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VORWORT. 


Ais  die  um  die  Förderung  morgenländischer  Studien  eifrig  be- 
mühte T.  0.  WEiGEL'sche  buchhandlung  die  vergriffene  UHLEMANN'sche 
grammatica  coptica  durch  ein  neues  werk  zu  ersetzen  beabsichtigte,  du 
bezeichnete  ihr  herr  Professor  Dr.  Dillmank  nach  einer  anfrage  bei 
dem  herrn  Geheimen  Regierungsrath  Professor  Da.  Lepsius  den  unter- 
zeichneten gütigst  als  denjenigen,  dem  die  ausarbeitung  eines  sol- 
chen wohl  anzuvertrauen  sein  möchte.  Mich  erfreute  es,  daß  ich 
auf  diese  weise  die  ergebnisse  einer  mehrjährigen  beschäftigung  mit 
koptischer  grammatik  im  erwünschten  zusammenhange  vorlegen 
konnte,  und  so  erfülle  ich  zuvörderst  eine  liebe  pflicht,  indem  ich 
den  beiden  ausgezeichneten  mannern,  welche  mir  diese  gelegenheit 
gewahrten,  meinen  herzlichen  dank  hiermit  ausspreche. 

Die  beschreibung  der  koptischen  spräche  nach  den  wissen- 
schaftlichen grundsatzen,  welche  heutzutage  bei  einem  linguistischen 
werke  allgemein  angenommen  werden,  gilt  mit  recht  als  eine  schwie- 
rige aufgäbe.  Auch  ist  der  fortschritt,  den  das  Studium  der  merk- 
würdigen spräche  seil  250  jähren  gemacht  hat,  ein  langsamer  ge- 
wesen, weil  sich  demselben  zu  allen  Zeiten  nur  wenige  widmeten 
und  es  seit  der  enlzifferung  der  hieroglyphen  häufiger  vernachläs- 
sigt als  gepflegt  wurde.  Es  ist  hier  der  ort,  auf  die  wissenschaft- 
liche behandlung,  welche  die  spräche  seither  erfahren  hat,  einen 
kurzen  rückblick  zu  werfen. 

Als  Ath.  Kircher  in  der  mitte  des  siebzehnten  jahrhunderts  die 
europaische  gelehrtenweit  mit  der  koptischen  spräche  bekannt  machte, 
da  stand  ihm  nur  eines  jener  sprachbüchcr  zu  geböte,  welche  das 
bedürfniß  der  kirche  unter  den  Kopten  selbst  hervorgebracht  hat. 
So  sind  sie  selbst  unsere  ersten  lehrcr  geworden.  Wahrend  nun  die 
vocabularien,  die  sogenannten  scalae,  welche  sie  geliefert  haben,  wegen 
ihrer  reichhaltigkeit  uns  noch  heute  unentbehrlich  sind,  erscheinen 
ihre  grammatischen  abrisse  dürftig  und  sind  für  uns  nur  noch  von 
belang,  um  daraus  ihre  sprachliche  auffassung  kennen  zu  lernen  — 
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in  welcher  absieht  auch  ich  mitunter  auf  sie  zurückgegangen  bin. 
Das  tiefere  Studium  der  spräche  konnte  erst  beginnen,  als  koptische 
texte,  zunächst  im  unterägyplischen  dialccle,  vorlagen.  Der  erste, 
welcher  sich  um  1660  aus  der  literatur  selbst  eine  recht  ansehnliche 
kenntniß  des  koptischen  erwarb,  ohne  indeß  mit  seiner  errungen- 
schaft  hervortreten  zu  können,  war  Theod.  Petraeis  aus  Flensburg, 
dessen  handschriftlicher  nachlaß  sich  größtenteils  auf  der  könig- 
lichen bibliothek  zu  Berlin  befindet;  dieser  unstäte  mann  war  zu- 
gleich der  erste ,  der  koptische  handschriften  nach  Deutschland 
brachte.  Theologische  Studien  machten  auch  Bo.vioir,  Jabi.onski  und 
Renaidot  mit  der  koptischen  spräche  ziemlich  vertraut,  bis  endlich 
Wilkins  die  ersten  noch  vielfach  mangelhaften  ausgaben  unlerägyp- 
tischor  bibeltexle  lieferte.  Ihn  übertraf  an  tüchtigkeit  sein  berühm- 
ter Zeitgenosse,  der  gelehrte  Lacroze  .  der  4  721  ein  koptisches 
Wörterbuch  beendete,  welches,  erst  nach  50  jähren  gekürzt  heraus- 
gegeben ,  noch  immer  ein  schönes  zeugniß  des  seinen  Verfasser 
beherrschenden  wissenschaftlichen  geistes  ist. 

Eine  neue  epoche  brach  für  die  koptische  Sprachwissenschaft 
mit  dem  Studium  des  oberägyptisehen  dialectes  an.  Das  jähr  1778 
brachte  zwei  koptische  grammatiken,  welche  zum  ersten  male  auch 
diesen  behandelten.  Die  erstere,  von  K.  Tun,  einem  geborenen 
Kopten,  stützt  sich  auf  einheimische  quellen ,  die  für  uns  verloren 
wären,  wenn  er  nicht  reichlich  daraus  mitgetheilt  hatte,  ermangelt 
aber  wie  die  übrigen  bücher  ihres  Verfassers  aller  critik  und  sprach- 
lichen bildung.  Gleichwohl  wurde  der  nutzen  dieses  Werkes  in  den 
arbeiten  Georgis  und  mehr  noch  Mingarelus  alsbald  offenbar.  Die 
andere  grammatik,  von  Scholz,  entspricht  eher  philologischen  an- 
forderungen ;  sie  behandelte  ursprünglich  nur  den  unterägyptischen 
dialect,  wurde  aber  von  Woide,  damals  dem  ersten  kenner  des  ober- 
ägyptischen dialeets,  durch  fortlaufende  berücksichtigung  desselben 
ergänzt.  Die  umfassendste  kenntniß  der  koptischen  spracho  erwarb 
sich  darnach  der  Däne  Zoega,  dessen  1810  erschienener  ealalog  der 
handschriften  des  cardinals  Borgia,  besonders  der  oberägyptischen, 
ein  unentbehrliches  meisterwerk  bleiben  wird,  so  lange  als  man 
überhaupt  nach  koptischer  literatur  fragen  wird.  Auch  Qlatremere 
hat  der  Wissenschaft  in  jener  zeit  vorzügliche  dienstc  geleistet,  wäh- 
rend die  arbeiten  anderer  wie  die  1837  von  Rosellim  herausgegebene 
grammatik  nicht  eben  bedeutend  waren.  Rühmlieh  ist  dagegen  der 
rastlose  eifer,  den  in  den  folgenden  jahrzehnten  II.  Tattam  auf  die 
Veröffentlichung  biblischer  texte  unterägyptischen  dialeets  verwandte ; 
in  dem  philologischen  verständniß  der  spräche  blieb  er  freilich  hinter 
mehreren  seiner*  Vorgänger  weit  zurück. 
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IX 


Einen  entschiedenen  fortsehritt  der  eoptologie  bezeichnen  «lio 
vortrefflichen  arbeiten  des  Turiners  Am.vdeo  Peyron  ,  der  1835  das 
beste  der  Wörterbücher  und  1841  dio  beste  der  grammatiken  lieferte. 
Seine  auffassung  der  wurzel  als  durch  die  consonanz  gebildet  und 
durch  den  vocal  bestimmt  ist  die  bedeutsamste  erkenntniß ,  welche 
man  seither  über  die  koptische  spräche  gewonnen  hat.  Seine  gram- 
matik  legt  alles  wichtigste  kurz  und  meist  zuverlässig  dar;  sie  ist 
eine  sichere  grundlage,  auf  der  nachfolgende  grammatiker  getrost 
bauen  mögen  und  fortbauen  müssen,  denn  der  meister  hat  sich  hier 
in  der  beschrankung  gezeigt. 

Minder  erfolgreich  ist  die  thütigkeit  Sciiwartze's  auf  diesem  gebiete 
gewesen,  sie  steht  sogar  in  einem  gegensatze  gegen  die  vorangegan- 
gene Pbyrons.  Der  deutsche  gelehrte  lieferte  nicht  nur  verdienst- 
liche ausgaben  koptischer  bücher,  sondern  widmete  auch  der  be- 
sehreibung  der  spräche  an  1000  eng  bedruckte  quartseiten  in  einem 
seltsam  angelegten,  riesenhaften  werke  und  faßte  das  ergebniß 
seiner  weitläuftigen  forschung  spater  in  einem  handlichem  buche 
zusammen.  Das  lob,  welches  man  diesen  werken  gespendet  hat. 
daß  sie  nämlich  die  thatsachen  mit  seltener  Vollständigkeit  verzeich- 
net haben,  muß  die  nothwendige  einschrankung  erleiden,  daß  es  hier 
leider  überall  an  critik  mangelt.  Es  ist,  wenn  ich  mich  des  ausdrucke 
eines  arabischen  Satirikers  bedienen  darf,  ein  ewiges  JiSj  J-ö  bei  ihm, 
viel  blattcr  und  wenig  früchte.  Was  sollen  wir  auch  von  einer  lin- 
guistischen methode  erwarten,  die  ihre  argumente  nur  zu  oft  in 
der  speeulalion  sucht?  die  sich  die  »genclische«  nennt,  ohne  sich 
der  historischen  mittel  zur  ergründung  der  sprachlichen  genesis  in 
diesem  falle  bedienen  zu  können? 

Fördcrsamer  Ist  der  Wissenschaft  geworden  was  nach  Schwartze 
vor  allen  andern  P.  de  La<;ardr  und  Etc..  Rbvillout  geleistet  haben. 
Der  erstere,  in  seiner  forschung  auf  den  bedeutenden  endzweck  der 
critik  des  bibeltextes  gerichtet,  lieferte  vortreffliche  ausgaben  der 
unteragyplischen  Übersetzung ;  der  letztere  holte  aus  dem  ihm  wie 
keinem  zweiten  bekannten,  unerschöpflichen  schätze  der  sahidischen 
literatur  neues  und  höchst  wichtiges  hervor.  Die  über  mein  lob  er- 
habenen arbeiten  dieser  beiden  gelehrten  sind  uns  allen  noch  in  zu 
frischer  erinnerung,  als  daß  mehr  darüber  hinzuzufügen  nölhig  wäre. 

Als  ich  mich  zur  ausarbeitung  meiner  grammalik  anschickte, 
fand  ich  einige  theile  vortrefflich  vorgearbeitet.  Was  die  formen, 
namentlich  der  plurale,  der  Feminina  und  der  conjugation  angeht, 
ist  von  Peyron  am  richtigsten  aufgestellt;  zur  lautlehre  hat  manches 
Schwartze  gesammelt,  obwohl  meist  ohne  practische  anwendung  und 
ohne  Unterscheidung;  einige  grammatische  fragen  sind  von  Kevilloit 
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behandelt,  andere  von  andern.  Ich  hätte  ohne  die  arbeit  meiner 
Vorgänger  meine  aufgäbe  nicht  zu  lösen  vermocht  und  bin  ihnen 
daher,  auch  wenn  ich  von  ihrer  auffassung  abweiche,  zu  danke  ver- 
bunden. Überdies  hatte  ich  mich  der  mächtigsten  anregung  eines 
lehrers  zu  erfreuen,  der  in  das  verständniß  der  koptischen  gramma- 
tik  von  allen  am  tiefsten  eingedrungen  ist. 

Als  herr  Geheime  Regierungsrath  Lepsius  mich  auf  der  könig- 
lichen bibliothek  zu  Berlin  mit  der  anfertigung  eines  catalogs  der 
koptischen  handschriften  derselben  betraute,   wurde  ich  auch  mit 
den  umfangreichen  forschungen  bekannt,  welche  I  ribdrich  Rücebrt, 
in  den  letzten  jähren  seines  arbeitsamen  lebens  durch  den  verdien- 
testen Lagardb  veranlaßt,  über  die  koptische  spräche  angestellt  hat. 
Seine  im  allgemeinen  geordnet  hinterlassenen  aufzeichnungen  auf 
vielen  hunderten  von  blättern  und  zetteln  enthalten  theils  etymolo- 
gische Untersuchungen,  theils  erläuterungen  und  emendationen  zu 
einzelnen  biblischen  büchern,   theils  beispiele,  anmerkungen  und 
regeln  zu  den  verschiedenen  capiteln  der  grammatik.    Die  schwierige 
handschrift  des  ehrwürdigen  greises  macht  die  durchsieht  seiner  col- 
lectaneen,  in  denen  das  koptische  mit  lateinischen  buchstaben  ge- 
sehrieben ist,  zu  keiner  bequemen  arbeit ;  die  Ordnung,  sichtung  und 
einkleidung  des  von  ihm  gesammelten  Stoffes  würde  jähre  in  an- 
spruch  nehmen ;  auch  hat  er  sich  fast  nur  mit  dem  unterägyptischen 
dialect  beschäftigt  und  der  hieroglyphischen  forschung  stand  er  fern. 
Aber  wer  könnte  die  anspruchslose  thätigkeit  dieses  gewaltigen  geistes 
beobachten,  ohne  die  erhebendste  und  fruchtbarste  anregung  zu  em- 
pfangen!   Alle  wissen,  eine  wie  erstaunliche  sprach-  und  Sprachen- 
kunde Rückert  besaß  ;  nicht  so  allgemein  ist  es  bekannt,  mit  welchem 
critischen  Scharfblick  er  zu  lesen,  mit  welcher  emsigkeil  er  zu  sam- 
meln pflegte.    Wenn  ich  das  talent  und  den  fleiß  dieses  großen 
gelehrten  in  seinen  büchern  und  Sammlungen  über  die  nächsten  und 
über  die   entlegensten   sprachen   botrachte ,    so  erinnere   ich  mich 
wohl  jenes  Spruches  des  weisen  Brahmanen : 

•Was  machet  groß  und  breit  ein  buch?  Unwissenheit, 
»Die  wissen  werden  will  und  nicht  dazu  gedeiht. 
»Wer  etwas  besser  weiß,  ein  büchelchen  ein  kleines 
»Macht  er  daraus,  und  wers  am  besten  weiß,  gar  keines.« 

Ri  cEERT  beherrschte  die  koptische  spräche  vollkommen ;  zahl- 
reiche Verbesserungen,  die  er  in  seine  handexcmplare  unterägypti- 
scher bibeltexte  eingeschrieben  hat,  bezeugen,  wie  geläufig  sie 
ihm  war.  Er  lehrt  die  texte  mit  aufmerksamkeit  lesen.  Ich  habe, 
wenn  ich  auch  seinen  naohlaß  zunächst  nur  durchgesehen  habe, 
um   für  jenen   calalog   den    inhalt    festzus  teilen ,    gleichwohl  für 
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meine  grammatik  den  allergrößesten  vortheil  daraus  gezogen;  man- 
ches treffende  beispiel  habe  ich  aus  ihm  angemerkt,  das  mir  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  entgangen  wäre,  wenn  ich  durch  ihn  nicht 
darauf  geführt  worden  wäre.  Ich  habe  an  verschiedenen  stellen 
meiner  grammatik  auf  ihn  hingewiesen,  obwohl  ich  nicht  daran  den- 
ken konnte,  den  reichthum  seiner  erkenntniß  zu  erschöpfen.  Ich 
glaubte  meiner  dankbaren  Verehrung  für  den  verewigten  heros  der 
Wissenschaft  und  der  dichtung  keinen  schicklichem  ausdruck  geben 
zu  können,  als  indem  ich  seinen  leuchtenden  namen  vor  mein  buch 
setzte . 

Es  liegt  mir  nun  ob  den  plan  darzulegen,   nach  dem  ich  in 
meiner  grammatik  verfahren  bin.    Den  gesammten  Stoff  der  spracho 
nach  gewohnter  sitte  in  formenlehre  und  syntax  zu  zerlegen,  scheint  v  » 
mir  im  koptischen  nicht  thunlich,   da  diese  anordnung  die  Über- 
sichtlichkeit und  folgerichtigkeit  allenthalben  beeinträchtigt.    Als  ich 
vor  einigen  jähren  eine  abhandlung  über  die  koptische  vocalisation 
plante,  zu  der  ich  ein  material  gesammelt  hatte,  welches  nun  in 
raeine  grammatik  Ubergegangen  ist,  war  mir  die  ganze  Wichtigkeit 
dieser  frage  deutlich  geworden.    Wir  haben,  um  nur  ein  beispiel 
anzuführen,  dasselbe  wort  Aic-rpcqujcjuujeno'r'V,  jmeTuj*jmiyeiioT|'> 
A&e'rpeqigdjuujeno'f't,   AieTigejutigeiioyt   geschrieben    gefunden  und 
vergebens  nach  einer  belehrung  gesucht,  was  davon  zu  billigen  und 
was  zu  verwerfen  ist.    Wer  die  bedeutsamkeit  des  koptischen  vocals 
mit  ernst  erwägt,  der  wird  sich  in  dem  verständniß  der  spräche 
alsbald  gefördert  sehen  und  gesetz  und  regel  erkennen,  wo  die  Will- 
kür zu  herrschen  schien.    Mit  zwingender  nothwendigkeit  muß  im 
koptischen  die  lautlehre  die  grundlage  des  grammatischen  Systems 
bilden,  denn  wer  die  mechanischen  Ursachen  nicht  kennt,  wie  will 
der  der  accidentellen  gewahr  werden?    Sehe  ich  von  der  lautlehre 
und  von  der  bildung  der  wortstämme  ab,  so  ist  koptische  grammatik 
im    wesentlichen   partikellehre,    da   die   spräche  flectierte  formen 
kaum  besitzt.   Ich  habe  daher  die  behandlung  der  Wortarten  mit  der 
der  satztheile  gleichsam  durchflochten  und  meine  so  den  fortschritt 
vom  einfachen  satze  zum'zusammengesetzten  zur  anschauung  gebracht 
zu  haben.    Meine  grammatische  auffassung  ist  aus  vielfachem  nach- 
denken hervorgegangen;  aber  wie  es  zu  geschehen  pflegt,  daß  das 
bessere  der  feind  des  guten  wird,  so  hätte  ich  selbst  nun  manches 
anders  anzuordnen  gewünscht  als  ich  es  schließlich  gethan  habe. 
Ich  habe  die  koptische  spräche  aus  einigen  neuen  gesichtspuneten 
betrachtet  und  daher  oftmals  einen  namen  für  eine  Sache  vermißt, 
die  meine  Vorgänger  in  der  beschreibung  ihres  baues  vielleicht  be- 
merkt,  aber   nicht  erklärt   haben.     Kaum  daß  man  bisher  von 
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einem  Status  constructus  im  koptischen  geredel  hat;  von  andern  er- 
seheinungen  ganz  zu  geschweigeu.  Wenn  ich  daher  einige  neue 
lermini  eingeführt  habe,  so  war  ich  dazu  durch  die  sache  genöthigt. 
Daß  ich,  was  man  100  jähre  hindurch  memphitisoh  und  thebaisch 
genannt  hat,  nun  boheirisch  und  sahidisch  benenne,  dafür  wird  man, 
so  hoffe  ich,  meine  gründe  gelten  lassen. 

Als  das  wichtigste  hülfsmittel  zum  verstandniß  der  koptischen 
spräche  erscheint  mir  die  gleichmaßige  Würdigung  ihrer  dialecte : 
darauf  habe  ich  alle  Sorgfalt  verwandt.  Tiefere  Spaltungen  giebt  es  im 
iigyptischen  nur  die  eine,  welche  den  unterägyptischen  dialecl  vom 
oberägyptischen  trennt.  Was  ich  mittelägyptisch  nenne,  steht  in  der 
that  zwischen  beiden  in  der  mitte,  bald  zum  einen  und  bald  zum 
andern  sich  neigend.  Was  diese  mundart  auszeichnet,  habe  ich  her- 
vorgehoben ;  manches  trügt  den  character  bemerkenswerther  ursprüng- 
lichkeit an  sich.  Ohne  die  hülfe  dieses  dialecls  hatte  ich  formen 
wie  -rep&  vermulhlich  wie  meine  Vorgänger  als  unerklärlich  hinstel- 
len müssen.  Daß  ich  den  unterägyptischen  dialect  vor  den  ober- 
ägyptischen gestellt  habe,  der  doch  der  ältere  ist,  das  ist  in  rück- 
sicht  auf  lernende  geschehen,  die  mit  dem  ersteren  beginnen  werden, 
wie  denn  auch  die  Wissenschaft  mit  ihm  begonnen  hat. 

Nicht  selten  muß  uns  die  alte  spräche  der  hieroglyphen  für  die 
koptische  die  erklärung  liefern  —  etwa  wie  für  die  romanischen 
sprachen  das  lateinische.  Unendlich  häufiger  ist  freilich  das  umge- 
kehrte der  fall.  In  allen  laut-  und  wurzelfragen  steht  der  hieroglyphik 
ohne  zweifei  die  entscheidung  zu,  und  in  dieser  hinsieht  habe  ich 
häufig  auf  sie  hingewiesen.  Wenn  wir  auf  die  fünftausendjährige 
geschiente  der  ägyptischen  spräche  zurückblicken,  dann  muß  uns 
die  zähe  beharrlichkeit  Uberraschen,  mit  der  die  spräche  den  uralten 
besitz  behauptet.  In  der  weitern  entwickelung  geht  freilich  die 
koptische  von  der  altägyptischen  spräche  weit  ab  und  oft  ist  uns 
der  Übergang  der  formen  noch  dunkel.  Doch  diese  lange  geschiente 
klar  zu  überblicken,  das  ist  das  ziel,  dem  wir  zustrebon.  Zu  ihrer 
erklHrung  machte  zuerst  Professor  Masprro  in  seiner  schrift  über  die 
ägyptische  conjugation  einen  anerkennenswerthen  versuch.  Erfreu- 
liche fortschritte  in  der  geschiente  der  ägyptischen  spräche  sind  erst 
kürzlich  gemacht  worden,  namentlich  durch  die  genialen  forschun- 
gen  Revilloits  über  das  demotische  und  durch  die  »neuägyptische 
grammatik«  meines  freundes  Dr.  Erman,  welche  wahrend  des  druckes 
meines  buches  erschien.  Ich  brauche  nicht  zu  sagen,  welche  Wich- 
tigkeit diese  arbeiten  auch  für  die  koptische  spräche  haben. 

Ich  hatte,  um  mit  meiner  grammatik  in  möglichen  grenzen  zu 
bleiben,  mich  der  kürze  zu  befloißigen  und  habe  daher  die  hiero- 
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glyphen  nicht  mehr  als  nöthig  oder  förderlich  erschien  heranziehen 
wollen.  Auch  hegte  ich  scheu  nicht  durchaus  unanfechtbares 
aufzunehmen.  Nur  zu  oft  hat  der  irrthum  in  diesen  dingen  fortzeu- 
gend irrthümer  geboren.  Ich  bin  weit  entfernt  die  großen  erfolge 
zu  verkennen,  welche  die  hieroglyphische  forschung  durch  die  arbeiten 
der  vornehmsten  meister  des  faches  errungen  hat ;  aber  gerade  in 
linguistischer  hinsieht  liißt  sie  noch  vielfach  die  erforderliche  Sicherheit 
vermissen  —  nicht  nur  was  die  syntax,  sondern  auch  was  die  ersten 
elemente  angeht.  Ich  gebe  hier  nur  die  meinung  vieler  wieder,  aber 
es  bietet  sich  mir  die  gelegenheit,  sie  an  einem  beispiele  kurz  zu 
erläutern. 

Die  unscheinbare,  so  häufige  hieroglyphe  \\  hat  bei  allen  ägyp- 
tologen,  in  welcher  zeit  und  an  welcher  stelle  sie  auch  erscheinen 
möge,  bestündig  den  werlh  eines  i  und  wird  fortwahrend  so  und 
nicht  anders  transcribiert.  Wenn  ich  jetzt  ausspreche,  daß  es  gründe 
für  diese  annähme  Uberhaupt  nicht  giebt,  so  werde  ich  wahrschein- 
lich auf  keinen  Widerspruch  stoßen.  Denn  jeder  kann  sich  aus 
Lepsils'  Königsbuch  überzeugen,  daß  Champollion,  wenn  er  \\  mit  i 
umschreibt,  irrt  und  daß  dieses  zeichen  in  der  griechisch-römischen 
zeit  vielmehr  ein  a,  allenfalls  ein  e,  bezeichnet  und  beständig  mit  a 


unwahrscheinlich,  dass  w  in  diesen  fallen  für  a  nach  acrophonischem 
gebrauche  steht  und  ursprünglich  etwa  ai  bedeutet.  Doch  lasso  ich 
das  dahingestellt, 

Wenden  wir  uns  von  diesem  gebrauche  oder  misbrauche  der 
spätesten  schrift  zu  den  älteren  texten,  so  finden  wir  v\  oder  i  i  (denn 
zwischen  beiden  ist  in  der  that  kein  unterschied)  seit  der  zwölfteu 
dynastie  in  gänzlich  verschiedener  bedeutung  —  nämlich  in  ideogra- 
phischer, nicht  aber,  soweit  sich  nachweisen  laßt,  in  phonetischer. 
Selbst  Champolliox  hat  nicht  zu  behaupten  gewagt,  daß  es  einen 
ägyptischen  dual  auf  tit  oder  ti  gebe,  und  wir  müssen  zu  seiner 
lehre,  daß  dieser  numerus  ein  blos  ideographischer  ist,  zurückkehren. 
Wie  der  männliche  singular  nicht  selten  sein  |  und  der  plural  sein 


ujhoTi  :  ujhtc  sind  schlagend  genug.    Es  ist  Dicht 
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dualbezeichnung  haben,  ist  glaublich  genug1).  Daraus  folgt,  daß 
\\  das  zeichen  der  dualitat,  der  Wiederholung  und  der  Verdoppelung 
ist,  und  ich  sehe  keinen  grund,  es  an  irgend  einer  stelle  in  den  altern 
inschriften  anders  zu  erklaren  als  so,  wenngleich  sein  gebrauch  ein 
mannigfaltiger  ist.    Oft  genug  haben  wir  £^  für  und 

für  J^^^^  u-  s-  w-  gelesen2).     Das  zeichen  deutet  aber 

auch  unzählige  male  die  Verdoppelung  eines  oder  zweier  buch- 
staben  an,  wenn  dieselbe  vollständig  ausgeschrieben  ist ;  so  erkläre 
ich  mir  gruppen  wie  £Ä"  Leps.  Dbxkm.  III.  5,  12,  c|g       yß " 

ib.  <3,  TT^nV,^^I^  jnW  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Ist 

es  demnach  nicht  wahrscheinlich,  daß  \\  im  namen  der  königin  ^V\(|(| 
die  Verdoppelung  des  (j  (bää)  oder  des  Stammes  (OiOi)  bezeichnet? 
Es  ist  nämlich  in  jedem  falle  nicht  sogleich  auszumachen,  ob  \\  ein 
einfaches  teschdid  oder  eine  sUimmverdoppelung  ausdrückt,  wenn 

lim«» 

die  Verdoppelung  alphabetisch  nicht  ausgeschrieben  ist.  wird 
vermuthlich  mn-mn  und  selbst  vermuthlich  an-än  zu  lesen 

iD  ^  pa",    £         4         <|  z,.,  -|£ 

<*W"'  Q<\\>  dr  ''         ?  S*  W'  net>en  dem  femininum  ®S  una< 

den  pluralen  <^>|<^  und  "fl"^^  |  kann  docn  nur  der  auslaut  ver" 


doppelt  sein.  Die  Verdoppelung  des  buchstaben  hat  man  in  solchen 
fällen  wahrscheinlich  meist  als  eine  graphische,  unterscheidende  oder 
hervorhebende  aufzufassen,  wie  im  deutschen  mann  neben  man,  fran- 
zösisch komme  neben  homo  und  homicide.  Das  gilt  ganz  gewißlich  von 
und  ntt  (welcher)  zum  unterschiede  von         dem  zeichen 

des  genitivs  oder  dem  dativ  f.  net  (dir);  ebenso  von  den  unzähligen 
Wörtern  auf  ^  \\,  z.  b.  hnV\  in  denen  das  /  doppelt  geschrie- 

ben wird  um  es  als  ein  radicales  zu  bezeichnen.  Es  gilt  auch  von 
jenem  »dualis  excellentiae«.    laute  er  nun  auf      wie  Thutt,  oder  auf 

aus.   Denn  J         ^  J  A^  ^*  nfru  nfi*u  ubn-k  oder  nfrxt 

ubn-k  (wie  schön  ist  dein  aufgang  I]  im  stile  der  hymnen  hat  die 
intensive  form  des  verbs  nur  zur  hervorhebung ,  —  mag  dieselbe 


i)  Vergl.  ÄZ.  «875,  p.  76.  158  und  1876,  p.  7  ff. 
«)  Vergl.  AZ.  1877,  p.  84. 
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nun  in  der  stamm  Verdoppelung  oder  vielmehr  in  der  accentuation 

des  characterislischen  vocals  des  Status  ubsolutus  der  noch  im 

koptischen  als  infigiertes  tu  erhalten  ist,  ihren  ausdruck  finden.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  \\  wie  ©  bis  selbst  die  Wiederholung 
des  ganzen  Wortes  ausdrücken  kann,  und  thut  dies  gewiß  in  fallen 

ia\(  (at-f  tat-f  su  ämä.  Die  Wiederholung  bezeichnet  nämlich  im  alt- 
ägyptischen wie  im  koptischen  »jedes  einzelne«.  Es  wären  noch 
manche  fernere  fragen  hieran  anzuknüpfen,  aber  sie  würden  mich  an 
diesem  orte  viel  zu  weit  führen. 

An  letzter  stelle  muß  ich  nun  noch  einiges  bevorworten,  nach 
dem  mancher  vielleicht  an  erster  fragen  wird.  Es  war  mein 
wünsch,  daß  auch  anfänger  meine  grammatik  gebrauchen  könnten  ; 
ich  habe  daher  mit  beispielen  nicht  gekargt  und  dieselben  fast  im- 
mer Ubersetzt ;  wo  ich  sie,  wie  meist,  in  beiden  dialecten  vorlege,  habe 
ich  geringere  abweichungen  des  zweiten  hervorzuheben  in  der  regel 
nicht  für  nöthig  erachtet,  wie  ich  denn  überhaupt,  namentlich  zu  anfang, 
die  knappeste  form  der  darstellung  gewählt  habe.  Wer  sich  in  Unter- 
suchungen über  die  koptische  spräche  begeben  hat,  kennt  die  gefahr, 
die  in  ihr  liegt  —  wie  sie  mit  immer  neuen  fragen  uns  bedrängt 
und  fesselt;  die  zeit  würde  zu  kurz  und  der  räum  zu  eng  werden, 
wenn  man  sich  nicht  an  der  hauptsache  genügen  ließe.  Obwohl  ich 
in  meiner  grammatik  eine  große  zahl  von  thatsachen  zu  erklären  ge- 
sucht habe,  so  habe  ich  doch  oft  mehr  angedeutet  als  ausgeführt. 
Das  koptische  wird  sobald  keiner  auslernen,  und  ich  muß  mich  be- 
scheiden, wenn  der  weg,  den  ich  zeige,  der  richtige  ist. 

Da  mir  die  herren  Verleger  meines  buches  mit  aller  bereit- 
willigkeit  entgegenkamen  (was  mit  lebhaftem  danke  auszusprechen 
ich  mich  gedrungen  fühle),  so  dachte  ich  daran  für  anfänger  eine 
Chrestomathie  beizufügen,  die  für  einige  Semester  ausreichen  könnte. 
Aber  was  hätte  ich  wohl  geben  können,  der  ich  fern  von  den  sahi- 
dischen  sprachquellen  sitze  1  Gedrucktes  ?  Die  letzten  jähre  haben  uns 
einige  sehr  zweckmäßig  ausgewählte  texte  gebracht,  die  mich  dessen 
doch  wohl  überheben.  Denen,  welche  die  ersten  schritte  im  Studium 
des  koptischen  in  meiner  grammatik  bereits  zurückgelegt  haben, 
empfehle  ich  vor  anderem  die  Apocryphes  du  nouveau  testament  von 
Revillout,  in  denen  beide  dialecte  vertreten  sind.  Für  den  aller- 
ersten anfang  habe  ich  einige  lesestücke  beigelegt,  an  denen  man  die 
Zusammensetzung  der  wortgruppen  einüben  mag.  Obwohl  keiner  so 
rath-  und  hülflos  sein  wird,  daß  er  sie  auch  ohne  anweisung  aus 
meiner  grammatik,  welche  die  wichtigsten  koptischen  wortstämme 
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ziemlich  leicht  auffindbar  enthüll, '  verstehen  könnte,  so  soll  die- 
selbe natürlich  ein  Wörterbuch ,  namentlich  um  der  vieldeutigkeil 
der  wurzeln  willen,  nicht  ersetzen. 

In  der  Worttrennung  bin  ich  Zokga.  und  Pkyron  gefolgt ;  davon 
abzugchen  ist  immer  mißlich ;  denn  diese  scheinbar  rein  äußerliche 
frage  hangt  mit  innersten  syntactischen  eng  zusammen.  Das  bezeugt 
uns  Schwartzb,  der  in  der  vorrede  seiner  evangelien  abwägt,  was 
verständiger  zu  schreiben  sei:  ob  nc-rc  mlvu  &uuoq  oder  ncT  ck-xui 
Auuoq?  wKeins  von  beiden«,  bemerkt  Rückert  dazu,  und  er  hat 
recht.  —  Die  anwendung  ,der  koptischen  lesezeichen  habe  ich  auf 
das  nothwendige  beschrankt ;  denn  sie  haben  in  unsern  drucken  nicht 
die  Wichtigkeit,  welche  man  ihnen  oft  beigelegt  hat.  Wenn  nicht 
eben  viele  druckfehler  stehen  geblieben  sind,  so  habe  ich  es  der 
beihülfe  eines  gelehrten  correctors,  des  herrn  Dr.  Wilbrandt,  zu  ver- 
danken. Seiner  gewissenhaftigkeit  und  der  wohlbekannten  Sorgfalt 
der  Brkitkopf  &  II  um  i  sehen  buchdruckerei  gebührt  meinerseits  alle 
anerkennung. 

Ich  kann  dieses  Vorwort  nicht  schließen  ohne  freudig  der  gütigen 
theilnahme  zu  gedenken,  welche  verehrte  gönner  und  werthe  freunde 
mir  für  meine  arbeit  mehrfach  zu  erkennen  gegeben  haben.  Zu 
herzlichem  danke  fühle  ich  mich  vor  allen  gegen  den  vorzüglichsten 
unserer  agyptologen  herrn  Geheimen  Regierungsrath  und  Oberbiblio- 
thekar Professor  Dr.  Lepsius  verpflichtet,  der  mir  unablässig  seit  zehu 
jähren  die  werthvollsten  beweise  seines  Wohlwollens  gegeben  und  den 
Zugang  zu  den  schätzen  der  Berliner  königlichen  bibliothek  und  des 
ägyptischen  museums  eröffnet  hat,  dessen  critische  Sprachforschung 
wir  noch  erst  jüngst  in  der  »nubischen  grammalik«  bewundert  haben 
und  von  dessen  gründlicher  methode  mir  so  oft  zu  lernen  verstattet 
war.  Zu  herzlichem  danke  fühle  ich  mich  ferner  gegen  herrn  Pro- 
fessor Dr.  Ebkrs  verpflichtet,  der  mit  seiner  freundlichen  theilnahme 
auch  diese  arbeit  begleitet  hat,  Uber  der  ich  mir  bisweilen  jene  genuß- 
reichen tage  und  übende  vergegenwärtigen  mußte,  da  wir  in  der 
kirche  zu  Naqqadah  und  in  der  staubigen  felsengruft  des  Tepmeri 
koptischen  Uppen  die  laute  dieser  ältesten  spräche  der  weit  ab- 
lauschten. Möchte  auch  meine  grammatik  zur  fernem  erforschung  der- 
selben dienlich  und  des  ihr  entgegengebrachten  Vertrauens  nicht  ganz 
unwürdig  sein  ! 

Steglitz,  im  november  1880. 

Ludw.  Stern. 
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KOPTISCHE  GRAMMATIK. 


EINLEITUNG. 

Kopten  (Ja^JÜt,  vulgär  Qibt  von  r^n-rioc,  Ryn*r&.ioc  für  Afyoimo;] 
wurden  von  den  Arabern  die  christlichen  eingeborenen  Ägyptens  genannt ; 
unter  der  koptischen  spräche  versteht  man  die  in  Ägypten  nach  Einführung 
des  christenthums  gesprochene  und  mit  griechischen  buchstaben  geschriebene. 
Dieselbe  zerfällt  in  mehrere  dialecte,  von  denen  der  oberägyptischc  und  der 
unterägyptischc  die  wichtigsten  sind .  Das  oberägyptische  oder  sahidische 
(von  AajujJI  das  hochland),  auch  wohl  von  der  provinz  Thebais  das 
»thebaische«  genannt,  ist  der  ältere  und  reichere  dialecl  und  wurde  von  der 
Stadt  Minyeh  bis  an  die  nubisehe  grenze  bei  Aswan  gesprochen.  Das 
unterägyptische  oder  boheirische  (von  ^c^svJI  einer  provinz  des 
Delta),  gewöhnlich  das  »memphitische«  genannt,  scheint  viel  jünger  zu  sein 
und  hat  sich  von  seiner  ursprünglichen  heimat,  der  provinz  Boheirä,  über 
ganz  Unterägypten  verbreitet.  Es  sind  einige  Schriftdenkmäler  in  einem 
dialecte  erhalten,  der  zwischen  jenen  beiden  in  der  mitte  steht,  obwohl 
er  ihnen  in  der  rcgelmäßigkeit  der  enlvvickelung  nicht  gleichkommt;  man 
hat  ihn  bisher  irrthümlich  den  »baschmurischen«  genannt,  aber  er  scheint 
vielmehr  die  eigentliche  spraehe  von  Memphis  gewesen  zu  sein  und  man 
kann  ihn  daher  als  den  mittelägyptischen  bezeichnen.  Seine  man- 
cherlei eigenthümlichkeiten  treten  in  der  mundart  der  provinz  Fayyum 
(<£iou  [^aäH)  am  schärfsten  hervor.  Die  spräche  der  landschaft  Busch- 
mür  am  Menzalehsee  bildete  zwar  auch  einen  eigenen  dialect  des  kopti- 
schen, doch  ist  er  wahrscheinlich  schon  im  neunten  Jahrhundert  erloschen, 
ohne  daß  Schriftdenkmäler  desselben  erhalten  geblieben  wären. 

Die  koptische  literatur  ist  fast  ausschließlich  biblisch  oder  kirch- 
lich ;  ihre  blüthezeit  war  vom  3.  bis  zum  7.  jahrh.,  die  des  unterägyptischen 
dialecls  fällt  vermuthlich  etwas  später  und  dauerte  etwas  länger.  Von 

Stern,  koplisrb*  grammatiV.  | 
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oberägyplischen  Schriftdenkmälern  sind  außer  einigen  nicht  religiösen  pa- 
pyrtLsurk unden  fast  nur  bruchstücke  auf  pergament  erhalten ;  die  meisten 
dieser  handschriften,  von  denen  die  ältesten  bis  ins  4.  und  5.  jahrh  zurück- 
reichen, befinden  sich,  großentheils  noch  unediert,  in  Turin,  Rom,  Neapel 
und  Oxford.  Die  unterägyptischen  handschriften  sind  bedeutend  jünger; 
die  besten  und  ältesten  (keine  reicht  über  das  9.  jahrh.  hinaus),  welche 
sich  vormals  in  den  klöstern  an  den  Natronseen  befanden,  werden  gegen- 
wärtig im  Vatican  aufbewahrt;  in  diesem  dialecte  ist  die  hibelübersclzung 
beinahe  vollständig  erhalten.  Auch  in  den  mittelägyplischen  dialect  scheint 
die  bibcl  ziemlich  vollständig  übertragen  worden  zu  sein ;  doch  sind  nur 
wenige  fragmenle  dieser  Übersetzung  erhalten,  die  mit  den  spätem  ober- 
ägyptischen handschriften  gleichzeitig  sind.  Die  Inschriften  auf  grabtafeln 
in  koptischer  spräche  sind  fast  sämmtlich  oberägyptisch,  wenige  mittel- 
ägyptisch. 

Die  koptische  spräche  ist  seit  mehreren  Jahrhunderten  ausgestorben, 
doch  ist  sie  noch  bis  auf  den  heutigen  tag  im  liturgischen  gebrauche  der 
kirche,  wiewohl  wenig  verslanden,  beibehalten,  und  zwar  in  ganz  Ägypten 
im  dialecte  des  palriarchen  von  Alexandrien,  dem  unterägyptischen.  Die 
neuern  koptischen-  handschriften  pflegen  mit  arabischer  Übersetzung  am 
rande  versehen  zu  sein,  so  bereits  auch  ein  oberägyplisches  bibelfragment 
aus  dem  jähre  1393.  Indessen  wurde  die  spräche  schon  früher  nur  noch 
unvollkommen  verstanden,  und  im  10.  und  II.  jahrh.  verfaßten  die 
Kopien  selbst  lehrbücher  über  dieselbe.  Den  gnind  der  koptischen  lexico- 
graphie  und  grammatik  legte  Akra  Ioannks  der  bischof  von  Samannüd,  der 
ein  in  zehn  capilel  sachlich  geordnetes  Wörterbuch  des  unlerägyptischen 
dialecte  abfaßte,  das  er  el-sullam  »die  leiter«  nannte  und  mit  einem  kurzen 
grammatischen  abrisse  einleitete1).  Nach  ihm  verfaßte  Ihn  Assäl  ein 
alphabetisches  Wörterbuch :  cl-sullam  el-muqaffd.  Andere  schrieben  neue 
grammatische  einleitungen ,  namentlich  Ibn  KÄtir  Qaisar  el-tabsirch.  Ihn 
O^u.yiibi  el-kifäyeh  und  Ibn  Daiuri2)  seine  muqaddimeh.  Die  vollstän- 
digste grammatik  verdankt  man  indessen  dem  bischof  Atiianasios  von 
Qua,  der  den  oberägyptischen  dialect  sowohl  als  den  unterägyptischen  be- 
handelte 3) .  In  einer  handschrifl  der  Pariser  bibliolhek  aus  dem  jähre 
1389  befinden  sich  zwei  oberägyptische  grammaliken  und  ein  oberägyplisch- 


1)  Vergl.  Ed.  Dulaurikr,  Grainmaire  cophtc-nrabo  de  Semcnoudi  in  dem  Ca- 
talogue  geucral  des  manuscrits  des  bibliolhequ.es  pubüques  des  deparlemenls  I., 
p.  360  ff. 

2)  Vansleb  spricht  den  namen  Deheiri  aus  und  Kirchkr  Dahin ;  das  Berliner 
ms.  or.  qunrt.  518  hat  dagegen  ^st^ÄXll  ^t. 

3)  Von  der  boheirischen  grammatik  besitzt  die  königliche  bibliolhek  zu  Berlin 
eine  gute  handschrifl  in  Ms.  or.  oct.  194.  Sie  ist  belitelt  j~~Sütt  fX*  &  äoblj 
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griechisches  vocabularium ').  Die  einheimischen  gelehrten  besitzen  nur 
eine  empirische  und  dürftige  kenntniß  ihrer  spräche2). 

Der  begründer  der  koptischen  Sprachwissenschaft  in  Europa  ist  Atha- 
nasius Kircher  S.  J.,  der  im  jähre  1644  die  Wörterbücher  Samann^dis 
und  Ibn  Assals  nebst  zweien  der  erwähnten  grammatiken  mit  lateinischer 
Übersetzung  zu  Rom  herausgab.  Dieses  im  einzelnen  vielfach  fehlerhafte 
und  ohne  hinzuziehung  einer  handschrifl  nicht  zu  benutzende  werk 3)  ist 
diu  grundlage  der  spätem  forschungen  geworden,  die  allmählich  tiefer  und 
sorgfälliger  geworden  sind.  Im  vorigen  jahrh.  machten  sich  vor  andern 
Lacroze,  Wilkins,  Scholz,  Woidb,  Tuki,  Gborgi  und  Mingarelu,  im 
gegenwärtigen  Quatremere,  Zoega,  Pbyron,  Tattam,  Sciiwartze,  Lauarob, 
Goodwin,  Kabis  und  Revillout  um  die  koptische  Sprachwissenschaft  wohl 
verdient4). 

Die  koptische  spräche,  welche  mit  hülfe  des  griechischen  alphabets 
geschrieben  wird,  ist  eine  tochter  der  altägyptischen,  welche  erst  in 
unserm  jahrhundert  durch  die  entzifferung  der  hieroglyphen  erschlossen  wor- 
den ist.  Zwischen  beiden  steht  der  zeit  nach  das  d  e  m  o  t  i  s  c  h  e ,  das  seinem 
schriftsystem  nach  dem  hieroglyphischen,  seinen  formen  und  seiner  aus- 
spräche nach  der  koptischen  spräche  näher  gerückt  ist.  Von  dem  unbe- 
stimmten und  ursprünglichen  sprachcharacter,  den  die  altägyptische  und 
theilweise  auch  noch  die  demotische  spräche  an  sich  tragen,  hat  sich  das 
koptische  durch  seine  eigenartige  entwickelung  weit  entfernt.  Während 
die  alte  spräche  im  allgemeinen  noch  auf  der  stufe  der  isolierenden 
sprachen  verharrt,  ist  die  koptische  bereits  eine  durchweg  agglutinierende 
geworden,  die  die  grammatischen  demente,  welche  im  hieroglyphischen 
noch  in  erkennbarer  Selbständigkeit  auftreten,  durch  innere  oder  vordere 
bildungen  zu  ersetzen  bestrebt  ist.     Ihr  vocalismus  erscheint  gleichsam 

1  Das  letzlere  führt  den  titel  •h  <\o^a-  itTC^yvMCjc  irr*.cne  crc&.pHC ; 
es  findet  sich  in  dem  mscr.  no.  44. 

S)  Auf  einheimischen  grammatiken  beruhen  auch  die  arabisch -lateinischen 
Rudimenta  linguae  coptae  seu  aegyptiacae  von  Raphael  Tuki  (f  1787),  einem  ge- 
borenen Kopten,  der  unter  der  leitung  des  cardinals  Stephan  Boruia  für  die  kop- 
tische literatur  thtttig  war. 

3;  Die  von  mir  benutzte  handschrifl  der  Lingua  aegyptiaca  reslitula  ist  eine 
von  Tattam  in  einem  der  NalronklOster  erworbene  neuere  copic  einer  dortigen 
handschrift,  die  sich  gegenwärtig  in  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin  befindet 
unter  Ms.  or.  quart.  518.  Mit  unrecht  hat  Kircher  einige  angeblich  ägyptische 
worter  aus  griechischen  oder  lateinischen  quellen  in  sein  buch  aufgenommen, 
z.  b.  fi4.pi,  nicoyx1'  nicooic,  >MMM%  mu.cw*.c.  Einige  mittheilungen  aus 
andern  handschriften  gaben  Tn.  vor  Heuglin  in  der  ÄZ.  III.  47  ff.,  VI.  5*  ff.  und 
Prof.  Fleischer  in  der  AZ.  VI.  83  f. 

4)  Eine  gute  geschieht«  der  koptischen  Sprachwissenschaft  hat  Er.  Quatremere 
gegeben  in  seine  »Recherches  critiques  et  historiques  sur  la  langue  et  la  litteralure 
de  l'Egypte«,  Paris  1808. 
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verjüngt  und  nach  neuen  gesetzen  ausgebildet.  Die  koptische  spräche 
übertriirt  die  altügyptische  sehr  viel  an  bestimmtheit ,  gewandtheil  und 
mannigfaltigkeit,  wiewohl  sie  den  salz  oft  nicht  ohne  Umständlichkeit  auf- 
baut; an  formen  arm,  ist  sie  gleichwohl  reich  an  mitteln  des  gewählten 
ausdrucks  und  unübertroffen  in  der  entfaltung  diacritlscher  fähigkeiten. 
Ihr  wortbau  ist  ebenso  durchsichtig  und  klar  wie  ihr  satzbau;  ihre  laut- 
gesetze  sind  von  sellener  rcgelmäßigkcil  und  strenge. 

Es  besteht  eine  alte  Verwandtschaft  zwischen  der  ägyptischen,  welche 
dem  hamitischen  stamme  angehört,  und  den  semitischen  sprachen,  wie 
sich  unverkennbar  noch  in  der  pronominalbildung  und  in  manchen  ge- 
meinsamen wurzeln  zeigt;  doch  scheint  sich  das  ägyptische  von  den  asia- 
tischen Schwestern  früh  getrennt  zu  haben  und  seinen  eigenen  weg  ge- 
gangen zu  sein.  Noch  erinnern  viele  koptische  Wörter  an  die  verwandten 
semitischen,  wie  cn^f  D??tÖ  (zwei),  ujjuofn  flbWD  (acht),  iojui 
(meer),  -»Aojul  Dbn  (furche),  (hügel),  ujoiv^  ntDÜ  JoJu-  (aeazie), 

cuiOY&cn  (gras)  (slroh),  uj&uit  Q2D  (stock),  cnqi  ^Ji.^  (schwert), 

eio-jv\  (hirsch),  -rcn£  ^.Lo-  (littigj,    jao-rAg  (salzen)    nbtt  (salz), 

c^o  vo-r  D^DBID  (Uppen),  iupoc  rT)p  (kahl),  e&wn  "jS'O«  (elend),  cfeuipaj  : 
nuipoj  thB  (ausbreiten),  <butpx  :  mupx  *p6  (trennen),  tgeAiuji  ©TS© 
(dienen),  u.  a.  Die  allgemeine  stammverwandtschaft  der  beiden  sprachen 
ist  durch  weitgehende  laulverschiebungen  und  Veränderungen  verdeckt1). 

Die  koptischen  texte  aller  epochen  sind  sehr  reich  an  griechischen 
Wörtern,  deren  aufnähme  in  die  spräche  theils  die  annähme  des  christen- 
thums  und  seiner  heiligen  bücher,  theils  die  byzantinische  hcrrschafl  ver- 
ursachte. Diese  fremdwörter,  welche  mitunter  eine  leicht  veränderte  form 
angenommen  haben,  sind  nicht  nur  nomina  und  verba,  sondern  auch  viele 
der  gebräuchlichsten  partikeln,  wie  f*p,  «*e,  *AA*,  k^t*,  £uic,  gm* 
u.  a.  Die  griechischen  Wörter  nehmen  im  koptischen  einen  ähnlichen 
platz  ein,  wie  die  französischen  im  englischen,  obwohl  sie  nicht  so  zahl- 
reich sind.  Manche  werden  im  sinne  des  evangeliums  gebraucht  und  nicht 
ins  koptische,  übertragen,  z.  b.  c*p£,  tihct***  ;  mcistenthcils  besteht  aber 
neben  dem  griechischen  ausdruck  der  koptische.  So  finden  sich  im  boh. 
neben  einander  nic-ric  w*^,  "\ov oc  CMU,  npoceyx"  Sp\"\  cr^^^eAion 
ujenuoYqi,  *a«ioc  c^oytJi,  im^cr^cic  irruinq,  oyci*.  iijoyLijuioyiiii, 
gYnoKprxHC  iHo^'/  nonHpoc    e-r^uioY,  «"^oyci*   epiyioji,  apc^h  ogi, 


I)  Fk.  Rückkht  hat  in  seinen  nachgeladenen  Studien  die  Verwandtschaft  des 
koptischen  mit  dem  semitischen  mit  seiner  bewunderungswürdigen  gelehrsamkeit  im 
einzelnen  verfolgt.  Vor  ihm  hat  schon  Kossi,  etynwhujiae  aefjyptiacae,  Romae  1808, 
in  dieser  hinsieht  ancrkcuneuswcrthcs  geleistet,  nicht  minder  unser  verehrter  - 
lehrer  Theodor  Bknfev,  über  das  vcrhaltniß  der  ägyptischen  spräche  zum  semiti- 
schen spniclistammc,  Leipzig  1844. 
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»  (H',\ck\  ^uiln,  CK*Itfk& Aoi\  T'pon,  COeblA.  ihm,  crAon«.  moy,  noAlC 
hcvKi,  vMväLvoxioc  'uu  up,  niU'H  xi.Oy*Xl,  K&pnoc  Oy  i  ,  i<p«duuUMt*X eye 
c*.£>,  •xjkxoc  oiMn,  c^noc  A&oc  ujAoA,  cncpju.«*  -xpooi,  9£&.pic  £aaot, 

'i.M.UOilUMi    UÖ,     t'.Ml  :  U  (S'imU.C,    ^HTICTHC   peq^UlAXC,  Cp-Ä.t'ÄHA.11 

julci,  ep-mp&7in  (S'uiivr ;  S.  KuiAfc  T*k£no,  ka^i^Atc  fciuA,  «.p^"  epj>HTC, 
-^i&Konei  tu» miii,  n*kp*.i'e  cmi,  &&.c&nr^e  -rgcjuito;  B.  e^cm  cujc,  ixxny 
c&hA,  £ikh  eimraiM,  ncnoT^eoc  nxui^cu,  *ro  Aoinon  nccm  ititfci, 
;6cn  oynevppHci&  —  ;6eit  oyo-rum^  e&oA  u.  s.  w.  Nicht  selten  wird 
das  ägyptische  wort  mit  dem  griechischen  verbunden,  namentlich  Partikeln, 
wie  sc  rewp  (denn  ^ap),  n&Am  on  (rcaAtv  ferner),  *a«*ooc  ±yiu 
ciwMioyq  (a-yaOoe  und  gut]  PS.  275,  cc«.roAoy^i  u^y  ccoyHg  hcuio-y; 
(axoXouDouaa  ihnen  und  ihnen  nachfolgend)  PS.  347,  u.  a.  in.  Einige 
griechische  Wörter  haben  sich  im  koptischen  dermaßen  eingebürgert,  daß 
sie  selbst  zur  Übersetzung  anderer  griechischer  dienen,  die  minder  be- 
kannt sind;  so  steht  moAic  regelmäßig  für  uvri;.  ny'XH  gelegentlich  für 
Dopa,  Jue-TprxHC  für  xolvig,  J6cn  oy^Minuv  für  at<pvtötu>;  M.  a.  m. 
Einige  haben  sich  von  ihrer  ursprünglichen  form  weit  entfernt,  unter  an- 
dern B.  c*cHsm  oa-pjvT,  (MI  13,  47),  iim.vx  Kivail,  armen,  pnak  (Lauahdh 
abhandlungen  118),  -^i*.num  Siaxovo«;,  cviHroc  arpaTr^o?,  c*-e>tfpi  ota- 
i>r^p,  cAeuic  tXiu>;  (Hl  6,  22),  *x*juioii  Tajueiov,  ciukmc  ebriEixT^  (1  I'etr 
2,  18),  omiu  (gedeihen)  für  tp-e«r*»cnin  eottevetv  (Mc  4,  8.  27},  cp-e^Ai*- 
Aarri^m  lEz  12,  31  ein  selbstgemachtes  wort  für  |.jrjjLoXo>Teu£tv,  u.  a.  m.1). 
Außer  den  griechischen  lehnwörtern  linden  sich  im  koptischen  noch  einige 
lateinische  und  persische. 

Die  spräche  der  Muslimen  hat  über  das  koptische  nichts  vermocht, 
vielmehr  haben  die  Kopien  dem  arabischen,  welches  sie  seit  Jahrhunderten 
als  eine  hülfssprache  schreiben,  ihr  eigenes  gepräge  aufgedrückt.  Freilich 
macht  sich  arabischer  einfloß  auf  die  Orthographie  der  spätem  haifd- 
schriften  geltend.  Dagegen  sind  manche  koptische  wörter  ins  arabische 
aufgenommen,  so  das  allbekannte  n-ep$ci :  n-pnc  (tempel) ;  gU*«3  ju.c*w£ 
(krokodil)  ;  j^J-Ji  (südwind)  von  Ax*pKc ,  £1^1  uj^pne  (brache) ; 
jLu5rJ\  oder  vulgär  yol^l  (getreideland,  Wüstknfei.d,  Galcaschandi  152) 
von  nipino-p  (halm) ;  ^Ul  (klee-  und  bohnenland,  ib.)  von  n*Ke  f. 
(Üoodwin  in  ÄZ.  1869,  VII.  146);   äj^üJI  (spaten)   von  -rmpi  :  -ruipc ; 

iÜ^i;  ujcpu  (scheune)  ;  slo^l  ep-vuid  ardebb,  ein  getreidemaß  von  etwa 


1)  Die  griechischen  Wörter  im  obcrägyplischen  dialectc  hehandell  Revilloijt 
in  den  Coniptcs  rendus  de  l'academie  des  inseripliuns  et  helles- lettres  (S70, 
p.  326  ff.,  die  im  unterägvptischen  sehr  eingebend  I».  IUckkrt  in  seinem 
nachlasse. 
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5  scheffeln);  xo»  o-yuimi  lein  sechsiel  ardebb)  ;  Lr,L«  c&&ce,  c^ce  (werg, 
Dk  Sacy,  Abdellatif  151);  ^.-o  -xip  (salztisch);  (Cj^Jt  von  qopi,  uj^qoYpi 
(ein  tisch)  und  viele  religiöse  in  den  liturgischen  büchern1). 

1)  Das  ralhselhaftc  O^-Jl,  womit  die  Kopten  nach  Maorizi  (ed.  Bülaq  i, 
50i.  Wustknfeld  |>.  37<  ein  gewisses  bis  zum  aufgang  der  Sterne  dauerndes  fasten 
bezeichnen ,  ist  weiter  nichts  als  it&.p«Ju.otw  -7oojxovf(  die  ■•ah>varUmg-,  der 
vorhergeliende  tag,  d.  h.  besonders  der  faslentag  vor  Weihnachten  und  epiphania. 
Vergl.  Vakslkb,  histoire  de  l'eglisc  d'Alexandrie  fondee  par  S.  Marc,  Paris  Iß77, 

p.  75.  U3.   In  den  liturgischen  Schriften  wird  das  wort  ^yAyZS  geschrieben. 
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Die  koptische   spräche    wird   mit    31   buchstaben  geschrieben,   von  I.  v.»^. 
denen  6  der  hicroglyphischen  oder  demotischen  schrift  entlehnt,  die  übrigen 


mit 

einschloß 

einer  ligatur 

die  griechischen 

sind. 

alfa 

a 

po 

ro 

r 

B& 

&r&&. 

wida  ( weida) 

b 

Cc 

C1M.&. 

sima  (satne) 

s,  scharf 

TOdUUULA. 

gamma 

<J 

Tt 

dao 

l 

dalda 

d 

ee  (he) 

V 

CI 

cie 

e 

fei 

ph 

^ 

zida  (zade) 

z 

XX 

X» 

schei 

kk 

Hh 

H   i  & 

hida  (hade) 

e  oder  <n 

°?\^ 

bsei  (ebsi) 

ps 

Oo 

thida  (deida) 

th 

UIui 

*>T 

0 

6 

Ii 

joda 

i 

ujei 

schai 

s  od .  ach 

Kk 

kabba 

k 

qei 

fai 

f 

XA 

Aä.'tA** 

Iota 

l 

Äei 

chai 

y  od.  ch 

Ujlx 

JUl 

mei 

m 

gopi 

huri 

h 

Hn 

ni 

nei 

n 

s&iiTiiJv  dschandscha 

9 

9 

V 

exi 

x  od.  ks 

schima 

¥ 

c 

Oo 

0 

0 

0 

** 

dei 

ti 

Hn 

Ol 

bei 

P 

Das  boheirische  aiphabet  besieht  aus  32  zeichen,  indem  die  graiu- 
niatiker  dieses  dialectes,  von  den  sahidischeu  abweichend,  hinler  e  noch 
das  Zahlzeichen  c  (<-)  ßaü  stellen ,  welches  sie  nach  seiner  bcdeutung 
coo«r  (sechs)  nennen.      Die   sieben  letzten   zeichen   nennen  sie  0$-=^ 

m 

_Vj:. Jt.  Von  diesen  ist  das  letzte  die  handschriftliche  Verbindung  des  *r 
und  i  und  dem  koptischen  alphabele  ähnlich  wie  das  ^  dem  arabischen 
angehängt.  II  wird  am  ende  des  Wortes  in  den  sah.  handschriften  mit- 
unter durch  einen  strich  über  dem  vorhergehenden  vocale  ausgedrückt, 
z.  b.  a)Ä  für  ra>u,  *jüj  für  &juin;  in  den  boh.  handschriften  tritt  im 
ausgange  der  Zeilen  oft  *)  dafür  ein,  z.  b.  cuid-p»   für  cuio-rn.    Die  nicht 
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griechischen  buchstaben  sind  den  folgenden  hieroglyphen  und  dciuolischcn 
zeichen  nachgebildet : 


Ob  die  armenische  schritt  drei  ihrer  buchstaben  der  koptischen  entnommen 
hat,  nämlich  if_  w  (q),  ^  h  (£)  und  IC  c  (*),  oder  die  cyrillische  ihr  tll 
*  (ig},  bleibt  dahingestellt. 


sahidischen  und  den  boheirischen.  Der  erstere  ist  entweder  geradestehend, 
uucialschrift,  oder  cursiv  —  letzteres  nur  in  den  wenigen  nicht  religiösen 
texten ;  die  gewöhnliche  sahidische  schrift  ist  in  der  iillern  zeit  mehr  la- 
pidarisch,  dick  und  eckig  gehalten,  in  der  spätem  mehr  abgerundet,  eng 
und  gedrungen.  Aus  der  letztern  art  hat  sich  die  boheirische  schrift  ent- 
wickelt, die  weilläuftiger  gehalten  uud  durch  Schnörkel  verunziert  er- 
scheint. Boheirische  cursivschrift  ist  äußerst  selten,  sie  ist  der  griechi- 
schen eng  verwandt  und  an  ligatureu  reicher  als  die  sahidische1). 

3.  Die  koptische  schrift  kennt,  ebenso  wie  die  alten  griechischen  hand- 
und  Inschriften  und  wie  die  hieroglyphische  und  demotische  schrift,  keine 
Worttrennung.  Da  nun,  bei  dem  fast  gänzlichen  maugel  an  regel- 
mäßigen wortausgängen  und  bei  dem  ausfall  der  in  der  allägv ptischen 
schrift  üblichen  determinativen  zeichen,  das  verständniß  der  texte  dadurch 
erschwert  war,  verwandten  die  Kopten  zur  erreichung  mehrerer  dcutlich- 
keit  verschiedene  abzeichen  oder  »accente«.  So  bezeichnen  die  sahidischen 
handschriflen  das  wortende,  seltener  das  silbeneude,  bald  durch  einen 
schrägen  strich,  besonders  nach  vocalischem  auslaul  oder  hinter  griechischen 
Wörtern  (oy*,  tcAioc  )  ;  bald  durch  ein  colon  (-xum  *  e&o^V  *} ;  bald  durch 
einen  apostroph  (no<r&')  ;  bald  durch  einen  eircumflex,  namentlich  über 
vocalischem  auslaute  {oyk,  cqö) .  Kurze  Wörter  werden  mitunter  durch 
einen  übergeschriebenen  strich  hervorgehoben  (n*.  erbarmen) .  Dergleichen 
auch  in  mittelägyptischen  handschriflen  vorkommende  wortabzeichen  sind 
den  unterägyptischen  fremd. 

4.  In  der  durchführung  der  Worttrennung  vermißt  man  noch  die  wün- 
schenswert he  einigkeil  unter  den  europäischen  herausgebern.  da  die  ällem 
sich  hierin  durch  den  syntactischen  sinn,  die  neuern  meist  durch  zer- 
legende etymologie  leiten  ließen.  Einige  der  letztem  scheinen  in  der  an- 
wendung  ihres  prineips  zu  weit  vorgegangen  zu  sein;   und  in  dem  vor- 

II  Eine  probe  bolieirischer  cursivschrift  aus  dein  10.  jahrh.  hat  Akerblad  in 
dem  Mayazin  encv  rlopedique  1801.  V.  4«J*  veröffentlicht.  Es  ist  bcruerkenswerlh, 
dati  j6  in  derselben  durch  x  u,ul  9  durch  $  ersetzt  wird. 


Die  koptischen  handschriften  zeigen  zwei  sc  h  r  i  ft  c  ha  r  a cte r  e ,  den 
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liegenden  buche  hallen  wir  an  der  melhode  der  ersten  und  vorzüglichsten 
coptologen  fest,  welcher  der  allgemeine  grundsatz  als  richlschnur  dient, 
daß  zu  binden  Ist,  wo  die  grammatische  Unselbständigkeit  und  bogrifis- 
losigkeit  die  anlehnung  an  das  folgende  nothwendig  macht.  So  will  es 
eine  spräche,  deren  bildungsmittel  in  der  hauptsache  auf  agglutination 
beruhen.  Einzelne  alte  handschriften ,  welche  das  wortende  bezeichnen, 
beweisen,  daß  dieses  verfahren  mit  der  auffassung  der  Kopten  selbst  im 
einklang  steht').  Die  vor  einen  wortstamm  zu  dessen  grammalischef  be- 
stimmung  tretenden  demente  verbinden  wir  mit  demselben,  nicht  aber  die  ihm 
folgenden  attribute,  objecte  uud  adverbien.  Wir  schreiben  daher  n-ujitpi 
jUL-$-puuuLi  (der  söhn  des  menschen) ;  ^q-inwy  e-of-pauui  (er  sah  auf 
einen  mann)  ;  &  n-ujHpi  n±y  c-oy-xxMU}  n-puuüLi  (es  hat  der  söhn  ge- 
sehen auf  eine  menge  von  menschen)  ;  iu-puuuu  e*--xop  (der  mächtige 
mann);  Of-peq-ep-no&i  (ein  sünder)  ;  $h  ct-^-äo  (der  welcher  quält); 
AMu-qi-&£Ojui  (ich  seufzte  nicht)  ;  $h  e-r-spi  Ai-m-ne-r-£uiOT  (der  welcher 
thut  das  böse)  ;  iih  t  t-oi  n-£o^  (die  welche  sind  von  furcht,  furchtbar) 
u.  s.  w.  Wollte  man  im  koptischen  zusammenziehen,  was  anders  ge- 
artete sprachen  in  einem  worte  aussprechen,  so  würde  es  viele  fast  end- 
lose worter  geben,  wie  wenn  man  «^HeVipiJunmc-r^uioy  schriebe,  da 
wir  für  diese  wortkette  »übellhäter«,  die  Lateiner  maleficus  sagen. 

Um  den  ohne  worttrennung  fortlaufenden  text  verständlicher  zu  machen,  »• 
verwendet  die  koptische  schritt  weiter  mehrere  s i I be na c c e n te.  Die 
sahidische  bezeichnet  jeden  consonanten,  namentlich  aus  der  reihe  der  li- 
quidae  &  A  xx  n  p,  der  mit  hülfe  eines  vorzuschlagenden  e  für  sich  allein 
eine  silbe  bildet  oder  mit  einem  vorhergehenden  consonanten  vermittelst 
eines  e  zu  einer  silbe  zu  verbinden  ist,  so  wie  jede  doppelconsonanz,  die 
sich  an  einen  vorhergehenden,  geschriebenen  oder  (vor  liquiden)  als  e  zu 
supplierenden,  vocal  anlehnt  und  mit  demselben  eine  einzige  silbe  bildet, 
mit  einem  übergeschriebenen  b  indestriche.  Beispiele:  n  en,  xx  em, 
p  er.  iWi  enci,  Stou  ernton ;  tfS.  oder  auch  &A  bei,  pH  oder  p*i  rem, 
jun  oder  iTit  men,  cp  ser,  rä  keb,  c"\c\ '  seisei,  tgfcp  über  ;  eiq^ui 
c-tef-g6,  üu-[xui  em-pef-gö;  ciuivt  söttt,  cnx  oder  cn-r  sent,  £opuj 
Aori,  jut^c-ri^  mastigx  u,am£.  Diese  bezeichnung  verhindert  beim  lesen 
eines  ingetrennten  textes  eine  unrichtige  silbenbildung,  in  unsern  drucken 
ist  sie  dagegen  meist  unwesentlich  und  unniithig,  da  das  in  der  ausspräche 
der  beispiele  mit  liquidein  silbenauslaut  oder  inlaut  zu  ergänzende  c  nicht 
aus  dem  übergeschriebenen  striche,  sondern  aus  der  natur  dieser  conso- 
nanten entnommen  wird. 


I)  Einen  beredten  verlheidiger  hat  die  durch  die  altern  gelehrten  eingeführte 
worttrennung  in  Amad.  Petron  gefunden;  vergl.  Bern.  Peirok  Psalterii  coplo- 
Uiebani  speeimen  j>.  O — 44. 
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Auch  die  boheirische  accentuation  bedeutet,  daß  der  bezeich- 
nete buchstabe  für  sich  allein  eine  silbe  bildet,  doch  ist  sie  nach  Ursprung, 
anwendung  und  form  von  der  sahidischen  gänzlich  verschieden.     Üie  be- 
reits unter  arabischem  einflusse  stehende  boheirische  Schrift  bezeichnet  ein 
mit  vorgeschlagenem  e  zu  sprechendes  n  und  w  und  das  hülfsverb  uj  (für 
euj  können),   sowie  den  ersten    von  zwei  anlautenden  consonanten  und 
jeden  silbenanlautenden  und  für  sich  allein  silbenbildenden  vocal  mit  einem 
punete,  der  in  den  haudschriften  nicht  selten  wie  in  einen  accentus 
gravis  ausläuft.      Beispiele:    n  oder  K  en,  ju  oder  xi  cm,   fate  entje, 
i&Ton  emton  ;   c»oi  s-thoi,  igoHn  s-then,  x^oxx  kh-lom,  ro5pm  en-y-rei; 
c  e,    c&oA  e-bol,    kv^nn  a-ya-pt,    £i6aii  hi-o-mi,    oyb»xoy  u-o-mu, 
jUUjjcHc  Afö-y-ses.    In  schlechten  haudschriften  lindct  sich  dieser  accent 
auch  über  solchen  anlautenden  vocalen,  die  für  sich  allein  silbenbildend 
nicht  sind  oder  als  solche  nicht  gesprochen  werden  sollten,  z.  b.  e  icjui 
e-terni  für  das  notwendige  ctcjuu  et-erni,    tuAi  6-t'li  für  uiiAi  öi-U. 
Spätere  sahidische  handschriften  ahmen  die  boheirische  accentuation  nach, 
namentlich  die  bezeichnung  des  ersten  von  zwei  anlautenden  consonanten, 
wie  nnor-re,  arabisch  umschrieben  bO^o!  eb-nude.     Der  Vorschlag  eines 
e  in  diesem  falle  ist  keineswegs  ursprünglich  koptisch,  sondern  \iehnehr 
auf  eine  anvisierende  buehstabicrungsnielWbde  zurückzuführen,  nach  der 
keine  silbe  mit  einer  doppclconsonanz  beginnen  kann.     Der  punet  wird 
auch  über  consonantische  praelixe  gesetzt,  weim  sie  vor  dem  consouanti- 
schen  anlaut  einer  wur/el  stehen,   obschon  sie  keineswegs  mit  anlau- 
tendem e  zu  sprechen  sind,  z.  b.  qnHoy  f-neu,  welches  durchaus  ver- 
schieden von  eqtutOT  ef-neu  ist;   cn&i  s-na-i  verschieden  von  cc-n*-i 
cs-na-i;  S.  Unny  k-nev,  welches  mit  CHiutf  ck-nev  nicht  zu  verwechseln 
ist.     Demgemäß  entspricht  der  boheirische  accent  in  allen  seinen  anwen- 
dungen  genau  einem  arabischen  I  elif ;  in  unsern  texten  ist  er  meist  leicht 
entbehrlich. 

Nachdem  eine  regelmäßige  Worttrennung  in  dieselben  eingeführt  wor- 
den ist,  haben  die  sahidischen  und  boheirischen  silbenbczeichnungen  nur 
noch  in  der  Wortbildung  und  in  der  Zusammensetzung  eine  bedeutung; 
hier  kommen  sie  dem  verständniß  bisweilen  zu  hülfe.  Das  lehren  bei- 
spiele  wie  no«y**0T*,2u,0T  cn-u-mu-cn-höu  (eines  regens),  no-ypimui 
en-u-römi  (eines  menschen) ,  aber  no^ppuuuii  nu-römi  (ihre  menschen) ; 
n&i  na-i  (wird  kommen),  aber  ntj  (diese,  mir)  ;  cpu\i  (er  wird  kommen), 
aber  qn«.i  (er  erbarmt  sich);  jUL&hujumi  :  xi*.üujume  (wohmmg),  aber 
A&Kttecuio^f  vian-csöu  (schafhirt)  ;  cpkii&c  :  pe^n^c  er-apas  (all  werden) ; 
com  s-oni  (sie  gleicht),  aber  coro  soni  (räuber) ;  cpejuici  cr-e-misi  (du 
wirst  gebären),  aber  epejuici  cre-misi  (indem  du  gebierst)  u.  a.  m.  Wir 
gebrauchen  punet  und  strich  daher  nur,  wo  sie  ihrem  zwecke,  den 
oder  die  für  sich  allein  silbenbildenden  buchstaben  zu  bezeichnen,  mit 
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nutzen  dienen.  In  trx«  :  n  xi,  ngo^  :  ik-o  h  ,  ajuuloc  :  üjuoc  sind  sie  für 
uns  überflüssig ;  aber  in  der  composition  bewahren  wir  punet  und  strich 
über  solchen  consonanten,  die  mit  benachbarten  vocalen,  und  im  S.  auch 
liquiden  consonanten,  nicht  zu  einer  silbe  zu  verbinden  sind  (ho^rpuuuu  : 
nofpiujue,  pesuutfu  :  paimu,  pjuuuuu.e,  nppo,  ItÄLuieAoc)  ;  ferner  den 
puncl  im  B.  über  solchen  vocalen ,  welche  mit  einem  vorhergehenden 
consonanten  oder  vocal  nicht  zu  verbinden  sind  (ctcau,  &T«.piKi,  qn*a) 
und  endlich  den  strich  im  S.  über  solchen  zu  einer  silbe  zu  verbindenden 
zwei  oder  drei  consonanten,  deren  letzter  oder  mittlerer  keine  liquida  ist 
(e-xq-xui,  n£,  kt). 

Der  bindestrich  dient  auch   zur  bezeichnung  von  abkürzungen,  8* 
von  denen  in  den  koptischen  texten  die   folgenden  üblich  sind:   B.  ihc 

S.  ic  für  iMcofc;  xc>  5CPC  fiir  XP,c*roc/  9CPC  aucn  uir  XPHC"xoc 
(gut) ;  cp,  cuip  für  carrnp;  icA  :  ihA  für  icp&iA;  iAhai  für  icpOfCA&HM ; 
niu  für  niupii,  nn^iKon  für  muyaUHTmom ;  *c  für  *coc,  *y  für 
^eo-f;  rc  für  Rypie ;   B.  -äa-x  für  -±\ym:   B-  C*T'  c*  fur  ««OT** 

(heilig);  B.  öc  (heute  gesprochen  wie  scheus)  für  «'tuic  (herr),  S. 
«xocic;  und  ohne  bezeichnung  qft  für  <$noxfr  (Gott).  Dieser  abkürzung 
begegnen  wir  auch  in  mittelägyptischen  texten.     Andere  boh.  sigel  sind 

$  für  CT^fpoc;  4-  für  xPonoc  UQÜ"  *  fu r  JU^p^TP00-  ln 

schen  cureivhandschriften  steht  als  zeichen  eines  abgekürzten  wortes  mit- 
unter ein  schräger  strich  hinler  demselben,  z.  b.  tu*r,   für  ■iiMinm, 

cA*x'  fur  eA^X'^oC/  für  a**k*P,oc/  in**./  für  in^m  num,  r/ 

für  im  u.  a.  m. 

Von  interpunetionen  verwenden  die  altern  texte  ein  griechisches  9. 
colon  oder  einen  punet;  die  jüngern  sind  an  zeichen  und  Schnörkeln,  die 
indessen  meist  ganz  sinnlos  gesetzt  sind,  sehr  reich.     In  boheirischen 
texten  ist  als  satz-  oder  verstrenner  ?i  oder  auch  wohl  x  üblich. 


II.  CAPITEL. 

DIE  DIALECTE. 

Der  unterägyptische  und  der  oberägyptische  dialecl  werden  in  dieser  to. 
grammatik  eine  gleichmäßige  behandlung  erfahren,  indem  ich  den  erstem, 
in  Deutsehland  von  je  mehr  gepflegten,  wegen  seiner  lautlichen  einfach- 
heit  voran,  und  den  letztern  ihm  gegenüber  stelle;  der  dritte  dialcct, 
nur  eine  abarl  des  sahidischen,  ist  von  geringerer  bedeutung.  Der 
unterschied  der  koptischen  dialecte  ist  kein  sehr  tief  gehender,  tritt  aber 
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in  der  ausspräche  lind  Orthographie  so  allgemein  und  scharf  hervor,  daß 
es  sich  empfiehlt,  denselben  gleich  im  eingange  der  Sprachlehre  kurz  zu 
skizzieren.  Wo  ich  unterägyptisches  oder  boheirisches  und  oberägyptisches 
oder  sahidisches  weiterhin  neben  einander  aufführe,  stelle  ich  das  erster© 
voran  und  trenne  es  vom  letztern  durch  einen  doppclpumt  niiltelagypli- 
sches  lasse  ich  auf  das  oberägyptische  folgen  und  scheide  es  von  diesem 
durch  einen  zweiten  doppelpuncl.  Einzelne  Wörter  oder  salze  des  einen 
oder  des  andern  dialectes  sind  durch  ein  vorgesetztes  B.  (boheirisch) 
oder  S.  (sahidiseh)  oder  endlich  M.  (mittelägyptisch)  und  F.  (fayyümisch) 
kenntlich  gemacht l) . 

Verschiedene  eigenheiten  der  ältesten  Schriftdenkmäler  lehren,  daß 
die  dialccte  des  koptischen  sich  erst  allmählich  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten unserer  Zeitrechnung  gebildet  haben.  Besonders  deutlich  lassen 
das  einige  stücke  in  griech  is ch- dein otisc her  Schreibart  erkennen, 
welche  in  die  mitte  des  zweiten  nachchristlichen  jahrhunderts  zu  gehören 
scheinen2).  Die  in  denselben  enthaltene  mundart  zeigt  fortwährendes 
schwanken  in  mehreren  puueten,  in  denen  sie  bald  sahidiseh,  bald  bo- 
heirisch und  bald  mittelägyplisch  zu  sein  scheint,  als  wenn  die  koptische 
spräche  sich  erst  hätte  bilden  und  entwickeln  wollen.  Da  linden  wir 
lmofre  neben  imoyn  (goltj,  juuuoof  neben  cpuiof  (sie)  und  ituof 
neben   -. ooy  (berg),  für  Äcn  :  gn  (in),   iujuum  für  itcjuiiM  :  huum 

(mit  mir),  nepo  neben  noypo  (der  könig),  tyn  für  uje  (gehen),  fiu  für 
qi  (tragen),  <fi  für  e^i :  *xi  (nehmen),  ea'cn  für  esen  (auf),  optf1  für  uip-x. 
(befestigen),  d'&q  für  ,sh,.j  (nahe) ;  ferner  tuuoq  (juumoq),  ä'oojute  (ver- 
drehen), juwwpcq-'xiujiicq  (Ai^pcq-  voAiq  ,  Aijcrq  (jUÄ.c*rq)  u.  a.  in. 

1)  Niehl  aus  neuerunnssucht  habe  ich  die  üblichen  bezeichnun^en  der  dialccte 
aufgegeben,  nachdem  baschmuriseh  durchaus  nicht  mehr  zu  halten  war.  (Vergl. 
Zcitschr.  für  äg.  spr.  1878,  XVI.  21  IT.).  Chrisens  hat  auch  niemals  einheil  in  dieser 
hinsieht  geherrscht.  Die  allern  forscher  nannten  das  unleragyplische  »koptisch« 
xit  llov^v,  und  als  in  der  Wissenschaft  das  obei  ägyptische  an  hedeutung  gewann, 
brachte  WOIM  1777  für  jenes  den  namen  »memphilisch«  in  verschlag.  Der  name 
ist  deshalb  nicht  zutreffend,  weil  die  spräche  von  Memphis,  die  z.  h.  in  den  pa- 
pvren  aus  dem  klosler  des  Ahha  Jeremias  erhalten  ist  und  «leren  hihelühersetzung 
Tum  noch  kannte  und  als  Memphiticus  alter  citicrl,  eher  die  »mittclägyplischea 
ist.  (iej;cn  die  bezeichnung  des  unlerägyplischen  dialecls  als  boheirischen  hatte 
ich  nichts  einzuwenden,  da  er  im  arabischen  diesen  namen  führt,  wahrend  ihn 
die  koptischen  texte  seihst  «^cm  npcjumejugrx  »die  nördliche  spräche«  nennen. 
Kbenso  weuig  wäre  etwas  gegen  die  arabische  hezeichnung  sahidiseh  zu  sagen ; 
die  koptische  benennung  des  dialecls  ist  «t&.cm  npejuun&pHC  »die  südliche 
spräche«.  Aber  dialectus  thebana  (stall  thebaica  oder  wenigstens  thebaea)  wird 
schwerlich  jemand  verantworten  wollen,  da  der  ausdruck  nicht  nur  iueorreel  isl, 
sondern  auch  falschen  annahmen  vorsTfhub  leistet. 

2)  Sie  sind  behandelt  von  (Joouwis  [Aegypt.  Zeilschr.  1868,  VI.  18  IT.;  und  von 
Revilloit   Mclanges  d'archeologie  egyptienne,  fasc.  8,  p.  »7  IT.). 
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Die  classische  kopiische  spräche  sahidischen  und  boheirisehen  dialectes 
zeigen  die  ältern  handschriften;  in  den  spätem  nimmt  die  Unsicherheit  der 
Orthographie  und  selbst  verkennung  grammatischer  hauptregeln  bis  zu  voll- 
ständiger Verwilderung  überhand.  Zahllose  fehler  der  handschriften  haben 
in  die  grammatiken  und  Wörterbücher  aufnähme  gefunden.  In  einem 
buche,  welches  wie  das  vorliegende  sich  zur  aufgäbe  stellt,  die  richtige 
spräche  zu  lehren,  kann  Unregelmäßigkeiten  der  art  nur  eine  beiläufige 
beuch  tu  ng  geschenkt  werden. 

Die  hauptquellen  unserer  kenntniß  des  unterägyptischen  dialects  ||. 
sind  die  größtenteils  edierten  bücher  der  heiligen  schritt;  der  text  der- 
selben ist  allerdings  im  einzelnen  noch  vielfach  fehlerhaft  und  bedarf  zu 
seiner  correcten  feststcllung  ebenso  sehr  der  grammatischen  critik  als  der 
collation  alter  und  guter  handschriften,  an  denen  bei  uns  mangcl  Ist.  Die 
verschiedenen  liturgischen  Schriften  sind  für  die  grammatik  nicht  zu  ver- 
werten.  Die  hervorstechendsten  eigcnlhümlichkeitcn  eines  boheirischen 
textes  sind  \ .  die  schwachen  wortstämme  auf  i  (und  nicht  auf  e) ,  z.  b. 
puiA&i,  oouulj;  2.  die  diphthonge  im,  im,  noy,  uxoy ;  3.  die  gutturalis 
Ä  j(;  4.  die  aspiratae  ^  &  $  in  koptischen  Wörtern. 

Die  quellen  des  ober  ägyptischen  dialects  sind  zunächst  die  von  |*. 
Woide  edierten  fragmente  des  Neuen  Testaments;  sodann  die  mannig- 
faltigen von  Georui,  Mingarblli,  Zoega,  Schwartze,  Laoardb  und  Revillout 
veröirentlichten  texte.  Der  oberägyptischc  dialect  ist  der  reichere  und  ältere 
und  daher  jede  bercicherung  unserer  kenntniß  desselben  aus  den  vielen 
unedierten  handschriften  auf  pergament  und  papyrus  höchst  dankenswerth. 
Die  nicht  religiösen  texte  in  papyren  und  auf  Scherben  zeigen  uns  jedoch 
einen  sehr  herabgekommenen  sprachcharacter,  indem  sie  meist  der  zeit 
des  völligen  Verfalls  angehören.  Characleristische  eigenheiten  des  sahidi- 
sehen sind  : 

1.  C  für  B.  i  im  auslaute  und  abfall  desselben  nach  vocalen,  z.  b. 
pujuuie  für  puiAAi  (mensch),  iu>  für  uj&j  (fest),  to  für  ;  oi  (gegeben). 

2.  61  für  B.  i  im  anlaute,  z.  b.  eiurx  für  im-r  (vater). 

3.  die  diphthonge  &ei  (*.i  ,  oci,  nyt  ooy  für  B.  hj,  iui,  noy, 
moy,  z.  b.  AA&cin  für  juhiiii  (zeichen),  n&i  für  hhi  (mir),  juoerr  für 
jutuiiT  (weg),  cuh^  für  citHOf  (briider),  epoof  für  eptuof  (zu  ihnen). 

4.  Unterdrückung  eines  an- und  inlautenden  6  vor  liquiden,  seltener 
vor  fricativen  und  explosiven,  z.  b.  p  für  ep  (machen),  in  für  *ren  (wir 
sind),  Clin«  für  curjfu  (hören);  n£  neben  nc£  (zerreißen),  ir  für 
tcr  (dein  f.),  tcto  neben  Teno  (zurückweisen). 

5.  Verdoppelung  einer  inlautenden  liquida  (ft  A  u  n  p)  zur  er- 
setzung  eines  c  oder  seltener  eines  oy,    z.  b.   fcppe    für   fccpi  (neu), 
xfefco  für  -xot&o  (reinigen),  ppo  für  Ofpo  (könig). 
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6.  Verdoppelung  eines  inlautenden  stamm vocals  in  offener  oder 
einfach  geschlossener  silbe,  z.  b.  ujuiui-r  für  ujorr  (schneiden),  jmoouje 
für  julouji  (gehen),  Tooiq  für  -xo-rq  (seine  liand). 

7.  <5  für  B.  j6,  z.  b.  £©yn  für  jöcpi  (inneres),  um£  für  ujiuö 
(leben.) 

8.  K  T  II  für  B.  x  •  z-  b-  RlB  für  fselzen),  e-rfce  für 
co&e  (wegen),  npm  für  $pin  (winter)  ;  und  Verwendung  des  «  für 
K£  Tg  n£. 

9.  T  für  B.  k  als  suffix  der  2.  sg.  nach  n,  z.  b.  nrcipc  für  iüüpi 
oder  vielmehr  trxcKtpi  (du  machest),  cofuinn  für  co-ruiim  (dich  keimen). 

10.  besondere  wortforraen  und  Wörter,  z.  b.  junipe  für 
juuepe  (zeuge),  £&pe£  für  *»pc£  (halten).  nrfi  für  nie  (nämlich),  nui 
Tür  niÄen  (all),  ±yvu  für  oyo^  (und),  juüt  für  neu.  (mit)  u.  s.  f.  Ge- 
wöhnlich bietet  das  S.  die  ursprünglichere  form  dar,  so  namentlich  <4  für 
das  B.  *  und  <*  für  B.  4,  z.  b.  ö'ojul  für  xou  (kraft),  *io«j-e  für  <f%oy\ 
(stehlen),  »m^onc  für  <5itvxonc  (unrecht)  u.  s.  w. 

13.  Die  quellen  des  mittel  ägyptischen  dialects  sind  die  wenigen  von 
Zok<;a  und  Enoelbreth  edierten  biblischen  fragmente,  zu  denen  noch  einige 
von  Oimtremere  gelieferte  kommen').  Unter  diesen  stehen  die  letztem, 
stücke  der  Threni  und  des  Baruch,  hinsichtlich  der  strenge  und  reinheil 
der  mundart  obenan;  demnächst  folgen  die  fragmente  des  Johannes  und 
des  Jesaias,  während  die  der  ej>i$teln  des  NT.  den  am  wenigsten  geregelten 
sprachcharacter  zeigen.  Aus  zahlreichen,  doch  sehr  Versehrten  pnpyrus- 
fragmenten  des  7.  oder  8.  jahrh.,  die  in  den  letzten  jähren  im  Kayyum 
aufgefunden  worden  sind,  ist  hervorgegangen,  daß  die  strengste  und  eigen- 
artigste form  des  mittelägyptischen  den  f  a  y  y  ü  m  i  s  c  h  e  n  dialect  darstellt ; 
die  minder  geregelten  mögen  dem  »Memphiticus  alter«  Ttki's  entsprechen. 
Einzelne  fayyümismen  enthalten  auch  einige  sahidische  denkmäler,  nament- 
lich die  narralio  Ezechielis  (Z.  363)  und  ein  medicinisches  fragmenl  (Z.  626) -i). 
Die  wichtigsten  eigenlhümlichkeiten  des  mittelägyptischen  sind : 

t.  3L  für  S.  o,  z.  1).  *.n  für  Ott  (wieder),  e&&A,  vulgär  fc^A,  für 
cfeoA  (heraus),  w>&n  für  ujoon  (sein),  ng*  für  ii^o  (gesiebt),  ng^oy 
Tür  n^oOT  (tag),  e\±t,  vulgär  für  cpoi  (zu  mir);  &  steht  selten  für 

in,  wie  juuuA-uii  für  mtiinii  (euch),  oder  für  c,  wie  *S\Hy  für  cpHf 
(einander),  für  e£c  (rind).      Die  minder  regelmäßigen  texte  behalten 

das  o  oft  bei. 

i.  G  für  S.       z.  b.  en  für  *n  (nicht),  £«i  für  g«kit  (gericht), 

1)  Qitatrkmrrf.'s  recherclies  p.  228  ff.  enlhalten  Lament.  Jerem.  4,  22-5,  22. 
und  Baruch  6,  t — 72;  außerdem  den  correcteren  altdruck  einer  schon  in  Zoec.a's 
calalng  p.  106  gegebenen  notiz  in  halb  fayjümischem  dialect,  deren  Verfasser  aus 
dem  Fayyum  gebürtig  ist. 

2   Dasselbe  ist  ubersetzt  von  hu  .AI  hier  im  Journal  asiatique  48U,  II. 
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für  (silber),  nen  für  n .\r.  (dir),  ncq  für  n*q  (ihm),  neben  mm  für 

n*it  (uns) ,  oyci  für  oy±i  :  oy*.  (eins) ,  ncy  für  n&y  (sehen) ,  juuuey  für 
xiAXtK-f  (dort) ,  tge-xi  für  ca.xi  :  u^-xe  (reden' ,  rc^i  für  R*.gi  :  r*.£  (land ) , 
ucofei  für  n&gke  (nacken) ,  oynu  u  für  offnta».  (rechts) ,  oy eck  für 
(heilig) .    Das  e  für      erscheint  nur  in  den  strengen  texten  regelmäßig. 

3.  H  für  e,  besonders  in»  auslaut,  z.  b.  ujh  für  ufe  (holz),  mih 
für  &ne  (köpf),  fccAAn  für  i'h'a'Ac  (blinder),  jutcxpH  für  B.  jutc^pc 
(zeuge),  ujhhAi  für  S.  ujeepe  (tochter),  TupHtj  oder  *rHpHÄ  für  TTHpeq 
und  dies  für  ~iHpq  (ganz). 

4.  I  irn  auslaute  wie  im  ß.  statt  des  sah.  c,  z.  b.  nof-xi  für  no^pte 
(«olt),  111  iui  für  ujme  (fragen),  *ki  für  01:0  (sein),  giuu  für  gci :  £e  (fallen). 
Einige  stücke  sind  in  der  bewahrung  des  auslautenden  1  nicht  streng. 

5.  CI  für  1  im  anlaut  und  nach  vocalen,  z.  b.  emi  für  im  :  eine 
(führen) ,  oy cei  für  oyet  (eine) ,  neei  für  um  :  n*.  (erbarmen) . 

6.  die  diphlhonge  hi,  &.ei,  nyr  >\y  {*>oy)  für  hi  :  m  nci), 
uii  :  oci,  noy  :  uy,  moy  :  ooy,  z.  h.  coAiu  für  toy>m  :  to^wi  (oben), 
x&eic  für  (taue  :  -xoeic  (herr),  ciiHf  für  cnnoi*  :  ctiHy  (brüiler),  ivt*^ 
für  irroof  (berg),  auul&y  für  Ajumuio^f  :  AXAXOoy  (sie),  c^yn  für  cmoyii  : 
coo-fii  (kennen),  ReR^m  für  Re^aio-pu  (andere),  »xt^oyT  für  w-uioyr  : 
%xooy~i  (todt).    Für  B.  -rsuq  findet  sich  *rciq. 

I .  häufige  einschaltung  eines  G  zwischen  auslautender  doppeleonsonanz, 
z.  b.  £rrcn  für  ^nen  :  ^nn  (durch),  in>pen  für  ujopn  (erst);  und 
eines  3L  vor  auslautendem  £,  z.  b.  um*£  für  um*  :  tun^  (leben), 
Tinfe*.g  für"ruiÄ£  (bitten). 

8.  X  für  p,  z.  b.  Aen  für  p*tt  (name),  Amui  oder  Aojuu  für 
puuuu  :  puuue  (mensch),  A&julhi  für  poAim  :  pojune  (jähr),  h\h  für  Hpn 
(wein).     Minder  strenge  donkmäler  erhalten  das  p  oft. 

9.  Verdoppelung  der  liquiden,  meist  mit  bcibchallung  eines 
vorhergehenden  e  oder  h,  z.  b.  pp*.  für  ojpo  :  ppo  (könig),  julcMi 
(bände)  für  Aippc,  ch&Ai  (beschneiden)  für  cefci  :  cfc&c. 

10.  Verdoppelung  eines  stammvocals,  z.  b.  oyetk  für  oy±k  : 
oy\\M\  (beilig),  T**Tq  für  lOTq  :  *xo<vrq  (seine  band),  <xuiuipi  für 
xmpi  :  -xuitnpe  (stark),  das  verbale  präformativ  für 

II.  mangel  des       und  der  aspiratae. 

12.  R  für  B.  q  und  H  für  B.  k,  z.  b.  &i  für  qi  (tragen),  ckäi  für 
enqc  (schwert),  nifti  für  mqi  (wehen),  e*rqe  für  c-rk  (wegen),  -xMpiift 
für  'i  np'j  (ganz),  selbst  e&-  für  cq-  (seiend  er). 

13.  bewahning  des  <T  und  T£  wie  im  S. 

14.  eigene  wortformen   und  wörler,    z.  b.  Aäoic  für  gXi  : 
(jemand),  mfci  für  m&en  :  nuu  (all),  fcinpR  (zorn),  oouuo  (staub). 
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III.  CAPITEL. 
DIE  CONSON ANTEN . 

14.  Die  ausspräche  der  koptischen  buchstaben  ist  vielfach  streitig  und 
schon  in  alten  Zeiten  schwankend.  Die  oben  wiedergegebene  ausspräche 
der  buchstabennamen  ist  die  heute  unter  den  Kopten  übliche,  von  mir  in 
Theben  aufgenommene  und  schon  von  Kim  neu.  Petraecs,  Tuki  u.  a.  über- 
lieferte. Dieselbe  hat  den  ursprünglichen  Werth  der  zeichen  mehrfach 
beeinträchtigt,  indem  sie  die  harten  laute  erweichte  und  die  scharfen  ab- 
stumpfte. Im  allgemeinen  hat  sie  einen  vorwaltend  palatalen  und  labialen 
characler  angenommen  und  ist  vom  arabischen  stark  beeinflußt. 

15.  Die  buchstaben  «a.  ^  £  sind  nicht  koptische,  sondern  kommen 
eigentlich  nur  in  griechischen  Wörtern  vor;  auch  *  $  x  siml  nichl 
ursprünglich  ägyptisch. 

T  ist  nach  der  lehre  der  koptischen  grammatiker  vor  *  o  tu  und 
vor  consonanten  wie  g  £  zu  sprechen  :mw«oc,  rpitropsoc),  vor  c  h  i 
y  wie  g  g  (reinpnoc,  &noc,  n&p&re) .  r  vertritt  mitunter  ein  r,  z.  b. 
pA^cju*  rrA^cjui*.  (xXaau.a,  Z.  314),  rc^e-re  xsXsueiv,  c*o<m  neben 
CTkORi  Soxei. 

A  wechselt  in  den  handschriflen  mit  t,  z.  b.  rA^-toc  xXa5oc, 
»»t.v^oii  Öiaxpov. 

"5,  vermuthlich  wie  ein  weiches  *  zu  sprechen,  vertritt  selten  die 
stelle  des  c,  z.  b.  7uiirr  für  cum  i  (schaffen). 

£  und  9*  stehen  mitunter  für  rc  und  nc,  z.  b.  S.  ^oqrp  für  Rco*y;p 
(ring),  £<AceA  für  rcoAcc'A.  (du  tröstest);  >^i*r  für  ncrr  (neun).  Mis- 
bräuchliche  sahidische  Schreibarten  sind  m\-o  e  für  \^ro*re,  u^oynA  für 
e^OTCi*.  u.  a.  in. ;  im  B.  wird  c£  ähnlich  geschrieben  z.  b.  in  ju&.c-xiv^, 
c*»Anw£  und  in  Air^  Ps  17,  II  var. 
116.  6  4>X  in  griechischen  Wörtern  lauten  wie  anderswo ;  $  findet 
sich  selbst  in  schlechten  handschriflen  für  q;  nur  x  hat  '»«eh  den  einheimi- 
schen Sprachlehrern  seine  besondere  regel.  Vor  &  o  tu  und  vor  conso- 
nanten wird  x  wie  ch  £  gesprochen  (x*PIC'  p^uip*,  xPonoc/  juton«.- 
Xoc)j  vor  e  i  h  y  im  inlautc  wie  k  (>\^)fXH>  eA«*xic'IOC»  <£YXH)  und 
im  anlaut  der  Wörter  und  der  silben  nach  consonanten  wie  sch  (xcPc 
ave  s.LäJt,  icXTPoc)-     Einige  boh.  handschriflen  bezeichnen  die 

verschiedene  ausspräche  des  x  durch  ein  übergesetztes  &  oder  ig,  z.  h. 

aioii*xoc'  X«P*"  St«tl  K^H^in  findet  sich  iuv^huiu,  und  x  slenl 
für  uj  in  n^nm  neben  n&ujumc,  *iex»P  »eben  Aiujip,  &.px>n  neben 
«.pujm  (linsen),  und  in  schlechten  texten  noch  sonst. 

»  $  X  stehen  im  S.  für  -x£,  ng  und  Rg>,  z  b.  oc  für  Tgc  (die 
art),  tjmifc  für  n£iu&  (das  werk).  juoxc  für  a*or£c  (bekümmernißv .  Mis- 
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bräuchlich  findet  sich  n$oife*.*iuin  für  ^oi&«Juititt  und  in  mitlelägypti- 
schen  texten  n$<t  für  die  abkürzung        :  nnoy-rc  (gott). 

Dies  ist  die  übersieht  der  koptischen  consonanten  und  halb-  17. 
vocale,  zunacht  nach  maßgabe  des  unterägyptischen  dialecls: 


Explosive 


einfache 

stark«« 

Gutturale 

*» 

X 

Palatale 

<* 

Dentale 

T 

Labiale 

n 

Fricative 
einfache  starke 


Liquide 


n 


Halrvocale 


T  (°T) 


Die  reihe  der  explosiven  ist  im  B.   abweichend  vom  S. ;  denn  1«. 
während  sich  dort  in  den  einzelnen  Organen  eine  tenuis  und  eine  aspirierte 
form  des  buchstaben  zusammenfinden,  füllt  hier  die  letztere  fort  und  der 
starken  explosiven  scheint  eine  schwache  gegenüber  zu  treten. 


Gutturale 
Palatale 

DENTALE 

Labiale 


B. 


X 


} 


s. 


n  (&) 


n  -V 

Demnach  nehmen  k  t  n  in  beiden  dialccten  denselben  platz  ein,  5^ 
$  sind   nur  dem  IT.  eigen,  d  und  *x  finden  sich  nur  im  S.  an  ihrer  ur- 
sprünglichen stelle  und  sind  im  B.  bemerkenswert!!  verschoben.    VVfie  der 
sah.  hält  es  der  mitlcläg.  dialect,  dem  5^  4»      gleichfalls  fehlen. 

Die  aspiratac  •  welche  im  S.  nur  graphische  Varianten  für  19. 
Rg  *T£  rt£  sind,  haben  im  B.  eine  gänzlich  verschiedene  bedeutung.  Die 
koptischen  grammatiker  lehren,  daß  B.  X'  wo  es  einem  S.  r  entspricht, 
die  ausspräche  k  habe,  z.  b.  xHJUtI :  HHAie  (Ägypten),  X"1 :  KUI  (setzen), 
X*ki  :  Räkc  (finsteraiß).  «  Sprechen  sie  wie  ein  t,  und  $  wie  ein  n; 
denn  in  den  handschriften  findet  man  über  $  in  koptischen  Wörtern  zur 

hezeichnung  der  ausspräche  mitunter  n  übergeschrieben,  z.  b.  *$Ho-r» 
(köpfe);  auch  entspricht  dem  $  in  der  arabischen  transscription  meist  6, 
z.  b.  $cMhc  u^a-L-  b-  X  *  $  sind  ähnlich  emphatische  laute  wie 
das  arab.  und  .£>  und  das  äthiop.  ^;  wir  nennen  sie  die  starken 
explosiven  im  gegensatz  zu  tt  -r  n,  welche  wir  als  die  einfachen  be- 
zeichnen1).   Im  gebrauche  theilen  sich  demnach  B.  r  ^  in  S.  r,  B.  t  » 


I)  Ibn  Daium  nennt  die  tenuis  und  die  aspirata  «geschwister«  und  unterscheidet 
itie  buchstaben  nach  ihrem  gewicht.   Er  sagt  über  n  und  <|> :  *— Sj5*-  V *»^t> 
oo>!  o       Uj  Uxi>t  J>5  $  v_3j5^  LgJUüJ  U>^Uj  £5  ^r5^  n 

^=s>%  Lr^b  &  ****  3 ■ 

»lern,  koptiM-b«  gramm»tik.  i 
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in  S.  -i ,  ii.  n  '\i  in  S.  n.  Nun  scheinen  «,  und  4,  die  ursprünglich  ver- 
schiedenen organen  angehören,  un  B.  in  ein  gleiches  verhültniß  zu  ein- 
ander getreten  zu  sein,  indem  <f  als  der  starke  und  x  als  der  einfache 
consonant  desselhen  vermittelnden  organes  aufgefaßt  wurde.  Indem  B.  x 
<4  sich  also,  unter  phonetischen  Wirkungen  wie  die  (ihrigen  boh.  explosiven, 
in  den  besitz  des  S.  <f  und  n  thcilleu,  wurde  in  dum  jüngern  dialecte 
das  ursprüngliche,  organische  verhlillniß  gestört,  (Uta  in  ein  rein  phoneti- 
sches überzugehen. 

Das  lautgesetz  für  die  boheirische  starke  explosive  schreibt  nun 
ihre  Verwendung  vor:  f.  im  anlaut  vor  liquiden1);  - .  vor  voealen  in 
betonter  Stammsilbe;  und  3.  wo  sie  die  zweite  hälfle  einer  anlau- 
tenden doppelconsonanz  ist.  Die  besondere  betraehtung  wird  aus- 
nahmen der  allgemeinen  regel  kennen  lehren,  der  sich  namentlich  <S"  * 
nicht  immer  unterwerfen. 

Auch  in  der  reihe  der  fricaliven  treten  die  einfachen  consonanten 
£  und  fi  den  starken  £  und  q  gegenüber;  doch  stehen  sie  nicht  unter 
dem  phonetischen  gesetzt?  «ler  explosiven. 

Wir  behandeln  die  explosiven  und  fricaliven  in  folgender  reihenfolge: 
R  X  <*'  £        t       c;  *  ^  ig;  u       &  q. 

a.  die  gnttnralen. 

K,  wofür  B.  oft  X  eintritt,  entspricht  meist  einem  hierogl.  /}  q, 
z.  b.  uuife  qb  (verdoppeln),  9£&0&  :  'lb  [kühlen),  ^oa  :  iuro'A  qr-l 
(loch),  rc'Ai  :  rAAc  </ni  {schloß,,  xHAJLI  :  KHJULC  'lm~l  (Ägypten) ,  kcih  t/« 
(fett  ,  nute  :  kuiuic  (fräs  qs  (bestatten),  r*c  <js  knochen),  rto  (um- 
drehen), hui*!  :  k"  (umgeben),  rutt  (bauen)  siimmtlieh  von  der  wurzel 
qft  iiro'x  :  iiko'xk  qtnu  (schlafen),  £uir  :  gmum  yäq  (rasieren),  B.  &«ou 
bq-l  (stadt),  muh,  :m-.o  'Verderben)  von  aq  (vergeben).  Minder  häulig  ent- 
springt r  x.  aus  v  a  k,  z.  b.  r  suflix  der  2.  sg.  m.,  9£c'x  :  Re*t  ki, 

rc  neben  <fe  (anderer),  Roy-xi  :  RO*p  kl  (klein),  p^Ri  :  r&rc  kkita 
(linsternißj ,  x*^  :  RAiti  kfau  (stamm),  fimw  bk  (tiiener).  In  griechischen 
Wörtern  steht  r  mitunter  für  v,  z.  b.  Rp&<^>H  für'  ep&dm. 

Beispiele  des  boh.  x.  vor  liquiden  sind  ^feev  :  r&&.  (gewalt),  ^C^ß 
(kühlen),  x.^*^  :  k'AäA  (kette),  'x  Ao"  :  |;  (kröne),  x^T*  :  KA&qi 
(kappe) ,  X.n<kT  :  RIWkT  (hündel) ,  XP°  :  KP°  (ufr?r)  p  XPrau  :  Kpum 
(feuer),  x.PejAC  (ünsterniß  ,  9£Peju'xc  (rauch),  x.P°TP  ;  KP°TP  (frosch), 
XPotl  !  Rpoq  (arg).  Sonst  steht  x  m  betonter  silbe  zur  hervorhelmng 

I)  Die  verliebe,  mit  der  sich  /  und  r  mit  der  nspirata  verbinden,  läßt  sieh 
mich  in  andern  sprachen  bemerken,  z.  b.  im  hehr.  r«Vo  für  Oj>Xo  und 
wo  das  dagesch  nach  den  liquiden  wegfällt.  Unser  kircht,  rhutrh  ist  aus  kyriakC  ent- 
standen und  hevvahrt  noch  in  manehen  dialcctcn  sein  k.    In  einigen  gegenden 
sa^l  man  vulfjiir  nmrrht,  knlth  für  markt,  kalk.  etc. 
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oder  Unterscheidung :    «^mu  :  kui  (setzen),  x*1*41  :  R*kKe   (ünsterniß),  kc- 
5^uio*y*i«  M.  kch&yiu  (andere),  9£&crcc  :  r&crc  (zischen),  j^uiAcju  M. 
um'.Vk-jLi  (eilen),  ^wn  :  khjuc  (Ägypten),  9£cjuc  (finsterniß },  ^nm :  mun 
verbergen),  :  kc*t  (ein  anderer),   x.0?.  :  Ktu2.  (f'ifern),  :  R4kel 

(stamm);  es  kommt  auch  ^*.k^i  (Jer  50,  12)  für  r&roi  (laus)  vor. 

Fehlerhaft  steht  5^  mitunter  für  die  fricative  j6,  wie  in  ^epefc  fge- 
stalt),  X.P°"t  (kinder),  ^urxcfc  (tödlen),  aicA^c.  (verbinden),  auch  wohl 
XeP  (verderben),  wo  j6  das  gewöhnliche  und  das  richtige  ist. 

T,  welches  nur  ausnahmsweise  in  nicht  griechischen  Wörtern  vorkommt,  21. 
steht  mitunter  für  r,  z.  b.  ±v\u  für  &rui  (verderben),  «M****r  für  ai^k^i 
geschoß),  und  für-*,  z.  b.  rttuop  für  -ximop  (überfahrt),  iu\M'i  für  iiia« 
(ohr) .  Im  S.  tritt  f  regelmäßig  als  suffix  der  2.  sg.  m.  nach  vorangehen- 
dem n  ein,  z.  b.  nt«tu>-xe  (daß  du  redest),  -Tmo-pii*  (erhebe  dich);  ein- 
zeln auch  sonst,  wie  in  *nr,  schwache  form  zu  *>ror  (ich),  aac^-ri« 
neben  tAO-fRR  (bilden),   nuiw  nur  (ausgießen),  oyenr  (ein  kraut). 

3  hori  vertritt  die  beiden  hauchlaute  der  hieroglyphik,  nämlich  [~[]  h  22. 
wie  in  pm  hba  (ibis),  pci :  pc  hau  (fallen),  puipn  ^n*  (befeuchten),  'xcpRe 
thn-t  (stirri) ,  epooY  :  poof  hru  (tag)  ;  und  y  h  ^  wie  in  pH  hä  (vorn) , 
pn~r  häUt  (herz) ,   pi  h't  (werfen) ,  ppRJ  :  pp*>i  hra   (oben) ,   cpiAAi  :  piA*c 
hm-t  (frau),  pqui  hf-t  (schlänge),  omde  hbs  (bedecken),  purxn  htp  (ver- 
söhnen), peAAci  :  pAAOoc  htm  (sitzen),    poon  h»«,n   (natrou),   opi  :  &.pc 
ähä  (stehen),   R&pi  :  R**p  (erde),   nopcAi  :  ROfpAA  nhm  (erretten);  T*kTp 
und  -xA.p-r  thl  (blei),  1100  :  AAoyp  mh  (füllen),  oyo^  '  cyuip  ua/i  (hinzu- 
fügen) ,  t^op  :  nuip  (gelangen) .    Ebenso  ersetzt  p  den  griechischen  spirilua 
(txper,  z.  b.  onus  iva,  pcvxe  ots,  poiiAon  oitXov ;   im  S.  auch  vor  an- 
lautendem p  und  im  inlautc,  wie  in  ppH*ruip  pTjT«op,  ,\oop.\  uH'  aopato;, 
m"^\\o\u  für  B.  «k&p^«ju,  ejuip&nnHC  für  B.  uikmiuhc,  cyp**  für  B.  c*f* 
iKva).     Auch  der  spiriltus  Ictm  wird  milunler  durch  p  ausgedrückt,  z.  b. 
oA.pA.  apa,  pipHUH  EtpTjVr^,  piRH  £?xf^  (Ml  5,  22),  pycoc  100;,  pY*r*kAiÄ 
IraXto  (Act  27,  l)  u.  a.«1),   während  einige  male  sogar  der  Spiritus  asjtrr 
unbezeichnel  bleibt,  wie  *».cioc  :  p*k.noc,  CR&'xon'i  «kp^oc,  «aa&.  etc. 

Der  boh.  dialccl  läßt  uns  mitunter  ein  anlautendes  p  vermissen,  das 
der  Mb.  entweder  aus  der  alten  spräche  bewahrt  oder  zur  erweitcrung 
der  wurzel  angenommen  hat,  z.  b.  &«Hp  :  p^TTHp  (hammerj,  «^pef  : 
pAk-rpcci'  htra   (zwillinge),   ^ouip  :  p^Ttup  hat-hr  (monatsnamc) , 

aA<wk  : oa'Am;  KfiJb»  (ring),  \',\mu  :  *.AaiAi  oo/Auiaä  f^>-  (käse),  «juoi  : 
P«juoi  ämmä  daß  doch),  «JUftp  :  p&A&Hp  (sehooß) ,  *pcp  :  p^pcp  »lern,  hrh 


I]  Umgekehrt  umschreibt  Lycophron  das  Jigyplischc  iipn  (wein)  fpm;,  Plu- 
tarch  oa|  >iel>  ?«- 
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(halten),  Ä/p£,A.A  :  $>A.«|f<*VA  Jo^P  (ton  a-ptopa),  cpAA&tt  :  £cpAA*.n  yfü^ 
(granatapfel) ,  oy&c  :  jo^gc  :  £o«y*£k  (abortus) ,  o^p^  :  gc-rp^e  (wäch- 
tcr).  Uli  in-  und  auslaute  dient  £  mitunter  zur  erweiterung  der  wurzel; 
in  ujiohx  oLi  für  ujih  t  2xijbta  steht  es  irrthümlich.  So  ist  neben 
B.  cef  (esel)  auch  die  form  c%cy  üblich  geworden.  Selten  giebt  das  S. 
ein  inlautendes  g  auf,  wo  es  zu  recht  besteht,  wie  in  n&Rgi  :  n^Kf 
(wehen),  tuwxgi  :  n*^£e  und  uev^t  (zahn),  ncgujAq  neben  ncgujAgq 
(sehrecken).  In  ^ooy  :  nooy  (heule)  von  oooy  (tag)  scheint  das  g  früh 
ausgefallen  zu  sein,  denn  schon  in  dem  ältesten  texte  (ÄZ.  1868,  VI.  S3) 
kommt  nqooT-AAic*xq  (sein  geburtstag)  vor.  Der  mitteläg.  dialect  scheint 
das  g  in  der  ausspräche  am  meisten  geschwächt  zu  haben ;  in  fayyümi-  f 
sehen  papyren  linde  ich  cixii  (weib)  für  epi,  iiuiuj  cAhi  ojhk  (ich  ^ 
rufe  zu  dir)  für  ^uiuj  cfcpHi  Of^HK.  v 

23,  L>  X6*  isl  nur  wnterägy ptisch.    Wie  ^  ch  lautend,  entspricht  es 

seinem  prototyp^  ya,  außerdem  dem  anlaute  von  «»-«=»  yr,       |  yr,  ytr, 

Un  S.  wird  es  regelmäßig  zu  g.   Beispiele  des  anlautes :  Äc :  gc  ya  (irelTen), 
:       yr  (unter).  ;6pHi  :  gp&.i  yra  (unten1,   *äh  :       y-t  ! leib) ,  jö^c  : 
£*x  (letzter),         :  g*  (wurfschaufel  ,  j6hCic  :  jkäc  :  gitAcc  ybs  (lampe), 
j6uir  :  oiuuik   yüq  (rasieren),    ÄeAAo  :  gAAo    (greis),  :  £aaoaa 

(hitze),  jöcjuc  :  ^aac  ym.s  (ähre),  s&oyn  :  go^it  ynu  (inneres),  Äpc  :  gpc 
(speise),  jdpuiof  :  gpoo-y  yru  (stimme;,  Apo-fr  /r/  (kinder),  Aici  :  gicc 
ys  (ermatten) ;  —  des  i  n  I  a  u  t  e  s  :  oy£c  :  go^gc  "/«  (abortus) ,  cuiäi  :  cuioc 
(weben) ,  <fiu£>c*x  :  -xuigAA  (beschmutzen) ,  ju*wj6't  :  Ai*kg*r  äm-yet  (einge- 
weide),  $*aSpi  :  n*.£pc  (arzenei),  ctfu  :  cg*.i  syau  (schreiben);  —  des 
auslautcs:  $uu6  :  mug  pya  spalten),  uitvö  :  mno  äny  'leben),  uoys^  : 
xio-psg  (umgürten),  **epe*S  :  jutepeg  (lanze) .    j6  tritt  selten  an  die  stelle 

'S'"*'' 

des  alten  ©  y  wie  in  yey  [hals) ,  schon  im  demot.  mit  j6. 

j6  wechselt  bisweilen  nüt  r,  z.  b.  noyajö  :  nof*14  (besprengen)  ; 
ferner  in  ouiAcju  (Arnos  3,  12)  für  ournr«  (zücken),  «j£uipi  neben 
&Riupi;    ebenso  falsch  steht  es  gelegentlich  für  9£  in  jäuiAcaa,  Acaac, 

u.  a. 

b.  die  dentalen. 

24.  T,  für  welches  das  B.  nach  §  19  9  setzt,  entspricht  einem  hier. 
<=>  t,  z.  b.  y  :  "x  ta  (die),  ^nen  :  i  \»u  f|WM  (kümmel),  in  :  ct  nta 
(welcher),  mrr  :  eiarr  ätf  (vater),  £>iuiefii  :  ourifc  ytb  (tödten),  gurfr 
hträ  (tribnt),  no-pV  :  noyre  ntr  (gott)  ;  häufiger  einem  hier.  <=^>  t,  I.  b. 
^  tu  (geben),  -xuio-jf  :  looy  tu  (berg),  y%x\  :  ^aac  tmä  (dorf) ,  ruiofn 
teun  (sich  erheben),  -ruifcg  tbh  (bitten),  c~i urx  ästt  (zittern),  cuiieju  : 
curxAA  sfm  (hören),  oy  :  oo*rc  äfi  (vulva),   Äpo-f  yrt  (kinder),  st 

(schwänz),  urx  ät  (fett);  seltener  einem  t,  z.  b.  th&  :  'ikk&c  t'bü 
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liriger),  *XHp*  rr  (ganz),  einige  male  einem  s,  namentlich  in  der  bilduug  7 
<ler  causative.     Im  auslaute  ist  ein  altes  /  oft  abgefallen,  tritt  jedoch  in 
der  flexion  der  nomina  und  verba  wieder  hervor,   z.  b.  in  j6h-*xcj  von 
jet  (leib),  Ai&cq  :  xnvcxq  von  %xic%  :  juicc  ms-t  (gebären)  u.  dergl. 

Beispiele  des  boh.  o  vor  liquiden  sind:  ^fii*  :  xfc*.  (myriade), 
»<»h  :  tTk  (wegen),  eÄH  :  täh  (tröpfeln),  o'Aou  :  -xAojui  (furche  , 
o&ahi  :  *xjuc  (gerecht) ,  vntkf  :  'xn.hff  (wann) ,  cooneq  :  ctrx&eq  (pfeil) , 
ope  :  *xpe  (lassen),  .xo^.y  :  ^-xpeef  (zwillinge),  ^pip  :  *ip«p  (ofenj, 
ooy*.i  :  (schwelle) ,  «oye-r  (versammeln),  u.\tH'yi  :  rgiftj; 

außerdem  in  der  Wortbildung  co«»Aicq,  4»-*xt».y,  tk^-uxuioy,  c*-oy*>k, 
uo»-uin,  no-K^i  in  der  betonten  Stammsilbe:  n*oq  (er),  eonicn, 
icnoiun  (vergleichen),  <*oq-xeq  (tröpfeln),  £&.«Hp  (hammer),  'xcju*»ajui 
(iiiaulthier),  inoopiep  (beunruhigen),  c^epxcp  (zittern),  während  «oSu  j 
«cä^uiä  (trüben)  und  uj«»£p«iup  die  doppelte  aspiration  zeigen  und  xcxcA 
tröpfeln)  sie  ganz  ausschlägt ;  als  zweites  glied  einer  dop  pclronsonanz 
Rudel  sich  o  in  c^oi  (geruch) ,  ä«m  (fett  sein)  neben  s6*  r,  £»H-q  (sein 
herz)  von  girr,  cefi<»*Jo-r  (mauern)  von  cofc-x,  ujoojui  (schließen),  uieoiut 
(roXtov),  uiohu  (gewand),  uj*»eo  (straße).  Sonst  liebt  der  anlaut  im  B. 
das  4»  für  S.  *x,  z.  b.  &noy  :  -xny  (wind),  oo  :  10  (erde),  *o  :  &xo  : 
a-x*w  (menge),  «oi  :  toc  (Hecken),  e*q  :  x*>q  (speichel),  oifec  :  xifcc 
iferse),  »>iuk:-iiuk  (anzünden),  muiu, :  xunn  (bestimmen),  »gut  (schließen) , 
eum  :  Tum  (wo),  ei*5i  :  (trunken  werden),   duioyt  (versammeln), 

oui£c  :  'rui£c  (salben),  «nitctt  :  -xuikju.  (zücken),    auiAeA  :  nn'An  (be- 
schmutzen) ,  »m^-u  :  'imou  (laden),  «»cAhA  :  *xcAhA  (jubilicreu). 

Einige  male  ist  das  boh.  t  aus  sah.  <4  hervorgegangen,  so  in 
» »»min  :  crfmai  kaS  HflS  (Älhiope),  x^xci :  -rWce  (spur),  Aio-psr  :  Aiofxt* 
(mischen),  ujAi  ;  dem.  Ute  neben  ujArx.  :  ujAi<*  (gabel).  In  boh.  ÄTfl'nc 
(ohne)  und*  A.-xd'pHn  (unfruchtbar)  kann  t  nach  belieben  ausfallen ;  in  der 
verbalflexion  ist  £rx,  grxen  richtiger  als  £rxT,  ynen,  obwohl  sich  beides 
neben  einander  findet.  Ein  misbrauch  schlechter  handschriften  ist 
für  ^  z.  b.  -x^Hum,  eoyx^oy,  «MTTTWjT,  ty  rj  für  th^kuiii,  coytoY, 
Ain-r^q-x,  tyrj. 

Sabiilisches  *x£  kann  überall  durch  «    ausgedrückt  werden,   daher  . 
*ic   für  -x£ic   (fällen),    opujo    für    ijjpujo   (schrecken),    e>&&io  (demü- 
thigen)  für  i^tfcio;  letzteres  ist  ins  R.  herübergenommen :  «efc&io ;  auch 
ohu  (öeiov)  Ist  Tj>Hn  zu  sprechen  und  beiden  dialeeten  gemeinsam. 

C,  wie  ein  scharfes  s  zu  sprechen,   entspricht  dem  hier,   fl   oder  25. 

— —  s,  z.  b.  c\oy  sb  (stern),  efee  sba  (thür),  ccjuui  :  ouune  srnn  (auf- 
sUdlen) ,  con  sn  (bruder),  cen^  :  cirxc  snla  (grund),  con  sp  (mal),  cj6*j  : 
com  syau  (schreiben) ,  cx.pe*?'x  :  cfS'p^'x  skrh  (ruhend :  puiic  :  poeic  rs 
(wachen),  Kmc  :  kuiuic  qrs  (bestallen),  aaici  :  aiicc  ms-t   (gebären),   c  * 
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suflix  der  .>.  f.  sy.).  Einige  male  >ertauscht  c  seine  ursprüngliche  stelle, 
so  uicä  :  uic£,  uij>c  tue/  (ernten),  S.  ujc  neben  cuj  (schlag),  S.  jytuc 
(beschimpfen  neben  cuiuj  (verachten) ,  und  in  S.  c&ujcq  oder  c&ctyq  für 
c^ujq  B.  uj&iuq  steht  es  euphonisch  uud  geht  in  ty  über,  wie  öfter.  In 
S.  cot'Aiu'A*  (wälzen)  für  B.  kot'Aui'A*,  B.  c^p^uio-f-ic  für  ^*,p^<<uioyic 
(haue)  und  in  S.  c&htc  neben  £&hk  (schäum  nähert  sich  c  den  guttu- 
ralen.  Das  letzte  wort  erinnert  an  den  in  indogermanischen  sprachen 
häutigen  Übergang  des  *  in  h,  wie  in  mpta,  sqHem  —  eirra,  pers.  Heß. 

c  die  palataleu. 

tl  und  4  sind  echt  ägyptische  laute,  doch  in  ihrer  ursprünglichen 
Stellung  hat  sie  regelmäßig  nur  der  oberägyptische  dialecl  erhalten,  -x  als 
die  deulalis  und  6  als  die  gutturalis.  Allmählich  ist  ihre  alte  hedeutung 
verwischt,  wie  die  Schwankung  ihrer  ausspräche  bezeugt'). 

HL  yanyia,  welches  in  freuidwörlern  nicht  nur  mit  v  wechselt  (erxc 
tV(t),  sondern  auch  fehlerhaft  für  uj  und  ^£  steht,  und  andererseits  aus 
Sibilanten  hervorgeht  5»  unoyt  aus  leßivvoTo;  3jJ>+».,  -xuirx  :  -xoerr 
aus  lYT,  S.  xrfeitA  Cißuv7j  javeliu,  imiii  :  •xamic  (an  ]T1  Tanis), 
scheint  aus  dem  ursprünglichen  werthe  /'  oder  <ij  die  ausspräche  </.vr/i  und 
die  eines  weichen  seh  franz.  j)  entwickelt  zu  hüben.  Bückhkt  um- 
schreibt es  mit  y,  L\<;,wiok  mit  y,  Lepsius  mit  c  —  als  den  mildern  laut 
des  <f.  Seine  heutige  ausspräche  g  ist  aus  der  in  Ägypten  üblichen  des 
•r  als  y  herzuleiten  ;  außer  wie  y  wird  es  auch  noch  wie  dsch  gesprochen. 


(vertreiben) |  stuipi  :  -xuiuipe  hm're  stark  sein),  sajuh  (stille),  xiuA-x  (an- 


lläuliger  ist  im  B.  das  unorganische  -x,  das,  einem  organischen  ■<  im 


entsteht.  Beispiele:  xc  :  kr  (daher),  nxc  :  n<fi  (von  ka,  nämlich), 
•xiiof  :  <*ny  {engi,  xuifc  :  <<iu£t  kabtt  (schwach),  xuifei  :  tfuifcc  kab-t  (blatt). 

\  (Iber  die  ausspräche  und  den  werlh  dieser  schvv ierigsten  unter  den  kopti- 
schen consouaulcn  hat  mehrfach  Lepsics  gehandelt.  Yergl.  AZ.  V.,  7t  und  Standard- 
alphaliel  p.  197.  20t.  Die  beschichte  der  huchstahen  -x  und  <  ist  ein  deutlichem 
ECUgnifl  für  das  höhere  aller  des  sah.  dialecls. 


hängen!  ,  oy.\M  ufau  (hell!,  otli  atau  l boshaft  .  -xaxi : 's^r  feind),  »oys^  : 
iiOfx«  (besprengen),  Auixo  (lecken),  tt*,x£i  :  ittdtgc  (zahn),  xoqxcq 
(brennen) . 
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suTA  (verleugnen)  :  <*oA  :  ö'a.A  kr  (lüge),  suiA  :  rfuiA  (sich  abwenden). 
xiuA  :  -rumiAt  :  tfWAc  (bekleiden),  s&Ao  :  (**Ao  (anvertrauen),  stniAi  : 
tfoeiAe  (gast  sein),  scai  :  <g»x  krn  (linden),  souvcu :  cs'öjus'ju  (befühlen), 

xou  :  <ou  :  'mi  (kraft  I,  -xun  :  *nw  (zart),  «One  :  -oiu  :  tMir  (gft- 
w altthat:.  -sttiirr  :  rfinm  :  rfuinT  <yn/  (zürnen)  ,  -xui  tj  :  ö'urrg  {durch- 
bubren  s$oi  :  a'fcoi  fafru  (arm  ,  so*rurr  :  <*iuuj'r  (blicken),  :  <is 
tband),  -xuexi  :  tfwvudt  (abschneiden),  s*.<<e  :  rf^se  (verstümmelt) ; 
catuipo  :  tfuip^  kr/t  (nacht),  Aunsi  :  Aoeia'c  (vorwand),  o-y-o  xi  :  oyo^c 
uka  (wange),  iihsi  :  nn&e  (innlterleib) ,  $urxi  :  nuitf'c  (brechen),  c<mcn  : 
coc<n  .«Arm  (salbe),  tiusi  :  •ruia'e  (pflanzen),  g^si  :  £&.<fe  (schlinge), 
*1*s*A  :  g*>Ytf'*Ä  (»nker) ,  cspc£-r  :  ci^ot  s-kr/t  (ruhen)  ;  felis  :  feuf* 
/wU-  sperbcr),  u«:  no<*  (groß),  cos  :  co«1  (dumm) ,  gAos  :  gAoa' :  oA^d* 
(süß  .  spos  :  tfpot*  (satne),  suips  :  (J'uipcJ'  nachstellen),  suis  :  ä'uK*' 
(braten),  -xuioys  :  <S'uio«y<S'  (vcnlreben) ,  suiscfc  :  dws.ii  (abnehmen), 
(Ao'x  :  (fKod  klk  (bett ',  o*roso*rcs  :  o^odoysd  oywd  ttka  (kauen), 
s&.nsin  :  (<A.siq  (anieise) ,  s&sjouiA  :  &*.<fc°xvu'\  (werg)  ;  zmui^  :  • 
(ttmMkt*f'\  bl23  (kamel ),  fepi<s  :  fcpmS'c  p"Q  (blitz1,  ^miuui  :  &.&&.d'&.ein 
pers.  äbgineh,  armen,  apaki  (glasK  v in  ^uip  ■  <m<my  dem.  krkr  ISS  (latent), 
mit  dem  schon  LAcnozR  das  armen.  Itanllar  verglichen  hat. 

s  findet  sich  mitunter  an  der  stelle  des  B.  k  x>  z-  n-  8.  puis^  für 
puiKQ  (verbrennen),  desgleichen  fehlerhaft  in  B.  soA,  senc,  spuuu  für 
X°^»  xc3UC'  XP1"1*'  'n  *^  :  ujewA  ujAg  (zweig)  entspricht  B.  -s. 
einem  S.  uj;  fehlerhaft  wird  s  für  tu,  gelegentlich  auch  sonst  geschrieben, 
z.  b.  in  &*&si  für  aa&uji  (a\t),  M.  sjumte  für  uputHite  (acht).  Im  B. 
kotsi  (klein)  für  S.  11071  rührt  es  wohl  aus  der  duplicatiOD  der  wurzcl  her. 

6"  eima  ist  seinem  Ursprünge  nach  eine  gutturalis,  indem  es  regcl-  27. 
müßig  aus  den  k-  und  //-lauten  entspringt  und  sahidisch  in  griechischen 
Wörtern  mitunter  das  k  und  r  vertritt  (^fn*^Tnoc  xfvSovo?,  afifeofsoc 
xißuiro;  Z.  209,  cin&pn&d'H  ouvapira-pr] ) .  Aus  der  ursprünglichen  aus- 
spräche, die  wahrscheinlich  dem  <jh  nahe  kiim,  scheint  sich  frühzeitig  die 
palatale  tsch  entwickelt  zu  haben,  welche  später  im  B.  dem  sch  gewichen 
ist.  <f  wird  von  RüCKBBT  mit  c,  von  Lkpsius  und  Lauaruk  mit  c  und  von 
Revilixujt  mit  jh  umschrieben. 

d  ist  der  koptische  Vertreter  des  hier.  Q  fr,  für  welches  die  spätere 
epoebe  der  hieroglyphik  auch  ^Z^%  k  schreibt.  So  lindet  es  sich  den 
dtalecten  gemeinsam  in  <\o  (gehäge),  rfAos  :  <f\o4  klk  (bett),  <f\<y*  : 
tf'Aoo-re  (nieren),  <;\onA.u  :  rAonA.»  (einwickeln),  <*VAe  (lahm),  <*%x* 
igärtner),  <*ui*x  (garten),  ^iton  knn  (weich  sein),   <fnni  :  <mu-  (wölke), 

<urn i  ■.  <iun  (fangen),  a'on  (fußsohle) ,  e^mni  :  ^pune  (diadem).  <<po£  : 
*pui£   (mangeli,   d'pjts]  :  dynetc   (mitgift),   ^pOMm  :  (^poojunc  kr-m-pt 

taube) ,   rfuipn  :  dm  An   (enthüllen) ,    <**£cj  :  <**gcc  khs  (gazelle) ,  ö'AiA 
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(opfer),  fecpc^uioyrc  :  fccpea'uioyi  fQSltS  oder  vielmehr  hier. 
mrkabuHä;  ferner  im  B.  <f\  (muttermilch),  *&Äo«  fuß),  a'it*^  (bände), 
<4ots>\  laufen)  und  im  S.  «"i&^ifc  kbkb  (stück),  di\  (stehlen),  (*cnH  (eilen), 
ujd'op  dem.  ihr  (zins),  <fooy  ku  (sack),  a'ie  kaul  (bock),  »»  ';/A 
(fesle),  Auks*  (verbergen),  •rtua'  (anheften),  ciö'e  (erstarren),  ujrouiS'e 
(verseliren) .  Wie  wir  vorhin  gesehen  haben,  ist  dies  aus  den  gutturalen  her- 
vorgegangene <*  regelmäßig  nur  im  S.  erhalten,  im  B.  geht  es  meist  in  x  über. 

Andrerseits  ist  das  ursprüngliche  -x ,  wie  es  der  sahidischc  dialecl 
beständig  für  die  alten  denUden  /  und  G  aufweist,  im  B.  oftmals  zu  4 
übergetreten.  Beispiele :  <4\  :  xi  :  xi  Öe  (nehmen) ,  (S'iofi  :  Tuoye  (stehlen) , 
<fo  :  20  :  x^  (säen) ,  örm'A  u  :  xmAtt  (spannen) ,  <fn*.y  :  •xn^f  (zogern) , 
(^inuof  :  xnoof  (tenne),  cfuitw  :  xiuirr  (versuchen),  ä.-kS'iic  :  Mtn 
(ohne),  aW\u  :  ujoxne  :  uj&xni  (berathen),  a'po  :  xpo  (siegen),  ä'epo  : 
xepo  :  i»A,\  (anbrennen),  tf'uipe.iut  :  xtup**.  (winken),  «rtci  :  xice  :  xjci 
()es-t  (erheben),  <uuc  :  xoeic  :  x*»cic  (herr),  öVxqi :  x&i qc  :  xe*» qi  *//"-/ 
(gewünn),  «"o^ :  xui£  (berühren) ,  e%u6eu  :  xaigiu.  (beschmutzen) ,  -h  .-.i  : 
xuä'e  (purpur) . 

Selten  schwankt  der  gebrauch  in  der  wähl  des  x  oder  <4  in  den 
dialecten ;  doch  lindet  sich  ^in'As  :  u iu"A  f  neben  dem  gewöhnlichen  ^>uip*x  : 
nuipx  :  nuiAex  (trennen),  S.  von  neben  -tont  (schälchen),  'A^'Ac^ 
neben  AoxAex  (bekleidung) ,  B.  xop£  von  (S'pog  und  sHn  vou  d'nott. 
Für  den  boheirischen  gebrauch  scheint  phonetischer  cinfluß,  nauicnliieh  der 
der  folgenden  1  iqu i da ,  bestimmend  gewesen  zu  sein,  wie  beim  k  und 
T  und  o,  n  und  i>.  Jedenfalls  gilt,  nachdem  beide  palatal  geworden,  x 
für  den  einfachen,  <4  für  den  starken  consonanten ;  daher  lautet  S.  <foc<fc 
ksks  (tanzen)  im  B.  «S'ocxec. 

Oer  ursprünglich  unbestreitbar  gutturale  characler  des  &  zeigt  sich 
im  nicht  seltenen  Wechsel  mit  k,  z.  b.  ujkiAkiA  u|<5VA<i  A  (glocke)  arab. 
J^-L>  russ.  kolokol,  noyxK  neben  noyx.cS'  (besprengen),  $>poK  neben 
£pn<3'  (ruhen),  B.  ujä'oyP  (ring)  neben  S.  <?Ofp,  S.  nmAx  (trennen)  Pap. 
25.  26  für  innA",  M.  kih  für  S.  die.  (bock),  kc  (auch)  neben  S.  <<e; 
sogar  B.  kAoaiAcju  für  ^AouAt«  (einwickeln)  und  ä'oA&J  neben  noAofei 
'/>•//  (pelz).  Im  boh.  dialectc  hat  -i  jedoch  seit  lange  die  ausspräche 
eines  scharfen  uj  angenommen  und  wird  in  den  handschriflen  fortwährend 
damit  verwechselt,  z.  b.  d'&.pi  für  ty&pi  :  uj&pe  (schlagen),  (J'oAjucc  für 
ujoAa&cc  :  ujoAa&c  ^inücke) ,  <f\ot\  Tür  ujAoq  (schimpflich) ,  ujAcux  statt 
-f  Aius  :  <TKo4  (kohl)  u.  a.  in. 

Der  miltelägyptischc  dialcct  schließt  sich  in  der  Stellung  des  x 
und  4  an  den  sahidischen  an ;  doch  scheint  die  Volkssprache  die  beiden  laute 
kaum  unterschieden  zu  haben.  Aur  einein  fayyümischen  pcrgamentblättchcn 
im  berliner  museum  steht  ein  Spruch  zweimal,  der  dies  anschaulich  lehrt: 
m'.iiimim^'A  ccncc&^OK  und  äkuj^iixix^A  ccncc*£UiK. 
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UJ  schei  ist  zunächst  «ins  hier,  r-m  und  J»T»T  /a,  f)  &»,  z.  b.  28. 
ujui  /«  [sand],  ujoyiuof  &u  trocken),  ujoyrr  &i  (leer),  iiim'i  :  inamn 
sät  (schneiden),  uj&  iaä  (erst),  eujo  ia  (schwein),  «tiy&i  «iau  (viel  werden), 
tnuj  etf  (rufen)  u.  a.  Ebenso  oft  entsteht  uj  aus  dein  liier.  ©  y  und 
'/et,  z  b.  iuo.it  i  ymt  (drei),  S,  ujuixir  ymt  (mangcl  haben  Ps  33,  II), 
J9 ha*  ymaa  (zart),  uj*q-j  yfta  (bösewicht),  S.  igiiouj  yn.4  ifäulniß), 
n&-ujiunc  ynsu  inonat  des  Chensu),  ujuini  :  ujuinc  ypr  (werden),  ige 
/et  holz),  iijtiruu  ytm  (schließen),  ujmpn  yrp  (der  erste  sein),  iuji  äy 
aufhängen),  (vrujH  uy  (nacht),  ai&uji  :  &i&.uje  muyat  (wage). 

Dies  erklärt,  warum  ein  altes  y  im  koptischen  einige  male  in  uj  und 
£  (g)  aus  einander  gehl;  es  findet  sich  ujhju  neben  £hju  DH  (heiß), 
$oij6 :  ning  (zerreißen)  neben  $<nuj :  nuity  (theilcn)  vom  hier,  pya,  u£*ioyi\ 
(acht)  neben  j£<oune  :  jiuiir  (achtzig),  igetp&urr  :  £p&orr  (stock), 
ujopiq  vlarve)  gopjq  (gespensl),  hier,  ym-nf  (engathmigkelt)  B.  o«dumqi ; 
darauf  gründet  sich  auch  die  Verwandtschaft  von  ujuiai  DH,  ujCmp  "On, 
vgcjuHp  Tnsn. 

Unter  dem  cinflussc  einer  palatalis  desselben  Wortes  ist  ig  bald  in 
dem  einen,  bald  in  dem  andern  dialecte  aus  einem  ursprünglichen  c  ent- 
standen, z.  b.  ctge  :  ujuje  :  ujujh  Ss  (es  ziemt  sieh),  icxe  :  euj-xc  (wenn), 
ujeug  :  c*>ig  :  ujeuj  (schlag),  tg&uji  :  c*age  :  ujeuji  (bitter),  ig&uji  :  cmujc 
oder  ige  (schlag),  ujiuuj  :  cociuj  :  uj*itg  (paar),  ujc&uji  :  c&ige  (schild), 
tg^nig  :  c*.mg  (ernähren),  ig&igq  :  c«agq  (sieben),  igoygjiuoTtgi  :  jgoy- 
cooTSic  (brandopfer);  cmm  :  ig^-xc  (reden),  conti;  :  ujurxn  (übrig  lassen), 
jgrfHp  :  cö'Hp  (schiffen),  coö'ni  :  tgo-xne  :  ig&<xm  (berathen),  uiiy-at  :  ui^c 
bestreichen) ,  ujrfoyp  :  Rco^pp  (ring) .  So  scheint  auch  ege  (söhn  I ,  das 
üMicher  im  M.  ujh  ist,  auf  das  hier,  sa  zuriiekzugehen.  Einige  male  findet 
sich  das  uj  neben  dem  c,  z.  b.  in  ce&cuiA  (geschärft  sein)  neben  dem  gewöhn- 
lichen ujoftujeft  (schärfen),  ujHifci  :  ujH&e  ciä  (rost),  ujuiujt  :  ujuiujt 
cuiujr  (verhindern),  $uipuj :  nuipuj  (ausbreiten)  und  nope  (decke).  Das  aus 
c  hervorgegangene  ig  von  B.  a&&ujk  mstr  (ohr)  fällt  im  S.  uä^ic  ganz  aus. 

In  boh.  handschriften  steht  uj  häutig  für  seltener  für  *  ;  B.  \\vg\ 
scheint  mit  S.  hot^tc  no<*  (groß)  verwandt,  B.  jucuj^umi  entspricht 
dem  S.  AAtttnume  (ausschlag).  Den  koptischen  Sprachlehrern  gilt  <f  für 
einen  schärferen  Zischlaut  als  ig.  Dieses  wird  in  einigen  Wörtern  ver- 
doppelt, nämlich  in  B.  tyujuiOT  (wünsch),  ujujh  11  neben  ujhii  (bauin), 
ueujujurr  neben  jmeujurr  (feld)  und  im  S.  ujuje  für  das  B.  cuje. 

d.  die  labialen. 

II  und  die  boh.  aspirata  4»  stehen  für  das  hier.  |  p  oder  pa,  29. 

1.  h.  ni  :  n  pa  (der),  ne  pu  (ist),  nexc  (sprechen),  «mich  :  tmiii  tptm 
(kiimmel) ,  tun  äp  (rechnen) ,  £mi  hp  (gerichl) ,  ujuins :  ujuinc  yjtr  (werden) , 
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ujiun  (empfangen/,  n  ist  im  B.  fast  gänzlich  auf  den  in-  und  auslaut 
beschränkt,  im  anlaut  dos  vvorts  und  der  betonten  silbe  tritt  $  ein.  Bei- 
spiele: $c  :  nc  pt   (Iii  icl),         :  n*.   (der  von)   zum  untersehiede  von 

n*.    (mein),  :  n*n   (celui-ei)   zum   untersehiede  von    n*i  :  nci  (ce), 

c^h  :  kh  icchii-l;»),  $i  :  nei  (kuss  ,  ^ci  :  hhi  piu  ((loh) ,  <$uin  :  nui» 
(ausgießen),  $m  :  Hin  pnu  (maus),  1>uip  :  nuiuipe  (träumen),  $ipi  :  mpc 
(aufgellen),  t^pui  :  npui  pr-i  (Winter),  $sa  :  racc  (kochen),  <^ui  x  : 
nurx  (fliehen),   ^uiuj  :  nuiuj  (theilen),   tywsf>  :  nuig   (reißen),  :  niug 

(gelangen),  ^«.go«Y*  :  n^goY  ph  (hinten},  $iupuj  :  nuipuj  (ausbreiten), 
4>iuA-x  :  ninAf*  und  cjjuip-x  :  uuip-x  trennen  ,  ^uri^ :  nurxg  (einschneiden, , 
$ui;6  x  :  nuig  r  [ausgießen).  $*j6pi  :  n^gpc  (lieilmittel) ,  -Ihm.',  ;  (Libyen). 
Beispiele  des  inlautenden  <fy  :  a.$c  :  Mic  ape  zu  betonen  (kopfj ,  &^o  i  : 
wio-i  (becher),  ju^uip  (mit  fliehten),  -xcnc^uip  :  -xcncnuip  (dach),  ä.$uk\> 
äpp  friese],  r.,s  (hügcl),   ü  u-lio'  (apfcl);  in  u&$pi  :  n&.npc  njira 

(korn),  ifv^xini  (wahrhaftig),  !e^-o*fim  (landbau  und  in  dein  lateinischen 
f^H'j&  praedn  (Z.  36)  erweist  sich  die  folgende  liquida  wirksam  wie  beim 
X  »nd  o ;  beispiele  des  $  als  zweiten  thetls  einer  d o  ppe I  co  nso  na  n  Z 
sind:  ujc^mp  :  uifenp  (freund),  c^mr^  :  cfeivxe  (schauin),  -x^o  :  -s.no 
(zeugen) ,  sl^oi  :  (S'fcoi  (arm j ,  uj^rs  von  ujiui  (sich  schämen) .  Der  gebrauch 
des  $  im  duplicierten  stamme  zeigt  in  den  handschriften  nicht  die  regel- 
mäßigkeit  des  x  um'  * '<  zwar  schreibt  man  gönnen  (überfließen), 
t^opuep  (ausbreiten),  aber  daneben  triin  man  $o*xq>cx  (zerreissen) , 
ttyout^cn,  (^ciic^um,  c^epc^uip. 

n  hat  in  ziemlich  früher  zeit  die  ausspräche  6  angenommen  und  steht 
S.  für  fc  in  fecnmi  :  iiitn»t  (thürpfosten,  schw  elle  ,  feemm  :  nenine  Im-n-pt 
(eisen),  Ju.fi o  :  juuo  (stumm),  cufepui  :  ejunpui  (hafen)  und  in  ^\k\  :  i\fc&*. 
o!(3ßa; :  ebenso  steht  B.  für  ft  in  i-^oi  ,  urlmp,  c^mi'V  uml  c^opnep, 
das  mit  ftopfeep  'auswerfen)  verwandt  ist;  in  iohh  (handwork)  neben  ich, 
u  fc  scheint  das  u  das  ursprüngliche  zu  sein  (hier,  ap) ;  aber  im  B.  gm  hba 
(ibisf,  smisiii  :  dt^rxik  (ameise),  cuim  für  cuifei  (säum ,  in  gonc,  Piun, 
u|onu)eu ,  jueui,  x.um  u.  a.  steht  das  n  falschlich  für  fc,  wie  auch  häutig 
in  griechischen  Wörtern  (npon'Aiuu«.  TrpoßXrjU.a] .  Euphonisch  ist  «  fe 
in  cjafepui  :  cutupui  (hafen),  S.  oxi-v^r  für  JÖCU.C  :  gxic  (ähre),  vielleicht 
auch  in  jumuj^  (würdig  sein)  von  ämayii. 

I)as  Sahidischc  verwendet  t^>  oft  für  ng .  wie  c^iufe  für  nguifc  (das 
werk) ;  ob  ein  solches  ng  im  B.  <^ooy  (heute)  erhalten  und  im  S.  noof 
(für  ngooy  hoc  die)  aufgegeben  ist? 

30.  B  b   wird   nach   der   lehre  der  koptischen  gramniatiker  anlautend 

[feuiA,  feo*V)  und  inlautend  zwischen  vocalen  (ccfei,  -joffec»)  in  der  aus- 
spräche zu  w  erweicht,  während  es  im  auslaut  iguifc,  Zuriefe)  und  im 
inlaule  vor  consonanten  (oui&c,  gcfccui)  deu  Maul  bewahrt.     Den  Maut 
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bezeichnen  die  boh.  handschriftcn  mitunter  durch  übergesetztes  n ,   z.  b. 
n 

«tfcp*«ju  (Lacardb,  Orientalin  I,  39). 

fc  entepriebt  einem  hier.  J  6  oder  ba,  z.  b.  feum  bk  (diener), 

fcuin  :  fcuiuin  bhn  (böse),  fimA  baba  (höhle),  6cm  :  fcnnc  bnr  l'palme), 
Kiufc  yb  (verdoppeln),  giufc  hab  (werk),  oytmin'  usb  (antworten},  ifci  ab 
(dürsten)  ;  seltener  steht  es  für  eine  andere  labialis,  wie  in  S.  cfcp«.  prl 
(körn},  fee^e  :  feene  fua  (lohn),  fc^A  mr  (auge),  6o*rcipi  j/a-äsdr  (Busiris);  '  ' 
und  ujiuCtu)  fehlerhaft  für  das  gewöhnliche  ujuinuj.  Spüle  und  scldcchlc 
li.indschriflen  setzen  fc  für  oy  (y),  z.  b.  fc&j  (o^aa),  fciK  itup  .^iaäj  lu/or, 

fcici  für  o'pci  :  oqp'ce  us  (sägen),  cxfc^fc  für  c'xoy.N^ti  (heilig),  juefce  für 
xxeeye  (denken]  u.dgl.  Dagegen  schreibt  der  mitte  lüg  ypli  sehe  dialect, 
dem  sich  der  oberügyptische  in  manchen  haudschrifteu  anschließt,  fc  für  q, 
fei  für  qi  (tragen),  aih&c  für  Ainqe  (Memphis),  und  sogar  cfc-  für  cq- 
(seiend) ,  ^^fc  für  «k&q  (Rev.  apoer.  124),  "THpufe  für  'rttpq  u.  a.  in. 
So  trilft  man  auch  S.  fco  für  qo  (canalj,  fcurre  für  qurze  (vertilgen, 
schweiß),  fco«?'-  IM   f-^-t-  für  qoö"-  (berauben). 

Euphonisch  wird  fc  zwischen  %x  und  p  eingeschoben  in  «uutfcpc  für 
<vxipc  (bücker),  B.  c&ifcpiu  für  ejupiu  (hafen)  ,  Aifcpic  :  jupic  (most), 
ß.Aifcpe^t  (wagen),  A&fcpe^i  und  fcpe^i  für  cxxpcgi  :  «uupHgc  mrh  (asphalt). 

H  fei  ist  dem  hier.  « —  f  nachgebildet,  das  es  für  gewöhnlich  ver-  31. 
tritt,  z.  b.  q  f  (suflix  der  .3.  m.  *y.),  q*a  :  qei  fau  (tragen),  q-xiuoy  : 
qTOoy  tift  (vier),  qui«V  :  (gurre  ftl  (vertilgen),  qui-xi  :  qiu<^c  (berauben) 
u.  a.  Dem  qcirr  :  qn-r  (wurm)  steht  eine  ursprünglichere  sah.  form  fcn*r 
zur  seile,  die  auf  das  hier,  ptif  weist.  Wie  &  im  M.  und  in  einigen 
sah.  texten  für  q  eintritt,  so  umgekehrt  q  für  das  ursprüngliche  fc,  /..  b. 
c**qe  für  erfcc  (wegen),  guiq  für  £iufc  (werk),  o^mtyq  für  ofuiujfc 
(antworten),  oqcui  für  ofccui,  &qp«t£«ju  für  &.fcpo.oeju  u.  a.  in.  In 
eqeiui  (Z.  429)  für  cfcim  nähert  sich  das  q  freilich  unbewusst  der  urform 
{tift).  Kür  ujen  (scheeren)  findet  sich  ujcfc  (Bs  7,  18)  und  ujcq  (Ez  44,  20). 

In  spülen  verwilderten  texten  des  mittelagyptischen  und  oberügyp- 
tischen  dialects  werden  die  labialen  fricativen  fc  q  und  oy  oft  unterschieds- 
los gebraucht,  fc,  dem  Ursprünge  nach  eine  fricative,  ist  in  der  gram- 
matik  zu  den  liquiden  zu  rechnen  und  nimmt  an  den  cigenthüinlichkeiten 
derselben  theil. 

e.  die  liquidae. 

Die  Verhältnisse  der  liquiden  sind  im  koptischen  im  allgemeinen  die-  32. 
selben  wie  im  altügyplischen ;  den  bekannten  p  A  n  xx  und  fc  schließen 
sich  die  halbvocale  i  und  oy  an. 

P  r  entspricht  dem  hier.  <z=>  r,  z.  b.  po  rc  (ihür),  p*  ra  (Ulan),  p*.n 
rn  (namel ,  puuat  :  puuuxe  rm-t  (mensch) ,  lUHpi  :  tynpe  im  (söhn) ,  Hpn 
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arp  (wein),  -xuipi  :  -xuiuipc  bcrirc  (stark),  cp  :  p  ar  (machen),  oypo  : 
ppo  ur-äa  (könig),  gpHi  :  £p*u  hra  (oben),  äpm  :  £p*«.i  */ra  (un(en), 
pip  rrä  (sehwein)  u.  s.  w .  Der  consonant  wurde  sehr  weich  gesprochen, 
etwa  wie  im  englischen,  und  fehlt  daher  im  koptischen  hiiulig,  wo  ihn 
die  alle  spräche  noch  aufweist,  z.  b.  cuj  r/  können),  c£ooy  :  oooj 
hru  hu  (tag),  ofoeiuj  «ri  (zeit),  e  er  (zu),  xici  :  xxe  mr  (lieben),  otcujc 
Ufr  (mangel),  n<yy\  S  noy-te  ntr  (golt) ,  S.  th  trä  [Jahreszeit),  pl. 
'H>nip  ////('/  fpferd  ,  B.  gui^  Mra  (tribul)  neben  S.  g-rop  (zwang),  *.£o  pl. 
*.£iup  (schätze),  guo  neben  goitcp  fapr  (hungrig),  c^gevp  neben  cooyuip* 
(verfluchen),  noyqi  :  iio-^qe  nfr  (gut)  neben  noqpi  :  noqpe  (nutzen)  u.  a. 

W«  \  /  entspricht  dein  hier.  _g>»  /,  doch  öfter  dem  <^>  r,   denn  die 

beiden  laute  sind  im  ägyptischen  näher  verwandt  als  in  andern  sprachen. 
Heispiele:  Ai&i  :  Aifcc  (rasen),  Aa/Ao  rr  (bestreichen),  Auu&i  :  Aoeitfc 
(vorwand),  S.  Ao  ru<i  (aufhören),  kgAi  :  kAAc  qrä  (riegel),  uTAi  är 
(nehmen),  fcuiA  (lösen)  u.  s.  vv.  In  A^c  tut  "jit?^  (sauge)  ist  es  aus  n 
hervorgegangen;  B.  (^pojunujo/A  lautet  S.  ä'pAinuj&.n. 

A  steht  in  griechischen  Wörtern  mitunter  für  p,  z.  b.  ««kAa-Iic 
(=  erKp«t$e  Z.  2i8),  xieAoc  für  A&cpoc  (Born  13,  9),  wie  p  für  'A 
steht,  z.  b.  in  KopnHpioc  (Cornelius),  epr^n-^^pftw  .LhJLäH.    In  ägyptischen 

Wörtern  linden  sich  mitunter  p  und  A  in  den  dialccten  neben  einander, 
z.  b.  (J'uipn  :  <ui'.\u  (offenbaren),  &eAujipi  :  gpujipe  (jünglingj,  c^iup'x  : 
uuip-x  und  c^iu A-a.  :  muA'  (trennen)  ;  *.pnx*  (ende)  und  &Akh  (letzter 
lag  des  monats)  von  arg. 

Der  m  i  l  le lä gy  p t  isc  he  und  mehr  der  fayyümische  dialecl  schreiben 
für  das  p  der  andern  dialecte  gewöhnlich  'A,  z.  b.  'A*  «»  Auja&i  'mensch), 
Aeuji  für  p&uji  (freude),  Auing  für  prang  (brennen),  Act  für  p*^i  (fuß), 
Hi\n  für  ttpn  (wein),  ujAk  für  uipu  (schwören),  ujhhAi  für  ufcpi 
(lochler),  xicArt  für  xicprt  (geliebt)  u.  a.  In  manchen  Wörtern  erhält 
sich  das  p;  so  in  pp&,  *>y<--,  gpH,  fteppi,  suiiupe,  ivvxp*.  u.  a.  In  noch 
andern  schwanken  die  texle ,  es  findet  sich  uj&Ac  neben  uj&pc ,  cgAiu 
und  minder  streng  cgp&i,  ujtuAen  neben  uj&pcn  u.  a.  m. 

34-  H  /i  drückt  die  hieroglyphik  durch  *~v*a  oder  ^  aus,  z.  b.  m  na  (die), 

nm  sehen),  B.  imft  nb  (herr),  nof'V  :  noyrc  :  noyti  »j/r  (gotl), 
o^pum  un  (öffnen),  S.  mmnui  p  (umstürzen),  n  (suflix  der  1.  pl.)  u.  s.  w. 
Anlaulendes  n  vor  folgendem  consonanten  wird  mit  vorgeschlagenem  c 
gesprochen,  welches  mitunter  auch  geschrieben  wird,  z.  b.  n  n  (von), 
itKO-t  :  iwo'rK  qtnu  (schlafen),  nujert  n*/t  (hart  sein)  u.  a.  n  geht  seilen 
aus  andern  consonanten  hervor  oder  wechselt  mit  ihnen,  wie  in  *rnoA& 
neben  tAoai  (furche)  ,  S.  dWcAo  neben  M.  a'cpö'ui  (lledermaus) , 
B.  co-»ncq  neben  S.   co-tfteq   (pfeil),    A&enqi  :  M.en6e  neben  jucjuiqi  : 
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a&cajl&c  mn-nfr  (Memphis),  <<onq  lob  8,  11.  40,  IG  neben  d'oAiq  Jes 
4  9,  6  (papyrus),  für  griechisches  r  in  cnK'AHcroc  IpcAeioTQ?  Z.  37;  einige 
male  fällt  es  ganz  aus,  z.  b.  im  M.  uj^-rcq  neben  iu>»vxcq,  Aiitqi  für 
A&cnqi  (daher  leitet  die  spätere  traditio!!,  Maqrizi  I,  13  4,  den  na  inen  der 
sladt  von  den  aiU  »dreißig«  ab).  Den  Übergang  eines  xx  in  ti  zeigt  das 
S.  <<n-  neben  und  für  B.  -xcai  km  (linden). 

II  m  entspricht  dem  hier.  und  /  T  z.  b.  %xts.  me  (ort),  aici  :  35. 

uc  mr  (lieben)  ,  Aiog  :  ju©y£  mh    füllen)  ,    xx*.y  :  met  (mutier), 

oyuiAi  äm  (essen)  ,  curreAA  :  cunu  (hören)  u.  s.  w.  Im  anlaute  vor 
ruusmiantcn  ist  es  mit  vorgeschlagenem  c  zu  sprechen,  das  sich  auch 
oftmals  geschrieben  findet,  z.  b.  aaoo  :  u  ro  oder  cjuioo  :  cavxo  (an- 
gesicht) ,  Alfton  oder  CA&fton  (zorn)  ;  vor  den  labialen  ist  das  silbenaus- 
laiitende  ju  mitunter  aus  n  entstanden,  wie  uuo-  für  nxxo-  (welches  im 
S.  und  M,  noch  mitunter  vorkommt),  ö'pOAini  :  d'pooAine  hr-n-pt  (taube), 
A&eA&qi  neben  jucnqi  u.  a.  In  ö'ju-  für  <*n-  (linden)  hat  sich  das  «  •nigjkj'^U.*»^ 
S.  selten  erhalten,  wie  in  äAi&pme  neben  <3W.piKC.  Einige  male  wech- 
selt ai  mit  fc,  z.  b.  «uiAeft  :  iuiAxi  :  -x&Aeq  (beschmutzen),  omuuT: 
omni  giitHq  (schlummern),  S.  <<epuift  M.  d'&puiAi  (stock),  ni&cn  : 
nuu  :  mfei  nb  (all),  und  ähnlich  efto  neben  A*fco  :  amio  (stumm).  An- 
lautendes juuu  wird  mitunter  vereinfacht,  es  findet  sich  S.  %xn  für  B. 
iaaioh,  S.  a&&t*.&-  für  B.  aiah^t-  (allein)  und  selbst  xio-q  für 
AAAio-q  (ihn),  —  besonders  im  fayyumischen  dialeete.  Die  einfache 
consonanz  scheint  hier  das  ursprüngliche. 

f.  die  halbvocale. 

i  und  o*f  nennen  wir  halbvocale,  wo  sie,  vor  vocalen  derselben  :w. 
silbe  stehend ,  die  consonantische  ausspräche  ;  und  w  annehmen.  Die 
Kopten  selbst  sind  zwar  auch  hier  geneigt  ihnen  rein  vocalisehe  ausspräche 
beizulegen,  indem  sie  z.  b.  ayurrefe  u-o-tcb  punclieren;  aber  die  geselze 
der  Stammbildung  widerlegen  ihre  auffassung  deutlich,  ofurTcfc  ist  wie 
e uiA .  ß  ein  zweisilbiges  worl ,  gleichwie  oyuiAi  ein  einsilbiges  ist.  In 
den  regelmäßigen  Verbindungen  des  Stammes  haben  die  halbvokale  i  und 
oy  immer  als  consonanton  gegolten;  der  sah.  stat.  constr.,  oy*x  von 
ofuiAA  ist  nicht  um,  sondern  wie  hob.  o^caa  wem  zu  lesen;  spätere 
handschriften  gebrauchen  nicht  selten  ft  für  das  consonantische  oy.  Schon 
die  alte  spräche  hat  halbvocale,  und  zwar,  wie  es  scheint,  für  die  «Ihm 
organe,  nämlich  außer  (j  ä  und  to  einen  gutturalen  halbvocal  n( 
welchen  man  in  einigen  fremdwortern  für  das  semitische  V  betroffen  hat 
und  nun  mit  ö  zu  umschreiben  pflegt.  Diese  drei  laute  scheinen  halb- 
vocalischer  natur  zu  sein ;  und  während  sich  aus  (j  ganz  gewöhnlich  ein 
i  um!   aus  ^  ein  oy  entwickelt,  sodass  man  in  ihnen  unser,/ und  w  ver- 
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muthen  darf,  wird  die  stelle  des   o  wenigstens  im  S.  meist  durch  die 

brechung  oder  Verdoppelung  des  benachbarten  vocals  bezeichnet.  Freilich 
verschwinden  diese  halbvocale  auch  oft,  ohne  im  koptischen  spuren  zu  hinter- 
lassen, so  namentlich  o  im  an-  und  auslaute  wie  in  mittf  «»X  Oeben),  tnaj 

äi  (mfen),  arr  ät  (fett),  mpn  ärq  (schwören),  aiujeju.  äym  (erlöschen); 
oder  der  eine  tritt  in  der  jüngern  spräche  an  die  stelle  des  andern;  oder 
endlich  sie  treten  erst  in  dieser  hervor,  ohne  sich  aus  der  alten  spräche 
nachweisen  zu  lassen.  So  ist  in  den  nordischen  sprachen  das  deutsche 
jähr  zu  aar,  das  deutsche  wort  zu  ord  geworden,  wiihrend  sich  in  jord 
(erde),  jarl  (earl)  erst  der  halbvocal  entwickelt  hat.  Die  Verwandtschaft 
und  den  Wechsel  des  /  und  w  zeigen  aber  am  gewöhnlichsten  die  semi- 
tischen sprachen,  man  vergleiche  das  arabische  Ju.  mit  dem  hebr. 

I  oder  S.  ei  j  steht  für  das  hier.  |J  ä,  z.  b.   iuii  ää  (waschen), 
i*.po  :  depo   älur  (floß) ,    iiu^  aat-t    (thon) ,  iurx  :  eiurr  älf,  itf 

(vater),  ic :  eie  är  (so),  S.  ei&  äa  (schlucht),  iO£  :  oo£  ähä  (mond), 
ioum   äj)-t   (handwerk)   u.  a.  mehr.      In  %oul   imä  (meer)  schreibt 

schon  die  alle  spräche  (j(J  t ;  in  io£i  :  eiui^e  aht  (feld),  B.  iujc  Ol  (eilen) 
hat  erst  die  jüngere  epochc  das  prosthetische  ;*  entwickelt;  in  ungleich 
mehr  fällen  ist  aber  ein  altes  (|  im  koptischen  geschwunden,  z.  b.  ^noxi 
änm  (haut),  am  ap  (rechnen),  uim  :  umc  änr  (stein)  u.  s.  w. 

Ol*  i/?  lässt  sich  selten  für  das  hier.  n  ä  nachweisen,  z.  b.  of*J& 
(heilig),  oynSi  fpriester)  üb,  oyvuix  am  (essen),  oyuxbu}  äb£  ubi  (weiß  sein) 
u.  a.  Gewöhnlich  entsteht  das  halbvocalische  oy  aus  hier.  ^  oder  @  « 
oder  tia,  z.  b.  oy&i  :  oy*.  uä  (einer),  (yyiun  un  (öfTncn),  oyon  unu 
(dasein),  oyiuim  :  o^oein  um  oder  ubn  (licht),  oyuinj  un-Ar  (offenbaren). 
S.  ofepirrc  närla  (bein) ,  ofoo&cn  :  oyocxn  ustn  (erweisen) ,  feoeep  : 
oyoep  war  (rüder),  S.  o^fuicq  usfa  (müssig  sein),  B.  oyui'^  ui  (trennen), 
OTurzefe  tub  (überschreiten),  ofui*xen  utnu  (durchbohren),  oyarxen 
(spenden),  o*]ftu*xj  uthu  ;sehöpfen),  S.  oroeiuj  urS  (zeit),  oymcqcAi  uSin 
(kneten),  oftuujc  us%  (breit  sein),  oyog  nah  (hinzufügen)  u.  a.  Auch 
im  in-  und  auslaute  nach  vocalen  gehl  oy  aus  hier,  u  hervor,  doch  diph- 
Ihongoseiert  es  hier,  wie  in  cuio-f-rcn  :  cooyin  mtn  (richten),  cuiot?«  : 
coofg«  Mi  *u%oy  :  xooy  tu  (berg)  u.  s.  w.  In  cofo  m  (weizen), 
«©ym-r  (zwanzig),  jo^o  (mehr)  scheint  es  dagegen  eher  halbvocalisch 
aufzufassen  zu  sein,  da  der  sah.  artikel  vor  diesen  Wörtern  ne  und  nicht 
n  lautet.  Mitunter  fällt  ein  anlautendes  oy  ab,  wie  in  untn  für  Ofuntn 
(zerstören),  doch  vermuthlich  nur  in  folge  einer  nachlässigkeil  in  der 
schrift  oder  in  der  ausspräche. 
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IV.  CA  PI  TEL. 
DIE  VOCALE  UND  DIPHTHONGE. 
Die  übersieht  der  vueale  und  diphlhongc  ist  die  folgende  :  39. 


Vocalb : 

X:         C           O.  H 

I:    «(«)  (T) 

V:      o       Of  ui 


DllMITHONGB   MIT  I  : 
CI       .vi  ,\n  HI 


Dipiitiionub  mit  y. 

eT  ^Tl^T)  mt(hot) 
io-r 


01  (oei)    o-p  uii 

Die  drei  reihen  der  vocale  entsprechen  im  allgemeinen  denen  der 
alten   spräche  a,   |J(J  i  und  ^  «;   doch  ist  der  koptische  vocalis- 

mus  im  einzelnen  ein  gänzlich  neuer  und  verschiedener1).  Nur  selten 
läßt  er  sich  aus  der  alten  spräche  erläutern,  deren  schrift  in  der 
andeutiing  der  vocalausspraehe  äußerst  sparsam  ist;  doch  erscheint  er 
durch  weit  entwickelte  hildungs-  und  lautgesetzc  streng  geregelt.  Die 
hedeutung  der  koptischen  vocale  ist  von  der  zur  zeit  der  koptischen 
schrifterfindung  bestehenden  griechischen  ausspräche,  dem  itacismus,  nach 
dein  i  h  y  et  01  vollständig  gleichen  vverth  haben,  unabhängig.  Bei  den 
heuligen  Kopten  haben  die  vocale  ihre  alle  ausspräche  fast  sämmtlich  ein- 
gebüflt, 

n.  die  vocale. 

6  r,  heute  wie  a  gesprochen  und  in  den  neuern  höh.  handschriften  in. 
fortwährend  mit  ä.  vertauscht,  ist  der  leichte  Vertreter  def4  alten  «, 
z.  h.  ££i  :  £C  hau,  ha  (fallen  .  ;6c  :  j>c  '/a  [treffen),  cfce  sba  (thür), 
S.  nc  na  (die),  feep^e  :  Acne  ft/a  (lohn);  seltener  des  ^  u,  z.  b.  nc 
jw  (ist),  aber  oft  q  i  oder  et  im  aus-  und  inlaut,  z.  b.  'W  :  ne  pt 
'himmell,  S.  cicpo  atur-äa  (fluss1.  Der  vocal  ist  der  kürzeste  und  daher 
dem  nomen  und  verbum  im  zustande  «1er  annexion  eigen ;  -xc  ist  der  stat. 
rumtr.  von  *xui  (sagen),  ccth  der  von  cunn  (erwählen).  Selten  ver- 
lrill c  andre  vocale  wie  im  ß.  h  vor  £  und  o  vor  den  liquiden ;  fehler- 
haft steht  es  im  inlaute  bisweilen  für  h.  Hin  prosthetisches  c  tritt  einige 
male  vor  den  stamm,  sei  es  zur  erweiterung  der  Wurzel  [$  105),  sei  es 
wie  vor  anlautender  doppelconsonanz  aus  phonetischer  veranlassung 
(§61.  69). 

Der  boh.  dialecl  setzt  c  regelmäßig  für  &i  der  griechischen  worter, 
z.  b.  TkiKtroc  :  *&.ik&ioc  St'xaio;,  cun  :  mtci  airsiv  u.  s.  w.  Auch 
uacÄe  (schrift)  steht  für  m  ic^i. 

Der  mittelägyptisehe  dialeet  schreibt  für  c  oft  h,  z.  b.  *on  für  C£C, 
c6h  (cfcc),   ujh  (ujc),   oh   (©e),   ujhhAi  (jgeepe),  juHHoyi  («teere), 


1)  Das  btorogl.  zeichen  \\  ist  nicht  i,  wie  man  seil  Chammillion  allgemein 
annimmt,  sondern  vielmehr  Iheils  a  oder  e,  Iheils  ein  zeichen  der  Verdoppelung. 
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chhtii  (ccene),  khAAi  (kcAi),  chCiCh  (cefci  :  ccfce),  cwuuui  (cciu), 
tyHAAtye  neben  tgejuiyi  u.  s.  w. 

41.  1  (i  ist  der  starke  voral  zu  e  und  lässt  sich  als  solcher  mitunter 
für  das  hier.         a  nachweisen,  z.  b.  in  o6*a  :  C£*j  s%au  (schreiben). 

utau  (wohl),  kfau  (stamm)  u.  a.    Im  verbum  tritt  *.  ziem- 

lich selten  ein  und  auch  im  nomen  nicht  häutig,  meist  unter  phonetischer 
Veranlassung,  die  besonders  durch  folgende  fricaüve  gegeben  wird.  Hier 
tritt  es  oft  für  c  und  o  ein.  Characleristisch  ist  es  in  der  verbalen 
eomposilion. 

Ein  prosthetisches  &  erweitert  mitunter  die  wurzel  (§  105);  der  sah. 
dialect  stellt  hier  und  sonst  dem  höh.  &  ein  c  gegenüber;  z.  b.  g&n  : 
gen  leinige),  n*a  :  nei  (dieser),  a.o&  :  enge,  ege  (ja),  «dbcvr  :  cfcoi 
(monat),  liwpo  :  eiepo  (fluft),  mui  :  (fetfoy  (topf),  «juuci  :  cjuucc  (dill), 
*AoAi  :  cAooAe  (traube). 

Der  mittel  ägyptische  dialect  ersetzt  das  &  mitunter  durch  c,  z.  b. 
Aie,  cc,  fteA,  Aciyi,  neg^,  cegtu,  ■n  u^  A,  oftne«*,  cjuntge,  oyeefe, 
cjuKcg,  -xcTti ,  -xeneec  &ck&*.c),  nc-xcq ;  oder  durch  h,  z.  b.  nextiq, 
tum,  nHq,  hhc,  ou  im,  mhuu,  Aca&Ahuj  (pcjup«ay) ;  während  er  den 
vocal  anderswo  beibehält,  wie  in  *Aeg  (*pcgi,  c&peg,  xajuc  u.  s. 

42.  H  (;  oder  a  scheint  der  umlnut ,  die  imdleh ,  von  *.  zu  sein;  in 
griechischen  Wörtern  steht  h  daher  in  ältern  handschriften  für  e,  während 
es  in  jüngern  die  i'-laute  vertritt,  z.  b.  &.pxM€PcTc  apXtePe^,I»  CT1*1*"^11" 
cic  ouv£tOT(ai;,  cthIh  oTOißr^.  Der  Wechsel  des  c  und  h  zeigt  sich  auch 
in  einigen  koptischen  wortern,  z.  b.  htsj  :  Hd'e  c^c  (knoblauch),  hh«i 
uexi  :  HH<fc  (mutterleib) ,  ujuh  :  ujmt  ujnc  (garn),  S.  romA  neefc 
(schilfer),  S.  ujAnp  uj&eep  (genösse),  S.  nAA  für  c&hA  u.  a.  Die 
pluralendung  noy  entwickelt  sich  aus  einem  auslautenden  e,  für  welches 
der  mittelägyptischc  dialect  ziemlich  durchgängig  h  schreibt,  wie  gpH  für 
j6pe  :  gpc  (speise),  gH  für  ge  (art),  ujh  für  uje  (holz)  u.  a.  Dies  aus- 
lautende h  ist  im  S.  nicht  zu  billigen.  Selten  steht  neben  h  ein  i,  wie 
in  ginm  :  ginttA  (schlafen),  ciqi  :  ciAe  chAc  (ccder),  ujhiAi  :  ujitfte  ujifef 
(rosl)  u.  dergl. 

M  ist  nicht  verbaler  natur,  es  findet  sich  nur  in  den  einsilbigen 
qualitativformen  wie  &hA  ;  beim  nomen  erscheint  es  im  auslaul  einsilbiger 
und  sonst,  wo  es  durch  Iiquidae  und  haihvoeale  verursacht  wird,  z.  b. 
gH  hä  (vorderes),  pH  r«  (sonne),  gH*r  hata  (herz),  ihI  :  thhAc  t'bä 
(linger),  Ah&  baba  (loch)  u.  s.  w. 

43.  I  und  S.  Gl  im  anlaute  der  wiirter  und  der  silben  nach  vocalen 
lauten   gleichmäßig   wie   f.     i   vertritt    zunächst    das   alte  M   i,    z.  b. 
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gi  hi  (schlagen);  doch  ist  es  öfter  eine  Schwächung  aus  e,  z.  b.  qi  fa 
fragen),  tu  aus  nc  na  (die),  <^iofi  :  -xioyc  taui  (stehlen),  poygi  :  po«}p£e 
ruha  (abend)  ;  oder  es  tritt  für  u  ein,  z.  b.  y  tu  (geben),  $m  :  nin  jmu 
(maus)  ;  und  B.  im  auslaut  für  ^  et  anstatt  eines  S.  e,  z.  b.  <fici  :  *xice 
bs-t  (erheben) ,  epui^  :  epurxe  äärt-t  (milch) ,  toi  (:  to)  tut  (gegeben) . 
qurxi  ft-t  (ausreißen)  .  und  für  r,  z.  b.  tum  :  uine  anr  (stein),  ujumi  : 
ujuinc  ypr  (werden)  u.  a.  Als  slammvocal  findet  sich  i  seltener  im  \erb 
((S'ici  :  vice) ,  häufiger  im  nomen  'ciaa,  \ r\  i ,  ^pip) .  m  '    j  • 

Für  das  auslautende  B.  i  mehrsilbiger  Wörter  schwacher  fonn  hat 
der  sah.  dialect  regelmäßig  e,  wenn  es  aus  einem  alten  /  oder  r  entstanden ^„V  % t  i) 
ist,  z.  b.  puiAii  :  puijuc  mi-t  (mann),  cjmaju  :  c^iuc  hm-t  (frau),  oiuoyi  : 
■j  ooyr  tb-t  (schuh)  u.  s.  w.    Erhalten  hat  sich  das  auslautende  i  im  S. 
nur  nach  vocalen  und  wo  es  ein  altes  t  verlritt.    Der  mittelägyptische  s».*jj. 
dialect  zeigt  im  auslaut  gewöhnlich  i,  z.  b.  noyri  für  noy^  :  noyxc 
(gott),   u\i  ii  für  c^i  :  uj&'xe  (wort),  um'm  für  nofei  :  ttoftc  (sünde),  in 
minder  strengen  texten  findet  sich  gelegentlich  •xuitupe,  u&.&e  u.  dergl. 
Das  auslautende  i  :  e  füllt  in  dem  einen  oder  andern  dialecte  mitunter  ab, 
z.  b.  Hin  und  an  (zahl),  k*£i  :        :  KC£i  (erde),  uii^Vi  :  oeiAc  : 
(widder),   oymim  :  o^vnu   (licht),    jULHiiu  :  ju&eitt    (zeichen),   aa&uj'x.  : 
(ohr),  und  ähnlich  in  verbalstämmen,    wie   ujuiki  neben  ujum 
(graben),  «mp  :  Kampe  (zerstreuen)  u.  dergl.  mehr.    Im  stamme  ist  der 
Wechsel  des  i  und  e  ungewöhnlich ;  er  findet  sich  in  B.  caaj  (wissen)  für 
S.  ciaac,  B.  tntc  (nämlich)  für  S.  n^i. 

In  griechischen  Wörtern  ersetzt  der  boh.  dialect  das  ci  regelmäßig 
durch  i,  z.  b.  ita.  stta,  iaam-^  s?  ut^ti,  -rcAioc  tiAeios,  £iptmH  sfprJvTj 
u.  s.  w.  Nicht  so  der  sah.  dialect,  der  nur  in  koptischen  Wörtern  an- 
und  inlautendes  ci  oft  durch  i  verdrängt.  Selten  steht  i  für  gr.  rt  wie 
in  »pinoc  !tr>T~v/j:. 

T  y  als  vocal  scheint  einen  unbestimmten  laut  zwischen  i  und  e  ge-  44. 
habt  zu  haben;  selten  vertritt  es  in  koptischen  Wörtern  sah.  dialects  das 
c,  z.  b.  ÄyKC  für  fccue  (Z.  310),  cyn*rc  für  c«tc  (zwei,  /*.),  S.  ryH 
(schale)  Mt  26,  23  Ii.  a.  »Quod  interdum  revera  occurrit  y  pro  c,  id 
ego  Vitium  ortum  puto  ex  ambiguitate  vocalium  arabicarum«,  sagt  Didymus 
Taurinensis.  Sonst  dient  y  zur  diphthongenbildung  wie  ±y,  cy,  ny, 
wo  seine  spätere  ausspräche  consonantisch  geworden  ist ;  daher  bieten  ganz 
schlechte  handschriften  auch ,  wiewohl  selten,  cy  für  cq,  ±y  für  *q 
u.  dergl. 

In  griechischen  Wörtern  lautet  y  wie  i;  daher  schreibt  es  der  boh. 
dialect  auch  oft  für  1,  z.  b.  B.  K-rfiiurroc  xißtuTo;,  gycoc  '30>>  'A 
X(u.vtj  u.  a. ;  und  öfter  noch  für  h,  z.  b.  cryuh  oxr4VT],  cK<rnuiA&&.  oxrjvtou.« 
(leichnam),  ky"*oc  xt^to?.    hät^h   ~\rflrt,   g,ph'OMH  ^oovt].  cTfAiAACitiu 

Stern,  koptiirbe  grammatik.  ;\ 

Digitized  by  Google 


34 


IV.  CAHTEL. 


3r(uatvsiv  u.  s.  w.  In  ckt\\Aci  Mi  9.  36]  :  CKy^i  "L.  3T»j  scheint  das  y  für 
e  zu  stehen :  sxsXt'Ceiv  (laufen  .  Selten  vertritt  y  in  koptischen  Wörtern  i 
oder  h,  z.  h.  in  B.  ©«<puH  pelikan  für  oimu  oun,  "\ytu  für  "hihi  u.  a.  in. 
45.  O  o  Wird  heute  wie  u  gesprochen  und  schon  in  papyren  des  8.  jahrh. 
findet  sich  z.  h.  iipo^c.  für  npoc,  A»©Yn*kC*™Plon/  cncv^iKon  für  Ot- 
sroTixov  3*ouot  uml  dergl.  Es  läßt  sich  nur  selten  für  ein  hier,  u  oder 
a  nachweisen,  z.  b.  "\o  ruä  (aufhören  ',  cujo  so  xschwein).  -xq>oi  :  <<fcoi 
kba  (arm)  u.  a.  Dagegen  ist  dieser  vocal  der  häufigste  in  der  bildung  der 
verbalen  Stämme  und  formen  sowie  in  den  nominalen  bildungen.  Phone- 
tisch tritt  er  mitunter  für  ui  ein. 

Im  mittelägyptischen  dialecte  steht  für  das  S.  o  in  der  regel 
z.  b.  c&n  (con  .  xift-uji    juooujc  .  tj*k*.    t&ko  .   -;.\'A>\^  s.\'\oq- 

A.\oyi      OOOy€  .      i>\t'ii       3COCIC  .  "XOOq  ,     iMU'      COHC  ,  H^^S'J 

ucxq  .  m>pen  ujopn  .  o&IVr^  ooA*    ou*>~x   cjuox  .  uj^-xm  ujoos.nc 
u.  s.  w.     Dergleichen  lindet  sich  auch  in  manchen  sah.  handschriften. 
wie  dem  cod.  Borg.  no.  C.XIII. 

4«.  u  ist  nur  vor  und  nach  consonanten  als  vocal  zu  betrachten :  es 

vertritt  mitunter  ein  hier.  ei.   z.  b.  crnoq  unf    freode),   o^fnoT  tt'1M' 

stunde  ,  ©f"'11  uXa  nacht  .  oys«j  ul'au  heil  ,  coy  st»  tag  des  monats  . 
X"        •  SJ°Trx      Jeer  ,  ujofwoT  *"  trocken'1,  poypi  :  po*]f£c  ruha 

abend  .  Vor  oder  nach  voealen  wird  oy  halbvocal  oder  diphthongesciert. 
Aus  phonetischer  Veranlassung  entsteht  oy  oftmals  aus  in,  namentlich  nach 
n  und  it.  Für  jul  steht  oy  in  S.  uoyuti  für  B.  kcjukc&i,  und  B.  xm^- 
für  S.  xuuu  tamn    geschlecht  :   es  scheint  abzufallen  in  noy  für  o-rnoy 

stunde  uml  zu  c  geschwächt  zu  werden  *or  liquiden,  z.  b.  onppo  :  ppo 
ur-üa  könig  ,  TO^fco  :  Tfcfeo  von  errufe  reinigen1 .  rjuuuo  nähren  von 
o-ruiju.  u.  a. 

47.  III  o  ist  gewissermaßen  der  umlaut  des  o  ;  es  ersetzt  häutig  ein  hier. 

(i.  z.  b.  imy  äat-l  (hau  ,  s.mfei  :  «s'ui&c  f«6-/  blalt  .  qiutuj  :  muuj  pya 
theilen  .  -xurx  r'<i/<i  köpf  ;  oder  u,  z.  b.  purx  nä  wachsen  ,  orrn 
atpu  beladen  .  cnuiuiq  stifu  blutungen  u.  a.  m.  Aus  auslautendem 
M  scheint  sich  auch  das  den  grundfonuen  der  zwei-  und  dreilautigen  \erha 
eigenthümliche  tu  entwickelt  zu  haben  fcuA,  curxn  .  Im  nomen  ist  ui 
selten,  z.  b.  in  fcuiK  sclaxe  :  doch  tritt  es  im  anstaut  als  endung  der 
feminina  ein.  z.  b.  c&ui  3,3tu  lehre  .  q)pui  :  npui  pr-t  winter  u.  a.  Vor  i 
und  oy  erträgt  das  ui  nur  der  höh.  dialect. 

Im  mittefägyptischen  dialecte  erhält  sich  ui  meist,  es  geht  in  &  über 
in  n-TÄ-xcn,  juuu^-icn,  cp*.Tcn  oder  cA*.tcw. 

b.  die  diphthonge. 

is.  Diphthonge  nennen  wir  im  koptischen  die  Verbindung  der  balbvocale 

t  nnd  y  oder  oy,  die  in  der  regel   auf  ein  alles       i  und  p  m  zurück- 
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weisen,  mit  einem  vorhergehenden  voeale.  Wie  weit  die  ausspräche  die 
beiden  laute  verschmolzen  hat,  das  läßt  sich  kaum  ausmachen.  Es  scheint, 
daß  i  und  «r  oy  ursprünglich  eine  gewissse  Selbständigkeit  in  dieser  hin- 
sieht bewahrt  haben,  später  aber  mehr  und  mehr  consonantisch  gelautet 
haben.  Aus  den  puncten,  die  die  sah.  handschriflen  über  das  'i  setzen 
lassen  sich  auf  die  ausspräche  keine  Schlüsse  ziehen  ;  die  guten  hand- 
schriflen setzen  sie  meist  überall,  wo  das  i  auf  einen  vocal  folg!. 

CI  ei  ist  ein  nicht  sehr  häufiger  diphthong.  der  in  wenigen  fällen  49. 
beiden  dialeclen  gemeinsam  ist,  wo  er  dann  im  S.  auch  ci,  cci  geschrieben 
wird,  um  ihn  von  dem  einfachen  sali,  vocale  ci  =  i  zu  unterscheiden, 
z.  b.  ci  (ich  seiend;,  oyniu«  :  ofeciimi  dem.  uitm  lonier.  Griechen  , 
cioyA  :  cctcoyA  b*it  dem.  aiur  hirsch  .  Im  hob.  cic&'x  Abt  osl!  neben 
dem  sah.  cife*x,  cicfc-r,  icfe-r  scheint  das  e  prosthetisch  zu  sein.  In  nei  :  nm 
f floh I  tritt  S.  hi  vereinzelt  dem  B.  ci  gegenüber,  wie  auch  im  B.  um 
neben  nci  (termin)  vorkommt.  Sonst  entspricht  dem  boh.  ci  im  aus- 
laute ein  sah.  c,  z.  b.  in  xici  :  *xc  mr  Iiieben < ,  oyci  :  oyc  sich  ent- 
fernen ,  gci  :  ££  (fallen),  B.  $ci  (sprang),  cp$ci  :  pne  lempef  u.  a. 
In  qM  :  qci    tragen  ,  nM  :  nci    dieser  ,   n*i  :  nci,  auch   ncci  PS.  \  \  i 

diese  ist  das  ci  eine  Schwächung  des  &i :  cci  scheint  in  diesem  falle 
die  correctere,  wiewohl  seltenere  Schreibung  zu  sein.  Das  S.  ei  ist  einige 
male  *u  i  geschwächt  worden,  so  in  ci  :  cci  (satt  werden),  $1  :  nci  ni 

kußl,  S.  cci  ci  (eeder). 

Mit  dem  diphthong  nicht  zu  verwechseln  und  von  demselben  ver- 
schieden ist  das  S.  ci  für  B.  1  im  anlaute  der  würler  und  der  silben  nach 
vocalen,  z.  b.  ciiut  für  iutt,  -xocic  für  -soic,  wie  alte  und  gute  hand- 
schriflen neben  einander  schreiben.  Dies  ci  ist  ein  einfaches  1  und  wird 
nur  in  schlechten  handschriflen  auf  den  inlaut  nach  consonanten  über- 
tragen, z.  b.  A&cmc  für  umt,  nein  für  qnn  :  mn  (maus  ,  na'ci  für 
n*i  u.  a.  ni. 

ai,  ein  häufig  auslautender  diphthong,  ist  wiederum  doppeller  50. 
art.    Wo  das  1  auf  ein  alles  t  oder  u  zurückgeht,  ist  es  auch  im  S. 
stabil,   z.  b.  m-im  :  &c&i    leicht  sein  .   c&tui  :  cgA.i  syjtu     schreiben  . 

dem.  äi   (altern  ,   &.iu>i   asau    viel  werden  ,  aa*wi    lörter  ,  j>&.i  hat 
gattei ,  '\>^\\  :  um    dieser  da  ,  S.  ujä.i    neu    11.  a.    B.  q&i  ist  dagegen  zu 
S.  qci  und  weiter  zu  qi  geschwächt  worden,  ebenso  lautet  das  schwächere 
demonstrativ  n*.i  :  nci. 

Auch  im  inlaute  findet  sich  -m  :  &.i  mitunter,  z.  b.  k&ici  :  k&icc  be- 
gräbnißj .  und  in  andern  nomina  schwacher  form  (§  132  :  ferner  in  *ik  : 
*cik  (weihe),  im  pl.  ehioviiv  u.  a.  Doch  wechselt  der  diphthong  hier 
manchmal  mit  h  und  c;  daher  ohm  ^efci  :  1  h&c  kästen  neben  t&i&i  : 
?M&c  (sarg' ,  gicfti  :  oi&i&c  £i<tcifec  f.   lamm  .  rccc  für  tuticc,  S.  ?t&fccc 

3« 
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kohle)  neben  x&ifecc,  ujih  :  uji*.i  mm  (länge  ,  u.  a.  Daraus  srlieint  für 
das  sah.  *i  (nicht  «3  oder  &ei]  die  ausspräche  e  zu  folgen. 

Wo  boh.  &i  aus  einem  hier.  - — »  ä  entstanden  ist,  wird  es  im  S.  zu 
oder  z.  b.  oyt»\  :  oyt»  uä  (eins;,  &«a  :  fc*.  ßou;  (palrazweigi ,  n*i  : 
n«.&>  rw  [erbarmen) ,  n^w  :  nB«,  (dinge! ,  c*i :  c*.  (Schönheit),  *oy±t  : 
~iojiK  schwelle  ,  uj«j  :  uj&  yä  l  fest  .  j6*i  :  £*>  (wurfschaufel  ,  ^q-w-rq 
Ä.q-*.&.-q  er  that  es  ,  u.  a.    In  cmc  hat  auch  der  sah.  dialect  den  diphthong. 

Im  mittelägyptischen  dialecte  wird  *i  gewöhnlich  zu  ei  oder  cci, 
wie  in  cei,  £ei,  oyxci,  ckci,  «ugei,  cgei,  neei,  oycu,  «aeei,  in  welchem 
letzlern  beispiele  sich  nur  das  stammhafte  m  behauptet. 

Das  griechische  *a  lautete  den  Kopten  wie  e;  die  unterägyplischen 
texte  schreiben  daher  beständig  c  für  at,  z.  b.  tvikcoc  :  ^irmoc  Si'xato;, 
cun  :  iwrrei  atestv. 

51.  HI  ei  ist  selten  den  dialecten  gemeinsam,  wie  in  hi  ät  (haus),  gern  : 
g^rm  (mein  herz) ,  oykm  (gegen  mich  . ,  Sonst  ist  es  nur  boheirisch  und 
zwiefacher  art,  indem  es  entweder  einem  S.  h  und  c,  oder  einem  w 
und  *ei  entspricht.  Beispiele  des  hi:  h  und  e,  i  sind :  «hi  :  «xh  t'ä 
(splilter),  ujähi  :  uj^h  Job  17,  6  spott  ,  o-pu  (wirklich),  ujhi  (brunnen), 
AiHi  :  Juice  Aic  (wahr) ,  *>Ahi  :  besteigen  ,  c^my  :  c&H-xe  (schäum) , 
ujHifei  :  ujk&c  und  ujifce  (rost),  CHini  :  eine  (pllugschar) .  hi  :  m  und 
&ci  finden  sich  in  iihi  :  i\*i  (mir),  nexxm  :  iulium  (mit  mir),  Äpn«  : 
£P«u  unten),  ywi  :  £p*j  (oben),  xiHiru  :  xi^cm  (zeichen),  ximpi  :  A**>ipc 
(bündel),  cHim  :  c^cm  (arzt) ,  cmtiiu  :  ctUkCin  (stolzieren!,  ähiIu  :  gaaÄcc 
(schatten),  M.  omfeec  S.  g&ciftec  (decke),  B.  pHici  (sprcu),  <<\huxi 
(nasturtium),  &&pHrx  (bock).    B.  THi-q  (ihn  geben)  lautet  im  S.  -x**-q. 

Der  ortliographischc  unterschied  des  S.  *i  und  *ci  scheint  in  den 
guten  handschriflen  der  zu  sein,  daß  *i  im  auslaut,  *ci  im  inlaute  seinen 
eigentlichen  platz  hat.  Oft  genug  findet  sich  freilich  im  letztern  falle  fci, 
wenn  die  kürze  der  zeile  die  kürzere  Schreibart  veranlaßt. 

52.  Ol  oi  findet  sich  auslautend  bisweilen  in  beiden  dialecten  vor,  z.  b. 
c»oi  :  rxoi  sta  (geruch  ,  <^oi  (£z  46,  2i  :  noi  (sitz),  soi  (schiff),  x^oi  : 
d'&oi  neben  d'&oe  (arm  ,  «uuloi  :  o>vuoi  i daß  doch) ,  ax&.-xoi  (soldat) ,  ooi 
(häufen,  balg),  S.  poi  (grundstück,  canal,  wünsch),  oyoi  oyot i  (lauf), 
coi  i  rücken,  balken  ,  und  namentlich  bei  der  anknüpfung  des  suf fixes  der 
4.  sy.  epoi,  ajuuloi,  ~r&£oi  u.  s.  w.    S.  oci  für  oi  ist  hier  selten. 

In  andern  fällen  entspricht  dem  B.  oi  ein  S.  oc  oder  o,  z.  b.  oi  :  o 
(sein  ,  toi  :  *xo  (gegeben; ,  *xoi  :  *xoe  *ro  ;thcil  ,  qoi  :  qo  (canal) ,  xoi  : 
•xot  so  (mauer  ,  «oi  :  'xoe  (Heck  ,  B.  koi  ifeld  ,  B.  £ioi  (grübeln)  Rom 
14,  2.  Col  2,  2. 

Dem  boh.  oi  entspricht  im  mittel  ägyptischen  dialecte  ein  &i, 
i.  b.  mo.'xä.i  für  ii.MOi,  cA*i  für  cpoi,  u.  s.  w. 
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OTI  üi  haben  einige  male  beide  dialecle  im  auslaute,  z.  b.  *xoyi  53. 
v'Öwe),  oyi  :  o«fci  :  o-ycci  (eine  ,  B.  £&o-p  (vipern) ,  Ii.  fco-yi  nähen  . 
noyi  die  meinigen ) ,  B.  *rr4no-p  {ohne  mich;,  S.  noyi  [klein).  Ge- 
wöhnlich aber  entspricht  dem  B.  oyi  im  S.  oye  oder  oy,  z.  b.  t»coyi  : 
«.COT  beutel),  xxoyi  :  juto-ye  linsel),  ju*.ooTi  :  jmewioy  (gift  ,  noyi  :  noy 
gedenken} ,  p*coyi  :  p^coy  (träum) ,  c*£Oti  :  c«.£oy  (fluchen) ,  oyinojm  : 
oyn.\u  (die  rechte). 

IUI  dt  ist  fast  ausschließlich  boheirisch,  denn  gemeinsam  ist  die  vor-  54. 
bindung  nur  in  den  fällen,  wo  sie  aus  der  anknüpfung  des  suflixes  der 
/.  sg.  entstanden  ist,  wie  in  $tui  :  nun  (der  meinige),  o*)pxiui  (zwischen 
mir),  neun  (hinter  mir),  -xun  (mein  haupt).  Im  auslaute  entspricht  dem 
B.  uii  sonst  S.  ui,  z.  b.  quii  :  qcu  haar),  ■suu  :  -xiu  (becher),  B.  kuii  (cu- 
bilus),  und  nur  in  o«ymi  :  oyoci  (landmann)  erhält  sich  das  i,  weil  das 
wort  vennuthlich  aus  der  längern  form  oyocie  oder  o^ocih  verkürzt  ist. 

Im  inlaute  steht  für  B.  uii  regelmäßig  S.  oci  oder  o'i,  M.  *.« 
z.  b.  mihi  :  :  A&oerr  (weg) ,  rfuiic  :  -xocic  :  -xacic    herr  .  Aiuisi  :  Aocitfe 
(vorwand)   und   andre  nomina   (§  133)  ;    ferner  puiic  :  poeic  (wachen), 
ujuiuy  (ventilare)  ÄZ.  XIV.  44,  nuiim  (betroffenheit)  K.,  ^Auu'Ai  :  gAoiAc 
(schwimmen),  S.  £oeine  (einige)  u.  a.  m. 

6T  eu  oder  vielmehr  ev  geht  oft  aus  der  Verbindung  eines  auslau-  55. 
tenden  e  mit  der  pluralendung  oy  hervor,  z.  b.  ey,  -»poy  :  'roty, 
noT-CÄ-xi  :  iuy-in^xt,  fteAAcy  :  fteAAeef,  pl.  von  (hAA»,  u.  dergl. 
Sonst  ist  ey  für  e+oy  selten  :  es  findet  sich  im  B.  cym  (mola) ,  mcyni 
scheune),  &epu}ey  (coriander),  *xeyt  :  stxecye  (denken),  im  S.  vrvf 
kaufen),  •xey  (schicken),  TenneT  (senden),  xityr  tödten),  cefg  (ver- 
sammeln), —  formen  des  stat.  const.,  in  denen  cy  aus  ooy  ge- 
schwächt ist. 

3kT  au  oder  av,  in  der  alten  ausspräche  vermuthlich  ein  nach  u  56. 
geneigtes  o,  ist  die  Verbindung  eines  &  mit  folgendem  oy,  z.  b.  in  der 
verbalen  flexion  ±y,  90T  :  "**T  (selzen  sie)  i  l4kT  :  «**T  [waschen  sie) , 
S.  t&ay  (geben  sie)  u.  a.  ;  sonst  namentlich  im  auslaute:  S.  *>y  gieb), 
S.  A*.*t  ijemand),  xxxxt^y  (dort),  n±y  nu  (sehen),  <*i\±y  :  «xit*.*^ 
(zögern) ,  cn±y  (zwei)  und  manche  einsilbige  nomiua ;  im  inlaute  seltener, 
z.  b.  juuuukY*T-  :  *x±y (allein),  *.yÄ*.A  :  %±.y «VA  (anker) ,  B.  K^ypi 
f.  (taub),  cit*f£  (fesseln),  <*VA*.t«  ifüße),  **>*\±y'\i  (kamelci  u.  ähnl. 
Der  artikel  oy  oder  ein  wurzelhaftes  oy  steckt  in  dem  *y  von  «Vf-Aimir  : 
•x6.yxiocrx  (wegführer)  und  c*>y Hpn  (weintrinker) .  Einige  male  bieten  die 
dialecle  das  *y  nicht  gleichmäßig  dar,  z.  b.  *.fpH-x  :  «.pH«  (ende), 
peA&p*Tiy  :  pup&tg  :  AcaiAhuj  (milde) ,  ^yno  :  oyno  (wie  viel) ;  S.  j»no 
(gefäß)  scheint  mit  %n±y  eng  verwandt. 
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Vor  voealen  bleibt  *^y  im  S.  und  wird  im  B.  zu  *oy,  z.  b.  Aoy^n  s 
«k-^Mt  änu  farbei .  Aoyi**oy<vn  :  Ayei^y^n  bunt^ ,  **oyin  :  «^ycm  ifracM  i 
*v*oy o  :  *r*.yo  (vorbringen!,  B.  p**oyui  begegnen),  S.  p^yH  (nachbar- 
schaft) ,  S.  ik-yui  (und) ,  S.  «J'A.yon  <3*^oyoit  knecht) ,  aurb  ^oon.  Im  sah. 
isl  die  Schreibung  *>oy  [wie  A*A.oy*k*k.K  Luc  24,  18)  oder  gar  *>yoy  (wie 
•xA.yoyo  Z.  268  nicht  zu  billigen,  und  rvxfcoy-  für  irx^y-  l^el.  d'arch. 
5,  I75i  vollends  verwerflich. 

Im  mittelägyptischen  dialect  tritt  für  *y  gewöhnlich  cy  ein,  z.  b. 
itey,  Aicy,  juuucy,  cney  u.  a.  in. 

57.  HOT  :  HT  ist  eine  nicht  seltene  vocalverbindung  namentlich  im 
auslaute,  z.  b.  in  «Hoy  :  my  (wind  ,  cHoy  :  cny  (zeiti,  £itoy  :  gny 
(nutzen  ,  S.  KA^Hy  bloß),  -rHy-in  euch  ,  B.  1  Aitoy  eitel  .  «$Hoyr 
(tintei ,  in  etwoy  :  cimy  brüder)  und  andern  {duralen,  in  xHoy  :  <*tty 
(enge  sein:,   TARHoyi  :  -r*KHy    verdorben)  und  ahnlichen  qualitativen. 

Der  millelägy  pl  ische  dialect  gebraucht  eher  noy  als  ny ;  doch 
findet  sich  neben  auch  HKyci  u.  ä. 

58.  OOT  ou,  dem  englischen  ote  in  row  entsprechend,  ist  ein  im  B. 
nicht  sehr  häufiger  diphthong,  dagegen  im  S.  der  gewöhnliche  Vertreter 
des  boh.  uioy.  Im  B.  scheint  der  diphthong  ooy  einige  male  zur  Unter- 
scheidung eingeführt  zu  sein,  z.  b.  c^ooy  :  j^ooy  :  g*voy  (lag) ,  <£ooy  : 
nooy   heule),  -xooyi  :  £-xooyc  (morgen). 

59.  UIOT  du  ist  beiden  dialecten  nur  in  wenigen  Hillen  gemeinsam, 
z.  b.  puioy  plur.  \on  po,  thür)  und  in  ähnlichen  pluralen,  £tuoy  (regen  , 
uioy  n^H-x  (languiüthig),  ^ciuioy :  ^cuioy  leicht),  B.  uuoy  (anschwellen), 
ujoyuioy  (l rocken)  —  doch  linden  sich  daneben  die  sahidischen  qualilativ- 
formen  ujoyooy  Irocken)  und  Kftjuooy  schwarz),  ciuoy^  (versammeln), 
rfuioydf  (verzerren)  bewahren  uioy  auch  im  S.  B.  uioy,  im  S.  aber 
ooy  ist  einer  der  häufigslcn  diphlhonge  und  zugleich  der  regelrechte 
ersalz  für  das  hier.  ^  u  im  aus-  und  inlaut ;  so  im  auslaute :  xiiuoy  : 
juiooy   mu   (w asser  ,  äpuioy  :  £pooy  ym    stimme  ,   q-xuioy  :  qxooy 

vier  ,  guioy  :  gooy  (böse/  und  andern  nomina ;  ferner  in  owoyi  : 
-xooye  tb-t  schuh),  S.  Kooyc  (andere  ,  Aooyc  teniae!,  ujooye  (Weih- 
rauch ,  puioyi  :  pooyc    bahn  ,    ujtuoyi  :  ujooye   i trocknen  ,  B.  guioyi 

sich  werfen  .  Beispiele  des  Inlauts  sind  «uioyy  tut  i versammeln  ,  B.  rc- 
X"»oyni  andere  ,  AJtuioyx  :  juooyx  'lodt  ,  puioyr  :  pooyr  (munler 
sein  ,  paioyuj  :  pooyuj  isorge),  cuioyn  :  cooyn  ^kennen),  cuioyxcn  : 
cooyrn  richten  ,  ciuioym  :  ciooytt  (btd) ,  und  manche  andere  nominale 
bild ungen  i§  135.  158) . 

Kinige  male  entspricht  dem  B.  uioy  ein  S.  *y,  namentlich  in  noioy  : 
u*>y  ihnen  ,  ncxiuioy  :  njuun*y  (mit  ihnen  ,  ^q^woT  :  ft-qn^y  (er  sclzle 
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siel.     Sahidisch  gefärbte  höh.  manuscripte  bieten  auch  wohl  *qx*T  uml 
ebenso  ncx*Tm  f u r  RCXl:l,c,Tn,• 

*>Y  oder  Koy  tritt  für  moy  :  ooy  regelmäßig  im  mit  telägv pl  i- 
schen  dialectc  ein,  z.  b.  2±y  für  £iiio«f  boao\  kck^hi  andere"  ,  mt  .sy 
für  juuuuioy  (sie),  csoyu  oder  c±yn  für  cuioyn  :  cooyn  (kennen). 

IOT  tu  ist  eine  seltene  vocalverbindung,  die  ebenso  wenig  zu  diph-  60- 
Ihongesoicren  scheint,  wie  le,  i*.,  m,  10,  iui  oder  oyc,  oy^,  oyn,  oyo. 
In  diesen  fällen  gelten  i  und  oy  nach  §  36  als  halbvocalc.     So  scheint 
denn  auch  ucioy    stern)  psiw,  nicio^p  :  iicciofp  aber  wegen  der  sah. 
form  des  artikels  pe-sjur  zu  sprechen  sein. 


V.  CAP1TEL. 
PHONETISCHE  REGELN. 

Die  Silbenbildung  ist  im  koptischen  der  mannigfaltigsten  art.  Die  ßl. 
silbe  ist  entweder  offen,  auf  einen  vocal  oder  diphthong  ausgehend,  oder 
geschlossen,  durch  einen  oder  mehrere  consonanten.  Wo  sie  auf  zwei 
und  drei  consonanten  ausgeht,  wird  die  ausspräche  mitunter  durch  die 
einschaltung  eines  bedeutungslosen  c,  eines  schwa  mobile,  erleichtert,  obwohl 
dasselbe  meist  ungeschrieben  bleibt,  wie  coinq  —  vermuthlich  solpef  zu 
sprechen.  Die  silbe  kann  mit  einem  oder  mehreren  consonanten  anlauten ; 
doch  pflegt  die  spätere  ausspräche  der  anlautenden  doppelconsonanz  ein  e 
vorzuschlagen,  das  sich  bisweilen  auch  geschrieben  findet,  z.  b.  B.  ncqcj6e*.i 
für  ncq&e&i  {Z.  43),  cujtcko  für  ujtcro,  ccohju  :  mm  stibium. 
3Ttu,u.O,  i.un.\  t'jiva  mine) ,  S.  cujtye  für  ujujc r .  In  e^Anoy  (eitel)  ist 
Hie  vorsetzung  des  e  das  gewöhnliche  und  die  form  t^AHo-y  äußerst  selten, 
z.  b.  o.Muwii  ai^Ahoy  Ez  13,  19.  So  wird  der  consonantenhäufung  in 
der  composition  mitunter  durch  ein  eingeschaltetes  e  oder  *.  vorgebeugt,  z.  b. 
in  ujcit-c-jrxHq,  tg*ii-*.-£THq,  ccr-e-Äpiex,  muxuhi,  jw\  a^oh,  c&.p«^«HOf> 
4&p&.fc«ii  etc.  Dreiconsonantiger  anlaut,  wie  in  cxpc£*r  :  c^p^T  ruhen  , 
ist  eine  abnormitüt.  Die  koptische  spräche  liebt  keine  willkürlichen  und 
ungeregelten  vocalisierungen. 

In  wenigen  Hillen  tritt  metathesis  von  consonanten  ein;  so  in  B. 
utj  für  lAgr  (bleii,  S.  uigc  für  uicä  :  iucg  (ernten),  ju-x«w*r£ :  jucx*£-x 
(morser)  Num  II,  8,  unvr  statt  urrn  (beladen),  B.  tuuj-x  für  S.  "uis'c 
bestreichen)  u.  a. 

1  Das  c  gleicht  hier  dem  vorgeschlagenen  \ocale  anderer  sprachen,  z.  b. 
aeth.emna  für  arah.  min,  espirilo,  yspryd,  con  istudio,  arspondere  für  respomlere 
—  eine  italienische  vulgaraussprache,  die  Daste  in  seiner  Schrift  de  vulgari  eloquio 
tadelt. 
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62.  Consonanten Verdoppelung  ist  außer  bei  den  liquiden  unge- 
bräuchlich ;  daher  wird  eine  ursprüngliche  doppelconsonanz  einige  male  sogar 
vereinfacht,  wie  in  S.  für  aßßa,  «jul*.  für  au.pa.  Eine  ausnähme 
bildet  ty,  das  in  B.  ujujHn,  ujujuiot,  «cujujujrT  und  S.  ujujc  Verdoppelung 
erfährt.  Außerdem  können  durch  agglutinalion  grammatischer  demente 
consonantenverdoppelungen  sowohl  im  anlaut  als  im  auslaut  entstehen,  z.  b. 
n-n6.trxoKp*Tiup  (der  allherrscher) ,  -i-toi  (der  theil)  und  *.q-äVr--r 
(pk  nahm  mich]  ;  im  erstem  falle  schlägt  die  ausspräche  der  spätem  zeit 
ein  e  vor,  in  letztem»  vereinfacht  die  schrift  die  Verdoppelung  mitunter 
um  so  eher,  als  dieselbe  in  der  grammatik  ursprünglich  unbegründet  ist. 

63.  Zwei  im  auslaut  und  anlaut  zweier  worter,  besonders  in  gramma- 
tischen bildungen,  zusammentreffende  consonanten  werden  in  der  schrift 
oft  vereinfacht,  namentlich  im  S. ,  z.  b.  -rcn*juio-r  :  -rnoouof  für 
Tcn-nA-juoT  :  Tit-n^-jutoY  (wir  werden  sterben),  **^ico«)ro  für  w^Vic- 
cofo,  *n.\  Ai&K&pr  jutencqujHpc  für  ucn   (&&n)  nequjttpe, 

%xn  i\rä£  für  A.qcn-T  *rne  (Z.  208)  u.  dgl. 

64.  Die  einfachen  explosiven  k  t  n  gehen,  wo  sie  in  der  Wortbildung  vor 
eine  liquide  oder  einen  halbvocal  zu  stehen  kommen,  im  b  oh  ei  Tischen 
dialecte  in  die  entsprechenden  starken  aspirierten  X  0  «t*  über. 
k  ist  das  präformativ  der  2.  sg.  praesentis  I.  und  bildet  also  mit  p*. 
ilhun),  n«.y  ^sehen),  juci  Rieben],  oy1"*11  (essen):  B.  pep*,  3Cn*T» 
^n^na/p  9£aici,  ^oyuiai,  und  so  sollte  es  auch  9£Ao£ti  (du  rasest), 
PC&uiA  (du  lösest)  und  ^iuii  (du  wäschest)  heißen.  c*r  ist  das  rela- 
tivum  definitivum  und  bildet  demnach  mit    denselben   verbalen  stammen 

tojw  f  ,     i'«M\>\y,     uM\,\iu\y,    iM^ymu  ,     hmuii     Und    auch  Wohl 

t  t'i'ui'A  :  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  partictila  privans  &*r  oder 
■No  z.  b.  fcovunoy  [wasserlos) ,  ^oAun-si  (tadellos);  und  mit  dem  prä- 
formativ der  nominalen  abstracta  juict  oder  ue«,  z.  b.  aic^xihi  wahr- 
heil), momiii^  (große);  und  mit  dem  inlautenden  -x  dreilautiger  verbal- 
wurzeln, deren  ultima  eine  liquida  ist  :  es  wird  zu  <>  sobald  es  unmittel- 
bar vor  dieselbe  zu  stehen  kommt,  d.  h.  in  der  Wortbildung  und  bei  der 
anknüpfung  der  suffixe,  z.  b.  Äurrcfc  (tödlen)  5oobu,  ninm  (hören) 
coojuoy,  o*y*uttcii  (durchbohren^  oy-Aom  u.  s.  w.  Aus  gleicher  veran- 
lassung tritt  o  für  t,  $  für  n  in  der  composition  ein,  wie  in  cco-ioot 
(ackcrland  ,  lec^-ofuit  (landhau).  Endlich  lautet  der  artikel  vor  den 
liquiden  und  halbvocalen  statt  n  t  vielmehr  $  z.  b.  $p&,n  (der  name), 
'V'.w  (die  zunge),  $n*£7  (der  glaube),  (der  ort),  '\>kWA  (das  auge  , 

f^ofUJA»  (das  essen] ,  $iurr  (der  vaterl  und  «p&cofi  (der  träum) ,  *Aoinu 
der  vorwand),  oueni  (der  mutterleib),  »s**y  (die  mutier),  ofc*«Ki  (die 
stadt},  4»OYin«Jui  (die  rechte),  *i\w\  (der  thauj.    Gute  boh.  handschriften 
sind  in  der  beobachtung  dieser  regel  streng,   namentlich  in  hinsieht  des 
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artikels;  andere  lassen  es  hier  und  dorl  an  einheitlichkeit  und  Sicherheit 
fehlen.  Eine  mehrfache  anwendung  der  aspirata  in  demselben  worle 
vermeiden  manche  handschriflcn  und  schreiben  z.  b.  Aicr-jucepe  ((zeug- 
11  iß   für  u.o-uu.pc,  was  andere  bieten. 

Der  assimilation  mit  einem  folgenden  consonanten  unterliegt  von  «5. 
allen  consonanten  nur  das  H.  Im  boh.  dialecte  wird  die  partikel  n  der 
relation  und  der  negation  vor  anlautendem  n  $  xi  regelmäßig  zu  i», 
also  Ainofpo,  u^iun,  *i\|r)rXH>  **A*k«/  *uuumi&en.  Eine  ausnähme 
bilden  nur  die  composita  von  ju*  (ort),  die  als  verknüpfungspartikel  n 
auch  vor  den  labialen  zulassen,  z.  b.  A**h$urr  (Zufluchtsort  ,  Ai&njuouji 
(weg),  ai&tuuoiu  (weide)  neben  aiaJuüulouji,  *i*Jujuoni.    Auch  vor  dem 

der  griechischen  Wörter  wird  wie  vor  q  die  partikel  n»  mitunter  nicht  -  - ' '  < 
i*  gesprochen,  z.  b.  h^tAh. 

Im  sah.  dialecte  wird  die  partikel  n,  mit  der  der  bestimmte  artikel  66. 
des  [  I urals  zusammenfällt,  vor  anlautendem  n  ^  ^  u  zu  ü,  nicht  aber 
vorÄ;  also:  iünppo,  äSa^HTX"'  H<$t'Ah,  jüLxiä.  itui,  aber  n&oA,  iiftppe. 
Die  assimilation  findet  gewöhnlich  auch  in  den  composita  von  statt, 
z.  b.  Ai&l&nuiT,  u&XLuooujc,  AA&XLutoonc.  Wie  das  einfache  fi  wird 
auch  das  ti  der  zusammengesetzten  präpositionen  behandelt,  wie  in  extt, 
grctn,  ^rrn,  ^Tn,  n&gptt  etc.,  und  gn  (in);  z.  b.  cxjui  wxooy  für 
B.  exen  n*xiuo*r  (auf  dem  berge) ,  gju  np&n  jüniuiyic  für  B.  j6cn 
c^p^n  (im  namen  Gottes) .    Ausnahmsweise  nehmen  auch  andere  auf 

n  auslautende  Wörter  an  dieser  assimilation  theil ,  so  der  unbestimmte 
artikel  pl.  gen  (Z.  365.  546.  Luc  24,  38);  d'm  (B.  xin)  in  <*uumurr 
(Z.  270),  o'uuuaiuie  (Z.  352);  4ti  (finden);  coyn  (kennen,  Z.  377.  Jes 
I,  3)  und  selbst  die  verbalen  präfixe  en,  in,  wie  in  cjuuux,  cjulaioctc 
für  etuue,  eitAiocre  Z.  396;  ■suiuc  n-yc  Nie.  I,  14.  Manche  texte  ge- 
statten sich  abweichungen  von  dieser  regel  und  schreiben  z.  b.  npA.it 
nnttoyre  Pap.  72,  luuutt  75,  tuuoq  75.  76  u.  dgl. 

In  den  altern  oberägyptischen  handschriflen  wird  die  partikel  n  auch  67. 
den  übrigen  liquiden  p  "\  fc  assimiliert;  so  steht  nuu  ppuiAic  für  itpumc, 
A'A*».oc  für  ü  :\1\Ok ,  oygpe  &Äppe  für  ii&ppc,  irrcppojunc  für  B.  irxen- 
pou.ni  n-tn-mpt  (Z.  567). 

Der  mitte  lag.  dialect  hält  es  im  allgemeinen  wie  der  oberägyp-  ßR 
tische,  doch  schwankt  er  im  einzelnen;  er  gebraucht  g**  n**c  für  S.  g** 
nxiAw,  oislu  nuroi  für  oixu  uiuvo,  c-iscn  nT^-r  für  oisu  n*roo«f» 
«k\A  für  S.  n&o'A  u.  a.  Der  strenge  fayyumische  dialect  scheint  die 
assimilation  des  n  mit  dem  folgenden  anlaute  auch  auf  das  n  auszudehnen, 
doch  pflegt  die  schritt  dann  das  erste  *der  beiden  n  zu  unterdrücken.  So 
findet  sich  in  den  papyren  häufigst:  gc  nAcn  ennoxri  nuj&pcn  (im 
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Daineil  Gottes  zuvor)    für  gen   vd.  Ii.   gen,  gn    n'Aen  en    d.  h.  en,  H 
nnopi,  S.  gxi  np*n  xinoyxc  nujopn.    Dergleichen  kommt  gelegentlich 
auch  in  sah.  handschriftcu  vor,  z.  h.  np*>n  ennof-xe  (PS.  55)  für  np*n 

«!>.  Den  liquiden  consonanten  scheint  von  natur  der  vocal  e  zu  in- 
häricren,  so  daß  derselbe  in  vielen  Pällen  \or  jenen  ulibezeichnet  bleibt, 
obwohl  er  für  die  ausspräche  unentbehrlich  ist  und  unwillkürlich  ergänzt 
wird.  In  dieser  Sparsamkeit  der  voealbezeiehnung ,  namentlich  des  ober- 
ägyptischen dialecls,  erblicken  wir  eine  reminiscenz  an  die  wesentlich 
consonantische  hieroglyphenschrift.  So  bleibt  das  anlautende  c  der  Par- 
tikel h  und  U  (von)  im  boh.  dialecte  regelmäßig  unbezeichnel ;  darnach 
auch  in  andern  mit  n,  ju  und  einem  zweiten  consonanten  anlautenden 
Wörtern,  wo  doch  die  ausspräche  seiner  nicht  entralhen  kann,  z.  b.  JuAioq 
emmöf,  nie  ente,  hujo  x  cnSöt,  enkhäi,  iitou  embön,  ai«o  emthö. 

Ein  e  lässt  die  strenge  analogie  der  formen  hier  ebensowenig  zu  wie  in 
uj-rcKO  0deri6**j;  doch  ist  die  Schreibung  cnujoi,  e&ifton,  JU^hcAvxon, 
cieitJÖH-Tq  u.  dgl.  häutig;  ein  solches  c  ist  natürlich  unbetont. 

7».  Im  sah.  dialecte  wird  das  an-  und  inlautende  c  der  geschlossenen 

silbe  vor  den  liquiden  p  A  n  u  nicht  ausgedrückt,  doch  wird  diese 
silbe  in  den  handschriftcu  meist  durch  einen  strich  über  dem  betreflen- 

'  den  consonanten  bezeichnet  (§5),  z.  b.  f>  machen),  ii  Jk  (von  ,  jüuioq 
'  (ihn),  A»p  binden^,  <<n  .linden),  pjut  (mann),  k&  (verdoppeln;,  cn-i 
schaffen),  co"\c\  c'Aciu'A  (trösten),  zu  sprechen:  er,  en,  cm,  emmos,  wirr, 
cen,  rem,  keb,  senl,  solsei,  selsöl.  Nicht  oft  läßt  sich  diese  Unterdrückung 
des  c  auch  vor  andern  consonanten ,  namentlich  fricativen ,  beobachten, 
wie  in  ng  für  neg,  uj'Ag  für  uj'Aeg,  cxq-xui  für  c-xeq-xui,  nuj  für  neu), 
und  seihst  -jk  für  "ren,  p*i  für  per  u.  dgl.  In  andern  fällen  scheint 
consonanlcnliäufung  eigenthümlichkeit  des  dialccts  zu  sein.  Sehr  häufig 
wird  das  unterdrückte  e  auch  im  S.  geschrieben,  also:  cp,  pcAi,  <4ci\, 
cen  r  u.  s.  w.  und  selbst  in  der  parlikel  en  für  ii,  wiewohl  selten.  Hin 
nicht  phonetisches,  sondern  begriffliches  e,  wie  das  c  des  parlieips 
(cn-Aie),  wird  nur  in  schlechten  handschriften  ausgelassen. 

71.  Das  an-  und  inlautende  6  der  offenen  silbe  wird  im  S.   vor  den 

liquiden  consonanten  durch  die  Verdoppelung  derselben  ausgedrückt. 
Beispiele :  fpo  neben  epo,  ppn-r  neben  cpH**,  Appc,  juppe,  nppe,  fcA'Ae, 
h'AAc,  g'AAo,  S'nnc,  pjuuu^o,  ca&julc,  gjuuue,  cMc,  gfclie,  ofefeio,  kMc, 
•x&ftcc,  aMc  zu  sprochen  w  ie  ero,  bere.  mere,  perc,  bele  u.  s.  w.  eA'Ao. 
istroh)  findet  sich  neben  <f\uL  cetm  oder  celem.  Der  boh.  dialect  zeigt 
hier  fast  durchgehends  die  einfache  cousonanz,  wie  in  o«fpo,  fccpi,  p&M&o, 
gejuu,  cefti  u.  s.  f.;  und  nur  selten  ist  die  Verdoppelung  zurückgeblieben. 
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wie  in  ftc'A'Ac,  kc'A'Ai  neben  kc^i,  äc'A'Ao,  ac'A'Aor,  &c'A'Aifeuj,  a'cnnc. 
Der  mittelägyplischc  dialecl  schreibt  neben  dem  vocal  den  doppellen  con- 
sonanten,  z.  b.  cpp*>,  fccppi,  tuA  Am,  c'Aäht,  ukA'Ai,  «efedi«.,  chCi£ic, 
stHfe&cc,  und  sogar  cA'A  neben  c'A  für  cp  :  p\  Der  vocal  neben  dem 
doppelconsonanlen  hat  auch  in  minder  gute  sah.  handschriften  eingang 
gerunden;  sie  gewähren  &cppc ,  fec  A'A<  kc'A'Ac  u.  dgl.  Selbst  nach  & 
findet  sich  im  S.  eine  Verdoppelung  der  liquida,  die  in  diesem  falle  wie 
in  den  eben  erwähnten  rein  euphonisch  ist,  z.  b.  uiWA'A^k  neben  nfc'A- 
A*r  ^Peyr.  lex.  21). 

Das  präformativ  des  negativen  futurs  nttc  en  e  hat  in  allen  dialerten  "2. 
den  doppelten  consonanten ;  misbräuchlich  wird  auch  das  sah.  imperfect 
eneq  mitunter  nncq  geschrieben.  Im  mittelägypt.  dialecte  werden  in 
ähnlicher  weise  die  partikeln  u  und  £H  vor  anlautenden  vocalen  nn,  gnit 
geschrieben,  z.  b.  nno-jpgen  für  hoy^n,  nncuj  tt£H  für  n*.tg  ngc,  gmt 
oy^ipHitH  Bar  6,  2  ;  dergleichen  findet  sich  auch  gelegentlich  in  S. 
itn*tg  nn*T   in  welcher  zeit)  Z.  341. 

Dreilautige  stamme  haben  in  der  regel  nur  einen  vocal,  wie  curin,  W« 
cotti,  cczn,  cfton,  enoq,  ^XLpuiAi ,  uj^Hp,  ^msi  :  ä'ptttf'c.  Doch  tritt 
in  manchen  bildungen  noch  ein  neben  vocal  zu  dem  hauphocale,  z.  b. 
in  dem  \crb  &pc£ :  £*pc£  (halten).  Auch  die  nominalbildmig  weist  in 
allen  dialeclen  Öfter  einen  nehenvocal  auf,  der  die  ausspräche  zu  erleichtern 
scheint;  dahin  gehören  die  formen  juepeö,  f>\'.\oi,  «lAo'Ai,  <<\n*o . 
<uiy^o ,  juoy'A&£  und  vor  dem  tone  o&cpH-x  :  ^pif,  et*Hp  :  £*THp. 

Im  höh.  dialecto  muß  diejenige  doppclconsonanz,  deren  zweite  hälfte  >4» 
eine  liquida  ist.  durch  c  getrennt  werden,  wenn  sie  hinter  dem  haupttone 
steht.  Es  heißt  im  B.  cm  uu  für  S.  curum  [hören  ,  Aurxcft  :  £iu*rfc 
tödten  >,  noyrcAA  :  no*T*Ji  (lieblich  ,  rtogcju.  :  nof£A«.  ''erretten  ,  Turrcp  : 
•xuip-xp  (treppe),  »&nen  :  -i^nn  (kümmcl),  -xoccju.  :  «S'ocju  (stürm  , 
caxen  :  codfn  (salbe),  rxen  :  ei-rn  (koth). 

Der  mittelägypt.  dialect ,  dem  sich  auch  schlechte  oberägyplische  75. 
handschriften  anschließen ,  schaltet  dieses  c  auch  vor  nicht  liquiden  con- 
sonanten ein;  so  findet  sich  M.  iyui'Acn  für  ujuipn,  uj&pcn  für  ujopn, 
uifccuj  für  lufcuj  ^Xc^  neben  ^A«*  für  £o&<*;  ferner  S.  Ktupcuj, 
nuipcuj,  r.i'A  Luc  22,  4  Ii,  c'Ack  Z  i  1 3  n.  ,  ujaick  (Z.  429),  um'Ato, 
uiAJLCc,  inpcc,  oin  u'],  -xitpcq  u.  a.  in. .  [wo  Kiupuj,  uiupuj,  kc<Vx  oder 
kA-x  u.  s.  w.  das  gewöhnliche  ist.  B.  cckc£  axsuaCeiv  (Lev  14,  36)  ist 
ganz  anomal. 

Im  M.  und  in  manchen  sah.  handschriften  wird  vor  dem  auslautenden  76. 
£  dreilautiger  Stämme  statt  eines  c  \ielmehr  ein  *  eingeschoben,  das  einem 
patach  furtivum  ähnlich  ist;   da  findet  man  ciuip&.£,  r.m'A.vo .  o-y-um^o, 
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um  \>\o,  an^o,  cuin«t£,  con&£  Rkv.  apocr.  II?  .  iiufc*.o  ib.  Mo), 
uinev  on^  ib.  117.  126,,  inuiA^g  —  lür  ciuipg ,  kiu'Ä£,  oyuing, 
CUi&£,  ciiuio,  cong,  -TUifcg,  iimo  ,  ono,  UJUlAo. 

T9*         Wo  ferner  in  der  Wortbildung  drei  consonantcn  zusammentreffen, 
da  muß  der  letzte  vom  mittleren  durch  c  getrennt  werden,  wenn  dieser  eine 
liquide  ist,  z.  b.  ÄoeficK  :  £ot&ck,  co»Aicq  :  coiA&cq,  cop&*cc  irrthum 
von  ctnpcu..    Diese  Orthographie  beobachten  auch  die  sah.  texte,  jedoch 
weniger  regelmäßig. 

Der  hiatus  ist  im  koptischen  vermieden,  da  i  und  oy  beim  zu- 
sammentreffen mit  andern  vocalen  vor  denselben  als  halbvocale ,  hinter 
denselben  als  diphthongbildend  aufzufassen  sind,  oc,  mh,  cä.,  co,  o*., 
tue  u.  s.  w.  kommen  in  koptischen  Wörtern  nicht  vor.  außer  im  an-  und 
auslaute,  wo  der  sah.  dialect  einige  male  ein  c  für  ein  boh.  i  vor  oder 
nach  andern  vocalen  setzt;  z.  b.  vaoy  :  tooy  herrlichkeit; ,  -joi  :  toc 
Iheil  ;  seltsam  ist  B.  c&t  (grenzen). 

•9*  Durch  contraction  wird  mitunter  &  mit  oy  zu  ^  y,  c  mit  oy 

ru  «  y.  So  kann  im  sah.  dialecte  das  \erbale  praformaliv  a.  mit  folgendem 
unbestimmten  artikel  oy  zu  *y  verschmelzen,  z.  b.  &  oyam  ujiunc  wird 
&yt xxn  ujuinc :  so  findet  sich  einmal  auch  M.  *vyuu  c  oymn  neben  & 
oy*.oH  i'oymn  Jes  1,3.  Ebenso  kann  die  präposition  e  mit  dem  artikel 
zu  cy  vereinigt  werden  —  in  allen  dialecten ,  z.  b.  cypuc-rxicepc  : 
eyaun-uun-rpe  zum  zeugniß  ,  cycon  auf  einmal).  cpu*.  auf  einen  ort) , 
cyoyx^i  zum  heile  für  coycon,  coy***.  u.  s.  w.  Diese  contraction 
i>t  am  üblichsten  im  $.,  wo  auch  das  relativ  e  mit  dem  artikel  oy  zu 
€y  wird,  z.  b.  cofnpo^HTHc  nc  var.  cynpo^HTHc  (welcher  ein 
prophet  ist)  Act  i,  30.  Ferner  kann  im  S.  cyn  für  co-p%  B.  coyon, 
neyn  für  ncoyn  B.  nc  oyon  eintreten:  und  regelmäßig  sieht 
die  stunde  für  -rc-o-rnof,  TcyujH  [die  nacht)  für  icoyujit,  selten  wird 
oy  sonst  mit  dem  artikel  coutrahiert. 

80.  Elision  kann  nur  den  e-laut  treffen,  wo  er  auslautend  mit  anlauten- 
dem c  zusammen  trifft;  so  kann  das  c  der  copula  nc,  *rc,  nc  und  das 
h  des  demonstrative  <$h  *h  i\h  :  nn  ~th  rot  vor  dem  folgenden  relativ 
c-,  c-r-,  c-tc  apostrophiert  werden,  also  nc-,  tc-,  nc-  und  nci-, 
"icr-j  nc-r-  d.  h.  nc,  Vc,  nc  und  nYr,  i'ct,  nc-r.  So  sieht 
nc-TCK-zni  AAJUoq  was  du  sagst  für  n  ctcrxoj  oder  $h  ctckxui 
AAAtoq,  nc*rc  noyq  [ea  <{uae  sua  für  nac  oder  nH  nc  noyq  u.  dgl. 
mehr.  Im  S.  findet  man  ferner  *q-*£cp&»rq  für  *q-*gc  cp&-rq  B.  ogi 
cp**rq  er  stand  .  ferner  gelegentlich  xcq  für  xc  cq,  xitne  für  -xc 
iinc  u.  a.  m. 

81.  Apocope  des  c  kommt  einige  male  im  sah.  dideelc  vor.  Hier 
wird  das  auslautende  c  der  verbalen   praefortnativa  epc,  *pc  mitunter 
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abgeworfen ,  wie  in  &.p-xooc  für  &pexooc ;  ferner  in  epuj&n  für  B. 
«tpcuj&n.  Manche  nominn  und  verba  haben  neben  der  schwachen  form 
auf  i  :  c  eine  starke,  welche  den  auslaul  abwirft.  Auslautendes  i  :  c  der 
mehrsilbigen  verbalslämme  geht  in  der  formenbildung  regelmäßig  verloren  ; 
so  bildet  man  <<cc  :  -7s.ee,  «S'fc.cq  :  -x^crq  von  <<ici  :  xice  (erhöhen) 
u.  dgl.  m. 

Die  verschiedenartige  natur  der  einzelnen  consonanten  ist  für  den  82. 
mit  ihnen  in  der  Wortbildung  in  herührung  tretenden  vocal  vielfach  be- 
stimmend. Obwohl  jeder  vocal  in  derselben  seine  besondere  bedeutung 
bat,  so  muß  doch  aus  lautlichen  gründen  oftmals  der  eine  gegen  den 
andern  zurücktreten.  Der  vocal  ist  nämlich  bestrebt  im  organe  des  voran- 
gehenden oder  folgenden  consonanten  zu  bleiben  oder  doch  den  Übergang 
zu  demselben  zu  vermitteln.  Daraus  ergeben  sich  einige  allgemeine  ge- 
setze  des  wechseis,  dem  die  einzelnen  stammvocale  unterworfen  sind. 
Nur  *  ist,  wo  es  platz  greift,  wie  z.  b.  in  verbal-nominalen  compositionen, 
der  beständigste  der  vocale. 

G  wird  vertreten  durch       vor  j6  £  im  B.  und  auslautend  nach  k  i  83. 
in  beiden  dialecten,  namentlich  im  stat.  constr.  wie  (jucken),  : 

jueg-  (füllen),  x*1-  :  (setzen);  auslautendes  £  erfordert  auch  in  der 
nominalbildung  &  für  c  oder  o.  xKör>,Jt*2.ci3  verbinden  sich 
gern  mit  die  liquiden  mit  c.  Durch  H  wird  c  selten  in  der  stamm- 
bildung  vertreten,  besonders  vor  liquiden,  z.  b.  sinke,  oyHpujc. 

H  wird  vertreten  durch  6  vor  £  in  den  boh.  qualitativformen,  wie  84. 
&ic£  für  S.  l-i ho  ,  und  in  der  nominalbildung :  tt££,  cjue$>,  6pc£i ;  durch 
3L  im  sah.  diphthong  &i  für  boh.  hj. 

O  wird  vertreten  I.  durch  2k.  vor  £  £  uj  und  oft  c  r  B.  *,  nament-  85. 
lieh  in  den  qualitativen  wie  uj>*r  :  nj**.-r  (bedürfen),  &uji  :  «oye  (hängen); 
und  in  dem  stat.  pronom.  aa&£«,  uj*t*,  su&uj*;  auch  in  der  nominalbildung, 
wie  in  nagi,  ä*k£,  CM*g,  V*»c\.  Einige  male  schwankt  der  vocal  zwi- 
schen o  und  z.  b.  p&Ki  :  poRe  (sich  neigen),  uoo  :  (nest), 
$o-xi  :  noefe  neben  ^vsi  :  (nWc)  bruch),  ^mwi  :  p*.K£e  poK££  (brand), 
S.  ujotgof  uj&ujof  ((lasche)  u.  a.  J.  Durch  G  wird  o  vor  den  liquiden 
vertreten,  namentlich  im  verbalen  stat.  pronom.,  wie  igen*,  £en*,  tlc*x+,  in 
qualitativformen  wie  oyro,  Äcirr,  meist  in  vier-  und  fünflautigen  Stämmen 
w  ie  £Cju£cju,  -rcVrcA,  c^epTcp,  und  in  einigen  unveränderlichen ;  end- 
lich ist  c  gewöhnlicher  als  o  vor  den  liquiden  in  den  nominalen  formen 
gcfci,  aacht,  cen^,  nen-re,  ge&coi.  3.  Hl  tritt  für  o  mitunter  in  der 
Stammbildung  ein ,  namentlich  nach  den  halbvocalen  und  vor  liquiden, 
z.  b.  in  im-:,  ujuiju.  u.  a. 

III  wird  vertreten   I.  durch  3k  in  dem  sah.  diphthong  ±y,  z.  b.  86. 

für  B.  huioy  (ihnen);  2.  durch  0  in  den  sah.  diphthongen  oi  für 
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B.  tut  und  ooy  für  R.  uioy,  und  vor  £  und  den  damit  zusammengesetzten 
doppelconsonan/en  im  B.,  z.  h.  ^09  :  nuig,  iogi  :  ciuigc,  hoho  :  aioyko, 
iiooiu  :  noygju;  jedocli  bleibt  das  ui  in  der  olfenen  silbe  von  eui^cii, 
oynKU'u :  endlicb  3.  durcb  01*  in  allen  dialecten  nacb  anlautendem  tt 
und  xx,  wie  in  no^fc»  noif^f  jutoyp,  u^xxoy,  xxoy'h^-  darum  lautet  der 
plural  zu  $uiq,  eiuq  in  beiden  dialecten  nofq,  und  S.  nuiof  für  no*ro*p 
(Z.  589)  ist  nicbt  zu  billigen;  aucb  vor  p  A  n  tritt  oy  häufig,  wie  es 
scbeint,  für  ui  ein,  z.  b.  Äoyn  :  go^u,  coypi,  9CP°TP  :  KP°TP'  C,0TP 
u.  a.  Mitunter  bat  liier  im  B.  ein  folgendes  £  großem  einfluß  als  eine 
vorangebende  liquida ,  dalier  beißt  es  B.  juo£,  nogcu ,  ookj,  WO  der 
sab.  dialect  am>y£,  noygju,  juotk£  bietet. 


VI.  CAPITEL. 
DIE  WURZELN. 

H7.  Die  wurzeln  des  koptischen,  welche  im  wesentlichen  nocb  auf  der- 
selben stufe  sieben  wie  die  allägyplischen,  sind  in  der  entwickelung  binter 
denen  der  verwandten  semitischen  sprachen  zurück  ,  indem  die  in  diesen 
so  strengen  bildungsgeselze  in  jenen  sieb  nur  erst  theil weise  befestigt 
haben.  Als  die  Substanz  der  wurzeln  sind  die  consonanten  zu  betrachten ; 
das  wesen  des  koptischen  vocals  ist  dem  des  semitischen  ganz  ähnlich : 
die  consonanz  bildet  den  körper.  der  vocal  die  bewegende  kraft,  die  seele 
des  Wortes.  Viele  wurzeln  bestehen  nur  aus  einem  consonanten.  die 
meisten  aus  zweien  und  dreien,  und  einige  durch  duplication  abgeleitete 
aus  vier  oder  fünf  consonanten. 

88.  Als  die  kürzesten  und  ältesten  wurzeln  müssen  mehrere  pronomi- 
nale gelten,  wie  die  abzeichen  des  geschlechts  und  der  zahl :  das  männ- 
liche bezeichnet  der  buchstabe  P.  das  weibliche  T  und  die  mehrzahl  .V. 
Ferner  gehören  dahin  die  personlichen  fürwörter,  wie  sie  sich  noch  als 
präfixe  und  suffixe  erhalten  haben ;  für  diese  bietet  die  alte  spräche  theil- 
weise  eine  doppelte  form,  die  sich  auch  in  den  semitischen  sprachen 
deutlich  erkennen  läßt,  während  im  koptischen  fast  durchgängig  nur  eine 
erhalten  ist1'  .  Aus  der  folgenden  Übersicht  der  suffixe  (von  den  einhei- 
mischen grammatikern  genannt)  entnehmen  wir  zugleich,  dass  die 
ägyptische  spräche  in  der  2.  und  3.  person  des  Singular  das  männliche 
gcschlechl  vom  weiblichen  sondert,  nicht  so  des  plurals. 

t  Die  einfachsten  deulewurzeln  sind  der  sicherste  priifstein  für  die  Urver- 
wandtschaft der  sprachen  —  wie  der  ägyptischen  mit  manchen  afrikanischen  und 
mit  den  semitischen.  Die  Unterscheidung  des  genus  durch  ji  oder  f  und  /  «der  * 
hat  sich  ebenso  in  jenen  erhalten;  \ergl.  I.ehiis  in  der  einleitung  der  nuhischen 
graminatik. 
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Sg. 

1. 

i  hier. 

*  An 

sem.  in  i"C^D  —  *Q"2»  ^uok 

i. 

m. 

K 

I)  ftd 
H 

-  tt-d^d  —  nn-K,  pbup 

f. 

i  :  e 

o  et 

-     -  ^p-x  pbppf 

- 

3. 

in. 

<] 

" —  (< } 

m 

-    -  n-oio  —  »in 

f. 

c 

—  g 

-    -  n-wo  — 

PI. 

1. 

cn:H 

m  en 

2. 

icn  :  Tu  - 

»ww«  teil 
i  i  i 

-    -  ans,  ■jnxonb^,  ■jrfcppj 

3. 

oy,  ce 

Iii    '  Ii 

r. ä™ 

-  ^5  —  an.  -jn 

Die  2.  pl.  hat  außer  -reit  :  *xit  noch  eine  stärkere  nebenform  «nnof  :  8<i. 
*r Hitoy  :  THnoy  die  in  der  allen  spräche  äußerst  selten  unter  der  form 
Herrn  vorkommt;  vgl.  Golemsciieff  in  der  ÄZ.  XIII.  7  4.    B.  «nnoy  hängt 
sich  an  die  aus  nomina  entsprungenen  präposilionen,  oft  vermittelst  eines  n,  wie 

in  JI-OHROf,  K>Äe-»HItOf     lu.v-.Miuoy,  ^ni-ouiioy  und  Cgpeil-OHnOy, 

f-xfu-oniioif,  utcii-ohiiot, c^rcn-^Huoy,  j6*-ren-«Hrto«r,  £iT£it-»Hno«r, 
ebenso  cp*^en-^HuoT,nj6H"Ten~»Mnoy,  o  c  h-i»h noy,  uioyni*.-!  cn- 

&nnoy,  oder  an  den  stat.  constr.  der  verba  als  object,  z.  b.  2£*~*MnoT 
k  to'A  (euch  entlassen).  So  hat  auch  der  mittelägypt.  dialect  ohne  ver- 
mittelndes n  :  ^uit-tkuoy,  OYA.c-r-THn©Y.  Im  S.  ist  THnoy  selten, 
z.  b.  wn^pn-THnoy  (PS.  1 98};  gewöhnlich  tritt  an  seine  stelle  irKy-rn, 
vielleicht  aus  tet  (leib)  und  dem  su(T.  ~tn  componiert;  dieses  tritt  an  die.  ,•,•.»•■- 
präposition  und  an  die  stat.  eonstr.  der  verba  unmittelbar,  z.  b.  ctAc^^^  n, 
THyxn,  ouix-iHy-xn ,  u^y^a.  T--xHyru,  n^HT-THfrn,  gmi-r-THy-xn, 
cp^T-TR-rrn,  n^f^T-THyrn  und,  mit  n,  e«n-THfrn. 

Ursprüngliche  begriffs  wurzeln  kürzester  form  sind  c,  oi  :  o  du  90. 
sein) ,  die  präposilionen  c  er  (äj  und  n,  ii  en  (de)  u.  a.  m.  Die  kür- 
zesten verbalwurzeln  sind  1  :  ci  1  (kommen),  tu  äu  (empfangen)  u.  dergl. 
Einconsonanlige  wurzeln  mit  einem  vocale  sind,  namentlich  als  no- 
mina, nicht  so  selten,  doch  sind  sie  meist  aus  vollem  formen  verkürzt, 
z.  h.  xui  :  KUI  (setzen),  pH  rä  sonne),  ige  im  (gehen),  rtui  (auf- 
hören), «xtu  tet  (sagen),  q&i  :  qei  fau  (tragen),  «Hoy  :  moy  (wind), 
ninoy  :  «ooy  mu  wasser) ,  *xoyi  (löwe)  u.  s.w.  In  folge  der  ab- 
schleifung  ursprünglicher  wurzellaute  fallen  grundverschiedene  wörler  oft- 
mals in  dieselbe  form  zusammen,  z.  b.  S.  xxc  mr  (lieben)  und  xxc  maä 
(wahr),  £i  hr  (auf)  und  £i  hi  (werfen  ,  nc  pet  ihimmel),  rc  pu  (ist)  und 
ne  pa  (der).  Die  boh.  Orthographie  hält  dergleichen  oft  auseinander,  wie 
sie  denn  im  letztern  falle  $e,  nc  und  it  schreibt.  Andere  wurzeln  sind 
nur  durch  den  vocal  unterschieden,  z.  b.  tne  im  (gehen),  ujc  yet  (holz), 
u)c  sa  (söhn),  uja.  iaä  (bis),  S.  uj&  yä  (fest),  tgo  ya  (tausend),  ujin  Sä 
isand).  uji  ya  (maß),  ujoy  yu  (gut).  Aus  duplication  einläufiger4  wurzeln 
sind  Luoyujoy  (rühmen ) ,  uj*yin>y   stücke)  hervorgegangen. 
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VI.  C..MMTEL 


91.  Die  z  wo  i  laut  ige  wurzel,  von  der  sich  im  semitischen  nur  ver- 
einzelte beispiele  wie  erhalten  haben1),   ist  im  ägyptischen  noch 

die  häufigste :  in  nominaler  bedeutung  ist  ihre  ausspräche  eine  sehr  man- 
nigfaltige, in  verbaler  schwankt  sie  zwischen  nun  [bauen),  i;m^  :  kui  h 
(umgeben),  «S'ici  :  -auce  (erhöhen),  K'xo  umkehren),  c&fto  (lehren).  Andere 
verbale  aussprachen,  wie  k*^  (einsehen  ,  ccfei  (beschneiden  ,  kiaä  be- 
wegen), «Ah  (tröpfeln),  ctxoy  (loben),  c6«a  (schreiben)  u.  a.,  sind  weniger 
üblich.  Zu  den  zweilautigen  wurzeln  zählen  wir  auch  diejenigen,  welche 
mit  einem  ungeschriebenen  Spiritus  lenis  &  anlauten,  wie  um  äp 
(zählen).  Die  wurzeln  dieser  art  sind  im  oberägyplischen  oft  durch  die 
Verdoppelung  des  inlautenden  vocals  erweitert,  wie  kuiuic  neben  ruic 
(bestatten) . 

92.  Die  dreilautige  wurzelbildung ,  welche  sich  in  der  semitischen 
spräche  den  gesammten  Wortschatz  mit  unverbrüchlicher  strenge  unter- 
worfen hat,  ist  im  ägyptischen  noch  nicht  zum  abschluß  gekommen.  Doch 
besitzt  das  kopiische  bereits  eine  große  anzahl  dreilautiger  wurzeln :  die- 
selben haben  als  vcrba  den  vocal  nach  dem  ersten  radicale  ,  wie  cunn 
(wählen),  vaivi  :  uin£  i leben),  *pfo  :  o&^o  (halten);  in  einigen  intransi- 
tiven vor  dem  auslaute,  wie  cfcon  (gering  sein) ,  uj^tip  :  cd'Kp  (schiffen) , 
S.  £&tooc  (sitzen).  Drcilautige  nomina  zeigen  die  größte  mannigfaltigkeit 
der  form,  indem  sie  ihren  vocal  bald  nach  dem  ersten  und  bald  nach 
dem  mittleren  radicale  setzen.  Zu  diesen  wurzeln  sind  auch  die  zu  rech- 
nen, deren  mittlerer  radical  ein  halbvocal  ist,  wie  puiic  :  poeic  (wachen), 
cuioyn  :  cooftt  (kennen) ;  sowie  diejenigen ,  deren  zweiter  und  dritter 
radical,  meist  eine  liquida,  gleichlaulet,  z.  b.  9£&oÄ  (kühlen),  kaioaji 
(schwarz  sein) ,  £juloai  :  ouou  (heiß  sein) ,  tfnon  (zart  seini ,  gpoTP 
(sich  beruhigen] ,  uj'Ah'A  (beten; ,  v>»-'An'A  (jubilieren) ,  ctuum  stolzieren) , 
gcAoAi  stolz  sein),  S.  ctuit  (zittern),  ct»»tc  klatschen)  ;  ebenso  die  sah. 
imperative  &nine  (führt!),  &pipe  (macht!),  und  manche  nomina,  wie 
epip  :  *rpip  (ofen),  ^qAoA  :  rcAuiA  (krug),  x^*^  l  kette],  kAuh'Ai 
(windeln),  X.P°TP  :  RP°TP  (frosch) ,  £ÄoA  :  rAooAc  (nebelt,  £pHpi  : 
^pHpc  iblume  ,  x^Ai'A  :  iVAi'A  (rad),  <A«'A  i Opfer)  und  a^AoAi  :  cAooAe 

(raube).  Dagegen  kann  die  Verdoppelung  einer  inlautenden  liquida  nach 
einem  e  wie  in  fceAAc  :  fTAAi  nicht  wurzelbildend  genannt  werden,  da 
sie  vielmehr  graphisch  oder  euphonisch  ist. 

93.  Die  vier-  und  fünflauligen  wurzeln  sind  fast  sämmtlich  duplica- 
tionen  von  zwei-  und  dreilautigen,  die  sich  nicht  immer  nachweisen 
lassen;  ihre  meist  verbale  ausspräche  ist  streng  geregelt,  z.  b.  coAceA 
(trösten),  ©tototct  (grünen),   or«o»-«    {brüllen).   x*CRec    (»sehen) * 

1;  Vgl.  Nüldeke,  mandüischc  grammalik,  p.  96. 
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ig^opTCp  :  uj-ropip  (beunruhigen).  Diesen  schließen  sich  noch  einige 
wenige  mit  inlautendem  halbvocal  an,  wie  cmo-j-reit  :  coo*rxn  (richten), 
rot^ujä,  cot^cuA  (einwickeln). 

Üie  zwei-  oder  dreiconsonantigen  Wörter,  welche  sich  durch  vocal- 
häufung  oder  durch  hiatus  auszeichnen,  sowie  die  inehrconsonantigen, 
welche  eine  ungeregelte  vocalaussprache  haben,  sind  meist  fremd  Wörter, 
deren  Ursprung  freilich  häufig  sehr  verdunkelt  ist. 

Unter  den  wurzeln,  deren  bildung  soeben  im  allgemeinen  beschrie-  94. 
ben  worden  ist,  sind  nicht  alle  ursprünglich ;  viele  sind  erst  in  der  jungem 
spräche  aufgekommen,  aus  den  einfachen  abgeleitet,  secundär.  Dazu 
gehören  die  eben  erwähnten  duplicierten  verba,  die  sich  jedoch  theilweise 
schon  in  der  alten  spräche  vortinden,  z.  b.  $>on$>en  (befehlen!  neben 
omn,  S.  OTpo«,OTfe«'  (kauen)  neben  o-rui^  Äp^-xpe-x  (knirschen!  neben 
;6prx  u.  a.  Das  sah.  hkoik  (schlafen)  für  boh.  iikot  zeigt  die  halbe 
duplication  der  altägyptischcn  wurzel  qt-nu.  Häufiger  sind  die  ableitungen 
durch  einzelne  hülfslaute,  die  eine  ursprüngliche  wurzel  erweitern  und 
verstärken  ;  dieselben  sind  entweder  consonantisch  oder  vocalisch. 

Die  conso na  nten,  welche  zur  erweiterung  der  wurzel  im  an-,  in- 
und  auslaut  dienen,  sind  t  pj  c  q  £  p  n. 

T  und  B.  0  vor  liquiden  ist  im  anlaute  das  characteristicum  der  95. 
causativen  verba,  die  regelmäßig  auf  o  auslauten;  z.  b.  -reo  (tränken) 
von  cra  (trinken),  «po  :  *xpo  (lassen)  von  p*  (Uran),  tj6aio  (wärmen) 
von  5uou  (warm  sein),  -xorfco  (reinigen)  von  oy^h  (rein),  'x*£o 
(stellen)  von  o£i  :  oje  (stehen) ,  t*iu5o  :  -r^ngo  (beleben)  von  uiiu6  : 
uiitg  (leben),  -u^to  (lehren)  von  c*io  (lernen),  ojutecio  (entbinden)  von 
ojci  :  amcc  (gebären) ,  -rcfiiKO  (vermindern)  von  cfcoK  (gering  sein) .  In 
der  alten  spräche  entspricht  ein  s  als  causativ-augmenl.  Vereinzelt  steht 
der  nominale  stamm  oxiiu  :  tjuc  maäta  (gerecht) ,  welcher  auf  juhi  :  A»e 
(wahr)  zurückgeht;  in  to'j  :  *totc  (vulva)  neben  :  ootc  scheint  der 
weibliche  artikel  am  stamme  haften  geblieben  zu  sein. 

Im  auslaute  dient  *r  häufig  zur  Verstärkung  der  zweilaut  igen  wurzel,  96. 
zunächst  vor  antretenden  suffixen,  z.  b.  S.  p*RT*  von  pme  (neigen),  uj&k-i* 
von  ujirc  (graben),  -x*c-i*  von  -xice  (erhöhen),  c*k£-x*  von  c*ge  (ab- 
wenden) ;  mitunter  bleibt  ein  solches  t  haften  und  bildet  eine  neue  form 
der  wurzel ,  z.  b.  pen-r  neben  pme,  ujcmr  neben  ujirc,  xec*r  neben 
«ICC,  ujuifin  und  ujifc«V  (verwandeln)  neben  tyi&i,  c*£t-  neben  cui^e 
(weben) ;  ähnlich  steht  S.  uoTnri  neben  juöuji  (gehen) ,  eptuq-r  neben 
S.  cpqc  (vacare),  B.  äuirrr  neben  S.  gtun  (sich  nähern),  S.  tibut 
(begegnen)  neben  B.  iuiaii  (anhängen),  S.  *ju&£tc  (ergreifen)  neben 
B.  m^oi,  expejr  :  c<<p*£r  (ruhen)  vom  hier,  sfcrh  u.  a.  m.  Dasselbe 
element  der  wurzelerweiterun«  zeigen  auch  einige  nomina,   wie  xf'x  : 

St^rn.  koptiM  h«»  Kruumiitik  4 
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rct  hier,  ki,  (andrer)  von  kc  (auch),  oyw~j  einzig«  von  o«pü  :  oy± 
(eins)  ,  giuoTfr  :  gooy-r  (männlich)  vielleicht  von  g*a  I gälte I  ,  fco-p** 
(erster)  von  hä,  B.  niuj<t  neben  S.  no<*"  (groß),  S.  upuugrT  XsttoopYO?, 
Aicnprx  :  A&eprr  (geliebt),  B.  co^h-t  (ansehnlich  u.a. 

97.  UJ  vermehrt  die  wurzel  nur  selten  im  anlaut ,  wo  es  gewöhnlich 
einem  alten  5  entspricht,  wie  in  B.  uj-reAi  für  V  -\%x  (nicht) ,  uj^m«  : 
UJT&.A&  (für  uj  xojuo)  neben  «muaa  : -tuiai  schließen  ,  uj&ncuj  :  UAltg 
'ernähren  von  unu6  :  umg  än%  leben) ;  ferner  ujpuiic  wachen)  neben 
puiic  :  poeic,  B.  uj-T&«t  saum;  neben  S.  -xmic,  S.  ujkoA  (loch)  neben 
B.  tlf-L    1,1  cujAhäoti  :  ujAo-j-A^i  neben  Ao^Aw  und       AuA  : 

tcAhA  jubilieren)  ist  das  uj  wohl  eher  von  uiuj  rufen  abzuleiten.  Das 
hülfsverb  ety  oder  uj  können),  welches  ohne  weiteres  vor  jedes  verb 
treten  kann,  ist  als  slal.  coustr.  aufzufassen. 

9H.  C  ist  ursprünglich  das  augment  der  causativa  ;  dasselbe  ist  mit  den 

semitischen  sprachen  nur  im  reflexiv  des  causativs,  dem  arabischen  X.  stamme, 
erhalten :  ästaqtala,  sonst  aber  in  einen  hauchlaut  übergegangen :  V'üpn, 
JJäP).  Im  koptischen  hat  sich  dies  c  nur  selten  erhallen,  z.  b.  in 
ccjuiu  :  cjuunc  smn  1 feststellen! ,  expe^-r  :  c^p^T  s-krA  ruhen1 ,  coioy" 
•xen  :  coofrn  (richten)  v  ermuthlich  von  utn ;  vielleicht  isl  auch  CKcpncp 
(wälzen)  mit  koiA  (einwickeln)  verwandt.  Sonst  ist  das  alte  causative  c 
regelmäßig  in  1  übergegangen,  sei  es  durch  phonetischen  Wechsel  (wie  in 
den  sprachen  oftmals  t  aus  sz  entsteht),  sei  es  durch  ersetzung  des  prä- 
formalivs  «  durch  das  verb  a_j>  tu  <\  (geben).  Von  beiden)  linden  sich 
schon  in  der  alten  spräche  beispiele,  z.  b.  t-rm  (weinen  machen)  neben 
s-rtn,  tbh  mifco  bitten  neben  sbh.  Nominal  ist  anlautendes  c  nur  in 
dem  einen  c^uuu  :  c£juuc  neben  gwne  für  das  alte  set-hmt  (weibsperson) . 

99.  c  als  das  weibliche  und  zugleich  neutrale  suffix  der  J.  sg.  ver- 

bindet sich  oft  eng  als  allgemeines  object  mit  einem  verbum,  z.  b.  xoe  : 
■sooc  (sagen!  von  «in,  S.  lootee  (vergelten)  von  Tiuiu&e  u.  a.  Aus  der- 
artiger Verbindung  seheinen  einige  neue  wurzeln  entsprungen  zu  sein,  wie 
'Aoa&c  [schmutzig  werden!  von  Auuut  faulen) ,  S.  nui?c  zerreißen)  von 
nui£  (spalten),  TnnooYc  [schicken)  von  Ttmooy.  Ein  solches  c  er- 
scheint an  S.  &pi  thu  ,  -xooy  [schicken;,  owi  [schreiben ),  oyn-iM  (ich 
habe)  nur  vor  dem  suflix  (^picoy,  «ooTcof  I .  Das  in  'io*fnoc  (auf- 
stehen machen)  von  -ruioYn  [sich  erheben)  antretende  c  hat  causative  be- 
deutung. 

Auslautendes  c  ist  auch  ein  nicht  seltenes  nominales  augment;  es 
tindet  sich  an  folgenden  Substantiven:  S.  *nc  (zahl)  neben  Hm  :  ttne, 
kmrc    schuppe)    neben    no-pu  :  Hoync ,    kotc    (lisl),    S.  Ann-r-cnoyc 

«)  Vergl.  Ewald,  hehr.  Sprachlehre  §  t<i";  Dillmajim,  ttlh.  gramni.  p    <  2M 
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(zwölf) ,  Teftc  (siegel) ,  Tone  (gewohnheit) ,  ujoAc  (beute) ,  ujonc  (gast- 
mal ),  u.\\  ic  (graben),  S.  ujihc  (länge),  S.  -xooAec  otoAec  für  -xo'Ai 
(motte),  S.  c^ooAec  (kleid)  von  a'ooA*;  ferner:  cAkc  (winkel),  B.  «uioyrc 
Versammlung),  uo'Auc  (diebstahl),  S.  tu  Aue  (schlag),  B.  ^peutc  (dunkel- 
heit  S.  Kcpu.ec  für  Kep&ii  lasche),  ,\\  ihre  (zusammenfügung) ,  S.  juto*rnec 
(ruhe),  S.  aaok^c  (drangsall,  S.  uo-xgc  (folter),  S.  o&ujc  (Unwissenheit), 
B.  copjucc  (irrthum),  S.  coo-fgc  Versammlung),  «p*.nc  :  rpjMic  (nadel) 
von  -ruipn  (nähen),  S.  oMfcti-  (schatten)  neben  B.  &hi&i,  S.  go-rÄec 
(tödtung).  S.  \k'',\oc  (aufgießen,  -so^xc  :  fop^c  (nachstellung) .  Auch 
c&mc  (zweifei)  scheint  auf  cn&y  (zwei)  zurückzugehen ,  und  «i&c  :  ^fec 
(ferse)  ist  vermuthlich  aus  zweilautiger  wurzel  hervorgegangen,  wie  äopne 
(faust)  aus  dreilautiger.  Einige  male  lautet  das  augment  *rc,  so  in  git-rc 
(anfang)  von  gfi,  uejurrc  (dunkelheit) ,  M.  khaxctc  (asche),  ^pewre  : 
KpjuLTc  (rauch) .  In  :  Aikt  (Schlupfwinkel)  schwankt  es  zwischen  c 
und  -x ;  in  feepcö'uiOT'xc  '  ftepca'iiioY"*"  (wagen)  zwischen  *rc  und  t, 
wenn  nämlich  das  *r  in  diesem  lehnworte  zur  endung  gehört.  Aus  solchen 
nomina  können  selbst  neue  verba  abgeleitet  werden ,  z.  b.  Tiufcc  'rftc 
(siegeln)  von  -reftc  (siegel) ,  wujc  cfcoA  (schreien)  von  tuuj  und  vielleicht 
noch  andere. 

H,  ursprünglich  das  suffix  der  3.  m.  sg.,  tritt  nör  selten  als  augment  MO. 
an  die  verbale  wurzel;   ein  beispiel    ist  ujtuujq  :  cuiujq  (verachten) 
neben  ujuiuj  :  cuiuj ;    nexq  Z.  490  (besprengen)  ist  nach  ausspräche  und 
bedeutung  noch  deutlich  eine  suffigierte  form  von  noyx,  in  der  bedeutung 
von  Hot**  : 

Häufiger  ist  q  ein  nominales  augment,  wie  in  nooxicq  Kouq 
(floh),  ojoAiq  :  oyonjq  (krippe),  S.  nonq  iroxo;  [vellus] ,  n&ujq  (netz), 
c«.£q  sieb) ,  1  ennq  (erhebung) ,  £&cq  ermüdung)  in  nuu«a&«tcq  wO»Jut 
K.  S3f  ;  ferner  M.  A&K£q  I Verbrennung) ,  S.  jmo-x^q  gürtel] ,  n&£&eq  fjoch) 
von  n«.£&t,  B.  paioyrq  (frische),  co^neq  :  coTÄcq  (pfeil),  xottgq  Hos  5, 
ii  :  xooiieq  (stachel),  S.  ne^ujAgq  isrhrecken)  von  ncguj'A^  (erschrecken). 
In  puiq  (mund) .  peq  (theil)  und  Tftpq  (alt)  ist  das  suffix  so  eng  mit  dem 
stamm  verhunden,  daß  diese  formen  als  neue  substantiva  gelten.  Aber 
coq  (K.  27t)  heißt  nicht  potiones,  sondern  Juyät  (trink  es),  und  £&.ncuiq 
ffOTot  1  Petr  i,  3  sollte  £«.ncui  lauten.  Das  augment  oy  scheint  in  einigen 
nomina  einen  ähnlichen  pronominalen  Ursprung  zu  haben  wie  q  und  c, 
z.  b.  in  n-iokf  (die  Vergeltung). 

3  dient  nicht  selten  zur  erweiterung  der  wurzel,  mitunter  im  an-  101. 
laute,   wo  es  einige  male  die  wurzel  verstärkt,  wie  in  gopuj  (frieren) 
neben  opuj  und  &pouj,  B.  £Äo<V  neben  *>ÄoA  (nebel ),   Aoft  :  jäooAc 
bettl  ,fcopfitcp  :  g&opfccp  (auswerfen),   icaiouiju  :  £tavtuuu  (linster  sein), 
zooyt  :  £tootc  (morgen),  :  '\*>*y  (jemand).   Öfter  zeigt  dies  g  der 
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aus  laut,  z.  B.  uie^  (kraut)  von  ciju,  tjjuiit^  (sich  umwenden)  von 
nuiuine  (umstürzen) ,  ujok£  (graben)  von  ujuiki,  j6ojk£  tschaben;  von 
jöuikj,  B.  *xuAg  (umhüllen    von   xm'A,   S.  neben   t-.M  :  fe*.  palni- 

zweig) ,  cofeM^  (schild)  ÄZ.  XIII.  I  37  neben  cdtt&i  ( Werkzeuge) ;  ujoeo-n-Ä^i 
(mastbauni)  Jes  30,  17  für  ujee-n-J*.*,!  Jes  33,  23;  giä'A*^  (trunken- 
heit)  ÄZ.  XIV.  116  neben  ^i<Y<\;  neben  -atiAi$e£  kommt  T£.ixi$e  vor 
(Jes  19,  7).  aä.ok£  betrübt  sein)  erinnert  an  juokjuck  (denken), 
eiuip?  (betrachten)  an  eiuipAi  (anstarren),  noho  inerv  kommt  wohl  vom 
altägv ptischen  qb-t.  Einige  male  hat  sich  das  £  auch  in  den  inlaul  ge- 
drängt, wie  in  ccgn  leintauchenl  neben  ceii,  cä^tc  (feuern)  neben  »ic; 
auch  in  hcj&hA  (weinschlauch)  von  ^33.  Der  oberägyplische  dialect  er- 
setzt das  inlautende  g  mitunter  durch  vocalverdoppelung. 

102.  H  dient  bisweilen  zur  erweiterung  der  wurzel  im  anlaute,  wie  in 
ttKOT  :  hko'tk  :  » \uuvx  'jtnu  (schlafen),  B.  nujAuji  i bitler  sein!  von 
ujauji  :  c«tU}£  fhitterniß,  galle) ,  B.  npo*rp  (zusammenschauem)  von  Art 
(furcht) ,  aifto  :  Aino  stumm)  neben  B.  cfco,  itiHi  :  ivth<^  (unkraut)  von 
-im«  :  *xva<4  (pflanzen ),  und  vielleicht  ist  auch  B.  a&Aoki  (schwanger  eine 
besondere  form  neben  &ori  in  epfeotti  (schwanger  werden) .  Ferner  bildet 
das  augment  n  mehrere  verbale  adjectiva,  wie  n&.&  (groß  sein)  vom  liier. 
äa,  n&tte  :  n&tto^p  (gut)  von  än  (schon) ,  ncce  (schön)  von  c*a  Schön- 
heit), S.  ned'e  (häßlich)  von  <mo  (häßlichkcit) ,  n&tgc  (viel  von  &iu>i 
(viel  werden).  Im  auslaute  tritt  n  seltener  an,  wie  in  B.  tuften  neb 
(all)  für  M.  iuAi,  S.  iwul;  ferner  in  M.  oyn  (wer?  was?)  für  oy,  und 
vielleicht  auch  in  «uyeftcn,  dtujcjuen  (zauberen  von  hier.  Sma.  &pujm  : 
&piu>n  (linsen,  vgl.  äth.  berse»),  KeAe&m  chald.  fcOVlD  (axt),  S.  ceAenin 

eingeweide) ,  B.  ccAo«rfiim  K.  77,  Kcne^rren  (aschenbrote) .  Einige 

male  ist  ein  altes  ausl.  n  abgefallen,  so  in  £oau  (natron)  von  /wmn,  •rui<*' 
(anhaften)  von  (Arn  u.  a. 

103.  Im  sah.  dialccte  ist  n  einige  male  im  inlaule  vor  auslautendem  *x  ein- 
gefügt oder  erhalten  worden,  z.  b.  ex:  bt  i welcher),  uct»  :  uiit«  (zehn  , 
aact*  :  AJtn-x*  (praeformativ  der  abstractal ,  jue^pe  :  jun-rpe  :  juerptf 
(zeuge),  o*rojum  (dick)  für  o^ou-r  von  oyuxo'r,  coAiivr  spannen]  für 
ciuju.*x  (out,  S.  TUUinT  neben  "i iiuun  ibegegnen) ,  ujoiuivx  tgjum*x 
neben  ujoajtt  (drei),  ujA&n'ruje  neben  in«  um  (dreihundert),  £Oiun-x  für 
ooxi'i  (erz)1).  Ähnlich  steht  B.  jueupe  für  S.  A&epe  (lieben)  von  mr 
und  B.  x,Jul*'IlPoc  fur  X^r10^005  Job  22,  24;  in  der  alten  spräche  trilll 
man  ein  n  (f7*i)  vor  r  noch  häufiger2). 

I]  Hückkkt  vernmthet  über  diese  formen:  »Das  n  nach  dem  tx  in  qoauvj 
bedeutet  nichts,  als  daß  das  jm  vor  dem  folgenden  dental  als  n  zu  sprechen  ist«. 

t)  Das  n  von  juenpe  dient  vielleicht  zur  ablüsung  der  Verdoppelung  des 
folgenden  p;   es  entspricht  dann  dem  ülhiop.  n  in  sanbat  für  P2r   u.  s.  w 
Vgl.  Dillmann ,  aeth.  gr.  p.  HO.    Ebenso  ist  arab.  Uit  aus  entstanden. 
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P  findet  sieh  einige  male  im  auslaute  der  wurzeln,  nämlich  in  S.  104. 
-ruijmcp   (verschließen)    neben   tuiju,   S.  oipxep    schließen)    von  mpv. 
sichern!,  S.  un«ducp    schließen)  von  in  —  in  welchen  bcispielen 

es  olTenhar  aus  po  thür)  verkürzt  ist.  Außerdem  begegnet  das  alTormative 
p  in  B.  A&ofcep  (riemen)  für  S.  txoyc,  in  S.  uj-roqep  (zaum)  neben 
uj-roq  :  115  1 01; ;  ob  auch  fc^tyoyp  (säge)  von  oyici  (sägen)  abzuleiten  ist, 
bleibt  dahingestellt.  Auslautendes  r  der  alten  spräche  ist  im  koptischen 
oft  abgefallen,  tritt  aber  in  der  Wortbildung  gelegentlich  wieder  hervor; 
so  kommen  noyqi  gut)  und  noqpe  (nutzen)  von  demselben  stamme  nfr. 
In  u$uip  :  jumup  und  Aincp  :  Ainp  ist  das  verb  cp  mit  der  negatlOD 
verschmolzen.  Kinige  sehr  geschwächte  verbale  wurzeln  werden  durch 
die  partikel  pe  verstärkt,  so  namentlich  die  regentia  *.pe,  uj&pe,  epc, 
n«tpc  :  nepe,  A*&pe  —  auch  juenpe  :  juepe  liebem  von  aici  :  %xc ;  ob 
•xepe    meinen)  von  »c  (sagen)  herzuleiten  ist,  bleibt  fraglich. 

Zu  diesen  consonanlischen  erweitcrungen  der  wurzcl  kommen  noch  105. 
einige  vocalische:  im  anlaut,  im  auslaut  und  im  inlaut. 

Prosthetisch  linden  sich  im  anlaute  der  wurzeln  mitunter  c  und 
Beispiele  des  6  sind  eouiuj  :  cd'uiuj  kS  (Äthiopei ,  ckuit  (baumeister) , 
eiqurx  kaufmann],  egoo-r  :  £00*r  hru  hu  (tag),  cxuipg  :  efapg  (nacht); 
in  vaoy  :  eooy  :  ct^y  (herrlichkeit)  hal  nur  der  boh.  dialect  das  c  abge- 
worfen. Beispiele  des  &,  sind  :  *ju*.£xc  (ergreifen),  B.  *.oyum 
neben  ofuin  (öffnen),  B  «juoiu  neben  nxotu  :  juoonx  weiden;,  «juhuj  : 
ca&huj  neben  juhuj  :  &&cujc  (amboß) ,  *.o<rui  :  eo*rui  ipfand  1 ,  ^-«wco  :  ^-co 
schonen) .  t  Die  vergleichung  der  allen  spräche  belehrt  uns.  daß  auch  die 
halbvocale  1  und  oy  im  koptischen  mitunter  vor  die  wurzcl  treten,  wo 
sie  in  jener  noch  nicht  üblich  waren  i'§.  37.  38). 

Im  auslaut  der  wurzel  dient  zur  erweiterung  von  den  vocalen  106. 
zumeist  I  :  G,  welches  aus  einem  alten  et  hervorgegangen  ist.  Dies  afTor- 
maliv  bildet  die  schwachen  Stämme  des  verbs  sowohl  wie  des  nomens. 
So  entspricht  B.  pui  treten)  dem  S.  £uiju,  B.  uiÄi  (wegnehmen)  dem  S. 
iu<V,  S.  THHbe  (finger)  dem  B.  thA,  B.  o*yuuni  (licht)  dem  S.  Ofocin, 
11.  s.  vv.  Die  nominalbildung  bedient  sich  außerdem  noch  der  voeale  c 
h  o  ro,  selten  oy  als  alTormativer,  z.  b.  c^t  »  (weise),  icinH  ithier), 
oyikgo  (quartier] ,  muh  [verderben) .  &>*J&oy  jucken) .  Eine  classe  der 
verba  hat  als  regelmäßigen  auslaut  1  :  c,  z.  b.  a'ici  :  -xicc  (erhöhen)  neben 
dem  stat.  conslr.  die  :  -xcc ;  eine  andere  o,  z.  b.  ö'cpo  :  -xcpo  (anzün- 
den), -r^Ko  (verderben). 

Im  inlaut  wird  die  wurzel  bisweilen  um  einen  halbvocal  vermehrt,  107. 
den  die  alte  form  noch  nicht  enthielt.    So  ist  ponc  :  poeic  (wachen)  aus 
dem  hier,  rs,  S.  poo-pte  (jungfrauschaft)  aus  rnu-t,  uuin  :  uocri  (weg 
aus  mät,  uiir  :  oem  (brot)  aus  äq  entstanden.    Gewöhnlich  ersetzt  diese 
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erweiterung  der  wurzel  ursprüngliche  laute,  die  aus  der  koptischen  form 
geschwunden  sind.  Das  gilt  auch  von  einem  andern  mittel  der  koptischen 
wurzelbildung,  der  vocalverdoppelung. 

1108.  Vocalverdoppelung   ist  nur  dem  o b c rä gy  p  l  isc h c n  dialecte 

eigen  und  ein  merkmal  seines  höhern  alters  und  seiner  strengern  treue  der 
Überlieferung.  Es  unterliegen  ihr  alle  vocale.  doch  selten  i  und  oy  wie  in 
£ici&  B.  £iR&  (lamm) ,  gicrr  [grübe) ,  Ko-ro-v"  (schoß) .  Im  an-  und 
auslaute  ist  die  Verdoppelung  selten  [oog,  n&&)  ;  gewöhnlich  betrifft  sie 
den  inlaut  kuiuic,  aiooujc)  .  Wir  verstehen  sie  als  eine  brechung  des 
vocals  und  vergleichen  den  mit  ihr  behafteten  stamm  mit  den  durch 
65  "»  1  erweiterten  semitischen  wurzeln  imediae  (ptiesrentis);  wie  denn  das 
sah.  iiuuik  (boh.  *xuifiii  ziegel)  dem  arabischen  v-^b  entspricht.  In 
dreilautigen  wurzeln  wird  der  stamrmocal  verhällnißmäßig  selten  verdoppelt 
und  nie  in  den  dreilautigen  verbalstämmeii ') . 

Hie  eigenthümliche  erscheinung  der  vocalverdoppelung  gleicht  entweder 
den  Schwund  wurzelhafter  laute  aus  oder  sie  ist  aus  dem  der  j ungern 
spräche  innewohnenden  dränge  der  Fortbildung  ihrer  wurzeln  nach  der 
analogie  zu  erklären. 

u\9.  Compensativ  ist  die  vocal Verdoppelung  allermeist  da,  wo  sie  ein 

hier.  - — "  ä  ersetzt,  wie  in  oo£  ääh  inondl,  tum  neben  tu  äu  'empfangen1, 
ecx  [schwanger  sein),  oojuc  neben  ojuc  koth)  ;  aioonc  mnät  [ammcl, 
aahhujc  von  mä-a$  (menge ) ,  juooujc  msa  gehen),  11^0*^-  nthiit  grab1, 
äb  [heilig),  o*rHiife  «6  fpriester),  nuiuine  jmä  [umdrehen),  -ihhCsc 
t'bä  (fingcr),  imaifcc  (siegeln),   uj&etp  dem.  yür  (haut),   ujiuurr  iäi 

(schneiden) ,  £uiuikc  'füq  (schaben) ,  ^hh'ic  von  hä  (sich) ,  »timm. 
tamä  (buch) ,  •s.\mh-  tan  "jyX  (Tanis) ;  —  sellener  findet  sich  cm  altes  (J  ä  in 
der  Verdoppelung  wieder,  z.  b.  HHpn  ärp  (wein!  für  das  gewöhnliche 
Hpn,  HHne  äp-t  (zahl)  für  htic,  Arnum  bän  (schlecht) ,  e'Aoo'Ac  arrt 
(traube);  —  häufiger  ein  o  t  wie  in  eioop  ätur  (flußbell),  Aiecpc  (mittag), 
ntuuipc  ptra  (träumen) ;  desgleichen  in  "\^y  jemand) ,  vcrmuthlich  von 
rel   (menschen),  mct   (maller)    und  auch  in   ujoon   (dasein)  von 

ujuini  :  iqume  yjtr  yj>-t,  £Aiooc  (sitzen)  für  B.  jcjuci  hms-l ;  —  oder  für 
andere  consonanten,  wie  in  -suimpc  -xoop  Hrire  (stark),  kuiuic  qrs  (be- 
statten), ai«l&xc  B.  umiis  mstr  (ohr),  n^e  B.  u.vx.ji  (zähne),  n&&Kc 
B.  umwi  (wehen),  <xookc(j  B.  <xok£<|  (stachel),  (Tpocunc  karpt,  kr-äri-pt 
(taube),  c&.TCcpe  B.  c&*Hpi  Tranjp  u.  a.  m.  Auch  für  die  vormals 
antretende  pluralendung  u  findet  sich  neben  der  dehnung  die  vocalver- 
doppelung, z.  b.  in  cuium  von  cou   (mal),    &£uiuip  von  (schätz), 

I)  ^oo^n*,  welches  Pkyrow  lex.  408  aus  Ming.  «88  anführt,  ist  irrt  humlich 
mit  oo  Beschrieben ;  denn  an  der  angeführten  stelle  steht  tfo'Anq. 


Digitized  by  Google 


DIR  WURZELN. 


55 


cncutuq  von  cnoq  (bluO ,   ^feuitnc  von  £fcoc  (kleid),  g-ruitup  von  g-xop 
zwang),  M.  cumun   von  cxxot  (gestalt),  sowie  in  den  endungen  von 
fcÄAecT  (blinde)  und  aVAcefe  (lahme). 

Im  auslaut  erhält  sich  die  Verdoppelung  seilen,  z.  b.  juce  neben  110. 
*xc  maä   (wahr),    luv*  neben  n*.  nä   (erbarmen),  n**  von   äa  groß). 
Sobald  jedoch  der  vocal  durch  den  iintrilt  des  suflixes  inlaulend  wird, 
tritt  auch  die  Verdoppelung  wieder  hervor;  daher  heißt  es  K&&.-q  von  k& 

setzen),  ei&*-q  von  ci*>-  ää  (waschen),  «^-q  \on  fJ  är  (thun),  x&*-q 
\on  ^  tu  (geben),  o^^-q,  xi^*.«.-q  von  oyt*.  uä   (allein),   ouiui-q  ha 

selbst  er),  -rooi-q  von  tet  (band),  -atoo-q  von  -xiu  let  (sagen),  c*£Uiui-q 
von  c*£€-  (entfernen),  Ä*.Auiui-q  von  Äa.Ao  neben  AooAe  (bestreichen). 

Bios  formal  und  nicht  aus  erkennbaren  etymologischen  Ursachen  111. 
herzuleiten  ist  die  Verdoppelung  des  stammvocals  in  andern  fallen.  Oftmals 
unterscheidet  sie  das  ähnlich  lautende,  so  ujttpc  ira  (söhn) .  aber  u|cepe 
(loch I er)  ;  con  ,bruder),  aber  coouc,  wohl  für  cocin  (räuber)  ;  cccnc 
(resl),  aber  ccn  con  mal) ;  ujcAcct  (braut)  und  ujcc'Acr  (mitgifl) 
Journ.  asiat.  1  877.  II,  «71.  Oft  genug  wird  der  vocal  auch  willkürlich 
verdoppelt  oder  vereinfacht;  und  manchmal  ist  die  Verdoppelung  offenbar 
unrichtig  wie  in  guiuifc  oder  gar  ouuuq  (Luc  2  4,  25)  für  £uift  (werk). 

Weitere  beispiele  der  vocalverdoppelung,  denen  jedoch  großenteils 
die  formen  mit  einfachem  vocal  zur  seile  stehen,  sind  fcccuj,  k*a.c  ;neben 
k*c\  kccc,  Koituc  [k«c),  'Auiuie,  Auiurr,  &&<w&,fc,  nccfc,  c^^-i  ;  —  fccc&o 
fcoone,  Auiuipc,  uuuu&c,  Kiumpe,  kuiuiujc  kuiujI,  kuiuicc,  Auiuuuc, 
Aooqc,  uuinu  juuinc),  uhhu  (juui'tcl,  «ccpe,  aicc^c,  nccftc,  oyuiui'Ac 
oyui'Ac),  o-ytuuiAic,  oyoorc  opVTc),  ©Toogc,  oyogc^,  oyiuui^c, 
o-foo^c  [oyo<*€\  eunufte  ciufcc*,  coo-re  (co-xc),  -ruiiuk  (riufte), 
*s murre  (-runre),  taatb,  iootc,  •iiuuia'c  (*tui<<ci,  uj&&pc  (iy*pc)f 
ui«t«/xe  (uj&'xc),  ujuiuntc  (ujume),  tyuiui^e  ujuitfc  ,  guumu  (ginne), 
oooAc  (goAe),  £uiui&ie,  -zttuaAc,  -xuiuipc,  •xiuuiä'c  f-xaiö'c),  d'iuuuu.c, 
tfooK*  (rfoA*);  —  uj&ccp  uj&Hp uu^-y  kh^t  ,  tmooc  Kitoc),  x^Voojul 
tAoju),  •xnikA.T^  *^oo^«/  käooäic,  cCihhic  c&h-xc  ,  A  -\  i  ,  ujfcecpc, 
<Aoo-xc  (<Ao"tY:,  <?Aoo6e  <f\o<*c)  :  —  endlich  uoojueq  KOJuq), 
ioo'Acc     («©Tiec),    c&&nuj    (c*myj,    ujc'Acc-r    ujcAe-r),  genec-re, 

.vMimm.  ,    ai\UA,\  :    (cMAAA&t),   i'amuu      h.vtnu    ,    (fpoOMllC  U.  a.  m. 

Auch  der  mittel äg.  dialect  nimmt  an  dieser  vocalverdoppelung  tbefl, 
doch  wenig  regelmäßig;  so  findet  sich  Keeiu  S.  nn& ',  jmMHOfci  {»xtt.yf), 
(juootu      a&oouji  (jLioouje),  uü'n     u,\>\^i  ,  fcoone)| 
cHHm   (eeene),  *r*.*'rq   (-roo*rq),  ujhhAi   (ujeepe),  ujfcHH'Ai  (ujfcccpc] 
u.  a.  m. 

Im  unteräg.  dialccte  ist  die  Verdoppelung  des  vocals  gänzlich  auf- 
gegeben; es  heißt  also  ß.  igon,  a&ouji,  Jueyi,  cem,  -TO-rq,  jycpi  u.  s.  f. 
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112.  Die  koptische  wurzelbildung  verräth  noch  öfters  bedeutendes  schwanken 
zwischen  den  verschiedenen  mittein,  deren  sie  sich  nach  den  ausführungen 
dieses  capitels  bedient.  Nicht  selten  entspringen  die  verschiedensten  formen 
aus  der  nämlichen  urwurzel  ohne  erheblichen  unterschied  in  der  bedeutung. 
Das  lehrt  z.  b.  ujiuft,  uji&e,  tyc&ie,  ujuifirx,  ujifirf,  alles  von  der  wurzel 
ujtt  (verändern)  ;  ujoik,  ujuiki,  ujikc,  ujckt,  tyoKg ,  ujckujoik  (graben) , 
j6inn  :  oiuu,  tfomp  :  £uiiukc,  gome  (scheeren,  schaben),  jöuuu  (nagend; 
uratg  :  va^t  (ersticken;,  Aun&g  :  Aum^,  'Aiu-xt  (lecken^,  jacpiT  :  xxo-*ps.<f 
(mischen)  u.  a.  m.  Ein  ähnliches  verhältniß  zeigt  noch  manchmal  die 
semitische  wurzelbildung,  wo  beispielsweise  aus  der  wurzel  MN  die  ein- 
zelnen bildungen  JttB,  "jKXJ,  ^Jfc  hervorgehen. 

113.  Hie  altägyptische  wurzel  hat  im  allgemeinen  die  dreifache  bedeutung 
des  Dörnens,  des  verbs  und  der  partikcl  in  derselben  form  vereinigt;  die 
koptische  spräche  scheidet  genau  zwischen  diesen  wortgattungen.  Durch 
die  vocalische  ausspräche  wird  der  wurzel  sofort  eine  bestimmte  gramma- 
tische bedeutung  untergelegt.  Doch  ist  hervorzuheben,  daß  die  grund- 
aulfassung  der  wurzel  in  der  koptischen  spräche  eine  nominale  ist. 
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114.  Während  die  wurzelbildung  sich  fast  ausschließlich  durch  die  con- 
sonanten  vollzieht,  wird  die  Stammbildung  des  immens  und  verbs  durch 
die  vocalisation  bewirkt.  Die  form  des  nomens  hat  sich  zur  größten 
mannigfaltigkeit  entwickelt;  doch  erscheint  sie  einfacher  und  geregelter, 
wenn  man  der  phonetischen  gesetzc  eingedenk  ist,  welche  für  die  Ver- 
bindung der  voeale  mit  den  consonanten  gelten.  Zunächst  hat  auch  das 
koptische  nur  drei  grundvocale,  nämlich  für  A  c  (*,),  für  /  i  und  für 
U  o  [o*f)«  zu  diesen  treten  noch  die  dehnungen  oder  umlaute  h  und  tu, 
die  aber  von  c  und  o  nicht  sinn-,  sondern  nur  lautverschieden  sind.  In 
der  nominaibildung  tritt  der  vocal  gewöhnlich  im  inlaut  auf,  bei  den  ein- 
und  zweilautigen  wurzeln  aber  auch  als  auslaut. 

115.  Weiter  bestellt  in  der  koptischen  nominaibildung  ei;i  durchgehender 
unterschied  zwischen  starker  und  schwacher  form.  Unter  der  erstem 
verstehe  ich  die  auf  den  einfachen  vocal  cmo  loy)  und  seine  diphthonge 
oder  consonantisch  ausgehende,  unter  der  letztern  die  auf  den  gedehnten 
vocal  (h  m)  oder  (nach  §  43)  BM.  auf  i  und  S.  auf  c  ausgehende. 
Die  schwache  form  ist  im  allgemeinen  auch  die  weibliche,  aber  keineswegs 
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ist  alles  weiblich,  was  in  seiner  forin  schwach  ist.  Die  schwache  form 
zeigt  immer  den  verlust  eines  auslautenden  consonanlen  an,  meist  eines 
<=*  /.  Mitunter  besieht  sie  neben  der  starken  form  und  zwar  gewöhnlich 
als  die  ursprüngliche;  so  findet  sich  S.  **gp  (schilf)  neben  &gpe,  *S. 
K*g  (erde)  neben  B.  K*.gi  M.  Kcgi,  B.  aslhuj  (menge)  für  S.  aahhujc, 
B.  THfc  (finger)  für  S.  thhäe,  ju*c  (junges)  neben  jul«.ci  :  aa&cc  (kalb), 
uiuuti  :  ociai  (angel',  S.  o^ocin  (licht)  neben  o^iumi  :  oyozmc,  S. 
^aA^A  oder  ^mWiü'  (stück)  neben  ^fc^fec,  u.  dergl.  mehr.  Indem 
wir  eine  Übersicht  der  ausgeprägtesten  typen  der  nominalbildung  auf- 
stellen, heben  wir  aus  der  menge  des  Stoffes  nur  das  hauptsächliche  und 
sichere  aus1). 

A.  ein-  und  zwelconsonantlge  Stämme. 

I.  Vocalisch  auslautende  ein-  und  zweilautigc  stamme.  11«. 
Von  diesen  setzen  die  mit  einer  doppelconsonanz  anlautenden  oftmals  ein 
euphonisches  c  (nach  §  6t.  69)  vor  den  stamm. 

a)  die  bildungen  auf  A  haben  für  gewöhnlich  G,  wie  tue  m.  ycl 
[holz),  Äc  :  ge  :  gH  (art),  ^c:  ne  f.  (himmel) ;  c&c  m.  (thür),  uj&e  : 
ujqe  (unreinigkeit),  ujnc  (netz),  ig-re  (mastbaum),  uj-xc  (heuschreekc), 
j£pe  :  gpc  :  ©pH  f.  (speise),  S.  gne  (dunnn)  Ps  70,  6,  S.  etic  ;bock),  <4%xc 
(gärtner);  —  seltener  3k  wie  in  xi*.  (ort),  «w  (seile),  S.  4*.  tgestalt);  cfcp*. 
für  fcp*.?  (korn),  enp&  (falsch);  —  und  in  schwacher  meist  weiblicher 
form  H,  wie  äh  (grab),  ulh  (urin),  *j6h  :  gH  (leib),  «c  :  xh  (weih- 
rauchbecken) ,  B.  <<k  tSsz-jju»:  ojulh  :  xxxh  (matte),  cAh  fbehälter),  cjlih 
(stimme),  ujmf  fgarten),  :  gm  (stcuer,  S.  gm  B.  gie  K.  257  (weg), 
£th  lanze),  g»H  Jer  5*,  il  (to  k*X°s)  <  tö,H  f  (länRe! ,  -xih  löuvaaTsiai 
Nah  2,  3;  aber  pH  (sonne)  ist  masc,  da  es  sein  k  einem  alten  a  ver- 
dankt    S.  hhh  f.  (schwelle)  lautet  wohl  richtiger  nnnit. 

b)  die  bildungen  auf  /  haben  nur  I,  sind  aber  wenige,  unter  ihnen  117. 
B.  <4\   (mnttermilch) ,  pi  f.   (zellc)  ;  061    brief) ;   bisweilen  vertritt  1  in 
dieser  bitdung  ein  a,  wie  in  cci,  cj  (ceder).    Merkwürdig  ist  S.  pueiH  f. 
(thräne). 

c)  die  bildungen  auf  U  haben  zunächst  O,  wie  in  -»o  :  *ro  (erde),  ns. 
:  ä.to  :  (lt&  (menge),   po   (thür),   go    gesiebt);  9C.P°  :  RP°  l,ferh 

juoo  :  uto  fangesicht),  B.  cöo  (ackergeräth) ,  *rgo  (Jer  24,  2.  Job  8.  16)  : 
*»o  ^Schlechtigkeit),  S.  ujno  (dorn).  000  :  g-xo  (pferd),  <^\o  gehäge);  coyo 
(getreide),  go^po  (mehrheit)  :  vielleicht  gehören  auch  c'Aro  c^Koy  (syca- 
minus  und  epno  (viles)  dazu ;  cAkuj  und  epnui  'Scheinen  incorrect  zu 
sein.    OY  tritt  hier  nach  %x  ein:  gAioy  'salz),  ujAioy  (pflock) ,  S.  uiu^y 

f]  V.  Valentin,  die  bildung  des  koptischen  nomens   Güttingen  1866  ,  hat  das 
wichtigste  moment  der  koptischen  Wortbildung,  die  vocalisation,  nicht  erkannt. 
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(hafen) ,  und  mit  s  c  h  warhcr  endun  *xoy\  (löwe) ,  xxoyi  :  juotc  f. 
(insel);  B.  xxoye.  M.  Aio^oyi  (glänz);  —  -xoy  (ein  ehernes  geräth,  ÄZ. 
IX.  46)  steht  allein.  Die  schwache  bildung  auf  III  ist  auch  meist  die 
weibliche,  z.  b.  fem  (bäum);  c^pui  :  npui  (winter),  cfiui  (lehre,  oß«i> 
Horapollo),  S.  tAui  lleiter),  B.  tyfeui  (ojrolvo?),  B.  ujiui  (topf),  ujpui 
eujpm  Kz  36,  4  7  (menslruum),  ujqui  :  ujfetu  (fabeli,  S.  ofeui  (zeit),  £pm 
(ofen) ,  B.  £qm  (viper),  S.  <^'Aiu  (ranke)  und  cjupui  (hafen1,  epcui  'Woh- 
nung), epTtu  [spanne] .  ep-xui  Imhn  K.  Dies  tu  in  den  masc.  ujin 
vsand)  und  iui  :  eiiu  äa  (esel),  auch  wohl  in  B.  dva  SuliAjt  beruht  auf  pho- 
netischer Ursache. 

119*  2.    Diphthongisch    auslautende    ein-    und    zweilaut  ige 

stätnme  sind  im  allgemeinen  als  starke  bilduugen  aufzufassen  und  männ- 
lich, nur  einige  von  den  durch  i  :  c  gebildeten  sind  weiblich. 

a)  von  den  .{/-diphthongen  ist  Gl  selten,  z.  b.  B.  itci  f.  (termin1;  — 
häutiger  z.  b.  >;m  (gälte  ,  uj«ti  :  uj&  (nase  .  £m  :  £«.  (wurfsehaufel) ; 

»i'm  (seile),  «oyÄ.i  :  'Toy**.  (schwelle),  115^^.1  :  iik&    ding);  —  und  HI, 
z.  b.  hi  m.  (haus],  juhi  :  xxc  f.  (wahrheitj,  ujhi  f.    brunnen  ,  -am  :  sh 
splilter  ;  oxihi  :  -uue  (gerecht),   uj-xhi  :  uj^h  Job  17,6  (spotl).  Vergl. 
§  50.  54. 

l'^fl.  b)   die  0/-diphthonge  sind  gleichfalls  nicht  selten ,    namentlich  Ol, 

z.  b.  -Ä.OI  m.    1  schilt),   S.  oyoi   'lauf),   B.  oyot   (weh!),  «01  :  'ioc  m. 

(leck),  *xoi  :  'ioc  'io  f.  theili,  «l^oi  iliz  46,  i)  oder  d^uii?  :  noi  sitz), 
qoi  :  qo   f.     canal],    -xoi  :  so  trä    (mauer),    B.   koi  f.     fehl,,    coi  m. 

rücken),  coi  m.  (baikenj ,  goi  f.  (häufen  Hr(|xuma)  Job  5,  26,  £01  nruqi 

blasebalg]  Job  M.  19,  S.  goi  canal,  grundstück,  wünsch,  PS.  4791,  das 
duplicativ  ooieoi  (gefleckt);  cooi  :  c*roi  (geruch)  ;  —  OTI  ist  selten,  S. 
KOf>    klein,   wenig  ;    —   ebenso  IUI,  z.  b.  qtui  :  qui  (haar),  nun  : -xui 

becher) ,  kuii  ellenbogen)  und  oyiui  :  ofoci  .(landmann] .  Vergl.  §  54.  5  i . 

121.  c)  der  /IfZ-diphthong  erscheint  als  J\.T,  z.  b.  S.  kloslerl 
Dil.  44.  i±y  :  l*Ay  leinen  ,  xxt.y  :  ju*.*^  mutier),  B.  uj^y  (kalze), 
S.  uj*.«y  stamm),  uj*y  (nutzen),  jg*T  (binde);  cxx^y  (schlafe),  x"^t: 
Kn^T  schar  ,  ujii&t  (markt',  B.  ^n^y  palmzweigi ,  S.  ^n*^  £ii«t*T 
(gefäß),  jug^T  :  Aig*.*^  girab)  ;  —  seltener  als  HOT  :  HT,  wie  in 
*noy  :  *THy  (wind),  cHoy  :  cny  (zeit).  gHoy  :  %Hy  vortheil). 

122.  d)  der  Or-diphthong  tritl  im  B.  als  UIOT,  im  S.  als  OOT  auf, 
/..  b.  ccuiot  :  ccooy  :  cc^y  (schaf) ,  "Auiot  fransei  :  \ooy  band), 
uuio-y  :  xxooy  wasser) ,  xuio-r  :  -sooy  (bergl ,  uioy  :  cooy  äau  herrlich- 
keit;,  S.  ujoof  (salbe),  ^uioy  :  %ooy  (schlecht);  käuiot  Jer  ii,  14  </öu 
(nordwind),  ^puio-y  :  gpooy  stimme),  B.  ujujuioy  (begierde),  (^nrao-r  : 
-xnooy  tennc)  ;  xuioy  (geschlecht)  ist  aus  -xuuu  entstanden;  auch  die 
schwachen  formen  puio^i  :  poo^c    halm)  und  omoyi  :  -tootc  Ib-t 
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(schuh)  weisen  auf  consonantischen  Ursprung  des  vocals  oy.  In  c^ooy  : 
2poy  ist  beiden  dialeclen  das  ooy  gemeinsam,  wahrscheinlich  auch  in 
coot  (sechs).     Vergl.  §  59. 

3.  Zweilautige  stamme  mit  innerra  vocalc    finden  sich  in  123. 
allen  möglichen  starken  und  schwachen  formen, 
a)  Die  /1-bildungen  haben 

o)  den  voeal  6  seilen  in  der  starken  form,  wo  er  wohl  meist 
h  vertritt,  z.  b.  CK  (äffe),  icft  mfc  :  cifc  kralle),  B.  kcA  var.  kh'A 
J-jül  ein  lisch),  kc£  in  ^-KCg  ohrfeigen),  S.  Äe£  (sorge),  neq  :  neefc 
tihhA  (schiller),  neg  (öl),  S.  <f\  (schild). 

Auch  die  schwache  form  findet  sich  einigemale,   männlich  in  fcc^i 

feile),  u^m  :  »uoi  (?  feiler),  ccni  :  ceene  (rest),  gcfei  :  jfcfce  (?  pflüg), 
gwui  Steuer),  txcäi  Jes  19,  8  netz),  B.  <J"cAi  (futter)  ;  weiblich  in  kcAi 
(knie),  ucpi  :  A&ccpe  (mittag),  uppe  Ifessel),  cc&i  fschminkbüclisc) , 
Tcfci    l heller),    -xfc&c   (siegelring) ,    -repi  :  -xepe    itheil),    äcxxi  :  •'><«'< 

wärme  ,  £c'Ai  /".?  :  £hAh  /*.  hrau  (schrecken),  tgcpi  :  tyeepe  (tochier):  — 
feem  :  fcnne  pahne),  ftepi  :  Äppc  neu)  sind  beiderlei  geschleelils ;  kc'Ai  : 
kAAc  :  kh'A'Ai  (Hegel),  -x'A'Ae  iweinrcbe)  unbestimmt.  Mitunter  steht  das 
c  in  dieser  form  für  h  oder  *i,  so  in  ^efci  kccc,  oiuc. 

ß)  die  gewöhnliche,  haulige  ausspräche  der  ,4-bildungen  ist  die  mit  &»,  \n. 
wie  p*n  und  &&ki.     Dazu  gehören  *A  (stein)  &c  :  aac  ;  backenstreich) , 
*q  :  &&q  ((liege),  S.  &tg  fofen! ,  b&A  Jaugei ,  »aA  :  i.s'A  (hügel),  «>.\*|  : 
•i.v.v'l  "T*.q  (speichcll  ,  ia.A  :  ciaA  f.   Spiegel': ,  B.  k*/A   Schenkel],  X***  : 
Koju  (sehilf),  umi  [faden),  ka.c  :  k&ac    knochen),   *kac  (pfeifen),  kauj  <>• 
schilf),   ^xi^q  :  RÄ.A.q    K*q    stamm],    Aaai     zweig),   A*>c   (zunge) ,  aiac 
junges),   ttA'x  (gewebe,  weher),   oy*.b  '  oyt»*Jk  (heilig),   B.  0^**11  erd- 
reich) ,   Q^sx  :  n<wi  f.  (fuß! .   $&.ui  :  n^u|    schlinge) ,  p^n    name) ,  p<wx 
(fuß) ,  cäk  (beschwerde  —  rnuth  —  schmuck) ,  ca.-x   fauch  cht,  schwänz) , 
S.  c&ty  (euter),  c^q   (gestern),   c**s&  :  ca.£  'Schreiber),   ca£  (sieb],  *x*.n 
horul ,   T&.p  (spitze),  (axt  \<Jii\  K.  131),   S.  t*.^  f.    teig),  uja.A 

myrrhe),  ujAp  :  ujA&p  (feil),  uj&uj  :  c&u)  schlag),  uj&£  (flamme),  S  q*.g 
ingnen  ,  B.  ;6<wj6   [Hacken),  S.  [form)  PS.  75,  19,  S.  sitt- 

sam),   B.  *£**A   (betrug),  (gericlitl,   g**x    (silber)  ,   S.  (viel), 

S.  (beengung),  B.  ■xä.A  (zweig),  -x&.q  (reif),  «'a. £  f.  (hindin) ,  : 

■s.iK'X.  I  sperling) . 

Auch  die  schwachen  formen  mit  inlautendem  &  sind  thei  lwui.se 
masculina,  so  namentlich  ,\oi  :  ,\oc  leben),  rWuji  leiehnam),  x.*kKI  : 
kmu  linslerniß),  k&ki  (eimer),  aiäci  :  juäcc  (kalb),  S.  a&&£c  (gürtel), 
%x^2}  1  ^^g6  (e'le) '  :  Uik2c  (leinen) ,  ju*/xi  oder  ai&uji  (axt) .  n&fei, 

n^T1  Jer  6>  43   (i»n»e),   P**1   (Wäscher)  K.,    c*ce  c&&ce  (werg) ,  ca^ 
garn),  uj&uji  :  c^uje  (galle),  gMU  :  ^(J'c  schlinge),  -x^-xi :  xwc  (feind), 
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S.  <*Vxc  ohrring) ,  S.  <*Wc  <f±h>c(c  eine  speiset  ;  ka.£i  :  k*>£  erde  hal 
im  S.  den  auslant  abgeworfen. 

Feminina  sind  B.  fc*.Ki  Stadt) ,  i&fti  (siechthum) .  <$«tU}i  :  n*aye  mitte  , 
$<wxi  stück)  :  na^e  tafel  .  cä'V  Jer  28,  25.  52,  18)  :  »7e  flamme  , 
»♦.viiii  :  ju.*.*.tye  ut&tge  [wage). 

125.  -y)  die  bildung  mit  H,  wie  Sink,  ujitpi ,  ist  weniger  häufig  in  der 
starken  form,  häutiger  in  der  schwachen.  Zur  erstem,  durchgehends 
männlichen  gehören  fenfe  (höhle*,  fcirx  palmblatt  ,  fen-x  :  knd  sperber  , 
«Hit?  schwefer.  julhui  :  aihhujc  menge),  B.  nnfe  herr  ,  oynh.  :  o^HHfe 
(priestor),  chx  :  ch«*  eselsfüllen) ,  -im'  :  nmfet  (linger),  S.  ihh  wall  , 
tgu|Hn  :  ujitn  bäum),  jht  herz),  -xitp  (spioil),  S.  sm-  sunt  räucher- 
gefäß).  Diese  bildung  ist  bemerkenswerther  weise  einigen  örtliehkeits- 
namen  eigen,  wie  B.  Ahc  ende1,  junp  jenseits),  pHC  isüden),  j6h*t  : 
£hx  norden),  ujhk  liefe!  Ez3l,  Ii  für  ujir.  Die  feminina  fenx  rippe) 
und  hh  (zahl  haben  die  weibliche  endung  eingebüßt ;  und  ebenso  sind 
die  masc.  aahuj  und  thä  im  B.  verkürzt. 

Die  männlichen  nomina  mit  schwacher  endung  sind  meist  aus  ur- 
sprünglich dreilautiijen  wurzeln  abgeleitet;  es  gehören  zu  ihnen  fcimi  : 
femte  schwalbe),  hxi  :  kcJ'c  knoblauch; ,  x,ml  :  KH"f  (Aegypten1. 
«Hpi  :  nHpe  krähe  .  ujHpi  :  tyiipc  söhn),  ujhuji  :  chujc  schlag).  S. 
tgitd'c  (spott),  £H&i  :  £Httfcc  gnfcc  (trauer) ,  £hkj  :  £hkc  (arm  .  S.  gHnc 
M.  guni  wohl^erüche  ,  -xnpi  Jes  i,  4  schmutz),  «rit-xi  :  iti<t  purpur) . 
Weiblich  sind  die  folgenden  :   hui  :  hhhc  nnc  (zahl] ,  y^nm  :  khiic 

Wölbung),  A&Hpe  Überschwemmung] ,  aahci  :  aahcc  (wucher)  ,  juh*V  :  uhh  xc 
«hu  i mitte),  hhxi  :  iiHrfe  mutterleib),  $hj6i  riß),  B.  ch&i  schmink- 
gefäß  ,    cHfci  :  cHfiic    rohr,   Schenkel),    chcji  :  CHqc   (Schwert),    S.  chuc 

kästen).  «Hfci  :  iHk  (sarg),  ujHO-p  :  uihtc  altar  i,  ^ivi:omi  lohn  . 
jMni  häuschen),  xHpi  :  XHpc  platz),  <iun  :  ij'Hne  wölke).  Für  chCsi 
findet  sich  ce&i,  für  umxi  gewöhnlich  nexi ;  statt  S.  nmyc  ^hälfte)  ist 
n&ujc  gebräuchlicher. 

126.  8]  zu  den  starken  und  schwächen  /1-bildungen  kommen  noch  ander«* 
voealisch  auslautende,  zunächst  die  auf  6  :  6,  die  bereits  in  der 
alten  spräche  auf  einen  volleren  vocal  ausgehen ,  nämlich  :  ewne  f. 
(köpf  ,  .\uf  :  cjuc  'pflugsterz,  hacke),  fcc^c  :  fecne  m.  (lohn),  ejc  rind)'), 
S.  hckc  k&kc  (pupille).  Häutiger  ist  diese  form  unter  den  adjectiven, 
denen  sie  eigenthümlich  scheint,  z.  b.  c&fee  klug-,  c&ic  schön',  : 
k«jlic  [schwarz:,  uj&ie  (lang)  Leps.  Denkm.  VI.  102.  21,  uj^kc  (tiefi  PS. 
212,  uj&qe  (wüst) ,  j6*.c  (letzt] .  -xäjc :  dVic  (häßlich) ,  x&nc  niedrig  .  x&^c  : 

\    Von  diesem  koptischen  Worte  leitet  Dilliia!<n  lexicon  742.  517  das  ftthiop. 
aha  und  be/6  nilpferd  ab. 
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^•xc  verstümmelt),  f.-vA«  (lahm)  und  «etye  :  Teuje  nachbar),  fccAAc : 
fcA'Ac  blind),  Zenite  (faul),  vielleicht  auch  S.  Aiepc  (rolh) ,  nca'c?  grün). 

Die  schwache  form  dieser  bildung,  c*.fcH  u.  s.  w.,  ist  das  ferai- 
ninum,  welches  sich  auch  als  Substantiv  findet,  wie  in  B.  aiajh  (art), 
&ujh  menge  .  p&oyH  :  p&fH  (umgegend),  i6mh?  ende),  s\uh  (stille), 
B.  3mih  celle) ,  S.  ^mih  Lasten  ,  B.  -xtkttH  (w  urfschaufel)  ;  auch 
ftenitH  :  muitt  [thürpfosten]  gehört  ursprünglich  zu  diesen  stammen.  B. 
*fcc  f.  (ende)  wird  oft  mit  c  geschrieben,  sollte  aber  h  haben. 

e)  A-stämme  mit  auslautendem  O,  OT,  III  sind  wenige  nachweisbar.  127. 
wie  *.go    (schale),    B.   A&Ao    (segel),    B.    oy\oo    quartier),    B.  x&no 
xavouv  (korb);   B.  c&o  und  %xko  (stumm),  während  S.  epo  für  B.  ofpo 

königi  und  S.  ciepo  für  B.  t&po  (fluß)  composita  sind.  Schwacher 
form  sind  die  feminina  &fcui  netz) ,  &kui  (verderben) .  eujui  (schwein  ,  neiui 
u<\kiui  pflock, ;  auch  wohl  die  sah.  h^to  f.  für  k&iui  nachen  und 
'Wim  f.  neben  dem  minder  correcten  cmo  (wedel  ,  feiner  ttfoy  :  esm  /. 

zange],  B.  */xui  cx.oy  f.  (viper);  u«ui  ;tiegel)  scheint  dagegen  wie  das 
S.  dtdoy  ein  masc  Von  den  auf  OT  auslautenden  sind  außerdem  zu 
erwähnen   *SAoy    knabe) ,   B.   Aa^o-y    follerwerkzeug ), ,  Q^oy  :  n^oy 

hinteres),   &*j6oy   jucken)    und    die   schwachen  fem.   B.  a^co-p  f.? 

beuteli,  S.  ±coy  (preis),  u.\ooyi  :  juaw-xot  [gift),  p^co-yi  :  p*coy  traum- 
gesicht).  Von  diphthongisch  auslautenden  /1-stämmen  sind  seltene 
heispiele  h-vum  (soldat),  A&Aoi  (bar),  A«Jioi  f.  (low  in),  '.Wim  (segel). 

b)  zwei  laut  ige  /-stamme  sind  in  starker  und  schwacher  form  nicht  tw. 
selten.    Starke  heispiele  mit  I  masc.  gen.  B.  &ra  Jaiül  oder^joiÜt),  *ir  : 

tir  funke),  B.  ud  (däinon  ,  Air  (krug  ,  B.  juit  Ijj-jJÜI),  tuq  nebel), 
<$in  :  um  (maus),  pip  (schwein),  cm  (heu),  ein  :  oft  (laus),  S.  eip 
(fleck),  S.  cit  (basilisk),  ujir  (tiefe),  Äip  :  £ip  fstraße),  giR  (dämou, 
zauher),  £in  (ibis),  £it  (Jes  24,  1 8)  :  £icrx  (grübe),  -xip  (kleiner 
lisch),  S.  «iq  (geizig),  S.  -xi^  (speichel  .  Die  feminina  «ns.  :  dv*.  (band) 
und  ftip   (korb)  sind  verkürzt,  wie  ihre  pluralhildung  erweist. 

Die  schwachen  formen  sind  seltener  masc.  gen.,  wie  ^*ju  :  ^jue  (dorf) , 
uj6i  (kranich),  Riqi  :  Rifee  (brüst),  im  (daumen)  K.,  ujme  ein  getreide- 
mafi),  B.  ujiuu?  in  epujityi  (macht),  B.  mxi  nicht)  Jer  47,  10.  Andere 
sind  fem.  gen.,  wie  fcini  (l<iu^*;i) ,  eine  (fessel),  my  :  rpxc  (drachme), 
iiine  (art),  ciqi  :  ci&e  f.f  (ceder,  cedernharz),  ciAi  iu^L*Ji  Kabis,  ^tu  : 
ync  geschmack),  ^tu  :  "^Tie  ,lende),  y<fc  (gurke),  q>r^  :  tiitc  (bogen), 
ujuuu  :  ujiaic  (reihe  ,  <*ict  (rücken)  Jer  3t,  39.  In  S.  uji&e  m.  (rost) 
und  eine  f.  (pflugschar)  steht  i  anstatt  des  höh.  tu  (ujhi&i,  chiri). 

Sonst  haben  die  I-stämme  nur  selten  einen   voealischen  auslaul .  ex 
seien  erwähnt  B.  ctp*  (aTrst'pa!  ;   pi&H  f.  (kann)  K.  134,  S.  ouuh  (Hut) , 
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S.  RynH  xajxapa  xö;  S.  AiAof  (knabe),  acoy  f.  (opu;) ,  B.  gyno-r 
(träger)  ;  gifto-p  £iqoyi  gifciui  (ibis) . 

129.         c)    Die  zweilaut  igen   {/-stamme   sind    in   allen    formen  sehr 
zahlreich. 

a)  die  nächste  und  häufigste  form  ist  die  mit  O,  wie  con  nofti. 
Beispiele  der  starken,  zugleich  männlichen  form  sind  AoA  (äußeres),  B. 
fcoq  (schenkel),  «ok  :  tor  :  rasiermesser) ,  B.  «oh  (maslbaum),  «ou: 
uv«  (matte;,  oouj  :  touj  (grenze),  ioas  [meer),  10p  :  eioop  (flußbelt; . 
iog  :  oog  (mond),  rot  (korb),  S.  rot  (radl ,  Aor  <Vo<^  (ein  maß)  , 
uoo  :  ii .\o  (nest),  noxx  (tamarindc),  no£  :  roy£  (strick).  S.  no& 
(groß),  ©Ton  (jemand),  otot  i frisch),  S.  o»  (dieb),  cor  (sack),  con 
(bruder),   con   (mal),   cot   (basilisk)   PS.  32t,  :  coi   (kotln,  com: 

co<4  (dumm),  S.  toxi  (zäun),  Ton  (saum),  to£ :  tui£  (stroh),  «j^oA  : 
ujkoA  (loch),  ujoA  (bündel  —  zahne),  ujojui  (Schwiegervater),  ujon 
(spanne),  S.  ujon  (gurke).  ujot  (kissen),  ujouj  (büfTH),  äot  :  gorx 
(schlauch),  oou  (schneider)  K.  IM.  132,  £on  (hochzeit),  ©oc  (strick, 
Ez  t6,  11.  47,  3),  ooc  (koth),  ^ot  (B.  maß,  S.  kästen),  S.  ©ot  (an- 
bllck),  ooq  (schlänge),  B.  -xoA  (welle),  B.  -xon  (thal),  xoc  :  (S'oc  (hälfte), 
S.  a'oofc  (schwach),  B.  ö'oA  (ernte)  K.,  S.  <*"oA  (lüge),  a'on  i  rußsohle). 
Die  wenigen  feminina  der  starken  form  haben  ohne  zweirel  eine  Verkür- 
zung erfahren,  nämlich  roc  (begräbniß) ,  koo  :  uooo  (winkel),  B.  a*o£ 
(brand),  B.  coA  (dochtl,  B.  ujon  f.  ?  (spanne),  xou  :  d'ou  (kraft;,  B. 
■xoju  (Xißyj;) ,  S.  xon  (schale) ,  S.  «j'ot  (alt] .  Mitunter  erscheinen  Stämme 
mit  o,  welche  als  verbale  von  rechtswegen  ui  haben  sollten ,  wie  z.  b. 
icfiujOT  (Ez  27,  13)  für -ujurr  27,  15);  und  umgekehrt  werden  manche 
dieser  Substantive  mit  tu  geschrieben  («um,  oyuit,  ujuiä,  in  um,  ©um), 
wie  es  scheint,  unrichtig. 

Von  den  schwachen  formen  sind  einige  masc.  gen.,  wie  io£i  : 
einige  (feld),  Rofti?  (eremitenklcld, ,  Ropi  (fenster),  juori  (gefäß),  nxo^  : 
julotc  (nerv),  no&i  :  nok  sünde),  ojui  :  ooulc  oaic  (koth),  orc  [sesam], 
oci  :  occ  schaden) ,  oyo't  :  otootc  oyoTC  gemüse) ,  ogi  :  ooge  o©c 
(heerdei,  ogi  (häufen),  no^e  und  alt  uoo -v  Mel.  8,  38  (stange),  cori 
für  cor,  cootc  cotc  pfeil) ,  toouc  (beulet) ,  $opi  qopi  (mugil; , 

$o-xi  (riß),  ujofci  (maske  ,  ujoo&e  [melone) ,  ©o^  :  ©otc  für  ©o*x  (an- 
blick).  Die  form  ist  einigemal  für  das  adjectiv  und  nomen  agenlis  ver- 
wandt, z.  b.  tom  :  feoone  (schuldig),  wogi  (seiler),  otoj>i  (lischer),  os.i 
[:  ox]  (ungerecht),  ujo&i  (heuchler). 

Feminina  sind  die  folgenden:  &ori  (schwanger),  ho^  :  toTC  (greuel), 
cioxxc  (aculeus),  juori  (kochen,  xiom  :  juooue  (amme),  c\  :  ootc  (vulva, 
Num  5,  22  masc),  oyogi  :  oyoo©e  oyo©e  Iscorpiom,  ©yo-xi  :  oyooc<c 
ofoÄ'c  (wange),  co-xc  für  catc,  -ioaii  (schmerz1'),   To«fc  (Jer  20,  1 1,  : 
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to-tc  (vulva),  ^  :  jotc  (furcht),  goAi  :  gooAc  goAc  (motte),  xoA* 
Tost \  <fonc  (schale). 

Ein  andrer  vocalischer  aus  laut  ist  in  dieser  hildung  selten;  ich 
bemerke  iohh  :  cione  f.  (kunst),  B.  aaohh  u.ovtj  (wohltun  j  ujoujo<r  oder 
S.  auch  w>ujoy  (flasche). 

ß)  die  ausspräche  dieses  Stammes  mit  0*1*  wird  durch  die  begleiten-  130 
den  consonanten  nach  §  86  veranlaßt.  So  in  folgenden  starken  und  männ- 
lichen formen  &oyc  (spitze) ,  Royn  (schoß) ,  Roy  p  (taub) ,  *ROf  p  streich) , 
S.  jutoyc  (riemen  ,  juo*jt  (hals,  gelenk),  noyfi  (gold).  no*fn  (abyssus), 
Royr  (mehl,  mühle),  no£  :  noy^  (strick),  nof*  (falsch),  [uift]  :  oy<\ 
(lattich),  Äo^n  :  goyn  (inneres),  B.  gofq  (ein  gemüse),  B.  «oyA  (splittert) , 
[■xuiq]  :  otOYq  (glut),  •soy«  :  <foy<f  fcarthamus),  B.  <foyy  (ascbe)  auch 
<*uip?,  S.  tf'oyx  (eine  suppe) ,  B.  a'mit?  —  S.  coyxi  (preis)  ist  als  drei- 
lautiger stamm  aufzufassen  und  gilt  nur  als  st.  constr. 

Von  den  schwachen  Stämmen  sind  männlich  koy^i  :  feoy^c  (brauen), 
Ro*pti  klein),  xio-pu  gefäß)  neben  aaorj,  nofpi  :  noypc  \tn.  greif,  f. 
geier),    no^i  :  tioyre  oy&e  :  2.°yZe   'Abortus  ,    poygi  :  poygc 

(abend);  adjectiva  Ro*pti  klein),  noyqi  :  noy^jc  gut),  S.  ujoyot  (lehnt). 
Zu  den  femininis  der  form  gehören  RoyRi  :  ro^rc  (rinde),  AioyRi  oder 
aaori  (leiter),  juoyjuu  :  Sixoynxc  (quelle),  uoyni  :  noyne  (wurzel,  aber 
noytu  rettig  m.  gen.),  noy^}  :  no^gc  (sycomore),  coyAi  (schabracke) 
K.  136,  coypi  :  coype  (dorn). 

Andere  vocalische  auslaute  sind  selten.  So  findet  sich  einige 
male  e  oder  h,  wie  in  B.  ujoyie  (trockener  ort),  in^-m  K.  (kräftig), 
oy^H  f.  (specr)  ÄZ.  XIII.  H,  S.  oftyH  f.  (nacht),  ujoy pH  f.  ithuribu- 
lumi ;   oynoy  f.  (stunde,  M  sonderbarer  weise  masc),  cofcof 

(augenblick);  S.  •Aoy'Aw  (jubel). 

f]  die  ausspräche  dieses  Stammes  mit  Ul  beruht  meist  auf  dem  ein-  13t. 
flusse  eines  flüssigen  consonanten  oder  alter  vocale,  welche  die  hierogly- 
phische Urform  zeigt.  Die  starken  Stämme  sind  masc.  gen.,  B.  fcuiR 
(sclave),  fcum:  fiuium  (schlecht),  «um  :  rum  (wo?),  iuii  :  aar*  (gerste  . 
mrx  :  eiarx  (vater) ,  mfc  :  oyq  (lattich) ,  Rtiife  :  Ruin  [Sauerteig  ,  B.  'äuim 
bissen),  Atuuic  iknoblauch)  Const.  apost.  73.  S.  o-rum  (theil),  oyuri 
(einzig),  oytuuj  (spalte),  S.  oyuiq  (lunge),  S.  tue  (thoo)  ÄZ.  XVI.  17. 
onr  :  o-rurr  (feit),  ujinA  für  ujoA,  S.  ujuijul  für  ujoju,  S.  ujuixi  Iribut), 
ujauu.  (sommer),  ujtuc  iasu  (hirt  ,  B.  ujuiuj  paar),  guift  hab  (werk),  S. 
guilt  (haut),  guip  apsXEi?  Job  20,  17  (wohl  ein  inliniliv),  £uic  (band) 
auch  goc?,  -xtufc  :  «'cufc  (schwach),  -xuiju  :  •xuiuiA&e  (buch),  «aioy  :  «uiai 
(geschlechl) ,  S.  »mg  oder  «o£  veiter  1,  «uns.  baupt),  <*uix\  (garten  i. 
Selten  ist  die  form  in  verkürzten  feminina,   wie  in  S.  gurr  fscruliniuin; , 
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»oiA  :  *uiuiAc  hieben] ,  *urr  :  tfnrr  (trog) ,  auch  B.  riuc  für  roc,  com 
für  cor,  cori    m.  f.  ,  ujmuj  (vannus    K.  Ml. 

Die  schwachen  masculina  mit  m  sind  gewöhnlich  aus  consonanten- 
schwund  zu  verstehen ;  zu  ihnen  gehören :  fcurfr  :  innre  (speit) ,  pnuu  : 
puuue  mensch),  -ruifei  :  -ruifcc  (raonatsname  ,  -raipi  :  -raipc  bürge;, 
uini  :  uinc  iiuinc  stein' ,  B.  uiuji  (regen  ,  ui£i  blasebalg) .  tgmfcc 
'bockshorn  ,  ujuAe  erute  ,  ujumi  :  ujuine  gurke  ,  iqvn-V  :  ujunx  teig  . 
qmci  (scalprum; ,  äoiri  schild  ,  ^ui^  ¥™  (tribut),  -xuipi  :  «uiuipc 
(stark) .  Einige  werden  mit  tu  geschrieben ,  in  denen  o  wohl  richtiger 
wäre,  wie  $urxi,  welches  Kabis  als  »tafelt  belegt,  S.  nnefc.  Der  sah. 
dialect  pflegt  das  tu  vor  £  zu  bewahren ,  wo  es  im  boh.  in  o  überge- 
gangen ist;  so  in  einige  für  iogi  ffeld}.  crjmige  für  oyo$i  bischer),  cuioe 
für  cuijöi  ;weber*  und  ui^e  neben  oojc  für  ogi  hürde) .  Zu  diesem 
nominalen  stamme  ma&c.  gen.  starker  und  schwacher  form  darf  man  nicht 
die  häutigen  verbalen  stamme  rechnen,  welche  als  intinitive  substantivisch 
gebraucht  werden. 

Feminina  der  form  sind  B.  feums  selavin),  lurfc  :  ciorvc  (tbao) , 
•Wpi  :  laipe  f.  ?  Salix  ,  cui&i  :  cuifte  saum ),  cuAi  Handtuch),  crani  : 
coine  Schwester,  cuiuje  syt  feld) ,  -ruifei  :  loiinfcc  tui&c  (ziegel), 
iuiumulc  niuu  (beulel),  *rtupi  trut  (Dan  5,  5  glied  ,  itupi  :  *ruipc 
iu.jii)!  (spaten),  toiuitc  -xurxe  f.*  (saum),  ujuuui  :  tquijue  Schwieger- 
mutter ,  ujoiaii  :  ujuiuiaac  ujuijuc  (abgrund  ,  ujm^  :  ujurre  brunnenj, 
qur|-  :  qui-re  (schweiß),  gui'V  (zeit)  Job  24,  6,  «uifei  :  ^uiuifee  tf'uifcc 
(ein  gefäß)  ÄZ.  XVI.  17,  hier,  kabu  P.  Harris  15*,  Ii.  In  nuia'c  für 
no^e  f.  (spalte)  ist  ui  verdächtig. 

Von  andern  vocalischen  auslauten  dieser  form  sei  ujiuujof  var. 
J^aSüoI  K.  165  (eine  antilope,  hier,  ha)  erwähnt. 

132.  4.  Zw  ei  lautige  Stämme  mit  innerem  diphthonge  sind  uns 

schon  aus  der  diphthongenlehre  bekannt. 

a)  ^/-Stämme  haben  meist  in  beiden  dialecton  Ä.I,  selten  als  starke 
form  wie  &ih  :  &cih  [weihe),  gewöhnlich  in  der  weiblichen  schwachen, 
wie  in  &*ipi  :  fcip  korb),  R*jpc  (tropfen),  naJCJ  :  rmcc  (leichentuch), 
"MUJf  (mittel;,  p&rrc  Verwandtschaft),  iwAi  :  imn  (sarg,  kahn  . 
uj&ifei  (allar)  K..  £eA-iu>ipi  (mädchen),  w>ipi  :  uj&ipc  (lager).  greifte/- 
(lamm),  4iue  (vogelj,  c^ipi  (thau)  K.  und  das  eine  masc.  S.  cwpc 
(butter).  Dies  gemeinsame  *j  erweist  sich  als  sehr  unbeständig,  indem 
es  oft  mit  m  und  c  wechselt.    Vergl.  §  50. 

Der  boh.  diphthong  HI,  dem  im  sah.  bald  «j,  bald  i  entspricht,  er- 
fordert immer  die  schwache  form  des  nominalstammes;  männliche  hei- 
spiele  sind  aihiiu  :  u*ein  zeichen),  pmci  (staub),  chiiu  :  c&em  (arzt), 
ujhi&i  :  cifc   jaus  ,   ujhi&i  :  ujhCic  ujine   (roslj,    ujHiqi  (schuppen  ?>,  und 
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auch  S.  Ä^in  (stahl),  ca^eip  (käse)  sind  nach  dieser  analogie  ge- 
bildet.  Feminina  sind  chiiu  :  eine  (pflugschar),  j6ki&i  :  £*ei&ec  (schatten), 
uad  auch  wohl  jumpi  :  Ai&ipe  (bündel)  und  S.  o*cit  f.  fvorhof) ;  B. 
Äciqi  ^j-wJÜI  (ein  fisch)  steht  ganz  vereinzelt  da. 

b)  0/-stämmc  erscheinen  im  höh.  mit  Uli  und  im  sah.  mit  061,  »33. 
oi,  und  zwar  sowohl  stark  als  schwach.  Stark  und  masculina  sind: 
kcdi£  Jer  29,  6  :  noei£  (scheide),  muri  :  jmoerr  (weg),  tttuiK  :  noem 
(ehebrecher) ,  wuit  :  ttoerr  (mehl),  ncuiuj  :  nouuj  (milz),  ocir  (schilf), 
oyoerr  (säule),  ofoeitg  (zeit),  cairT  :  coerr  (rühm),  coeitg  (paar), 
cuiiq  (toll),  Ttuic  :  -rocic  (läppen),  TUirr  :  tocit  (klage),  uiik  :  ocir 
(brot),  *tuiuj  :  oeiuj  (predigt),  ujuiiuj  :  tgoeiug  :  uj&iuj  (staub),  ujtunt  : 
ujoent  (athlet),  •xmrr  :  «oerr  PT  Q^Ü^Jt,  nicht  ^ji^l  (Ölbaum),  -xoerr 
(testiculi) ,  (S'uiic  :  «oeic  :  ««.cic  (herr) . 

Einige  masculina  nehmen  die  schwache  form  an,  nämlich  07101111  : 
o-rocute  ofoem  (licht),  poerrc  (kle(d) ;  Xauoi  :  Aoeioe  pfuhl)  und 
aiiAi  :  oeiÄc  (widder)  sind  masc.  und  fem.  Gewöhnlich  ist  jedoch  die 
schwache  form  die  weibliche,  so  koioc  (aemula),  AtuiAi  XJ^t  (?),  äiuiaai 
(bissen),  Auirai  :  Aoeid'e  (vorwand),  juocioe  (bewundrung),  umii  :  oia&e 
auch  ociai  (?  angelhaken) ,  o-ptuini  :  ome  fc*J5  (scheflel) ,  ^uiipi  :  gocipe 
(Ulli),  oairt  :  ooerre  (hyäne).  Abnorm  sind  oymim  :  feoiiw  (cither), 
feoiuji  f.  (?  fuchs)  und  noigi  m.  (genick?  scheide)  K.  74. 

c)  AU-stikincae  sind  äußerst  selten;  B.  pe&i-p*-ruj  (milde),  K&fpi  f-  134' 
(taub),  S.  A&fno  (ein  vogcl),  B.  cynt  f.  (mühle),  ujeym  f.  (scheunc;  und 
•xhotuji?^.  iüJujjl  (schale)  Kab.  sind  wohl  die  einzigen  beispiele. 

d)  OtV-stämme,  deren  wenige  sind,  haben  regelmäßig  UIOT  :  OOT,  135. 
wie  in  «uioyr  (statue) ,  piuofuj  :  poo^iS  Ps  4 1 ,  8  (Hut) ,  luoyuj  :  ooyuj 
(fleischspeise),  poioy-r  :  goo^-r  (männlich),  S.  «xoofTr  (unrein),  S.  «ooTq 
(papyrus)  und  in  den  schwachen  formen  S.  poo^nc  m.  (jungfrauschaft), 
(S'oo'rnc  m.?  (sack)  und  emo-yo»  :  coo-fgc  f.  (ei),  *ujuiotuji  :  cooyujc 
(opfer) . 

B.  dreiconsoiiantige  Stämme. 

5.   Die  dreilautigen  wurzeln   bilden   ihre   nominalstämme  auf  136. 
zweierlei  art,  indem  sie  den  vocal  (denn  auch  sie  haben  nur  einen  haupt- 
vocalj  entweder  nach  dem  ersten  radicale  setzen,  wie  in  cok-r,  oder  nach 
dem  mittleren,  wie  in  enoq. 

Die  dreilautigen  Stämme  mit  vorderem  vocal  weisen  eine  große  man- 
nigfaltigkcit  der  bildung  auf,  die  sich  jedoch  nach  den  drei  grundvocalen 
auf  die  folgenden  fälle  zurückrühren  läßt. 

a)  die  dreilautigen  stamme  mit  vorderem  A  haben  die  aus- 
spräche mit  e,  wenn  ihr  mittlerer  radical  eine  liquida  ist,  mit  wenn 
sie  guttural  ist,  mit  k  selten  in  einigen  schwachen  stammen. 

Stern,  koptische  gr»mmatik.  5 
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137.  a)  starke  und  männliche  stamme  mit  vorderem  6  von  dreilautigen 
wurzeln  sind  B.  fccA-x  ( seherbe),  oepn?  (nadel),  «epuj  fleinsamen), 
B.  rcrc  für  khkc,  S.  Rene  (durchbohrung) ,  B.  Repe  (ein  fisch),  Acftaj 
(J^Ä  (reisig),  jtie'A^  :  *aA£  (Salzwasser),  aicitt  mnt  (scheffel),  oyen-\ 
(schiffsbauch) ,  fccpx  oder  oyp-r  ^5  (rose),  B.  sehe  (prägstock),  tcät  : 
•ife-x  (fisch),  Ten^  (flügcl),  S.  #ki*x  (morbus  regiusj,  ujcrc  (leinen),  qeirr  : 
qn-r  (wurm),  äejuc  :  gxic  (ähre),  S.        für  £R&c  (lampe),  ^cju-x  (essig), 

S.*gpR  (ruhe),  «xefitc  :  »fc&cc  (kohle),  B.  xexe  dUL-JI  K.  4  49,  S.  oircnj 
(ein  kraut);  endlich  B.  fce-rc  (krieg)  Jer  52,  7;  ejuicni  :  eaanT  (west) 
und  eiefc-r  :  eifc-r  einq-r  äbt  (ost)  sind  durch  prosthetisches  e  vermehrt. 
Wenige  stamme  dieser  art  sind  fem.  gen.,  wie  B.  -refcc  (siegel),  xCA*c 
(finsterniß),  S.  £&c  (decke),  und  B.  epuj  oder  cp-x  (kleiner  vogel)  K. 

Die  auf  liquide  um!  £  auslautenden  Stämme  fügen  vor  diesen  ein  c 
ein,  regelmäßig  im  boh.,  z.  b.  cit££  :  enc£  cn£  (ewig),  nepeg  :  ncpcg 
A*ep£  (laue),  B.  ecken  (sabanum,  rtfljl),  *cpc&  :  (gestalt),  tcAcA  : 
eicAcA  (glänz);  so  schwankt  auch  S.  <^\ul  (S'AAäa  Istroh)  zwischen  iclm 
und  celem\  rfAg  (schuher)  könnte  celh  oder  cleh  sein;  aber  B.  eepcuj 
neben  oepoj  (leinsamen) ,  oyener  für  oyeiiT  mische)  sind  kaum  be- 
rechtigt,   ^xicn't  :  Min  u-  (unterweit)  hat  efn  prosthetisches 

Die  schwachen  Stämme  mit  vorderem  c  sind  seiton  männlich;  ich 
bemerke  ftcpci  („jthfili  eine  pflanze),  cjuiuji  (weihrauchgefäß) ,  Aeivxi 
(Jüt^bül)  K.  117,  Aojre  (schluck;  vcrgl.  A*>nci  ibeißen],  ujepuji  (hader), 
ocaiki  (Jcs  19,  10;  :  £ci\kc  (CuDo;). 

Schwache  feminina  sind  S.  AeAote  und  weniger  gut  Ää-A-xc  (scherbe), 
&enxi  (rüssel),  Äpfce  (?gefäß),  cAuji  :  c&uje  Suje  H&uje  Vergessenheit), 
cp6i  .  y'  .  (wohnatätte),  ciep^e  [?  strahl),  cxj6i  (?asche),  ÄZ.  IX.  122. 
rAxc  rcAxc  (krümmung,  winkel),  rr^c  (schulter),  Kcpju.i  M.  K*fpju.i 
(asche),  rc^rj  (wölbung),  S.  rcj  jc  (lende),  ne&^  :  rh&tc  (fiechtwerk), 
ofcpuji  :  o^pige  (wache),  nepci  :  nepee  (malum  persicum),  pAine  für 
das  gewöhnlichere  poxine,  ceiv\  :  crtc  (fundament),  tc&Ac  (harz), 
xenuji  [?  ladet),  *xx£ui  :  rcjne  (stirn),   $cA-x.i  :  neAa'c  (?  aller  läppen), 

XcAjuu  (zitze)    ÄZ.    XIV.    18,    ujcfcuji  :  clcgc    (schild),  ujent 

(sattel),  ujeitqi  :  ujnqe?  (schuppe),  ujcrc?  (augenblick),  *5eAni  :  gAnc 
(nabel),  £cpttje  (gewicht  Z.  553,  B.  xcAaii  (biestmilch),  xcpxi  (borke ), 
außerdem  ?  f.  (eiche) .   Der  sah.  dialect  läßt  in  dieser  bildung  für  c 

einigernale  h  eintreten ;  in  ofeujci  :  oy.Mijce  f.  breite)  hat  er  ein  richtigeres 
*  bewahrt. 

138.  D«r  dreiläufige  stamm  mit  vorderem  €  ist  mitunter  durch  ein  auslau- 
tendes e  oder  o  vermehrt.  So  findet  sich  rchtc  (feige),  &&e«pe  :  AiR-rpc 
(zeuge),  tgcivxe  (decke),  B.  xexpe  (ein  bäum)  und  namentlich  einige 
adjoetiva  wie  B.  Rep^c  (kahl),  neuj-re  (hart),  S.  ep-rc  (fähig],  ccie  (kühn), 
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B.  ^t'Aic  (süß),  'iu'As.1  (krummi  —  nicht  zu  rechnen  lieAAc  und  ^enne, 
die  zweilautig  sind.  Ein  missbrauch,  wie  es  scheint,  hat  hier  mitunter  ein  h 
eingerührt,  doch  ist  h  das  gewöhnliche  in  ; .  i  tun  :  i  r.un  (möge.  Jer  28,  62] 
und  B.  cpju.it  (thräne),  einem  femiuiuuin.  S.  ^cAajla.i  (krug)  und  cjuinisa 
(spinnerocken)  sind  wohl  die  einzigen  mit  auslautendem  *j  ;  *  ist  ebenso 
seilen  in  kcAk*.  (bläschen) .  ep<^ci  :  pne  :  eAmti  repa  (tempel)  ist  ursprüng- 
lich ein  compositum;  desgleichen  vielleicht  S.  tyftuji  (gleichgültig)  Sir  «7,  4. 

Auslautendes  o  kommt  vor  in  nepco  (vorhol],  B.  fccpujo  ;?  betrüger)  139. 
ÄZ.  X.  Itf;  —  ofe-xpo  :  oyca'po  (thürpfosten)  und  ccA^o  :  cA^o 
(lau)  sind  wohl  composita,  ebenso  ÄcAAo  und  ujejuumo.  Mit  auslaut- 
eadung  oy  tindet  sich  B.  nepuLOf  (mondsüchtig),  B.  ■xeAxoy  neben 
k^Axo?  (fledermaus) ,  S.  ^Anof  neben  ^Ako?  (sichel) .  Die  schwachen 
stamme  auf  tu  sind  feminiua ,  nämlich  er$tu  :  cmui  (last),  jueciui 
(hebamme),  ujcAjui  :  uj&Arai  (wechscl),  tycn  iui  (sindon),  gc&cui  :  ^ficiu 
^kleid)  ;  einige  masculina  haben  ihr  tu  wohl  unrechtmäßig:  e&jtu  (honig), 
M.  <i|Win  (fledermaus). 

ß)  Starke  und  männliche  Stämme  mit  vorderem  3L  bilden  sich  von  140. 
wurzeln,  deren  radicale  guttural  oder  palatal  sind,  wie  S.  «at£  (haus),  B. 

A. \!'.o  (ecke),  A*£  (silex),  umso  (nacken),  Ai&upt  :  u*.vvsr  (ohr),  S. 
n&.£&  (joch),  S.  n«ugq  (nelzfi,  S.  n&£q  (Mino.  268),  p«j6*x  :  p*k£T 
(wäscher),  c&£q  (sieb),  tat^  t*£t  (blei),  B.  tu>ujq?  (weber),  tg&.q~r 
(böse),  •xa/xj)  :  x&^xg  (gediegen),  S.  ff.\'Au  (reis),  B.  <.\,\n  (faust). 
Im  boh.  (stunde)  für  sah.  *n  ist  das  *.  prosthetisch.  Feminina 
dieser  bildung  sind  außer  :  xn :  S.  A&gjm  neben  A&£uc  (mactra), 
'a.m;u  Aakjuc  iUft]  (stück),  jui^-i  :  xt*vo~i  (eingeweide] ,  S.  irngn  {m. 
joch,  f.  hals),  S.  -r*£c  (salbe),  und  namentlich  die  bildungen  auf  c,  wie 

B.  rajc  (gewohnheit) ,  S.  n*£c  (jagd),  mwxc  (?  dorf)  ÄZ.  VIII.  146, 
«kfcc  (?  Kabis.),  t*>i\c  t*>*>hc  für  -ronc  (gewohnheit),  tu>-rc  (graben), 
S.  tg>*Tc  (stück) ;  aber  S.  *nc  (zahl)  ist  männlich.  Von  den  im  B. 
durch  hinteres  c  gedehnten  Stämmen  (§  74)  bemerke  ich  «&nen  :  T*nn 
(kümmel),  A*j6exjL  (zweig),  u&-rep  (leim)  Jes  44,  13. 

Von  den  schwachen  Stämmen  sind,  abgesehen  natürlich  von  den  regel- 
mäßig männlichen  infinitiven,  wiederum  einige  männlich,  namentlich :  «.«'in 
(fleck),  fc*£uu  (coenaculum  0**1\  oüub),  e*pjuu  (iöjLbJ!),  Aajc  (nicken), 
Aä/xtc  (koth),  oy^T^i  :  ox*^£e  (werft),  oTmi|SI  >  (breite),  $«.£pi  : 
n*£pc  (heilmittel) ,  p*.c\-  :  p*x-ve  (morgen),  c^ui  ÄZ.  XIV.  12  3,  c*pqe 
(rebe?),  ig^qt  :  uj^q-xc  (?  bosheit),  j^Ajun  (?  koth),  <**-rqi  :  **rqe 
(gewürro);  h±xxm  :  fi^^xinc  (widder)  ist  beiderlei  geschlechts,  n*ujt  : 
luvuru  (schütz)  im  B.  masc,  im  S.  fem.  gen.  Für  B.  t^tm  gilt  auch 
bituiK.    Der  gedehnte  stamm  *nefiu  (junges)  isl  oin  masc- 

Die  raehrzahl  der  schwachen  Stämme  dieser  bildung  isl  weiblich, 

5» 
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namentlich  *.ciu  :  *xnc  ;zunge),  &upui  (kohle)  Thren  4,  8,  fc*.£Ci  :  fe*gcc 
(kuh) ,  MJWi  :  K4.RTC  (laus  ,  K*juni  (linke)  K.  168,  hmu'i  (Jes  37,3): 
n&&Ke  (wehen;,  n&.c^>pi  :  n«.npe  vkorn),  n&^fei  :  uowofee  [nacken) ,  n^-soi  : 
iu\s.ok-  ii.n*,m  (zahnt,  oy.xoiu  (loch: ,  o*r&.ujcc  (breite),  of^igTC  (an- 
betung),  of*£**£  (sparrwerk  .  n^<a-  (speichel) ,  \^noi  :  ^koc  (brenn- 
holz),  p*£re  rht-t  (kessel) ,  tkto  :  t^^cc  (fußspur  ,  ^eviijm  :  n&ujnc 
(dienst),  -xa^iu  (Äj^jlixi)  K.  132,  d^ci  :  (<*gc£  (gazellc).  S.  oT^ifec 
(lochl  sollte  eher  ©ifcnfec  lauten;  'Amui  (ferse)  ist  vom  griech.  \ÖX  g«1- 
bildet. 

141.  Einige  male  hat  auch  dieser  stamm  vocalisehen  aus  laut,  näm- 
lich G  in  dwAipc  £<uupe  (bäcker) ,  tu>pne  (dürre,  brache),  S.  £ät?c 
(zwilling)  ;  H  in  *Arh  letzter  des  monats},  A^feoH  'passah,  Const.  apost. 
p.  73),  S.  aVxAAH  (handvoll);  I  in  pjuum  ptuunei  (ring);  O  in  Ai^opo  : 
x*C£po  (mist),  &&&Rpo  (mörser) ,  M.  «cjuio  (staub);  OT  in  fe&^Ro-r  f. 
(krug £&kkot  :  ^Anoy  g\Koy  f.  (sichelj  und  *A*ot  (pupillo) 
Ihren  2,  18. 

142.  -y)  Dreilautige  Stämme  mit  vorderem  H  sind  selten;  von 
starken  männlichen  ist  zu  erwähnen  npn  (wein),  oyHp-r  neben  fecpi 

(rose),  $Hpuj  (Jer  22,  14)  :  IIHptg  (mennig) ,  *Hk  :  £Hfcc  (lampe  ; 
S.  Hnc  (zahl)  ist  weiblich,  vielleicht  auch  rhrc  (borke)  und  £H**c  (anfang). 
In  schwachen  formen  tritt  h  mitunter  für  c  ein,  so  in  S.  nfeujc,  imfeic, 
ofHptyc,  B.  o-thujc!  ;  ähnlich  ist  auch  S.  &Hnne  für  fennc  und  M.  rhäAi 
für  iu  a  ,\ i  u.  dergl.    Seltsam  ist  B.  feinen  f.  (krieg). 

143.  b)  Drei  lautige  Stämme  mit  vorder  m  /  sind  gleichfalls  selten; 
von  starken  männlichen  bemerke  ich  ^ifec  :  »J'fec  (ferse),  iq-r  :  ciqT 
(nagel),  Ai£  :  Airt  (versteck),  9C.,CT*  (fVy^)  ^-  ^'  W*1  c  v'lex  - 
B.  (J'irc  ! webestuhl  mit  rad,  Kab.)  ,  B.  a'inc  (runzel,  borke),  B.  <<itc 
(schildkrote)  Hos  4  2,  H,  auch  oyciT  neben  o^oerr  isäule)  ;  weiblich  ist 
nur  das  sah.  cife-r  (hügelj .  Durch  c  gedehnt  nach  §74  sind  nifecn  (all) 
und  rren  :  ei*rn  (mist) . 

Schwach  und  voealisch  auslautende  Stämme  sind  fast  gänzlich  unge- 
bräuchlich; erwähnt  seien  B.  muj«^  (groß),  S.  ^£ja.e  m.  (kästen),  «ih-sh 
(vergeblich),  ciofeewi  (werkzeuge)  neben  cefe&i. 

144.  c)  Dreilautige  Stämme  mit  vorderem  o  sind  häutiger. 

a)  Die  Stämme  mit  vorderem  O  sind  sowohl  stark  (cofe-r)  als  schwach 
(pow.ni)  ;  mitunter  schwankt  der  gebrauch  zwischen  o  und  Die 
starken  nomina  sind  zugleich  die  männlichen,  z.  b.  Aofeuj  (dach)  K., 
juorr  nrfm  (händearbeit) ,  uoiu6  :  »uvSo  (gurt),  uost  (temperamentum) 
K.,  ofOAiq  :  oyon^q  (krippe),  ono  :  mio  (haus),  S.  ogc  (sichel),  noRq 
(iroxo;),  nonr  (Ölkanne),  $opn  :  nopn  (maulthier),   S.   no^c  (schölle), 
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poä-x  (epilepsis),  coft-x  (mauer),  coÄq  (sieb),  cop-x  (wolle),  S.  co-xq 
(ein  Werkzeug),  jofiiq  (siegel),  ujo'A^  pi}  (schriftzug),  ujonc  (gastmahl), 
ujopn  (erster),  S.  jyopi  (larve?),  ujouj'x  (riegel),  *qoxc  :  qoö'c  (sprung), 
8.  qoa'q  (geizig),  S.  £o'Ar  für  £*A*r  (ring),  o,>u  ;  (erz),  B.  £oirx 
(priester),  go*xn  (zacken),  «onc  :  «"onc  (gewalt),  tfWq  d'onq  :  xonq 
(papyrus),  S.  tf'opcs'  «s'oopa'  (Zusammensetzung).  Bisweilen  wird  das  o 
dieser  bildung  durch  ui  oder  oy  verdrängt,  wie  Aui&uj,  ujui'Aj»,  uo-pm, 
Juof^Ä  :  AioTxg,  wie  andrerseits  die  Infinitive,  in  denen  tu  und  oy  das 
richtige  ist,  mit  o  auftreten.  Die  weiblichen  Wörter  dieser  starken  bil- 
dung sind  entweder  verkürzt  oder  sie  gehen  auf  das  weibliche  suflix  c 
aus.  z.  b.  Aiop*x  (bart),  otvi  (victus),  S.  o&c  (sessel),  Tone  (gewohn- 
heil),  -xo-xc  bei  K.  m.  (thron),  S.  tlo'Xc  für  -xo'A^c  (Ölkanne)  Zach  4,  2, 
und  auch  wohl  ro-xc  (wendung)und  a'onc  (niederlage).  Das  B.  «xoAts.  m. 
(bett;  Kab.  ist  eine  merkwürdige  form  für  6'\otl. 

Im  boh.  dialect  wird  dieser  stamm  vor  liquidem  auslaut  nach  §  74, 
im  sah.  bisweilen  vor  q  c  durch  c  gedehnt,  z.  b.  ttoujcp  1tp3  (geier), 
oyogCAi.  (deutung),  ftoeep  :  oyoep  (rüder),  copeju  :  c^pxi  (liefe) ,  co-xen  : 
co^n  (salbe),  ooerw  :  gocju  ov\cju  (natron),  -xoccju  :  6ocax  (nebel, 
stürm):  ferner  S.  gooxicc  (eimer),  -xooRcq  -xcmeq  (stachel),  "xooXcc 
•xoAcc  (motte),  ö'ooAec  f.  (gewand). 

Die  schwache  form  findet  sich  einige  male  bei  masculinen,  wie 
cowy  :  coivre  sntr  (harz),  ujoir^  :  ujonxe  (dorn),  B.  j>oAri  (catapulla) 
K.,  -X.ORCI  (_i^_»iaJI)  K.  1 60,  *qo*rci  (erweiterung).  Gewöhnlich  ist  sie 
iceiblich,  wie  fcon^  :  fcoirxe  (gurke),  Rop&i  (messer),  noxi^  :  nojurxe 
(kraft) ,  noqpi :  noqpe  (nutzen) ,  ofc^e  f.  1  (zahn) ,  S.  ofOOAVxc  oyojui*xe  /".? 
(bürgen),  opfcc  f. ?  (laganum),  oycrxAe  (loch),  oT*o"*£fc  (Schöpflöffel), 
pojuni  :  poune  (jähr),  to^c  f.  ?  (speer),  <^>opuji  (mappa),  tgoArf  : 
ujoiurxe  f.  (drei),  ujopm  (erste),  ujoujm  (magen),  £on&e  (quelle),  «oA&i? 
tschaufel)  K.  132,  a'oAfitt  (pelz)  neben  roAo&i  f.  (xoÄoßtov),  <<op-xc  (dolch). 
Neben  dem  oben  aufgestellten  p«>Rge  begegnet  uns  hier  ein  pew^e  und 
sogar  po9£H. 

ß)  Stämme  mit  vorderem  OT  entstehen  einige  durch  phonetische  ver-  145. 
anlassung;  z.  b.  ju.ot<\£  :  AioyA«.^  (wachs),  B.  to-j^  (Türke,  Araber), 
{HO-riST  (fenster),  ferner  durch  c  gedehnte,  wie  B.  jmoyccp  iriemen), 
noptep  (beschnittene  sycomore)  K.  178,  noys eu.  :  itoxA*  (süß),  B. 
noyxd*  (mandragora) ,  S.  ko-tkjli  für  kcjulkoul  (trommcl  ;  und  durch  *. 
gedehnt  scheinen  außer  dem  sah.  aaoy^£  noch  ©Y"x&.£  (frucht)  und 
AioyA^-x  feule)  ;  von  schwachen  Stämmen  sind  S.  noy<f°x€  (groß)  und 
ujo-rKpc  (flocke)  zu  nennen. 

Y)  Dreilautige  nomina  mit  vorderem  UI  sind  in  den  allermeisten  fällen  ue. 
verbale  infinitive,  gehören  also  nichl  hierher;  doch  tritt  ui  auch  für  o  in 
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solchen  nominalen  Stämmen  masc.  gen.  ein,  die  auf  weiche  laute  aus- 
gehen. Belege:  M.  fituipR  (zorn),  S.  feuign  ( Vorhang),  Riuftg  ro&£  (nerv), 
S.  Kfnpju.  (rauch),  RUi£-r  (feuer),  Auifcuj  (dach),  «vrumuj  (wolf),  oym-rg 
(Schmelzofen),  puw£  poR£  (holz),  cinfiig  (kratze),  cuurr  (gewohnheit) , 
B.  ctup-x  (stück),  $uiu;  ^onj  (stürm),  $mpR  $opR  (mantel),  S.  uifer 
(gans),  S.  uifeuj  (schlaf),  urr£  xAelttpov  Job  26,  «3,  ujuifcuj  (arm),  ugtuAg 
ugoAfc  (schriftzeichen),  S.  ujtunuj  yj>S  (schenket,  Arcturus),  B.  ujtuqe  (fausl), 
B.  £uiftc  (decke),  S.  jujAr  (ring)  Nie.  1,30,  B.  ^oah  (schilfbündel)  K.  t34. 
„.  <«-     154,  S.  £Ui£q  f.  (hand),  S.  cfuip^  (nacht),  B.  mit  prosthetischem  c  :  raup?. 

Durch  e  gedehnt  erscheint  dieser  stamm  im  B.  $uiujen  (dienst),  tnfcen 
(alaun)  K.  204,  rurrep  (stufe),  ujuiujcn  f#ltlj  (lilie),  Mutigen  (flafiV 
K.  455,  Jj>- mtnusc. \ o-rm^exi (melodic  ,  tauigen  (tabnlae  Damascenac)  Kab.; 
durch  &  im  S.  <<uip&.£  neben  d'uip^,  «ukj  neben  ante,  nuiA*.g  (wunde), 
uiiukg  (leben).  Die  letzten  beispiele  sind  aber  vielmehr  als  inlinitive :  »die 
Verwundung,  das  leben«  aufzufassen. 

Die  schwache  form  mit  tu  kommt  nur  in  Vertretung  der  mit  o  vor, 
z.  b.  in  ptn£*T£  (kessel),  ujmAni  f.  (faden  (*X«Jt  K.  manusc),  B. 

ujiupuji  j^U*^!  K.  7  5,  $uipuji  in  £i$uipuji  (ausbreiten). 

147.  6.  Die  dreilautigen  stamme  mit  hinterem  vocal  sind  für 
die  nominalbildung  charactcristisch;  denn  im  verbum  ist  die  nachstellung 
des  vocals  auf  eine  wenig  zahlreiche  claäsc  beschränkt. 

a)  A-stämme  finden  sich  mit  e,  mit  &  und  mit  h. 

a)  Dreilautige  Stämme  mit  hinterem  6  treten  nur  an  die  stelle  der- 
jenigen mit  h,  deren  auslaut  £  ist,  nämlich  cjueg  (kraut),  uj«€£  (straße), 
S.  ujAco  ujA£  (zweig),  S.  <f\£  (schütter)  wenn  nicht  vielmehr  <*cA£  zu 
lesen,  B.  a'Aefc  s_äIaäJI  (ein  kraut) ;  außerdem  steht  S.  ujfcccp  (genösse) 
für  uj$ftp :  uj&Hp ;  S.  Au\  f.  (ein  kraut)  ist  dagegen  schlecht  beglaubigt. 
Von  schwachen  formen  ist  zu  bemerken  fepegi  Aipcgi  Atfcpejn  m. 
(asphalt),  cAifcpe^i  m.  (wagen),  «s'pc^i  (unreife)  und  das  fem.  uj$epi  : 
ujfiteepe.  Als  beispiel  eines  Stammes  mit  anderm  vocalischem  auslaute 
kann  ich  nur  uj  ieKO  (gerängniß)  anführen. 

148.  ß)  Die  bildung  mit  hinterem  '\  vertritt  ihrerseits  die  mit  o  in  den 
wurzeln,  welche  auf  o  auslauten,  wie  juc&.£  (crocodil),  ca&&£  (traube), 
cn&£  (fessel),  B.  cp*£  (schauspiel) ,  B.  *<*A*£  (schwanken)  Kab.,  t<n\^: 
sn«.^  (arm);  selten  erscheint  sie  sonst,  wie  in  B.  «p&n  (zinn),  9qA*».A  : 
kAa.A  (kette) ,  k$*jul  (apium  süvestre) ,  ui„\o  (schmerz) ,  S.  o-y uj&aa  , teig) , 
criu>n  (darlehn)   Jes  24,  2,   S.  cR*n   (ranzig),   *«tr*>c  (schmerz),  B. 

,  '  uj'x&n  (schlag),  B.  <<A*r  (foltcr),  B.  <<A*ai  (tropfen),  S.  Viut  (stolz), 
S.  ujr&r  (geschrei)  ;  S.  cx^-v  fmorgengabe)  Journ.  asiat.  1877.  II.  27  t 
ist  ganz  wunderbar.  Von  schwachen  bildungen  ist  nur  das  masc.  B. 
uj'ia'V  (säum)  für  S.   iwte  zu  erwähnen. 
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Y)  Die  dreüautigen  stamme  mil  hinterem  H  haben  regelmäßig  flüßige  Mi« 
consonanten  iu  der  wurzel,  wie  kptex  :  n'pr^  (blitz),  ^i-nA  (bürde)« 
S.  KTHp  (kalb),  ec-»HA&  :  cthju.  3Ti'u.ui  (augensalbe) ,  S.  T&Hp  (sprung), 
$pmi)  :  npHuj  (decke),  $pHiy  (gelb),  u)$itp  :  u}&Hp  (genösse),  B.  u)JUHn 
(acht),  B.  ujujHn  (bäum),  iuxhu  :  ujd'Hn  (knoblauch),  B.  uja'Hp  (lohn) 
Sc.,  £ihä  :  gicili  (lamm),  S.  ^o-yH-r  (schiuabrt),  M.  s'Aiiß  (zaum),  B. 
cTitMn  (lieber),  S.  rfofHA  (eine  heuschrecke) .  Feminina  sind  ujohi\  : 
uj-THit  jriToiv  gewand)  und  auch  wohl  B.  £Ähx  (süßigkeit)  für  g'Aivxi. 

Die  schwache  Tonn  ist  regelmäßig  weiblich,  namentlich  ujumne  f. 
(acht),  ujc^Hpi  :  ugnitpe  (wunder),  gmfci  (lamm),  o'Ausi  (Job  6,  6)  :  gAu^c 
(süßigkeit),  gpnpi  :  gptipe  (blume),  gpHUji  :  gpHuje  (gewicht),  -'viuu  : 
tfpHne  (diadem),  t/pH«  :  ö'pHö'c  (mitgift) ;  wahrscheinlich  auch  eAn'Ai 
(tropfen)  Ps  7  \ ,  6  var.  und  S.  c&hh-xc  cfitHTC  oder  £&htc. 

Durch  vorderes  c  gedehnt  scheinen  die  Stämme  B.  ujcAinp  (Sauer- 
teig), T&eptvx  :  d'epHtS'  (j^r),  s-  *ca*0\  oder  xe&e'A  (lanze),  B.  fccxHn 
Job  40,  16  oder  IWhu  8,  II  (galgant)  und  das  fem.  S.  o^epicrc  M. 
o-Tcpir-fr  (fuß). 

b)  Die  /-stamme  sind  auf  wenige  wurzeln  beschränkt.   Stark  und  150. 
männlich  sind  opixi  (quecksilber),  Ai&pic  :  xipic  (mosl),   B.  Aiujip  käst- 
chen),    S.  Aiujtp  für  jue^ip   (monatsname) ,   jugrv   (nord),    ncii  sitae 

neun),  *cArx  Jer  38,  29  (Stumpfheit),  c$ip  :  emp  [seile!,  c^ia«.  :  criai 
(graues  haar) ,   c«x.m   (weichheil) ,   *rpuu    klee  i ,   *^xipuu   (einöde) ,  *xpic 

hüfte),  B.  ujfcin  (beere),  ujki'A  (schelle),  u|<\n  :  in Ai-y  fgabel),  B.  ujArx 
(messer),  S.  jyirrr  (weber),  B.  juujiuj  junujiuj  (reche),  S.  u}gi(<  'staub), 
*5%m  j6prat  (klappern),  gpu*  (pelican,  eine  pflanze),  gierr  (grübe), 
ooyrx  (erster),  g*rrr  (mangold),  S.  -x&in  (fleck),  S.  '«nrr  'prüfungl, 
<<ViA  (opfer).  Weiblich  ist  nur  ^pip  :  '*P'P  (ofen),  doch  kommt  auch 
mepip  :  neipip  vor. 

Von  den  schwachen  formen  scheinen  kAi-äi  (kehle),  £\n&i  (solutio 
ventrisl  K.,  -rpixii  und  Aipice  für -xpuui  und  xipic  männlich  zu  sein:  — 
vJ/i'V  :  nerre  (neun),  S.  ckttc?  (drachme),  c^iqi  (hinge),  goyi-f  (erste)  : 
jOT-crxc  (anfang)   sind  weiblich;  -xripi  v^j^  (siliqua)  unbestimmt. 

c)  Drei  laut  ige  stamme  mit  hin  lerem  0.  151. 
o)  Am  gewöhnlichsten  sind  dio  nomina  mit  der  ausspräche  O;  zu 

ihnen  gehören  die  starken  Stämme  o'Aoju.  :  'tAoxi    furche i,    ^AoA  : 

hcAiuA  (krug),  *x^OJUl  :  K^OA1  (kröne),  XPon  (n'ie)  Sc,  ?CPoei  *•  RPoeJ 
Iisi).  uhot  brüst),  jupoxi  ^y«yl)  K.  134,  jagoT  K.  13t  (Schuh- 
leisten/, Jut-xoA  (zwiebel),  ep-roA  ujO.i  I getreidemaß) ,  cpÄo-r  für  p&o-x 
(schlag),  oygop  (hundj,  cjuo*r  (gestalt),  enoq  blul),  B.  epoxs.  (schlum- 
BWr),  S.  ipon  schlag  ,  B.  ujooajl  (\orhof),  S.  ujko'A  (loch),  uj'Aok 
kanne),  B.  uy'Ao'A  (volk  —  zähne),  ujAoq  (schimpf),  uj-xoq  uyrofc  (zaum), 
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tqujoi  kisscn  ,  ujo&oajl :  uj(foA&  )moglichkeit) ,  tgtf'op  :  ujROp  (terniiclhung) , 
£feoR?  (stächet,  gfeoc  :  ofcooc  (kleid  ,  B.  g^oA  nobel  ,  S.  ^Aoajl  (ein 
wurm),  gAioi  (gnade'.  S.  £poo£  £po£  betrüger  ,  g*ron  (fall),  S. 
£Top    nothwendigkeit) ,  £qo*r  :  gnox    klafter),    S.  -xnoq  •xnfc.q  wäÄST 

korb  ,  -spoTt  :  tfpoo*  <<po<<  same  .  <<Aoti  :  <<Ao<<  bett),  B.  <3Wq 
ijdaSJI  K.  261 ,   tfpon  :  »pon    ansloß),   B.  atfop   (rauch).     S.  rffcoc 

gazelle)  scheint  das  einzige  fem.  der  form  zu  sein  und  ist  offenbar  aus 
(S'&.gci  :  (S'a.jcc  contrahirt.  In  dieser  aufzählung  sind  diejenigen  nomina 
übergangen  worden,  welche,  wie  £pouj,  xfeofc»  ursprünglich  Infinitive 
sind.  Einige  dieser  nomina  haben  mitunter  in  statt  o,  z.  b.  gqarr  : 
jnurc,  ofcaic:  diese  gedehnte  form  wird  sich  in  den  meisten  fallen  als 
pluralhildung  erweisen.    Vergl.  §  223. 

Die  schwache  form  ist  selten  männlich,  namentlich  im  S.,  z.  b. 
caio-V  :  cno-rc  ahnlichkeit),  rAooaac  neben  b'A.hi  ,  -tujooa&c  und 
ijgimimf  ?  kleid) ,  <T\ootc  <f\o-rc  für  B.  <f\arr  (niere) .  Weiblieh 
sind  xpofc»  sichel),  cjuco&i  (nadel  ,  rAooäc  dunst),  Ainooic  (pförtnerin) , 
ooopi  (stule),  <f\oo<*e  <<\o<*e  leiter)  und  auch  wohl  -»0^0^  (säule). 
Von  andern  vocalischen  auslauten  ist  c^OTOf  :  cno*xo«j*  (lippen)  zu  er- 
wähnen. 

152.  ß]  Die  ausspräche  mit  OT  veranlassen  vorangehendes  n  im  oder  fol- 
gendes p  A  in  XP°TP  :  RpoTP  (frosch) ,  Rpoyx  :  CRRpo-x  (kuchen) . 
AinoyT  pförtner  .  cio-rp  eunuch).  B.  CAioyp  (Schnurrbart)  K.  76,  S. 
auo-rc  (riemen)  Joum.  as.  <877,  II,  273  für  %xoyc,  cnoyq  (vorjahr), 
S.  ujjuoyn  (acht  ,  ujnoyq  :  -xnoq  (korb  ,  *uj*ro*)fA?  haken  ,  uja'ofp  : 
rco^P  (ring),  S.  gfeoyp  links  ,  B.  £Ao«fA  v_sl&>\  (trockenheil),  gqoyp 
^^j*^  K.  t70,  S.  *noTftj  ipustel),  B.  «'no-yq  J<-JÜw^  K.  261.  Schwache 
formen  sind  die  feminina  cnoyt  zwei),  ujAACv\;ne  (acht),  ouiofnc?  (krähe). 

153.  7)  ^ie  durch  die  liquiden  begünstigte  ausspräche  mit  lü  Lst  ziemlich 
selten,  da  die  meisten  dieser  formen  plurale  sind.  Man  bemerke  x  r,u**  : 
Rpmju.  PS.  386  (feuer),  B.  ftipnuu.  kissen?),  -ro-rurr  (bddniß),  ^poiig 
(runzel  K.  75,  backenstreich  K.  160,  ujfcurr  [stock],  S.  igAaum  (kraut), 
u; Ami  oder  <<\wx  ^hü»H  (kohl),  jparx  f.  (kelter  :  S. -xÄuiq  eamin), 
S.  TtoyoiT  (zwanzig,  B.  <f\urr  (niere).  B.  ^pura  (thuribulum)  K.  153, 
•x$urr  flende)  Kab.  Es  finden  sich  noch  andere  mit  tu  «Aoiu,  x'*1"*11» 
"  siuA,  ^Aiuaa  die  aber  wohl  ursprünglich  mit  o  geschrieben  werden, 
wie  auch  die  meisten  der  erwähnten. 

Die  schwache  form  ist  selten;  es  findet  sich  B.  ftnuini?  (gemme), 
$puiuji  f.  (sorge)  K.  233,  uj&uifei  :  ujoym&c  f.  kehle),  S.  oitujue  [hand- 
gelenk) ,  B.  <\  □  1  i-  \  m.  (zange) ,  ruguiuiAAC  neben  tujooaic  ;  ujRur^-  £purV 
s<$tu^  sind  vielleicht  plurale. 


Digitized  by  Googl 


DIK   N  O  M I N  A  LST A  M  M  E . 


73 


7.  Die  regel,  daß  drcilautige  sUiinmc  nur  mit  einem  vocal  gesprochen 
werden,  erleidet  wenige  ausnahmen,  welche  theils  in  der  phonelik  theils  in 
der  etymologie  ihre  erklärung  finden.  In  derartigen  zweisilbigen  hildungen 
erweist  sich  der  zweite  vocal  als  der  haupt vocal  und  toniragende. 

a)  Von  den  nominalbildungen  mit  hin  lerem  A  sind  stamme  mit 
6 — 6  z.  b.  icAeA  :  eic^eÄ  (glänz),  ujcAe  r  :  ujcAcei  f-  (braut),  »c&cA 
-xcAhA  f.  (lanze)  und  das  schwache  gcnce-re  gcncc-TH  f.  (kloster) ;  —  mit 
6 — 3L  z.  b.  Ackmi  (ankertau),  Aiep^n  (hassin);  —  mit  Ä. — ZK  z.  b.  .-vo.no 
(last),  ,n'.\.nu  :  o^'AivK  (rinn),  mimli  (schwur),  «.oy^n  :  *.yt»n  (färbe), 
*n<kc  (all),  S.  ik^n  (ein  gefäß),  A&x&n  ofpaala  Jer3l,  18,  S.  ai&k&-t 
(ein  geschoß),  (palmfaser),  S.  <mi.sj  (krüppel),  und  die  schwa- 
chen A*.tu>ne  (ortsvorsteher) ,  r.Mwxi  m.  (palmfaserblatt),  *v\yv\-ie  (trüber), 
c«uuuw<»£  f.  (gefäß);  —  mit  I — Ä,  z.  b.  &m*<x  (schale),  B.  cimwp  (myrrhe), 
o-pn*-** :  oyneuu  (rechte);  —  mit  € — H  z.  b.  Aexitn  Job  40,  16  oder  Ac^hu 
8,  II  fgalgant],  ccht  (unleres},  ennn  (monatsname),  B.  ujcjutHp  (sauer- 
teig),  S.  xcfcnA  neben  -xcfecA  (lanze),  -xcpins.  :  cJ'cpHä'  (jägerl,  und  die 
schwachen  cihuji  f.  (rost),  S.  ©TcpHTC  M.  ©TfcpH^  f.  (fuß);  —  mit  ZK — H 
z.  b.  Atii'i  :  ^fH-r  (wohnstätte),  &«»Hp  :  g&.TMp  (hammer),  &A»tp  «^Hp 
(eitel),  «JutHp  :  ^«juiHp  (schoß),  *.p»i&  (pfand),  (tpmi«  :  vtfpmm*  (ende), 
o,\'.\ni  (vogel),  S.  £&.ujh~t  oder  £&ujrr  (falke),  und  die  schwachen 
c&e-Hpi  :  c&eeepe  f.  (stater)  und  B.  smikoi  f.  (schöpfstricke). 

b)  Von  bildungen  mit  hinterem  /  treten  auf  mit  &, — I  z.  b.  »55. 
.Noyin  :  tKfzm   (ladung),   «.ujip  f.   (chamiileon) ,   t^in-n-ceoi  TjSooafiov 

Mt  23,  23,  ct»tuc  fzweifcl),  x.xAi'a  :  f.s'Ai'A  (wasserrad),  S.  ö^'xiq 
(ameisc)  ;  und  die  schwachen  &.Anti  (erde  zum  abreiben),  «juici  : 
cjuuce  (dill),  *piiu  :  &pme  (schuld),  k&Ai&i  f.  (hütte),  h&iu-xi  m. 
v_äJLH  K.  138.  1 77,  *mii.m  m.  f.  :  ^nnsH  typhit);  —  fccmni  :  nenme 
(eisen)  ist  ohne  zweifei  zusammengesetzt;  ofprr  :  fcOYpiT  (wächter)  ist 
eine  allein  stehende  bildung. 

c)  Von  bildungen  mit  hinterem  0  sind  zu  belegen  6 — O,  z.  b.  156. 
S.   cAo*r   [monat),  S.  e^oouy  (Äthiope),  S.  «fcpoq   (stock),  S.  ö'cpoeJ' 
(netz)  und  schwach  ceposi  :  dorn) ,  e«ouji  (Äthiopin) ;  AeAAo-r  f.  (thal) 

hat  dagegen  den  ton  auf  der  ersten  silbe,  wie  die  Verdoppelung  des  "\ 
anzeigt;  —  2l — O  z.  b.  *Ao*r:cfcoT  (monat),  <wAo-s.  (faulte),  &no*i  (haut), 
*$o-r  :  &noT  (becher),  *&£oaa  (stöhnen)  ,  *gop  m.  Jer  27,  25  =  *£o, 
*(<oA?  und  «.tfoATC  f.  (wagen),  S.  fc^por  (erz),  B.  6&po£  (vl?Äi^U5i), 
&&UJOP1)  f.  (fuchs),  B.  cw5oi  (Schatzkammer),  c&<x<A  (zaum),  S.  ot&nop 
eine  pflanze),  B.  t^Ao-x  f.  (Am),  S.  <*±yon  oder  4±y*n  (knecht);  und 


I)  A&tyop  erinnert  Lagarde  (abhh.  879)  an  das  überlieferte  thracischc  ßdo- 
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schwach  aAoAi  :  cAoo'A»  (traube),  *j6opi  schlänge).  käjioAi  JlPw^=>- 
(ein  aroma),  p*.KO"V  :  p*aco*rc  mauert  Alexandrien),  x 'vvirbelj, 
3\soui  eisernes  ackergeräth)  Kab.   Ahnlich  ist  S.  Ai'Aoooc  f.  (ein  bäum; . 

Zu  6 — OT  linde t  sich  nur  c^o-fx  TBtt,  —  zu  3L — OT  z.  b.  iWoyp 
(stibium) ,  n&ujo^fp  (säge),  fc^ujo-fuj  syr.  biöiö  (ruta),  aa^o^A  »lifft, 
ujAOoyA  (ichneumon ) ,  S.  gA.Aof  c  spinne ;  reif ,  •xajuoy'A  :  «^a-ahoy^V 
(kamel  und  schwach  z.  b.  n^Ao-pu  (junges  kamel  ,  K&tgofAi  (oasen- 
datlel) ,    kmio y-j i  (ein  fisch) ,   ^^payru   (eine  eidechse) ,  cä.Ao*tki 

'ein  fisch)  K.  4  71,  ca.po-pu  (kahl)  K.  "2,  u}«kAo*pu  (wespe) ,  uj&qoypi 
(ein  lisch;,  welches  vielleicht  ein  compositum  ist. 

Die  vocale  6 — ID  werden  gesprochen  z.  b.  in  c$unr  f.  (Schild- 
kröte) ,  eeuiuj  :  cdfuiuj  (Athiopc) ,  S.  &c£uiA  f.  (eine  palmenart) ,  S.  kcAuiA 
(krug  ,  aacAutt  f.  Obig  (dach),  aacujutt  oder  AACujujurr  feldj,  S.  ^cpinfc 
(stock),  S.  Neptun  oder  ^ipcun  (ein  gefäß) ,  endlich  cujuri  (kaufmann) 
und  ckutt  (erbauer;;  schwach  ist  nur  epor-t  :  cpurxe  m.f.  (milch) |;  — 
3l — 10  kommt  vor  in  &&iuk  (rabe)  ,  &«uip  :  £*-xuip  (monatsname) , 
«.Auiaa  :  o^'A in Ai  x^Ju>  käse) ,  &.Aurx  für  &Ao-&,  &.$m<£  (riese) ,  «j&ujlaa  : 
ovouijjl  &£iuuiaac  (adler),  S.  AA&Kurc  grübe),  <&fcun  für  tg&urx  (stock) 
Kab.;  schwach  x^P0""  f-  hammer),  p^mui  [gelenkt  Kab.  Zwischen 
ui  und  o  schwanken  <qnnt  e^inug  *Aurx  und  Aj6cnpi. 

157.  d)  Diphthonge  sind  in  dreiläufigen  wurzeln  selten  ;  die  wenigen  bei- 
spiele  bilden  den  Übergang  zu  den  vierlautigen  Stämmen.  Wir  bemerken  HI 
in  c^Miy  :  cfi-H-re  (schäum) ,  S.  n  Am  in  (handschuh) ,  <\imui  (oder  ujAhiaai?  ) 
:  iu>Acin  l'oder  vielmehr  ujA*cm?,  nasturtium),  &«.ptu-r  (bock),  «ouuiipi? 
(Überschwemmung),  c&rHitu  f.  oayr;vr(  Ez  4  2,  13  neben  c&oHtu  Ez  17,  20; 
endlich  S.  £i*cifec  f.  lamm)  für  B.  £ihAi ;  S.  ^eafccc  (kohle)  für  •x&fecc 
M.  -xhA&cc,  S.  £«.i&cc  f.  (schatten)  und  S.  £*ci&ec  H.  gmfccc  f.  (decke). 

Der  diphthong  Uli  kommt  vor  in  ujpuiic  (wachsam),  rAuiiAi  (secunda) 
K.  103;  IIIOT  in  puioyrq  (frische),  B.  cuurr&cn  (gras),  ciuioyn  :  oo<rrn 
(bad),  S.  coot^c  f.  Versammlung^,  S.  «oopn  (sladium?,  staub*  Z.  295, 
ujAuiotuj  oder<<AmoTtg  owySjfl  <Ji±£}\  krüppel),  ^cPu,©Tn,  /  (lotus- 
baum)  und  oynuioy^-  (windeln)  K.  118. 

C.  mehrconsonantlge  Stämme. 

158.  H.  Die  vier-  und  mehrlautigen  wurzeln  sind  vieler  nominal- 
bildungen  fähig,  doch  sind  von  denselben  nur  wenige  im  gebrauch.  Ob- 
wohl sie  meist  zweisilbig  gesprochen  werden,  so  ist  doch  nur  der  eine 
der  beiden  vocale  der  wesentliche  und  daher  betonte,  der  bald  in  der 
ersten,  bald  in  der  zweiten  silbe,  seltener  in  der  mitfe  der  wurzel  seinen 
sitz  hat.     Der  nebenvocal  ist  meist  e  oder  *>,  selten  i. 

a)    Die  vordertonigen  stamme  werden  mit   A  oder  O,  selten 
mit  /  gesprochen. 
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a)  Vor  den  ^-stammen  findel  eich  die  ausspräche  6 — 6  in  liquiden  IS», 
wurzeln  wie  Acppjef  (coriander),  B.  rcjuhcju  (trommel),  Kcpucc  (aacfee), 
B.  'AioAcu  (schnacken),  S.  AiccAcg?  (slaub),  S.  -rpixp?  (ofen),  S. 
ujcivrc  (ein  Strauch);  cAkc  f.  (winket),  kTfecT  f.  für  oye-toye-xf 
(pisum  arvcnse)  ;  £cäj6cAt  f,  (todesächzen)  ;  das  schwache  cep&cni 
(slachel)  scheint  compositum  zu  sein.  Von  den  Infinitiven  cencen  (ton), 
äcpäep  (schnarchen)  u.  a.  sehen  wir  hier  ab.  Die  ausspräche  — G 
kommt  vor  z.  b.  in  B.  «Jtpeu.  (bäckerei),  S.  IWncä'  (zum),  B.  'A^-xAcx  f. 
(wölbung),  nt^&cq  :  n&^feq  {joch),  ^-xfccc  f.  (tödtung)  für  go-xfccc, 
«Vxnc  f.  (zerstorung)  und  dem  wahrscheinlich  componicrten  schwachen 
&qAcAi  :  o.\-|'At'Ak  g^fcAcAe  f.  (mygale).  Die  meisten  nomina  auch 
dieser  form  sind  als  inlinitive  aufzufassen.  Vielleicht  gehört  auch  die  bil- 
dung  3t — I  ihrer  belonung  nach  in  diese  reihe.  Beispiele  B.  &«amc 
rauch),  *pujin  :  &puj&n  (linsen),  *&&pujin  (verpichung)  K.  112,  •x&q-s.iq 
x.MiiiH  /.  :  dVxiq  (ameise),  B.  -x&?tpiAi  (felsen)  und  ju&kAi&j  oder 
ai*kA*&i  f.  (geißel). 

p)    Die  ausspräche  mit  I  ist  selten,  ich  erwähne  S.  «xiA'Acc  oder  160. 
tliAAhc  m.  (pera),  S.  ^wcq  m.   (korb);  B.  xmpHC         K.  i  64  =  S. 
xiKpic  AaäÜ,   B.  «icjulic   (eine  pflanze)   K.  <  78,   S.  «"iftaTiA   (ein  stück) 
und  S.  ö'in^Ao  oder  *m<\ui       (fledermaus)  neben  ^en^eAo. 

y)    Die  ausspräche  mit  O — 6  ist  sowohl  beim  verbalen  als  beim  161. 

nominalen  vier-  und  fünflautigen  stamme  die  nächste  und  gewöhnlichste. 

Das  c  der  zweiten  silbe  wird  vor  dem  auslaute  in  duplicierten  Stämmen, 

die  indessen  nominal  als  infinitive  aufzufassen  sind,  wie  aiohjulck  (denken, 

gedanke),    B.  tlouj-xcuj    fuß  des  berges),  oyo'voycx   (grün),  CKopucp 
■ 

;^JI  (eine  art  geretenbier)  K.  131,  im  boh.  dialccte  immer  ausgeschrieben 

und  auch  im  sah.  regelmäßig  nur  vor  auslautenden  liquiden  unterdrückt ; 
in  andern  nominalen  bildungen,  namentlich  den  abgeleiteten  auf  q  und  c, 
im  boh.  nur  in  denen  gesetzt,  deren  vorletzter  consonant  eine  liquida  ist. 
Dieser  regel  schließt  sich  der  sah.  dialect  in  manchen  beispielen  an. 
Männliche  Stämme  auf  q  :  B.  o-youoq  (krippe),  co-»ncq  :  ccrrfceq  (pfeil) , 
B.  tyop-rq  (larve),  B.  ujo-rpeq  (falk),  B.  gcwAcq  (kamelsattel)  K.  137, 
aber  S.  g&nAq  (eine  eidechse),  S.  £opnq  (ruhig)  PS.  259,  B.  £op*rq 
(gespenst),  B.  ■xoKjq  (stachel),  B.  -xo'Ao-j  (repositorium) .  Weibliche 
Stämme  auf  c:  uoh^c  f.  ?  (schmerz),  S.  o&ujc  f.  ?  (Unwissenheit),  S. 
oy>£aacc  (sparrwerk),  mit  &  statt  o,  B.  copA&ec  (irrthum),  ujoAa&cc  : 
ujoAajlc  (mücke),  B.  moAoc  (leichnam),  B.  JÖopnc  (hohle  band),  S. 
^oiumec  f.  1  (sänfle),  B.  ^opjucc  opjAO?,  S.  £0*rftec  (tödtung),  S.  -xo.w 
(Schöpflöffel),  B.  sopnee  (kleines  gefäß),  -xopxc  :  tf'opä'c  (nachstellung) , 
B.  <oAiu  (ausdehnung).  Außerdem  bemerke  ich  B.  nop-xxn  (eine  pflanze) 
K.  178,  S.  £Ocfien  (markt),  ^oq*rcn  :  «oq-xen  (anderswoher),  S.  jAoc-rn 
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(dunkelheit)  ;  S.  »oi«n  (grübe)  ist  ein  fem.  Von  andern  O-bildungen 
erwähne  ich  noch  Kop^cum  fknohlauch,  fjS),  S.  ofo&icip  (hämorrhoiden) 
und  poAAcm  (ein  heilkraul)  K.  198. 

162.  b)  Von  vierlaut  igen  Stämmen  mit  hinterem  vocale  finden 
sieh  nicht  wenige  formen,  jedoch  ohne  zahlreiche  belege. 

o)  Von  ^-Stämmen  kommt  vor  6 — 3t  in  cp&&*.n  :  ^cpju&n  "pT2"l 
fgranatapfel),  B.  o  A<m.  f^im,  B.  to«  ^-.m  (nwullhier).  B.  ujc'Ax^ 
(senf),  S.  qaioa^V  m.  f.  (knecht,  magd),  B.  xcAq*T  ULiJI  'ein  lisch):  — 
Ä. — 3L  in  :  g^T^A  :  £<k-j-*HA  (anker),  S.  j^yK^q  Sterneidechse], 

S.  (S'A.ft^fc  (stück)  neben  6*  \  -  •,  f  i  und  4hAtfnh ,  %x*n<f*n  m.  (spaten) 
und  B.  A ov (pech)  ;  —  von  denen  mit  hinterhältigem  c  gehören 
wohl  cwiiiro  sanftmu  (heuschrecke) ,  siu^ro  (dürre) ,  xm-iu  o  :  xunc^ 
(apfel)  und  S.  dndc^l  (krüppel)  hierher;  —  6 — H  findet  sich  in  c&ihii 
(elend),  Aenottn  (säge),  B.  Ac^Ahjul  (schnacken),  fccpujHoy  (eoriander), 
•xcspiu  (panther),  c'Aoiu-  (crepitus),  ujcivthc  (läuseeier)  ;  —  Ä.  —  H  in 
■suoup  (amboß),  S.  ^Kni-  für  ^«.fe-xft.fe ,  schwach  in  S.  «oipH^e 
(asphalt)  ,  sowie  in  dem  ähnlichen  wahrscheinlich  zusammengesetzten 
ujeAujHiAi  ro.  (herbe  traube).  tM-mn  kenm  :  fe*^ci\e-T  tem,\  i  (erz- 
bildner)  schwankt  zwischen  verschiedenen  formen,  von  denen  ftecnrr  und 
fcHcnrr  jedenfalls  zu  verwerfen  sind. 

163.  p)  Von  Stämmen  mit  hinterem  i  ist  der  mit  6 — I  am  schärfsten 
ausgeprägt,  z.  b.  fecp&ip  (wurfgeschoß)  Jer  27,  9,  ep&in  (papyrus),  cpfcrr 
(sattel)  K.,  ceAciA  (schmuck)  I  Tim  3,  2,  -xck-xik  (läuse),  x*  Aut  («van- 
zen)  und  ujkcAkiA  :  ui<\<iA  (glocko) ;  ferner  die  schwachen  formen 
ÄAfciAc  f.  (korn),  »  Ahsi  (haustrum)  K.,  epfeici  (hanf),  «cp&iici  (eine 
münze),  AcqAiqi  :  AcqAiqe  (brocken),  penpiKe  (schlummer),  tcA^Ai  : 
•xA^Ae  m.  (tropfen  ,  geAgjAe  f.  (Starrheit)  und  S.  cpqpi&e  (Stückchen). 
Vielleicht  composita  sind  B.  &q-xip  (geizig)  und  x-vxpiju.  (abhang). 

164.  y)  Die  sUimme  mit  hinterem  o  schwanken  zwischen  o  und  ui ; 
man  findet  6 — O  in  ep£o*r  (schlag),  cp*ro&  neben  ep-ruifc,  «vo  man  das 
c  jedoch  als  ein  euphonisches  erklären  kann;  nienujo-r  (die  härte),  nicht 
»das  beil«,  ist  Infinitiv;  —  G — III  in  l  Axrafe  :  cAtfuih  (ardea),  eAguifc  oder 
oi-'Aomf;  Joel  2,  6  (vapor),  B.  cpAtuc  (strick)  K  ,  epujuin  (mantel),  B. 
ß i  Aixim  (lö«ve)  K..  Aep^uiA  oder  fecAguiA,  auch  feeAtuA  (unreife  dattel), 
r.»  Aomn  («ariegalio) .  ufAuiun  (ein  kraul).  S.  Acujmm  (kittel),  uaom'A 
für  B.  &&&£coA  J^U*^  (feile),  u<  lu.  una  (Jer  26,  i  mi-x-iuiA  (Ez  36,  6) 
neben  A&nt-roA  29,  4  0  für  S.  aic^toA  b"}}E.  äcAAot  (thal)  und 
ju.€ujtgui~r  (feld)  verdoppeln  den  mittleren  radical  euphonisch,  weil  ihr 
accent  vermuthlich  auf  der  ersten  silbe  ruht.  Beispiele  der  schwachen 
form  sind:  jucujc^mni  oder  *nn  :  jucsnuinr  f  (jucken),  ujenriuAi  (grobes 
gewebe)  K.  122,  T€p-riupi!(stufenleiter,  melodie) ;  juc^wtof^i :  Aic^Aioygc 


Digitized  by  Google 


DIB    N O M I  N  AI.STA  M M  K . 


77 


(portulack).  KeAKO-r'Ae  (puslcl).  Andere  seltene  bildungen  mit  ui  sind 
■xenc^tup  w.  oder  -xeneniup  /.?  (dach),  •xin<<ujp  :  d'ind'cup  (talent)  —  und 
mit  'A — UI  in  uj&.piiun  :  £pfiun  (stock),  mu>iu«  oder  .mumuh  (dorn), 
A&*.ujoiu*t  (peclenj  K.  125.  79  und  •xa.'xi^iuA  :  ^(fcTtuA  (werg),  S. 
aWrrum  (hemd).    S.  <*iuft<*'ui&e  (melone)  ist  ganz  anomal. 

c)  Vierlautige  stamme  mit  mittlerem  vocal  sind  selten;  es  findet  lßfl. 
sich  6  in  cju-xen^  (?  augenwimper) ,  ujoaiitt,  ujjuivt  (drei) ,  ujAcAt 
JaJL>l  (humor  corporis)  K.  159,  ^äcÄt  <<pcj6i  (pompa)  Kab.,  XPCJUI**C  : 
KpjutTC  m.  (rauch)  und  c&eA&i  /*.  (geschwür);  ferner  Ä,  in  S.  5cA*q*r  : 
RÄ^qT  f.  (kaputze),  mikij  f.  (zügel)?,  uns.Ä.-T£  :  ai-x^t  (mörser), 
<»p«tnc  :  ;p.Mic  (pfrieme)  von  euipn  :  -ruipn  (nähen)  und  S.  xA&^rc  f. 
(abgrund?).  Das  höh.  c<£p&.uuj  (traumdeuter)  ist  jedenfalls  ein  composi- 
tum und  vielleicht  das  bekannte  n:TE  rCES  Gen  41,  45.  Von  sonstigen 
stammen  mit  mittlerem  vocal  erwähne  ich  jöeAinuj  oder  äeAAifeuj  (Apoc 

9»  8)  f.  (panzer,  vgl.  yakoty),  ujAokuji  (zweig)?,  efpoxini  :  ä'poojune 
jcar-fH  (taube),  S.  ujroqep  (zügel),  B.  A&piuujx  (gestank),  ujAiue  (brat- 
spieß)?,  S.  £po*j-xn  (felsen),  S.  ^poYOf^q  (zerschmettert?)  PS.  459. 

d)  Andere  formen  rachrlautiger  stamme  kommen  zwar  in  den  166. 
texten  und  Wörterbüchern  nicht  wenige  vor ;  aber  sie  sinii  entweder  aus  der 
composition  hervorgegangen  oder  sie  sind  fremdwörter.  Dergleichen  unge- 
regelte Stämme  sind  S.  «^A^gr  Pn?p  (kcssel),  S.  £*nopK  oder  £&nop~r  f. 
(Sittel),  B.  «S'iwAoTKC  (käfer)  K.  172,  ctä'xotA  (spinne),  c*uu<wgHp 
(spinal)  ,    B.    k&A*a&$o    (hügel) ,    ujo«f ujuio-rujj  :  ujo*rcooY ujc    (opferj , 

(zischen)  Thren  2,  15,  uj«o-rrr  in  ^uj^oyit  (anklagen)  Dan 
6,  24,  B.  Li] u  \ ok  Lecher)  und  viele  andre. 

Von  den  nominalen  Stämmen  unterscheiden  wir  die  verbalen,  welche  167. 
als  infinilive  in  nominaler  bedeutung  gebraucht  werden.  Jeder  verbale 
stamm  in  seiner  absoluten  form  bezeichnet  als  nomen  tnasc.  gen-  die  hand- 
lung.  Von  den  regelmäßigen  formen  der  infinitive  sind  <*i,  <fo,  ujam, 
(S'ici,  curot,  cAok,  &op&ep  die  häufigsten.  Verbale  nomina  dieser  art 
sind  unter  den  eben  abgehandelten  bildungen  unberücksichtigt  geblieben. 

In  der  bildung  der  einfachen  nomina  ist  ein  unterschied  zwischen  igb. 
Substantiv  und  adjectiv  wenig  entwickelt.  Einige  adjective  sind 
zwar  durch  auslautendes  t  gebildet  (§  96),  wie  9oyrr,  ouio*tt;  andre 
sind  am  auslaute  e  und  am  inlautenden  e  oder  &  zu  erkennen ,  wie 
ftcAAe,  oc'A'sc,  c.vtr,  uj&.qe ;  aber  die  meisten  haben  ihre  form  mit  den 
Substantiven  gemeinsam,  z.  b.  cook,  ujhju,  xiut,  muc,  &cpi,  £hrj,  -xuipi, 
ROfsi,  miij^,  ujopn.  übrigens  ist  die  spräche  an  adjectiven  arm,  da 
die  meisten  eigenschaftswörter  durch  participialbildungen  mit  e<r  oder  cq, 
cc,        ausgedrückt  werden. 
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169.  Die  griechischen  noroina,  deren  die  koptische  spräche  so  viele 
aufgenommen  hat,  behalten  im  allgemeinen  durchgehends  die  form  de* 
nominativs  und  sind  unveränderlich.  Selten  sind  casus  obliqui  in  das 
koptische  übergegangen,  wie  *««n*c  (Athen)  im  accusativ  Act  17,  15. 
^nxM  ii'TO^  Ps  37,  4  8  für  das  gewöhnliche  ä**ciu»£  ({laynS;,  (Mxorqoc). 
'Vc-rpivroc  (oopcyS,  0001770;)  Dan  3,  5;  gyn^px©"***  (oTtapyovta)  ist 
nur  als  plural  gebräuchlich.  Mitunter  werfen  griechische  nomina  ihren 
consonantischen  auslaut  ab  oder  ersetzen  die  griechische  endung  durch 
e;  so  findet  sich  B.  x*^KO  K-  fur  Xa^x°?>  S-  «^P«  fur  xftpov,  euere 
für  und  neben  crc^oc  und  dergl.  mehr;  ucKum  rei  (die  Spöttereien)  Z.  438 
von  axomreiv  scheint  ein  nominal  gebrauchter  sah.  infinitiv  zu  sein.  Andrer- 
seits werden  in  der  gelehrten  boh.  spräche  der  spateren  zeit  manche  kop- 
tische Stämme  mit  griechischen  endungen  versehen,  z.  b.  ft&ctu- 
niTHC  (glaser),  rcwc^ithc  (bäeker),  p*^i  ihc  (wäscher),  aracytinHc 
(bademeister) ,  cuiot£i**hc  f.  (augapfel  iuao-Jt),  A*JU*.xr,HC  (gefräßig) 
Kab.,  tcjuuulothc  (fültcrer)  Kab.,  cx"*uin  (grauhaarig),  £ptu«ion 
(weinkelter),  miurriKOC  (väterlich),     niuj*juujencvi  ikoc 

Ms.  Berol.  Qu.  518,  p.  St  4,  u.  a.  m. 

Die  adjectiva  dreier  endungen  bewahren  diese  nicht  selten;  nament- 
lich unterscheiden  sie  die  männliche  als  persönliche  und  die  neutrale  ab 
die  sächliche;  &t<&«oc  wird  auf  einen  mann  und  auch  auf  eine  frau  be- 
zogen, m*r&«on  heißt  »das  gute«;  ^ircoc  :  -xik&ioc  »der  gerechte«  und 
später  auch  von  einer  frau  gesagt,  aber  nicht  leicht  von  einer  sache ; 
»das  gerechte«  heißt  B.  n-WReon,  »es  ist  recht«  S.  o-pnK*.ion  nc 
Fragin.  1  72.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Verbindung  eines  griechi- 
schen adjectivs  mit  einem  persönlichen  oder  sächlichen  Substantiv. 

170.  Die  persönlichen  eigennamen  der  Kopten  (f^-  -*■--  sind 
theilweise  griechische,  die  im  allgemeinen  keine  Veränderung  erleiden, 
z.  b.  «tftp«t£«dm  :  &ftp&*ju,  AiK~ruip,  itn&nnHc  :  ciuiomihhc,  <^>oift«dULtnn 
u.  0.  Nur  die  auf  0;  oder  10;  gehen  im  S.  gewöhnlich  auf  c  aus,  z.  b. 
cetupre,  »eurxuipe,  AA«.K&.pe,  Albumine,  nerpume  u.  s.  w.  Die  auf 
10;  haben  im  B.  die  endung  1,  z.  b.  «JuwKetpi.  Andere  nomina  propria 
sind  acht  ägyptisch  und  nicht  selten  der  alten  mythologie  entnommen, 
z.  b.  n&Hci  :  n&itce,  ^no^fe,  AJuoyn  oder  n&juof  n,  J'mu,  i  hc*.,  nchn, 
iiAiinu,  m^moy^  :  n^nnoifTC,  ujenoy^ :  ujcnoTf-re  (cittOY^ioc) ,  mtuA  : 
h'ui'a,  meen^  :  iucwtc,  \('o  u  ,  h«j6uuu  :  n.s^uiu  (adler),  nujoi,  ^ift 
(ibis),  u\xoyi  (ÄZ.  XVI.  1  4)  oder  n-xo^ei  (LBP8.  Denkm.  VI.  102,  6), 
•xi-xmi  u.  a.  m.  Vergl,  Pabtiiby,  ägyptische  personennaraen,  Berlin  1864, 
und  Goodwin  in  der  ÄZ.  VI.  64 — 69. 
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VIII.  CAPITEL. 
DIE  NOMINALEN  PRAEFORMATIVE. 

Abgeleitete  worlstämmc  entstehen   im  koptischen  nicht  wie  in  den  171. 
indogermanischen  sprachen  durch  afTormation  oder  wie  in  den  semitischen 
durch  innere  bildung,  sondern  fast  ausschließlich  durch  präformation  oder 
.composition.    Einzelne  categorien  von  nominalen  begriffen  zu  bezeichnen, 
z.  b.   den  thäter,   die  thätigkeit,   den  zustand,   dienen  uns  bestimmte 
endungen,  dem  Araber  entsprechende  innere  vocale.    Ableitung  in  diesem 
sinne  ist  der  koptischen  spräche  fremd  ;  denn  ihre  ganze  bildungsart,  auch 
im  kleinsten  wortgefügc,  beruht  auf  composition.    Aus  derselben  sind  auch 
einige  präformative  hervorgegangen,  die  für  sich  allein  bedeutungslos 
sind  und  nur  durch  ihre  Verbindung  mit  nominalen  und  verbalen  stammen 
nominale  derivata  bilden,  namentlich  peq  oder  inneres  &  die  nomina  agentis 
und  <xm  :  ti»  die  nomina  actionis,  ue-r  :  a&itt  die  nomina  qualitatis, 
at   die  adjectiva  privativa  u.  a.     Dergleichen  regelmäßige  ableitungs- 
elemente  sind  peq,       c&.n,  &.n,  Aa,  kt,  ujoy,  juc  i  ,  x.iit,  u^ii,  pcju.. 

schon  im  demot.  vorkommend  (vergl.  ÄZ.  XVI.  t  ;  eig.  ein  172. 
mensch,  seiend)  und  gleichmäßig  für  den  sing.  masc.  und  fem.  und  für  den 
plural  gebraucht,  bildet  das  nomen  agentis  von  verbcn,  sowohl  transitiven  als 
intransitiven,  z.  b.  peq^  (geher,  geberin),  peqcuin*r  (schöpfer),  pcqouipn 
(schneider),  peq<3'iO'r;i :  peq-xiÖYe  (dieb),  pequjuitu  :  pcqujume  (kranker), 
peq<»i;6i  :  pcq^ge  (trunkcnbold) ,  peq-r&KO  (verderblich),  pequjejuLUji 
(diener),  pcqg_mAcAi  :  pcq-ruipn  (reißend),  pcqcr^  (säemann),  peqcoAceA 
(tröster),  peq-xui  (sänger),  peq^juecio  (hebamme)  ;  peqa'po  :  peq-xpo 
(sieger,  siegreich),  ptqu*^  (einsichtig),  pequioftt.fcHT  (langmüthig)  u.  s.  w. 
Von  den  verbalen  qualitativformen  leitet  peq  nicht  ab;  doch  ist  peqiiaioyv 
(todter,  leiche)  eine  ausnähme,  es  gilt  als  subst.  m.  z.  b.  neq-pcqAiuiOY** 
(seine  leiche  d.  i.  die  Sarah)  Gen  23,  3. 

peq  leitet  das  nomen  agentis  auch  von  solchen  verben ,  welche  un- 
mittelbar ein  object  anknüpfen  und  daher  im  st.  constr.  stehen  oder 
welche  es  mittelbar  durch  die  präposition  anknüpfen ,  z.  b.  peqcpnoÄi  : 
peqpnofte  (sünder,  sündig),  S.  peqxiä'oA  (lügner),  B.  pequjeA&ujenoy't 
(gottesdiener) ,  peqäotTe&pui&is  :  peq£e-r£ipuiAX.e  mit  boh.  &  wegen  des 
guttural*  (mörder),  S.  peqceujeiurr  (Vatermörder);  B.  peq«tc&in  nnof* 
(gebend  lügenlehre)  Petr  t,  \  ;  B.  pcqcpK*T&.A*Am  (Verleumder), 
peq'Vtguiuj  (verächter),  peqjmgo  (id.),  pcq-xuuu  nronc*r£uioY  (auffinder 
der  übel)  Rom  t,  30. 

Manche   verba    mit   unmittelbar   angeknüpftem,    artikellosem   object  173> 
bilden  ihr  nomen  agentis  durch   das  in  fix  3L,    welches  sich  in  ein-, 
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zwei-  und  dreilautigen  wurzeln  hinter  dem  ersten  radicale  eindrangt. 
Diese  Zusammensetzungen  sind  ziemlich  alt  in  der  spräche  und  haben  mit- 
unter einen  ursprünglichem  laut  der  verbalwurzel  bewahrt,  der  im  selb- 
ständigen gebrauche  abgefallen  ist.  Sie  entsprechen  etwa  Zusammen- 
setzungen wie  Fürchtegott,  Wendehals,  porte-plume,  pick-purse  u.  dgl. 

Von  den  bildungen  mit  e  inlautigen  wurzeln  ist  zu  erwähnen 
no-ri  :  Ai^moyTe  (gott  liebend),  S.  juairocjuci  (putzsüchtig)  etc.  von 
juei :  aic  (lieben)1);  —  -rauft*,  (rächer)  von^;  —  q*ic-ram  (lastträger)  von 
q*i  :  qci  (tragen),  q&iKcpjui«.  (xepu.aTtarr(;) .  q&m<kO&  (jochtragend),  q&i- 
°TT*k2  (frucht  tragend),  qMniu,  (rveuu^toopopo;) ,  q^ipoo-j-uj  (sorge 
tragend) ;  —  S.  «m^rc  (söldling)  schon  in  den  ältesten  texte  ?L&eifejRC 
(ÄZ.  VII.  23)  von  tli  (nehmen),  g^itucä  :  -xiwiuic*  (ernter  .  <*±y%xwrT  : 
■x^yAAoerr  (wegzeiger)  scheint  wie  c&yHpn  (weintrinker)  von  ccu  surä 
(trinken)  auf  eine  ältere  form  des  verbs  hinzuweisen. 

Von  zwei  laut  igen  wurzeln  bemerke  ich  &n  suis  (die  spitze  füh- 
rend, das  haupt  ;  fe^R-uj^p  (felle-bearbeiter,  gerber) :  i*.A-£HT  (einfällig, 
arglos);  B.  o*t-£ht  (beherzt);  r*r-&*A  (imAXo;) ,  r&r-cc^t  aussätzig). 
K*n-£p&q  (bartlos);  B.  R*nr-£H-r  (verständig) ;  S.  A^fc-cgnue  (weibersüchtig); 
»Mii'.'vniiii  :  KMi-h.v^unc  oder  >iMn-hN.\ttii.  (ziegenhirt) ,  n^n- 
ecuiOT  (schafhirt) ,  ju^ne-pip  (schweinhirtl ;  «\^-oyo<r  (wangen  ver- 
bindend? gaumen) :  A*&,c-noy^  (dei-para),  u^c-o-pA^  (fruchterzeu- 
gend) Jer  2,  21  ;  oyiju-citoq  (blulfresser) ,  ot*ju-oa*x  (schmutzfresser) 
—  oy«ju.c^  neben  oyiu.«juic'^  ÄZ.  XIII.  I1 1  ;  ^c-etwten  :  n&.c-coä'n 
(salbenkocher) ;  nA.-r-ujeAcT  (bräutigam)  wahrscheinlich  vom  hier,  verb  pt  ; 
B.  p^T-^-r  (hase),  S.  pa^r-qcu  (haarig);  c^q-gHT  (greuelhaft);  uj&n-£R-r  : 
uiMi-o  iii'i  (barmherzig),  nicht  ujen-;  uj^n-ujejuuLio  (fcevoßo^o;)  Act  28,  7; 
S.  uj&&.p-Ai&.c  (ochsentödter) ,  uj*.p-fc*.  (zweigbrecher  ?  stürm  f);  B.  uj&.uj- 
ptujuii  (menschenverachter)  Prov  6,  17;  o^uulujc  :  «waiujc  (Zimmermann), 
£*ju-rcAi  :  £*Ju-RAAe  (schmied),  g*aA-noyfii  :  ^-noffc,  auch  £&nno*r& 
(goldarbeiter),  vergl.  S.  g*juivTain  f.  (nadel) ;  S.  -x^-r-oyA.  (lästerer)  mit 
dem  t  von  tet;  Tt^p-fe^A  (scharfäugig),  -x^p-gK-r  (starkherzig);  B.a^  \m 
(schwerzungig),  x^s-uj^i  (nase-verstümmelt) ;  B.  ^n-oo']  (schlangen- 
händiger) ;  ferner  mit  auslautendem  i :  B.  uj^ilh-oo  :  uj«Ji-n-£o  (vielge- 
staltig) ;  «Ati-gH-r «A.q^H-r  :  tf'&A-girr  (feige) ;  -m  i-i-.\a  :  x,\ti-i  \A  (augen- 
erhebend, stolz),  (J'&.cJ-n&.^&j  (hartnäckig),  <<*.ci-£oo  (pferdebesteiger), 
ö'o.ci-^ht  :  -xaci-^ht  (stolz),  aber  xoce-n^H-r  Ps  30,  24;  S.  o«r*£i-£H"r 
(hartherzig)  schiebt  gleichfalls  ein  euphonisches  i  ein ;  B.  c&pjw&uiq  (hase, 
eig.  köpf  recker)  ein 


1}  ajum  ist  als  nomen  agentis  so  gebräuchlich,  daß  es  auch  ein  object  mit 
dem  artikel  zu  sich  nehmen  kann,  wie  in  uMne^c  (Christum  liebend)  u.  a. 
A&oipuue  Mel.  5,  467  sollte  A&«apiA*e  heißen. 
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Von  mehrläufigen  verbalstämmen  findet  sich  B.R^n-cp^ci  [tempel- 
räuber);  umiu-om  (silberarbeilcr);  S.  AÄ.*-rn-£H*r  (sanftmüthig);  n^ujn- 
2}ce  (schmerz  verscheuchend),  M.  ti&.u}-nitpi  für  u^ujn-TiHpi  (Vogel- 
scheuche); S.  ikmii  s-iim-  (schwerverständlich),  it&uj  i -n&£&i :  n*.ujx-JUÄ.Kg 
(hartnäckig) ;  S.  CÄgr-gftooc  (kleiderweber)  von  cui^c  ;  B.  u}&ncu}-'xeftmt 
(xTTjvoTpo^o;) ,  d&'Te&-puiAii  (uiörder) ;  g^Arf-^H-x  (mildher/ig)  PS.  8  , 
^ptq-gHT  (geduldig);  B.  <x&pcft-n&.£&i  (entblößt  am  halse);  «x^ct-caih 
(stimme  erhebend)  von  -xice ;  —  ferner  AiACTOitoy^  :  UL^c  zc-noyrc 
(gott  hassend),  ujAJUujc-noyV  :  ig*JUiuj€-no*]fxc  (gott  dienend);  —  end- 
lich <]j>&.pficp-i;6  ( Zauberer)  Kab.  Eigenthiimlich  ist  S.  ctaih-x  (gehor- 
sam) von  ciiim  (hören)  und  gwr  (herz),  ebenso  umci  (barmherzig)  von 
im»,  und  £ht,  wenn  es  nicht  vielmehr  durch  ht  abgeleitet  ist. 

Diese  composita  haben  ohne  ausnähme  persönliche  bedeutung,  können 
also  mit  inliniliven  nicht  verwechselt  und  mit  pcq  nicht  zusammengesetzt 
werden ;  formen  wie  peq^jucxoi  (schiffsversenker) ,  pequj&jutujc ttof'V/ 
pcq-ÄÄfAAoerr  (Z.  601)  sind  fehlerhaft. 

C2LH  (im  S.  meist  c*m)  bildet  nomina  agentis,  welche  gewöhn- 
li<ii  das  handvverk  oder  gewerbe  einer  person  bezeichnen.  Vcrmuthlich 
ist  es  gleich  £«ju  verbalen  Ursprungs  und  bedeutet  eigentlich  den  verfer- 
tiger und  den  händler.  Beispiele  sind  B.  c&.n-&.q  (schlechter),  c&it&fe'XHiifi 
(glaser).  cdititMi  (weher),  c&tmo-xc  (belrüger),  c&mteg  (ölhändler) .  cmi- 
0T°*V  (gemüsehändler) .  c^nuim  (bäcker),  c&nuj&p  fgerber),  S.  caiauja/xc 
fwortemacher),  c&ngoAAivx  (erzarbeiter) ,  cmvshsi  :  c^u-xh^c  (purpurarius); 
das  n  ist  in  ju  übergegangen  in  «uune-xgtuoy  :  «ouneeooY  (übelthäter) , 
B.  i.\air.\M(oi\xi  (weher)   und  gar  ausgefallen  in  cmuimioys  (lügner). 

Ä.H   bihh't  Im  höh.   nomina  collectiva  von   Zahlwörtern;    dieselben  175. 
sind  masculina  und  verdoppeln  das  präformativ  im  plur.,   z.  b.  n  >■  ■•■ 
fhehdomas,  woche),   lu-^nMi^  (die  Wochen):  &.H.7  (decade).   «ktin  (cin- 
qua  Maine) ,  *.np  (cent;iine),  «.nujo  (ehüias),  mh>i'a  (myrias);  pl.  lu&n&nujo, 
ni&n«Ltt€>ft«k  I  Beg  18,  7;  aber  gA.n-&.iiujo  ttujo  Dan  7,  10. 

\'\  vermuthlich  vou  dem  hier,  r«  (machen)  bildet  im  boh.  dialecte  176. 
einige  adjectiva,   nämlich  A&c&-xi  (gesprächig),   A&qtui  (haarig),  A&'X&Tt 
(laubig),   A.x^u  i'|  (bauchig,  gefräßig),   Amu  5  i  :  'A«ou*£-x  (desgl.),  da- 
lier  das  gräcisierte   ÄAJutd^rx hc ,   ä^hoy   (vvinilig,    witulow  fensler), 
A^of^i  (einzig)  und  vielleicht  noch  andere.     Vergl.  2.  601. 


2LT  und  boh.  vor  liquiden         alt  *.-xc,  vom  hier.  äntu  bildet  177. 

die  adjectiva  jtrivaliva  in  der  bedeutung:  -los,  un-,  nicht  habend. 
Es  verbindet  sich  sowohl  mit  dem  nominalen  als  mit  dem  verbalen  stamme, 
dem  infinitive,  z.  b.  *.x  c-cjuo-x  (apop^o;)  Pkyr.  lex.  13,  ^tcajlh  (a'fa>- 
vo;),  &.*x^*fXH  ity^yo*) »  ^"©tV  :  ^n"T1£  (fe'*>l,l()S).  krWioAi  :  fcinofir 
(sündlos),  &THnc  (unzählig),  ^ht  (her/Ins),  *xpo  (ohnethür),  *w«-puiq 

Stera,  koplUrli«  gnamstik.  6 
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(stumm),  «.irneT^tuoY  (axaxo;),  ^>Mo-y  :  ^tjuoy  (al)avaTo;),  *«iaioT 
(ungewaschen),  S.  .vimuo-u-  (uncnthallsam),  B.  *-r-uj-*JUik£i  (unver- 
mögend), «,-TCkxi  (sprachlos)  Ps  37,  U,  S.  *mu*oA  (a^euorj;),  S. 
*xne£-r-cnoq  (unblutig),  gMt^T-i^-TOToy  (ungewaschene  bände  habend), 

Transitive  verba  müssen,  um  mit  \t  verbunden  werden  zu  können, 
ihr  pronominales  object  bei  sich  haben,  wenn  sie  in  passivem  sinne  stehen, 
z.  b.  A.Tcomq  m.  (unerschairen),  &-rnoujc  f.  (ungetlieilt) ,  m**n*T  cpoq  : 
nciÄ-m.vy  »\hv|  (der  unsichtbare)  Ulm  1,1 7,  B.  *~x-uj-c&-xi  xmoq  (unaus- 
sprechlich), ~TAiiVTA&&ipuuue  iiu-iü|,\m  epoc  (die  unaussprechliche 
menschcnliebc)  Z.  32t,  mo-roiitu  it* xeujjduiivx  cpoq  (das  unnahbare 
licht),   omimiii.s  i,5unoT  (unerforschliches) . 

17».  UJOT  (würdig)  bildet  adjectiva  von  verbalen  stammen,  welche  wie 

die  passiven  derivata  mit  *-t,  ihr  pronominales  object  stets  bei  sich  haben 
müssen  z.  b.  igoY-^ioq  (ehrwürdig  m.),  igoy-T*>ioc  (f.),  ujo-t-xmuioy 
(pl.)  ;  -rcq-xi-x  nujo-jfcoAnc  (seine  abhackenswerthe  band);  g^nigo-r- 
A&cnpi'TOY  (liebenswürdige)  Ps  83,  2  ;  OTJSOY-*>*q  wppo  nc  (er  ist  werth 
zum  könig  gemacht  zu  werden)  Rkv.  apocr.  125;  oyomfe  nujo'fpujnHpc 
u«uv|  (eine  bewundrungswürdige  sache)  Z.  619. 

179.  UCT,  UGO  :  IIHT,  aus  dem  hier.  ^  (I  mä  nt  (wie  des)  ent- 

standen, bildet  nominale  abstracta  fem.  gen.,  welche  den  zustand,  die 
eigenschaft  oder  das  wesen  einer  person  bezeichnen,  juc  i  deriviert  da- 
her \on  Substantiven  und  adjectiven,  aber  nicht  von  verben,  z.  b.  ua- 
tJKoy  (kindheit),  jutvTciurx  (Vaterschaft),  xicoäahi  :  umuc  ( Wahrheit), 
»*<>»fop»  :  aä. iitaa ivrp  c  (zeugniß),  AAC-xofpo  :  junxppo  (königreich), 
Jutc-TKo-psi  :  juif  iRO«yi  (kindheit),  ocxäcA'Ao  :  Ain  roAAo  (greisenalter), 
aacx$iAoco$oc  (Philosophie),  &&cx*cc&hc  :  a*ivx«.cc&hc  (gottlosigkeit), 
^n-xic  iuiu}-V  :  £cn-xitvxnocJ'  \iv;iki ;  AieTpcqA»uio-r^T  vsxptoai;  Horn 
4,  19;  t*i :*pcquj« -wiii*  noy\  oder  Aic  rujojutujcno'r^'  fgoltesdienst! . 
AAe-xu|^nu)CAiAio  Ssvoooystov,  A*c-Tiu>Hoirr  :  Ain-Tiu>ii£-xHq  (barmherzig- 
keit)  weniger  gut  mit  c  für  *  Ps  r>0,  5),  Aicx^cigHT  :  AtnT-XÄCigH-x 
(stolz);  B.  juc-TC«dune  x£uioY  (bosheit),  juc  t'A*o6h  xq  (gefräßigkeit),  xic-x- 
*»tsou  (Unmöglichkeit),  A*cx*-xo«p**i  (heillosigkeit);  Aicx*x*o*riy* 
ego  parteilosigkeit) ;  iMut-;ii|ofci  (heucheleilosigkeit)  Lit.  Basil.  23; 
AiCT^Tcoycn  (gotlunwissenheit)  t  Cor  <5,  34;  mnT&ionR  Z.  300; 
Ain-TRYn  r^ioii  (koptische  spräche)  Z.  648.  m n  i  o-rcmrn  :  juit'ro-rcc,mn 
(griechisch)  Act  21,  37,  JuuxgefcpMoc  (hebräisch),  Ain  xcypoc  (syrisch).  Die 
ableitung  von  adverbialien  ist  selten,  man  bemerke  £cn  oy.un-.iuscup  lob 
22,  6  von  cn*.&tip  zU  to  xsvov  =  -Sn  pyiu  i-c^hot  (in  eilelkeitj;  auf- 
fallend ist  auch  xie  xcÄc  (handschrifl)  K.  255,  ebenso  Aie  isScpo-roi  (rulun- 
redigkeit)  uud  andere  seltene  ableitungen  vou  inliniliven. 

....  •  ,     .  .•  .  v  «ij.  *V*^ 
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:  6TH,  vermutblich  vom  hier,  ka  (sagen) ,  bildet  verbale  ab-  l«o. 
stracta  oder  nomina  actionis  von  verbalen  Stämmen.  Die  boh.  nomina 
mit  xin  sind  meist  masculina,  die  sah.  mithin  stets  feminina.  Beispiele: 
n-xitiAAOuji  :  xa'iiiAioouje  (das  gehen),  nxinoyiuAA  :  -x^moyvuxx  (das 
essen),  nntn\£uic  :  T^m^uic  (der  gesang),  n-xincurxcAA  :  T^incarou 
(das  gehör),  iisukhuh  :  itfinoxiooc  (das  sitzen),  r<<iitA.£cpA,-Tq  (das 
stehen).  Einige  boh.  nomina  schwanken  im  genns,  denn  als  fem.  linden 
sich  «^inc*/xi  :  i  <iuuj*/xe  (die  rede),  "fxmccAAm  :  ra'incAiii  (die  auf- 
slelhing),  -ntmc^M  k?]  :  t^hicjai  (die  beschreibnng) ;  xA-xmcxio-y  mein 
lob)  Ps  70,  10;  <txm&pe£  (das  halten)  3  Reg  3,  2;  ^mepgiufc  (das 
arbeilen)  i  Par  28,  19. 

Die  sah.  nomina  mit  <*tn  sind  nur  nomina  und  werden  als  solche 
mit  dem  genitiv  construirt ;  die  boh.  derivata  mit  -xin  sind  zugleich  in- 
finilive  und  haben  als  solche  die  construction  ihres  verbs.  Höh.  derixata 
mit  von  nomina  sind  äußerst  selten ;  ich  bemerke  ^iiuuh-V  to  u.£30- 
toi/ov  Eph  1,  14;  cp-^mqeirr  iverminatio)  Act  12.  23. 

Die  bedeutung  eines  nomen  actionis  hat  im  S.  auch  das  seltene  com- 
positum mit  p*.  (thun),  welches  mit  oder  ohne  n  vor  das  verb  tritt,  z.  b. 
np6.-ui£c  (das  ernten),  np*.p£iufe  oder  np«t-n-pgui&  (das  arbeiten) 
Z.  558.  563. 

II  A  II  vor  labialen  xi*Ju,  eig.  ort  von,  bildet  von  verbalstanunen  die  1S1. 
nomina  derivata  des  ort  es  ähnlich  dem  semitischen  praefix  TO,  z.  b.  »i.mV 
^a,\,v'ai  (weinstock),  AA&hepujuiOTuji  (altar) ,  jut^it^iuoy^fiTip'ö,  »,\n. «»  ron 
Ruhestätte).  n,\iwMiiur  (bestattung),  aa<Julaaouji  :  aajwäaaaooiqc 
Ai^ticitKOT  :  mitnKOTK  und  öfter  juäükotk  3313313,  w^noyui.n  (refeeto- 
rium).  u&noifüiTj  (schmelzofen) ,  uM\oymo  'JStj'Q.  ju.*ncui  Ai&nccHpn 
i Wirtshaus),  u.vinumo  'gefangniß),  AA^n-V^iui  tSKtCp.  AA*hw>t  (orient), 
".xii.H  im  :  n.Niiortooc  (^jJL^  «od  IfcJüdU  SJkajft) ,  Ajuvngorxn  (occident), 
>«MUi|uiHi  O^?1?  »•  v-  a-  Selten  bezeichnet  aaau  das  Werkzeug,  wie 
in  Ai«tn«tupn  äJL~o,  uL&n^Juutg  rc  (handhabe),  H>\mimn  (gurgel),  A&&n- 
X*«v»neq  (wurfmaschine),  u(\umumu  «»  (waschschale)  u.  a.  Vor  den  boh. 
anlauten  $  und  ai  wird  AAA.ii  nicht  immer  zu  Ai«tÄÄ,  z.  b.  A&&.h$uiT  : 
u&ünaii  (zuflucht).  VergJ.  §  65.  66.  Das  AA&h  des  orls  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  AA*.n-  in  compositis,  welches  den  »hirten«  bezeichnet. 

PGII  :  pAt    stat.   constr.    von   puixii  :  pume    (mensch),    welches  |82. 
n.ich  dem    ausdruck  der  koptischen  grammatiker  die  nisbeh  bildet,  fordert 
nieist  die  partikel  n,  z.  b.  peAAn^HA&i  :  paahkhaac  (Ägypter).  pcAAAÄfc*.Ki 

(hürger),    pCAAItKAgl  pCAAJLA^>€   ^L»-»**,    pCAAtlHI    (domesticUSl  .  pCAA- 

luimm  (landmann  ,  pcAin^uife  (böte),  pcAAAifecrc  (kriegsmann  ,  pAMtcocrr, 

puiipMl,      p€AAnCUIOY«>      pCAÄlCXOAA,     pA&ftCKIAA  ,      pAAÄÄAAC,  pCAAltK*^, 

punoHT  u.s.  w.  Selten  ist  die  Verbindung  unmittelbar,  z.  b.  in  paa^aac  oder 

6* 
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pA&irfftic  neben  pjun^AAC,  pcufccx«  neben  pcAAJufcex*»  pjun-xKpq  (jeder- 
mann Apoc  3,7,  pAipewyH  (nachbar),  pi.»  <oi  \ i  neben  pcjuivxuji^i :  pjulH<<oiXc 
(fremdlingl.  peAije  pTIjc  (frei)  und  cpoon  (Z.  370)  neben  pcjuLiioc 
(I'kyr.  lex.  180).  In  den  ni.sbeh  der  Städtenamen  »gebürtig  aus,  wohnhaft  in« 
hat  pcju  regelmäßig  kein  n,  z.  b.  pcup&RO^  :  pjup&KO-rc  (Alexandriner). 
Diese  composita  sind  gen.  com. 


IX.  CAPITEL. 
DIE  RELATION. 

1H3.  In  der  altägyptischen  spräche  werden  zwei  nomina  ,  die  in  einer  be- 

zichung  zu  einander  stehen,  sei  es  in  einem  abhängigen  oder  sei  es  in 
einem  beigeordneten  Verhältnisse,  ohne  vermittelung  neben  einander  ge- 
stellt, z.  b.  ^zz^     ™*  nb  äl  (herr  des  hauses),  ^ m  äa  (großer 

bruder).  Andere  sprachen  können  dergleichen  auf  einander  bezogene 
nominalstämmc  zwar  auch  neben  einander  setzen,  bezeichnen  aber  ihr 
verhällniß  und  ihre  Zusammengehörigkeit  durch  besondere  beugungen 
ihrer  form,  wie  fraler  patr-is,  fraler  magn-us,  oder  durch  wortcompo- 
sition ,  wie  haus-herr,  f/roß-Acrr,  voll-mond.  Im  koptischen  ist  für  ge- 
wöhnlich weder  das  eine  noch  das  andere  der  fall  :  sondern ,  wie  es  im 
höhern  alter  der  sprachen  zu  geschehen  pflegt,  es  wird  die  Zusammen- 
gehörigkeit zweier  nomina  durch  eine  vermittelnde  partikel  der  relalion 
(aJLojI  ijj>;  ausgedrückt.  Das  koptische  H  und  vor  labialen  11  (hier,  n) 
entspricht  in  solcher  wortkelle,  deren  zweites  glied  ohne  artikel  bleibt, 
ungefähr  dem  romanischen  de  und  dem  englischen  of.  sellener  unsenn 
von,  z.  b.  im  komme  de  lettres,  ein  mann  von  wort,  drole  de  eorjw,  ein 
leufel  von  kerl.  In  der  koptischen  relalion  ist  das  durch  n  angeknüpfte 
iioincn  entweder  vom  ersten  abhängig,  genitivisch,  oder  mit  ihm  gleich- 
stehend, attributiv. 

1R4.  Das   n   der   ge  n  i  I  i  v  i  sc  h  e  n    relalion    bezeichnet    zunächst  die 

Zugehörigkeit  und  den  besitz,  z.  b.  o-rujHpi  npiujui  (ein  menschen- 
kind),  ncjmo-i  irxcAium  (die  diimonengestalten) ,  ^fcui  mu»:.  (der  feigen- 
bauni),  o-rujc  nciqi  (cederbaum),  cvfn&^pi  iui|.;\:,\u  (ein  senfkoru) , 
opuA.  itKoi.  (ein  feldplalz)  Luc  Ii,  17,  oyvu*.  h&AoAi  :  i**äieAooA<  : 
haii,\A.\aäi  (ein  weinstock),  ofOYUii  u^'AoAi  (ein  Weinbauer),  £H 
nujuiAA  Sommeranfang),  *.Aaa$c  :  «/AÄÄne  (hagelj,  H.  ^nne^HC  n-xrx. 
(handfesselu) ,  enoq  Afcfe&pHrx  :  enoq  nfl'ic  (bocksblut) ,  S.  oyiu'l..\.\u 
tvxiuuiA&c   (buchcapitel)    l\s  39,  8,  ^>*n&c-r*cic  HuinA,  mipicic   («Ii«;  auf- 
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erstehung  des  lebens,  des  gcrichts);  -xuioy  ivxuioy  :  -xuiju  m&tHAft  (kindcs- 
kind),  S.  of»uig  ivsiuo  (votier  \on  vettern),  <*tct  höht  :  -xice  höht 
(horhmtith)  und  andere  infinilive,  welche  ihr  objeel  durch  n  anknüpfen;  — 
den  in  halt  und  den  st  off,  /..  b.  oyjuHuj  juuuiuoy  :  oyjunHujc.  aajuoot 
(eine  menge  wassere),  oyKoyxi  juuuutoy  :  oyKOyi  jujuooy  (ein  wenig 
wasser),  ttcpoutui  enoy^  hcoooy  (noch  zwei  jähre  von  lagen]  Jer  35,  3, 
u^ooy  iteoooy  :  Ainooy  noooy  (heutiges  tages),  B.  oyxuix*  ncöi 
(ein  schreihebrief)  Mc  10,  4,  oy^Viuuui  huiiK  (ein  bissen  »rot)  3  Reg 
17.  II;  oyiuiK  hiuii  (ein  gerstenbrot) ,  oygyTkpiÄ.  (ein  steinkrug), 

ckcjoc  nifccit  jufcc'A-x  (alles  irdene  geräth)  l.ev  H,  33,  lußiu  i  Aifecmm 
(eiserne  rulhe),  AfX"'*'  nnoyfii  (goldener  leuchter),  ujs'oyp  nnoyfc  : 
Kcoyp  nnoyfc  (goldring),  ajlo-x&  uiy^p  :  *&o-x£  HU}ei&p  (fellgurt),  CHqi 
nxpuiAt  (feuriges  schwert);  —  die  eig  e  n  sc  h  a  ft  und  beschreihung, 
z.  Ii.  oypuuuti  ucuirx  :  oypunuc  neoerr  (ein  mann  von  ruf),  oypuuui 
no-xi  oi  XPotl  :  <>TPUIJUC  "»«"^omc  *.yui  mipoq  l's  42,  I,  *q  ticfeiui 
honigbiene),  B.  <nq  »»feioy  (wespe),  rnirr^H  hcnc£  (die  ewigen  Ihore), 
npo^H-iHc  mioy-s.  (lügenprophol),  xic^xicope  nnoys  (lügeuzeugniß) , 
niujopn  u.uui  (der  erstgeborene).  Infinilive  werden  als  nähere  be- 
sliminung  eines  unbestiminlen  hauptvvortes  durch  das  u  der  relalion  an- 
geknüpft, z.  b.  Ofling  iiunuj  (ein  lebensgeisl),  oym  üujuri  (ein  kaufliaus), 
oyaum  ihu  AhA  :  ©Tgpoof  ivtc'Ah'A  (eine  jubelsliuune) ,  S.  oyefpoe*'  uxo 
lein  säekorn)  Z.  171,  S.  ncuiftc  (spolterei)  ib.,  B.  OfCMM  n-xcoyA, 

liisierworl) ,  oycpo**  iumiuh  (schlafvcrgutikenheil)  Gen  i,  21,  oytfcpuift 
ncooy-in  (ein  leilslab)  l's  44,  7  —  wofür  der  boh.  le.vl  itujfeurx  juiicüj- 
oyicn,  den  besliinmten  geniliv,  bietet. 

Die  w  ortkette  der  relation  ist  nicht  auf  zw  ei  glieder  beschränkt ,  sie 
kann  bis  auf  drei  und  mehr  glieder  verlängert  werden,  z.  b.  o*pu& 
it^uin  ttconi  (ein  rliiibervcrsleck) ,  oy^igfeiuc  iuefe  uno-rfc  (ein  gold- 
durchw  irktes  gewand)  l's  44,  10.  oy$>Ä«u  ii&y&n  itnoyfc  (ein  goldfarbiges 
kleid  o&.ncftui  noono_cit  npuijui  (lehren  von  salzung  von  menschen)  Mt 
15,  9;  £a.!\ca*c£  ncixx  nciy  ivxpo-x  ßoravT)  ^oproo  3~£ipov  airspu.a  Gen 
I.  12;  S.  oy*knoT  inuiioy  juuu.oyituipuj  (ein  becher  eisw  asser)  Nie. 
I,  43.  Das  durch  n  angeknüpfte  noinen  kann  nämlich  eine  nähere  be- 
stinuming  wieder  nur  durch  n  anfügen;  es  kommt  aber  \or,  daß  dieselbe 
die  form  des  genilivs  oder  des  partieips  hat,  z.  b.  u.mihi  ne&A&io  As.ni- 
puuii  (buch  vom  schaffen  des  menschen)  d.  h.  ßi'ßXo;  fsvissto;  vvDptoTrcov 
»las  buch  von  der  Schöpfung  des  menschen  Gen  5,  I  ;  o&ttdVrqi  JU\V/y- 
Xh  cyonÄ  (gewürm  von  lebenden  seelen)  d.  h.  das  gewürm  mit  leben- 
der seele,  io-sra  <j»ü)(u>v  C«>3a>v  I,  20. 

Zum  ausdrucke  der  koptischen  relation  sieht  unserer  spräche  gewöhn- 
lich die  entsprechende  composition  zu  gebole ;  auch  ist  sie  oftmals  eine 
so  enge,    daß   sie   durch  die    schrift   am    passendsten  als  wortcinheit 
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bezeichnet  wird,  so  z.  b.  in  jut&it*AoAi,  fcamKCirrc,  ujcnciqi,  in  den 
compositis  mit  uge-n  schlag,  wurf  Gen  21,  16  wie  ujcitfc*i,  ujcitKC^, 
tycnniqi,  tgeirriifc,  ujcn$*rr,  ajcn-x&."Tci,  u.  dergl. 

1H5.  Die  attributive  relation  verknüpf!  zwei  noniina,  die  einander 
beigeordnet  sind  und  von  denen  das  zweite  eine  beschreibung  oder  be- 
nennung  des  ersten  ist,  ohne  unterschied  des  geschlechts  oder  der  zahl. 
Diese  Verbindung  entspricht  etwa  einem  compositum  wie  prince-comort . 
Beispiele:  n«/xoeic  murr  (mein  herr  vater),  Mino.  237;  xi±y  »wom  (nähr- 
multer):  ;.no.n^t  n^wp*.  (meine  verwitlwele  mutter)  Mel.5,167;  Ofc^uui 
AJtuopnH  fein  hurenweib)  Prov  5,  3 :  o^Aot  ufeunu  (eine  junge  dienerin) 
Mt  26,  69:  iuäAujoyi  nx«?*  (die  jungen  wittwen)  I  Tim  5,  1  I  :  oypuiAii 
ho-rpo  :  ofpuiAAC  itppo  (avl>po>7ro;  ßaaiAeo;}  Mt  18,  23;  nequj$Hp  julAuik, 
ncqty^mp  nc&i«JK  (seine  mitknechte)  ib.  28;  OfnoyV  nn&tyt  (ein  schützen- 
der gott)  Ps  30,  3;  nnc-xoTf^fe  H&noooAoc  Z.  480;  MSOpfeMIICC  ni^po 
der  Jordanfluß)  Jos  4,  7;  ^oy^c*.  iHpc  n^wp*  (das  ganze  Judäaland) 
Mc  1,5;  oypmm  n-x$o  ivtc  oycomi  (ein  vom  weihe  gezeugter  mann) 
Job  Ii,  12;  ni£oq  xxxxxci  cfcoA  Äcn  mttxiu  (ihr  schlangen,  geboren  von 
den  naltern)  Mt  23,  33. 

1H6.  Die  attributive  relation  ist  auch  die  gewöhnliche  Verbindung  des 

a  d  j  e  c  t  i  v  s  mit  seinem  Substantive,  welches  als  das  wichtigere  in 
der  regel  voransteht.  Beispiele:  nmpn  ufecpi  (der  neue  wein); 
iii*ckoc  h«tn&c  (die  alten  schlauche) ;  oypuu&i  nojuHi  (ein  gerechter 
mann) ;  o^ht  noyoi  x  (ein  einiges  herz)  ;  ofpuuui  ivxuift  :  ofpuuue 
n^uifc  (ein  schwacher  mensch)  Act  4,  9;  npuuue  nc^fce  (die  verständigen 
manner)  Z.  234;  ncqcou  nnjuj-V  (sein  großer  söhn)  1  Keg  17,  28;  oy- 
Xpu'M  n*.-r<fcno  fein  unauslöschliches  feuer)  Mt  3. 1  i  ;  oypuixii  npeqoyuiAji 
oyo£  nc^yiipn  (ein  fressender  und  vveinsaufender  mensch)  7,  34;  o*rc£uui 
iipeqcpncT^uioY  (eine  missethätcrische  frau)  Prov  1 1 ;  oy^c'A-xi  ngftme 
tutn&c  :  o*rujmn  Ain'Acrc  (ein  alter  kleiderlappen)  Mt  9,  16;  oy<W 
npcq-xe  wo*  iiuj*-xc  (eine  große  worte  sprechende  zunge)  Ps  11,  4 ; 
mcoooT  (der  dritte  taeO  J<>»  2.        Ebenso  werden  g  r  i  e ch  i  s c h  e 

adjeetiva  angeknüpft,  gewöhnlich  mit  dem  unterschiede  persönlicher  und 
sächlicher  form  (nach  §  169),  z.  b.  o-ypuixic  ivxik&ioc  Min«.  170;  $pcq<tcfeui 
iiM'Atfoc  Mc  10,  17;  nu]*no  i  h  q  iu\i-*«oc  Fragin.  357;  £&nujHpi  junic- 
toc  Tit  1,6;  oy^fc,RH  nXPHC,c  Kom  46  ^  nienwfÄ»!*.  RC*pMKon 
1  Petr  2,  II;  nc>4>rxooT€  «TcAcion  PS.  33;  nm\ji  iiM'6«on  Jos 
23,  13;  o-rc^ooy  JUinonnpon  Ps  40,  2;  oyjue  rpiTHC  n-kiKron  Hz 
45,  10;  ic$oa.c  nrA^^'M'iHC  Jud  II,  40;  'Vcgmi  mwu^nnc  Joh 
4,  9;  iukoAäoc  mtycjuuuo  npcJU-r*>mriox*«k  :  ofTipoer^H-xoc  n*.n- 
■wo^tT'  ^ct  ß'  Ebenso   können  adverbiale  ausdrücke   als  attribut 

stehen,  z.  b.  oynofee  jun^^-yem  feine  widernatürliche  sünde)  Nie.  I,  42. 
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Auf  diese  weise  können  verschiedene  altribute  zu  demselben  Haupt- 
wort«»  gestellt  werden,  wie  ofpuuui  ncaoiuj  ncioyp  npcAtn-xcm  :  o-rpuiAic 
iie^intg  ncio-rp  iv2k«rn*>**oc  (ein  äthiopischer,  beschnittener  mächtiger  mann) 
Act  8,  27. 

Minder  häufig  steht  das  adjeetiv  vor  den»  Substantiv,  z.  b.  B.  187. 
o-f-miu/V  "a»huj  (eine  große  menge)  Job  G,  5:  nigoyrr  \«unmi  (das 
erste  zeichen)  2,  10;  S.  ofKoyi  n*«rAH  (eine  kleine  halle)  Z.  338; 
oynotf  ngo-xc  (eine  yroßc  furcht);  gennod*  npuuue  (große  menschen) 
Z.  39ä;  jnnofJ1  A*nexii*.iio*rq  große  giiter)  Z.  331;  ncq&icprr  iieiurx 
(sein  lieber  vater)  ÄZ.  XVI.  12;  -rcnjuMnoT-xe  juai*.*^  (unsere  fromme 
mutier)  ib.  13;  ntTOY^fc  *»yvu  uitwnexc  üppo  Fragm.  350; 
maCA/Y-turr  m^  aac  Mt  23,  24  =  jA.nfcc'A'Acr  n^puiurr  t5,  14;  n*.- 
*A<vK*.pioc  iieiurx  (mein  soliger  vater);  nixionoc  ciihc  nujnpi  (der  einge- 
borene söhn).  Die  veränderlichen  adjective  richten  sich,  wenn  sie  voran- 
stehen, im  geschlecht  und  in  der  zahl  nach  dem  Substantiv,  z.  b.  TJSfeH 
ivxcfsi  (der  letzte  heller)  Mt  5,  26,  *Vcmh  amvtäh  (das  schone  thor)  Act  3,10- 

Die  Stellung  des  adjectivs  in  der  reliition  ist  nach  sinn  und  beto-  188. 
nung  verschieden  ;  das  betonte  steht  voran,  uud  mitunter  linden  sich  beide 
Stellungen  neben  einander,   z.  b.  nuu<&.*oc   npiu&ii  cfiio'A  Äen  neq&go 
(u-owoon  tu>q*x&o'ro  Aftni&r&oon  cfco'A  Mt  12,  3.fi. 

Das  attribut  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  oder  mehrere 
Wörter  getrennt  werden,  z.  b.  B.  *.qcoyx  cn  TCqxr«  cfco'A  iio*rinoju 
Apoc  10,  5.  Act  3,  14;  S.  nc  oyn  cvrpunuc  «^c  gn  -xno'Aic  npjuxi&o 
tKfiu  ii&cc£nc  Z.  326;  B.  OT£H-r  en&neq  «rrog  n*<r*k«on  (ein  herz  welches 
gut  ist  und  brav)  Luc  8,  15. 

Elliptisch  ist  die  attributive  relalion  in  B.  mco-x  <rro£  wkeAAc  Mt  23, 
17.  19  für  nipuuui  nco-at  o-rog  JufitcAAc. 


X.  CAPITEL. 

DIE  ANNEXION. 

Neben  der  relation ,  welche  die  gewöhnliche  Verbindung  zweier  in  189. 
beziehung  zu  einander  stehender  nomina  darstellt ,  hat  sich  im  koptischen 
aus  der  alten  spräche  die  unvermittelte  Verknüpfung  erhalten.  Diese  form 
der  nominalen  composition  unterscheidet  sich  von  der  oben  behandelten 
wesentlich  nicht  nur  durch  den  mangel  der  verknüpfenden  partikcl,  son- 
dern auch  durch  die  besondere  verkürzte  form ,  einen  Status  construetus, 
des   vorangestellten  der  beiden  nomina  oLaJt),   an  welches  das 
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/.weile  ergänzende  sich  anlehnt  (vjUaJt).  Ich  nenne  diese  compositiun, 
deren  gebrauch  indeß  im  koptischen  sehr  beschränkt  ist.  die  annexion. 
Sie  ist  von  der  in  semitischen  sprachen  üblichen  dadurch  verschieden,  daß 
sie  nicht  nur  ein  abhängiges  nomen  mit  einem  andern  verbindet,  sondern 
auch  ein  beigeordnetes.  Auch  die  koptische  annexion  ist  genitivisch  oder 
attributiv. 

Die  bildung  des  Status  coustruclus  wird,  ähnlich  wie  im  hebräi- 
schen D'TibSÄ  "O"!  von  13*1,  durch  die  Verkürzung  der  stammvocalisation 
bewirkt  —  des  vocals  meist  zu  c  oder  aus  phonetischen  gründen  zu 
des  diphthongs  zu  i  oder  oy.  So  entsteht  aus  p*n  der  */.  constr.  pen, 
aus  puiA&i  pc**,  aus  ujopn  ujpn,  aus  ■suis  sas,  aus  io£i  k\o  ,  aus 
•xuirx  TS.VX,  aus  imoy  eof.  Die  bildung  des  nominalen  st.  constr.  von 
dreilautigen  stammen  ist  selten.  Die  volle  vocalisation  bewahrt  der  stat. 
constr.  in  wenigen  fällen,  namentlich  in  manchen  attributiven  annexionen. 
In  einigen  rillen  wird  der  Status  constr.  trotz  der  anknüpfung  seines  nomen 
rectum  durch  \\  gebraucht. 

100.  Nur  wenige  uomina  sind  im  gebrauche  des  stat.   ronstrtutus  unbe- 

schränkt ;  dahin  gehören  die  nomina  pen,  gne,  co*ycn,  p*.ne,  peu.  sowie 
einige  Zahlwörter  und  die  mit  diesen  zusammengesetzten  cen,  pc,  oyen, 
&.xn,  coy,  ferner  die  meisten  aus  Substantiven  entsprungenen  präpositionen, 
wie  c-ö&c  :  c-'x&c  (wegen),  n-CA  (hinter)  und  sr,  *rc,  pc,  gpc,  welche 
letztem  sich  jedoch  schon  regelmäßig  mit  n  verbinden  als  exen,  grien, 
oipcn,  lumpen,  endlich  alle  intinitive,  welche  das  object  ohne  präposition 
anknüpfen,  wie  niujcjuujc-noT"t  (der  gotlesdienst),  niccjuue-nojuoc  (voua- 
Üsai'a),  ni^^-xi-at  (sTTi'Hsat?  twv  ysipwv). 

Belege  für  p*.n  (name)  im  B.  *|pcit  (benennen)  :  twc«tpcn  ncqp*n 
sc  cm>  (sie  benannte  seinen  nameii :  Seih)  üen  i,  25;  —  £tic  (wille) 
z.  b.  eic  gne  nujHpi  (das  was  der  wille  des  sohues  ist)  Mt  II,  2", 
iiric  gne  Mc  3,  35;  demnach  in  nttc  gne  juueicmun  Mt  10,  29 
Wilk.  das  ju  zu  streichen,  denn  gite  ist  nur  st.  c.  1).  —  cot««  (preis), 
z.  b.  n  tMO  v«<wp  hoynopmi  co^en  oyujik  tiOTfurx  nc  (die  ehre  einer 
hure  ist  der  preis  eines  einzigen  broles)  Prov  6,  2<>;  und  minder  gut  mit 
dem  artikel  ucoyen  ncui^  h  u  -rcq^'A"  *'s  **j  9  5  —  p*nc  (ge- 
fallen) für  cp-&ne  (vom  hier,  an,  gefallen  thuu)  ist  nur  st.  c,  z.  h. 
cqp&uc  nin&A  (den  äugen  gefallend)  den  3,  6,  -rcnn&ipi  nncep&nc 
ncit£H-T  et^iuoTf  Jer  18,  12,  A*$pir^  cep&itc  ncK&*'A  I  Heg  24,5. 
In  diesen  annexionen  ist  ein  n  nicht  gestattet. 

I)  'xnopnus.    eccum    nmpuuui    n&c    cAofn  iWr^nc  ^«.LJl  v_j>3->  • 
U-Jt  Const.  aposl.  7  ist  unmöglich  und  einer  der  zahllosen  fehler,  von  denen  es 
auf  jeder  seile  dieses  wunderlichen  huches  wimmelt ;  it.vioiimoY  ließe  man  sich 
gefallen.    ^\u.\  jlijuö*  ÄZ.  XIII.  136  isl  entweder  stat.  absoi.  oder  falsch. 


Digitized  by  Google 


MI-  AN>EXION. 


89 


Häufiger  hat  sich  der  stat.  constr.  in  einzelnen  COQiposita  erhallen,  MW« 
ans  denen  man  auf  eine  allgemeine  anwendung  nicht  schließen  kann. 
Einige  derselhen  erklären  sich  als  stat. -constr. -formen  verbaler  stamme, 
so  z.  b.  cn-oyoi  (andrang)  von  im;  ccä-coyo  (getreideernte)  Gen  30,  M 
von  iuc$;  S.  cp&q  (emissio  carnis)  Lcv  13,  \H,  cpp<t*xq  für  cuipnpew'xq 
(beine  ausstrecken,  schlafen);  B.  oy^geju-fiiepi  (erneuerung);  die  compo- 
sita  mit  igen  (fragen)  wie  ujen^o,  ujenoH-r,  ihhuvu.\6t  (mitleid);  p*. 
1 1 > 1 1 1 1  in  S.  p«k-ui£c  Ii.  a. ;  ferner  mit  n  in  nc$>-n-gc  Gal  6,  1  für 
t^oj-n-gxi  :  nmg-n-ge   KLiä*JI  (vorfall  des  stürzens)'),  cuj-ii-^cpiufc 

(stockschlag)  u.  a.  in. 

Die  nächste  ausspräche  des  nominalen  stat.  ronstr.  ist  immer  die  mit  G. 
Ich  hemerke  B.  cq^-o"^  f.  (\trtxpa)  von  cq-xc  (Z.  603)  und  o^;  icfttgurx  : 
cicnujoiT  f.    (handelsgewerbe) ;    KcA-OTfoivxq    (kiunhacken)   Kab.  nehen 
ncA-n-K^g,  KcA-n-KC^  (eilenbogen);    kcaa-oo  :  kju-'xo   (erdbeben)  >on 
Kijut  (bewegen);  juectur^-  (matrix);  Aicujoiftc  :  •ueui'Vftc  (fu  Rhoden?  <paT- 
v<ojj.aT<i)   von  amujc  (schlagen)  und  oifcc  :  ^ftc  (ferse);   nefe-m,  nefc-iogi 
(herr  des  hauses,  des  feldes),  nc&-*£i  (langlebig).  ncft-gHT  oder  nc&HT 
(beherzt,  klug)  von  nttft  herr  b£3  w^s-Lo ;  ß.  oyc-x-po  (thürpfosten),  S. 
ccfe-pooyc  f.  (haliustengel);   B.  ä'i-cKcn-go  eo^onoitr^ai ;  S.  cu-piugc 
(waschkraut)   \on  cia*  ;   n-cen-   (der  Übergang)   in  Ortsnamen;  ccp-fccni 
[Jer  9,  8)  :  cp-fennc  (dorn)  von  cofpi ;  B.  ctrx-cÄpH-x  (hlitzfcuer)  \on  c*>«V 
und  ftpits  p"13;  cce-iogi  :  ccx-ciuigc  (ackerfeld)  vom  hier.  ~~ <2~~  | 
stt-tiftf  ;  n-icit-pojmni  :  ii-Tppojunc  ii-ic-pojunc  (alljährlich)  >om  hier. 
Onu-rn/rt;  S.  ujju-ujutf'e  (zischen);  uyx-cuifee  (spotlrcde),  uu/x-cok  (dumme 
rede),   uj-x-uj*<\oq   (schimpfrede)   von  uj*.Ttc ;   q-xc-<|>Ä.-r  (vierfüßlcr)  von 
q-xuio-r;  S.  ok-uaoi'  (superhumerale);   xcai-uim  :  d'fe-uj&i  (nasenflügel); 
ifvi-.i-V  :  a'icKrxc  (halhe  drachme);  S  cs'fc-xocrx  (olhlatt);  S.  ujfcp-gju^'A 
(mitknecht)  von  uj&Hp  (genoß);  S.  tfp«Jumj.Mt  für  B.  d,poA&nui*'A  (turtel- 
taube).     Selten  ist  in  solchen  composita  die  partikel  n  eingeschaltet,  wie 
in  S.  typii-jm-AJiice  für  B.  ujopnjuuuuci  (erstgeboren),  S.  a*cc*xcii£H'x  (brüst) 
neben  juccxjh-i  f. ;  £*Ancp*.  für  ^njunHpc  (colurnix  maxima);  S.  cncZLue 
(edelslein);  ujoe  Ju6a.i  (mast)  Jes  33,23  nehen  {g*CJ6*J  ;  £a*ujuiai  (herbst, 

sommers  ende)  ist  seltsam,    ige  (söhn,  tochter)  vom  hier.  sa  hat  in 

einigen  Verwandtschaftsbezeichnungen  stets  n  nach  sich,  z.  b.  ujencon  als 
'pM$\  y$  »vetter«  erklärt,  ist  wohl  eher  »nefTe« ;  rcqcumi  nujen'iui  i  ic 
nu}cnJLi*T  (seine  Schwester,  die  tochter  seines  vaters  oder  die  tochter 
seiner  mutter)  Lcv  20,  «7;  vielleicht  steckt  derselbe  stamm  in  dem  nom. 
pr.  ujcnoT-t  :  ujeno^-rc  SivooÖio;  (söhn  Gottes),  wie  er  in  £iup-ci-iicc 


1;  Hiernach  ist  zu  erklären  cqo  iuutno£  Ann^oA  (seiend  von  den  gewohn- 
heiten  des  lügcns)  Miwc.  4*7. 
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£iup-cc-Hcc  (Homs  söhn  der  Isis)  Lkps.  Denkm.  VI.  102,  4  noch  in  ur- 
sprünglicherer form  erhalten  ist.  Kine  auffallende  hildting  ist  nujo«rcn*T 
(vetter),  welches  die  koptischen  graminatiker  als  nujHpi  irre  oytKi  cn±y 
(der  söhn  eines  von  beiden)  erklären. 

192.         Formen  des  status  construetus  mit  &,  haben   folgende  composita : 
i.q-'AcAi  :  g^q-^cc^e   f.    (eidechse),    fc^i-fcnx    (palmzweig),  ni-l*Jl- 
iiuoy    (gehirge,    berg    und    thal)    gleichsam    eine    dvanäva- composition 

von  (|4gjQ  änt  (thal)  und  ^  tu,  (berg),  oft  im  Penlateueh,  wo 
die  hdschr.  von  den  hcrausgebern  in  *.iwtuioy  corrigiert  sind,  S. 
n-!AJt-c<vTH  ==  *^6cAAo*r  irre  c^-pt  Gen  14,  17;  i«.£-aäoAi  (weinberg), 
nw^-cofo  (gctreidefeld) ,  i^-xinn  (olivetum),  i*.£-tyujHn  :  ic^-ujHne, 
(wald);  S.  iu\-ohT  (bloß);  S.  ka-i-o'A  (erbrechen);  ^muiuh  :  K*nin>, 
auch  Kenujui  (brachfeld)  für  rh  cnujui  Jer  2,  31 ;  9O-c0*»nceI  (töcher); 
X^^c-P"1«!  (schwarzmaul,  bruehus);  kw-Jihi  (rippenknochen),  K*c-po 
(kinn);  .um  uvun  (recrut),  uvc-nopK  (junges  maulthier);  ju*.£-ciuwy-  : 
nto-iii,\y  (zweite);  oy^-coi  :  o*rc£-coi  (Ke*)5',k>  dach);  c^-ähi,  c^-pHc, 
c*.-fioA  (c*.fifiio'A),  c*.-Äoyn : c&.-£Of n  (c*Ji£o-rn)  von  c*.  (seite);  ^\u|-uoT  : 
möpuLOT  (halbtodt),  ÜujAuiju.  (halbfaul);  c^ptfoouo-r'A  (kameldorn)  neben 
co«yp<3'*Juo,p\  von  cofpc ;  ui&-aiici  (erstgeboren)  von  ujuu ;  uj*.p*.£i  : 
ui&p&^e  (kurzlebig)  von  sra  (klein) ;  uj&T-uje  (holzschnitt,  holzstamm) 
Job  1*5,  32:  S.  ^-TM-r  f.  (wind);  8.  g^-eoor  -(berühmt),  £&^<rrc 
v  5ftS  (sehredJieh) ;  £«ju-mqi  nicht  ^xiniqi  (engathmigkeit)  K.  4  58;  **-jt-Ä*.K£ 

(eckstein)  Job  28.  9  für  •xun&n'A<tK£  xe'-paXrj  Yom'a«;.  ^c^oyi  (erstes 
jähr)  Dan  1.21  ist  ähnlich  zusammengesetzt ;  li^po  :  -x&npo  f.  n muh I 
und  TÄUoyiuig  (apu-o*  fuge)  scheinen  dagegen  eine  andere  erkliirung  zu 
verlangen.  Mit  einschaltung  eines  vocals  werden  gesprochen:  B.  &n«JULHi 
(edelstein),  S.  K&'A&gH  f.  (mutterlcib),  K&ncquii  =  X*ncT  (locken) 
Z.  654  n.;  c*p*-e-HOY  (Wirbelwind),  ;6&p&-6<wi  /.  :  ^oyt-M  (stimme  des 
^o  baä  eisens,  donner);  •x&.-xiwxiA  (haarig)  ist  unklar  in  seiner  bil- 
dung ;    ÄÄ.p&.ö'uioYxc  :  c&.p&d'iuoTuj   (^oipOYpoAAioc)  geht  auf  das  pers. 

\J^js>-  (eselsohr)  zurück.  S.  n*-eMwrq  (selig,  eig.  erbarmen  seines 
Micks)  ist  nach  der  erklärung  der  Kopten  als  annexion  und  das  ent- 
sprechende uK>T-n-i*Tq  (herrlichkeit  seines  blicks)  als  relation  zu  ver- 
stehen; vgl.  §  198.  Die  partikel  n  findet  sich  in  i*.-n--x  moy :  eit-n-TOOTg' 
(berg-esel)  von  im;  S.  uj^Ä-en-feH-r  (palmzweig);  R*.<V*s-n-iu\o  (ellenbogen) ; 

£&-n-uie,  o*.-n-ujo  (oberst  von  hundert,  tausend)  von  (anfang, 

erster);  verniulhlich  ist  B.  ^-nA.-*roof« /  ebenso  wie  das  S.  ^too-tc, 
und  ^A.-nA.-pofg.«  (als  sg.  construiert  Mt  16,  2)  als  »anfang  der  morgen-, 
abendzeit«  zu  verstehen;  freilich  giebt  es  auch  ein  &n«.-Tooyi  Joel  2,  % 
und  ein  *.n*.-AA.cpi  (mittag) . 
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Andere  vocalisationen  des  st.  constr.  sind  selten.  H  hat  der  st.  193. 
const.  nur  in  S.  fcH-r-cnip  f.  (rippe);  ujhjhx  heißt  gewöhnlich  uji-£h*t 
und  dieses  bedeutet  nicht  eigentlich  »herzenswage«,  sondern  steht  für 
ujiht.  Ebenso  selten  ist  I;  es  findet  sich  in  S.  <*ic  (halb),  z.  b.  Venire 
(halbe  draehme),  <*ic-rfit&,  (halbe  myriade)  schlecht:  (rtc-n-Tfe*,  ^ic-thmäc 
(halber  hnger),  <fic-oytioy  (halbe  stunde),  wo  im  Ii.  «js.cc  entspricht; 
cy-ci*.  Z.  582  von  c<aoi  :  cxoi  (Renich)  ist  nicht  recht  deutlich;  in  dem 
infinitive  xi-n-iop  (überfahrt)  aus  ta-n-atur  tritt  wieder  die  parlikel  In 
ihr  recht. 

Häutiger  wird  OT  im  st.  constr.  ertragen,  nämlich  in  «oypHC :  -roypHc 
(südwind),  to-t-u^ht  (nordw  ind)  PS.  212;  **oy-  (insel)  in  composita ; 
uoy  von  juiuoy  (wasscr)  in  Axoy-eiooye  oder  xtoyneiooye  (fluten), 
juoy-ce^Vpo  neben  oyaiuioy  nc^Ago  Jg^i  U  A]K)c  3,  16  in  einem 

alten  wörterbuehe,  JUoy£ui*2£.  neben  .u.inoyiioiiis?  (eiswasser),  gewöhnlich 
mit  n,  z.  b.  AAoyiicuipeju  :  Aioyilcmpju  (gießbach),  Aioyhiupuj  Nie.  I,  43, 
uoytuuuji  (regen)  Jes  5,  6,  Aioyngmoy  (regen);  coy-po-x  (venusstern) , 
coyitoyjop  (hundsslern) ,  coyn^uip  (Orion),  coyiiTOoyc  (morgenstern), 
coynpoyge  (abendstern),  coycioy  (gestirnt)?  von  ooy  (stern);  S.  ujoy- 
fcene  (palmfaser),  auch  coy  ii  kenne  ÄZ.  VIII.  1 3 3 ;  ujoy-ujuioyuji  : 
ujoy-cooyuje  (brandopfer) ,  S.  ujoy-£Hit,e]  (aroma);  S.  joy-uu»  (ge- 
hurtstag)  von  £Ooy;  B.  ooy-ju-ne  (himmelsregen)  von  £iuoy;  S.  ^poy-xi-nc 
oder  £poy-ft*ki,  auch  ^poy&fc'Xi  Ps  17,  14  (donner)  von  jpooy  (stimme); 
außerdem  in  mehreren  mit  Zahlwörtern  gebildeten  composita  .  auch  der 
unbestimmte  artikel  oy  ist  ein  st.  c.  von  oy&i  (eins). 

O  scheint  in  diesen  fällen  an  der  stelle  des  oy  fehlerhaft  zu  sein, 
wie  in  juton&ennc  für  juoyn&enne,  opoutne  für  gpoyürce.  Aber  B. 
ujAojLi-fcicx  (aeeipiter  nocturnus)  und  d'poAinig&A  haben  niemals  oy. 

Gänzlich  ungeregelte  fonnen  des  */.  c.  sind  selten;  es  wäre  zu  er- 
wähnen «koyiÄ.oy«kn  :  Ä.yciÄy^n  (mannigfaltig  von  färbe,  bunt),  wofür  das 
sah.  auch  &yciiuty&n  sagt.  B.  j6h*x  (nord)  und  pne  (süd)  scheinen  eigen- 
namen  unvermittelt  zugefügt  zu  werden,  w  ie  in  ju^noyq-ÄH-r,  -pHc  (Nord- 
und  Süd-Manüf)  K.  207. 

Unter  der  attributiven  annexion  verstehe  ich  diejenige,  welche  194. 
noch  mitunter  zur  Verbindung  des  adjeclivs  mit  seinem  vorangehenden  Sub- 
stantive dient.  In  der  alten  spräche  wird  das  adjecliv  für  gewöhnlich,  wie 
bemerkt,  ohne  vermittelung  dem  Substantiv  angefügt,  wie  in  pa-sn-äa;  im 
koptischen  ist  diese  Verbindung  auf  einzelne  häufige  eigenschaftswörter,  wie 
"groß,  klein,  gut,  schlecht,  männlich«,  beschränkt  und  bewirkt  in  der 
rej<el  die  vocalische  Verkürzung  des  antecedens  zu  der  form  des  Status 
constr. 

Dergleichen   annexions fähige  adjective  sind   o  äa  (groß)  in 
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j6e7tVo  :  £AA-o  (Kreis) ,  i*p-o  :  cicp-o  (lluß)  aus  ätur-äa,  oypo  :  ppo 
(konig)  ausur-Äa1),  ta>io"?  (irav^ropi?)  aus  %ä-äa,  und  vielleicht  p«du*o  : 
pAjuu&o  (reich)  von  puuui  und  o;  —  ujipc  ira  (klein)  in  äc^ujipi : 
oepujipc  (jüngling),  gc'A-ujipe  (mädchen)  Tuk.  47,  pxtn-ujipc  (ein  kleines 
jähr)  Z.  547;  —  ujhju  ym  (zart,  gering)  in  Ai Ao-t-ujhju  (kleiner  knabej, 
tyHpc-ujHJUi  (kind),  tgccpc-ujtuui  (mädchen),  ^ht-uihai  (kleinmüthig), 
irrooy-ujHA*  (der  kleine  berg)  Ps  41,  7,  oycicp^c-ujHAi  (ein  kleiner 
strahl)  Z.  518;  ujiuu  erfreute  sich  vormals' einer  freieren  anwendung.  wie 
in  &&p*g«ju  ujhju  (Ahraham  der  geringe),  nnicuonoc  ujhai  (der  geringe 
bischof]  Liers.  Denkm.  VI.  102.  &noK  ujhju  iu/AhA  exiui  (für  mich  ge- 
ringen bete)  ib.  um!  kann  sogar  noch  von  seinem  Substantiv  getrennt 
werden,  wie  in  exfite  myeepe  tvc  ujhju  Z.  384;  —  8.  Koyi  (klein)  in 
ujHpcKop  (kleines  kind);  auch  roj-äi  (klein)  scheint  in  dem  compo- 
situm g>o Aohosi  'Aor.o.u  :  ^o  Aoko  xcc  und  jo'AoKor-jinoc  (der  kleine 
ring,  eine  münze  zu  6  aussen,  ;LoJ^)  ÄZ.  XIV.  60  zu  stecken;  — 
noyqi  :  noyqc  nfr  (gut)  in  c^oi-uo-rqi  :  c^nofqc  c-rynoTtjc  (wohl- 
gerueh),  ujcnno^qi  :  ujcnnoYqc  (gute  bolschaft),  gc-noyqi  (gutes  leben), 
gcfcnoYqi  in  juc  i  pcqcp-^eft-uo-rqi  (wohlthat);  in  dem  n.  pr.  oyiinoqpc 
ist  noch  die  ursprünglichere  form  des  adjectivs  erhalten;  —  nun  :  feiuuin 
hin  (schlecht)  in  cooifcum  :  c^feinum  (gCStank),  ujp-&uiuin  (schlechter 
söhn),  £c£tuin  (Thr  5,  1 0)  :  £c6tuum  o^feuium  (nothstand),  B.  •xfcx- 
fcuin  (hoshaft),  B.  A&Of&uin  (eiter)  Job  7,5;  fco  in  f.  z.  b.  oy  cguui  ncfcuifeoni 
(eine  frau  von  schlechter  lehre)  Prov  II,  21;  —  juioyi  :  goo-rT 
(männlich)  z.  b.  in  ujp-£ooyr  (mämdiches  kind),  fc«k*jun-gooY*r  (männ- 
liche ziege)  Lev  9,  3,  cifc-oooy*  (männlicher  esrl),  pip-gooyr  (eher), 
und  bei  vegolabilicn  (wild),  z.  b.  Äci-joop  (apium  silvestre).  »nr-go- 
oyx  (wilde  olive),  cAic-gooy-r  (wilder  honig);  —  desgleichen  eguue 
(weiblich)  in  ci&-c£ijuc  (eselin)  und  noyicw  (süß)  in  *rr-nof xc*x 
(ulive). 

Von  sonstigen  attributiven  anne\ionen  bemerke  ich  AcAc^hajii 
^Vc^hjui  Jos  3,  6  :  «  A(  A-khjuc  cA-khaäc  (slrieme);  cAcÄ-ujofuiof  oder 
-ujuioy  und  cAujuiof  (trockene  Weinbeere);  c'AcAgAJcs.  (herbe  traube); 
AAoy-ÄCAi  (l)ep(iov)  Jer  38,  2  für  aaoy-jöhaa  Apoc  3,  16.    Andere  attri- 


t)  In  dem  ältesten  koptischen  texte  f Met.  8,  3H  kommt  noch  oyp  allein  vor. 
Prof.  Ebrm  macht  mich  freundlichst  aufmerksam ,  daß  meine  ahleilung  des 
oypo  von  ur-äa  durch  die  hierogl.  texte  hcsUitigt  werde,  indem  sich  unter  den 

titeln  des  Verus  (^Jl^  \  "'  ^  bt'fim,e-    Verg1'  Lknids<  Köni«s~ 

buch  no.  747.  Auf  pa-ur-äa  [der  große  mächtige  und  das  kopl.  nppo  ist  wahr- 
scheinlich das  hebr.  nsio  zurückzuführen. 
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butive  compositionen  giebt  es  wenige ;  hierher  gehörig  ist  z.  b.  peu<v]ruii 
(bauersmann),  vielleicht  auch  peAAp^fui  :  p€Aip<wuj  (milde),  c£uuu  :  cguue 
(weib)  ist  ein  altes  compositum  aus  set-hmt  ( Weibsperson) . 


XI.  CAPITEL 

DIE  NOMINA  MIT  SUFFIXEN. 

Die  anknüpfung  der  pronominalen  suffixe  an  den  nominalen  195. 
stamm  dient  in  der  alten  spräche  allgemein  zum  ausdruck  der  besitz- 
anzcigung :  m  (name)  und  m-f  (sein  name) .  Im  koptischen  ist  sie  auf 
einzelne  vielgebrauchte  Substantive  beschränkt  worden,  deren  Status  abso- 
lutio sich  meist  nicht  erhalten  hat  und  deren  st.  constr.  gleichfalls  selten 
ist.  Wir  werden  sie  daher  in  ihrem  stat.  pronominalis  aufrühren,  d.  h. 
in  der  form,  welche  sie  vor  dem  antretenden  pronomen  haben.  Es  sind 
ineist  namen  menschlicher  gliedmaßen.  nämlich:  -xui*  ta  (köpf),  £p&.«  hr 
(gesiebt),  S.  £p*.*  (stimme),  pui«  re  (tnund),  S.  iu>«ttvr«  tu>n~r«  (nase), 
wwx*  :  fiM'/  (blirk),  »otui*  :  TOf«*!*  (busen).  goH«  :  jih»  hta  (herz), 
cui*  sa  (rücken),  urr*  al  (rücken),  uiui*  ätl  (leib),  £irr*  :  £ht«  Xrt 
(bauch),  Ken«  :  Koyn*  qna  (schooß),  «tot*  :  ioot#  tel  (band),  p*.'x«  rt 
(fuß);  ferner  in  (gefallen),  :  ^hx*  *ptttfx*  (ende),  peu* 

m  (name),   coyen*  :  coyn-T«  stm   (preis),  £n»*  (wille),  £ht*  (spitze), 
efcirT*  :  tCihmt*  (Vergeltung)  und  einige  präpositionen. 

Die  anknüpfung  der  suffixe  zeigt  bei  den  einzelnen  Stämmen  196. 
geringe  Verschiedenheiten ,  je  nachdem  sie  auf  ui,  auf  &  oder  auf  einen 
consonanten  auslauten. 

a.  die  stämme  auf  ui  nnd  h. 
Sg.  /.  «uii  2.  vi.  sim:  f.  Ts.ux         3.  vi.  <xtuq  f.  -xuic 

PI.  4 .  xuin  2.  -xueren  :  ioith       3.  -xuiof. 

So  werden  flectiert  pui*  (mund),  ootiu*  (busen)  und  mit  h  statt  ui  : 
ooh*  (herz);  ferner  die  präpositionen  itciu*  (hinter),  o-yrui*  (zwischen), 
o-tdh*  (gegen)  und  B.  c*jucn$m*  (hinter). 

1».  dl«  stamme  auf 

Sg.  /.  £nm  :  £n*.i    2.  m.  oiim;  f.  £nc        .>.  in.  gn^q  f.  £n»c 

PI.  /.  gn&n  2.  [^nurxcnj :  gnirrn    3.  gnuio-r  :  £n*.y. 

Der  mitleläg.  dialect  hat  die  formen  gtiHK ,  omu-,  omni.  Wie  £WA* 
(willc)  wird  flectiert  (gefallen),   S.  £p»«  (stimme),  £p*>*  (gesiebt), 

von  dem  die  3.  pl.  im  M.  £Ae«r  lautet,   und  die  präposition  neu».«  : 
njuuu*«  (mit). 
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e.  die  stimme  auf  einen  conaanajitea. 

Sg.  /.  p*x  2.  m.  p**x-K  f.  p*^  :  p*-xe       3.  m.  p*T-q  f.  p*tc 

/»/.  /.  p*-reit:p*TH    2.  ^tcn^nnoy:  p*TrxH«r-xn  3.p^-ro*f. 

M.  linden  sich  die  formen  Äcrcn,  Äc-x-xHnoY«  Wie  p*-x  (fuß)  gehen 
i*t*  (blick),  tot»  :  -xoox*  (hand),  äht*  :  £H-x*  (bauch),  jht»  (spitze), 
uj*  n  :  (nase).  und  die  präpositionen  tok  i*  (wegen),  giur«  (auf), 
auch  *TpHtt*  :  &pH-x«  (ende),  neu*  :  KOf"*  (srhooß),  peil*  (name). 
COfCn«  :  cofu*x*  (preis) .  Doch  fügen  die  letzt  genannten,  nicht  auf  t 
auslautenden,  in  /.  tg.  ein  -x  an,  Z.  b.  Kcn*x  :  KOToyn-x  Ps  31,  13  — 
ein  -x,  welches  in  too  it  Z.  488  nicht  am  platze  ist.  Auch  in  der  2.  pl. 
«lieser  nicht  auf  x  auslautenden  Stämme  wird  die  anknüpfung  des  pro- 
nomens  «Hnof  im  B.  nicht  durch  die  partikcl  cn  vermitteln. 

197.  Die  nomina,  welche  pronominale  Suffixe  anknüpfen,  haben  nur  theil- 

weise  einen  stol.  constr.  und  fast  durchgehends  keinen  stat.  absol.  Den 
letzteren  ersetzen  sie  entweder  durch  andere  gleichbedeutende  wortstäinine 
oder  durch  die  form  mit  der  .3.  tg.  m.  oder  f.  und  pl.  Es  ist  dies  nament- 
lich in  der  Zusammensetzung  mit  *.-x-  und  axc-x-  der  fall  sowie  in  ihrer 
Verbindung  mit  einem  folgenden  genitive.  Vermutlich  ist  auch  die  fort« 
c$o-xoy  :  cno-x<>Y  flippen)  ursprünglich  eine  suffigierte,  nämlich  mit  dem 
pronomen  der  3.  pl.  ;  die  bedeutung  desselben  ist  hier  ebenso  verloren 
gegangen  wie  in  nuu.it  ctxot  (ihre  brüste)  Jes  S8,  9  von  Aino-x ;  desgleichen 
in  iu-puiq  (der  mund),  noy-poioY  (ihre  munde)  Kz  42,  I. 

im.  Der  gebrauch  der  mit  suffix  \ ersehenen  nomina  ist  ein  dreifacher: 

sie  stehen  entweder  selbständig  an  einer  beliebigen  stelle  des  satzes,  oder 
in  enger  Verbindung  mit  einem  verbum  als  subject  oder  object ,  oder  sie 
dienen  zur  bildung  von  präpositionen,  wie  denn  cm*,  uiui*,  ui  x*,  «feHi» 
nur  noch  in  präpositionen  vorkommen.  Zum  gebrauche  der  einzelnen 
mache  ich  noch  die  folgenden  anmerkungen. 

st.  c.  «wite-,  erscheint  nur  in  der  Verbindung  mit  ep 
(thun)  als  |i,\n,\',  p&tt«  (gefallen),  z.  b.  &pi«tn&i  Um  mir  einen  gefallen! 
Z.  417;  M(<nt  n&g«l  juuuott  uj/xoax  cp&n^q  (ohne  glauben  kann 
man  ihm  nicht  gefallen)  llebr  \  1 ,  6  ;  &qp*.n«.q  junnoyre  (er  gefiel  ihm. 
Gölte);  qn<wp*>n&c  n*xcqc£uui  (er  wird  ihr,  seiner  frau  gefallen);  mpcq- 
p&n&q  npuiAAf  oder  ^*.npcq-p«knuioy  nmpuuui  (die  menschengcfälligen) ; 
Äcn  p&n&q  mnen  st;  7rat3av  apssxstctv  Col  I,  tO. 

3LTPHX*  :  :  3lPHHX*  (ende)  nur  mit  den  Suffixen  ge- 

bräuchlich, z.  b.  «.ypn-xq  juuk^i  :  &pifxq  miiiuj  (ihr  ende,  der  erde), 
*.ypH-xc  n*x«£e  :  «.pHH-xc  n'xnc  (das  ende  des  himmels),  a.yph«c>y  nm<<iH 
(die  enden  der  grenzen),  «k-x^pH-xq  (unendlich). 

K\.T*  :  €I2kT*  (blick),  von  dem  seltenen  st.  abs.  oder  constr.  ci* 
z.  b.  oyu  n  1 1  i.s  n^yoTon  (knechtisches  blicken,  augendienerei)  Eph  6,  6, 
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wird  in  einigen  verbalen  coroposita  gebraucht,  nämlich  in  S.  qi-ei*.-x  oder 
qi^T*    i opÄ.i    (den  blick  erheben),   B.  ^-n-i*.*x*  (betrachten),  TOfit- 
im  -  :  i  oyn-ci»,T#  cfco'A    (den  blick  jemandes   erheben ,    lenken ,  ihm 
offenbaren},  S.  aioto  nci*>*x*  oder  juc$>-cia.*x#  n  (den  blick  füllen  mit 
jemandem,  ihm  zürnen),  S.  Km        ei*T*  (ins  auge  fassen),  B.  xxeA^- 
ia.-t*  tt  (den  blick  richten  auf)  Ps  21,  4  8.  —  Das  wort  lind  et  sich  auch 
in  mo-y-u-wvr*  :  n«.-ei*i*,  welches  nach  koptischer  Erklärung  aus  uto*r 
(herrlichkeil)  oder  n*>  (erbarmen)   und  i&.*x*  :  cicx*  (blick)   besteht  und 
nur  als  ausruf  an  der  spitze  des  satzes  in  der  bedeutung  »glückselig»  ge- 
braucht wird,  sodaß  das  koptische  nwyiu>\  ik  (heil  dir  I)  an  das  arabische 
tiUjkC  ,|c  erinnert,  welches  das  gerade  gegentheil  bedeutet;  z.  b.  moyn- 
i*t*rq  jumipuiAAi  crcp^o'V       -ioh  xtutrc  :  n*j&.*xq  xinpuuue  cxppo'rc 
•Mt  s'i  AAivxoeic  paxapio;  avTjp  o  cpoßoufievo^  tov  xopiov  Ps.  H2,  I.  Die 
anknüpfung  der  sufiixe  an  uioynies.T*  :  n&ei&.*x*  ist  ganz  gleich  der  von 
p*k*x.     Dem  boh.  ausdrucke  synonym  ist  iuoT*xft&.A  (augenhcrrlichkeil) , 
z.  b.  A.q^uio-pufcA.A  hki  epoxapiae  p*  Job  29,  II,    uio-riw*."x  miok 
ccn*.-tmo-Tfi)ifiiA.A  uhi  ivxc  ragioxxi  uaxapfa  efm,  oti  poxapioüai  jxe  ai 
fovaixs;  Gen.  30,  13.    hu  boh.  dialectc  hat  sich  das  compositum  iuwi&t* 
nur  selten  als  ein  adjcctiv  erhalten,  dessen  suffix  sich  nach  dem  geschlecht 
und  der  zahl  seines  Substantivs  richtet,  z.  b.  ^n^i^-xc  ngcAnic  >j  uaxapi'a 
eXzi';  Tit  2,  13;  cqc*jq  nn&i&nq  £rxcn  nK^i  uaxaptaai  aorov  ev  ffl 
Ps  40,  3;   S.  junqujuinc  nn«.i6.-xq   (er  ist  nicht  glückselig  gewesen)  Nie. 
I,  r>4;  B.  umiMkic  (glückseligkeil)  Z.  653  ist  auf  eine  weibliche  person 
zu  beziehen. 

KGU*  :  UOTH«  KOTOTH*  (schoß)  bat  stets  ein  suffix,  z.  b. 
nen-x  :  Ko-ro-rm  34,  13;  &coAq  cfco'A  Aen  nene  3  Beg  17,  19;  j6cn 
iuujT  nncpo«!;;  cciurTHiq  cÄpm  CKenoHito-r  :  ccn*.x&*.q  ckoth 
thttb  (sie  werden  es  in  euren  schoß  geben)  Luc  6,  38;  die  5.  pl. 
lautet  S.  ROTfirxo«r.  In  abgeleiteter  bedeutung  heißt  B.  moyn  oiooiov, 
z.  b.  iw  ac  nof  KO-rnoy  oi  xx^pH't  immo-rw^T  n~*c  «"£*«up  Ez  23,  SO. 
Die  form  scheiut  eigentlich  sahidisch  zu  sein;  die  boh.  Übersetzung  des 
Ezechiel  strotzt  nämlich  von  sahidicismen. 

PID*  (mund)  gebraucht  nur  selten  einen  stat.  absol.  po,  z.  b.  oypo 
r|iu>As  axoXiov  aroua  Prov  4,  2  4,  und  einen  st.  coruitr.  nur  in  zusam- 
mengesetzten präpositionen,  wie  e-pc-n,  £i-pe-n;  statt  des  st.  abs.  steht 
daher  piuq,  puic,  pmoy  oder  das  synonyme  compositum  x-x*.npo.  Bei- 
spiele :  *q-V  no-r^i  epoiq,  ^q^i  epmq  :  ^q^ni  epuiq  (er  küßte  seinen 
mund)  Mt  26,  49.  Luc  22,  47;  o*ruiujc  npum  c&oA  (öffne  deinen  round) 
Ps.  80,  II;  *>qc*/x»  c&oA  ;6cn  pmq  RMfA  (er  spnich  durch  David 
seinen  mund)  2  Par  6,  4;  puio*r  nni*.ce&Hc  (die  munde  der  gottlosen) 
Prov  10,  32;  efcoA  Äen  pmq  xsuueope  5  :  TTMipo  ux&trxpe  . 
2  Cor  13,  1;    e-re^ci  Äen  puic  nicMqi   (sie  werden   fallen   durch  die 
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schärfe  des  schwerts  n~n  "L"  Luc  2',  24.  Mitunter  ist  pui*  in  der  be- 
dculung  sehr  abgeschwächt,  wie  in  B.  mm 'pog  ,\ysn;  piuq  (meinen  inangel, 
sie  füllten  seinen  mundj  2  Cor  11,9.  Es  ist  in  diesem  falle  gleichsam 
nur  das  vehikcl  des  pronominalen  objects,  wie  regelmäßig  natli  einigen 
Präpositionen,  nach  denen  seine  flexion  allerdings  eine  Veränderung  durch 
die  Verkürzung  des  voeals  erleidet.  Von  Zusammensetzungen  ist  zu  er- 
wähnen .xopm'i  (stumm)  und  x  *-~PU14  :  R^-pai*  (den  mund  halten, 
schweigen) . 

P6H*  (name),  dessen  stat.  absul.  p*n  ist,   kommt  vor  in  dem  höh. 
compositum  'ftjcn*  (benennen)  vor,  z.  b.  Aq-^pcnoy -xe  i«up  Num  32,  41. 

P&/F*  (fuß)  hat  weder  stat.  absol.  noch  constr.,  der  erstere  wird 
vertreten  durch  -.\Ao\  :  oppn  n  oder  i  :  um.  Mit  präpositionen 
verbunden  ist  p*.-r*  häutig,  wie  in  ogi  ep«.*r*  :  p&  i  •  (auf  den  fußen 
stehen),  aaouji  iip&x*  (zu  fuß  gehen);  oyKi  -xuiq  oyo2.  °TM 
p&*rq  :  oy*.  ja.  -xuiq  *yw  oy*.  p*>-rq  (einer  zu  seinem  köpfe  und 
einer  zu  seinen  füßen)  Joh  20,  5;  als  object  steht  es  in  einzelnen  verbalen 
Verbindungen,  wie  i*>-p&.T*  (die  füße  waschen),  K*.p&-x*  cfcoA  (aus- 
gehen),  &.qc&n&£q  cioo-rq  ixn  p«^Tq  (er  band  ihn  an  band  und  fuß) 
Z.  369.  —  S.  &.*r-£,£H-p*Tq,  -p^ic  (unauffindbar) ,  A.T-n-p<k-xq  (un- 
nahbar) Nie.  t,  20;  U.  npejump*»-xoY  (die  fußgänger). 

COTCH*  :  coyn-T*  coYewT»  (preis)  hat  nur  den  st.  constr. 
cot«;  «mst  verbindet  es  sich  immer  mit  sufT.   wie  en&tge  neofenq  : 
etuwiyc  coY^'Tq  und  ciuoye  acoycitoj  :  cn&uyc  cofn*roT  (kostbar). 

TOT»  :  TOOT»  :  TÄ.A/1%  (band)  hat  keinen  st.  absol.  und  den 
constr.  -tc  nur  in  einigen  präpositionen,  wie  n  un,  eicn,  ^rren,  &&*xen  etc. 
Neben  ttl«  :  <*r-x  wird  tot*  häufig  gebraucht,  z.  b.  w>c&OTtun  u-xotc 
ju^h  c*repÄ*.e  (sie  öffnet  ihre  band  dem  dürftigen)  l»rov  31,  20;  nament- 
lich in  einigen  verbalen  composila ,  wie  i^-tot»  (die  bände  waschen), 
oy^-rot*  (fortsetzen),  ^-tot«  (helfen),  tgcn--ro*x*  (begrüßen,  ver- 
loben), y-TOT*  (angreifen),  *ck-tot#  (die  lelzte  band  anlegen).  In 
präpositionalen  ausdrücken  ist  seine  ursprüngliche  bedeutung  sehr  abge- 
schwächt; auch  sonst  ist  es  mitunter  zum  bloßen  pronominal-substanliv 
geworden,  z.  b.  *  xoxq  i'AAft.'V  («r  hat  getroffen;  Hebr  8,  6. 

OOTIU*  :  TOTIIU  (busen)  ohne  it.  abs.  oder  constr.  ist  selten, 
z.  b.  £i  tcb*!«  cÄo*f"  «ofiuR  (stecke  deine  band  in  deinen  busen) 
Kx  4,  6;  sonst  kommt  es  in  der  präposition  g>i»-++yw+  :  ^-TO-pH*  £*" 
xoy-n  vor,  z.  b.  ncx^oofuiK  :  ncrgj-io-puK  (dein  nächster). 

UJ3LHT«,  UJCN^HT*  (nase)  ist  nur  eine  sah.  form,  deren  stat. 
abs.  durch  uj>i  :  uj*.  vertreten  wird. 

h>HT*  :  ÖHT*  (bauch),  dessen  st.  abs.  £H  f.  sich  nur  selten  im 
S.  erhallen,  ist  mit  den  suflixen  nicht  ungebräuchlich,  z.  b.  n*.£H-r  **n 
jhi  (mein  herz  und  mein  leib)  1.  490;  T^x^ryxH  %xn  £ht  für  R.  ncju 
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T&ncxi  Ps  30,  10;  *cp*>£-xq  eoKTrq  (sie  stieß  ihn  in  seineu  bauch) 
Z.  864;  B.  Aq^pofgiOT1  aahuomoc  c*en  j6H*rq  (er  ließ  sie  den  heiligen 
auf  seinen  bauch  werfen)  ÄZ.  XIV.  42 ;  oyo^  ÄH  roy  n*juo^  &n  (und 
ihre  bauche  werden  nicht  voll)  Ez  7,  19  ;  S.  cpe  ©H-roy  aic£  neupic 
(ihre  bauche  sind  voll  weins)  Act  2,  13;  itA.-£HTq  (seine  freunde).  Häu- 
tiger noch  ist  der  gebrauch  der  präposition  iu6h  x  *  :  noKT*  (in ,  eig.  im 
bauche)  als  stat.  prooom.  für  den  st.  constr.  £en  :  £iu 

(will«)  mit  dem  st.  constr.  £ne  hat  keinen  st.  abs.,  es  ist 
nur  Substantiv,  z.  b.  p-gn*.*  (den  willen  thun,  wollen),  &pi  £n*K  €tot- 
<koi  (wolle  mich  erretten)  Ps  39,  14;  &upi  ai$*i  eonm  (ich  that  dies 
nach  meinem  willen)  1  Cor  9,  17;  A*$p»t<V  ctc  gitiu  (wie  mein  wille 
ist)  Mt  26,  39;  nc-re-gne  (das  was  der  wille  gottes),  ne~re£it*q  xxnov 
(das  was  sein  wille,  des  herrn);  S.         ncon  c"£n*w  nenA*c  c-xfcc 

mfec  (oftmals  ist  unser  wille,  unsre  zunge  zu  kühlen  wegen  des  dursles) 
Z.  417;  B.  «qptpi  tuwq  ngiufc  mfcen  rre  £nuioy  (sie  thalen  ihm  alles, 
was  war  ihr  wille)  Mt  «7,  «2;  S.  cuj-xe  c-jnH-rn  exi  (wenn  es  ist  euer 
wille  zu  nehmen)  Mt  II,  Ii.  Schlechte  texte  schreiben  mitunter  egite, 
wo  das  einfache  gtic  am  platze  wäre,  und  nergne,  was  nur  nc*rc£ite 
heißen  kann.    Vgl.  §  190. 

cjPSL*  (gesicht)  hat  selten  einen  st.  constr.  «pc  bewahrt,  wie  in  B. 
epc  £pciv&HtiOT  $>hh  (seiend  euer  gesicht  verhüllt)  Jes  44,  8;  sonst  mit 
den  Suffixen :  oi  oevq  *t \\  g  y.\-\  (speien  in  sein  gesicht)  Mc  14,  65;  n&pe 
£p*q  oyc^  ne  ü'Anu  Luc  9,53  ;  S.  äcjkic  gp&q  (er  wandte  sein  gesicht) 
Pbvb.  Die  verbale  composition  (S'i-gp«**  :  si-o^-v/  oder  ?ti-n-£p&*  heißt 
wohl  eig.  »das  gesicht  bringen,  sich  bekümmern,  sich  womit  beschäftigen, 
daher  auch  Unterhaltung«.  Später  werden  wir  dem  gp*>>  in  den  prü Po- 
sitionen e^pett,  n&gpcrt  begegnen. 

(stimme)  üudel  sich  als  sah.  pronominalform  für  ÄpuioY  : 
gpooy  in  der  reden  sarl  qi-£p&«  efcoA  (die  stimme  erheben),  z.  b.  t»yt\i- 
lV±y  efcoA  Act  14,  10. 

3HT*  :  3TH*  (spitze),  zu  dem  der  st.  abs.  %h  (gesicht)  zu  ge- 
hören scheint,  ist  ziemlich  selten,  z.  b.  exen  girre  irreqxm  :  csn  gme 
trrcqa'm  (to  axpov  rr^  X£lf'°?)  Lev  8»  23  5  c*cn  gH-roy  nnof-xi«  c-xtn 
£HToy  nnoy^*.*r  :  e-xn  £-thy  nueytf'nt,  esn  g-THy  nncy^H^xc  ib.  24. 
Ex  29,  20. 

&OH*  :  &TH*  (herz),  dessen  st.  abs.  gKT  lautet,  ist  nur  in  Ver- 
bindung mit  einigen  verben  gebräuchlich,  wie  9(>-g<»H*  :  r^th»,  auch 
X«i  ng»H*  :  kiu  ngrit*  (vertrauen),  B.  o-yeAi-^^H*  oder  o^uiai.  ng^H* 
(das  herz  essen,  bereuen),  S.  pg'TH*  (sich  ein  gewissen  machen,  bereuen), 
^g*K*  «^ng»H*  (Prov  1,  24)  :^rw  ^H^th*  (bemerken),  S.  uju-£th* 
(sich  erbarmen)  —  wogegen  der  boh.  dialect  uj*  »-oh  i  mtt  dem  st.  abs. 

St« tu,  koptivehe  grammatik.  7 
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^ht  gebraucht,  ebenso  wie  in  -sfu-oin  :  d'Ai-n^HT  (klug  sein)  beide 
dialecte  den  unveränderlichen  stamm  zeigen. 

XUI*  (köpf) ,  dessen  st.  abs.  -xiu-x  oder         :  *nc  lautet,  ist  all- 
gemein gebräuchlich  in  der  bedeutuug  »ende,  spitze«,  z.  b.  «in  xuiq 
jumK&£  (vom  ende  der  erde) ,  -xm  «xiuq  uj &  -xuiq  (von  einem  ende  zum 
andern),  •louuiyunui  .\m  ^ptrac  n-x.uic  u)v\  suic  Diil.  p.  46  :  sonst  nur 
in  einigen  zusammengesetzten  Präpositionen  wie  exen,  ^rxen  und  in  Ver- 
bindung mit  gewissen  verben,   z.  b.  m^ui  £i  -xuiq  noTfxAojui  :  Mwtn 
iiofKAoAi  csn  -req^ne  Ps  20,  4;    pen-^ui*   (das  haupt  niederiegenl, 
ujen-<xui*  :  tyfe--xui*  (den  köpf  sebeeren),   B.  Äen-Ttui*  äck^-tiui*  (den 
köpf  rasieren),  B.  tfiu--xui*  oder  U'no  tvxui*  (das  haupt  verneigen). 

Einige  andere  nomina  mit  suflixen  dienen  zu  pronominalem  ausdruck 
und  werden  an  ihrer  stelle  aufgeführt  werden. 


XII.  CAPITEL. 
DAS  GENUS  DES  NOMENS. 

199.  Das  genus  des  nomens  ist  nach  der  nuffassung  der  Ägypter  männ- 
lich oder  weiblich  und  findet  in  dem  vorgesetzten  artikel  m,  n  oder 

*x  seinen  bestimmten  ausdruck  ,  z.  b.  duoiT  :  ncinrr  (der  vater), 
:  ~xiA&±y  (die  mutier).  Manche  nomina  der  person ,  namentlich 
adjectivische,  sind  communis  generis  und  werden  nur  durch  den  artikel 
auf  das  eine  oder  andere  geschlecht  bezogen,  z.  b.  noc  (der  herr),  i<x 
jutmni  (die  herrin  des  hauses)  3  Beg  17,  t7;  mcom  (der  räuber),  "^coiti 
(die  räuberin);  ni^AoY  (der  knahe),  ^ä.Aoy  ((las  mädchen);  nimurt  ' 
nuoö'  (der  große),  ^niuj»^  :  ino^  (die  große);  mpejupui&AH  (der  Börner ), 
^H-upuiuii  (die  Bömerin),  mpeq-xtu  (dersänger),  ^pcq-xoi  £die  Sängerin] ; 
i-Aum  :  iWounc  (Ziegenbock,  ziege)  u.  s.  w. 

200.  Als  regel  kann  man  aufstellen,  daß  das  concrete,  bestimmte,  einzelne, 
kräftige  männlichen,  das  abstracto,  allgemeine,  zusammengefaßte, .  schwache 
weiblichen  geschlcchts  ist.  Männlich  sind  sonne  pH,  mond  iog,  sternc 
cioy,  erde  k*£i,  meer  ioaä,  fluß  i*>po,  land  x»"ju  :  khjuc  (Z.  425), 
zeit  choy  n*y,  jahreszeit  ih,  somrner  ujuua,  monat  *&o*r,  tag  e^ooy, 
abend  po«f£i,  nacht  cxiupg,  augenblick  coycoTV  Hebt  OTtumi,  Hnsterniß 
5d*.Ri,  die  demente  XP"1"  :  Riagr  aahioy  niqi  ^HO-p  die  ruetallc 
noy&  £*.*r  ^o*A-r  feenim,  berg  tujot,  acker  logi  daua.,  bäum  tnujHn, 
zweig  <x*A  :  ujA£,  ähre  £enc,  frucht  of-x^j»,  dorf  <fjui,  wüste  in>qc  : 
•x<ae,  haus  hi,  thür  cfce,  fenster  ujoyujr,  stock  uj&urr  ^cpuifc,  gefiiß 
juoki,  brot  iuir,  wein  Hpn,  Heisch  *q,  knochen  kax,  einige  glieder 
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ujai  A*.c  j6a.j6  ^ht  -x«$oi  AÄ<wgi  -xh&  äAoa   q^g,  die  meisten 

thlernamen  goo  c£c  P'P  oT2°P  *&uik  s***  cx^-xo^A  u.  s.  w.  Aus 
den  viel  weniger  zahlreichen  weiblichen  wortern  hebe  ich  hervor 
himmel  winler  $pui,  mittag  Juepi,  wölke  <*hi\i,   than  lui^-,  quelle 

JUOfxti,  schatten  &>ufci,  Hamme  c*^,  jähr  poA&m,  stunde  o-ynoY;  tennin 
nci,  Stadl  fc*.Ki,  thal  ÄeA'A<rx,  canal  qoi,  fehl  ciuujc  koi  ujhh  cc^iooi, 
Strauch  Atu,  blume  gpttpi,  hlalt  -xuj&i,  wurzel  luvpu,  speise  jöpc  cpur^ 
•V^c,  behälter  ujim   fcip  ^nfci  gewarnter   kaici   geficm  (fo'A&i, 

waffeii  und  geräthe  citqi  s'opxc  ouni  rmpi  xp0^1  Cf*m  nakCitn 
noyr.i  (^"AocJ'c,  die  meisten  glieder  rcgm  kwoc  iwwgfe  ujftuifti  e<ici  -fni 
gn  ncsti  &c^ni  <y%  SiH'x  -xrx  ujon  cp-xtu  aVAcvx  4>*.-x  Ofepiric,  ei 
chk>T£i,  manche  thiernunen  &«tUjop  cujui  rfpoxini  goAi  ujo'Ajucc  *.q, 
und  viele  abstracto  gc  xiki  aau^  $*>uji  gcv^  ioiih  suitC,  die  derivata 
mit  uci  :  A»n*x,  S.  «"m,  auslautendem  c  u.  s.  f. 

Einige  subslantiva  haben  ein  doppeltes  geschieht ,  nämlich  entweder  201. 
in  gänzlich  verschiedenen  bedeutungen,  die  zaffillit:  in  derselben  form  zu- 
sammentreffen ,  wie  in  n*nc  (der  oberste).  x*.nc  (der  köpf):  nfcirx 
(pslmxweig),  -x&irr  (rippe);  uixoi  (schilt),  fxoi  :  isoc  (maner);  n-ooerxe 
fkleid).  'Vguii'f  :  -xgocrxe  (hyäne),  noßsc  für  ngii&c  — :  j6h&c  lampe), 
•xgfec  (decke);  oder  in  ähnlichen  bedeutungen,  die  sich  an  das  eine  und 
andere  genus  knüpfen,  z.  b.  nrrefte  (prägstock),  -^icfcc  (siegel);  nmo^-P1 
Yp-rJ»,  ^no-ypi  («'in  geier)  ;  nn^fc  (joeb),  rn^oft  (hals):  nuucA*  ;*X»Jt 
(papyrus),  ^aic'A*.  *ltJut  (Untenfaß);  oder  endlich  in  der  nämlichen  be- 
deutung,    z.  b.   ntqti)«t  'Vqm't  :  "xqurxc   (schweiß),    Aiuioi  :  'Aoioc  m.  f. 

kothl,  nitÄUj'V  :  'xnA.u|*TC  (schütz);  so  findet  sich  -rede  (die  thür)  Ez 
40,  6  für  das  gewöhnliche  nicke,  n^edc  (die  kohle)  für  das  gewöhnlich» 
"Vxcfec,  maTVarr  (die  niere)  Lov  1,  4  neben  «V^Aurx  E\  29.  13,  ni&Aott 

liüftej  und  einmal  ^Am«  Apoc  19,  6,  tiioaai  :  noA&e  (koth)  und  tmomi 
Ps  67,  15  Ii.  a.  m. 

Das  neutruin  oder  unpersönliche,  welches  im  verb  durch  das  femi-  '202. 
ninum  iiusgedrückt  wird,   ersetzt  das  koptische  im  noinen  durch  das  mas- 
cnlinum.     Es  ist  namentlich  der  fall  beim  adjectiv  und   pronomen,   z.  b. 

h.miiii  der  gerechte  und  das  gerechte  s_Ä.=^  ~o  3(xaiov  Job  6,  29  ; 
ninconMicq  der  und  das  gute,  mnci^iuoy  der  und  das  schlechte;  S. 
nupuuuo  der  und  das  fremde,  d.  h.  die  fremde*,  loca  externa;  :  n&i 

dieser  und  dieses,  z.  b.  <^>ä.i  &.piTq  m.Miryi  :  &pi  hm  enfepnAiecfC 
tvjto  Luc  2  2,  19.  So  wir«l  auch  «las  ueutrum  der  griechischen  wörter 
mit  dem  männlichen  artikel  versehen,  ir^iK&.ioit  (das  gerechte),  und  auch 
der  inlinitiv  als  männliches  Substantiv  gebraucht ,  desgleichen  das  hob. 
noinen  actionis  mit  •sin-.     Wie  der  sing    so  kann  auch  der  plural  neutral 
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gebraucht  werden ,  und  wird  es  naraeollich  im  pronomen  häufig,  z  b. 
iwa  [ea,  haec),  nme-r^uiof  {mala),  £&niutq<t  (magna). 

203.  Das  inasculinurn  ist  das  nächste  geschlecht  der  nomina  und  das 
Z  f         femininuin  das  abgeleilete.     Diese  ableilung  geschieht  in  der  allen 

spräche  durch  die  endung  o  et,  die  auch  in  den  semitischen  sprachen  ur- 
sprunglieh diese  bedeulung  hatte.  So  bildet  man  von  $n  (bruder)  sn-rt 
(sehwester).  Im  vorigen  capitel  haben  wir  gesellen,  daß  sich  ein  der- 
artiges t  vor  den  Suffixen  mitunter  erhalten  hat,  z.  b.  in  -ro-T-q.  Im 
1  koptischen  ist  das  et  des  fem.  für  gewöhnlich  zu  B.  i,  S.  e,  M.  i  geworden 
und  so  in  den  bildungen  xxn^  £«ui  rwci  £o«V  cinm  ccirt  pojum  tgtytpi 
meist  noch  erhalten ;  in  andern  stammen  fällt  es  mitunter  ab,  wie  i.  b. 
neben  jag^-re  mhät  das  gewöhnlichere  juq^y  steht,  oder  verschmilzt 
mit  einem  auslautenden  vocale,  wie  in  caih  cfccu  odcui,  oder  wirft  sich 
auf  den  inlaut,  indem  es  denselben  dehnt,  wie  in  uj*hm  «S'Aujt  *Aurx. 

204.  Wie  sich  die  hinschwindende  consonantische  femininbildung  im  kop- 
tischen an  der  vocalisation  des  Stammes  ergänzte  und  stärkte,  das  lassen 
anschaulich  einige  nomina  epicoetia  erkennen ,  die  neben  der  männlichen 
form  eine  weibliche  entwickelt  und  erhalten  haben. 

Der  stärkere  stammvocal  erträgt  den  antritt  der  weiblichen  endung 
ohne  dadurch  berührt  zu  werden;  so  in  B.  fitum  (sclave),  ftumi  (sclavin); 
ujc^mp  :  ujAccp  (genösse),  u)$Hpi  :  ujftecpe  (genossin);  ujopn  M.  uj&pn 
(erster),  B.  ujopm  M.  uj*.pni  (erste);  B.  gofiT  (erster),  £0*pi"  (erste). 

205.  Der  Widerstands  unfähigere  stammvocal  wird  durch  die  antretende 
endung  /.um  um  laut  veranlaßt,  so  namentlich  con  (bruder),  cumi  :  cuinc 
(sehwester) ;  ujoai  (Schwiegervater),  ujuuuti  :  ujuiulc  (Schwiegermutter); 
B.  &uin  (schlecht),  ftotu  f.  ;  B.  xuifii  (scliwach),  -xoni  f.  ;  B.  eomuj 
(Ätkiope),  eoouji  (ÄUüopin);  B.  Koyp  (taub),  n*Tpi  f. ;  «*JutoY^  '• 
d'AjaoyA  (kamel),  i.\>»,\Y Ai  :  <*tKAx±y'Ae  (kamelstute);  B.  £cAtgipi  (jüng- 
ling),  ;6c'Auj*.ipi  (uiädchen);  gmfc  :  gicife  (lamm),  £icfti  :  £i&£i&c  neben 
oieifie  f.;  S.  ujniH-r  (schamhaft),  ujnieeTC  f.  Unregelmäßiger  noch 
äußert  sich  die  bildung  in  g«o  kträ  (pferd),  £«opi  (stute);  ujitpi  :  ujHpe  : 
ujhAi  (söhn),  ujcpi  :  ujeepe  :  ujhhAi  (tochter) ;  »xoyi  (löwe),  xxih  Job 
4,  II,  aue  K.  164  (löwin);  iui  :  cito  (escl),  cm  (eselin);  S.  AiAof 
(knabe),  AeAcy  (mädchen). 

.206.  Die  auf  O  und  G  auslautenden  adjectivischen  Stämme  dehnen  diesen 

audaul  im  femininuin  zu  ui  und  h,  namentlich  oypo  :  ppo  (tönig),  oypui  : 
ppn  (königin);  ÄeAAo  :  £AAo  (greis),  £eAAui  :  ^AAm  (greisiu);  ujcjuuulo  : 
ujaaaao  (fremd),  ujejuumu  :  ujjuuuuj  (fremde);  —  und  von  denen  auf  c 
\M.«r  :  RiJuie  (schwarz),  XKJUH  :  luuum  ;  c^fce  (klug),  c^fcH ;  cmc  : 
CÄ.eic  (schön),  i'mh  ;  ih>kc  (tief),  [uj&kh ] ;  uj*.qe  (wüst),  w>cjk  ;  j6&.c  : 
2±e  (letzter),  j6*H  :         ;    x>\n  :  -?\w<  (häßlich),  -imm  :  ^mh;    B.  •xa.nc 


Digitized  by  Google 


DK»    M  MI  IH  -    MKS  KOMKNS. 


101 


(niedrig,  weich?),  smhi;  x&d'c  :  <vxe  (verslümmelt),  -x&^it  :  dfVxH 
(wonach  Mt  18,8.  Mc  9,  43  zu  berichtigen  sind};  <*^e  (lahm),  [<***h]; 
auch  ov'Ahh  ist  ein  femin.  von  *Akc  (letzter);  —  ferner  fecAAc  :  •.  \  \ « 
(blind),  \  \u  :  i'-  a  am  ,  oeuje  :  'xeujc  (nachhar),  <&cujh  :  'reujH ;  pc.M$>e 
(frei),  yn  tAon  (J;d  4,  22 ;  auch  B.  trenne  (faul),  nepge  (kahl),  nety-rc 
(hart)  bilden  vermuthlich  ein  fem.  auf  h. 

Wo  die  flexion  zur  Unterscheidung  der  geschlechter  nicht  ausreicht,  207. 
da  tritt  composition  meist  vermittelst  n  ein,  namentlich  mit  £0107-*  :  goof-r 
(männlich),  coijui  :  cgiwc  (weihlich),  z.  h.  ofuinpi  w^uiofr  (ein  männ- 
liches kind);  o-y>^ot  nc£,JUI  (ein  weibliches  kind);  oya»a.»h-thc  ncguui 
(eine  jüngerin)  Act  9.  36;  otcuiiu  ncjMAii  :  of-cuinc  ncjuue  iSsÄrpr,  7UVI}) 
I  Cor  9,  5;  m&Auioyi  noioui  (die  jungen  frauen)  I  Tim  r>,  I  i. 


XIII.  CAPtTEL 
DER  NUMERUS  DES  NOMENS. 

In  der  alten  spräche  wird  die    zahl  des  nomens  meist   nur   ideo-  208. 
graphisch   unterschieden ,    und    namentlich  da ,    wo  der  plural  eine  zu- 
sammenfassende, collectivische  bedeutung  hat,  ist  seine  form  dem  Singular 
gleichlautend.     Der  dualis  wird,   wie  es  scheint,  durch  den  bestimmten 
plural  vertreten.      '.->'*%  •   -;f.  »•        /.'Mf/'  *i  ji  4  ti 

Der  plural  der  nomina  bleibt  auch  im  koptischen  meist  unhe- 
ze lehnet,  da  der  bestimmte  (m  :  n)  oder  unbestimmte  artikel  omi  :  oen) 
zur  erkennung  der  zahl  hinreicht,  z.  b.  nigitpi  :  nujitpe  (der  söhn), 
mujHpi  :  nujnpc  (die  söhne);  crujHpi  :  oyujHpc  (ein  söhn),  £A.nujnpi  : 
on\u|npi  (söhne);  'rujepi  :  'iiyccpc  (die  tochter).  mujept  :  nujeepe  (die 
loch I er);  oyigcpi :  oyujcepc  (eine  tochter),  £&mgcpi :  genujeepe  (töchter). 

Der  bestimmtere  plural  der  masculina  wird  im  allägyptischen  durch  209. 
die  uns  als  pronomen  suflixum  der  3.  pl.  bekannte  endung  u,  seltener 
und  später  durch  i  ausgedrückt,  der  der  feminina  durch  die  endung  ut, 
deren  consonant  jedoch  ebenso  wie  beim  weiblichen  singular  in  der  spä- 
tem spräche  offenbar  zu  einem  vocale  abgeschliffen  war').  Das  koptische 
hat  diese  hildung  des  plurals  in  einer  anzahl  von  nomina  erhalten  ;  seine 
formen  sind  aus  den  erwähnten  hieroglyphischen  hervorgegangen,  da  sie 
entweder  die  endungen  oy,  oye  und  1  oder  eine  auf  dieselben  zurückzu- 

1)  Ausführliches  Uber  die  hieroglyphischen  pluralo  bietet  eine  wcrthvolle 
Schrift  von  Ad.  Eriian  ,  die  pluralbildung  des  altagyptischen.  Leipzig  1878.  Der 
dualis  wird  vom  plural  nur  durch  die  striche  \\  unterschieden,  welche  in  diesem 
falle  wohl  eher  eine  ideographische  als  eine  voealische  bedeutung  haben. 
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führende  innen'  Bildung  /.eigen.  Die  endungen  oy,  oyc  Irelen  an  den 
Offenen,  vocaliseh  ausiaulemlen  stamm,  die  endung  i  nnd  die  innere  bildung 
ist  dem  ^«»schlosstüien,  consonautisch  auslautenden  stamme  eigenthüinlich. 

a.  die  plurale  auf  oy. 

210.  Hascillina  auT  o  bilden  den  plural  auf  cuoy,  solche  auf  c  bilden  ihn 
auf  iioy  :  ny,  seltener  auf  ey. 

Belege  Rir  IHOT  in  beulen  dialeeten  sind  B.  eko  stumm  ,  c&inoy ; 
i&po:cicpo  lluß  ,  uvpiuoy  :  ciepuioy ;  XP°  :  KP°  »der  .  npuioy;  oypo: 
ppo  könig  .  oypuioy  :  ppiuoy ;  po  thüi  ,  piuoy ;  B.  p«JU«wO  reich, 
p*ou*uioy;  B.  ujcajuuo  fremd  ,  upjuuLtiuoy :  ujtcko  gefäugnißi,  upe- 
iiuioy;  und  B.  oyexpo  f.  lhürpfo>ten  ,  welches  neben  oye-xpmoy  auch 
oycxpuioyi  >  Bar  -\.  7  hat.  Diesen  schlielU  sich  an  ujoju.  für  upuo 
Schwiegervater  ,  upuuuoy.    und  das  anomale  cge   M.  m.  rind  .  /. 

kuhi,  welches  einen  plural  cguioy :  egooy :  *£&y  (rinder)  bildet;  dieser 
plural  könnte  nach  Ihn  Daiiiri  nicht  »die  kühe«,  bedeuten  und  für  »viele 
Lühe«  müßte  man  sagen  oyA&HUj  hcoc.  Kin  plurale  tantum  ist  B.  m&Auioy 
^L-iJi  idie  palmzweige,  nicht  &Amoyi  . 

211.  Von  pluralen  auf  II  ()  T  :  H  T  sind  die  folgenden  zu  bemerken:  B.  t^xxc 
rinderhirt  .   *j«Hoy;    «jupe    bUcker],  «jupnoy :  «uupuy ;   «ouiyc  zini- 

mermann  ,  £<ouu)Hoy;  fcc^e  :  fcene  lohn  ,  fic^Hoy  Hagg  I,  »>  fqau, 
nicht  fite^iioy  i,  wie  Txttam  liest ;  ujne  netz  ,  ujtiHoy :  ujtwy.  Schlecht 
ujmtyc ;  B.  uj"xc  heuschrecke  I,  iu/xHoy:  *cpe  genösse  ,  cpHoy:epHy; 
feiner  gin  f.  steueri,  B.  ^uiof  Act  27,  40;  B.  dm  grenze  ,  ^moy;  und 
die  griech.  Äy'AH  hol  ,  «ky'Aiioy  /^Ä-iJI  und  ,» jji  K.  ;  -v^ry^u  seele  , 
M.  x^Vy^noy  I.arn  .fi.  9.  wie  «kiiHoy  Bar  6,  30  von  «um.  Minder  regel- 
mäßig sind   Hl    haus  ,   iuvy     soi    schill  ,  i  .snoy  :  isiiy  sii-y     und  con 

bruder  ,  cimoy :  cttHy.  B.  itei  f.  termin  ,  imoy  kann  man  auf  Tum* 
auctorilät  nicht  annehmen;  pejuu|>o'X£itoy  nach  demselben  pl.  von  peju<|»cri  £ 

seulptor  ist  unsinnig.  In  zwei  Hillen  tritt  für  das  u  d.  h.  «■  der  endung 
v\i  ein  und  dies  hat  eine  Veränderung  des  Stammes  zur  folge,  nämlich  iu 
co£rr  [maller),  B.  ccfiuKnoy:  ioxx  meer  .  «kju.«ttoy.  Der  plural  'A«viy«wnioy 
von  S.  'A*.in>uc  (ortsvorsteher)  AZ.  VII.  144  ist  gänzlich  anomal. 

212.  Die  adjectiva  und  einige  andere  auf  c  bilden  den  plural  dagegen  mit 
kurzem  vocal  auf  GT  :  GT  G6T,  selten  GOT  und  misbräuchlich  G6T6. 
Dahin  geboren  fcc'AAc  :  fc'A'Ac  (blind!  .  fcc'AAey  :  fc^Accy :  oeuje  machbar), 
oeujey;  B.  1  x*nc  (locke).  «xi«.ncy;  B.  jueope  (zeuge),  jueopey: 
pejuoe  (frei),  pcAAgey  :  einmal  pcjuoccyc  ;  c«*fcc  (klug),  c*.&ey  :  cA.fccey  : 
c*>feiioy;  u|*.qe  (wüst),  B.  ut*.?jey;  £*.e  :  o*.c  /letzt),  :6«*ey  :  ga.ecy 
£«*coy  o«.ceyc  ;  B.  oe^xc  (süß),  ocAxcy;  S.  o^xpc  (zwilling),  &epcy  : 
gÄ.*xpcey;  B.  x«k«e  (niedrig),  x«Micy;  B.  x«^e  (verstümmelt),  x*.f<f  y ; 
<3VAe  (lahm),  aVAey  :  tfVAccyc ;  Zenite  (träge),  «'eimey  Prov  II,  i6; 
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und  **oge  (astrolog),  aujct  Jos  17,  13.  Den  stammen  auf  c  schließen 
sich  an  B.  a'iuic  (herr),  ö'iccy;  S.  <*Vx  f.  (band),  (tincy  Kar.  ;  aaü  : 
*A/xc  (feind),  S.  •xrxecy  -xi«coy  -atixccyc;  endlich  cujui  /*.  (sau),  S. 
ciu>t  und  im  :  cito  (esel).  B.  ccy  und  c^c^  mit  unorganischem  £; 
ob  S.  e^P^T  (ÄZ.  XVI,  17),  B.  hi-A*t  c^>I.äjI,  iu-£h*t  g^UiJI, 
»icii\Y  (die  schliife)  pluralformen  sind,  muß  dahingestellt  bleiben.  B. 
c*j6c«f  als  pl.  von  c*j6  (schreiber)  existiert  nicht,  ebenso  wenig  S.  ^aahct 
(dörfer),  welches  Luc  9,  6  auf  einem  corrigierten  druckfehler  beruht. 

b.  die  plurale  nuf  oyi :  oyc. 

Die  endung  oyt  :  oyc  :  oyc%  kommt  ursprünglich  dem  femininurn  zu,  213. 
aber  schon  im  altägyptischen  der  spätem  epoche  wird  sie  vielfach  auf 
masculina  ausgedehnt.     Im  koptischen  wird  sie  bald  durch  tu  :  o,  bald 
durch  h,  selten  durch  c  an  den  nominalen  stamm  angeknüpft. 

Den  plural  auf  UIOTI  :  00T6  :  Ä.T6I  IVTI  bilden  zunächst  die 
Stämme  auf  III,  unter  ihnen  einige  masculina,  nämlich  S.  cui  (eselin), 
eoofe;  S.  cupui  (hafen),  c**pooTC ;  er^tu  :  cinui  (last),  c  r^uioyi ; 
S.  pcui  (wohnung),  pcoof,  lies  :  pcoo«yc ;  cftui  (lehre),  cnuiofi  :  cnoofc, 
falsch  cfcooT  Z.  272;  £c&cui  :  g&ctu  (kleid),  £&coo*fe ;  ferner  B.  «.^m 
(zauberer),  ä^uiot»  Dan  2,  2  ;  pcq-xui  (sänger),  pcq-xtuoyi  :  pcq-xooye : 
und  *.Aof  (knabe).  &'Auio«yi  :  «^ooTpe  :  a^T1  5  OTnoT  f*  (stunde), 
o^nmof»  oynooye. 

Ferner  haben  den  plural  auf  woy  i  :  ooye  einige  singulare  auf  H,  214. 
nämlich:  cjjaih  :  pjuciH  thräne),  cpAtiuof  :  pAACiooye  :  At  uKK^n  ;  S. 
crujH  (nacht),  cyujootc  ;  tc&iui  :  tA«h  m.  (thier),  TcftwuioT*!  :  T&no- 
°TC  !  9}H  f-  (wef0>  gioo'j'e  M.  £i«k*yi ;  und  die  griechischen  feminina 
auf  h,  wie  >Vt*5Ch  (seele),  ^^^mo^i  :  >W!?C.00Te  '  B.  julorh  (woh- 
uuug),  juonuiof  i ;  9C.AJU*knH  (zellc),  ^*.juä-uuiot*i  ;  rp^t^n  (schrift), 
fpA^ooTe  ;  cmcro^H  (brief),  cmc'ToAooye,  U.  a.,  außerdem  poxtni  : 
poune  (jähr),  px»noo*]fe ;  und  von  9C.cr  :  rct  ki  (anderer)  das  S. 
Rooyc  für  das  seltene  nooy  (Nie.  I,  27),  an  dessen  stelle  die  beiden  an- 
dern dialecte  das  compositum  Rc^mofiu  :  nnu\ym  setzen,  aus  rc-rc- 
-o-yon.  Von  einigen  pluralia  tantum  dieser  form  steht  der  Singular  nicht 
fest;. dahin  gehören  tu-soiof!  J^Ut  (triclinia)  K.,  S.  cicoye  in  xxoyciooyt, 

AioynciooTe  (wasser) ,  ^loofc  (gurgites)  Tck.  Ein  plural  uiaiuioti,  der 
mir  in  einer  berliner  handschrift  (Ms.  or.  qu.  599,  f.  53)  für  nuio-yi  (die 
löwen)  begegnet  ist,  bedarf  der  bestätigung. 

Den  plural  auf  woyi  :  oo-ye  bilden  auch   einige  geschlossene  215. 
stamme  roosc.  gen.,  deren  vocalisation  dadurch  beeinträchtigt  wird,  näm- 
lich c$ip  :  emp  (rippe),  c$ipuio«p  :  enipooye,  Tatt.  cnipooy ;  B.  Aiiurr 
(weg),  urnoof  i ;  S.  <&oeic  (herr),  Tsucooyc  neben  •xiceoof  und  xicoyc 
Leps.  Denkm.  VI.  1 02,  5;  endlich  com  (räuber),  cmuio-p. 
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216.  Der  plural  auf  HOTI  :  HT6  i«t  viel  seltener ;  er  wird  von  singii- 
laren,  zunächst  fem.  gen.,  auf  6  gebildet;  so  in  *.$e  :  «oie  (kopf]i , 
Mmoyi  :  Aiut^.  :  Miuoy  $<  :  im  :  im  (himmel),  'I'iioyi  :  xiKye  :  HK*r«; 
£pc  :  gpe  (speise),  j6pHo«p  :  gpH^c  ;  ferner  S.  efcp*  (korn),  cfepHO*rc; 
cpc^ci  :  pnc  (tempel),  cp^HOfi  :  pim-yc ;  und  cKH-yc  (ÄZ.  XVI.  17) 
neben  und  für  ckcjh  oxsutj  ;  S.  iuhmuij*'  wahrscheinlich  von  irojinj 
ist  ungenügend  belegt.  Von  consonantisch  auslautenden  Stämmen  bilden 
diesen  plural  nur  jmifc  m.  (werk),  ■■i-iioyi  :  g&H«yC;  fehlerhaft  gfeH-jf  (Z.  317): 
g&Hoyci  oCiH-yci ;  und  fcip  f.  (korb),  S.  ApH^c,  B.  nifcip  Sc. 

217.  Der  schwache  plural  auf  6TG  G6*F6  kommt  einige  male  im  S.  für 
ccy  vor,  wie  in  peAigccfc  ^ecfe  ^"Kccyc:  sonst  ist  er  selten.  Es 
findet  sich  S.  -xicc  (höhe),  ^icccyc  Ps  17,  34;  S.  <xiivxcyc  Ps  6,  7  ist 
ein  fehler  für  «i-xccyc ;  nc^mefc  (ärzte)  Tuk.  49  ist  kaum  zulässig; 
noogeye  Z.  652  ist  eine  vereinzelte  bildung. 

c.  die  plurale  auf  i  :  c,  selten  i. 

218.  Die  pluralendung  I  findet  sich  selten  an  vocalisch  auslautenden  Stäm- 
men, wie  i* .\  (ort),  B.  um  <\o  (zäun),  B.  <\cm  nach  Zoega ;  jöcAAo 
(greis),  ;6e'AAoi ') ;  B.  ^>\m.\o  (reich),  ptmu&oi  neben  ^.\n.\uioy  und 
S.  u|nuo  (fremd),  u|juuuoi  Rev.  pap.  56;  ujjuot  (pflock),  ujAtofi  und 
uj&iofH  Ez  27,  II;  ferner  '\ooy  (band),  Aoofc  neben  gcnAooy  Nie.  t, 
29;  «nooy  (tenne),  selten  -xnooyc ;  S.  tie-^ocye  (tage)  von  2°°T  s*enl 
Z.  652  im  reime  für  das  gewöhnliche  ne-oooy,  pen-goof ;  S.  nocr* 
(Prov  9,  Ii),  ein  angeblicher  plur.  von  nooy  (tag),  ist  ein  Schreibfehler 
für  pjunooyc,  das  in  der  Variante  steht. 

Häufiger  tritt  die  pluralendung  i  :  c  an  consonantisch  auslautende 
stiimme,  wie  cjuiiot  (brüst),  B.  cjuno^ :  ujujo't  (kissen),  B.  ujo^" 
Ez  13,  18;  £*k-r  (silber),  S.  g^TC  (silberstücke);  ob  von  mq  (nebel)  ein 
plural  niqc  (2  Petr  2,  17)  gebildet  wird,  ist  ungewiß,  da  diese  form  dem 
höh.  sing,  o-r-mqi  entspricht. 

219.  Gewöhnlich  bewirkt  der  antritt  der  vermulhlich  betonten  endung  eine 
Verkürzung  des  stammvocals,  und  zwar  des  tu  zu  ö,  wie  in  ölum 
(rabe),  *&on  :  a.äokc  fc&oofLC  ;  B.  &$ui$  (riese),  <v4><vj>i  :  iuit  :  cioit 
(vater),  :  eio*ve  (eitern);  B.  xieujujurr  (feld),  A&cujujo't;  B.  *puii 
(saal),  pc\-  ,  B.  uj&urr  (stab),  uj&o«t ;  *JÖporT  (kind).  Äpo*V ;  B.  cujun 
(kaufmann),  eujo'V,  wohl  nicht  ujo*V  oder  eugurt ;  B.  ckutt  (erbauer) 
Jes  58,  12.  ÄZ.  XIII,  59,   cko-V  Ps  H7,  22.  Mt  21,  42   —  wohl  nicht 


t)  Für  das  fem.  pl.  führt  Schwartze  jSeA'Aun  an.  Dieser  gelehrte  hat  die 
erkenntniß  des  rielitigen  nur  zu  oft  durch  einführung  ganz  verderbter  und  ver- 
werflicher lesarten  erschwert.  Der  pl.  von  ^jöc'A<Vui  die  Kreisin  heißt  niÄcAAut; 
|M  DAiiiw  sagt  ausdrücklich  jjL^JI  j  ^  ui  s^aaäj^ 
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eiuirt ;  auch  B.  xio-^r  (gclenk,  hals)  bildet  den  plund  aio"V,  aber  S.  uot« 
(hals)  ist  auch  sing.,  Z.  298,  wie  ofcrf  :  oyoo-xc  (^emiise).  Wenn  tynurl 
fflecben)  Kau.,  £pui^  (halsadern)  und  -x^ur^  (lenden)  von  ti^uix  plur.de 
sind,  dann  sollten  wir  auch  in  ihnen  o  statt  ui  erwarten. 

Stanimhaftes  h  wird  unter  dem  einfluß  der  pluralcndung  i  zu  C,  >\ie  220. 
in  B.  CiHTt  (falk),  Äc-xi  Sc.  ;  B.  uj$tip  (genösse),  uj$cpi,  auch  gen.  fem. 
Jud  H,  37;  —  oder  ZU  wie  in  fein    (pahnzweig) ,   (i*^;  peMHT 

(zehnte) .  pcAt«.«t  ;  ^'Aht  (vogel) ,  ^Ae.'f  :  ^'Aatc  ^'A^a-  ic  :  {*Xc^ ; 
■xcpH-x  :  <fepH<T  (jüger),  s'ep&^e.  Ebenso  wird  auch  i  zu  *  in  juenprr  : 
juepn  :  julcAit  (geliebter),  juenp*^  :  A*ep«-Tc  :  jucArf;  «rypif  (wächter). 

OTP^'V  :  t°TV^'ze  ;  B-  2?T*t  (erster).  goyK'V  :  fcOT**1  c  («rstlinge) .  Der 
umlaut  *.  findet  sich  außerdem  noch  in  S.  efco-i  (rnonat),  efe^-xc  ;  -x&AJiofA  : 
(S'a.juotA  (kamel),  »«.ju^'a.  :  <m».vTAc  ? :  aber  ni-«^«^  Ez  23,  34  für 
m-co«r*>i  (neumonde)  Ez  45,  47  ist  ein  fehler. 

Einige    nomina   vermitteln  die  ankniipfung  des  i  durch  oy,  so  221. 
(fleisch),  ^ejof  i ;  B.  c«^  (schreiber),  cAoy\  !  S.  gfcui  oder  goq  (schlänge), 
oboyi  ;  oh  ^i'l°T'  '^2l*  *es  34,11    (tergl.  S.  oifcoyi  oituu  sg.)  und  S. 
^*.&oyci  (wespen)  plurale  sind,   ist  sehr  zweifelhaft ;  letzteres  entspricht 
dem  B.  «^q-ju-feioy. 

An  die  pluralformen  auf  i  schließen  sich  einige  anomale  auf  h,  näm- 
lich -zooy  (berg),  TOfUli;  ofiui  :  oyoc%  (landmann),  oym  :  o-y/ocih 
oyotet  und  *oi  :  »oe  so  (matter),  «h. 

d.  die  Inneren  plurale. 

Die  innere  pluralbildung  verdankt  der  umlautung  der  alten  endungen  222. 
u  und  i  ihren  Ursprung;  sie  erinnert  also  an  die  in  einigen  andern 
sprachen  vorkommenden  inneren  plurale,  wie  engl,  men  von  man,  feet  von 
foot,  walisisch  meib  (sohm)  von  mab,  wohingegen  die  arabischen  inneren 
plurale,  wie  kutub  von  kitäb,  gibdl  von  gabal,  eher  durch  ablaut  ent- 
standen zu  sein  scheinen. 

Das  eindringen  der  endung  u  in  den  stamm  zeigen  deutlich  einige 
plurale  mit  innerem  &/T,  wie  B.  (last),  ^«<vy^  Jer  17.  21;  &n&uj 

(eid),  <wn<k.YSI ;  B.  aäka^  (schmerz).  AiR^yg ;  B.  cua.j»  (fessel)  Kab., 
cn^yj,  was  Jer  II.  9  incorrecl  als  sing,  gebraucht  wird;  ^n,\o  :  iiuo 
(arm),  afn^y £  Jer  38,  21  ;  B.  couiuj  (Älhiope),  ee^/ru]    B.  (fuß), 

Ein  stammhaftes  O  pflegt  unter  dem  einfluß  des  hinzutretenden  plural-  223. 
Clements  gedehnt  zu  werden;  so  in  B.  OT^op   (hund).   ofguip;  enoq 
(blut),   S.   cnuioiq :    uj'Aok   (krag),    uj'Aujk  Jer  52,  19:    ufAo'A  (volk), 
ujAuiA  ;   gfcoc  :  £&ooc  (kleid).  gftuic  :  ofeuuue  ;   ^'Aou  (oxvty),  £'Auixi?; 
gqo-r  :  gno-x    (eile),  gquiT  :  gnurr?;  -xpo-x  :  ^po^  «J'pooa'  (samen), 
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-spare?  :  (S'puKf  S'puiu**  Nie.  I,  38.  Dag  im  auslaut  unterdrückte  p  tritt 
nach  dem  tu  wieder  hervor  in  oder  &£op  Jer  27,  25  (schätz),  «w£uip  : 
*£uiaip  ;  goo  :  ^to  (pferd).  £^tup  :  £*raip  gTuiuip.  Einige  dieser  formen 
mit  m  sind  als  plurale  nicht  ganz  gesichert  und  finden  sich  in  schlechten 
texten  auch  als  singulare  gehraucht. 

Ein  kurzes  o  zeigen  im  plurale  iu>\o  (crocodil) .  S.  cjucoo£  ;  [c^uui  • 
(c^ijlic  (weib),  £io*xi  :  £1ojuc  :  £i«juc;  tu  tue  ujuiuic  (hirt),  tyooc?  S. 
ä'epuift  (stock),  <^cpoo&  ;  und  tyoA  ujuiA  (hackenzahn),  ty'Ao'A  —  von  denen 
die  letzten  beiden  nicht  ohne  vorbehält  aufgestellt  werden  können. 

224.  Von  der  innern  bildung  durch  t  zeugen  B.  *Ao-r  (monat),  cfiucx  für 
abati  \  S.  k*c  k**c  (knochen),  rccc  ;  vielleicht  auch  das  plurale  tantum 
fiicuj  :  fcecuj  (unreife  früchte) ;  S.  uj^t  (zweig),  ujht;  und  endlich  B. 
fcuiK  (sclave),  efti&iK  hier,  bki  —  aber  auch  nifcum  (die  sclavcn)  und 
ui&ujhi  (die  sclavinnen)  Mc  i  i,  66.  Dagegen  ist  o-ruiini  als  plural  von 
fcem  Apoc  7,  9  einer  der  traditionalen  Schreibfehler,  an  denen  der  text 
der  boheirischen  bibelübersetzung  reich  ist. 

225.  Die  meisten  pluralfonnen  sind  unumgänglich ;  man  kann  nicht  sagen 
m^e  für  iii^m^-i,  oder  nicpAXH  für  mepA&uio'ri,  oder  mmn  für  nncx» 
Die  pluralbildung  der  einfachen  nominalslämmc  wird  mitunter  auf  die  ab- 
geleiteten übertragen;  so  lindet  man  Aice-Aic^pcr  (zeugnisse),  xxct- 
crpuio-r  (königreiche),  pcq«x-cfcuio*ri  (lehrer);  so  lautet  auch  der  plural 
von  «juujc  oder  g&A&uje,  welches  vermuthlich  ein  compositum  von  £i*jui 
und  uje  (holz)  ist,  ^juiujhoy. 

Wo  aber  der  flectiertc  plural  neben  dem  untlectiertcn  besteht,  da  be- 
zeichnet jener  mehr  das  einzelne  und  das  allgemeine;  wie  ähnlich  in  andern 

sprachen,  z.  b.  A-»-~Jl  thr  fish,  oiX».«Jt  Ihe  fishes.  Daher  verbindet  sich 
der  unflccticrtc  plural  gern  mit  dem  bestimmten,  der  flecticrte  gern  mit  dem 
unbestimmten  arlikel.  Man  »igt  m-coni  (die  räuber)  Bit  6,  19,  aber 
oMi-niuiKiyi  (einzelne  räuber)  Luc  10,  36.  2  Cor  H,  26.  Z.  6K.  Mit- 
unter stehen  die  beiden  formen  in  einem  parallelismus,  z  b.  B.  uckjuuiij 
not  OTongOY  cpoi  o*roj>  umi'ui  i\hi  cncHjuirx uioyi  (deine  wege  bÖouc, 
o  Herr,  offenbare  mir  und  lehre  mich  deine  pfade  Tptßou;)  Ps  24,  i  ; 
«.quarr  nrujuuirr  «tq«uu&  uiuMintuo-ri  (er  baute  meine  wege  und  ver- 
schloß meine  pfade)  Thr  3,  9.  Attributive  adjective,  welche  einen  plural 
bilden,  wenden  ihn  nur  dann  an,  wenn  sie  voranstellen.    Vergl.  §  187. 
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Das   koptische   nomen   wird  gewöhnlich  durch  den  Artikel  gekenn-  226. 

Reich  riet,  und  zwar  entweder  durch  den  bestimmten  (_ajjüJI  äJT),  der 
aus  den  urwurzeln  /'  T  N  hervorgegangen  ist  und  schon  in  der  alten 
spräche  in,  freilich  beschränktem,  gebrauch  ist,  oder  durch  den  unbe- 
stimmten (j-JOUil  jU^Lc),  der  vom  zahlworte  oy*t  »eins«  aus  gebildet 
und  erst  im  demotischen  aufgekommen  ist.  In  einigen  fällen  verzichtet 
das  nomen  auf  den  artikel  überhaupt. 

a.  der  bestimmte  artikel. 

Der  bestimmte  artikel.  im  altägyptischen  pa.  ta,  na,  hat  im  koptischen 

eine  schwache  und  eine  starke  form; 

die  erstere  lautet  .sg.  m.  n  $  :  n  nc   f.  T  ♦  :  T  TC  pl.  nen  :  n,  -  *** 

die  letztere  lautet  sg.  m.  ni  f.  <\  pl.  ro 

Im  allgemeinen  bildet  die  schwache  form  den  generischen,  die  starke  den 

demonstrativen  und  individuellen  artikel. 

Im  boh.  dialect  hat  der  schwächere  artikel,  n  -r,  vor  liquiden  227. 
und  halhvocalen  «>,  und  nen,  gewöhnlich  eine  a  1 1  ge  in  e  i  n  bestimmende 
bedeutung,  und  Badet  dahor  vor  generischen  und  abstraften  begriffen  seine 
anwendung,  z.  b.  *Üi  (Gott) ,  not  (der  Herr),  t^puuui  (der  mensch), 
muk£i  (die  erde),  -r$e  (der  himmel),  $pn  (die  sonne),  <^oyuiini  (das 
licht),  u^vsai  (die  finsterniß),  huh  (die  stimme),  ttw  (der  theil), 
nnpn  (der  wein,  und  nicht  das  wasser),  tchcji  (das  schwert),  ncp^ci 
(der  tempel),  ne^-xi  (das  reden,  das  wort),  '\>mi -p  (das  denken),  ^hm 
(die  barmherzigkeit) ,  owhi  (die  Wahrheit),  nx.inuouji  (das  gehen),  ^pn^ 
(die  art  und  weise),  ncu.4»o  für  n-iieo  (die  gegen  wart),  nm  iu^Ktufe 
(das  haus,  die  familie  Jacobs),  »iuxi  it-rc  n-pt.xy  (der  leih  seiner 
mutter),  no^po  iric  ^loy^c^  (der  könig  von  Judäa).  Der  plur.  nen, 
der  mit  nen  (unsere)  zusammenfällt,  ist  nur  vor  einem  genitive  gebräuch- 
lich, z.  b.  nenujHpi  AinicA  die  kinder  Israels);  urnsMi  jumpui&ii 
(die  feinde  des  mannes)  Mt  10,  36;  neitHOf  nmcypuioy  (die  häuser 
der  konige)  II,  8;  —  sonst  muß  m  dafür  eintreten,  z.  b.  miytipi  (die 
söhne),  mujepi  (die  töchter). 

Dagegen  hat  der  starke  artikel  (m,  -\.  tu)  eine  vereinzelnd  und 
unterscheidend  bestimmende  bedeutung,  z.  b.  nmoyV  der  gott, 

der  bestimmte  eine  von  mehreren) ,  nipuuui  (der  mann) ,  niK&£i  (das 
land),  ^oiHOTjmcnH  (die  erde),  "tioyake*,  'tcfpi*,  niHpn   (der  in  rede 
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stehende  wein)  Prov  9,  5,  imqi  (das  bewußte  ach  wert),  <t&uiKi  itTcnoc 
(die  dienerin  gottes).  niJUHUj  irre  niAtoc  (die  menge  des  volks),  mcp^ci 
me  nen:  (der  tempel  des  Herrn),  ^K^gc  n"irf  iuciorHÄ  (die  sillc  der 
priesterschaii) ,  nic^ocrr  cxcjujuAy  (jener  tag),  ni*»*  ct..  (der  ort,  wo), 
AimptrV  cid  (in  der  art  wie)  4  Reg  24,  19.   t  Thess  \,  5. 

228.  im  sah.  dialccte  ist  die  schwache  forin  des  bestimmten  artikds 

ohne  unterschied  der  bedeutung  die  gebräuchlichere,  und  zwar  steht  n  i  n 
vor  einfachem  consonantischen  oder  vocalischem  anlaute,  z.  b.  nnofre, 
ujonc  npuxxxc,  nmn,  nfcioc,  npn,  nciun,  noyocin,  nn^RC, 

nHpn  ;  ine,  icHqc,  no,  TAt^y,  taic,  i*nc,  i  onioyin  im  ^oy- 
icfpi*- ;  nujA/xc,  nAiccyc,  nn^  hcmto,  -rä'injuooiuc  nuHHuje 
A&n'A«.oc,  npne  uimoyrc,  hjua.  rr  .  ntgnpc,  nujeepe ;  $*>eioc  wird 
geschrieben  für  n£*.eioc,  *c  für  i£C.  Das  n  des  plur.  gehl  vor  anlau- 
tendem aa  und  n  in  %x,  in  den  iiltern  texten  auch  vor  A  p  und  seihst  t- 
in  diese  consonanten  über,  z.  b.  xjinHjc  (die  himmel),  iuuAoc  (die 
glieder)  und  A'A&oc  (die  Völker),  ppuijuc  (die  menschen  ft&ppc  (die 
neuen).    Vcrgl.  §  67. 

Vor  mehrconsonantigem  anlaute  heißt  der  sah.  artikel  dagegen  nc, 
ic,  nc,  z.  b.  ncKpo  (das  ufer).  neenoq  (das  blut),  tcc^uuc  (die  frau), 
iccjum  (die  stimme),  icv^rr^H  (die  seele),  icrp*.^H  (die  schrift). 
neennf  (die  brüder),  nenpo$Hittc  (die  propheten),  ncgfcHyc  (die  werke'; 
desgleiehen  vor  dem  £p  griechischer  wörter,  z.  b.  nc^pniiup,  ncgpHTUip; 
vor  ^PT  {hw)i  2*  (ty)  m'*  nachfolgendem  vocal,  z.  b.  nc^oyo  (die  rnehr- 
heit).  ic^ih  (der  weg),  nc£iOA&c  (die  fniuen);  und  vor  den  griechischen 
aspiraten  e  $  x>  z-  h-  neoHc^fpoc ,  iceyci*.  (Z.  3  4  0),  tc^tcic, 
nc^tunn.  Das  griech.  «>*',Wc*  tritt  fast  regelmäßig  ohne  artikel  auf, 
indem  man  es  als  'i-oA'.Uaw  aufgefaßt  zu  haben  scheint ,  doch  findet 
sich  h^.n'.Wva  Eccl  I,  7.  Act  27,  30.  Vor  einem  anlautenden  oy  und 
folgendem  consonanten  kommt  der  artikel  ne  i«  ne  auch  bisweilen  vor 
und  verschmilzt  mit  demselben  zu  cy,  wie  in  ncyiu^n  (das  darlehn), 
ncy^oop  (die  hunde)  Ps  58,  4.  Den  artikel  mit  c  fordern  auch  mehrere 
Zeitteilungen  ausdrückende  substantiva,  wie  nccrroeiuj  (die  zeit),  icpoune 
(das  jähr),  negoo-r  (der  tag),  nc^oo-f  (die  tage),  icfujH  für  ic-ofuj« 

(die  nacht),  -rcjfnoTr  für  ic-ofnoy  (die  stunde),  -venoy  (jplzt)  ,n 
schlechtem  texten  begegnet  man  dem  artikel  nc,  ic,  nc  gelegentlich  auch 
in  andern  fällen. 

Der  stärkere  artikel  ni,  "V,  ni  ist  im  sah.  selten  und  hat  regel- 
mäßig eine  nachdrücklichere  demonstrative  bedeutung  als  Verkürzung  von 
nci,  TCI,  nci  ;  so  findet  sich  itmiu  (an  dem  orte),  junio-fcoin  (zu  der 
zeit)  PS.  31;  n'to'rujH  (in  der  nacht)  Z.  240,  niKcrcAiunHC  (auch  dieser 
Zöllner)   Luc  I«,  II;    m^meunju  ciigo-rcrv  Nie.  \,  48;  mi«rp*,nnoc 
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CTkXAXi^y  PS .38.  Die  pluralform  nett  oder  im  kommt  nur  in  incorrecten 
texton  vor,  z.  b.  Z.  267.  268;  nourien  -*.e  uenujHpi  niunpotytTHC  : 
nTorrn  ncnujKpe  nitcnpo^HTHc  (ihr  aber  die  söhne  der  propheten) 
Act  3,  25. 

Die  mittel äg.  fragmcnte  schließen  sich  im  allgemeinen  dem  oberäg. 
gebrauche  an  ;  doch  ist  neben  n  t  it  und  nc  tc  nc  noch  m  iu  häu- 
figer als  in  diesem.  Auch  fehlt  es  nicht  an  beispielen  ungeregelten  ge- 
brauchst wie  ncueexe  Jes  5,  9;  tunoAic  irre  toyv&  Lara  5,  14. 

Der  bestimmte  artikel  bezeichnet  nicht  nur  die  bestimmten  und  als  229. 
bekannt  geltenden  hauptwÖrter,  sondern  er  substantiviert  auch  den  ver- 
balen stamm  als  männliches  oder  neutrales  nomen  actioni.s,  wie  ncvxi  : 
ntu><xc  to  Asysiv;  ferner  die  adjectiva,  z.  b.  nmiin/V  der  große,  ursuih  : 
< mt;  (der  schwache);  und  die  adverbialen  oder  präpositionalen  Verbin- 
dungen, z.  b.  B.  iiifopm  (die  obern)  Prov  8,  16;  B.  riie&oA  £>cn 
(der  göttliche]  l  Cor  2,  12;  nic&o'A  Äen  nn&£i  (der  irdische)  Joh  3,  31; 
mio>ene£  (der  ewige),  mcn-THpq  (das  überhaupt,  das  all);  S.  muw-r&c&p^ 
(die  nach  dem  fleische,  die  verwandten);  ivsnrx  t-noy  (die  jetzigen)  Z.  310. 
In  den  beiden  letzten  Hillen  muß  das  boh.  den  individuellen  artikel  an- 
wenden, im  ersten  den  generischen. 

Das  adjectivische  attribut  wird  mitunter  wie  im  semitischen  mit  230. 
dem  artikel  angefügt,  namentlich  wenn  sein  Substantiv  ein  Possessivpro- 
nomen hat,  z.  b.  nicvrti£  nmiuj^-  briäPl  )yOT\ ;  n&iurr  nrauuu  }Lj\  ^yiS 
Joh  I",  25;  so  auch  im  vocativ,  der  immer  bestimmt  ist,  z.  b.  mtocic 
uxv.vv^n  ug^pujQHi  (o  du  guter  sanftmüthiger  herr)  Z.  401.  Begel- 
mäßiger  noch  wird  das  attribut  durch  den  artikel  angeknüpft,  wenn  es 
präpositional  ist  ,  z.  b.  iuich$  mc&oA  «en  n*^*.pe«  Joh  1,  46;  <t*n&- 
ct*cic  ^-eio'A  sie«  nipeqA&wof^  (die  auferstehung  von  den  todten) 
Luc  20.  35. 

b.  der  unbestimmt«  artikel. 

Vm  den  unbestimmten  artikel  auszudrücken ,  bedient  sich  schon  das  231. 
altägyptische  des  Zahlwortes  uä  oy*i  :  oyt»  mit  folgendem  n;  der  davon 
abgeleitete  »tat.  constr.  oy  bildet  den  koptischen  unbestimmten  artikel 
sing,  für  beide  geschlechter,  zunächst  in  individueller  bedeutung,  wie 
ofpuiAii  :  oYpuijuie  (ein  mensch) ,  l^voiui  :  ofcguue  (ein  weib) .  Mit  der 
vorhergehenden  präposition  e,  seltener  mit  dem  relativ  c  wird  oy  nach  §  79 
zu  cy,  z.  b.  cTpuiAAJ  :  erpauue,  mit  *  zu  ±y,  z.  b.  ^vmi  ujume  (eine 
stimme  geschah).  Der  unbestimmte  artikel  bezeichnet  zunächst  die  ein- 
heit,  wie  in  £i  o-rcon,  c-rcon  (mil  «»"e«»  male,  zugleich),  noycon  (ein- 
mal), £i  Oys**  (an  einem  orte),  und  wird  mitunter  durch  das  adjectiv 
oyvu-x  verstärkt,  z.  h.  ©t^ht  no-r«***  (ein  einiges  herz). 
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232.  Abweichend   von   andern   sprachen   hat   der   koptische  unbestimmte 
artikel   auch   generische   hedeutung ,    indem   er  im   allgemeinen  dem 
article  partitif  der  romanischen  sprachen,  dem  bestimmten  artikel  oder 
der  artikellosigkeit  im  deulxhen  entspricht,  z.  b.  oy£<w"t  (silber),  oyn©-^ 
.goldj ;    eieoffe&iy   coo-xc   OTX,am  :  *tn^«»T^4l,'ut   wgoyc  ofX,lun  ^s 
50,  9;    oTpumg  ofuiTtc  o«p"n$«"2    der  brand,  die  Heuschrecke,  der 
stürm)  2  Par  6,  28;   ic-xcn  oypmui   uj*.  of-rcfeiiM    vom  menschen  bis 
zum  vieh)   Gen  6.  7;    iu>yxM  noypuuuie    das  heil   des   menschen  Ps 
59,  15;    S.  Ttin    oysmu   uj&.  o-pnu*«.    von  geschlecht  zu  geschlecht; 
Ps    18,    12;     B.    oy^M^o     ncju    o"y*£Hki    (reich    und    arm     48,  3; 
°T5C*kKI  :  OfR*kKC  (finsterniß);   oy**hui  :  o*r&iHHu)c   feine  menge,  viel): 
°T£°"XC  %xn   oycxui'z    (furcht   und   zittern) ;    oyncTouioy  :  oyne&ooy 
(böses; ;  ofp&uji  :  oifp&ujc  (freude);  ofco-^uv  neju  "^cfeui  ( Weisheit  und 
lehre)   Prov  1,4;  Äen  of^px."  ^v  *P/$   (*u  anfang)   Gen  1 ,  1  neben 
jöcn  •x*k.p5^H  :  gn  TCgoyerrc  (im  anfuug)  Job  1,1.     Der  Sprachgebrauch 
ist  hierin  meist  nirht  gebunden,    indem  oy  in  diesen  fällen  oft  durch  den 
bestimmten  artikel  abgelöst   wird.     Unumgänglich  ist  oy  jedoch   vor  den 
uomina  actionis  oder  abstraclen,   wenn  sie   mit  der  präposition  ;6en  : 
(in)    zum   ausdruck   des  adverbs   dienen,    z.  b.   ;5cit   oTcuiojrcn  :  on 
o-fcooyxn  (in  aufrichtigkeil) ,  j6ci\  OTfoyuiiig  c&oA  oder  jin  oyn.\^MM.\ 
(offenbar),  jöcw  OYup^Hpi  :  gn  oytgnHpe   (Dauu.a3Tu>;j   Ps  4  4,  5;  :6cn 
>'yt.i.  ii'mi^o  :  £tt  o-r*Air*p*Juu*.o  (reichlich)  2  Petr  1,  II;  j6ch  oyiSa  : 
gn  oT«tc  (durstig)  Ps  61,  5  u.  a.  in.     Vor  anlautendem  oy  ist  hier  der 
artikel  mitunter   irrthümlich  ausgefallen,   wie  in  £it  oyimuj    cfto'A,  gn 
OYOCTit  Ps  30,  9  für  B.  j6cn  oyxx*  eqoycc«»mn. 

233.  Der  plural  des  unbestimmten  artikels  lautet  £&n:£en  (selten  gn 
geschrieben  zum  unterschiede  von  Äcn  :  gn  in) ;  die  mitteläg.  form  ist 
-uii.  Er  ist  eigentlich  der  st.  conatr.  von  S.  goeme  (einige),  dessen 
bedeutung  er  bewahrt ,  z.  b.  g^upumi  :  ocnpimue  (menschen ,  einige 
menschen,  des  hommes),  omioiomi  :  £«  iumoih  [des  frmmes).  S.  ot  nd'oA 
(lügen),  gA.ncA.-xi  :  g'enuj&'xe  (dicta,  wortej:  £fc.nmuj*^  mwxi  :  .unno' 
nty^-xe  (große  wortej;  pno  ittcipc  (das  seiende  der  art)  Z.  382;  B. 
£«tnjuHU)  (vieles)  Luc  I  1 ,  53 ;  S.  genpuiAic  h  oyppuiiAC  (mehrere  men- 
schen oder  einer)  Z.  399;  oycon  (einmal),  gencon  (manchmal). 

234.  Der  unbestimmte  artikel  substantiviert  ebenso  wie  der  bestimmte  die 
adjectiva  und  adverbia,  z.  b.  oyfccAAe  (ein  blinder).  ^nfccAAey 
(blinde);  oT.\m  npH-fr  (ein  wie  beschaffener?),  o^ntkuj  npH^  (wie  be- 
schaffene?); genoY  (was  für  welche?);  omu-i-Ahoy  (eiteles)  Ps  38,  6  ; 
OT«fcoA  äch  n,\-^pc«  (ein  Nazarener);  im  attribut  würde  der  unbe- 
stimmte artikel  der  erforderlichen  deutlichkeit  ermangeln ,  im  prädicat 
ist  er  dagegen  häufig. 

.- 
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c.  artikellotdgkeit. 

Das  nonien  ist  im  koptischen  entweder  bestimmt,  und  zwar  durch  235. 
den  artikel  oder  ein  pronomen  demonstrativum  oder  ein  Zahlwort  oder 
tufeen  :  um  (als)  oder  ein  possessivsuffix,  oder  als  eigenname,  wie  9£hjui  : 
KHJuie  (Ägypten),  p&Ko^-  :  pdwKorc  (Alexandria),  «juen^  :  «jan-re  (Hades), 
AAA.piu-  c&pifc  (Südland),  z.  b.  ^ofpm  irre  c&pHC  Luc  H,  3t;  oder  es 
Ist  ausdrücklich  unbestimmt  durch  oy,  g*n.  Wo  aber  ein  begriff  weder 
in  seiner  gattung  noch  in  seiner  Vereinzelung  bezeichnet  werden,  sondern 
nur  in  seiner  allgemeinheit  ohne  eine  besondere  beziehung  zur  geltung 
kommen  soll,  da  steht  das  nomen  ohne  jeden  artikel.  Das  trifft  beim  subjeel 
namentlich  in  negativen  Sätzen,  jedoch  selten  ein ;  das  object  oder  präpo- 
sitiooali;  strueturen  können  sich  dagegen  des  beschränkenden  artikeis  häu- 
tiger überheben.  Artikellosigkeit  tritt  nämlich  oft  wie  im  deutschen 
besonders  in  den  folgenden  fällen  ein. 

a)  Das  ti  der  relation  duldet  vor  seinem  nomen  keinen  artikel,  236. 
mag  es  nun  das  complement  zum  nomen  oder  zum  verb  fügen,  z.  b. 
ne&&K«t£  !f£H-r  (herzweh) ,  cqoi  nujcjuuuo  :  eqo  iiujajuuo  (fremd  seiend), 

S.  miioy^'  ntyme  2}  no  ri^'r  (ich  glühte  vor  schäm  und  schände) 
Z.  400.  Die  inlinitive,  welche  mit  tt  als  bestirninung  zu  einem  nomen 
treten,  schlagen  den  artikel  in  der  regel  aus ,  besonders  wenn  das  ante- 
cedens den  unbestimmten  hat,  z.  b.  oycjuH  uo<  ak'A  (eine  jubelstimme), 
aber  tcaah  unot  AuA  (die  stimme  des  jubels). 

b)  Ebenso  machen  manche  prä  Positionen  den  artikel  ihres  nomens  237. 
entbehrlich,  wenn  dasselbe  mit  einem  regierenden  nomen  oder  verb  in 
engster,  einheitlicher  Verbindung  steht,   z.  h.  OTfcguui        g*i  (eine  frau 

mit  einem  manne)  Prov  6,  29  neben  s6±  oTom  ib.  84;  nfiuw*juuie 
no&e  (sündenbockj  Lev  9,  3  ;  &qn&T  cpfecofi  (er  hatte  ein  traumgesicht) 
Jer  23,  28  ;  iinsoyiij-;  c*p  au  ego  upuumi  :  nneK<3'tuuj-r  &n  ego 
npuuuc  (du  siehst  nicht  das  gesicht  jemandes  an)  Ml  ti,  16;  «.curnÄ 
i\cjtt  g*>i  npojuni  (sie  lebte  mit  einem  gatten  7  Jahre)  Luc  8,36; 
S.  o^rcgiAie  ecgjuooc  un  g&i  (eine  frau,  die  bei  einem  manne  weilt) 
Nie.  t,  36;  mpcqtwoT  itejut  gooT*r  (die  knabenschänder)  t  Tim  1,10; 
tutpe  nipuiAii  n&uitisS  e  uiik  mi.sy\-i'j  mi  :  epe  nputAie  hmhho  mi 
c  ocik  miMi  Luc  4,  4;  B.  n&rxui  auuoc  nurren  &n  cefte  uiik  (ich 
spreche  euch  nicht  von  brot)  Mt  16,  II;  cqKui«\-  nc&  uiik  (nach  brot 
gehen)  Ps  36,  25  ;  ckwV  nc^  oy  i  «so  omne  (frucht  auf  ihm  zu  suchen) 
Luc  13,  6:  eqKurt  nc*.  AJUthcjurron  (einen  ruheplatz  suchend)  Mt  4  2,  43; 
B.  in  xi in  e&o<\  ^cn  cuiai*.  (der  austritt  aus  dem  leibe)  Rbv.  Apocr.  43  ; 
S.  eyeeinc  Aiiuoq  efco'A  gN  cuiju*.  (sie  werden  ihn  aus  dem  körper  führen) 
Dln..  45  ;  cqK&  noyk  ein  noyti  (gold  auf  gold  häufend)  ib.  54. 
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238.  c)  Das  Substantiv,  welches  sich  als  object  mit  einem  transitiven  verb 
im  stat.  conslr.  zu  einem  einzigen  begriffe,  gleichsam  einem  compositum, 
verbindet,  ist  aufs  häutigste  artikellos.  Beispiele  sind  ctt  oder  n  opv*H 
(zürnen)  Nie.  1,51,  cn  noJb  :  cn  nok  (sünde  anrechnen),  h.  cuj  *r*n  (das 
horn  blasen),  ic  ajliuit  (einen  weg  machen)  Ps  67,  5,  ooyn  poioyi 
(spreu  sammeln),  K£*x  hi  (aediticare) ,  Ac*£  (staub  lecken)  Ps 
71,  9,  oyt-u  *q  (fleisch  essen),  oycuj  oyci*.  (opfer  wollen)  Ps  15,  18, 
cc  npn,  enoq  (wein,  blul  trinken),  cck  -vAoAi,  pon£  (trauben,  holz 
lesen),  cck  txooy,  n^ofi.  (wasscr  schöpfen,  das  joch  ziehen),  cejutne 
nouoc  (ein  gesetz  macheu),  S.  coyn  u' rc  (mord  kenneu)  Ps  70,  15, 
ccffc  no-yA  (gold  sammeln),  ~t±yc  K&pnoc  cfeoA  ((nicht  bringen), 
-x*k-xx  k^uj  (umzingeln),  T*Ae  ut.ee  (rindvieh  darbringen)  Ps  50,  II, 
•royitcc  peq*jiooyT  (einen  todten  auferwecken)  Nie.  1,  45,  -t&ujc  k&iu& 
(die  bosheit  mehren)  Ps  49,  19,  t*£C  tcA-t  (tische  fangeu),  -rege  nc£ 
(mit  öl  salben)  Dil.  45,  $cp  p&cofi  (ivoxmaCeaDcu)  Jes  56,  10,  ujoyc 
epuH  (thronen  vergießen),  qex  «Scjuc  (Uhren  ausraufen),  peu  npn  (wein 
kellern),  S. -xc  o«y*  (lästerung  sprechen),  B.«e  juteono-pt  (lügen  sprechen), 
•xcuj  c$nrf  cfcoA  (schäum  auswerfen),  «'cn  noyni  (wurzel  fassen),  S. 
«cn  Ao*i«e  (zum  vorwand  nehmen)  u.  viele  andere.  Um  so  eher  fällt 
in  solchen  compositionen  der  artikel  aus,  wenn  sie  derivata  z.  b.  mit  pcq 
bilden,  wie  pcq-ccuj-puuuc  fmörder),  pcq-ceq-ujHpcu)KA&  (päderast), 
pcq-ccgn-cnoq  (mit  blut  befleckt)  u.  s.  w. 

Fast  regelmäßig  verschmähen  die  mit  den  hülfsverben  cp  :  p,  oy*£, 
<\,  «i  X  XI,    igen,   X*  :  K4k'    ^I1'  :  ***  verbundenen  objecle 

den  artikeJ,  z.  b.  ^cAiu  (lehren),  ^iq*x  (nageln),  q-f  *n  (er  giebt 
kein  scherllein)  Mt  17,  *4;  nn  e*c  eAoA  nejux  ccuioy  neiu  «poA*ni 

(die  welche  rinder  und  schafe  und  tauben  verkaufen)  Joh  8,14;  in>rt 
Äpc  nii*nccHi  hcju  ot£uiA  rjiccAuiki  (sie  giebt  speise  ihrem  gesinde 
und  arbeit  ihren  uiägdeu)  Prov  31,  15;   tw&«i  ai*ci  cfeoX  «cn  nouu 

Oy*.C  tWpHTT  C&OÄ  ÄCIl   IICK«>£I  :  »».NM   JU*CC   eÄoÄ   om    nCKHI  ©tt^c 

«ic  efcoA  £n  neuoge  Ps  49,  9;  cypi  v  \  sk\\  Jud  13,  gl  c&pnx  Ps  143,  6, 
•frgi  ii  umu  cAoA  Luc  t3,  31,  aber  ^lof»  ng^n-Ä.cjuuin  cfcnX  u.  s.  w. 
Wo  die  Verbindung  zwischen  verb  und  object  nicht  eine  so  enge  ist,  da 
zeigt  sich  auch  die  artikeilosigkeit  seltener ;  nicht  ohne  härte  scheint  sie  in 
fällen  wie  8.  tu  ntu.  cqoT*.*ii  tm-xn  (nehmt  euch  einen  heiligen  geist) 
DlJL.  43;  no«  »i^st  Ps  54,  4  3  für  B.  *q<xtu  iwMiuiu|-t  iu^m. 

239.  d)  Im  negierten  satze  steht  das  subject  oder  object  gern  artikel- 
los, wie  ähnlich  im  engl,  bei  euer,  tierer  \  z.  b.  nne  £hki  r&p  xio-put 
cfco'A  £ixen  mu^ot  (denn  die  armen  werden  nicht  abnehmen  auf  der 
erde)  Deut  15,  1 1  ;  nncqtgumi  juuu&y  n-s.c  ujnpi  irxc  nn^os  (und  es 
wird  kein  söhn  der  erde  dasein)  Jer  49,  33.  Jes  54,  1;    S.  Aine  ujnpc 
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^c  ujuinc  iiÄ.q  (ihn»  war  kein  söhn)  Z.  269  ;  B.  dyog  unt  w^crn 
ujumi  n^n  (und  nicht  widerfuhr  uns  gutes)  Jer  8,  15:  juniu^y  comhj 
eitcg  c*.  noc  X^M  ncu,tl  ('t''1  Wh  keinen  gerechten,  den  der  Herr  verließ] 
36,  25:  nycmoyn  ng*i  *n  mncicoyn  gooyx  (ich  kenne  keinen  mann)  Lue 
1 ,  3  i  ;  xincpcnxcn  cäoy n  cnip*c*ioc  :  mrrj£srrii  egoyn  cncip«wauioe 
(führe  uns  nicht  in  Versuchung)  Lue  1  1 ,  4  :  xxnc  mp^euoe  -x*.geoHuoy 
c&hA  c  mp&ouoc  npuuui  :  une  neip*>auoc  'Tfegarrn  nc*  ncip*.cooc 
npuiA&e  (es  betrat  euch  keine  Versuchung  außer  menschlicher  Versuchung) 
1  Cor  10,  13;  S.  juepe  n&pocnoc  kocaici  xxxxoc  (eine  jungfrau  putzt 
sicli  nicht)  Nie  1,  35;  B.  &in&pe  gAi  gl  itpn  jufcepi  u\ckoc  n&n&c  (niemand 
thut  jungen  wein  in  einen  alten  schlauch)  Luc  5,  37  ;  A&ncpujc  »^uun  i 
n*xc  nieonoc  e&oA  oy^c  ftincpujc  cÄoyn  c&a.ki  wie  n>.  i »  s.pi  i  hc  : 
xinpfcum  egm  ngc<»noc  &yui  &s.np&uiK  cnoAic  nc*uu.*kprxHc  (geht  nicht 
auf  den  weg  der  heideu  und  geht  nicht  in  eine  samarische  Stadt)  Mt  10,5. 
Bisweilen  schwanken  die  texte  in  negativen  sätzen  zwischen  dem  unbe- 
stimmten artikel  und  der  artikellosigkeit,  z.  b.  ivxcuj-xcju  c^uip'X.  ujurai 
(daß  keine  trennung  entstehe)  1  Cor  1 ,  I  0  —  wo  eine  Variante  gA.n- 
c^uip-x  hat.  Oft  fehlt  der  artikel  auch  dem  nomen  nach  oyon  (es  giebt) 
und  iuumi  :  jutAitt  (es  giebt  nicht);  vergl.  z.  b.  Z.  309  und  §  309.  31  1. 

e)  In  aufzahlungen  fehlt  der  arlikel,  namentlich  bei  den  partikeln  24(K 
gl,  ic  :  h,  crxe,  of^e^oyre,  z.  b.  S.  ncun^noin  gi  Aynn  gi  *.ih>£om. 

gi  noä'ncä'  gi  oyui<Vc  ngH'x  Z.  398  :  oyon  nifeen  e'iAqx*1  con  wcuiq 
ic  cium  ic  nu  i  ic  itv\y  ic  cgi&ii  ic  ujHpi  ic  logi  ic  hi  :  oyon  nuui 
*    :  hi  ncuiq  h  con  h  cuine  h  ciuit  h  x».A.A.y  k  cguue  h  ujHpe 

h  cuiuje  [ujeepe]  (jeder  der  verläßt  bruder  oder  Schwester  oder  vater 
oder  mutter  oder  weib  oder  söhn  oder  feld  oder  haus)  Mt  19,  29;  I  Cor 
12.  13;  2  Cor  12,  20;  crxc  gooyx  crxe  cgiAic  crxe  noö*  crxe  noyi 
Mino.  101;  &&nepe<V  g<\i  ec^juuurx  oya^c  tuftiirx  oy^c  unp,\  oy^e  uiik  oy^c 
g&.*x  :  Ainpqi  A*k*y  exegm  oy^c  d'epuifc  o*r^f  nyp*.  oy^.e  ocir  oy^e 
goxumr  (nehmt  nichts  auf  den  weg  mit.  weder  stab,  noch  lasche,  noch 
brot,  noch  geld)  Luc  9,  3 ;  oy^e  con  oy^e  cuine  oy^c  ujnoy*.  H 
ujnc&y  h  u|uuo  oy>e  -xuig  h  -xuig  n  -xuig  Pap.  15:  gn  noyfc  gn 
>t'.\.\  i  gngorxe  gn  fe*.piu  ;  gn  ci-xoc  mxi  g«w  c^d*-*"*  ujeeAe-x  g*. 
poA&ne  noyuujt  g*.  A*^y  nguife  Journ.  as.  1867.  II.  272.  Doch  ist 
daneben  der  unbestimmte  artikel  gestattet,  wie  B.  rxc  oyju&ci  rxe  oyccuioy 
Lev  27,  26  ;  wenn  jemand  baut  auf  dieser  grundlage  noyft  g^-x  Mt^mu 
puing  cuioyfecn  puioyi  :  iioynoyfc  oyg*"i  gncneXLue  gnujc'  gn^op-xoe 
oypooye  (gold,  siber,  edelsteine,  holz,  heu,  spreu)  1  Cor  3.  12. 

f)  Adverbiale    nomina   und    präposit  ionale    ausdrücke   enl-  2*1. 
hehren  den  artikel,  z.  b.  ca^q  (gestern),  ujuipn,  *xooyi  oder  ivxooyi  : 
g-xooyc  (morgens),  hegooy  (bei  tage),  hcxuipg  (nachts),  npoygi  :  npoygc 

ätrrn,  koptische  grammatik.  g 
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[abends),  cncg  (je),  in>  cncg  (in  ewigkeit ) .  B.  icxcn  gH  (von  anfangj. 
ß.  iua  ääc  [bis  zuletzt),  D.  icaten  *xtuo*j*  uj>  -xuiof  (von  geschlcchl  zu 
geschlecht;,  B.  icscn  fc^ut  c  £>a.ki  (von  Stadt  zu  Stadl),  i  ex  fit  ioju  uja 
ioju  :  -sin  .»>\'Aovü.n  uw\  oäA&cc.n  [von  meer  zu  meer),  kvi&  fe«*Ki  neu 
^•jui  mach  Stadt  und  dorf; :  ngo  oy(te  go  :  ngo  gl  go  (von  angesicht 
zu  angesicht),  cfco^V  jöcn  hi  e  hi  (von  haus  zu  haus);  S.  con  ucn  — 
con  xc  manchmal)  Mino.  HO;  ngju.o'x  (umsonst) ,  n^mÄcju  'eilends). 
S.  eoYtWkjji  (rechts),  cgfcoyp  ' links i :  ^uipic  *k'.\oy  ncju  coimi  ohne 
kind  und  weih)  Ml  I  i.  21  ;  t*.T<4ne  aahuj  arsp  oytssj  Luc  22,  6,  kT^nc 
«kCOfi  :  'x ui umf  ohne  heutelj  22,  35,  B.  ^•xä'nc  go*^  (ohne  furcht); 
S.  xxixn  uji  (maßlos)  Z.  367  u.  s.  f.  Zumeist  verzichtet  das  adverbiale 
n  auf  den  artikel  (ngo-p»).  während  c  den  bestimmten  (cnegoyoj  und 
Acn  :  gn  den  unbestimmten  artikel  liebt  £cn  ot^h).  Das  mit  der 
Partikel  giuc  (wie)  verbundene  nomen  lehnt  im  S.  gleichfalls  den  artikel 
ab,  z.  b.  cin&uin  nncx-xui  nn*i  guic  ^em  (die  solches  sagenden 
möchte  ich  für  unverständig  halten,  Z.  398  ;  Johannes  war  gme 
O^npo^HnrHC  :  guic  npo<$HXHc  (wie  ein  prophet]  Ml  21,  2(i. 


XV.  CAPITEL. 
DAS  DEMONSTRATIVE  PRONOMEN. 

242.  Das  demonstrativpronomen,   dessen   abgeschwächte  form  wir  §  2 2*i 

als   bestimmten   artikel   kennen   gelernt  haben,    ist  entweder  näher  oder 
ferner  hinweisend  :  es  steht  entweder  selbständig  oder  ist  mit  einem  liaupt- 
worto  verbunden.    Die  hieroglyphischen  grundformen  lauten  pefa  (dieser! 
und  pen  (jener),  mit  dem  I  für  das  fem.  und  dem  n  für  den  plural'). 
Das  pronomen  demonstrativ  um  absolutum  lautet  : 

Sg.  m.  $m  :  n&j      /.  «&j  :  -t*j      pt.  n*j      dieser,  e,  es 
und  Sg.  m.  $it  :  mi       f.  oh  :  th       pl.  nn       jener,  e,  es. 
Die  masculina  und  $h  vertreten  zugleich  das  neulrum,  desgleichen 

die  plurale  n*i  und  nn  (A<iec,  Hin).  Für  n^i,  tm,  n^i  wird  im  mitteläg. 
dialecte  nci,  tci,  nci  geschrieben. 

Das  pronomen  demonstrativem  conjunetum,  welches  nur  auf  das  nähere 
hinweist  und  nur  vor  einem  nomen  stehen  kann,  lautet : 

Sg.  vi.  n*.i  :  nci  f.  t*i  :  *rei  pl.  n&.i  :  nci  dieser,  e,  es. 
In  manchen  sah.  hdschr.  tritt  für  nci  xo  nci  auch  der  stärkere  artikel 
ni,  *V,  tu  ein;  der  dritte  dialect  bedient  sich  der  sah.  formen.  Beispiele: 
n&ipuiui  :  neipuiAie  :  nci'Auuui    (dieser  mensch).    x«.iA«.ki  :  -rcmoÄic 

i;  Vergl.  AZ   XVI.  32  ff. 
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(diese  stadt),  na.ic*/xi  :  ncim>xc  (diese  worie);  uiiAipn^  :  iitci^c  (auf 
diese  weise).  Das  entferntere  demonstrativum  eonjunelum  wird  durch 
Umschreibung  bezeichnet. 

Von  den  alleinstehenden  demonstrativen  ist  das  nähere         :  n*i  auch  243. 
das  nachdrücklichere,  $h  :  nii  das  schwächere,  z.  b.        nt  n<wcuuuut  :  n*wi 
HC  nM  inri^  (dies  ist  mein  leib)  Mt  26,  2fi  ;   cqpwi  eftofttfen  c$m 
fabweichend  von  dem  nach  dem)  Ps  7i,  9;  Tcnn&cp  $m  ic  $h  :  mn*- 
cipc  jun«wi  h  nciKCo*]p*>   (wir  werden  dies  oder  jenes  thun)  Jac  4,  15; 

u\c  n&.q  OiecfCT  eqoju*.iHOYT  cj6oy«  eneqm  cootc  $h  :  hm 
et  enccHT  cq-TAi^ciHT  n^oyc  cnH  (dieser  gieng  mehr  gerechtfertigt  in 
sein  haus  als  jener)  Luc  18,  14;  S.  eqnuipx  nn*i  cftoÄ  c  nH  (dieses 
von  jenem  trennend)  Fragm.  428  :  B.  mvT*k$pH'V  c  ic  $h  oyoAAHi  nc  (vv*ie 
jener  gerecht  ist)  1  Joh  3,  7 ;  S.  th  -^.e  necjutccyc  (jene  aber  dachte) 
Job  20,  15;  S.  oyt»  neic*.  *.fui  nc*  n*wi  (einer  nach  dieser 

seite  und  einer  nach  der)  Joh  19,  18;  cfcoA  $>ju  mm«,  c  um  (aus  diesem 
orte  nach  dem)  Z.  384  ;  S.  eftoA  £jm  ncim  cnH  (von  hier  nach  dort! 
Mt  17,  20;  cn^u  \  ncAi  :  cncic*  Jum  n*.i  (nach  dieser  seite  und  der, 
nach  hier  und  dort).    R.  niujHpi  irre  -rc&p^  &n  n&i  nc  muiHpi  irre 

(die  Kinder  des  fleisch  es  nicht  sind  die  kinder  Gottes)  Rom  9,  8;  ctc 
nc  :  ctc  n&.i  nc  (was  ist,  was  heißt). 

:  um  dient  zur  Verstärkung  eines  demonstrativum  conjunetum,  indem  244. 
es  dem  nomen  nachgestellt  wird,  z.  b.  n&igut&         :  nci£ut&  n*i  (dieses 
werk),  uj*  cjöoyh  c^ooy  hegoo-r  (bis  auf  diesen  tag)  2  Reg  6,  8; 

desgleichen  verstärkt  das  possessivum,  z.  b.  B.  n&ujKpi  (dieser 
mein  söhn)   Luc  15,  24;    ncRHi  (dies  dein    haus)   3  Reg  8,  33; 

«chiu^-V  eTCKTfeK  juuu&*v  Äcn  not  ihc  (dieser  dein  glaube,  den 

du  zum  herrn  Jesus  hast)  Phil  5;  und  selbst  das  Personalpronomen,  z.  b. 
S.  n*xoq  n*i  r*.p  tcircootr  juuuoq  (ihn  hier,  den  kennen  wir) 
Eph  5,  5.  Act  1,  15  entspricht  dem  gr.  to  auro. 

$*l  :  n*.i  ist  ferner  das  subject  eines  prädicativen  rclativsatzes  245. 
mit  c-,  c*x*,   n-r*  und  das  objoct  eines  absoluten  partieips,  z.  b. 
cn^q-xui   ajuuoc    (dies  ists  was  er  sagte)  Joh  2,  22;   n*i  CTceuniuA 
h*.iTOT  <vn  :  n*i    ctc    jueujuje    (dies  ists  was  sich  zu   thun  nicht 
schickt)  Eph  5,  4  ;    R.  n*>i  er&qKOTOf   \qujuini  nooq  *5en  ^t«a.äiAca. 
(als  er  dies  sagte,  war  er  in  G.)  Joh  7,9;  nM  cq-xui  uuuuio-y  £*iuuhuj 

•^T^rt  cPotl  (da  er  dics  8a8**>  glaubten  viele  an  ihn)  8,  30.    In  dieser 
selbständigen  Stellung  ist  $h  :  nH  nicht  statthalt. 

Das  absolute  demonstrativ  vor  einem  attributiven  relativsatze  Ist  R.  24ß. 
'Im  und  im  S.  für  das  wenig  gebräuchliche  nH  die  apocopierte  form  n, 
deren  sich  auch  der  boh.  dialect  vor  den  mit  ex  zusammengesetzten  ad- 
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jectiven  bedient,  z.  b.  $h  cxujon  :  ucxiyoon  (der  seiende  ,  nc-xxop: 
ne-x-xoop  (der  starke},  tut  •rHpo,y  ci^xcn  iiK^gi  (die  alle,  welche  auf 
«ler  erde  sind);  $h  cxcq^ui  juuuoc  :  nc  iq^tiu  juuuoc  (der  welcher  es  sagt, 
<jm  c-x&qsoc  :  nn-z&q-xooc  (der  welcher  os  sagte) ;  $h  c-xc  iupi*gt  *h  : 
nere  nqmcx  eye  *.n  (w  er  nicht  glaubt, ;  <$t»\  nc  $h  cr*q*oq  : 
n*j  nc  irr&q-xooq  dies  ist  was  er  sagte):  B.  q>H  cett&i  cfiioA  *5cn 
•rcn^-ni  coit&Kai  r  ho-ym  A&n&peat  (wer  aus  deiner  lende  kommen 

wird,  der  ists  welcher  meinem  natnen  ein  haus  bauen  wird)  2  Par  6,  8 , 
$h  CT^qn^Y  epoq  oyog  cr*qcooju.cq  e-r^qcpxicope  juuuoq  [waä 

er  sah  und  horte,  das  ists.  was  er  bezeugte)  Joh  3,  3t.  Das  koptische 
liebt  es.  den  relatlvsatz,  der  einem  substanti\  beigeordnet  ist,  namentlich 
wenn  es  von  demselben  getrennt  ist,  durch  das  demonstrativ  deutlich  auf 
dasselbe  zu  beziehen;  es  sagt  gern  »der  mann  jener,  welcher  kam«;  das 
ß.  verwendet  in  diesem  falle  wieder  $h,  das  S.  n<vi,  das  M.  im,  also: 
B.  m-rmoy  $h  cn&pc  toy^hi  rht  grxuiq  (der  berg,  auf  welchem  ihre 
sladt  gebaut  war)  Luc  4,  i9;  'tcieynii  n^OTfi'V  *h  cre  ^A-fX™* 
iiähtc  :  -recKfitH  nujopn  t^i  crepe  -T'A-f;xLn,*k  ngn-xc  :  tcicrx«1" 
ituj&pn  th  eicpe  'V'^TX"1*"  n£htc  (die  erste  hülle,  diejenige,  i" 
welcher  der  Leuchter  ist)  Hehr  9,  t.  n&.i  ist  wohl  im  S.,  aber  $*i  im 
B.  vor  einem  appositionalen  relativ satz  schwerlieh  gestattet,  es  sei  denn, 
daß  es  mit  nachdruck  hinweisend  wäre,  wie  in  iiiai  nc  c  rcpnucx* 
uo&i  c&cA  (wer  ist  der  da,  der  auch  sünde  erläßt?)  Luc  7,  4;  «^ii  würde 
hier  heißen:  »wer  kann  überhaupt  auch  sünde  erlassen?«;  vergl.  I  Cor 
15,  53.  Ps  11,5.  weist  energisch  auf  das  folgende  hin,  $h  schwächer 

auf  das  vorangegangene  zurück  —  ein  unterschied,  der  im  S.  weniger 
hervortritt.  Dem  boh.  $h  kann  auch  ein  genitiv  untergeordnet  werden, 
z.  b.  A&*.pi&  <»h  mc  nAcum*.  (Maria  die  tochter  Klcopas)  Joh  19,  25; 
iih  ItAMfia  (die  in  der  Unterwelt)  Prov  9,  18. 

24*.  Von  demonstrativen  w  urzeln  abgeleitet  sind  außer  u  u  .\  y  (da)  die 

adverbia  M.  juii&i  (hier),  nun  (dort),  verum thlich  aus  dem  hier. 
mä-nefa  und  mä-nen  entstanden,  und  B.  tm  (hier),  th  (dort);  im  S. 
scheint  von  diesen  nur  tw  (daselbst)  gebräuchlich  zu  sein.  Die  beziehunt; 
dieser  adverbia  wird  gewöhnlich  durch  bestimmtere  präpositionen  näher 
bezeichnet,  z.  b.  g*.  uh,m  (hier),  uj*.  un&j  (nach  hier),  ca*  »mim  i*on 
hier),  c-xuih  (nach  dort),  cfcoA  -r^i  (von  hier). 

248.  Das  demonstratlvum  conjunetum  wird  auf  das  entferntere  durch  das 

dem  bestimmten  Substantive  nachgesetzte  e  i  c*x%x*y  :  cj-julju*T 
jener  (»welcher  dort«)  bezogen;  z.  b.  nipuuui  n cjuiju*«r  :  npuuw 
e-rjuuu^-f  (jener  mann),  "VcgiAii  e'xejuuu*.Y  :  iccgiAJte  cxxx*xt»y  jene 
Frau),  nipuijULi  »  :»u«.^  :  upnue  c-tajuu*t  jene  iiiänner) ;  oder  auch 
bestimmter  n^icgoof  ctcjuuu*y  :  negoo-f  e-\»x*x±y    jene  tage)  Act  Hj 
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27.  —  CTejuuuA.Y  vorstärkt  auch  wohl  das  absolute  $h  :  nH,  wo  man 
dann  für  das  höh.  $h  c  iejuxi^y  1  Jener!  -  nM  e-xcjuuu^Y  jene)  im  sah. 
nc  xjuua^T;  nexAwu^Y  saKl-  DiesR  Verbindung  gilt  als  nomen  und  kann 
ein  attribut  durch  n  anknüpfen,  z.  b.  hh  e'xejut««.y  iie&i&iK  :  it^u^.\A 
crxx*x±y  (jene  diener)  Luc  IS,  38. 

Der  höh.  dialect  verwendet  für  eTCUM*?  auch  ct-  ih  in  gleicher 
hedeutung,  z.  b.  nicgooT  Z't'lH  :  -negooy  rouutt*.«]f  (jener  tag)  Ml  26, 
29;  niojum  ctth  :  nci^m&ioc  (dieser  gerechte  da)  27,  19. 

Die  demonstrativpronomina    werden   mitunter  durch   adverbien  ver-  249. 
stärkt,   namenllich  durch  das  nachgesetzte  p  ui   (selbst  ,   z.  b.  piu 
fou-oat  ,  oai  pui  :  *r*i  poi  (sie  selbst),  n&ipH't  pui   [xb  aoro),  xäi- 
M'&nH  pui   (gerade  diese  liebe}   Phil  2,  i  :   oder  durch  vorgesetztes  ic 
(da),  z.  b.  juh  ic  c:6hot-x         oi  uxuiju   (ist  nicht  dies  da  im 

buche  geschrieben)  3  Reg  8.  53. 


XVI.  CAPITEL. 
DAS  POSSESSIVE  PRONOMEN. 

Das  besitzanzeigende  fürworl  steht  entweder  absolut  oder  an  ein  Fol-  860. 
gendes  Substantiv  angelehnt ;  in  beiden  Hillen  bildet  es  sieh  durch  die  Ver- 
bindung der  demonstrativen  vvurzel  mit  den  suflixen.  Die  absolute  form 
ist  ersichtlich  aus  einem  possessiv-artikel  entsprungen,  der  als  stat.  constr. 
vor  einem  als  das  besitzende  zu  bezeichnenden  nomen  gebraucht  wird. 
Im  sing,  hat  der  hob.  dialect  auch  hier  die  absolute  form  durch  die  aspi- 
ratac  $  und  «  ausgezeichnet. 

n.  der  possessir&rtikcl. 

Der  possessivartikel  ist  zusammengesetzt  aus  dem  artikcl  und 
dein  demente  *>,  welches  wahrscheinlich  als  die  compositionsform  (§  173) 
der  verbalen  vvurzel  oi  :  o  oder  c    sein)  aufzulassen  ist. 

Sg.  TO.  tyts.:u&  f.  :  pl.  na.  der  des,  die  des, 
b  u»v  toü,  r4  'Aza  too,  ot  ovts;  ?q\>  und  im  allgem.  dem  ar.  ,j>  f.  oiö 
oder  w^>Up  entsprechend.  Heispiele:  <i>^uoe  iic  uua-m  der  besitz 
Gottes  ist  die  erde);  $&.$"V  :  n^-nnoyic  der  Gott  ergebene):  ^ii*.yÄoc 
(der  des  P.);  juä  nrwuo  !  vri*jo  :  ^  nx^cio  «*  rrx^eio  (gebt 
die  ehre  dem,  dem  die  ehre  gehört)  Horn  13,7;  ncquioy  ucjui  $*.ucqiurr 
ticu.  lU^n'cAoc  :  ncqeooy  xx\\  n*.ucqeiuiT  txn  n*.iieq*».Kn«cAoc  Luc 
9,  26;  B.  oyi>.i  lUtntOl  ec^cuuiun  nc  (eins  der  schüre,  welches  das  des 
Simon  war)  Lac  5,  3  ;  ^a.*Vuic  x^cA'Ao  conMiec  :  ha.xa*ivxo^\Aö  cxiia.- 
noyc   (der  das  gute  greiseualter  hat);    S.   n^-xcujuii   (der  des  gartens, 
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der  gärtner):  n^-n^AAi^rc  (der  die  macht  hat);  n^-ioo-rc  (das  werk 
ihrer  hand)  Z.  585,  n^n^-roo-r  (das  was  meines  wertes  ist)  =  B.  cno-p* 
ni&cn  Jud  3;  —  i&i^iKtun  o&niAA.  T€  :  twuu  tc  ^giRtun  (wessen 
ist  das  bild?)  Ml  22,  20;  —  *non  umtoc  (wir  sind  des  herrn);  n*- 
(das  himmlische);  !tö.o-pioAic  (die  einwohner  einer  Stadt);  n*- 
R*ftp&&.x*  (die  vom  Samen  Abrahams);  iu\niuoyxi  nn±tf  ! 
u^-xRo-yi  jutnic-Tic  (die  von  kleinem  glauben);  —  steht  oft  neutral, 
wie  in  lumofpo  :  n&nppo  (was  des  königs  ist);  B.  n^xcgipHWH  (was  zu 
deinem  frieden  dient)  Luc  19,42;  tuwxgH  (was  vorn  ist),  n&$&£0-r 
(was  hinten  ist),  n^o-ym^xi  (was  rechts  ist),  S.  n-n&-ofHp  (um  wie 
viel?),  •u-iinii  :  tt^-juc  (was  wahr  ist,  wahrhaftig);  vielleicht  ist  auch 
x&$po  (Mich  5,  6)  :  -r&npo  f.  (der  mund)  eig.  i^-n-po.  Die  letzten 
beispiele  erinnern  an  analoge  ausdrücke  im  griechischen,  z.  b.  to  tt,: 
gfotecDC,  tol  xr^  tyo'/J^  id.  h.  der  glaube,  die  seelc).  Der  possessiv- 
artikel  hat  auch  manche  alte  eigennamen  gebildet,  z.  b.  r<vhcc  (der  der 
Isis),  -t&hcc  (die  der  Isis),  mw^uin  :  mayonc  (der  monat  des  Clions j, 
n&om  (der  monat  der  Opi)  u.  a. 

b.  das  pronomen  possessirum  absolutuin. 

251.  Das  absolute  Possessivpronomen  bildet  durch  anhängung  der 

pronominalen  suffixe  an  den  possessiven  artikel  die  folgenden  formen. 

a.  mit  dem  siny.  masc.  des  artikeln. 

S(j.  f.  cJhui  :  niui  2.  m.  t^uiK  :  iiuik  f.  t£ui :  nui  .3 .  m.  c^uiq  :muq  f.tyuic :  nuic 
/'/.  /.<^uin:nuin  2.  (^uiTen  :  nurxn  .3.  $mO"f  :  nuioy. 

b.  mit  dem  sing.  fem.  des  artikels. 

Sg,  /  .  «uii  :  xuii  2.  m.  «um :  tuir  f.  ^ui :  iui  .3.  m.  <»uiq  :  iuiq  f.  ouic  :  iuic 
PI.  /  ouiut-xuiu  2.  oui  ich  :  vium  5.  euiof  :  -xuioy. 

c.  mit  dem  plur.  des  artikels. 
Sy.  /.  11071  "'•  »*OTK    f-  ll0T  ^«  m-  «OTftj    f.  noyc 

/'/.  /.  noyn        2.  uoyren  :  noyxn  .3.  Ro-roy. 

Heispiele:  neTC  jiuu  mi  ^AAa.  (^iuk  xi^pequjuini  :  u&pe  rck- 
o-ruiiy  ujumr  ximui  *n  (mein  wille  nicht,  sondern  der  dein  ige  ge- 
schehe; Luc  22,  42:  qi  nuiq  £uiuiq  (nimm  auch  das  seinige)  PS.  90: 
<J»-V  c-re  mior  $uiq  (Gott,  dem  ich  gehöre)  Act  17,  23  ;  eui«  -rc  ^xic- 
roTpo  (dein  ist  das  reich)  i  Par  29.  II;  i^cfmi  *ror  «iui  *.n  ic 
&'AA&  «t&$R  CT^qT&.OTfCn  :  x*.ckui  miok  rtuii  *>r  xc  *AA&.  1*- 
ncirx*.qiÄOTOi  -re  (meine  lehre  ist  nicht  mein,  sondern  die  des,  der 
mich  gesandt  hat)  Joh  7,Mf>;  iihmim-uii  -tun  un  Toiof  jun  TfepOttftC 
nix»  unsere  noth  —  meine,  ihre  und  aller  menschen)  Z.  40t.  Dies  ab- 
solute pronomen  umschreibt  mitunter  das  verbundene  oder  verstärkt  es. 
/.  b.  ncqjuuv  cu  $iuq  nc  (sein  eigener  ort)  Act  1,25;  und  mit  voran- 
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Stellung  des  pronouiens  und  anknüpfung  des  nomens  durch  n  im  I).  :  nt  re 
t^uiK  hcäsi  nc  -fu.  ouiü  :  nctuy&.'xe  ne  rxic  (sein  wort  ist  die  Wahr- 
heit) Joh  17,  17;  «h  ctc  eiuq  aa&^ki  (seine  eigene  Stadt)  4,  44. 

c  das  prononien  possessiruui  conjunetum. 

Das  prononien  possessiv  um  conjunetum,   welches  schon  in  252. 
der  alten  spräche  neben  den  nominalem  suffixen  zum  ausdruck  des  besitzes 
gehraucht  wird,  bildet  sich  vom  einfachen  artikel  folgendermaßen. 

a.  beim  sing.  masc.  des  nomens. 

Sy.  /.  n&  2.  m.  nen    f.  nc  :  no«r       3.  in.  ncq    f.  nec 

/'/.  /.  nen  :  nen  nn         2.  nexen  :  nem  noy  :  ncy. 

b.  beim  siny.  fem.  des  nomens. 

Sy.  /.  *xa.  2.  in.  *tck  f.  tc  :  %xoy        5.  m.  'xcq  f.  -jcc 

PI.  /.  -xen  :  ren  in        2.  Tf  rcn  :  *xx*m  3.  -roy  :  *rcy. 

c.  beim  plur.  des  nomens. 
Sy.  f.  n&  2.  m.  neu    f.  nc  :  noy        J.  in.  ncq    f.  nec 

/'/.  /.  nen  2.  nc  nn  :  nc  rn  •">.  noy  :  ncy. 

Die  formen  des  mitlelägyptischen  sind  die  boheirischen.  Beispiele: 
u&p&n  (mein  name),  tckcjum  (deine  stimme),  -tc*$c  :  -rof^nc  (dein 
köpf;,  ncqcnHOY  :  ncqcnH^f  (seine  briider),  ncnni  (unser  haus),  -x ctc n- 
*x*y  :  icinuivÄY  (eure  mutier).  noT*io*V  :  nc^cicrrc  (ihre  eitern). 
Nicht  selten  werden  die  Suffixe  durch  die  entsprechenden  personalprono- 
mina,  welche  in  diesem  falle  meist  hinter  dem  nomen  stehen,  verstärkt, 
z.  b.  ncn&uiK  noon  (dein  knecht)  Mt  20,  13;  oder  durch  andere 
umschreibende  Wendungen  mit  dem  absoluten  Possessivpronomen  oder 
mit  nie.     (§  251 .  299.) 

Bemerkenswerth  ist  der  gebrauch  des  Possessivpronomens  vor  zahl-  253. 
Wörtern  und  Zeitbestimmungen,  die  durch  dasselbe  auf  das  subject  des 
salzes  bezogen  werden,  z.  b.  ncq^  :  ncqq'iooy  TSTaprato;  (an  seinem 
vierten  tage);  B.  o^ni  ujetpiucy  cipm^c  junenc  'wir  kamen  nach  T.  an 
unserm  fünften)  Act  20,  6.  28,  13;  S.  nequjojun'r  &qci  cp&KOTc  (an 
seinem  dritten  kam  er  nach  Alexandria);  und  ähnlich  cncqp<wcV  (an 
seinem  folgenden  tage} ,ncq'xo<vy;i  (an  seiuem  morgen)  Z.  08.  Von  allge- 
meiner beziehuug  ist  das  suflix  der  3.  pl.  in  icxcn  noynoysti  uj&  noy- 
uiuj*V  (vom  kleineu  unter  ihnen  bis  zum  großen)  Act  18,  16. 

Ein  doppeltes  possessivum,  das  am  artikel  und  das  an  einer  verbalen 
wurzel.  haben  mitunter  composita ,  wie  n&pcqn«k2&&e*r  (mein  errelter, 
mein  mich  rettender)  l's  17,  2;  ncupcqujon*xcn  :  ncnpequjoun  (unser 
uns  empfangender)  l's  44,  8.    Wiederholt  wird  das  possessi\ pronomen  bis- 
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weilen  vor  dein  attribule,  z.  b.  n&ujHpi  ueaj.enprx  (mein  söhn,  mein 
geliebter)  Luc  3,  22;  nrcujitpi  necujopn  aixiici  (ihr  söhn,  ihr  erstge- 
borener]  2,  7. 


XVII.  CAPITEL. 
DAS  PERSONALPRONOMEN. 

251.  Die  persönlichen  fürwörtcr  werden  mit  hülfe  der  siiflixe  ge- 

bildet, welche  sich  in  der  1.  pcrs.  an  die  demonstrative  wurzel  an,  in 
der  2.  und  3.  pers.  an  nt  anlehnen.  Der  oberäg.  dialcct  hat  neben  der 
starken  selbständigen  form  noch  eine  schwache,  unselbständige,  welche 
er  im  nominalen  satze  gebraucht  '§  301). 

Sij.  i.       wioR       :  <vitoK     :  ikn^K  hier,  antik        schwach  S.  *iu« 

-  2.  m.  iteoR      :  irrem    :  mt^k     -     nluk,  ntk       -        -  ihr 

f.    \\4»o        :  itto      :  [n***]    -     nlet  -        -  irr« 

-  .7.  m.  neoq       :  n-xoq    :  n  t&q     -     ntuf,  ntf 

f.    nooc       :  n-ioc    :  [n-xA.c]  -     ntus,  nts 
PL   I.        Mion       :  MIOH    :  fcff&n     -     Ann  -         -  &.iv 

-  i.       iitfiu  icii :  iniOTn : [n*r*"xn|  -     nlln  -        -  trrrrn 

-  .7.        nouiOT    :  nioo-y  :  [irr*^]  -      ntu,  ntscu  (irrrren) 

Das  Personalpronomen  steht  zunächst  als  subjeel  der  copula,  z.  b. 
&itOK  ne  noc  :  ä.ror  ne  iv&oeic  (ich  bin  der  herr),  neoq  ne  no*rpo  : 
irxoq  ne  nppo  (er  ist  der  königi;  mioh  ne  ^feuiu^AoAi  nourxen  nc 
uikAkm.&  Job  15,  15;  &non  nc  irrooy  &>yvu  wiooy  ne  &non  PS.  231. 
Selten  steht  das  Personalpronomen  in  der  abhängigkeit  von  einer  partikcl. 

255.  Am  häufigsten  dienen  die  persönlichen  fiirwörter,  ähnlich  wie  im 
französischen  die  pronoms  personcl.s  absolws,  zur  Verstärkung  eines  ange- 
hängten pronomens,  und  zwar  des  subjectiven,  z.  b.  S.  «aion 
«Vxm  irautc  (ich  aber  sage  die  wahrheil)  Job  X,  44;  S.  «Vo-ruiuj 
MtOR  (ich  aber  will)  Mt  20,  4  1;  oy  juuuiimi  cxcRipi  xnuoq  ndou  :  oy 
rta  irroK  JUAA^ein  ne-meipe  juuuoq  Job  (>,  30;  —  oder  des  objectiven, 
z.  b.  ^q-xrx  *noR  'mich  nahm  er)  Mino.  309 ;  $*i  äiiok  c  i^yX*'1 
n*.q  upcqoiuiiuj  :  n&.i  nT*y»MST  miok  epoq  iiKHpfc;  2  Tim  I .  H ; 
fccj^irrq  trroq  aah  neqptajuc  -inpo-y  (er  fand  ihn  und  alle  seine  ange- 
hörigen)  Z.  294  :  uj&poq  n-xoq  nnof'ie  (zu  ihm,  Gotte  Mino.  2H7; 
egoyn  cpoi  gm  mioR  (auf  mich  selbst)  Z.  383:  *xn  gxop  n-TOO-y 
epoof  (sic  haben  keinen  drang)  Z.  394  ;  und  zu  einem  salze  erweitert  iiook 
iicf-xui  aaaaoc  U&.R  ^dir  sage  ich]  Luc  7,  I  i;  —  oder  des  possessiven, 
/..  b.  Ii.  n<k^n  Aitern  (mein  gerichl)  Job  8,  IC» ;  -x*.;6pc  ikror  (meine  speise 
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4,  34:  nequcAi  nooq  (seine  glicder)  19,  33;  xit^pH-f  rre  ouhi  MIOH 
&n  -v'A'A.n  Äi^pM^-  ctc  ^i^r  n«OR  nicht  wie  mein  willo  ist,  sondern 
wie  deiner)  Mo  14,  36;  und  voranstehend:  &noK  i«*p  &ci  escn  n^gH-r 
cRtair  iiofHi  1  Par  28,  2;  o*>t  &noK  -rc  r^cnroÄH  (dies  ist  mein  gebot) 
Job  15,12.  In  solchen  Hillen  ist  die  Stellung  des  pronomens  eine  sehr  freie. 

Bisweilen  verstärkt  das  Personalpronomen  auch  das  nomen  seihst, 
sei  es  in  selbständiger  oder  in  abhängiger  Stellung,  z.  b.  S.  nciui  r  trxoq 
nc  nujHpe  (der  valer,  der  ist  der  söhn)  Nie;  'i^f,)fXH  n*roc  iiaxc'AhA 
(meine  seele,  die  wird  sich  freuen)  Ps  34,  9;  luuoy  uxoot  nitpeqpnofke 
%ooy  (deren,  der  sünder  tod  ist  übel)  33,  22  :  B.  ttooc  ofujcpi 

n-ic^xMi  (diese  aber,  die  ist  eine  lochler  Abrahams)  Luc  13,  I  6 ; 
vgl.  I  Cor  II,  7;  ähnlich  tut  notuoY  ct«w&o'A  eiy&pc  nxttpq  u|uini 
nuio-j*  *cn  £&ntt&p*&oAit  jenen  aber  draußen  pflegt  alles  durch  gleich- 
nisse  zu  widerfahren]  Mc  4,  II.  Aus  diesem  gebrauche  hat  sich  eine 
besondere  gegensätzliche  bedeutung  des  neutrums  nooq  :  trroq  (aber) 
entwickelt. 

Mit  hülfe  der  SufAxa  bilden  sich  noch  einige  andre  adjunetive  256. 
persönliche  fürworter,  die  gleich  den  von  der  Wurzel  an  abgeleiteten  zur 
Verstärkung  und  nähern  bestimmung  dienen,  nämlich  von  gut*  (selbst), 
oyn*  (allein),  mju*>t*a.t*  :  *\*y&&*  (allein),  -xitp*  (ganz).  Es  sind  dies 
pronoininalsubstautive,  die  nur  noch  mit  den  suflixen  als  selbständige 
pronoinina  gebräuchlich  sind. 

«3111*  :  aiUUI*  (selbst),  vom  hier,  hä-t  (leib,  seif)  abzuleiten,  wird 
so  flectierl: 

%.  /.        gtu        :  gut  gtuurr  (Act  10,  26)  :  om 

-  2.  m.  guw      :  juiiuk  f.  :  guturxc 

-  .7.  wi.  guiq       :  gunuq  f.  gute  :  guttue 
PI.   /.         outu      :  ouimu 

-  2.        gurxett  :  guri  ■iMfin  :  gorTTHitO'f  ourxett 

-  .7.        gutoy    :  gutoy. 

Beispiele:  iiook  guttt  rtA.RX»1  »»c  :  trxou  guttun  Ott  ncuu|oou  «Jtn  tc 
du  wärest  selbst  bei  Jesus)  Mt  26,  29;  B.  juh  wior  Oftof^*,!  gut  bin 
ich  nicht  selbst  jade?)  Job  18,  3 Ii  :  iwqnogcAJi  iig*ktiRcx"*OTm  ***>Petl~ 
nft.gjueq  guiq  (er  hat  andre  errettet ,  möge  er  sich  selbst  reiten)  Luc 
23,  35 ;  cn^iwe  *cjuoy  gute  nxe  ^necguuii  (zuletzt  starb  auch  das  weib 
selbst)  Luc  20,  32;  aäok  hcjuhi  gutn  $puuii  *x<\>^  (was  hasl  du 
mir  zu  schaffen,  du  mann  Gottes)  3  Heg  17,  1H;  &£o  ncjuw  guti  ^-cguiit 
(was  hast  du  selbst  mit  mir,  o  weib)  Job  2,  4.  Aus  der  bedeutung 
selbst«  entwickelt  sieh  die  zweite  »auch«,  z.  b.  xeqjutA/y  o^og  outt 
gui  ic  (sie  ist  seine  und  auch  meine  mutter)  Horn  l(i,  13;  daher  im 
guioy  =  nnooyc  (die  andern)  Mt  25,  41;  nxoo«r  gtuoT  —  niKCxuioyni 
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Das  ncutrum  gcuq  hat  eine  gegensätzliche  bcdoutung  angenommen,  wie  in 
uuä  £tuq  ne  n*.iofpo  irre  niuof  (wer  isl  aber  dieser  konig  der  ehrei 
l's  23,  8  ;  nixx.  £iuq  ne  n«>uj<imp  (wer  ist  aber  mein  nächster)  Luc  10,  29. 

257.  OTA.I  :  0T3t  (eins ,  allein!  nimmt  die  sunixe  der  personen  an; 
nachgewiesen  sind  im  Sg.  /  S.  ot*&.'v  M.  oy*>cc*  oy*>c  x ,  2.  m.  S. 
Of&&K,  .3.  m.  S.  oif«.*.q  M.  oT&.cc-rq,  f.  B.  oy**xc ;  PI.  /.  S.  OT^Tcn 
(Tatt.)  M.  oy^eercn,  2.  S.  of^TiKym  M.  OT*eev*rHiioT  ot^cxih- 
\\oy,  .3.  oy^'Toy  :  oy*>*"*ot  oy^-roy  :  OY^e-roy.  ^ie  °^cr_  un^  millel- 
Bgyptischen  formen  congruieren  immer  mit  einem  pronomcn  suffixum,  zu 
Hessen  näherer  bestimmung  sie  dienen,  z.  b.  irtou  ofinvK  (du  allein  , 
n&.q  of^q  (ihm  allein);  gomc  c^hui  n^-xH-y  epooy  of^'roT  (ein'Sc 
welche  vertrauten  auf  sich  allein)  Luc  «8,  9;  M.  «.nofiutg  eujuixn 
oT^ce-rcn  on  &<»cnniic  (wir  wollten  in  Athen  allein  bleiben;  I  Tliess 
3,  1.  Im  boh.  dialecte  bedarf  das  übrigens  seltene  wort  der  anknüpfuni; 
durch  n,  z.  b.  ^nyAH  ^coyrnn  muoy  noy^-rc  (die  thür  bllnete  sich 
ihnen  allein,  von  selbst)  Act  (2,  10  ;  iih  exn*pujr*  nofÄ'TOT  irre  neiuooi 
(was  von  selbst  wächst,  das  selbstgcwachsene  deines  fehles)  Lev  25,  5. 

:  UIX.Tai.2L*  [allein),  zusammengesetzt  aus  UL±+oyw. 
oy^**  und  im  B.  wieder  mit  der  Partikel  n  (ju),  ist  häufiger  und  voll- 
ständiger nachweisbar  als  das  simplex.  Sg.  I .  ajuu^y^t  :  xx^y^  v,  2  m. 
.imia^'ii;  :  myAM;,  f.  [xxxxtKy^  :  xxxx^ytK'i c],  •>.  m.  AiA)i*.^*.*xq  : 
ja&f^&q,  f.  xxxx&y&'xc  :  Ju*wy*.Ä.c :  PI.  4.  mh^-jch  :  xx^y^n, 
2.  UL\x*.y*>-T€i\OHnoy  :  AA&Y^^TTHym ;  .3.  oaa^twx  oy  :  aa^t^-t. 
Beispiele:  neoK  aiaia.y^tk  :  h*xok  aa^t*«,»  (du  allein),  ,\nor.  Ajua*kf*.*x  : 
&noK  xx*>y±±'T  oder  »htvu  (ich  allein) ;  B.  ihc  aaaa^tv'x^  nc  c  x^Tptcjuq 
Luc  9,  36  ;   nioy*.i  AiAA^y^  rq  irr*$*uti   (b  p.ovo;  aXr,0ivo;  Bso: 

Joh  17,  3  ;  ncioye».  AA&fvt&q  'dieses  eine  allein):  ofujHpi  AiAA^yA-xq  nw 
ne  (einen  einigen  söhn  habe  ich)  Luc  9,  38  ;  eoTUjcpi  xxAx^y^  rc  xc 
AAAAenprr  n-r^q  (welche  seine  einzige  tochter  ist)  Jud  1  1 ,  34;  S.  rny^H 
ÄCOTum  iu»y  uä^sm-  (allein,  von  selbst)  Act  12,  10:  nc-Tiu*-xc  g<wpoq; 
AA*vT*^q  (der  für  sich  selbst  spricht)  Joh  7,  18;  cfcoA  gricn^Hnof 
AAAA«.TÄ''rc,lOMWC,T  :  **■**»"  aaaautxu  a<p'  iaotöjv  Luc  12,  57. 

258.  THP*  (ganz,  all),  hier.  tcr.  ist  nur  mit  den  suftixen  gebräuchlich: 
Sg.  /.  -vHp'x,  2.  m.  -THpn,  /*.  /xnpi  :  TJtpe?],  .7.  m.  *rnpq,  f.  'XHpc; 
PL  f.  'XHpcu  :  THpn,  2.  -nfp-ren  :  THpTIt,  .3.  -xiipof.  Beispiele:  *>non 
•rnpeit  (wir  alle);  ncnutuiume  ukuijt  iHpi  (ich  würde  ganz  feurig 
sein)  Z.  300;  die  .7.  pl.  kann  im  B.  unterschiedslos  für  die  personen  des  />/. 
stehen,  z.  b.  -irc-rcmi&.-r&.KO  'XHpoy  (ihr  werdet  alle  verderben)  Luc 
13,  3,  wo  aber  das  S.  -mput  •irri^i^KO  sagt:  ebenso  "rcTCii.6uixcfc 
•xnpoT  :  xxxnourifii  -ritp-rn  ihr  tüdlet  alle)  l's  Ol,  4;  B.  ncjuiuxcn 
•xMpo-Y  2  Thess  3,  10. 
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In  der  altägyptischen  spräche  werden  die  Substantive  der  Damen  für 
den  leib  und  die  Gliedmaßen  häutig  zur  bezeichnung  der  pcrson  gebraucht, 
im  koptischen  dagegen  fast  nur  noch  in  präpositionen. 


XVIII.  CAPITEL. 
DAS  INTERROGATIVE  PRONOMEN. 

Fragende  fiirwörter  sind  im  koptischen  äuj,   iuju,  oy,  oyn,  oyay  259. 
und  aj6o*  :  *fcpo*.    Sie  stehen  entweder  allein  und  selbständig  oder  ver- 
binden sich  durch  n  mit  einem  nomen. 

3kUJ  M.  cuj,  hier.  <iy,  aya,  steht  seltener  selbständig  in  der  bedeu- 
lung  wer?  was?  z.  b.  &uj  TCKCgUU  xe  (wer  ist  deine  frau?)  Gen 
16,  9;  n«oR  $«>*uj  n^cw  (wessen  bist  du?)  Z.  43:  *uj  tc  ihw  htc 
iUkC£OOf  (was,  welches  ist  die  zahl  meiner  tage?)  Ps  38,  5;  S.  &uj 
e*p  ne-TAio-xn   (was  ist  leicht?)  Mt  9,  5;  r*p  ie  «Vjucxuj^Hp  .  . 

ic  oy  tc  ^A&eTujc^Hp  :  äuj  r*>p  xc  »Me  ioxH  .  .  h  &uj  *ic  *TKOmaini& 
(was  ist  die  gerne inschaft?)  2  Cor  6,  Ii.  Häutiger  wird  &u)  adjectivisch 
mit  einem  nomen  durch  n  verbunden,  z.  b.  *uj  np&n  (welcher  name?), 
icn  &uj  ftOTpitOY  :  £it  auj  ito-yno«!"  (in  welcher  stunde?),  ü^ui  nn^y 
(zu  welcher  zeit?),  Äcu  &uj  nepujiuji  :  o%\  a.uj  ne^OT«*«.  (in  welcher 
kraft?),  e-e&c  *kUj  n£in&  wegen  welcher  Sache?),  B.  ft^uj  npH^-,  S.  ii&u) 
uumc,  ii^uj  n^e  M.  iteuj  n£H  (auf  welche  weise?)  u.  a.  m. 

Hill,  hier,  nmä,  wird  nur  auf  personell  bezogen  und  steht  substan-  260. 
(irisch  oder  adjectivisch:  wer?  welcher?  iuju  nc  nipuixii  (wer  ist 
der  mann?),  niu.  -re  ^cjiüi  (wer  ist  die  frau?),  nuu  nc  $puuuii  (wer 
ist  der  mensch?)  Ps  8,  5  für  das  sah.  oy  ne  npuuue  (was  ist  der 
mensch?);  nixi  nc  ncKp&n  (wer  ist  dein  name?)  Luc  8,  30;  S.  im* 
n^HTtHym  (wer  unter  euch)  Luc  II,  II;  nixx  Ä.qT*jue-ennoY  (wer 
hat  euch  gelehrt)  Luc  3,  7  :  "Vtuviiouuircn  -ä.c  ^pi^cV  'xoh  n- 
nui  (ich  will  euch  lehren,  vor  wem  ihr  euch  fürchten  sollt)  12,  5:  nuu 
nc-icTcnoTiwiyq  ht&x^^  iiurscti  cfeo'A  :  cictiioyuiuj  c-xp*.K<w  nuu 
mein  c&oA  (wen  wollt  ihr,,  daß  ich  euch  herausgebe?)  31t  27,  17:  S. 
m\nuu  nc  nc^juor  (weß  ist  die  gnade?);  «wcn&cp  vmhu  *uuon  :  ccit*.p 
imiiu  (wessen  soll  sie  sein?)  Job  19,  24  ;  —  nuu  upuijui  :  nuu  npuuuc 
welcher  mensch'),  mxx  murr  (welcher  vater9)  Luc  II,  II. 

OT  was?  wird  nur  auf  sachen  bezogen  und  steht  meist  substanti-  Ml. 
»isch,  z.  b.  oy  ne  ncnc&^i   (was  ist  dein  wort?),   oy  nc  ^ajlc4»a»hi  : 
oy  xt  -iaic    (was  ist  die  Wahrheit?)  Joh  18,  38;   oy  nexcxcno'P'Ujq 
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(was  wollt  ihr)  Mt  20,  32  :  oy  **c  ncxcrcnjucyi  epoq  :  oy  **c  nc'xcMwci 
nirxn  (was  dünkt  euch?)  Mt  21,  28;  oy  *wiiok  nc*^ui>*x  juuuoq  :  ciuj&at 
Tioy  (was  bedarf  ich?i  Ps  38,  5;  oy  nc  :  nc  (was  ist*?)  Luc  24.  19; 
S.  oy  xxn  oy  (was  habe  ich  alles  gegeben?)  Z.  527;   *r*>*xooc  «c 

o*r  (was  soll  ich  sagen?)  I  Cor  i  I,  22:  cofee  er  :  crfcc  o*r  (weshalb*;; 
A.pe  ^-juicx oyoo  nie  &.com  cof  oyo%  A.inA.*xcnouinc  eo^  •  cpc 
•x**n-xcpo  Ainnoyrc  -xn-xum  eoy  t^ytu  cin&.'xn-xuinc  cum  (womit  i>t 
(Iiis  reich  Gottes  ähnlich  und  womit,  im  S.  mit  wem.  soll  ich  es  ver- 
gleichen) Luc  13,  18.  Das  hob.  ep-of  drückt  das  elliptische  tf  jxot  derLXX. 
aus:  was  soll  mir?  cp  ist  conslr.  von  ipi  (machen)1),  kcpc  eper  iuu 
u  :  n*xe  noysix  xou        ir/yz  ystptüv  aoriov  tvart  jioi  Job  30.  2 : 

epoy  n^q  on  nj^nr^uiAon  rt  aoxtji  eu  xat  etotuÄoi;  Hos  14,  9;  ^noy 
epof  it^K  uniA*uirx  nxHJUI  T^  301  xa^  'Jöep  Jer  t,  18;  und  auch 
wohl:  cp  (nicht  epc)  oy  nm  junö.iu>i  irre  nc-rcnujOT*u|uio*f uji  (was  soll 
mir  die  menge  eurer  opfer?i  Jes  t,  40:  cpo*r  t'^p  nm  c^g^n  cim 
*  iiAi'oA  (was  soll  ich  die  draußen  richten)  I  Cor  5,  12.  In  nominalsätzen 
hat  oy  im  S.  oft  die  unbestimmten  artikel,  z.  b.  o^of  *x  x  -xAoirfc  Ivvas 
ist  der  vorwand)  Act  10,  2t.  16,  30;  gencer  6c  ncn*XA.*p*e  ne^i  (welche 
haben  dies  gesagt?)  Z.  385.  Der  adjecti\ ische  gebrauch  des  ist  seltener 
z.  b.  oy  nguift  (welche  saehe?),  oy  juuuhiui  [xi  ar(u.siov)  Job  2.  I», 
€<o&c  oy  he  ue,  (aus  welchem  gründe)  Luc  8,  47,  oy  junc*x£OT*o  (n 
7rspt30ov)  Mt  5,  47. 

OTH  ist  ein  alleinstehendes  fragewort,  dessen  sich  allein  der  inittel- 
iigyptische  dialect  für  oy  was?  bedient,  z.  b.  oyn  nc  nujesi  (was  ist  die 
rede?)  t  Cor  15,  2  ;  ujaAc  oy\\  tv».p  ujuiui  (was  ist  geschehen?;  Phil  1.18, 
wo  auch  der  sah.  te\t  nach  EngblBRBTH  ew>pe  oy\\  c*>p  ujuinc  läse. 

OTI11*,  hier,  übr,  wie  viel?  alleinstehend  oder  mit  einem  nome» 
durch  n  verbunden,  z.  b.  B.  cvritp  nc  megoevr  n  ie  iick&uik  (wie  viel  sind 
die  tage  deines  dieners ?)  Ps  118.  6:  S.  o-ynp  nc  neil&ge  oisu  nn*.o  (wie 
lange  ist  dein  leben  auf  der  erde?)  Nie.  I,  13;  S.  lehre  mich  xhuc  nn&£oevr 
oyno  *xe  (wie  groß  die  zahl  meiner  tage  ist)  Ps  38.  5;  S.  nectuq 
iicriip  (wie  viel  ist  er  schön)  Z.  i 5 G ;  oyno  itpoAiiu  :  oyno  npounc 
(wie  viel  jähre"'),  o-ynp  ncon  (wie  viel  mal?);  ic  ofiip  n^ponoc  icscn 
c-xä  <£«a  ujurni  juuuoq  (wie  lange  isls,  seit  ihm  dies  geschah)  Mc  9.  11. 
Der  hob.  dialect  hat  eine  nebenform  *^^f Hp  in  gleicher  bedeulung :  *.ynp 
nc  ni^.«k.Rj  :  mt&KC  oywo  nc  (wie  groß  ist  die  linsterniß?)  Mt  (i,  23; 
dieselbe  ist  besonders  in  der  adverbialen  Verbindung  t^yno  Ai*.A'Aoit  ss 
nocui  vtaA'Aou  um  wie  viel  mehr?)  üblich,  wofür  im  S.  auch  nn<v<vrHf> 
ngofo  vorkommt. 


I  i  Auf  diese  retlewenduiifi  iiiik  hl  I  i  .  IIickkbt  in  seinen  Studien  nufnicrksun. 
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2k.F)0*  :  JX«5PO*  was?,   oft  synonym  mit  c«fec  oy  (warum?),   hat  263. 
keinen  .Status  absolulus,   sondern  wird  nur  mit  den  suffixen  der  personen 
gebraucht,  auf  welche  sich  die  frage  bezieht.    Sg.  /.  a.j6oi  :  *.$>poi,  2.  m. 
*.3ok  :  «tgpoK,  f.  k&o  :  *>£po,  3.  m.  &j$oq  :    £poq,  f.  [*j6oc  :  A.£poc]; 
pl.   /.   &&on  :  &.g>pon,  2.  «Durren  :  ^purxn,  o.  &g>vuoy  :  Ä^poof. 
Beispiele :   «j6ok  k^o-xi  neun  :  &£poK  ckümt  neun   (was  bist  du  oder 
was  ist  dir,  daß  du  mich  verfolgst?)  Act  9,  4  ;  Joh  18,  21;   &£poK  kuj^c 
■UttAMkC  (was  ist  dir,  daß  du  mit  ihr  redest?)  Joh  4,  27;  ^xgijuu 
"xcpuu.i  :  *rcc?iAie  &opo  'Tepuue  Sveib,   was  ist  dir,   daß  du  weinst?) 
Job  20,  13;    .s^urnu     vcienogi   epvunoinio^    uumua  :  purxu 
T c*rn^ocp^"i^THY*x u   umiu.\    (was  ist  euch,   daß  ihr  hier  steht?)  Mt 
20,  6;   Mino.  194;  «tgpoi  de  ccKpme  a&a&oi  guic  peqpno&e   (was  ist 
mit  mir  denn,  daß  sie  mich  wie  einen  sünder  richten?)  Horn  3,7;  &£poq 
quioTfujoTf  JUJUoq  (was  ist  ihm,  daß  er  sich  rühmt  ?)  Ps  51,  I;  neT£Aiooc 
xaii  c^tuc  &£poq  qd'uiiu/r  ucä.  Keoyci  (warum  schaut  wer  ein  weib  hat 
nach  einer  andern?)  Nie.  I,  39;   Ä.gpooy  uai  cepAiirxpe  epou  (was  ist 
mit  diesen,  daß  sie  gegen  dich  zeugen?)  Mc  14,  60;  Mino.  315;  — *j6ok 
ncjuuwti  nujupi  ui>-f  (was  ist  dir  mit  uns?)  Mt  8,  29  ;  ucjulhi  £uik 

3  Keg  17,  18;  ew;öo  ncjum  £iui  'VcgiAii  (was  hast  du  mit  mir  zu  schaffen, 
weih?)  Joh  2,  t;  neoK  (was  ist  dir?)  Joh  21,  22;  «Jöon  &non 

(was  gehts  uns  an?)  Mt  27,  4;  *.;6oq  sc  Tt  Y*p;  Phil  '.18;  &£poq  rfe 
-xA.pnpnofce  (was  ists  damit?  [B.  oy  -xe  ue]  sollen  wir  sündigen?)  Rom 
6,  15;  *.opoK  n&erarx  (wie  ists  mit  dir,  mein  vaterT]  Z.  323.  Num 
22,  9  *j6o  n&ipiuxaj  t»y\  o^poK  (warum  sind  diese  menschen  zu  dir  ge- 
kommen?) schlage  ich  <w£uioy  zu  lesen  vor,  denn  ein  stul.  abs.  &;6o 
(warum?)  müßte  erst  anderweitig  belegt  werden. 


XIX.  CAPITEL. 
UNBESTIMMTE  PRONOMINA. 

Unter  den  unbestimmten  fürwörtern  stellen  wir  nach  herkömmlicher  2fi4< 
sitte  die  nomina  zusammen,   die  person  oder  sachc  in  unbestimmter  oder 
allgemeiner  weise  bezeichnen,  namentlich  die  pronomina  »jemand,  etwas, 
keiner,   nichts,  anderer,  all,  jeder,  ganz,  viel,  wenig,  mehr«  und  sonstige 
ausdrücke  der  quantität  und  qualität. 

OT»J  :  OT2k  :  OTCGI  (einer)  und  oyi  :  oyci  :  oyi  oyet  feine) 
ist  das  Zahlwort  und  zugleich  der  stut.  abs.  des  unbestimmten  artikels; 
es  steht  sowohl  selbständig  (jemand)  als  durch  n  mit  einem  nomeu  ver- 
bunden   (irgend   ein),    z.  b.   oyt»t  htSKoy    (irgend   ein   knabe),  oyi 
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luoim  (irgend  eine  frau)  ;  auch  sieht  o^m  vor  einem  geniti\  im  plural. 
wie  oy*>i  ntiMKoyxi  feiner  dieser  kleinen)  Luc  17,  2;  Äcn  oy*i  nmc- 
20oy  (an  irgend  einem  tage)  Luc  5,  17:  oy*  nnenpo$H*THC  —  o^Tipo- 
^hthc  9.  8  ;  oy*i  cfcoA  ;6cn  mife  =  ofefcoA    einer  von  den  12)  22,  47. 

OYIUT,  hier,  uütu  einzig),  ist  ein  von  o^w  abgeleitetes  adjecliv  und 
dient  mit  n  angeknüpft  zur  Verstärkung  desselben,  wie  S.  oy*.  Txoyvai  (ein 
einziger)  Fragm.  311;  ncqujHpe  iiorurr  (sein  einziger  söhn);  Äcit  o-pin* 
noyiH-r  in  einem  einigen  geistc),  itoycon  hoTMVT  [ein  einziges  mal) :  mil 
einem  bestimmten  pronomen  verbunden  heißt  noyurr  derselbe,  z.  b. 
AAHifgoof  noyui-r  (an  demselben  tage)  ;  nei^uib  tioym -x  (diese  selbe 
sache)  ;  ^n^H  £cn  hm^mi  ho^fun  :  cnujoon  gA*  ninpiAA*.  lio^an 
(wir  sind  in  demselben  gericht)  Luc  23,  40.  So  heißt  auch  oy *  üo-run 
ein  und  derselbe,  z.  b.  TeqAitrrpume  -xki  c-xo  no*yci  nof"™ 
(seine  menschlichkeit,  welche  eine  und  dieselbe  ist)  Dil.  47. 

266.  OTOH,  hier,  un,  jemand,  etwas,  solcher,  wird  nur  substantivisch 

gebraucht,   auf  personen  oder  auf  Sachen  bezogen,   z.  b.  oyon  wuuon 
(jemand  von   uns  ,    oyon  n-xei£C    (etwas   der  alt),    ^noifon  (einüjcl 
itio^on  juno.ipH'V  (die  so  beschaffenen  personen) ;  ofoit  tu&en :  o*ron 
uiaa  :  oyÄ.n  nttx  (alle) ;  B.  «^rd'ne  eAA^ie  oyon  [ohne  jemanden  zu 
rechtfertigen)  1  Tim  5,  21;  S.  *.yvu  oyix  oyon  eqo  hcAa^ictoc  £n  ncq- 
npe^ic  (und  es  ist  jemand  ganz  gering  in  seinen  handlungen)   Dul.  i7; 
B.  juncnuÄy  co^fon  uhmjhi^  enc£  (wir  haben  dergleichen  noch  nicht 
gesehen)  Mc  2,  12;    B.  -xe  nne  oyon  t«.ko  efcoA  n^n-roy  (daß  nicht* 
davon  umkomme)  Joh  6,-12;   B.  oyon  gAnoyon  njÖHTOf  aaok£  ncAii 
cpuioy  (es  ist  einiges  darin  schwer  zu  wissen)  2  Petr  3,  16;  S.  AAnor£f 
coyon  (sie  fanden  nichts)   Mc  14,  55;   B.  ot£&.t  ic  o-piOT^  Junicp- 
emeputm  c  oyon  aaaauiot  (gold  und  silbcr  —  nicht  begehrte  ich  etwas 
davon]  Act  20,  33;  B.  oyo^  nne  oyon  ujtum   (und  nicht  wird  solche» 
geschehen)  Mc  13,   19;   sie  nennen  uns  die  kinder  Gottes  oyc>£  Aitern 
gfetiOfOn  (und  wir  sind  solche,  wir  sind  es)  1  Joh  3,  1 . 

266.  3\I  :  :  X&.2V.T  jemand,  etwas,  irgend  ein  ist  viel- 

leicht vom  altägyptischen  ret  (menschen)  abzuleiten ,  wie  %xt*t>y  von  mei. 
wird  aber  sowohl  auf  Sachen  als  auf  personen  bezogen  und  substantivisch 
wie  adjectivisch  gebraucht.  Das  wort  steht  fast  nur  in  negativen  sütz/m  und 
heißt,  auch  wenn  kein  negativum  im  satze  steht,  gewohnlich:  niemand, 
nichts,  kein,  z.  b.  «.non  neuje  n&n  &n  e^uricÄ  ngAi  :  oyn.  cqccu.i 
u&.n  ejutCY'i  A&.&.y  (uns  ist  nicht  erlaubt  jemanden  zu  tödten)  Joh  18,31: 
ofcn-reK  oyg\i  uum.u.\  (hast  du  hier  jemanden?)  Gen  19,  12:  a*necj- 
oycu.  £<\i  :  AAncqoyeAA  Aä.ä.t  (er  aß  nichts)  Luc  4,  2;  juutcpx*  £'u 
tx-xc  £\i  cpui-xcn  :  AAnpn*.  'Aa-^t  epui  zn  ni  n  (seid  niemanden 

etwas  schuldig    Bora  13.  8:    n*,uio«r  gAi  <vit  nc  :  oy\^Vf  ne  n^coer 
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(mein  rühm  ist  nichts]  Joh  n.  .ri4  ;  \  Cor  7.  19;  &nou  gAi  (ich  hin  nichts- 
I  Cor  13,  2;  o^gAi  :  oyA*«^  (ein  nichts,  un  rien):  ^ftguini  CpfenpAl  : 
>\  pijuinc  cyA^^T  (sie  wurden  zu  nichls)  Act  5,  36  ;  gcnA^^y  [des  riens) 
7.  4  17:  Axner&c  £<\i  nc^-xi  :  umsc  A*svs-y  hm^xc  gut  uoum  (ich  sprach 
kein  worl  im  geheimen!  Joh  18,  20;  o.Vt  npumi  :  A^^xy  npuijur  (irgend 
ein  mensch):  gAi  hh^eki  (kein  ding),  A*.&.y  ngiufit  (keine  Bache] .  gAi  : 
Aä^y  kann  nichl  an  der  spitze  des  satzes  stehen ,  außer  durch  Inversion 
des  praedicaliven  oygAi  :  oyA^*^  ;  als  suhjeet  muß  es  durch  jujuon  : 
«tu  n  jun  (es  ist  nicht)  eingeführt  werden,  z.  h.  B.  ju.ju.oii  £Ai  junpo- 
(j^H'tHC  cqujnn  *5en  TeqiaewKi  (es  ist  kein  prophet  angenommen  in  seiner 
Stadt)  Luc  4,  24;  S.  nc  uu»  Aa^f  r*.p  juuuooy  iu>*.  x  nc  (es  war 
keiner  dürftig  unter  ihnen'  Act  4,  3  4. 

Xa^IIC  jemand,  irgend  ein  ist  ein  eigenthümliches  mittcläg.  wort, 
das  zweimal  vorkommt,  <w  A*oic  im  iutq  d pcqoyuiju.  =  &.  oy^i  im  n*q 
eopcqoYUiJU    Jol»  4,  33 ;  -    A*nc    iicju&.*x  =  rä.tä.   pnf  ni&cn 

Bar  6,  68. 

IMIl III  :  PUIUC  mann,  man;  homme,  on;  wird  wie  oyM,  oyon,  267. 
oAi  pronominal  gebraucht,  z.  b.  oyog  nc  juuuon  puuui  nc  cep£tu& 
i-ui;.\oi  (es  war  niemand  die  erde  zu  bearbeiten)  Gen  2,  5;  cxpc^itT^c 
cpuuuLC  £**  n&p«*n  (daß  sie  jemanden  in  meinem  namen  schlagen) 
Z.  389;  cyMXis.  coyn  puuuc  ngn-xq  (an  einen  ort,  wo  niemand  war) 
Z/396. 

&1IIB  (sache)  hat  mitunter  gleichfalls  eine  allgemeine  bedeutung  wie 
franz.  rien  von  rem,  z.  h.  S.  jun-xn  guife  (wir  haben  nichts  zu  schallen 
mit  dir)  Mt  27,  4;  n^coc^n  *n  c^rafit  n^Aimc  (ich  weiß  nichts  der  art) 
Fragm.  431.     Ähnlich  wird  nj^M  :  nn*  (ding)  gebraucht. 

IHX-^lIÄ-H  (ein  gewisser)  aus  :  n&.  und  $-ju<hi  vom  hier,  men  2CH. 
b  östva,  ist  ein  seltenes  boh.  wort  an  dieser  stelle :  ai&ujc  um  ;  *  u  c- 
t&i&^ki  gfc.  u .tt.su  npiujui  (geht  in  diese  sladt  zu  einem  gewissen 
menschen)  Mt.  26,  18;  der  sah.  dialect  verwendet  dafür  das  fragewort 
Hill  wie  tum  ego^n  cxnoAic  nn&.£pn  nuu.  npuuxe,  ib. ;  gewöhnlicher 
aber  gebraucht  dieser  dialect  jaeujc-njju  (nescio  (juis),  z.  b.  jueuje-nuu 
Ii«.nivXluPrvHC  (ein  gewisser  anachoret);  jueuge  [quaerc?)  findet  sich  noch 
selbständig  gebraucht,  z.  b.  jueuje  <s.c  nun  ne  h  oy  ne  -sc  epeeof  innof 
(wer  oder  was  mögen  sie  denn  sein?  kennst  du  sie  denn?)  Z.  398.  In 
beiden  dialectcn  bedient  man  sich  des  frageworts  Mit  zur  bezeichnung 
eines  zu  ergänzenden  namens,  z.  b.  *fi£i*  nun  :  &n&  nun  Fragm.  358 
(der  abbas  NN.). 

30GIHG  go'ine  im  S.  und  £&ini  im  M.  peinige)  wird  nur  sub-  269. 
stantivisch  gebraucht,   z.  b.  goeine  jujuoo-t  (einige  von  ihnen),  goeine 
nnerp*JUJU*.-xcTpc  (einige  der  schriftgelehrten).    Umschreibend  kann  man 
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o einige*  durch  um  :  rnie  (anzahlt  mit  it  ausdrücken,  z.  b.  oyrnic  ncon 
(eine  anzahl  von  briidcni) ;  sonst  durch  £&ncvron,  g&npoiA&i  u.  dergl. 

270.  KG  :  RC  und  älter,  aber  seltener  S.  <*e  M.  ö'h  (anderer)  vom  hier. 
ki  wird  nur  noch  mitunter  im  SM.  substantivisch  gebraucht,  und  zwar 
Ohne  artikel  in  der  bcdeulung  ein  anderer  {{  Thess  2,0),  und  mit  dem 
demonstrativ  ncme  (der  andere),  tcirc  (die  andere),  rc  ist  näm- 
lich gewöhnlich  nur  noch  stat.  comtr.  und  kann  nur  noch  in  der  com- 
position  gebraucht  werden;  daher  heißt  es  für  ein  anderer  rc-©t*j  : 
Rc-oy*.  oder  B.  Rc-oyon  oder  S.  Re-\inwr,  eine  andere  Rc-oyj  : 
Rc-oyei;  während  für  das  bestimmte  der  andere  entweder  niRCOY*»« : 
iiReoy*.  rcircoy*.  oder  eine  abgeleitete  bildung  mxc**  nM^c^  nkct 
rcirct,  f.  B.  <\-  oder  y^c^  eintritt.  Der  plur.  von  rc  lautet 
RexUJOTwl  :  RO  °Te  ROOT  :  HCR^Tfni  und  rc  h  ,n  y  <  \  (I  Cor  9,  l] 
mit  dem  unbestimmten  artikel :  andere,  mit  dem  bestimmten  artikel  oder 
demonstrativ  :  die  andern,  rc^ujoy««  RCRiwrnj  sind  plurale  von  rc  oyon 
mit  verdoppeltem  rc  wie  in  Bf.  rcr^-tci  für  S.  nooye  und  ähnlich  im  S. 
g •>•...  h  (die  einen  oder  die  andern)  Z.  563.  Der  eine  .  . 
der  andere  kann  durch  die  einfachen  indefinit a  oy&i  .  .  .  ofM,  z.  b. 
uioy.v»  *toaii  tnioy*.i  ei?  too*£vo<;  xoXXwvrat  Job  4t,  7  (16);  oder  oyon 
ncK  oyon  (eins  nach  dem  andern)  ausgedrückt  werden  ;  gewöhnlicher  ist 
aber  das  zweite  mit  rc  verbunden,  z.  b.  gMlOfon  .  .  .  g^ttRCOfon  (ot 
piv  .  .  .  ot  os)  Eph  4,  H;  oy*.i  .  .  .  rc  oyt%.i,  uioy^i  .  .  .  niRcoy^i,  z-  b 
oy&i  utu  &q£ci  Ä^Tcn  iiiuuii'i  oyo<^  \  co«r«.i  &.q£ei  exciv  ernexp* 
(eins  fiel  an  den  weg  und  ein  anderes  liel  auf  einen  felsen)  Luc  8,  i; 

AAen  AMiA-ipR^  Rco«r*i  **c  AAn^iRcpH^  (einer  so,  ein  anderer  auf 
andere  art)  I  Cor  7,  7. 

271.  Das  adjectivische  ein  anderer  wird  durch  den  stat.  conalr.  rc 
ausgedrückt,  z.  b.  Rcpumc  (ein  andrer  mann),  rc  giufli  (ein  anderes 
werk),  cti  rcro-ti  iio-rociig  (noch  eine  andere  kleine  frist)  PS.  184; 
und  im  plur.  mit  dem  artikel  ^itRcpuijui  :  £cnRcpuiAic  (andere  mäuner), 
^iiRcouife  :  £cnRC£Ui&  (andere  Sachen),  S.  £citRC&cnc  (andere,  ver- 
schiedene sprachen).  Für  das  bestimmte  der  andere  muß  man  sich 
jedoch  der  Umschreibung  mit  nmcoy^i  n  :'tircoy&.  n  und  für  die  andern 
n<wiRC|xiinoYni  n  :  ncmoo'vc  n  bedienen. 

rc  ist  nur  ein  unbestimmtes  attribut  und  wo  es  sich  als  stat.  comtr. 
mit  einem  bestimmten  nomen  verbindet,  empfängt  es  die  bcdeulung  auch: 
m-Rc-puiAii  heißt  nicht:  »der  andere  mann«,  sondern  »der  mann,  ein 
anderer«  d.  h.  »auch  der  mann«;  tmkc^ui  (auch  diese  frauS 
uiRCü^uio'vi  (auch  die  knaben  ;  enä&c  -xc  ^cu-oy  £iuc  tvxc  ^kccquui 
(zuletzt  starb  auch  die  frau  selbst)  Luc  20,3z;  oyxiepoc  üett£HRC  rcuc- 
poc  üTmiwvro  TiRCjutepoc  tg&traoq  cftcA  epon  (einen  theil  den  armen. 


Digitized  by  Google 


INBESTIMMTl  PRONOMINA. 


129 


einen  andern  theil  den  fremden,  und  auch  den  Iheil  für  uns  wenden  wir 
auf)  Z.  346;  ebenso  steht  rc  vor  eigennamen,  z.  b.  nKCHpur^Hc  (auch 
Herodes)  Luc  23,  5;  und  in  selbständiger  Stellung  im  S.  n*gn-v 
uj-xop'vp  ä.   i  )uv^  i  ncinc  *>yva  no^ocm  tm*iiÄ.A  A&neme  iuuuul^i 

An  (mein  herz  ist  beunruhigt ,  meine  kraft  hat  mich  verlassen .  und  auch 
das  licht  meiner  äugen,  das  ist  nicht  bei  mir)  Ps  37,  II.  So  drückt  be- 
sonders der  boh.  dialect  weiter  bei  verben,  sofern  sie  infinitive  masc.  gen. 
sind,  das  auch  durch  ep-ii-RC  (thun  auch  das)  aus,  z.  b.  TencpnRCc&Tti 
juu^ipH-V  M.  ■inuAmu'ujrsi  tvxcige  (so  reden  wir  auch)  Hehr  6,  9; 
jLiiRiu>pk'[qMiKi  oyum  (er  soll  auch  nicht  essen)  1  Thess  3,  10.  rc  ohne 
den  bestimmten  artikel  in  der  bedeutung  »auch«  ist  ungewöhnlich,  z.  b.  B. 
Moiruu  -^.e  ckccjulk  für  S.  Muii-m  *Ä.e  on  c^cjuh  (ich  hörte  aber 
auch  eine  stimme}  Act  11,7;  aber  für  Ps  138,8  iv&or  rc  %x\x&y,  rc  M\Ax^y 
on  (du  bist  auch  da)  ziehe  ich  die  lesart  (i»»or)  raxju&Y'  kcjuuul^y  oi\ 
entschieden  vor. 

HIB6H  :  Hill  :  HIBI  fall),  hier,  neb,  ist  nur  adjectivisch  und  steht  272. 
immer  hinter  seinem  unbestimmten  Substantive  im  sg.  ohne  vermittelung, 
z.  b.  giu&  niAen  :  guifii  nux  :  giufe  min  (alle  dinge),   oyon  ni&cn  (alle- 
sammt     pnuic  nt&i  (alle  menschen),   ncHoy  m&cn  :  hotociuj  m*x  (zu 
allen  Zeiten)  etc. 

THP«  (ganz,  all),  uns  als  adjunctives  Personalpronomen  bekannt, 
dient  mit  den  still*,  der  J.  sg.  als  adjectiv,  welches  seinem  bestimmten 
Substantiv  stets  nachsteht,  z.  b.  nR&£i  xnpq  (die  ganze  erde),  «^op^^m 
*mpc  (die  ganze  schrift),  niR^gi  THpoY  (alle  lander) .  Die  5.  m.  sg. 
*rHpq  kann  wie  ein  Substantiv  gebraucht  werden  und  sich  mit  dem  artikel 
verbinden:  mHpq  (das  all). 

Zur  bezeichnung  jedes  einzelnen  hat  die  koptische  spräche  kein  273. 
eigenes  wort;  *es  drückt  diesen  begriir  wie  das  arab.  durch  Verdoppe- 
lung aus.  Das  Substantiv  heißt  moy*!  nio*]p*i,  $07*1  :  hoTa 
Tiof*  (jeder  einzelne),  *oyi  *oyi  :  -royci  -royci  jede  einzelne);  daher 
r*-t*  oy±i  oytKi  (1  Cor  14,  31)  oder  hoy&i  oyb.i  :  oyt>>  oyt»  Mc  14,  19 
(einzeln) .  Das  adjectiv  einzeln  wird  dagegen  durch  Verdoppelung  des  be- 
reifenden Substantivs  ausgedrückt,  z.  b.  B.  oyo£  CRC-e><ouio  n^RT&niTOC 
jjuuog  *io£  (du  sollst  die  arche-zu  einzelnen  zellen,  zu  lauter  zcllen 
machen)  Gen  6,  14;  oyo^  &qo<r&£c&£ni  nvaoy  n'TOfpuiTcfe  THpoT 
ncpumociott  cyjumocion  £i*cit  ncixi  c^oTc-rofuiT  (und  er  befahl 
ihnen ,  daß  sie  sich  alle  zu  einzelnen  gelagen  auf  dem  grünen  rasen 
lagerten)  Mc  6,  39;  ms&q'xiq  eyoi  nefp*  cyp*k  (die  ameisen,  wenn  sie 
in  einzelnen  reihen  sind)  ÄZ.  XFH.  1  40;  mc^oo^*  me^oo^  :  nc^ooy  nc£<nv]p 
(jeder  einzelne  tag)  Mt  6,  34;  S.  goof  %ooy  (Uiglich);  M.  RCguifc  Rcgiufe 
(einzelne  andere  werke)  Bar  6,  45;  B.  01  ivxoA  -xoA  (voll  von  löchern 

S  tc  rn.  koptUcbe  gramm&tik.  0 
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sein)  Z.  125;  S.  uecn&^oc  o  juuuiue  a&iiic  ^ihre  leidenseliaflen  sind  von 
verschiedener  art)  Nie.  I,  3(i;  ngoyo  n^oyo  (mehr  und  mehr)  I  Thess 
3,  10;  eqnurre  narre  (hier  und  dort  suchend)  Z.  270:  B.  c*p^  m&cn 
-x*.ic&p^  -r^iCA-p^  &.n  *xe  (alles  Heisch  ist  nicht  dasselbe  fleisch  I  Cor 
15,  39;  c$*i  e$*.i  Spot  Ps  52,  4;  k*.i*.  nofxi  noy*%  Ex  23,  30.  Deul 
7,  22  :  Hoyi  KO-p,  ujhaiujhju  (hei  kleinem,  allmählich);  ii*.iiu,ih  puipui 
(ganz  diesclhe  Hinge)  Ex  37,  I. 

W4.  &2k.3,  hier,  hch,  (viel    ist  ein  nur  sah.  pronomen  indefinitum ,  das 

entweder  allein  steht  oder  sich  durch  n  der  relation  oder  des  genilivs  mit 
einem  noinen  Ncrbindet,  z.  h.  nne<$«.pic*.ioc,  wx-cAuiiihc.  Sonst 
wird  der  begriff  der  menge  zumeist  durch  das  suhst.  uhu)  :uHHigc 
(menge),  vom  hier,  mä-äs,  mit  dem  n  der  relation  ausgedrückt,  welches 
die  artikel  des  sg.  annehmen  kann.  z.  h.  ofAi.HU}  xjuuuioy  :  opu.HHiyc 
juajiooy  (viel  wasser),  opuituy  npoAini  :  o^AiHHUje  npojune  (viele  jähre) , 
£&iuutHiy  :  ^eitAiHHUjc   iuq\i,    (viele  Worte).     Minder  häufig  ist 

das  subst.  «o  :  t>.'xo  :  (menge)  mit  n  der  relation  in  gleicher  be- 

deutung,  z.  b.  oy<»o  npny  (viele  arten),  -mk»o  &ifeo«V  (viele  greuelj 
l  Petr.  4,  3;  S.  OfttTO  ucjuo  r  (viele  gestalten)  Z.  548,  Of^'T*  ngoof 
(viele  tage)  Dil.  38;  M.  iiOT^iA  nc&n  (vielmals).  Ein  drittes  synonym 
ist  S.  &.ujh  mit  dem  it  der  relation  oder  des  genitivs,  z.  b.  ot&ujh  nujnn 
(viele  bäume),  -r&ujH  impuuie  (die  menge  der  menschen);  auch  der  inf. 
n-«.uj«.i  und  die  verbalen  derivata  cr-ouj  und  tt&ujc  drücken  bisweilen  die 
Vielheit  aus. 

KOTXI  :  KOTI  (wenig)  mit  folgendem  n  der  relation,  z.  b.o-fROf^» 
u.uiiioy  :  oyROfi  xixAooy  (ein  wenig  wasser). 

27!».  «SOTO  (mehr)  hat  im  S.  noch  einen  st.  constr.  goye  erhalten,  z.  I>. 

go^c  -x&eio  (mehr  ehre)  Hebr  3,  3  für  B.  %oyo  i*.io;  %oyc  n&ppiici«. 
(mehr  Offenheit)  Mino.  156;  doch  kommt  auch  schon  S.  £070  cooy 
(mehr  ruhin)  vor,  wie  B.  £070  oyr*.£  Job  15,  2.  Daneben  ist  im  höh. 
die  anknüpfung  des  Substantivs  durch  11  gestaltet,  z.  b.  OY£o«ro  ivj^io 
(I  Cor  12,  2  4)  neben  07^070  c*.i  oder  OY£Ofc  cäi  (v.  23),  aber  auch 
o-t-xmo  n£OTpo  {ib.).  goyo  :  %oyc  wird  als  st.  constr.  auch  vor  Verben 
gebraucht,  um  die  Steigerung  der  eigenschaft  oder  der  thätigkeit  zu  be- 
zeichnen ;  sie  sind  in  diesem  falle  als  inlinitive  aufzufassen  und  ihre  com- 
posilion  mit  %oyo  :  £oye  muß  durch  das  hülfsverh  cp  :  p  (thun)  verbal 
gemacht  werden,  z.  b.  ß.  cp-goyo-jucri  (mehr  denken  thun,  viel  denken' 
Born  13,  3;  cpgoTfoa'ici  (sehr  erheben)  Phil  J,  9;  ep£OTo*i«.i  (mehr  zu- 
nehmen) 2  Thess  1,3;  cpgofoa'o  cfeoA  (mehr  aufwenden)  2  Cor  12,  15;  — 
S.  p^oYccjuto-jf  (sehr  preisen)  Dul.  47;  p^oyc^icc  (sehr  erheben)  Z.  456; 
S.  goTfo  ist  in  diesem  falle  seilen,  wie  in  ujÄTfVt0T0i»l0T0  (sic  Hießen 
mehr)   Z.  433.     Einige  male  begegnet  man  dem  goyo  £oye  auch  vor 
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adjcctiven,  z.  b.  S.  p^o-ye  co$oc  für  B.  epc*.&c  ii$>oy»>  (mehr  weise  worden) 
Prov  9,  9;  ^n^oyo&AAc  (die  blinderen]  Z.  537,  u.  Mil  dein  bestimra- 
len  artikel  versehen,  ist  goyo  (die  mehrzahl)  lediglich  Substantiv  und  muß 
das  abhängige  im  genitiv  bei  sieh  haben.  /.  b.  m?oyo  nmcnHoy  :  nc^ofo 
nnecnHf  (die  mehrzahl  derbriider):  ähnlich  o^^oyo  coy«Po$hxhc  (ein 
mehr  als  prophet)  Luc  7,  i6  ;  und  B.  0*^0^*0  Rf/Auic  M.  o-fgo-y  rä.Aoc 
(was  besser  ist)  I  Cor  7,  38. 

Pronomina  der  quantität  und  qualität  entbehrt  das  koptische;  276. 
tanttts  umsehreibt  u-i&i-umh  :  n-iei-^OT,  talis  it  -  n  \  1  -  y  »  -\  1 
n-Trci-£c  oder  n-T£i-uinc;   ähnlich  würde  auch  tot  durch  Hm  : 
Hnc  (anzahl)  auszudrücken  sein. 


XX.  CAPITEL. 

DIE  NUMERALIA. 

Die   boheirischen   handschriften  bezeichnen  die  zahlen  in  der  regol  277. 
durch  die  buchslabenzillern       die  sahidischen  schreiben  sie  aus,  daher  die 
formen  der  erstem  in  den  angaben  der  grammatiker  vielfach  schwanken. 
Nicht  gehörig  beglaubigte  formen  haben  in  der  folgenden  Übersicht  keine 
aufnähme  gefunden,  wenn  sicherere  vorlagen. 

a.  die  cardinaH«. 

Die  cardinal zahlen  haben  meist  eine  männliche  und  eine  durch 
1  :  c  gebildete  weibliche  form. 


1  £  qj±i  :  oy*.  :  o-rxci  oyci  f.  oyi :  oyti :  oyi  ©T61  hier. 

uä 

1  6  ciWk.-f  f. 

enoy^ :  ein c  ccivx  c  :  cm\^  - 

sn 

3  c  yjOAi  r  :  moxin  1  u|OU'i :  u 

l-vu.ii  :  f.  UJOArf  :  ujOAvrc  - 

Xmt 

4  i  q-xoioy  :  qTooy 

f.  :  q-roe  q-xo 

w 

tua 

6  c  coot 

f.  :  coe  co  coo 

säs? 

7  ^  tn>ujq  :  c*.ujq 

8  h  ujA&Hn  :  tyjuuvr« 

f.  U}*ujqi  :  c*ujqc  - 

*Xf 

f.  UJA&Hltf  :  ujaaoyuc  - 

yninu 

9  ö          nerx  :  >^ic 

(•  tyi :  >Vric 

pst 

10  T  UHT 

f.  aih'V  :  uhic 

ml 

SO  k  «xnrx  :  tio-v-ui f 

f.  :  -xoyui-ve 

</ 

I)  Die  griechischen  Eahlstcichen  behalten  die  Kopten  auch  bei,  wenn  sie 
arabisch  schreiben,  jedoch  in  cursiven  formen,  welche  sich  eher  in  diese  schritt 
fügen.  Aus  der  foliierung  mancher  handschriften ,  wie  z.  h.  dein  hcrliner  e\an- 
ßeliarinm  von  Diez,  sind  sie  leicht  zu  entnehmen  ,  oder  auch  aus  einem  kleinen 
tractate  Ober  koptische  nrithmetik  in  dem  arabischen  manuscr.  Sprkkger  655. 

9» 
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5"   '.\  A1A.&  :  JHtv.\n     Ii,-,  ß 

50  Ii  -Tcoyi  :  -x^ioy 

60  5  cc 

70  5  ujfcc  jyqc 

HO  tt    ^mhu"  jöe*inc  ^miiu  :  gAicnc 
90  q  nicTCoyi  :  nccx&JOY  ncx^ioy 
100  p  üi»  —  hier,  /o« 
1000  &.  ujo  M.  u(.x  —  hier,  ya 
10000  T  :  -xfc*.  —  hier,  tab 

Von  den  mittelägyptischen  zahlen  ist  wenig  erhalten  gebliehen ,  und  auch 
die  boh.  über  10  sind  zum  theil  anfechtbar.  Kür  9  ist  v^rrx  das  ältere, 
aus  dem  S.  aber  fast  gänzlich  verschwunden,  es  lindet  sich  z.  h.  ttc- 
>^rrr  PS.  18. 

Die  Verbindung  der  einer  mit  den  zehnem  besteht  in  der  nach- 
stellung  der  erstem,  im  B. ,  wie  es  scheint,  ohne  weiteres,  nur  daß  dann 
für  Ajurr  vielmehr  xiex  geschrieben  wird,  also  i&  ulc-ioj^m,  ifc  juc-xcn*>Y, 
iv  juc  iujoajl  r  ;  r*.  -xurxqxuiOY,  Ae  ai&.£i*Voy  u.  s.  w.  Im  sah.  dia- 
lecte  wird  in  dieser  composition  äihx  zu  um  und  -xofaJT  zu  -xoyx, 
und  die  anknüpfungsformen  der  einer  lauten  ohne  unterschied  des  gc- 
schlechts:  I  oyc,  1  enooyce,  3  ujeuuexe,  i  x^q-xe,  6  ih  selten  "xc, 
6  -x*cc,  7  c&ujqc,  8  upuHne,  9  \^ic;  nach  juivx  und  -xoTurx  lauten 
4,  5,  6  mit  verlust  des  anlauts  *q-xc,  k,  *cc,  z.  b.  tv  juui  ujon  i  c, 
Aiirx*.q'xe,  kc  -xoyxH,  Ä-x  AA^firxA.qxc,  jua.  ^Aieo-f«"/  *xc  gxie-XA.ee, 
KT  -XA.iOTfCd.ujqc,  £h  ccuputaue,  oc  uuscxh,  oc  ujqe-XACc,  gxxcitc- 
cAujqc  u.  s.  w.  Bei  den  zahlen  t  I  und  t  i  kommt  die  Unterscheidung  des 
geschlechts  vor:  jum-xo-fe  m.,  xiivxoyci  f. ;  Aiirxcnooyc  (schlecht  nnx- 
cnoTfc'  »'..  juivrciTOOYcc  f. ;  hin  und  wieder  fehlt  auch  das  auslautende 
c  an  -ujoai-x,  -CAiyq ,  -ujjutim,  aber  die  weihliche  endung  scheint  in 
diesen  Zusammensetzungen  gewöhnlich  <jen.  comm.  zu  sein.  Neben  dem 
masc.  «oyr^ic  scheint  das  fem.  «oyx^rrxc  gebräuchlich  zu  sein.  Die 
vorsetzung  der  einer  im  «fr.  constr.  vor  die  zehner  ist  ganz  selten,  wie  in 
iJUC£-q"l°T-'xoTin'xc  Pevh.  lex.  397);  ebenso  ihre  anknüpfung  durch  un 
(und)  wie  xaioy  xin  oyA  PS.  102. 

Die  mehrfachen  hundert  und  tausend  werden  durch  voransleilung 
der  einer  entweder  mit  folgendem  n  oder  als  st.  constr.  ausgedrückt:  al* 
st.  constr.  nehmen  die  einer  im  S.  eine  besondere  verkürzte  form  au.  108 
c  lautet  B.  cita-y  »jye  («uch  ßjy*'  oder  ujc  ciiAy,  Nielleicht  auch  ujhi 
(Z.  43),  wenn  dies  ein  alter  dualis  >ein  sollte,  im  S.  dagegen  «gm  und 
im   fem.   ujtvxcnxc    Pkyh.  lex.  18  2  ;    300    T   uioxvxruge  :  LtjAiitTUje 
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ujxixujc  ;   iOO  y  q-Tuioy  niqc  :  q-rooY  ««ge,  qroyuic  ;  500  ^  yoy  nuje ; 

000  5^  :  coofuinc,  ccnuje  (?);  700  iu>ujq  nujc  :  c&.ujq  nujc  ;  800  üi 
tgjuHn  nujc  :  upuoyii  «ige  ;  900  ■f  ff  ^  vj^rxnujc  :  ^iciiuje.  Ebenso 
2O00  6  |Sujo)  cn*kY  nujo  oder  ujo  cn&f;  3000  ?  ujoaxt  nujo  :  ujojuiit- 
ntyo  oder  ujJüuvrujo ;  iOOO  q'iuioy  nujo  :  q'Toyujo  ;  5000  «F  yoy  nujo 
und  oyfu-  -rfc*  (ein  halbes  zehntausend)  Z.  513  u.  s.  w.  ;  und  10000  h 
cm^y,  n  50000  'Voy  n-rfe*  u.  s.  w.  Umsehreibend  werden  die  tausende 
mitunter  durch  die  hunderte  und  die  zehntausende  durch  die  lausende 
ausgedrückt;  z.  b.  3000  &&&&fe  nujc,  6000  ce  Hin«  ,  39000  ju&^&x^ic  nujc, 

1  2000  xin'rcnooyc  nujo,  13000  xoyrujOAJn  nujo;   100000  pS  ujc  nujo 
oder  hu  i  firfc*,  I"  000000  SS  ujo  nujo  oder  Acrcou 

Die  Zusammensetzung  der  verschiedenen  decaden  ist  eine  unver-  280. 
mitteile  aneinanderreihung  der  niederen  an   die   vorangehenden  hohem; 
z.  b.  318  um  i  ujc  AjurrujxtHH,  1  8  46  ujo  ujAAOf  unujc  •'«n  mee,  185000 
xiuiujaihh  ii-rfc*.  o-jfa'oc  d.  h.   t  8^  myriaden. 

In  der  Verbindung  mit  Substantiven  gelten  die  cardinalia  als  281. 
collectiva  im  siny.  und,  soweit  sie  keine  besondre  form  des  fem.  bilden,  yen. 
cotntn.j  so  daß  sie  das  gezählte  mil  it  anknüpfen  :  auch  nehmen  sie  den  be- 
stimmten arlikel  zu  sich,  und  zwar  den  männlichen  \or  mannlichen,  den  weib- 
liehen vor  weiblichen  Wörtern,  z.  b.  £  npuuuu  :  q-roof  upuuuic  (i  men- 
schen), £  itujcpi  :  qro  nujeepe  i  töchter),  ujoA&nt  cnc&o-r  (3  monat) 
Aet  7,  20;  nö  ncon  :  nujojumr  ueon  dreimal  :  kc^  unn<k  CTguioy 
'andere  7  böse  geister  Mt  t  *,  15;  xxh-\  .n,,vp»inoc  (zehn  jungfrauen) 
Ml  15,  I:  y  hnm  npami  :  *.  qroyuje  upuuue  an  400  mann)  Act  5.  36: 
ui^  hc^oof  :  nc&ujq  ngooy  (die  7  tage,,  ^aah*V  )u&<vki  (die  zehn  Städte) 
Mt  4,  IS;  nciu)Oft&n-T  np*.n  (diese  drei  namen  ;  nc£A*c  tigooy  (die 
40  tage],  rujo  iipounc  die  tausend  jähre',  oyuio  npoum  lausend 
jähre;  Ps  89,  4.  Bei  den  zusammengesetzten  zahlen  ist  die  unterschei- 
dung  der  gaschleehter  keine  regelmäßige  und  zum  theil  ganz  aufgegeben  ; 
so  findet  sich  Ajnricuooyc  upowmc  Lue  i,  ti  und  nicht  Aiuicnoof cc, 
Ain-iyjöwrc  nmum  PS.  ii  und  nicht  «u  i  ujoju  r,  gMucncc&uyqc  aä\^*/A- 
juoc  PS.  72  und  nicht  c*ujq  u.  a.  m.  Per  plur.  des  bestimmten  artikels 
ist  vor  den  cardinalia  unzulässig. 

cit^y  knüpft  das  Substantiv  selten  durch  u  an,  z.  b.  uj*  5  npoJU.ni  282. 
Z.  63,  n*ifc  nAoroc  Z.  107;  cn*k«v-  npoof  nc  n*i  -xinr&qujumc  Dil.  41. 
(iewöhnlich  folgt  c\\±y  seinem  subst.  unmittelbar,  z.  b.  piuq  juuucope  S 
hcju  puiq  nv  juuueope  der  mund  von  i  zeugen  und  von  3  zeugen) 
Deut  19,  15;  ?  huun  hcju  icfcr  h  oder  nie  haun  HCA*  nrrc&T  fe: 
yoy  üocik  xxi\  iki  cwny  5  brote  und  i  fische)  Mc  6,  8.  II;  mpuuui 
cii*»y   (die  beiden  mhnner] .    ^cgmi  6"V    die   beiden   frauen  :  n&uutpc 
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cn*«r  meine  beiden  söhnet,  -x^iervxoAH  cnoy^  :  rcm-ro^H  cn  xc  (diese 
Neiden  geböte  Mt  21.  iO,  niKc  xcfe  x  l  (auch  die  beiden  tische  Mc  6,  41; 
nifis  :  nccn^f  heißt  b  e  i  d  e.  con  ;mal)  nimmt  im  S.  vor  cn**r  die  form 
des  st.  cotxatr.  ccn  cn  an:  nccn  cn^y  ot;;  aber  no-fcon  hcai  6  :  no-j-con 
Ayto  cna.*r  :  noxc^n  txn  fc  I  Thess  i,  18. 

2*?3.  In  einigen  composita  hat  sich  der  st.  constr.  einiger  zahlen  er- 

halten: so  findet  sich  S.  mgu-r-cmn ,  nuj«  i  coiuin,  »\ujjli-i  coon  und 
nujjuirr  ernenn  neben  BjOdUtarr  ncon  und  no)oun  v  nccnwn  dreimal  , 
und  sogar  uiAixpo-iiuc,  ujoaax  poxinc  ?  drei  jähr  ;  ferner  B.  q*xoT'A*.R£ 
(die  \ier  ecken;,  q-royo-HOY  (die  vier  winde],  q-iof^oo-r  :  q-xcynoo«r 
»»der  cq-xcTfcnoo-r    vier  tage    Act  10,  30;   S.  ^jüLnoAic  (die  PentapohV,. 

b.  die  ordiiialia. 

»4.  Die  Ordinalzahlen  sind  wie  im  altagyptischen  mit  oo^  mh ,  so 

im  koptischen  mit  u*o  :  xic£  (eig.  füllend,  voll  machend)  zusammen- 
gesetzte adjectiva,  die  mit  ihrem  voran-  oder  nachstehenden  Substantive 
durch  n  xi  verbunden  werden,  z.  b.  nic£00*r  juuu*£p  der  dritte  lag) 
Joh  2,  t  oder  nuu&£Ö  itc^oo^  :  luac^ujo&in-x  n^ooy  Luc  9,  22;  nicgoo-y 
»H.tA'Mimnu  der  achte  tag  3  Heg  8.  f>6  :  njuc^c&ujq  ncon  das  siebente 
mal  ;  -xjuc^c&ujqe  junc  der  siebente  himmel  Dil.  4i.  Die  im  genus 
veränderlichen  zahlen  richten  sich  nach  dem  geschlecht  des  Substantivs. 

Auch  :  njuegen*^   /  :   mcocn  ic  :  xjucgcMn't 

(der,  die  zweite  kann  in  der  attributiven  Verbindung  mit  einem  Substantiv 
dieser  analoge   folgen,   z.  b.   -^poiiui  jaxi^ofc-f    das  zweite  jähr  Zach 

I,  1:  o"|"Ju.*kgfe"^  a*$c  ein  zweiter  himmel  Theot.  132:  TAftCgcnTC  nüfpuic 
die  zweite  nachtwache    Luc  12.  38.     Daneben  kann  aber  das  ordinieren«le 

:  jueg  vor  die  cardinalzählung  treten,  welche  cu*w*r  seinem  Substantiv 
nachstellt,  z.  b.  nim^con  cn*."r  /las  zwei  mal  voll  machende),  "xjueg- 
pounc  cn-xc    das  zweite  jähr  . 

2H5.  Der  erste  heißt  abweichend    B.   ZPT™  f-  oder  S*>pn  f- 

ujopni,  S  ujopn  f.  ujopn«:  v  .  M.  uj&pcu  /.  ui&pm :  diese  adjectiva  werden 
mit  ihrem  >uh<l.  durch  it  verbunden  und  stehen,  £o-px  vor  oder  nach, 
ujopn  immer  vor  demselben;    z.  b.  nioo-px  iic^ooj    der  erste  tag  Hc 

II,  12  oder  nic^ooy  uoo-px  Gen  I.  5:  nipuuui  ngpy-ri  (der  erste 
mensch1  I  Cor  15.  15:  ujopn  fiofI4li  nifscu  alle  ersten  fruchte  Num 
18.  13:  ^ujopni  hCHSCToAh  der  erste  brief .  Im  S.  kann  sich,  statt 
ujopn  vennittelst  w,  «ler  st.  ronxtr.  ujpn  unmittelbar  mit  seinem  suhsl. 
verbinden,  z.  b.  uujopu  irxuiiq  oder  uujpivxuinj  das  erste  gebot: 
iiujpncoorn  («lic  erste  erkenntniß)  Prov  9.  10  —  wo  eine  Variante  weniger 
COrrecl  nujpnncoofn  bietet. 
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c.  die  dintrlbutiva. 

Die  distributi  v  zahlen  werden  im  koptischen  wie  im  arabischen  286. 
durch  Wiederholung  ausgedrückt,  z.  b.  cn*.y  cn*^  (je  zwei),  ujoavt 
ujoju-i  (je  drei),  ige  uje  (je  hundert  ,  ujo  ujo  je  tausend';  sie  giengen 
in  die  arche  fcfi  e&oAäcti  c*p£  uifccn  Gen  7,  15;  oyo£  ^Ypui  Tcfe  THpoy 
uu,s  ju«.  kätä.  pp  itcAi  i'\  ttü  (und  sie  lagerten  sich  alle  an  ein- 
zelnen stellen  zu  je  100  und  zu  je  50)  Mc  6,  40.  Umschrieben  werden 
dieselben  zahlen  im  S.  durch  den  plur.  des  possessivartikcls  n*.,  wie  u&ujc 
t^ym  n*i-*ioy  (die  zu  hundert  und  zu  fünfzig  gehoreu);  Ai^porncxoT 
cHite  cene  n*-nr*.ioY  (sie  mögen  sich  niederlassen  in  schichten  zu  je 
fünfzig)  Luc  9,  U — oder  ii^n  x^ioy  ?  Numerale  collcctiva,  entsprechend 
den  gricch  auf  *<;,  bilden  sich  im  Ii.  durch  *n  §  175).  Davon  ver- 
schieden ist  *uT :  *,nuHT(  t»im  :  M'TMoy,  *np  :  &uuje,  &nujo  (führer 
von  10,  50,  100,  1000)  Ex  18,21.  Deut  1,15  —  von  cn  (führen)  wie 

MI-MI1X    (§  173). 

d.  die  mnltiplicativa. 

Die  m  u  1 1  i  p  1  i  c  a  t  io  n  wird  vermittelst  der  cardinalzählung  ausge-  287. 
drückt,  das  schlechthin  mehrfache  durch  den  zusatz  tmuife,  z.  b.  n¥  tiKUifc  : 
itc«.ujq  UKUI&  siebenfach' ,  u?  hkui&  :  itupu-r  imuift  (dreifach) ,  np  imuift 
itcou  :  n't'A^  iiumi  (hundertmal)  Mi  19,  29;  Ii.  äi^i  ?  im  ituj&ty  uj&'xeu 
o-vm  ich  empfieng  5mal  10  streiche  weniger  einen)  2  Cor  II,  24.  Der 
multiplicand  wird  mit  dem  inultiplicator  durch  n  verbunden,  z.  b.  ^  uo  : 
c&ujq  uujqc  (7  siebzig)  Mt  18,  22,  d.  h.  7  X  70. 

e.  die  brttche. 

Von  den  brüchen  hat  nur  »die  hälfte«  ihren  besondern  namcu  <$*.uji  :  288. 
H&ujc  oder  xoe  :  a'oe  (von  Lagahdk  mit  hebr.  ÄC3  » monatsmitleu  und 
arm.  kes  verglichen)  und  im  st.  c.  «cc  :  <*ic,  /..  b.  o-pu*.£i  o«ptoc 
(14  eile),  Kccurf  :  dtolUTc  (halbe  drachme).  Die  übrigen  brüchc  wer- 
den durch  verschiedene  suhsbintiva  der  bedeutung  »theil «  umschrieben, 
nämlich  pe,  -repe  und  07111  n. 

pc  hier.  «=>  n-,  bildet  die  brüche  besonders  im  Ii.:  pcujoAir  1, 
pcqio*r-  »der  pcq-xuioy  {,  pc^of  \,  pecoo^f  \,  pcuj*ujq  \,  peujAxoytt  1 
oder  pcupuitit       pevjnr  j,  pcjuirr  T\j  ;  1.  b.  $pe?  «.qgei  der 

»Irilte  theil  der  stadt  fiel)  Apoe  II,  I  :i  ;  bekannt  ist  pouot-r  als  »der 
zehnte«;  pcqi  Ex  29,  |0  ist  wahrscheinlich  fehlerhaft  (vergl.  §  100).  Im 
S.  ist  prujOA&it-j  und  (mit  *  für  c)  pA.q  roof  nachgewiesen. 

•repe  :  ipt  findet  sich  seltener,  z.  b.  mrcpcö  (der  dritte  theil), 
S.  nipcq-rooT    der  vierte  theil). 

oifiun  S.  knüpft  die  gebrochene  zahl  mit  n  an,  z.  b.  o^ofum 
»ujoxinr  (ein  drittel)  PS.  25,  no-v-um  n^oy  das  fünftel);  oyw  oder  oycit 
als  st.  c.  unmittelbar  uotu,V0T  (('as  fünftel),  uofitJUM-r  (»las  zehntel)  — 
SO  E\  Mi,  36  zu  lesen.  Sellen  ist  das  wort  in  hob.  texte  übergegangen, 
z.  b.  niKCOYCU/^  Ii/.  5.  2  neben  c^pc^  (das  viertel). 
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f.  die  Zeitbestimmungen. 

289.  Bei  z ei  t  b  es  t  i  in  rn u  nge  n  wendet  das  koptische  die  Ordinalzahlen 
an,  zu  denen  die  bcnennung  der  zeilabschnitte  gewöhnlich  im  verhältniß 
eines  .s/a/.  conslr.  steht.  Die  stunde  des  tugcs  heißt  :  -atn  -seil  f., 
selten  mit  dem  artikcl,  z.  b.  &A<^n&Y  h&m  ?  :  A&nn&Y  n<xu  ujoaatc 
(um  die  zeit  der  dritten  stunde)  Mt  20,  3;  JÖcn  «.in  ^  nc&q  M  cxm 
•rxn  ^  nceq  (in  der  siebenten  stunde  gestern)  Joh  4,  52 ;  S.  -xm 
sn  ujoxvrt  Act  23.  23;  £en  ^«n  r  (in  der  sechsten  stunde}  Z.  87; 
m. mu\y  •  n*rxn  co  jun  -r-xm^TTC  (in  der  sechsten  und  neunten  stunde) 
Z.  323.     Die  Wochentage  heißen  ^KTrpiiwKH             Itlfi  ^Jo'^i,  ni? 

• '  •  s-  Iju .  )\  nie  (jow»,»---  ^  ■ .  iwCKtpi  xx4>>l,  mc&fefe&'iroit  e^nrnmfl 
—  mit  dem  bestimmten  arlikcl,  während  die  formen  neqcn&.Y  ncqujoAix 
ueqq-voof  (Mino.  101)  ihre  beziehung  auf  eine  person  durch  das  posses- 
sivum  ausdrücken  (§  253).  Den  tag  des  monats  bezeichnet  coy,  hier. 
ssu,  welches  regelmäßig  vor  der  zahl  steht,  adverbial  mit  n  oder  äcn : 
£tt,  z.  b.  ncoy  i**.  umxbi  Ex  I  i,  18,  £>ci\  co^T  Ainiiwfco  r  12,  13; 
S.  neof  c<kujq  uncukfeoT  Hl  NC.  278;  ncoy  Tzoyroyc  Aincfeo-r  xiufce 
Z.  225;  ncoy  -xoyr^/ic  n£&ouip  Z.  237;  &ic;ö«.i  ucoy  rh  .uuim'^  : 
enim  Apocr  71  ;  *.ic£&i  ncoy  yoy  u«&.yv  AZ.  XVI.  19;  &ic£&i  £u  coy 
xxtvxyoy  junefcor  we^ip  »b.  18.  Der  erste  des  monats  (der  neillDondj 
heißt  coy±i  :  coy*»  :  coy cci  (aus  co-p-of*!). 

290.  Die  namen  der  koptischen  monate  (ni*»fcoT  MAic-ir^n-rioc) ,  deren 
boheirische  formen  in  alter  zeit  ins  griechische,  und  deren  bis  auf  den 
heuligen  tag  gebräuchliche  sahidische  formen  ins  arabische ')  übergegangen 
sind,  lauten: 


i  i 
i  i  i 
tili 
i 

i  i 
i  i  i 

Mit 


lg 

OcoÜi) 

«uioyr  :  oooy x  <»*±y~x 

Ilhorn  :  n^nc  noonc 

düop 

&oiup  :  vv-iiup 

Xotax 

9C.OI*kR  :  KI&£K  5^0l*kgK 

C~3  g 

roßt 

im  fei  :  "lUlfee 

jue^ip  :  &.tujip 

<papu.ouOt  t^ö-pAiioYoi  :  n&pA&of-z  c 

I]  Itii; r  v i  fuhr«  außer  den  üblichen  arabischen  formen  noch  die  folgenden  «n 
Jb^fftjj  jdJLAj  ^^-»l»  ti)Li"  Vergl.  Sachau,  Ihe  chronology  of  ancienl  uab«»"* 
of  Alhirüni  p.  59.  In  einem  andern  werke  kennt  derselbe  Verfasser  auch  «Ii»' 
bolleirischen  oder  griechischen  formen,  vergl.  AZ.  XVI.  12. 

2,  Lepsus,  Denkm.  VI.  töi,  2H. 
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'TT*    —     Ttaüvt    n&uiiti  :  hmiiiu'  n&«atM  su^j 

—  eTrupf    cimn  :  cncn  .^o! 

—  u£3opij  AiectupH  :  MccmpH  L£r**Ma 
ira^ojisvai  Tjpipai  -svre  hkm'o'!  »Koyxi  ^-«jJt  ^yJ^iJI 

Es  linden  sich  noch  manche  entstellte  formen  dieser  namen,  welche  theil- 
weise  als  volkstümliche  bezeichnungen  schon  im  hieroglyphischen  vor- 
kommen ;  sie  sind  meist  von  schutzgollhcitcn ,  wie  «muotx  Thuti,  evouip 
flafhor,  n&xu,n  Chons,  oder  festen,  wie  ^oi^r  ka-hi-ka,  emm  heb-ajn>t, 
juccuipn  mes-yor  (gehurt  des  Morus),  hergenommen.  Die  gricchisch- 
boheirischen  formen  werden  gern  zu  amtlichen  datieningen  gebraucht,  sind 
aber  dem  volke  weniger  verständlich  und  scheinen  mitunter  einer  erklärung 
zu  bedürfen,  z.  b.  nefeo-r  it&ujuiti  tre  iuü  nc  it&ujouc  (der  monat 
Pachon  d.  h.  Paschons;  Z.  5  44. 

Die  entsprechenden  römischen  monatsnamen,  welche  die  Kopten  neben 
den  eigenen  gebrauchen,  sind  die  bekannten  ccfe  xcju.pi  oc],  OKTOA&fepioc, 
nocju&pioc,  -^.CKc&ifepioc,  iA.iiöY*.pioc,  ej^eypo^pioc  :  $cfepo«.pioc, 
ju&p-noc,  «tfepiAAioc,  miof,  lOfnioc,  107'Aioc,  ^yvoycxoc.  ',ie  arabi- 
schen monate  haben  sie  folgendermaßen  gräeisierl  und  entstellt1):  «.nofAioc 
(«wii&oiAJLOc)  fjsf,  cifitip  Äo,  &•)  u inopic-AAOu*.c  J^l  £o; ,  OTiunopic- 
•i.ioc  j&W ggjt  ^rrioc-*aon*c  s^U>,  xitioc-tioii  , 
pifcoc  v-^>,,  cifeiRuiu  qL*^,  p*oufei^iun  qLaö^,  ^&Aoc  Jt^ii,  fcopioc 


In  der  datier ung  bedienen  sich  die  Kopten  verschiedener  zeit-  291. 
rechnungen.  Die  ältesten  denkmäler  bis  in  die  erste  zeit  nach  der 
inuhammcdanischen  ära  datieren  unvollkommcuerweise  nach  den  jähren  der 
indiction  oder  Steuerveranlagung,  dem  im  byzantinischen  reiche  üblichen 
cyclus  von  15  jähren,  dessen  anfang  in  den  September  3  IS  n.  Chr.  fällt. 
Die  Zählung  pflegt  in  diesem  falle  griechisch  zu  sein,   z.  b.  irrpojumc 

(ÄZ.  XVI.,  Ii.  19.  18)  oder  auch  einfach  in-*/  ipr™  (Pap.  I).  In 
der  zeit  des  islams  wurde  die  ära  der  märt yr er  (L\^.iJI  —^b)  unter 
Diocielian  vom  29  august  284  n.  Chr.  allgemein,  z.  b.  t-xoyc  ^iok'A/ 
feÄkCiAcfc  yn*w  (Pap.  1)  oder  iv^iük/  (ib.  94)  oder  &no  ^.iok/  (Z.  175). 
oder  in  späterer  zeit  B.  4-  rti  ^m«  (Apocr.  71].    Im  zweiten  jahrhundert 


1;  Kircher,  lingua  argyptinca  restituta  p.  65;  Tiki,  rudinienta  p.  395. 
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des  islams  trat  auch  die  rechnung  nach  der  U igrafa  hinzu,  z.  h. 
-&jokAh  x*1"  c*p*Kcnoc  ttr  (ÄZ.  XVI.  e  voye  -^iok'A/  fcfcciÄcyc 

yn*.  k&i  cro^c  c*p*HOinon  pi&.  (Pap.  I). 


XXI.  CAPITEL. 

DER  GENITIV. 

tSM>  Forschreitend  zu  der  Verbindung  der  selbständigen  nomina  gehen  wir 
zu  ihrem  genitiv Verhältnisse  über.  Wir  unterscheiden  dasselbe  von  der 
einfachen  relation  an  dein  artikel,  der  bei  dieser  fehlt.  Der  genitiv  ist  im 
koptischen ,  wie  schon  die  beslitnniung  des  noinens  durch  den  artikel. 
zwiefach  —  entweder  allgemein  bestimmend  oder  besonders  und  mit  nach- 
druck  erklärend.  Im  erstem  falle  wird  er  durch  die  proclitische  partikel 
der  relation  n,  im  letztern  durch  die  zusammengesetzte  partikel  irxc  aus 
n  und  der  verbalen  vvur/.el  tu)  bezeichnet.  So  heißt  nujHpi  ai^'V  "der 
söhn  Gottes«  oder  »Gottes  söhn«  als  ein  bekannter  und  allgemeiner  be- 
griff; niujitpi  irre  dagegen,  »der  söhn,  nämlich  Göltest«,  •  dieser 
söhn,  welcher  der  Gottes  ist«  als  ein  individueller  und  mit  betonung  her- 
vorgehobener begriir l) . 

a.  der  genitiv  der  relation. 

293.  Der  genitiv  der  relation  ist  die  gewöhnliche  form  sowohl  des 

possessiven  aaU-'  jüLto^t)  als  des  parlitiven  genitivs  (.v^joJ!) ,  wenn 
das  nomen  regens  nicht  nachdrücklich  demonstrativ ,  im  B.  nament- 
lich mit  der  schwachen  form  des  bestimmten  artikels  versehen  ist, 
z  b.  iicä-xi  Aittoc  :  uuj^-xr  uiixonc  (das  wort  des  Herrn),  n&rrcAoc 
junoc  :  n&rvcAoc  ju.ivx.ocic  (der  engel  des  Herrn);  cJ)&uik  jutc^-^-  :  uouy.' -\ 
Ainnoyrc  (der  knecht  Gottes) ;  noypo  xxmc'A  (der  könig  Israels) ;  ^nM 
juitoc  (das  erbarmen  des  beim) :  niquiuj  hof  a&huj  :  nujuiujq  n^ivg  (die 
Verachtung  vieler)  Ps  30,  Ii;  n-ioyfeo  nniioy^*.!  'die  reinigung  der 
Juden)  Job  3,6;  —  *>u,vT  Im,,   (die  mutier  Jesu):   o&*ki  h*ir*.pc*x  (die 

I)  Ihn  Daiijrj  fühlt  noch  den  unterschied  des  u  und  wie,  ohne  ihn  im  ein- 
zelnen erläutern  zu  können ;  er  lehrt  nlimlich,  dass  die  artikel  m,  -j,  tu  dos 
nomen  regen«  den  genitivexponenten  n  ie,  h-x  und  neu  dagegen  n,  u.  verlangen; 
fol.  5  fugt  er  hinzu  :   iöL^I  C)t  jjttmSi  \p>.  ^  xXa  ^  ^Ajl  yiti  J*^. 
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sladt  des  Andreas,  ;  tcxim  uiuh  AhA  (die  stimme  des  jubels);  toih 
une-xiutg  c&oA  (die  stimme  des  rufenden);  —  neivxns.  nn^^i  (die 
bände  meiner  feinde)  Ps  30,  16;  nfnhv\'.\  Ajtnoc  :  nÄ&A  Ainocic  (die 
äugen  des  herrn)  33,  16.  Der  gcnitiv  nach  unbestimmten  pronomina  oder 
nach  zusammengesetzten  präpositionen,  wie  «neuoo  tt,  u^pn^  n,  ^>vi*jh  n 
u.  •.,  kann  nur  der  der  relation  sein.  Derselbe  muß  auch  nothwendig 
nach  den  Substantiven  stehen,  welche  statt  des  artikels  die  sufflxa  der 
3.  sing,  oder  plur.  annehmen;  z.  b.  &'rpHxq  unK^^i  :  &pH«c  n*roi- 
i-.oym  im  (das  ende  der  erde),  eig.  der  erde  ihr  ende;  puiq  Ai^'t  (der 
imind  Gottes) ,  puioy  nninpo^H'THc  (die  munde  der  propheten) ,  aber 
uipuioy  n*rc  *x«$e  (die  thore  des  himmels)  Ps  77,  23,  u.  s.  w.  Dagegen 
ist  der  geniliv  der  relation  nach  dem  nomen  mit  demonstrativen  oder  nach 
dem  unbestimmten  artikcl  des  antecedens  unstatthaft. 

Ii.  der  bestimmte  gcnitiv. 

Der  bestimmte  gcnitiv  mit  n-re  ist  im  sah.  dialect  weniger  ent-  294. 
wickelt  als  im  boh.,  wo  er  häufiger  ist  als  der  der  relation.  nie  ist 
ursprünglich  besitzanzeigend  und  steht  noch  in  der  bedeutung  »gehörig««. 
l.  b.  R&ifc  ncTcmc  itiof«.i  mo-jvo  (wie  ein  jeder  hat)  2  Cor  8.  1  I.  Im 
höh.  steht  trrc  nothwendig  nach  dem  artikel  m,  «V,  ni,  wo  im  sah.  ge- 
wöhnlich n,  \,  n  mit  n  entspricht,  z.  b.  mnouoc  nie  ty\  :  nnouoc 
AiiiHo-fTC  (das  gesetz  Gottes) ;  niuj$Hp  irre  ni*.ri»cAoc  :  nctyfeHp  iifi&r- 
ec'Aoc  (der  geführte  der  engel) ;  nieeep  zep  irre  nin&'x^i  (das  klappen 
der  zahne);    ic   m^mfc    irre  Q\    (sieh   das  lamm  Gottes)   Job   1,  29; 

ntcp<^ci  n*rc  ncqcuuu*.  (der  tempel  seines  leibes)  2,  21;  mint*,  irxc 
puiq  :  nenn«,  npuiq  (der  hauch  seines  mundes)  Ps  32,  6;  nuuiurx  ine 
mu)u|Htt  irre  uoynoq  (der  weg  desijaumes  der  lust)  Gen  3,  23  ;  nicAioy 
ivxc  ^gui^H  mc  (das  lob  des  liedes  Daviils)  Ps  92,  I  ;  m&.pc£ 

n*xc  ujuipn  (<poXaxi]  ftpuua;)  Ps  129,  6;  nicjKxvr  irre  c*.q  (der  tag 
von  gestern)  Ps  89,  4  ;  —  ^xieoAicopc  irxc  iiu&nnHc  (das  zeugniß 
des  Johannes) ;  'V^o'i  ,rrc  n<^  •  ootc  musocic  (die  furcht  des  Herrn) ; 
Prov  10,  27  —  aber  •xgo'V  xiucxc  ib.  29;  *f  xictjui  n*xc  nuitiä  :  'xii*rrH 
iiuumo  (die  quelle  des  lebens)  Ps  35,  10;  ^jucx*k*xcurxcju  irxc  hm 
der  ungehorsam  dieser)  Horn  II,  30;  —  niA.rcc'Aoc  irxc  ty^  (die  engel 
Gottes);  iimu.*.ohxhc  nie  hua.ii  um  (die  jünger  des  J.);  uiujitpi  irxc 
mpuijui  (die  söhne  der  menschen);  mpuijui  irre  umern  fdic  einwohn«>r 
von  Ninive)  Mt  12,  41  ;  nie«  n*rc  ifpoc  (die  gegend  von  Tyrus)  15,  21  : 
uu6ip  wre  -th.NKi  (die  Straßen  der  Stadl);  niAiuioy  irxc  $ioju  :  %xxxooy 
»*>a'\m'u\  (die  wasser  des  meeres)  Ps  32,  7;  ni£t\uic  ine  nmo*r  (die 
kleide  r  der  herrlichkeit)  Luc  7,  25  ;  uiAvrcxrHpion  irxc  ^ÄAC-roypo  irxc 
ni^HO-p  (die  geheimnisse  des  reiches  der  himiliel]  Ml  13,  II.  Ebenso 
erfordert  das  Possessivpronomen  und  das  partieip  mit  $11  c-x  ein  nrc, 
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z.  b.  iatoi  nxc  «Vof«^  (mein  antheil  des  Vermögens)  Lue  15,  12; 
iih  rumoi  n-rc  ^  oisni  nK&£i  :  n-xintupc  unK&g  nie  nnoy-ie 
(die  mächtigen  Gottes  auf  der  erde)  Ps  40,  10. 

285.  Auch  der  generische  arlikcl  n,  T,  wen  :  n  kann  den  genitiv  mit  nxe 

zu  sieh  nehmen,  nämlich  in  dein  falle,  wo  das  unwesentlichere  antecedens 
von  allgemeiner,  ahslracter  bedeutting  ist,  durch  den  davon  abhängigen 
genitiv  aber  mit  nachdruck  auf  das  besondere,  concrete  bezogen  werden 
soll,  z.  b.  mt  uMiysM  :  nnoyxrc  AinewOfXM  'Gott,  der  mein  heil 
ist)  l*s  17,  47;  ivjtpcvx  ivxc  nifeccfenc  :  iiccncpAA*.  niiikcefsHC  die  nach- 
kommenschaft  der  gottlosen)  36,  2  8  :  -xotrs  n  ie  2*.upeqepiiofci  :  -rtfrx 
impcqpnofiic  (die  band  der  sünder)  30,  i  i  :  *xs5Hifci  n- rc  ncirxeti£  : 
o&iÄcc  iincK'xenp  (der  schatten  deiner  Hügel)  35,  8  ;  niu>i  mc  nmiwc^A 
(das  fest,  nämlich  das  Paschafest.  Job  2,  23  ;  -xcaah  ivxc  n&ptjui  'die 
stimme  meines  weinens)  Ps  6,  9  :  nujuiiuj  htc  nc-Tcnc*'*>A*k*p,x  der  staub 
auf  euren  fußen)  ;  '»a^TX-H  w  xc  ncqe&i«kiK  :  nev^rp^n  nncqgAio^'A  (die 
seele  seiner  diener,  diese  selbst)  Ps  32,  2  2;  'i^jauji  ivxc  nic^uipo 
(mitlernacht)  Ps  118.  02.  nuj&qc  n-xc  ^uvp-^c*  :  nx&cic  n^of^»'*' 
(die  wüste  Judäas)  III  3,  t;  n&uj&i  nie  ncKAACx^pHc-xoc  t6,  20 
n-r&Ko  ivxc  ni&ccftffc  (das  verderben  der  gottlosen»  Prov.:  (^juof  mt 
mpcqcpnofti  (der  tod  der  sünder;  Ps  23,  22  ;  n$uip  it-rc  ^.\np*kCCV|i  (l;,s 
schauen  der  träume)  Jud  8  ;  n-xum  cfto'A  ivtc  nie nc£  [die  erfüllung  der 
ewigkeit);  S.  neenoe  n-xc  *x"AAU*xpuiAAC  das  geschlecht  der  menschheil 
PS.  197;  jii^wAaaoc  ivxc  ivxc  nnuiui  :  iica^&Aaaoc  n^^yer* 

ivxc  nnuittjc  (der  psalm  Davids,  nämlich  von  der  Verzückung)   Ps  30.  I 
np&n  e-r-x^ciMf  it-xe  mio-pr«  [der  geehrte  namc  Gottes    Nie.  I,  36. 

296.  Bestimmende  genitive,  welche  zu  eigen n amen  treten,  müssen  durch 
htc  angeknüpft  werden,  z.  b.  B.  Al&pi*.  irre  i&Kiuftoc  (Maria  die  mutter 
Jacobi)  Luc  24,  10;  £cn  trahä  nie  «tva/Ai'Ae*  [in  Kana  der  Stadt  Ga- 
liläas) Joh  2,  1  ;  S.  pÄRO-tc  ivre  khaac  (Alexandrien  in  Ägypten  Z  2  43  ; 
c&AAn-xx  n-rc  nc^^oc  (in  (len  Hades  des  Chaos    PS.  2  8  4. 

297.  Nach  dem  unbestimmten  nomen  folgt  der  genitiv  mit  ivxc,  z.  b. 
ofMTeÄoc  irre  nerc  (ein  engel  des  herrn) ;  oy^pxmn  ivx  c  iiiio-j-äm 
(ein  oberster  der  Juden)  Joh  3,  I  ;  oftt^Hi  ivrc  ^iot^c*.  ;  cvpcriiui  nie 
moi  (honig  des  feldes)  Mt  3.  4  ;  J*en  ninn*.  ivxc  ^  :  gn  oy"11*  nxc 
nno-TTe  1  Cor  12,  3;  n*i  o-p**^*c  H«  w**c  nnoyie  dies  ist  ein  feind 
Gottes)  Z.  328:  oyn*p^clloc  ,vxe  n<moeiC  (eine  jungfrau  des  Herrn 
Nie.  t,  37;  orciino«vqc  ivxc  nc«xfc  iwohlgeruch  Christi)  Mino.  137; 
^negoevp  nie  ujopu  :  neooevr  nujopn  tage  von  ehedem'  Ps  43.  2; 
£&nc«.-xi  n-rc  OYAAC*xc*.r\e  (worte  <ler  Weisheit)  Prov  I,  2  ;  IVI< 
ttCTgUt  n«VAAC  (viele  jener  in  der  Stadl]  Z.  329;   oyniiyV  aaaahuj  mc 
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nrre'AuiitHC  (viele  zollner; :  n^ou  irre  uc*.x  *.n*wc   (irgend  eine 

krafl  des  Satansj  Dul.  41  ;   £iufii  tuAen  nuycjuuji  mt  nMi  uuot  (alle 
dienstangelegcuheiten  des  hause«  des  Herrn)  4  Par  28,  13. 

c.  der  genltlv  des  pronomen  personal«'. 

Der  gcnitiv  der  personlichen  pronoiuina  wird  durch  die  suffixa  aus-  298. 
Ke<lrückt,  welche  sich  an  »j.juo*  oder  an  irr*»*  hängen ;  juuuo«  entspricht 
im  allgemeinen  dem  gcnitiv  der  relation  mit  it,  irr***  dem  bestimmten 
genitiv  mit  irre,  u.uo  k*t  ^'  >y<,^i*<«  y~JJ-**  rrr^z  J»<i<*».w^  '^w 

UlIO*  (selten  S.  iiaao*)  ist  aus  dem  hier,  am  entstanden  und  ver- 
bindet sich  mit  den  suflixen  folgendermaßen : 

Sy.  f.  Mm oi      2.  m.  axaxok  f.  xxxxo       .3.  m.  juuuoq  f.  uluoc 
PL  4.  juuuloh    2.  juuuun en  :  uuui-in    .3.  uumoy  :  unooy. 
Der  mittelag.  dialect  setzt  für  o  und  tu  überall  *.,  also  juuu*.i,  a&ai*.k, 
Auu*»q    m  ,n-|  ,  juuu&c,  miMi,  uumui,  juuul&y  (ai**T/  • 

jujuo*  bildet  den  pronominalen  gcnitiv  der  relation,  der  in  den  fällen 
eintritt,  in  welchen  die  anwendung  des  Possessivpronomens  versagt,  nament- 
lich I )  nach  u nbesti m  m  t e  n  pronomina,  z.  b.  moy  *.i  nio-r*.i  ajuuiuot  : 
noy*.  noy*.  uiu^y  (jeder  einzelne  von  ihnen  ;  oyi  juuuiuoy  :  oyci 
cfeoA  n^M-xoY  (eine  von  »h'ien)  Luc  4  5,8;  oyon  %xxxooy  (jemand  von 
ihnen)  Z.  232 ;  iuju  ujuuioy  (wer  von  ihnen?);  £oeine  julaioh  (einige 
von  uns,  ;  c-xfcc  *.ig  muuooy  tt£iuft  (oia  tcoTov  aiVrtiv  Ep-pv)  Job  10,32  mit 
der  inversion  nach  dem  griechischen,  u.  dgl.  ;  —  2)  nach  adverbialen 
nomina  des  orts,  der  zeit  und  der  art  und  weise,  z.  b.  oym«JU  juulioi  : 
opitju  tunM  (rechts  von  mir),  &*, u uo-|  (links  von  ihm),  c&.  $*>£o*)f 
Auuuioy  (hinter  ihnen  ,  S.  akkuixc  utnengo  e&o'A  ajuuloi  (du  wendest 
«lein  antlitz  von  uns  ab)  Z.  öl  4;  und  dann  in  relativsätzen  das  voran- 
gegangene Substantiv  wieder  aufnehmend,  wie  $ju*.  c^ujon  juuuoq  :  nxi** 
c^ILuoq  (der  ort,  wo  ich  bin;  Job  t  i,  26;  k&t&  $pH^  gurren  ctc- 
tcnoi  A&A&oq  :  kai*.  c  xcino  xxxxoc  (in  der  art  wie  ihr  selbst  seid) 
Act  tt.  3;  —  3)  nach  uuin(  einem  adverb  der  Hervorhebung  eines  suflixes, 
z.  b.  •i«k\^r«rxH  ajuui"  xxaxoi  (meine  eigne  seele)  Z.  32  2;  ^yx^y  »xtim 
mluoot  [sie  gaben  sie  selbst)  Mt  19,  t2  ;  *reucp£*/A  uuon  tvo^evren  : 
cnnA«.UA  xixtcm  jujuiu  a&a&oii  (wir  betrügen  uns  selbst)  t  Job  t,  8; 
cpoi  iMiiü  u.um  (zu  mir  selbst  et«-.  Fehlerhaft  scheint  das  bloße  kxxxo* 
in  n*oK  ajuuok  e  icuioyn  xingHi  irre  mujHpi  -xHpoy  nie  mpuixii  (du 
aHein  juuu^viki'  kennst  das  herz  aller  menschenkinder)  3  Reg  8,  39  ;  — 
4)  seltener  steht  ajuuo*  als  partitiver  und  possessiver  gcnitiv  absolut,  z.  b. 
wun  nc^oof  it&.ujuine  ujuok  (kein  übel  w  ird  dein  w  erden ,  wird  dir 
geschehen)  Uosrll.  gramm.  132;  «atoii  TkC  n£H*r  AAnxpc  ncxcjuuuon 
der  sinn  Christi  aber  ists,  was  unser  ist)  i  Cor  2,  16;  so  namentlich 
nach  oyon  und  uuon  (§317);  —  5)   mit  julaao*  wird  endlich  auch 
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das  pronominale  objecl  der  verba  ausgedrückt ,    deren  nominales  durch  « 
angeknüpft  wird. 

"  29y*        Sg.  4 .  ivxhi  :  irr&I    2.  vi.  trx^K  /".  nie      .>.  m.  tvx&q  /.  niw 
W.  4.  n  un  2.  inui  icn  :  trxH'xii    •>.  ivxuioy  :  it*x*.Y. 

Der  mitteläg.  dialect  hat  durchgängig  h  statt  des  &  und  m,  also 
n  ni'j,  ivxkc,  it-xHTCit  und  auch  irxe'xcn,  ivxhoy  und  n*xcf.  Selten 
und  fehlerhaft  sind  mitteläg.  formen  im  S.  Die  2.  pl.  hat  die  neben- 
formen  irxedHiiof  :  tvxcxHyxn  :  irxciHtiof» 

HTG  mit  den  suftixen  ist  ein  nachdrücklicher  ausdruck  des  Possessiv- 
pronomen, indem  es  seinem  Substantive  unmittelbar  folgt  oder  durch  das 
relativ  ex-  angeknüpft  wird ;  im  letztern  falle  wird  es  regelmäßig  mit  an- 
lautendem c  geschrieben,  also  exen-xm  für  e-x-civxiti,  c*x-h*xHi  (von  mir, 
mein),  irxe  mit  den  suftixen  ist  das  unbestimmte  pronomen  possessivum; 
z.  b.  niuijuc  n  i.x-j  (die  taufe  von  ihm)  Mt  3,7;  inuM>inik  fi  ivx&q  Juli 
I,  37  heißt  »die  beiden  jünger  von  ihm«,  während  ncq&i*.4»HTHc  I 
»seine  beiden  jünger«  bedeuten  würde;  daher  steht  es  l)  bei  Substantiven 
mit  dem  unbestimmten  artikel  oy,  £&n,  z.  b.  ofcon  ivxhi  [a  sott  of 
minc)  Ps  34,  14;  oy.\uih  irx^q  (ein  blatt  von  ihm)  1,3;  o^vg^Hp  ivthi 
(ein  freund  von  mir)  Luc  11,  6 ;  oycn-xo^H  ihm.  (ein  gebot  von  dir) 
1 K,  29;  oy«.x  cqoT^A  trx&q  (ein  heiliger  ort  von  ihm)  1  Par  18,  10: 
£&nu)Hpi  juuucuprx  tvxtu  (liebe  söhne  von  mir)  1  Cor  4,  14;  ferner  bei 
artikellosen  Substantiven,  z.  b.  n*x*q   (etwas  von  ihm)  Z.  z24; 

niAen  ivx&k  (alle  deine  werte)  t  Par  48,21;  JÖcn  ai«j  m&en  irxuioT 
ncju  cirx^n  (an  allen  ihren  und  unsern  orten)  1  Cor  1 ,  2 ;   und  mit  be- 
stimmter bezichung  ujumi  m&en  cxctvx*.q  (alle  seine  krankheiten)  Job  5, 4 : 
—  2)  bei  parlicipien  mit  ex  im  B.,  z.  b.  ne»of*A  rrxüK  :  nen- 
iu  ioy\M'    (dein  heiliger)  Act  2,  27;   i\h  s^o^m'    -xHpc»T  «vx*q  :  ncq- 
ne*xoTÄ.A.fe  -XHpoT  (alle  seine  heiligen)  Ps  30,  24  ;  ne-xcuje  irxe  nino*«.oc 
(die  gebühr  des  gesetzes)  Luc  2,  27;  S.  ncx-x^cmf  ivx&.c  (die  geehrten  vor 
ihr)  Ps  47,  I  4  ;  ähnlich  bei  **-x,  z.  b.  ni&^n&y  cpuioy  trxA.q  (die  unsicht- 
baren von  ihm)  Rom  1,20;  —  3)  wo  das  Possessivpronomen  betont 
oder  zu  einem  relativen  satze  erweitert  ist,  z.  b.  ß.  nemurx  u-r&n  *&p&«ju 
Luc  3,  8;    *x&&noAori«i   cxcnxHi  uj&purxen  :   ;  \.NuoAom  c-xigoon 
uj&pui-xn  (meine  Verantwortung  an  euch)  Act  22,  1;    xcnAAC-xpcjut^c  e*J 
c  xcn  xiwn  juuu^y  ;6en  n^c  ihc    unsere  Freiheit,  welche  unser  ist  in 
X.  J.)  Gal  2,  4;   necuinä  'XHpq  en*qtvx&.c  &.c£rxq   (ihr  ganzes  leben, 
welches  ihr  war,  warf  sie  weg)  Luc  21,  4  ;  so  namentlich  bei  oyon  (da- 
sein) und  Auion  (nicht  dasein);  —  4)  in  der  substantivischen  verbinduni: 
$h  exetrx**,  ncxcivx*.*  (das  angehürige),  z.  b.  n€'xcirxuio*]r  (das  ihrige;. 
uh  c-xe  ivxhi  (mea)  u.  s.  w. 
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XXII.  CAPITEL. 
DIE  COPULA. 

Die  Verbindung  zweier  nomina  zu  einem  einfachen  satze  geschieht  WO. 
vermittelst  der  copula,   welche  im  ägyptischen  von  den  pronominalen 
wurzeln  p,  /,  n  durch  das  hülfverb  u,  hier.  kopt.  e,  abgeleitet  wird, 

also  in  der  alten  spräche  jni,  tu,  nu  und  im  koptischen  nc  tc  nc  lautet. 
Diese  formen  haben  ursprünglich  eine  nach  gcschlccht  und  zahl  verschie- 
dene anwendung,  indem  das  männliche  subject  die  copula  nc,  das  weib- 
liche tc  und  der  plural  ne  fordert  ;  der  unterschied  der  person  kommt 
in  der  copula  ebenso  wenig  zum  ausdruck  wie  im  hebr.  Kin  TVTWt. 

HC  ist  die  copula  des  männlichen  subjects  im  sing.,  z.  b.  B.  $eti 
nc  mujHpi  ivre         (dieser  ist  der  söhn  Gottes)  Joh  1 ,  34;  ne  ni- 

^oyi-r  A&JULHim  (dieses  ist  das  erste  zeichen)  2,  11;  nc  ctmxoc 

\noH.  co&H-rq  (dieser  ist  der,  von  «lein  ich  gesprochen  habe)  1,30: 
nun  nc  (wer  ist  der?)  Mt  21,  10;  mu>h  nc  nixiA.uccuiOY  c^n^neq  : 
*non  nc  nujinc  i"nu\uoy-|  (ich  bin  der  gute  hirt)  Joh  10,  14;  11.  iiook  nc 
cuuuuu  (du  bist  Simon)  1,  45;  n^oq  nc  no^po  »vre  nuiof  :  n*Toq  nc 
nppo  Aineooy  (du  bist  der  könig  der  herrlichkeit)  Ps  23,  (0;  uk*.oi 
noc  ne  :  n*.nxöcic  nc  nn&.£  (die  erde  ist  des  herrn)  23,  I;  opiHA  nc 
fyy  :  oynn*k  nc  nno^^rc.  (Gott  ist  ein  geist)  Joh  i,  21 ;  ^n^Y  ne  nicnof  : 
ne  ncoyoeiuj  (wann  ist  die  zeit)  Mc  13,  33;  B.  -fnoy  homi  ne 
jetzt  ist  das  gerichO  Joh  12,  31;  B.  nujQHp  **nin*.  ruje'Ac  x  $h  nooi 
cp^-rq  ne  (der  freund  des  bräutigams  ist  der  dastehende)  Joh  3,  29. 

TC  ist  die  copula  des  subjects  im  sing,  fem.,  z.  b.  B.  -rc  ^aico- 
ueepe  n'xc  iui*nnHC  (dies  ist  das  zeugniß  des  J.)  Joh  1,  19;  eiuoy  ic 
•frucioTpo  (ihrer  ist  das  reich)  Mt  5,  3;  opum  xe  x*juc  x  jueepe  : 
lAJun  xAJtivrpe  oyxxe  rc  (mein  zeugniß  ist  Wahrheit)  Joh  8,  14:  S.  Tcnof 
xcupicic  xe  (jetzt  ist  das  gerichl)  Joh  12,  31. 

H6  verbindet  subject  und  prädicat  im  plur.,  z.  b.  nn  nc.nop 
no-jn  nc  :  noyi  mpof  noyn.  nc  (die,  welche  die  meinen  sind,  sind  die 
deinen)  Joh  17,  10;  noy*  ne  m$HO*p  oyo£  <j>ujk  on  ne  ur^i  :  noyn 
nc  nim-yt  «.fui  niun  nc  nn*£  (dein  sind  die  himmel  und  dein  ist  auch 
die  erde)  Ps  88,  12;  B.  miok  nc  -V&uiii^AoAi  neiuieu  nc  iukAhjua  (ich 
hin  der  wcilislock,  ihr  seid  die  reben)  15.  5;  S.  ncY'i^tiioc  ne  neym 
uiA  cnn£  (ihre  gräber  sind  ihre  häuser  ewiglich)  Ps  48,  12;  o?  nc  n*i 
(wer  sind  diese?)  Luc  15,  2<i. 

Die  Stellung  des  subjects,  des  prädicats  und  der  copula  zu  ein- 
auder  ist  eine  vierfache;  »dies  ist  der  mann«  heißt         nc  mpumi  oder 
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<$*i  nipuiA&i  nc  oder  nipuuui  nc  oder  nipuijULi  nc  Selten 

fallt  die  copula  aus  wie  in  o,m  tci eiioynoT  :  '™  *vcxn©TnoT  var 
i«d  ie  -icinofnoT  (dies  ist  eure  stunde)  Lue  22.  53  ;  *r<^e  ofx*JUiH 
ec^pcujpuiuj  (der  himmel  ist  heiter,  da  er  roth  ist)  Mt  16,  2.  Selten 
wird  das  pronominale  subject  unterdrückt  —  nur  da,  wo  es  aus  dem  zu- 
sammenhange leicht  zu  entnehmen  ist ;  z.  b.  oy^w^oi  nc  (er  ist  gut! 
Joh  7,  42;  B.  oyct»\e  nc  (er  ist  schön)  Ps  44,  3. 

301.  Das  unpersönliche  pronomen  »es«  bleibt  als  subject  oder  prüdicat  bei 
der  copula  nc  tc  nc  unbezeichnet ,  da  es  etymologisch  in  derselben 
bereits  enthalten  ist ,  z.  b.  nicj>oo«f  nc  :  nc^oo-f-  nc  (es  ist  tag;  Joh 
9,  4;  gurt  nc  (es  ist  noth)  Joh  3,  14;  B.  ne-reuje  nurcen  nc  das 
euch  ziemende  ist  es)  Act  2  2,  26,  S.  nexeujujc  nc  (es  ziemt  sich)  Z.  614; 
B.  &iiok  nc  Aincpcp^o^  (ich  bin  es,  fürchte  nicht)  Mt  14,  2*.  Luc 
22,  70;  S.  *non  nc  =  B.  *non  ^nofon  (wir  sind  es)  I  Joh  3,  I: 
nencon  nc  ofog  'icnc^p^  xc  (unser  bruder  ist  es  und  unser  fleisch 
ist  es]  Gen  37,  27;  im*  nci*>qcpnofiii  nc  uj&n  ncqicr;  nc  :  Hltt 
nc  nr&qpitofce  iuj  nc  in  ncqcioic  nc  (wer  hat  gesündigt?  ists  dieser 
oder  sind  es  seine  eitern?)  Joh  9,  2. 

302.  Die  copula  des  subjects,  welches  mit  seinem  prüdicat  im  genus  und 
numerus  nicht  übereinstimmt,   ist  nc  und  nicht  ie  oder  nc,  z  b.  S. 
*noR  nc  n-rooy  ^ui  nioof  nc  äiior   (ich  bin  sie  und  sie  sind  ich) 
PS.  231;  B.  *non  r*p  nc  mcp$ci  nie  ^  denn  wir  sind  der  tcuipel 
Gottes)  2  Cor  6,  i  6  ;  S.  ofcuiAi*  noyui  i  nc  &non  rnpit  (ein  leib  sind 
wir  alle)   \  Cor  10.  17;  nourxen  nc  <^o*rmini  xiuikocjuoc  :  nioiin  nc 
no^ocin  juiikocaaoc  (ihr  seid  das  licht  der  weit)  Mt  5,  Ii;   ncic  <tmw 
iu\\ii  nc  ^jucoaahi  :  ncKUj&.<xc  nc  taic    (dein  wort  ist  die  Wahrheit 
Joh  t7,  17;   *i$e  nc  tife+poitoc  :  -ine  nc  n&eponoc   (der  himmel  ist 
mein  thron)  Act  7,  49;  vergl.  \  Cor  II,  3.     Die  Stellung  der  copula  ist 
in  diesem  falle  zwischen  subject  und  prüdicat ;  in  tothui  n*fc*. 
nc  Apoc  5,  I 1  congruiert  die  copula  mit  dein  prüdicat,  weil  sie  am  ende 
des  satzes  steht;  ebenso  in  S.  ncfA*.c  o^enqc  tc  ccxhai   (ihre  zunge 
ist  ein  scharfes  schwert)   Ps  56,  5  ;    'Vc^iaii    -*.c    m»oc    ofmo-f  rrxc 
ncc£*.i  *ic  :  icjmie         ncoof  unecht  ic   (das  weib  ist  der  rühm 
ihres  manncs)    I  Cor  1 1 ,  2.     nc  verbindet  jedoch  auch  femininum  mit 
femininum  und  plural  mit  plural,  da  es  zugleich  als  neutrum  gilt,  z.  b. 
B.  n«o  nc  T«>pxH  (,m  Di8t  der  anfang)  Jer  21,  6;   S.   •icyg&.n  nc 
•lAjin-x ujof err  (ihr  gericht  ist  die  eitelkeit)  Mi.no.  315;  TOMLN  hoYÄpoioT 
nc  Äcn  &*.fcf'Auin   (die  stimme  eines  geschreies  ist  in  B.)  Jer  28,  54; 
B.  n«a  nc  ciÄq-xo^iof  nni   (dies  ist  es,  was  er  mir  gesagt  hat)  Joh 
20,  18.    Daher  kann  einem  absoluten  nc  in  der  bedeutung  »es  ist«  ein 
ganzer  satz  untergeordnet  werden,  z.  b.  S.  &ty  öfc  nc  n&.&enc  -xck&c  nc 
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cicY^^c^'^c  nr^R*.  nc«y*.wc'Aion  iio*rc"i  ««o  cfiioA  epoq  (was  ist  nun 
mein  lohn?  es  ist  oder  er  ist,  daß  ich  predigend  die  predigt  kostenfrei 
halte)  1  Cor  9,  18. 

Die  Vergangenheit  des  nominalen  satzes  bezeichnet  die  partikcl  303. 
des  imperfecls  H6,  selten  S.  cnc,  aus  ursprünglichein  Ij^^»  ä^un,  J - .» 
demot.  e-un  ;  dieselbe  schließt  mit  der  copula  ne  -xe  nc  gewöhnlich  das 
prSdical  seltener  auch  das  subject  des  satzes  ein ;  z.  b.  n*iii*p<w&fe*.c 
*c  nc  oycom  nc  :  fc^p^fcrW  *ä.c  nc  o-fcocne  ne  (dieser  B.  war  aber 
ein  räuber)  Joh  18,  40;  neqiurr  ne  oy«  nun  nc  :  neqciurr  ne  oTpccimn 
nc  (sein  vater  war  ein  Grieche)  Act  16,  1  ;  oyo^  nc  oync-y^  nc  nic**i  : 
±yin  nc-rnoxrc  nc  nAoroc  (und  Gott  war  das  wort)  Joh  1,1;  B. 
&n^pe&.c  nc  o^»  ne  cftoA  ;6cn  mfc  (A.  war  einer  von  den  beiden) 
1,  41;  B.  omuic  nc  n&ipuiAii  oy^JUHi  nc  (wahrlich  dieser  mensch  war 
ein  gerechter)  Luc  23,  47  ;  *xeq£pe  nc  oyuixc  *re  :  -rcqgpe  nc  oc  ntu/sc 
nc  (seine  speise  waren  heuschrccken)  Mt  3,  4  ;  n*i  nc  £*.ncf  renne  nc  : 
mj  nc  £cnputi£HT  nc  (diese  waren  edle)  Act  17,  11;  —  B.  ;6en 
•x*PX**  wc  nc^-xi  nc  (im  anfang  war  das  wort)  Joh  1,1;  nc  tyn^y 
n&xn  c  nc  :  cnc  nn^f  n-xn  co  nc  (es  war  die  zeit  der  6.  stunde)  Luc 
23,  44  ;  B.  «.qcjui  sc  nc  ^oynoy  i  ,i  cxAJuuv-y  *xc  er*,  ihc  ts.oc  n&q  (er 
wußte,  daß  es  jene  stunde  war,  welche  ihm  Jesus  sagte)  Joh  4,  53  ;  nc  i  \  >pui 
T€  :  nc  *rcnpin  tc  (es  war  winter)  10,  22;  ne  o*y^nÄ.rKCon  nc  :  cnc 
o^-MiM'KMon  nc  (es  war  nöthig)  Act  13,  46.  Das  nc  des  imperfecls  ist 
ausgelassen  in  S.  eujuje  nc  I6ei  Act  2  4,  19.  2  Cor  12,  11. 

Diejenigen  nominalen  sätzc,  deren  subject  ein  persönliches  pro-  301. 
nomen  der  1.  und  2.  pers.  ist,  können  die  copula  auch  durch  dieses 
nämliche  pronomen  ausdrücken,  doch  nur  in  der  bedeutung  des  präsens. 
Das  sah.  verwendet  in  diesem  falle  die  in  §  254  erwähnten  schwachen 
formen  des  Personalpronomens.  Beispiele  :  *non  *noR  ofqen-x  oyo% 
*non  ofpuijuj  A.n  :  &non  *m«  o^qn-x  Attr  ©ypuiAic  mi  (ich  aber 
bin  ein  wurm  und  ich  bin  nicht  ein  mensch)  Ps  21,  7 ;  *noR  ©Y*r*^oc 
mior  :  «.nc  of^^oc  *non  (ich  bin  ein  guter)  Hl  20,  15;  S.  nTOK 
Utk  n&pequjon'x  epon  (du  bist  der  mich  zu  sich  nehmende)  Ps  3,  3  ; 
neoK  o*f&on»oc  :  itxok  nc  n&fiioHooc,  var.  niK  n&fton-eoc  (du  bist 
ein,  mein,  helfer)  Ps  7  0,  7;  noo  £tui  i-uoAcr«  neo  c^ROT*1  ^CM 
nu&c-r^Krcmiain  :  mo  guiurx  e  nie  *xo^£  &n  gn  ngnrcjuuun  (du  selbst, 
B.,  bist  nicht  gering  unter  den  herrschaften)  Ml  2,  6  ;  &non  giun  &non 
£&npumi  :  Ä.non  guiuin  **n  gcnpuuue  (wir  selbst  sind  menschen)  Act 
14,  14;  S.  «.non  r*p  &n  (Tuki  «>nn)  nepne  Ainiiofr«  (denn  wir  sind 
•  der  tenipel  Gottes)  2  Cor  6,  16;  nourxxn  noiuicn  [^njcfcoÄ  Äen 
nMKocA&oc    Ä.noi'.  &non   OTfcfcoA   Äcn  n&iROCiuoc  *>n  :  niurxn 

Stern,  koptische  grammatik.  10 
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n-rcrn  'HiictoA  gxi  uirocjuoc  miok  Am»  ofcfcoA  Att  ncmocucc 
(ihr  seid  von  dieser  weit,  ich  aber  bin  nicht  von  dieser  weit   Job  &.  ?3. 

Das  subject  kann  in  diesen  Sätzen  unterdrückt  werden,  z.  b.  B.  uh 
Anon  nofpir  AMtACon  (bin  ich  der  hüter  meines  bruders?)  Gen  4.  9, 
S.  Am«  oTROfi  £n  nAcwn-y  (ich  bin  ein  kleiner  unter  meinen  brüdern 
Ps  151,  I  ;  uook  mui  :  icir  ni*i  (wer  bist  du)  Job  I,  19.  21,  22  ;  S.  mit 
-TA£cAnic  (du  bist  meine  hoffnung)  Ps  21.  10;  &n  jmiuxuuto  (w  ir  sind 
fremde)  Hebr  II,  13. 

:M>5.  Das  prädicat  des  nominalen  satzes  ist  zunächst  ein  nomen  mit  «lern 

bestimmten  oder  unbestimmten  artikel.  Das  prädieative  adjeeliv  hat 
regelmäßig  den  artikel  oy  im  ig.  und  £aii  :  gen  im  />/.,  z.  b.  B.  n^noft 
ofmin^  (mein  Gott  ist  groß)  Jes  33,  22  ;  ot»a**i  ne  not:  :  oy±\~ 
raioc  nc  n-xot  u  (gerecht  ist  der  Herr)  Ps  10,  7;  ^CAp^  ot^cochhc 
tc  :  -xcAp«;  oyM»,»!!,  je  (das  Heisch  ist  schwach)  Mt  26.  41  ;  B.  muic£ 
AAcn  oTfinuj"^  nc  mcpwiHC  *ä.c  ^-Mir.^-ii  nc  (die  erndte  ist  zwar 
groß,  aber  die  arbeiler  sind  wenig  Luc  10.  2;  S.  nAi  offeppc  nc  (dieses 
ist  neu)  Eccl  I,  10;  B.  nc  oyiijopn  cpoi  ptu  nc  (er  war  eben  früher 
als  ich)  Job  1,  30;  miok  oy*>^*»c»oc  auor  :  Am*  oyt^v^oc  mk>k  [ich 
bin  gut)  Mt  20,  15;  S.  Anon  £Aitco<x  rofu-  n^c  neui-xen  *^c  neueren 
■jmum'  ty  ^cn  n^dc  (wir  sind  dumm  wegen  Christi,  ihr  aber  seid  weise 
in  Christo)  1  Cor  4,  10.  Den  unbestimmten  artikel  haben  auch  die  adjee- ' 
tivischen  inier  ro ga  t  i  v p  ro n o  m  i  n a  als  prädicat.  z.  b.  ofAUj  npH*t 
nc  $ai  :  o-y.Mij  A&Minc  nc  nAi  (welcher  arl  ist  dieser)  Mt  8,  27.  Seltener 
haben  andere  pronomina  als  prädicat  den  unbestimmten  artikel,  z.  b.  S.  MM 
c/u  Ezechiel?  ege  offnem  nc  (ja,  ich  binsj  Z.  368  ;  B.  Mion  ^noyon 
(wir  sind  solche)  1  Job  3,  1  ;  und  ähnlich :  n-xituuici  hwc  n^c  uc 
oyiKwipM'l'  nc  :  nc-xno  fet  nie  nc^c  nc  oy-xci^e  nc  (die  geburt  Jesu 
Christi  war  aber  so)  Mt  1,  18.  Prov  II,  22.  Auch  das  präposilio- 
nalc  prädicat  hat  gewohnlich  oy  oder  :  £cn,  z.  b.  auor  \c  Anon 
oycfcoA  Ainujuii  :  aror  wtr  ofcßioA  gn  *mc  (ich  bin  aus  der  hohe- 
Job  8,  23;  Alton  Aitern  £Attcfeo'A  :  Anon  An  £cnc&oA  gJUI  nnoyi  e 

(wir  sind  von  Gott)  I  Job  4,  6;  B.  gAne&oA  ^6cn  icrsix  -rnpoY  «c 
(sie  sind  alle  aus  «leiner  band)  1  Par  29.  16;  B.  oynpoc  ofCHOj  ue 
(irpo;xatpo<;  lau)  Mt  13,  21.  Vor  der  partikel  n  und  vor  adverbien,  die 
nicht  eigentlich  das  prädicat  bilden,  ist  oy  jedoch  unzuläßig.  z.  b.  It. 
$ai  nc  ju^pn-f  nofon  ntfcen  /lieser  ist  wie  jedermann)  Job  3,  8.  v 
nec  noyujnHpc  nc  nenpAn  (wie  ein  wunder  ist  dein  namc)  Ps  8,  1  ; 
B.  AnoR  nujopn  nc  oyog  miok  on  nc  uja  cnc.£  (ich  bin  früher  und 
bin  auch  in  ewigkeil)  Jes  48.  12. 

30«.  Vcrba  können  das  prädirat  des  nominalen  satzes  vermittelst  der  re- 

lativen partikel  et,  u*r  werden,  die  mit  nc,  -ic,  nc  oft  zu  nn,  ici, 
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ncT  verschmelzen,  I.  b.  B.  nm  nc-xxtu  juuuoc  nc  (wer  sagt  es  dir?) 
Joh  4,  10;  B.  n«OR  nc-r-xui  auuoc  (du  bist  der  es  sagende)  «8,  38; 
B.  uo ok  ne^&ui  ua&oc  n*.K  (du  bist  es,  dem  ich  es  sage)  Luc  6,  24  ;  wm 
nc-rwqepnofci  :  niA*  nc  n-T&qpnofte  (wer  hat  gesündigt)  Joh  9,  2.  Oft 
wird  in  diesen  Sätzen  die  copula  unterdrückt,  z.  b.  B.  nA.ipH^  r-^p 
CTCÄHoy r  (diese  art  ist  es,  welche  geschrieben  ist)  Mt  2,  5  ;  iiook  cr-xiu 
u^A.i  (du  bist  es,  welcher  sagt)  Joh  18,  34;  B.  oy  neejuuvzcn  «toc 
Mc  2,  9  =  oy  (o.uoiiii  e-xoe  Luc  5,  23  (was  ist  leicht  zu  sagen?); 
B.  ne  ntun&  nc  cxcn^H-rq  (das  leben  war  es,  was  in  ihm  —  in  ihm 
war  das  leben)  Joh  t,  4. 

Von  mehreren  nominalen  prädiealen  derselben  copula  hat  307, 
nur  das  erste  die  artikel ;  die  folgenden  werden  mit  n  angeknüpft,  z.  b. 
B.  ofpcqujcn^H-T  o«fO£  nnwiT  nc  noc  (barmherzig  und  mitleidig  ist 
der  Herr)  Ps  144,  8;  ähok  OTgHKi  *^c  oyo^  »xuih  *uok  :  &noK  -ä.c 
*.m*  of^HKc  OTfcfciHii  (ich  bin  arm  und  elend)  Ps  69,  6 ;  B.  £&nujcAi- 
uuiot  nc  oyo^  npcAin&uiiAi  (es  sind  fremde  und  gaste)  Hebr  H,  13. 
Ist  das  zweite  pradicat  ein  verbalt«,  so  wird  es  durch  die  verbalen  prä- 
lixe  angefügt,  z.  b.  B.  ofnitg^  nc  nox  oyoj  qcju*puioiT  (groß  ist  der 
Herr  und  gesegnet)  4  Par  i ,  25. 

Das  verb  sein  wird  außer  durch  die  copula  ne  tc  nc,  die  nur  für 
den  einfachsten  nominalen  satz  ausreicht,  durch  die  verbalen  prälixc  oder 
durch  die  verba  Ol  :  o  :  u  (sein),  ujuini  :  tyuinc  (dasein),  xm  :  KH  (s'cn 
befinden)  und  durch  das  nominalverb  oyon  (dasein)  mit  seinem  negativ 
uuion  ausgedrückt. 


XXIII.  CAPITEL. 

DIE  NOMIN  ALVERBA. 

In  der  alten  spräche  kann  fast  jede  wurzel  verbal  gebraucht  und  308. 
durch  die  pronominalen  suffixe  auf  personen  bezogen  werden,  z.  b.  tet 
pa-sen  (das  sprechen  des  bruders,  der  bruder  spricht  oder  sprach),  tet-cf 
(er  spricht  oder  er  sprach),  wobei  die  zeit  unbestimmt  bleibt.  Im  kopti- 
schen sind  es  nur  einige  wenige  stamme,  welche  sich  auf  diese  weise  mit 
ihrem  nominalen  oder  pronominalen  subjecte  verbinden  können ;  nämlich 
nc-xc  (sagen)  von  pu  t'ct  ;  nece  :  nece  neecc  (schön  sein)  von  c*i ;  S. 
nerfe  (häßlich  sein)  von  <<*io  ;  n^ujc  (viel  sein)  von  fcjgtl ;  n*ne  : 
n*.nof  (gut  sein)  von  an ;  n*>*.  (groß  sein)  von  äa ;  endlich  oyon  : 
oyn  :  oy±n  (dasein)  von  un  und  nuon  :  AAAin  un  (nicht  dasein)  von 
men,  man;  endlich  oyc°x   (verschieden  ist).      Es  schließen  sich  diesen 
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einige  unpersönliche  an,  eieren  subject  neutral  ist,  weshalb  sie  aueti  keinen 
stat.  constr.  haben  können,  namentlieh  etye  :  ujuje,  hier.  Ses  (es  ziemt 
sieh).  Diese  haben  die  construrlion  des  nomens  und  die  bedeutung  des 
verbs;  wir  nennen  sie  daher  nominal v er ba. 

IHK».  Die  nominalverba  haben  die  form  des  stat.  constr.  und  fordern  ihr 

nominales  subject  jedes  geschlechts  und  jeder  zahl  unmittelbar  hinter  sieh, 
z.  b.  neue  noQ  :  nc-xc  ivxocic  TttP  DW  (es  sprach  der  Herr);  necc 
gp&c  (schon  ist  ihr  antlitz);  n*ne  mujtgitn  (gut  ist  der  bäum)  Gen  3.  6; 
n*.nc  ni^Aiof  :  n^noy  nc£A»o«]f  (gut  ist  das  sali]  Luc  4  4,  34;  B.  n^ujc 
ncqtuti  (viel  ist  sein  erbarmen)  Ps  144,  8;  S.  n&uje  irrknooxc  c-xujoon 
n&ujc  nnoffc  n«.iqe  ng&.<r  (viel  sind  die  thiere,  welche  sie  haben, 
viel  ist  das  gold,  viel  ist  das  silber)  Z.  416;  B.  iww*  nc*rcpnpo^H-rc«pn 
(groß  ist,  wer  weissagt)  4  Cor  4  4,  5.  Ein  zweites  adjecliv,  welches  mit 
einem  dieser  nominalverba  als  pr'adicat  verbunden  wird,  muß  das  n  der 
relalion  haben,  z.  b.  B.  n&iye  muu,M  pfofc  ttejumi  («roß  ist  dein  erbarmen 
und  gerecht)  Ps  85,  15.  ofon  £*ncvyon  :  oyn  jioemc  (es  sind  einige) 
Ml  16,  28;  juuuon  «tti&CTfecic  :  min  oder  juiit  &n&cr«tCJC  (es  ist  keine 
auferstchung)  Act  23,  8;  ß.  juuuon  Rcno-ri-  cfimA  epoq  (es  ist  kein  anderer 
Gott  außer  ihm)  3  Beg  8,  60  ;  S.  *xn  *c&«oc  nc*.  of*>  nnof-rc  (es  ist 
kein  guter  außer  Gott  allein)  Mt  19,  47;  oyo%  juuuon  .n^iki*.  tuSH-rq  : 
.vyiu  xuuin  -xmd'onc  oyv\i  ngn-xq  (und  es  ist  keine  Ungerechtigkeit  in 
ihm)  Joh  7,48.  o-r£T  •  •  •  oT£T  kommt  nur  als  stat.  constr  vor,  z.  b. 
B.  ofon  i m ii cv  un.  ;  i»i  i^'on  onu.N  mc  mu\oj  ^'A'A-n  oyer  ntuo^f 
um  ine  n&T^e  oy*  :  nuioy  ivrc  n&niut?i  (es  ist  ein  leib  des 
himmeis  und  es  ist  ein  leib  der  erde ;  aber  verschieden  ist  die  herrlich- 
keit  der  himmlischen  und  verschieden  ist  die  herrlichkeit  der  irdischen) 
4  Cor  4  5.  40;  S.  oycv  nujHpe  xxen  txmxoyre  oycv  nAococ  on 
junno*)prc  (ym  anderer  ist  der  söhn  Gottes  und  ein  anderer  auch  der 
Logos  Gottes}  Z.  2  43. 

Ein  n  zwischen  diesem  stat.  constr.  und  seinem  subjecte  ist  unstatt- 
haft ;  doch  ist  es  in  it^uje-it-coY«  nq  (werthvoll)  im  B.  sehr  gewöhnlich 
geworden,  z.  b.  muim  c^n&ujc  neofenq  (der  Werth  volle  stein)  Ps  4  8  ,  4  4  , 
•.  *  'I  i .  :  hcic  coit&uje  ncoy enc  (seine  werthvolle  erwerbung)  Prov  4,43  — 
so  vennuthlich  zu  lesen;  g&numi  cn&uje  ncoY«no*)f  (weiihvolle  steine) 
3  4  ,  4  0;  dagegen  S.  o-r&.A&fW'rpon  en&uje  cofn-xq  (ein  wcrthvolles  gc- 
fäß)  Mt  26,7.  Das  attribut  des  bestimmten  nomens  wird  hier  und  sonst  durch 
ct  (co),  das  des  unbestimmten  durch  c  angeknüpft.    (Vergl.  cap.  XXXII.) 

•tio.  Das  pronominale  subject  drücken  die  nominalverba,  mit  ausnähme 
von  ofon,  uuon,  durch  die  suffixe  aus;  die  themen  für  die  anknüpfung 
derselben  lauten  n*.«.«  (also :  u^ewK  du  bist  groß,  iuv\' j ,  tut&c) ;  —  necim, 
ned'iu*,  lUttyui*  (also :  neciui  ich  bin  schön,  necum,  necui,  nccuiq,  necuic, 
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nccuin,  neciuoi*)  wie  -xui*  ;  —  n&nc«  :  n&no<r*  ;also.  umiiu  :  uMu>-yi; 
•Iii  bist  gut,  n&ncq  :  n*.no*fq,  n*knc«r  :  n^no-fOTf) ;  —  und  ncx&.«  (sayen) 
wie  (vergl.  §  196)  —  also: 

Sg.  t.  n.  Aiu  :  ncaw    2.  m.  ncx&K  f.  |nc«e]       5.  m.  ncx&q  f.  ncx&c 
H.  /.  n«&n  2.  ncxurrcn  :  [nc^HTn]     3.  ncxuio-y  :  nc-x«^ 

B.  Hiimini  Mal  1,  2;  für  8.  ucsici»  findet  sich  incorrecl  nc-xexn 
(Z.  556)  geschrieben ;  der  mitteläg.  dialcct  hat  für  &  vielmehr  e,  wie 
in  nexcq  ne-xec  nexcy,  oder  h  wie  in  inMiq. 

Die  nominalvcrba  haben  präsens-bedeutung,  nur  ne«e  bezieht  sich  31t. 
wie  inquit,  f/uoth  hc,  says  he  auf  die  Vergangenheit.  Die  vergangen- 
heil,  das  imperfecta  der  übrigen  wird  durch  vorgesetztes  ne  ausgedrückt, 
z.  b.  S.  nc  iux ncivTA.yr&.Aa'o  cfcoA  £rroo-xq  Ain  ncnTÄ.YK*TOOT 
ennoyxe  nc  n^ujuiof  »ui.vi»  'es  waren  viele,  die  durch  ihn  geheilt 
wurden,  und  die  sich  zu  Gott  wandten  waren  sehr  viele)  Z.  348.  Das 
praeteritum  von  oyon,  xxxxon  hat  im  B.  außer  vorgesetztem  nc  nach- 
stehendes nc,  z.  b.  nc  oyon  ofpaiA&i  «ä.c  nc  np&ju&o  :  nc  o*j*n  OTpuiA&c 
*c  npxuu^o  (es  war  aber  ein  reicher  mann)  Luc  16,  i  9 ;  ne  oyon 
Kecnii<p«t$H  nc  grxtnq  :  neyn  oyciiiii^^c  oi-siuq  (es  war  eine  andere 
Überschrift  über  ihm)  23,  38. 

oyon  und  ju.AX.on  mit  der  präposition  n-rc   (hier,  m-tu)  heißen  312. 
haben  und  nicht  haben,   indem  das  object  zu  dem  nominalverb  als 
einein  st.  coiwfr.  gesetzt  wird,   z.  b.  S.  o^pn  uj<wsc  nconc  irrctHytH 
(es  ist  eine  bitte  bei  euch,  ihr  habt  eine  bitte)  Act  19,  4  5.     Diese  form 
ist  jedoch  selten;  gewöhnlich  folgt  mre  auf  das  verb  unmittelbar;  oyon 
rtc  wird  dann  im  B.  mitunter  zu  oyonTC,  im  S.  regelmäßig  zu  o*pi  n 
eontrahiert ,   wie  für  juumon  n*re  B.  auch  uuon  u   und  im  S.  un-u 
steht.    Das  object  knüpft  in  diesem  falle  das  B.  vermittelst  n,  das  S.  un- 
mittelbar an,  z.  b.  oyon  n~rc  oder  oyon-u-  nujHpi  AA^pami  hcpujiuji  : 
jy«      nujnpe  jutnpuuic  *;oycu\  (des  menschen  söhn  hat  macht)  Ml  9,  6. 
Mc  2,  10;  B.  oyon  n-xx  'V^o'V  nofKoA&cic  uuAy  (die  furcht  hat  eine 
strafe)  I  Joh  4,  18;  S.  jun*rc  nn&  hm-   (der  geist  hat  nicht  knochon) 
Luc  24,39;  B.  nc  oyoitTC  *»m  hofcuinj  (diese  hatte  eine  Schwester)  Luc 
9,  39.    oyon  und  juuuon  werden  in  dieser  Verbindung  oft  durch  uu.vy 
da,  franz.  y,  verstärkt,  namentlich  im  B. 

Das  pronominale  subject  wird  durch  die  suffixe  nach  §  299  aus-  313. 
gedruckt,  daher  oyon  n-iHi,  oyon-rHi  :  oTiti^i  :  ©T^n-rm  (ich  habe), 
OfonTAkK  :  ot«*x*^h  :  OT^n-THR  (du  hast) ;  juuuon  u-imi,  wuomwi  : 
xin-x^n  :  ueirrHn  (wir  haben  nicht),  xxxxon  n-ruio-r,  uuoinmoy  : 
uniA-r  :  wtcn-THT  jucn-rcT  (sie  haben  nicht)  u.  s.  w.  Das  object  dieses 
flectierten  verbs  wird  durch  n  angeknüpft,  z.  b.  B.  cu&inn  ofon  iithi 
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üoyvwsi  c-xoq  UA.H  (Simon,  ich  habo  dir  ein  wort  zu  sagen)  Luc  7,40; 
ne  o«]fon'iÄ.q  opuHuj  (lies  hofAAHU})  uopuvp^oiuA  xuuÄ.y  :  neTfwx^q 
r*.p  im.\y  ng*>£  iiiiKA.  (denn  er  halte  viele  guter  Hl  19,  ti  :  B.  oyon- 
•xiuxeit  Mit ,\ -y  noT^o-xgc«  ^ihr  habt  bedrängniß)  Joh  16,  33.  Die  un- 
mittelbare anknüpfung  des  objecto,  die  schlechtere  texte  mitunter  zeigen, 
ist  fehlerhaft,  z.  1>.  S.  a&ivx&i  ju^-xc  Z.  310;  S.  AiAin-r&n  -tc^oycia., 
II.  xiu  iHti  c^otci^  I  Cor  9,  6  u.  a.  Diese  suffigierten  formen  können 
auch  ein  nominales  subject  vor  sich  haben,  z.  b.  S.  *o  zc  oywx^c  *ixx*y 
uoyko'A&cic  (die  furcht  hat  eine  strafe)  1  Joh  i,  18. 

Neben  der  vollen  fiexion  des  o*fon*xc,  juuuon-xe  :  Aiuxe  giebt  es 
eine  andere,  die  den  vocal  vor  dein  suflixe  schwächt.  Die  schwache 
fiexion  von  o«fon  n  ie  lautet : 

Sy.  I .       oyon^         *.  OfirV 

2.  m.  oyoivxcK      :  oyn-xu      f.  oyoivic  :  oyivxe 
J.  m.  crjwxeq      :  ofnxq      f.  070m  cc  :  OT"'*c 
PI.  /.  [oTpon-xcn] 

2.       oTfon-rc-xen  :  oxirxe-xn 
.5.      oyon-xo^f     :  oyn-iof. 
Von  mitleliig.  schwachen  formen  sind  o*jvnvxcq  und  oy^iiTOT  zu  belegen. 
Selten  hat  sich  in  diesen  formen  das  doppelte  11  erhallen,  wie  in  B.  oyon 
nitrcn  cn^w  «0710x1  unMU\    habt  ihr  etwas  zu  essen  hier?)  Luc 
21,  tl  —  wo  eine  Variante  ofonicrcn  hat. 

Die  schwache  fiexion  von  &uuoirxe  :  aihtc  lautet: 
Sg.  1.       jutjuton^-         :  ai«^ 

2.  m.  AiAAon-xcK      :  uu  ik  f.  ajuuoivix  :  uivxc 
.1.  m.  juuuonxcq      :  Mit  iq  f.  uuuotrxcc  :  xxn  ic 
PI.  /.       jujutoit'xen      :  [whth| 
2.       uuutoit  xc  xcn  :  lAin'icxnl 
.5.       Äjuuon-xof     :  Ain  xof. 
Von  milteläg.  formen  kommt  juctvV  vor;  dieselben  gleichen  übrigens  ver- 
uiuthlich  den  sahidischen,  nur  daß  sie  plcnc  geschrieben  werden.  Stall 
des  slammes  utvx*  gebraucht  das  S.  auch  xijuu  x*. 

Das  object  der  schwachen  formen  oyon^  :  oyw\  und  MUAOtt^  : 
xx\v\  u.  s.  w.  wird  unmiltelbar  angeknüpft,  da  sie  trotz  ihrer  fiexion  die 
gcltung  von  st.  conslr.- formen  haben,  z.  b.  oyon-V  cpuiiuji  ****^T  : 
o^wV  'xe^o^ciiw  ich  habe  macht)  Joh  10,  8;  B.  ».hör  otoivV  oy;6pc 
xxxxis.y,  aber  M.  o"r&tvxHi  mimi  iioxfcpH  (ich  habe  eine  speise)  i,  32; 
B.  ne  xciÖHOf^  e^ÄH-x  oyon  icq  [sie]  ncqxum  (was  geschrieben  ist  über 
mich  hat  seiue  crfüllung)  Luc  22,  37;  xxxxon  nn&  eoTfoirxcq  ca.^ 
kjvc  (es  ist  kein  geisl,  der  Heisch  und  knochen  hat)  Luc  2i,  39:  S. 
o-pvxq  nex tifeupine  UA&oq,  aber  B.  oyoirx*,q  aä$h  ton.\-^.\n  epoq 
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(er  hat  <len,  der  ihn  richten  wird)  12,  48;  ß.  oyon  n  im  ofHp  huiin 
auu&t  wie  viel  brote  habt  Ihr?]  Mt  15,  34;  mÄ&ujop  oyon-röT"  är& 
juuu&.y  :  nÄ&ujop  oyu  u\y  nc^ffenfe ,  lies  nncyimfi  die  füehse  haben 
löcher)  Ml  8,  20.  Ferner:  juxtem^  juä.  xm.\y  :  %xix\  %xt»  (ich  habe 
keine  stelle)  Luc  IS,  17;  unoii-^  piuxii  AXAi&y  :  \x\x\  piucue  uu>\y 
(ich  habe  dort  keinen  menschen)  Job  5,  6;  tte  uuon-un  o'Ai  ncpujiuji 
tiu.sy  :  ne  u»':h  A.s-s-y  ne^oyci*.  (du  hattest  keine  macht)  Joh  19,  II; 
nujHpi  **e  ihhv.j  juc^puijai  u.uoirn  -]  \i,s  npctraaiq  epoq  :  nujnpe 
unpauue  Ain*xq  juä.  npen-r  Teq&ne  (des  menschen  söhn  hat  dagegen 
keine  stelle  sein  haupt  zu  stützen)  Mt  8,  SO;  B.  ne  uuuonreq  ujcpi 
aiai*>t  ne  oy*e  tunpi  e&HA  epoc  (er  hatte  weder  locht«  noch  söhn 
außer  ihr)  Jud  II,  34;  ß.  ne  AJuuon-roT  ujHpi  uuu^y  ne  (sie  halten 
keinen  söhn!  Luc  1,7;  nH  ctc  uuoivioT  k*^  juuul^y  :  c-re  *juum-roT 
t»ivu-&Ä£  (die  welche  kein  verstandniß  haben)  Ps  31,  9;  S.  Ain-rcf 
xpotfcn  (sie  haben  keine  nahrung)  Fragm.  430  ist  incorrect,  soßle  xin-roT 
-rpo$H  heißen. 

Die  slark  flectierten  formen  von  ofn'xc  und  Ain*xe  können  im  S.  316. 
ihr  pronominales  object  der  3.  pers.  als  zweites  suffix  anknüpfen, 
z.  b.  ne-xc  oy~ivx*>iq  (das,  was  ich  habe;  es  —  was  ich  habe)  Act  3,6; 
noyuiuj  ctc  ofiii^qq  egoyn  epo  (<ler  wille  den  er  gegen  dich  hat) 
Z.  387.  Selten  hangt  sich  dies  pronominale  object  an  die  schwache  form, 
wie  xxiivrcon  e  xc  oyn-xnc  Ain  ucncpHy  (die  brüderschaft,  welche  wir 
unter  uns  haben)  ÄZ.  XVI.  14. 

Einige  texte  vermitteln  die  anhängung  des  pronominalen  objects  durch 
c ;  so  findet  sich  oy  neic  oyn  iMcq  exooq  n&n  (was  ists,  das  ich 
dir  zu  sagen  habe)  Z.  299:  ofwi^cof  Z.  310;  oyirx&Kcq  Z.  303; 
o«pvx*qcoT  Z.  294.  341;  ejun*x*qco«r  Mt  18,  25;  u.  dergl.  Vielleicht 
ist  auch  Joh  4,  18  HCT«  o«)pnTecq  zu  lesen.     (Vergl.  §  3  42.) 

oyon  und  xixion  verbinden  sich  auch,  wie  wohl  seltener,  mit  juuuo*  317. 
zur  bezfichnung  des  verbs  haben  und  nicht  haben,  z.  b.  <$h  exe 
etyon  A&^uj'x  uuuoq  :  nexe  oyn  jut«.evsc  juuuoq  (der  welcher  obren  hat) 
Mt  13,  9;  oyon  fe<w'A  6  juuuok  :  epc  ktn'A  c\u»y  ajuuok)  Mt  18,  9;  ne 
Auuon  ujsou  jUL&ioq  ne  :  ne  *&n  6o%x  juuutoq  (er  hatte  nicht  kraß,  es 
war  ihm  nicht  möglich)  Joh  II,  37.  Seltener  noch  stehen  andere  Präpo- 
sitionen in  gleicher  bedeutung,  wie  epo*,  z.  b.  ofon  MB  enoy^  epon  : 
lepe  •xcKä'rei  cirxc  ajuuok!  (du  hast  zwei  oder  deine  zwei  bände)  Ml 
18,  8  ,  oder  irxo'x*  (in  der  band)  oder  neju  (mit). 
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XXIV.  CAPITEL 

DIE  VERBALEN  STÄMME. 

31H.  Die  gcgcnsländlichkeit  der  sprachlichen    iiifTassung,    welche  in  der 

bilderschrift  clor  allen  Ägypter  in  so  eigenthünilicher  weise  zum  ausdrucl 
gelangt,  ist  auch  der  grundcharacter  ihrer  grammatischen  bildungen.  Im 
allgemeinen  besteht  dies  verhältniß  noch  im  koptischen.  Den  verbalen 
stamm,  dessen  einfachste  form  uns  andere  sprachen  im  imperativ  darzu- 
bieten pllegen,  verstehen  wir  im  koptischen  zunächst  als  inliniliv  oder 
numen.  Jedoch  ist  die  vocalische  ausspräche  des  die  thätigkeil  bedeu- 
tenden Stammes  von  der  person  und  sache  bezeichnenden  meist  verschie- 
den und  weniger  mannigfaltig.  Der  verbale  stamm  ist  ein-  bis  füuflautig; 
der  zweilautige,  selten  der  dreilautige,  hat  neben  der  im  >erb  gewöhn- 
lichen starken  auch  die  schwache  auf  i  :  e  auslautende  form.  Die  vocali- 
salion  ist  für  die  bedeulung  des  verbalstammes  unwesentlich,  es  ruht  in 
ihr  nur  der  accent  und  der  nachdruck  des  satzes.  Der  hauptvocal  des 
verbalen  Stammes  jeder  art  ist  l',  d.  h.  in,  o  und  für  beide  oy ;  der 
vocal  i  ist  auf  wenige  ein-  und  zweilautige  beschränkt  ;  der  vocal  A,  d.  Ii. 

c  und  H;  ist  von  der  regelmäßigen  vocalisalion  der  verba  ausgeschlossen. 
Der  geregelten  voealaussprache  unterwerfen  sich  die  verbalen  stänune  im 
koptischen  etwa  mit  derselben  nothwendigkeit  wie  die  inlinitive  [masdar 
im  arabischen.     Wie  der  dreilautige  transitive  stamm  im  arab.  inliniliv 

als  gewöhnliche  ausspräche  Jjä  hat.  so  im  koptischen  cur  in ;  einem  dort 

mit  hinterem  vocale  gesprochenen  intransitiven  entspricht  hier  in 

ähnlicher  weise  cßou.  Abweichungen  von  der  regelmäßigen  ausspräche 
der  verba  sind  im  koptischen  meist  auf  phonetische  Ursachen  zurückzu- 
führen. Der  regelmäßigkeil  in  der  ausspräche  der  grundform,  des  Status 
absolutm,  entspricht  die  gleichmäßigkeit  in  den  veränderungeil,  welche  die 
bilduug  des  stat.  constr.,  die  anknüpfung  des  pronomens  und  die  ablciluni; 
eines  qualitativen  Stammes  veranlassen. 

Es  giebt  eine  minder/.ahl  von  v erben,  die  sich  in  die  regel  der  \oca- 
lisation  nicht  fügen ;  diese  sind  in  ihrer  ausspräche  gleichsam  erstarrt  und 
daher  der  den  regelmäßigen  eigentümlichen  Veränderungen  unthcilhaftig. 
So  ist  in A&  (bewegen)  keiner  classc  regelmäßiger  verba  einzuordnen;  es 
nimmt  auch  nicht  theil  an  den  Veränderungen  der  voealischen  ausspräche, 
welche  bei  jenen  so  durchgängig  entwickelt  sind.  Demnach  ist  zwischen 
veränderlichen  und  unveränderlichen  verbalstämmen  zu  unter- 
scheiden. 

319.  Die  ein  laut  igen  verbalstämmc  haben  den  vocal  V  selten,  zunächst 

als  O,  wie  in  60  :  -xo  (pflanzen),  *<*o  ruh  (aufhören),  und  als  DJ  in  einigen 
verkürzten,  wie  «xui  t'ct  (sagen),  cm  surä  (trinken),  im  :  ciui  oder  iuii  an 
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(waschen)  ^va  :  kui  qä  (lassen) ,  oyui  (aufhören) ;  und  mit  OT  in  »xoy 
sterben) ;  gewöhnlich  werden  sie  mit  I  oder  einem  damit  zusammengesetzten 
diphlhongen  gesprochen,  z.  b.  <4\  :  «i  bet  (nehmen),  uji  (messen),  ^  tu 
(geben);  q&i  :  qci  qi  fau  (tragen),  £«  :  £C  hau  (fallen),  %xa  :  juc  mr 
lieben),  ofei  :  o«f«  (sich  entfernen),  ci  :  ccj  (sich  sättigen).  Einige  von 
denen  auf  i  verstärken  sich  durch  die  endung  oti  ort  (hier,  ut), 
nämlich  gio-p  :  £ioyc  (werfen),  <<ioyi  :  Tztoyc  (stehlen)  und  die  boh. 
imperative  ^Aio^i,  &moyi;  ^pio^i.  Andere  aussprachen  cinlautiger 
Stämme  gehören  unveränderlichen  verben  an,  z.  b.  i  :  ei  01  [ kom- 
men!, jyc  ML  uiii  mh  (gellen),  :  £e  (treffen),  n*.  (gehen),  p*.  (thun) , 
cm  :  c*.  (schön  sein),  n^y  nu  (sehen),  omoy  (regnen),  noyi  :  noy  [forc), 
go*p  (nähen);  so  auch  die  duplicierten  B.  Äeftc  cäoA  (umherschweifen), 
S.  ßoTi:oT  (glänzen),  tgofujOT  Rühmen),  B.  ^of^oT  (fleckig  sein). 

Von  den  zwei  laut  igen  haben  bei  weitem  die  meisten  ihren  stamm-  320. 
vocal  III,  welches  einem  alten  auslautenden  u  entspricht,  zwischen  den 
beiden  radicalen,  z.  b.  ÄuiA  (lösen),  ujum  (empfangen),  cj>iur  :  nuc: 
[laufen),  luiR  (untergehen)  Jer  15,  9.  Manche  haben  im  sah.  vocalver- 
doppelung,  z.  b.  cuiq  :  cuiuiq  (beflecken),  ujuir  :  ujcnuii  (schlachten), 
ruic  :  kuiuic  (bestatten),  -rtuuiit  [sich  erheben),  ,6mu  :  oum  ginum  (ra- 
sieren), -xuip  :  <xtuuip  Ps  7,12  (schärfen),  piuiun  neben  mwu  (befehlen):  ge- 
wöhnlich jedoch  haben  die  Stämme,  welche  den  vocal  verdoppeln,  schwache 
form.  Die  mit  %x  und  n  anlautenden  haben  statt  des  stammvocals  ui  viel- 
mehr Ö1\  /.  b.  juoyp  (binden),  Aiofn  (verharren),  itoyr  (mahlen), 
uoyx  (werfen).  Die  auf  £  auslautenden  haben  im  B.  O,  behalten  aber 
im  S.  ui  oder  oy,  z.  b.  oyo^  :  oyui£  (hinzufügen),  :  uuio  (ge- 

langen) ,  <fo£  :  «ui^  (berühren),  juo£  :  Ju.of2.  (füllen);  noy^  (schütteln) 
Dan  7,  20  heißt  richtiger  no£  Jes  28,  27.  52,  2.  Die  auf  oy  haben  im 
S.  den  stammvocal  O,  z.  b.  'vooy  (kaufen),  iLooy  (schicken,  reden),  tfooy 
beengen)  neben  tfwoy.  Ks  giebl  zweilaulige  verba,  welche  ungeachtet 
ihrer  regelmäßigen  ausspräche  unveränderlich  sind ;  dahin  gehören  j>uic 
hsu  [ loben) ,  äiuA  :  om'.\  (heiser  sein) ,  «oo  :  «oyo  brennen) .  Der  vocal 
3k  ist  im  inlaute  selten  und  unveränderlich,  z.  b.  in  «j^k  :  sah  (klaischen), 
u&uj  (ergreifen),  i^ä-j  (leuchten),  iu>&p  (schlagen);  seltener  noch  ist  6, 
wie  in  S.  n£  (zuvorkommen),  und  H,  wie  in  rhu  (aufhören). 

Viele  zweilaulige  verba  mit  dem  stammvocal  III  (OT)  haben,  in  der  aal. 
regel  neben  der  starken ,  die  schwache  form  auf  auslautendes  i  :  c, 
welches  aus  einem  hier,  et  hervorgegangen  ist;    z.  b.   uAi  neben  uiA 

'wegnehmen),  £iujuu  :  £uuui  (treten),  uiqi  :  uiqc  uifc  (bändigen),  iguiy 
(kaufen)  Ez  8,  3  für  ujurr,  qurV  :  qurrc  (abwischen),  qui-xi  (ausreißen), 
loisi  :  ^aise    (abschneiden),   d'tuni  :  (^uine   (ergreifen),  puitgi  :  puiujc 

beachten),  oyurV  (trennen),  tuijui  (verbinden),  ujumi  :  tgtune  (werden), 
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pui£i  :  puijc  (waschen);  uoync  (verharren),  noyatc  (werfen),  ncvyot 
[trennen).  Die  sah.  schwachen  verba  mit  ui  haben  gewöhnlich  vocalver- 
doppclung,  wie  &uiki  :  ounu  .umim«  (rasieren!,  -xuiki  :  xuiujkc  (schlagen), 
iiufc  :  nuiufu  (vergelten),  kiuuiAc  (zwingen) ,  -xuiinpc  (zerstreuen)  u.a. 
Manche  schwache  verba  sind  unveränderlich,  z.  b.  cuifci  :  cujfce  cmuifcc 
lachen),  ujujiii  :  tyuiitc  ^krank  sein),  ujurxe  ujtuurac  ringen).  ofui'Ac 
l fruchtbar  sein),  oyiuuijue  ( unterliegen ) ,  ciuuje  (liehen),  &uwyi  spielen) 
in  pcq-xujo*y/i  (musicant)  Dan  3,  5;  und  Aioy^  :  xxoyxt  (rufen),  xoyoc 
(sich  abmühen).  Einige  stamme,  welche  den  vocal  verkürzen,  haben  ge- 
wohnlich alle  wurzellaute  eingebüßt  und  sind  meist  intransitiv  und  unver- 
iinderlich,  z.  b.  aiohi  :  %xoone  j weiden, anlegen)  vor  sulL  S.  *i<vncrr*,  co£i : 
cooge  (tadeln)  vor  sull*.  ca-gui«,  ujtuofi  :  ujoofe  (trocknen) ;  aaouji  : 
jmooiye  miä  gehen),  o£i  :  alt  uigc  ähü  stehen),  tootc  (gehen). 
(5\>-xi  (laufen),  -io^i  (kochen)  Ez  16,  20;  qcfc  steht  oft  für  qui^. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  einigen  andern  schwachen  stammen, 
welche  den  vocal  6  haben,  z.  b.  ncni  :  nnnc  (fett  sein),  cefti  :  cMc  be- 
schneiden) ,  gcpi  :  £ppe  (ruhen) ,  (<xc&i)  :  öMc  (schwach  sein) :  Cicfiii  : 
fteefte  neben  feefco-y  (ebullire) ,  cjui:(iaic  (wissen),  xxtyi  :  xxceye  (denken), 
nefti) (schwimmen) ,  ccxii :  cjuuulc  (\  ertreten),  ccni  :  ecene  ( übrig  sein),  Äciu 
(streiten,  K.) .  £cfti  (erniedrigt  werden;  Jer  38,  37  :  gcjui  :  ^uue  (lenken': 
—  noch  andere  haben,  meist  unveränderliches,  3k,  z.  b.  ko.'V  (einsehen  , 
Ai&'te  jufv^  ic  (erlangen  ,  n&K€  (zerkleinert  werden),  p&uji  :  p&ujc  (sich 
freuen),  c**£i  (verweilen),  c^-xi  :  w>xe  st'ct  reden),  iu>pi  :  uj&pc  uj&«.pc 
nud  U)&«.p  (schlagen),  ujÄ.qi  :  uj*.qc  (schwellen),  svn  (wachsen  : 

in  seiner  bildung  vereinzelt  steht  a.Ahi  :  &.'Ac  (besteigen).  Um  prostheli- 
sches  &  sind  vermehrt  B.  «jul&£i  :  *ju*g;rc  :  «oicgi  (besitzen)  ajuoiu 
(halten)  und  &notu  (schwelgen). 

322.  Inlautendes  I  findet  sich  sehr  selten  in  zwcilautigen  stammen  starker 
form,  wie  in  kmu  (bewegen),  wohl  aber  in  solchen  schwacher  form, 
die  der  gewöhnlichen  Veränderungen  fähig  sind.  z.  b.  <<ici  :  xicc  (erheben  . 
tui  :  nicc  kochen),  i&i  :  cifec  (dürsten),  im  :  »im  (führen;,  ipi  :  cipe 
(thun),  kuum  :  <im  Minden);  «i&i  :  ^gc  'trunken  werden),  juiuji  :  juiujc 
(schlagen),  iuji  :  eiuje  (aufhängen),  piKt  :  pme  (neigen),  ujiki  :  ujikc 
(graben);  ckJ'c  'erstarren  ,  ujmi  :  tyinc  sich  schämen!.  Unveränderlich 
sind  S.  o^ciwc  (vorübergehen),  H.  ofici  anschwellen).  S.  oycric  siechen); 
ki*^  in  pcqKi^  (würfelspieler)  ÄZ.  XIII.  59,  :  -xi^  (ringen?  handeln  ?)• 
Das  sah.  cijuc  wissen  hat  im  höh.  cjui  den  staimnvocal  gewechselt, 
ähnlich  lindet  sich  S.  nppe  (aufgehen),  B.  *$epi  in  ^cpiuioyr,  für  und 
neben  $ipi  :  mpc  ucipe. 

323.  Vocal isch  auslautende  Stämme  sind  zunächst  einige  ein-  und 
zweilautige  auf  O,  z.  b.  <*o  :  so  (säen),  «s'po  :  -xpo  (siegen),  h-jo  (umwen- 
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den) ;  ä'epo  :  *xepo  anzünden  ,  c&fto  (lernen  .  igc&io  (austauschen) . 
Einige  derselben  haben  für  o  im  auslaute  auch  Ml,  wie  A&Atu  bestreichen) , 
p&ofui  (betreffen),  ujeftiui  (austauschen)  und  fehlerhaft  »e&iui  Ez  3,  11 
^erniedrigen);  auch  S.  -aui  (Ml  6,  26}  für  -so  ist  nicht  zu  billigen;  — 
OT  zeigt  das  unveränderliche  cxxoy  (loben);  —  3k  haben  S.  k6&  (kühlen), 
ui'Aov  'berauben),  ujjuov  (verringern),  S.  ty«^*  (schlagen),  Aintg*.  ämay^u 
iwürdig  sein)  und  S.  snfc  i»n.\  (auslöschen)  für  B.  d'etio ;  —  H  findet 
sich  z.  b.  in  <*pH  (graben),  ^Ah  (tröpfeln),  S.  ujAh  (kriechen)  und  S. 
-iim  eilen);  —  endlich  sind  im  auslaute  um  den  diphthong  3kl  ver- 
mehrt cj6äj  :  cg*J  syau  (schreiben),  cx*>>  :  ck*i  sqau  (pflügen),  Ä^&i  : 
jiw  (fett  sein  .,  -x'x*.i  [reif  sein),  *n*i  (schön  sein),  (viel  werden), 

dem.  äi  (wachsen),  9&A&1  (fliegen),  >vhm  :  *>c*i  leicht  sein);  für 
ujmwi  wachsen)  findet  sich  B.  ujih  tJcs  54,  4),  S.  uij&ci.  Durch  dasselbe 
affix  scheint.  B.  ai*i  (gerechtfertigt  werden)  von  juhi  :  xxc  (gerecht)  abge- 
leitet zu  sein.  Die  stamme  auf  »J  sind  wie  die  auf  o  (ai)  veränderlich, 
nicht  so  die  auf  &  und  h. 

Den  Übergang  zu  den  dreilautigcn  verbalstämmcn  bilden  einige  zwei-  324. 
laulige  mit  innerem  d  i  p  h  t  h  o  n  g  Uli  :  061  oder  IIIOT  :  OÖT,  z.  b.  piuic  : 
poeic  rs  (wachen),  norm  (bewegen),  'xoerr  (klagen);  cuio-yn  '  cooyn 
(kennen),  puiofuj  :  pooyug  (sorgen),  "ruioyn  :  ['xuiiun]  (sich  erheben), 
>juK>yiH  :  oiHiyiii  (tadeln),  poof'r  (munter  sein),  B.  -xuioyn  (abstoßen), 
■suiofs  :  4vaoy<f  (verzerren),  mnoyi  Ez  7,  16  und  gewöhnlich  Aiooyr  : 
Aioyoyx  (tödten),  und  die  schwachen  AtniAi  (K.  313.  113)  :  ^AoiAc 
(schwimmen),  ntumi  :  noem  (bewegen)  ÄZ.  XIII.,  108,  S.  -xoiAc  (sich 
erbeben)  FS.  6,  xuuAl  :  ä'ociAc  (wohnen);  ouioy^-  (versammeln).  Durch 
den  auslaut  oy  verstärken  sich  craofnoT  und  *xuio«v;iiot. 

Die  nächste  ausspräche  der  dreilautigcn  Stämme  ist  die  mit  dem  325. 
slammvocale  III  nach  dem  ersten  radicale,  z.  b.  curxn  (erwählen),  ofuipn 
(entsenden),  cuitvx  'schaffen),  uittd  :  uut£  flehen^,  KtuAg  (zusammen- 
schlagen) Lam  2,  15;  ujuion  (verbrennen)  Dan  3,  27,  oiuoc  :  *xui£c 
(salben);  5imi  i  :  £iuivx  sich  nähern].  Vor  einer  auslautenden  litpiida 
fügt  der  hob.  dialecl,  seltener  auch  der  sah.,  ein  e  ein  (nach  §  74j  z.  b. 
cuiicju  :  cui'xai  (hören),  ciupcu.  :  cuipju.  (verführen),  ;6urxxft  :  ourifc 
(lodten),  (^uiujen  :  uuiuju  (dienen).  Im  MS.  lindet  sich  dies  c  mitunter 
auch  vor  andern  auslauten  §  75),  z.  b.  muAc-x  trennen;  vor  g,  wo  man 
es  auch  trifft,  wird  es  gewöhnlicher  durch  &  ersetzt  (§  7G),  z.  b.  uin*? 
(leben),  kuiAa.9  uuiAeg  (schlagen).  Die  mit  %x  und  n  anlautenden,  im 
B.  auch  einige  mit  anlautendem  n.  oder  auslautendem  kc,  haben  statt  ui 
vielmehr  OT,  z.  b.  v»o-ynr.  (bilden),  B.  AHOfA-s  (umfassen).  S.  A&ofpui 
(umschauen),  %xoyTLT  :  Aioyxa'  (mischen),  noyujn  (abschrecken),  no-p**  : 
iio-tTK  (besprengen),  no-y^T  (flechten),  S.  i\oy<fc  (erbittern),  B.  ^OfCj 
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neben  oumc  (durchbohren),  ^ayuji  :  tfuiiu/i  ( betrachten) ,  B.  nofKcp 
(raufen)  Am  7,  14  ;  oyigc  etioTi  (Z.  525)  ist  fehlerhaft  für  ofuitgc  efeo^. 
Die  stamme  mit  in-  oder  auslautendem  £  verkürzen  ihren  vocal  zu  0, 
•loch  gewöhnlich  nur  im  B.,  z.  b.  juok^  :  JuofR^  (kränken),  B.  iook£ 
liz  12,  5  fgraben),  B.  ujon£  (berauben),  B.  poK£  (Lev  4,  21)  neben 
pum£,  xoko  neben  -xoyK^  Job  2,  7  (verwunden),  B.  no^cfc  (einfügen, 
no^cAA  :  nofgju  [erretten),  S.  xoAj>  (gering  sein),  B.  «oA^  K'r  «oiAg 
(einhüllen)  Ez  27,  7  und  oft,  S.  cojmul  (deficere)  für  B.  caj6cju ;  es 
nehmen  auch  einige  andere  an  dieser  Verkürzung  theil,  namentlich  unver- 
änderliche, z.  b.  conc  :  coinc  (bitten),  comxc  (betrachten),  -xonuj  (schelten  , 
B.  ujoqi  (übertreten)  3  Reg  8,  50,  B.  4o\i\  (bilden),  S.  ougq  (ein- 
schleichen), S.  o^c  oc<*  (bestreichen),  S.  <os'|  (anhängen),  B.  ujom 
(streiten)  neben  ujtuivr,  soi\t  :  (^on-i  (zürnen)  neben  «wirr  :  <fwm, 
AAOoyr  (tödten)  neben  juuioy'*  :  JUOfOY*r ;  no'iq  (lächeln)  neben  mrpq 
(anschwellen,  sich  entfernen)  Jes  10,  7.  Für  S.  ciugp  (fegen)  ÄZ.  VIII. 
133  ist  c*po  :  c*>£p  gestaltet;  aber  statt  «*£c  (Joh  11,2)  und  OAgm 
(t  Thess  5,  2  4)  ist  ouigc,  »xh.hu  üblicher. 

Ändere  vocale  nach  dem  ersten  radicale  dreilautiger  stamme  sind  sehr 
seilen;  auch  die  schwache  form  ist  fast  nur  unveränderlichen  verben 
eigen,  z.  b.  uiin/t  (ziehen),  coefm  :  ujo-xne  (berathen),  oq'fr  (kriechen);  B. 
gexici  (sitzen),  ne^ni  :  uegne  (klagen),  ucgci  :  tt€£ce  (wachen),  ccw 
(=  ujck  verweilen),  cpqc  (sich  befleißigen;;  A&na  (beißen),  :  n*£ic 

(glauben),  M.  ot*^&«  (fortbringen),  uwvui  :  c&t&c  (wiederkäuen),  c*gi : 
c^ic  (verbrennen),  B.  uj&tgni  (erreichen).  Binige  andere  veränderliche 
Stämme  verdanken  ihren  schwachen  aaslaut  einer  Verkürzung,  namentlich 
cofc't  :  cofc-re  (bereiten),  uloc\  :  UOCTC  mstt  (hassen),  c&£iu  :  c*£«c 
(versehen) ,  CA.£0«p  :  c*£oy  (fluchen) ,  cejutm  :  ouune  (aufstellen) ;  in  ihren 
abgeleiteten  bildungen  lehnen  sie  sich  an  die  vierlauligen  verbalstämme. 

Die  intransitive  ausspräche  der  dreilautigcn  verbalslämine  setzt  dei 
vocal  O  nach  dem  zweiten  nidicale,  z.  b.  c&ok  (gering  werden),  £\o*  : 
gAoö*  (süß  sein),  uion  (ruhen),  nujo'r  (hart  sein),  it£0*T  (treu  sein), 
und  mit  abwerfung  des  auslauts  oko  h<jr  (hungrig  sein) ;  ebenso  von  einigen 
wurzeln  mediae  geminatae,  wie  :  K&*  (kalt  sein),  AttOJtft  :  £*io« 

(warm  sein),  kjuoajl  J>y~\  (schwarz  werden),  t^non  (weich  sein)  und  mit 
oy  vor  p:  B.  jpoyp  (beruhigt  sein)  und  das  schwache  S.  £ÄooÄc 
(empfangen,  von  der  frau) ;  B.  cq-£eAoAi  (K.  23  t)  oder  eq-g^AuiAi  (ms.) 
^pjLb  (leicht,  flüchtig)  Ist  eine  abnorme  bildung.  Vor  auslautendem  £ 
und  uj  tritt  für  o  vielmehr  3L  ein,  z.  b.  uk&£  (traurig  sein),  ujA*© 
(bestürzt  sein),  of&&uj  (weiß  sein).  Die  gloiche  ausspräche  ist  auch 
einigen  unveränderlichen  verben  eigen,  z.  b.  oynoq  (sich  freuen). 
oypo*x  (froh  sein),  S.  gjuooc  (sitzen),  B.  murr  für  S.  murin  (schlafen). 
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Unveränderliche  verba  dreier  laute  haben  auch  andere  vocale  nach  4 
dem  zweiten  radicale,  so  3L  in  cn&.-r  (fürchten),  S.  rfn*T  (stolz  sein),  u '■<  1  O 

<*n±y  :  xtu-v^y  (faul  »ein)  und  in  den  schwachen  cA*»"V  :  cA*>*>-rc  (fallen), 
ct*tc  (beifall  klatschen) ;  —  H  in  ujAhA  neben  ujAA  (beten) ,  cafn?  : 
ujtf'Hp  von  qar  (schilTen) .  S.  ^pittf*  (aufhören),  S.  Agitc  (blasen),  S.  *ujAh£ 
oder  iii A  (bewässern);  und  mit  vorgeschlagenem  c:  ocAhA  :  -xxAhA 
(jubeln),  cpH*r  :  ppH*r  (versprechen);  und  schwach:  tymtpc  (sich  wun- 
dern) Act  7,  31  ;  —  I  in  cprr  :  cprr  cpHT  (iihren  lesen)  und  das  zwei-  - 
silbige  oi u ici  :  oimife  (schlummern). 

Andere  aussprachen  dreilautigcr  stamme  sind  ungewöhnlich  und  selten. 

Das  causa tivum,  welches  im  koptischen  durch  praeformatives  -x  328. 
gebildet  wird  (§  95),  hat  als  characteristischcn  auslaut  den  vocal  O,  der 
einen  andern  auslautenden  vocal  des  wurzclvcrbs  regelmäßig  verdrängt. 
Kinlaulige  wurzeln  haben  daher  einsilbige  causative,  z.  b.  -reo  (tränken) 
von  ctu  (trinken),  *po  (lassen)  von  p«.  (thun);  nur  i  erhält  sich  vor  dem 
causativen  o  ebenso  wie  oy,  z.  b.  tcio  (sättigen)  von  cj  (sich  sättigen), 
S.  toto  (zeigen)  von  otuj  (hervorkommen) .  Zweilaulige  mit  einen» 
vocal  anlautende  wurzeln  bilden  zweisilbige  causaliva  mit  *  in  der  ersten 
silbe,  z.  b.  :  imu.   (ehren)  von  *o  äa   (groß),  t^ko  (verderben) 

von  «.hui  aq,  -i^o  (stellen)  von  ogi  :  *>£e  (stehen);  t*juo  (berichten) 
von  etil  :  cuic  (wissen)  scheint  ein  ursprüngliches  i  eingebüßt  zu  haben; 
in  dem  altkoptischen  texte  (ÄZ.  VI.  23)  begegnet  man  noch  der  form 
i*jui.  Statt  des  gewöhnlichen  t$o  :  «no  oder  -r$c  (erstatten)  kommt 
auch  B.  T^t  vor  —  Mc  9,  t2  und  Act  3,  21,  wo  beide  male  n  zu  streichen 
ist.  Die  mit  oy  anlautenden  wurzeln  bewahren  ihr  oy  im  causativ,  z.  b. 
TOfio  :  to^cio  (entwöhnen)  von  oyci,  -zoy%o  (hinzufügen)  von  o*ro£, 
totxo  (bewahren)  von  opM  totäo  (reinigen)  von  oy*&  (rein)  wird 
im  S.  nach  der  rcgel  (§  46)  tMo  gesprochen;  so  ist  auch  S.  taaa&o 
(nähren)  von  otuuui  (essen)  abgeleitet,  und  B.  tcjuu&o  ist  keine  reine 
höh.  bildung.  Von  otuiAc  (fruchtbar  sein)  bildet  sich  ein  TOfAo  (frucht- 
bar machen),  wofür  sich  auch  oo^Ao  (Job  14,  19)  findet.  Zwcilautige 
consonantisch  anlautende  wurzeln  bilden  selten  einsilbige  causaliva,  wie 
tkAo  (kühlen)  Jer  6,  6  von  xfcofc  :  ****  **jy**°  (Verkleinern)  von  ujhjul,  — y 
tjöjuo  :  *i£xio  (wannen)  von  jäxioaa  :  gJuoAi.,  «Ao  (zerstreuen)  von  gwA, 
•rgno  (nähern)  von  £uin;  Tenno  :  inno  (zerreiben)  hat  ein  ursprüng- 
liches £  verloren,  welches  im  S.  ••o>nno  ono  noch  mitunter  erscheint. 
Gewöhnlicher  bilden  diese  wurzeln  zweisilbige  causativa,  entweder  mit  c 
in  der  ersten  silbe,  wie  tcju^o  (Ps  4  05,  18)  :  taajo  (anzünden)  von 
JUloT2.  (brennen),  oder  mit  wie  t^kto  (umgeben)  von  rto,  taäö'o 
(heilen)  von  arg  Aui-xj,  t*>iu6o  :  *r*ktt£o  (beleben)  von  tuiuö  :  um£; 
T&ceo  :  *i ccto  (zurückbringen,  zurückweisen)  hat  im  einen  dialect  im 
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andern  e.  Einige  causativa  werden  mit  dem  voeale  *.  nach  dem  ersten 
vvurzcllaute  gesprochen,  z.  b.  omio  :  taa&cio  (rechtfertigen)  von  jum, 
xc^feo  (lehren)  von  c*d\o.  Dreilautige  wurzeln  bilden  zvvcilautige  causa- 
liva  mit  dem  voeale  c  vor  «lern  ersten  radieale,  z.  b.  -xoejueo  :  ocjuco 
(setzen)  von  gcjuci  :  g/uooc  (sitzen) .  Einige  male  wird  ein  ableitendes  i 
im  auslaut  des  simplex  in  der  causativbildung  zur  wurzel  gezogen,  so  in 
«eftio  :  oreio  (erniedrigen)  von  gefti,  ojuccio  (entbinden)  von  Mxict, 
•xujotio  (trocknen)  Job  1t,  15  von  ujuiofi,  vielleicht  auch  in  «*jum  : 
i-uio  (machen).  Sah.  «•  für  -x£  ist  mitunter  ins  B.  herübergenommen, 
so  in  dem  erwähnten  oefino  :  4»&&io  von  gefiu  und  in  e>epujo  :  epujo 
(beschweren)  von  gpouj. 

Causativa  ohne  -x,  wie  ujofio  (ausdorren)  Kau.  oder  S.  a&ccio  (enl- 
Jrftldeil),  sind  kaum  zu  rechtfertigen;  B.  -r^cpi  (dreschen)  Jer  6,  il  ist  ED 
beanstanden.  In  -x$o  :  «no  (erzeugen)  von  ujuini  ypr  (werden)  und  in 
•x$io  :  xnio  (besehimpfen)  von  ujrni  (sich  schämen)  scheint  das  anlau- 
tende t  mit  dem  radiealen  uj  zu  -x  vereinigt  zu  sein'),  woraus  für« 
die  alte  ausspräche  -xuj  folgt  Vielleicht  kommt  auch  S.  «no  (befragen^ 
von  ujittc  (fragen).  Es  scheinen  ferner  causativa  in  einigen  mit  Sibilanten 
anlautenden  Stämmen  versteckt  zu  sein  ;  so  w  eist  ccfci  :  cfii&c  (beschneiden) 
auf  die  wurzel  «6,  oy^fc;  ccjum  :  cjume  (aufstellen)  auf  das  alte  men; 
C&£fU  :  c*gne  (versehen)  auf  eine  wurzel  gn ;  und  ujoajui  :  uj  iaju  (ver- 
schließen) scheint  aus  ujv>«juo  verkürzt  zu  sein  und  Riehl  für  ujurxeju 
(vergl.  Rev.  Apocr.  100). 

Die  vier-  und  fünf  laut  igen  verbalstämmc  sind  fast  ausschließ- 
lieh solche,  welche  aus  der  Verdoppelung  zwei-  und  dreilautiger  hervor- 
gegangen sind.  Sie  haben  regelmäßig  eine  zweisilbige  ausspräche,  0  in 
der  ersten  und  G,  welches  im  S.  namentlich  vor  liquiden  unbezeichnel 
bleiben  kann,  in  der  zweiten  silbe.  Beispiele :  feopfeep  (auswerfen). 
a&oiuuck  (betrachten  ,  j6o-xj6cx  :  gOTg-r  (erforschen),  co^ccA  :  coAcA 
(trösten),  sou-sax  :  6o*xefxx  (befühlen)2);  cpojupejut  (umdunkcln),  S. 
gpop&cp  (herabwerfen),  (S'AojUiVA*  (einwickeln),  tyeop-rep  :  jyrop-xp 
(stören)  —  im  B.  mit  «•  als  zweitem  theile  der  doppelconsonanz.  Die 
erste  silbe  ist  in  dieser  bildung  die  betonte  und  nimmt  daher  in  den  boh. 
vierlautigen  Stämmen  statt  der  anlautenden  schwachen  explosiva  die  starke 
aspirata,  z.  b.  ootvxeu  :  -joinn  Z.  585  (vergleichen),  ^opnep  (aus- 
breiten), <<oc*cc  :  (J'ocö'c  (tanzen)  — doch  nicht  regelmäßig;  der  dialect 
überträgt  auch  wohl  die  aspirata  incorrect  auf  die  zweite  silbe.   wie  in 

<)  ts.<\>o  und  x'luo  hat  sehon  An.  Human  als  causativa  erkannt. 

2)  Aber  'X.cju-xoju  :  ö'ai^oaa  (kraft  finden ,  können;  ist  kein  duplieierles 
vorh;  sru-\um  «tafur  i*t  eine  unmOgtiehe  form  und  Sciiwartzf.'s  angriff  i;rainni. 
p.  104;  auf  I'kvron  gänzlich  zu  nusbilliKen. 
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d>on$cn  neben  gönnen  (überfließen),  ^o-xc^c-r  (zerreißen).  Die  voca- 
lisation  c-m  im  activen  verb,  wie  z.  b.  <<AjuAuia»  n  (Apocr.  120),  isl 
fehlerhaft. 

Von  der  regelmäßigen  vocalisation  o — c  der  vier-  und  fünflautigen 
stiimmc  weichen  nur  wenige  aus  phonetischen  gründen  ab.  Das  o  wird 
zu  III  gedehnt  im  höh.  coioftcn  :  cooyru  (richten)  nach  §  59.  Mit 
3L  in  der  ersten  silbc  werden  namentlich  die  mit  einem  £  oder  ;6  als 
zweitem  radical  gesprochen,  aber  auch  andere  intransitive,  z.  b.  m>£ujc£. 
glühen) .  S.  T^g'r^  (verwirren1 ,  ^ä.ckcc  :  k*.ckcc  (flüstern] ,  A*.nAcn 
(airoxaxstv)  Jer  15,  9.  Nah  2,  10,  •xA.ivxen?  :  <son-x.cn  (eilen";  c<V*w-r<Ve-» 
(schlüpfrig  sein)  Dan  H.  21  neben  c<\o*xAex,  c<\äxAcx  (glätten),  JÖpew- 
xpex  :  gpo-xpe-x.  (knirschen! .  H.  c&£c&.  (zerreiben)  für  c*£CC£  hat  wie 
das  S.  cocoaac  (Z.  62  i,  3)  seinen  auslaut  eingebüßt,  der  in  den  abge- 
leiteten Stämmen  noch  wieder  hervortritt.  Andere,  deren  zweiter  radieal 
liquide  ist,  vocalisieren  G — G,  sie  sind  meist  intransitive,  z.  b.  ccttceti 
(tönen),  *xcVxcA  :  i^xa  (tröpfeln),  £epj6cp  :  £P£P  (schnarchen  . 
gtftgcTt  (sich  erkühnen'.1),  £caa£C*a.  wiehern)  Jer  5,  18.  -xcA-scA 
(tröpfeln)  Nun»  II,  3  2  nach  einer  Pariser  var. ,  xenxen  :  cfWn  (singen), 
xepxcp  (wollüstig  sein)  C.onst.  apost.  193.  1  Petr  4,  3,  und  mit  schwacher 
ausspräche  OTcAoyeAc  c&oA  (ululare);  cocpxcp  (zittern),  cKcpucp  Mt  27, 
60.  28,  2.  ÄZ.  XIII.  180  neben  cKopncp  (wälzen),  xPejuPfJU  :  npjupAi 
(murren);  es  findet  sich  nach  feepfeep  :  £&p&p  in  intransitiver  bedeutung. 

Andere  fonnen  mehrlautiger  Stämme,  die  nicht  aus  duplication  ent-  330. 
Sprüngen,  sind  selten  und  gewöhnlich  aus  compositum  zu  erklären.  Dahin 
gehören  vcrbalslämmc  wie  cxpc£*r?  :  c^p^T  s-krh  (ruhen),  uj  tun«  (schä- 
digen), cnHim  (umhergehen),  ^rum  (streiten),  B.  cccfto£  (abbitten), 
ten£o-r*x  (glauben),  Toynoc  (aufrichten l,  S.  •xnuoo'Y;  oder  *rnnoo*r;ce 
(schicken)  u.  a.  m.  Dergleichen  ungeregelte  bildungen  faßt  tlie  spräche 
eher  als  nomina  auf  und  verwendet  sie  verbal  vermittelst  der  hülfsverba 
cp  (machen).  <g\  :       (nehmen),  ts.cxx  :  6xx  (finden)  u.  s.  w. 

Die  griechischen  verbalstämmc  erfahren  in  den  beiden  dialccten  331. 
des  koptischen  verschiedene  bchandlung.  Der  boh.  dialect  verwendet 
überall  die  griechischen  inlinitive  sowohl  des  activs  als  des  mediums, 
indem  er  für  etv  in  und  für  sattai  ecot  schreibt.  Doch  werden  diese 
inlinitive  regelmäßig  mit  dem  hülfsverb  cp  (thun)  zusammengesetzt,  z.  b.  cp- 
nicTcrm,  ep-^OKUUM^m,  ep-n&.p*Acmn,  cp-goAio'Aonn  (setv),  cp-c  im 


1)  «bpuuui  eqgcAgeA  nKcpii^  Äcn  o^nc^wxi  vJggcrat  d.  Ii.  ttpaooveTii 
J<»l>  H.  12.  Der  Araber  zeipt  hier  reeht  deutlich,  wie  wenip  er  sein  koptisch 
verstand ,  er  uliersetzl    f^Axil»  ö-Ui*  ,V»L?LJi 
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(afrelv),  cp-cnrx  u&*n  (aeiv),  ep-xi^c  ihh  oiu  (oeiv),  und  ep-n*>p*Tic«c 
?rapaiT£taöai  (Luc  14,  18),  cp-jui&cTiwec^e  (für  oooDai),  ep-xp**«e  (JoD 
10,  17)  u.  .i.  Der  sah.  dialect  gebraucht  den  griech.  Infinitiv  nur  selten, 
z.  b.  ^T'^PX"^1  (PS.  38),  v\rj-cuci<xv»"'^»  (Z.  549).  Gewöhnlich  bil- 
den sich  die  sah.  formen  der  griechischen  verba  durch  anlüingung  eines  t, 
welches  ursprünglich  vcrmuthlich  das  imperativ ische  ist,  an  den  endungs- 
losen stamm,  sowohl  des  activen,  z.  b.  cyn^re  auvctystv,  mc-xc-re  luareustv, 
^OKuu&^e  Soxtu-dCeiv,  ^ffcpr^c  ußpi'Ceiv  (Z.  385),  n&i&cce  Trarasasiv,  — 
als  des  medialen,  z.  b.  &ic«&.nc  abDaveoöai,  A.riuiu^e  a-jfum'Ceoftai,  £yno- 
Kpme  orcoxpi'vsoftai,  *cu*^c  a-jiraCeaftai,  npoKOirxc  rcpoxoirrsaftai  u.  s.  *. 
Von  einigen  unregelmäßigen  verben  wird  der  nackte  stamm  mit  c  ver- 
sehen, z.  b.  uAiiut  rÄijaaeiv,  &no^ne  a7ro<pouv2iv  (Z.  277),  cy^pM« 
eo<ppcuvetv,  'xitA&Ae  oiaßaAXeiv  (auch  ü.  gelegentlich  ep-^i&&fc.Am),  nwc 
ireMsiv,  u.  s.  w.  Die  verba  auf  av  gehen  im  sah.  auf  aus,  z.  b. 
axcAct*,  io'Axt.\,  &n&.tvx&,  nA&n&,  cnirixi*.,  Kcp*.  (Prov  9,  2);  die  auf 
eiv  haben  im  sah.  ei,  z.  b  KAitponoAxei,  «jucAci,  kocjulci,  $opci, 
cru^nei,  A*piei ;  die  auf  oov  haben  oy,  z.  b.  ±%ioy,  &eb±ioy.  Von 
den  verben  auf  u.t  bemerke  man  xaftfanjju,  n*p£ic*r*.  7rap(oTT(jii. 

n&p«A&  [rcapaßctfoui],  n^p^-ao^of  icapa&föo>|u.  Ausnahmen  von  dieser 
regelmäßigen  Übertragung  der  griechischen  verba  sind  selten;  als  solche 
sind  formen  anzuführen,  wie  npo-xpenei  (Z.  282),  XP1"  (gebrauchen, 
Pap.  15),  *q-e-ri  (ahstv,  Z  306).  «.cj-AynH  (Xuirelv,  ib.),  *pii*  von 
apviojxai,  nAe*  von  izkziv  (Mol.  5,  67),  crXM"*'1^  von  e«XaPiaT£*v 
(Z.  268.  441),  k&*t*Ah  von  xaxaXusiv  (Mt  5,  17),  RiuA-r  für  naiVre, 
ctoix«  »»•er  cii^c  für  atotxstv  (beitreten)  u.  a.  m. 


XXV.  CAPITEL. 
DER  STATUS  CONSTRUCTUS  DES  VERBS. 

Die  grundform  des  verbs  mit  ihrer  bestimmten  vocalisalion  ist  die 
nächste  form  desselben ,  welcher  die  Selbständigkeit  eines  stat.  absol. 
beiwohnt;  um  ein  object  anzuknüpfen  bedarf  sie  der  vermittelung  einer 
Präposition.  Der  nachdruck  der  rede  liegt  in  diesem  falle  auf  der  tbätij:- 
keit  und  nicht  auf  dem  objecto  derselben.  Der  verbale  stamm  hat  aber 
im  koptischen  fast  durchgehends  die  fähigkeil  seine  vocalisalion  abzustreifen 
und  wieder  zur  wurzcl  zu  werden,  indem  er  für  die  verschiedenen  vo- 
calc  des  stat.  abs.  ein  farbloses  c  annimmt;  er  verliert  dadurch  seinen 
nachdruck,  den  accent  des  satzes,  und  tritt  denselben  an  sein  object  ab, 
welches  er  unmittelbar  anknüpft.  Diese  verkürzte  form  des  vorbalstanimes 
verstehen  wir  daher  als  Status  cotistructus ;  sie  wird  vor  jedem  nominalen 
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ohjecte  und  vor  dorn  pronomen  onnoy  :  *rH*jTn  THnoy  (euch)  gebraucht. 
Begrifflich  unterscheiden  sich  die  vocalisicrte  und  die  ledige  form  durchaus 
nicht ;  ihr  unterschied  beruht  nur  auf  der  betonung.  Um  zu  sagen : 
»Gott  hat  die  weit  geschalten«  bedarf  man  der  betonten  form  ctnirr  mit  fol- 
gender präposition,  denn  Gott  wird  hier  zunächst  als  »Schöpfer«  bezeichnet; 
um  aber  auszudrücken:  »Gott  schuf  himmel  und  erde,  dann  die  pflanzen, 
dann  die  tliiere  und  endlich  den  menschen«  würde  die  unbetonte  form 
cetvr  mit  unmittelbar  folgendem  objecto  ausreichen.  So  heißt  es  im 
psalter  10,  5  : 

B.  ncq&oy^i  ceujim  emujHpi  irre  mpuuui 

noc  n&  uj  e  n  tiiojuhi  neu  iu&cc&hc  oder 
S.  neq&oy^e  -x  n  o  üüujupe  niipuiAic 

n-xoeic  itMne  ivxik&.ioc  xxn  itevccfctic 
»Seine  augenlider  prüfen  die  menschenkinder, 
der  Herr  wird  den  gerechten  und  den  ungerechten  prüfen.« 
Hier  empfinden  wir  die  wechselnde  verbalform  gleich  der  arsis  und  thesis 
des  ansteigenden  und  abfallenden  verses.  So  heißt  es  ferner:  B.  ui*^ -x  *.  k  o 
nnicA/xi  irre  iiioaihi  isic  verderben  die  wortc  der  gerechten)  Deut 
16,  19  —  aber  Ly*/y  *>  k  «  tuc&'xi  nojUHi  (sie  verderben  die  gerechten 
worte)  Ex  23,  8;  Ai&pc  ne-reuCi^A  ujoyo  enccH-T  ngÄncpAiuioYi 
(mögen  eure  äugen  thränen  vergießen)  Jcr  14,  17  —  aber  mpe  nc- 
•xcnfüwA  ujotc  cp«H  enfCHi  (mögen  eure  äugen  thränen  vergießen) 
9,  IS.  13,  17;  II.  Moruinj  A&n&no&i  c&oA  oyo^  Ainix wn  ivt**.- 
iK'*ti,x  (ich  offenbarte  meine  sünde  und  verbarg  meine  Ungerechtig- 
keit nicht)  Ps  31,  5  —  aber  S.  mit  etwas  abweichender  nu hassung :  msui 
jun&no&e  xineigen  i.\muv«ua  ich  sagte  meine  sünde,  meine  Unge- 
rechtigkeit verbarg  ich  nicht  .  Selten  und  ungewöhnlich  ist  das  dem 
ttat.  constr.  untergeordnete  object  ein  ganzer  salz,  wie  S.  juneqcftt  \nr 
nut,  M.  A&neqä'en  mi^k  um  (er  hat  nicht  gefunden:  wer  ich  bin) 
Jes  1,  3,  oder  ein  accusativus  cum  inlinilivo,  wie  Job  19,  4. 

Das  verb  im  stat.  abs.  kann  des  grammatischen  objects  entrathen, 
das  verb  im  stat.  constr.  fordert  ein  solches  mit  nothwendigkeit ;  während 
jenes  nachdrücklich  die  andauernde  handlung  bezeichnet,  drückt  dieses  die 
vorübergehende,  auf  das  object  gelenkte  aus  ;  der  stat.»  absol.  drückt  die 
ruhe  in  der  heschreihung,  der  stat.  constr.  den  forlschritt  in  der  handlung 
aus.  Daher  steht  der  stat.  abs.  bei  den  beschreibenden  tempora,  dem 
präsens  und  imperfect;  der  stat.  constr.  vor  allem  in  solchen  engen 
Verbindungen  des  verbs  mit  seinem  object,  welche  gleichsam  ein  verbales 
compositum  bilden.  Doch  muß  er  selbst  in  diesen  weichen,  wenn  die 
andauernde  thäligkeil  bezeichnet  werden  soll;  so  heißt  z.  b.  £imnc  ^gi 
ikCA&uin  cfeoA  :  cic  jHinc  «^iicti  ^«.uutumon  efitoA  (sieh!  ich  treibe 
teufel  aus)  Luc  13,  32;  und  *q£i  nr*.£A&um  efco'A   (er  trieb  den  teufel 

Stern,  koptische  grammatik.  H 
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aus,  iSsßoAe)  Mt  9,  33  —  aber  &.q£io<ri  nni'&.cjuiun  cfcoA  (er  treibt  die 
teufel  aus,  ixßaXXet)  9,  34;  icfnt  -xuiq  (das  haupt  zu  verneigen,  zu  ge- 
horchen) Jac  3,  8  —  aber  ccefno  n-xuioY  n^^ycic  ts'e  gehorchen  der  natur) 
3,  1  ;  n&qä'no  tvxuiq  nuiof  ne  (er  gehorchte  ihnen)  Luc  2,  17. 

Der  verbale  stal.  constr.  zeigt  mit  vollkommener  regelmäßigkeit  die 
Verkürzung  des  sUimmvocals  zu  6,  welches  im  S.  oft  unbezeichnet  bleibt' 
So  von  einlauligen  verben  aufm,  wie  «c-  (sagen)  von  xai,  ce-  von  cm 
(trinken);  von  zweilaut  igen  mit  mittlerem  m,  x.  b.  &cA-:&A-  von  fcuiA 
(lüsenl,  ujen-  von  ujiun  (empfangen),  oyt -uj-  von  o-ruiuj  [wollen],  oycjut-  : 
oyxx-  von  o-ruuu  (essen),  ceq-  von  cuiq  :  ctuuiq  (beflecken);  von  den 
zwcilautigcn  mit  oy,  z.  b.  Aiep-  :  *xp-  von  xioTp  (binden):  oder  mit  o 
z.  b.  S.  ic-y-  von  xooy  (kaufen),  -xcy-  (Mino.  245)  von  -xooy  (schicken): 
daher  auch  von  den  verben  mit  auslautendem  o,  z.  b.  ktc-  von  rto 
(umwenden',  uio-ye-  von  ujofo  (vergießen),  c^fiic-  von  c*fco  (lernen), 
•xnic-  von  »nio  (beschämen),  ,W.\.  -  von  A«/Aui  (bestreichen',  ujefcir- 
von  uje&iui  auslauschen):  oder  von  eausativen,  wie  *pe-  :  *xpe-  von 
»po  (lassen),  i^t-  von  -r&go  (stellen),  x*/xpc-  von  -XÄ/xpo  (be- 
festigen). Ebenso  bildet  fx^ofel  ;  (kühlen)  im  S.  k&c-,  aber  S.  op* 
(abwehren)  bildet  gp-. 

Die  schwache  endung  iler  zwcilautigcn  Stämme  fällt  im  stat.  cotmtr. 
regelmäßig  ab,  z.  b.  qe-x  von  qui^  :  qurxx  (abwischen) ,  qe-x-  :  qe<*-  von 
qurxt :  quifS'c  (ausraufen),  sei  -  von  xuru  iuiuitc  (durchdringen):  ebenso 
in  den  Stämmen  mit  innerem  i,  wie  aacc-  von  juici  :  juicc  (gebären),  eett-  : 
cit-  von  cjiu  :  eine  (überschreiten),  jucuj-  von  juiuji  :  aiiujc  (schlagen  , 
en-  :  it-  von  im  :  eine  (führen),  ep-  :  p-  von  ipi  :  etpe.  Im  sah.  hat  sich 
einige  male  sowohl  das  auslautende  e  des  schwachen  Stammes  als  die 
vocalvcrdoppelung  erhalten,  wie  in  xeAe-  -xecAe-  von  -xutuiAe  (ernteu^. 
onu'-oi  nu  -  von  gu.iu.me  (rasieren),  nette- neene- von  nmuine  (umkehren), 
rfexxc-  von  d'uiui&xe  (verdrehen) ;  aber  e  ist  abgefallen  in  neep-  neben 
nepe-  von  nmmpe  (berichten),  -reefc-  (l's  IIS,  3)  von  -nutultc  (vergelten!, 
-xcep-  von  -xuiuipe  (/erst reuen) .  Das  schwache  e  bleibt  in  dem  ver- 
kürzten stamme,  wie  in  co^e-  :  ckfcc-  von  ccfci  :  c&fec  (beschneiden  ; 
xici  :  Ate  (lieben)  hat  sich  im  stat.  constr.  durch  die  endung  pe  ver- 
stärkt .  jutenpe-  :  Aiepe- ;  cj6*.i  :  C£*a  (schreiben)  nimmt  im  B.  auslautendes 
e  an,  im  S.  inlautendes,  cAc-  :  ccg-.  Die  zwcilautigcn  auf  i  :  e  mit  innerem 
i  haben  mitunter  das  *r,  aus  dem  ihr  auslaut  entstanden  ist,  im  sah.  st. 
constr.  erhalten,  z.  b.  peu-x-  von  pme  (neigen),   igem-  (Ps  7,  15)  von 


<]  leli  bezeichne  die  nur  als  fiel,  constr.  nebriiuchtichc  verbalform  durch 
••inen  hi nd<»strich  nach  derselben,  z.  I».  sc-,  igen-,  ce*xn-  u.  s.  w. 
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ujikc  (graben),  xcci-  von  -xicc  (erheben)  und  H.  ujen*x-  (1  Cor  14,35) 
von     »im  (fragen]. 

Die  dreilautigen  Stämme  nehmen  für  ihren  grundvocal  im  st.  constr.  335. 
gleichfalls  c  an;  so  z.  b.  cern-  von  currn  (wühlen),  ccni- :  cn*x-  von 
cuiivt  (schaffen),  cjuic-  von  umc  (untertauchen),  cepcAi-  :  ccpu.-  von 
cuipcju  :  cuipju  (verluhrcn),  oTpcng-  :  ofW£-  von  ofumg  (oirenbaren) ; 
ebenso  xierm-  (Jer  6,49)  von  iio-piK  (bilden)  und  •xeKfc-  (Act  18,3)  von 
-&ok£  -xoTfKg  (verwunden),  aick£-  (Act  I  i,  S)  von  "ou.-:  uop;^  [kränken). 
Statt  rVA.v  von  kuiAx  krümmen  kommt  S.  kA-x-  und  KeAex-  vor;  von 
no-rq  oder  nofxq  (lächeln,  cig.  wohl  das  gesiebt  verziehen)  findet  sich 
S.  nc-xeq-,  z.  b.  *.qitcx * -\  puiq  ncui&e  Z.  535  für  ^qnexq  pmq  ncuific, 
B.  s -,•.<■  -i  i  puiq  nctu&i.  Ähnlich  werden  die  mit  innerem  oy  im  S.  be- 
haiulelt;  so  bildet  man  ccf£-  von  cuiofg  (versammeln);  und  co^cn- :  co-pi- 
von  emoyn  :  co&yn  (kennen),  B.  «►ofer-  von  euioy^-  versammeln),  aber 
1UIOYH  (sich  erheben]  bildet  nur  S.  und  B.  *xcn-.    Unter  vielen 

andern  fehlem,  welche  die  hob.  handschriften  durch  die  verkennung  des 
verbalen  stat.  constr.  begehen,  kehrt  häufig  die  form  cofum-  als  stat. 
constr.  für  co^ett-  wieder,  z.  b.  Job  18,  21.  24,  16.  37,  7.  Apocr.  84. 
Einige  verkürzte,  vocalisch  auslautende  stamme  bewahren  ein  auslautendes 
c  auch  im  stat.  constr.,  so:  ccfeie-  :  c&tc-  von  coto\  :  co&  xc  (bereiten), 
juicc-xe-  von  ju oc\  :  juoexe  (hassen),  ce^iie-  von  c*.£tu  :  c*.£ne  (versehen), 
ujCA&uic-  :  ujjuuje-  von  ujcaauji  :  uja&ujc  (dienen] ;  B.  cejaiu  (aufstellen) 
bildet  cejune- ,  aber  S.  ouinc  bildet  cjuh-  ;  c^oo-yi  :  c*.g°T  fluchen), 
welches  im  stat.  absol.  einen  wurzellaul  eingebüßt  hat,  läßt  denselben  im 
stat.  constr.  c^o-ycp-  :  cgoyP"  wieder  hervortreten  ,  wodurch  es  sich  als 
vierlauliger  stamm  erweist.  Die  wenigen  dreilautigoa  stamme  mit  hinterem 
o,  welche  einen  *(.  constr.  bilden  können,  sprechen  ihn  gleichfalls  mit  c, 
wie  ofpuj-  (auftreiben)  von  £pou|  (schw  er  sein) .  ur  in-  von  mou  (ruhen  . 
vielleicht  von  *  aiarxen  :  **urxu,  welches  wohl  in  mior  ncen&uoicn 
vuuaiof  [ich  werde  sie  zu  ruhe  bringen)  Ez  34,  15  herzustellen  ist. 

Die  mehrlauligcn  Stämme  bilden  ihren  stat.  constr.  gleichfalls  mit  836. 
doppeltem  c,  z.  b.  fcepfecp-  (Jer  16,  13)  :  fcpfcp-  von  &op&rp  :  feopftp 
(auswerfen),  ccAccÄ-  :  c'Ac'A-  von  co'AccA  :  co'AcA  (trösten);  ujoepoep- 
(lies  uioepxcp  Job  13,  Ii]  :  upip-vp-  von  ujoopxep  :  uprop*xp  (stören): 
ebenso  coy**cn-  :  coyxn-  von  cuioyrcn  :  cooy**k  (richten);  die  form 
c©ytuiii-,        sonr  7-<(>||dich  guten  hob.  handschriften  für  coyxen 

vorkommt  (z.  b.  Mt  3,  3.  Bs  35.  11)  ist  nicht  zu  billigen;  dasselbe  gilt 
von  B.  Tcnomn-  (Mt  4,  30)  für  S.  -rn-rn  (Luc  13,  20)  \on  »oicrcn  : 
-xoirxii  (vergleichen)  und  von  S.  kcckuic-  (Z.  571)  von  *kockcc  (aus- 
strecken).    -roYttoc   (aufrichten)   bildet  -x oynce-   (Z.  585.  B.  Jer  23,  4. 

<t* 
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27.  9),  S.  Trnnoof  schicken  bildet  Tnnt y- :  als  st.  constr.  ist  -ro-y-noc 
(Jer  23,  5]  falsch,  ebenso  -xnnooT    Z.  29.)    oder  innH-j-  (Luc  16,  24). 

[glauben}  bildet  icngc-r-  :  *x*.u£c-x-,  und  Prov  t4,  15  ist  dss 
uj*.q-xcn£cx  ca/xi  xufeen  der  handschrift  correct. 

337.  Das  e  des  stat.  constr.  wird  in  einigen  Hillen  durch  3L  vertreten,  n3m- 

lich  im  auslaute  der  cinlautigcn  stäuune  i*-  :  cia.-  von  iuii  :  ciui  (waschen] 
und  x*"  :  R*"-  von  X1"  :  RUI  (lassen) ;  —  ferner  vor  den  gutturalen  jö  g  im 
R.,  wo  das  S.  das  c  bewahrt,  z.  b.  B.  j6*>j6-  von  j6aj6  (schaben  ,  a»*.o-  : 
**cj>-  von  uo'j  :  jaoyj  [füllen),  <>y*£-  :  oye%-  \on  oyoj?  :  oyu%£  hinzu- 
fügen), o*.£cai-  :  icoju-  von  oui^cjul  :  xiuocju  einladen  ,  oy^eux-  : 
°T£**~  von  oyiuocju  :  Ofmo«  wiederholen  .  [A*j6cju-]  :  Ac^ai-  von 
;\nuS.u  :  Aui^m  (dreschen),  itivorju-  :  ucoju-  [l*s  19,  10.  Z.  .HS.  Nir. 
I,  20;  von  noocu  :  no^u  erretten  ;  so  auch  in  B.  c*p£-  :  ccgp-  fegen' 
Luc  15.  8,  wo  B  cp*£-  minder  gut  ist.  und  in  dem  dupliealiv  k&£kc£- 
(pflastern),  wofür  auch  k*.£kc-  :  kcok-  vorkommt;  —  endlich  einige  male 
vor  oder  nach  uj,  z.  b.  oy^ttj-  :  o*)rcuj-  von  oytutg  wollen),  K*og- 
brechen).  B.  p*uj-  Luc  3,  1  41  von  puiuji  :  pmujc  genügen)  neben  peuj- 
(Num  16,7);  B.  uj&uj-  I'ro%  11,  2',  aber  gewöhnlich  ujcuj«;  B.  *.uj-  auf- 
hangen) 1  Cor  2,  8,  aber  gewöhnlich  cuj-,  wie  in  der  Variante  steht;  uj&.x- 
(bedürfen,  bitten),  ttjikn-  (leihen),  B.  uj*nuj-  oder  uj*,neuj-  (Job  39,  3. 
Gen  50,  21)  von  tg&nu)  (ernähren  :  uity  (lesen)  hat  gewöhnlich  ctg-, 
aber  in  dem  compositum  B.  .\»|,\^ou  (einen  Seufzer  ausstoßen)  bat  die- 
selbe wurzel  tag-,  während  das  sah,  cuj^poof  eine  stimme  von  sich 
geben'  das  e  bewahrt;  eiq-  oder  auch  uj-  können  ist  gleichfalls  ein  stat. 
constr.  vom  hier.  jj  rey,  wird  aber  nur  vor  inliuitiven  gebraucht.  So 
findet  sich  auch  B.  *a*kUJ-x-  j durchgehen  Jer  2,  10  für  das  gewöhnliche 
jueuj-x-.  Ein  sah.  TfeMgCT*  für  das  regelmäßige  B.  tchpcx-  erscheint 
fraglich:  und  selbst  B.  5.\:rft-  in  pcq&«t'refeujHpi  AZ.  XIV.  58)  halte 
ich  für  incorrect.  da  anderweitig  Äcu'fc-  \orkomml.  z.  b.  Jes  65,  15. 

Der  mitteläg.  dialect  spricht  den  stat.  constr.  regelmäßig  mit  statt 
mit  c,  z.  b.  &yuj&n  -xitpof  I  Cor  6,  20;  oy-z«>.'At>.-(fi's.  Hohr  6,  2; 
qiMkO-pa'fc  guift  m%x  Eph  6.  21;  croyn^c  oy^i^ric  nn*,cnc*r« 
Phil  1.  17. 

?3H.  Die  einlautigen  verbalstämme  auf  i  haben  auch  im  .s7.  constr.  I,  so 

d\-  :  -xi-  (nehmen),  iqi-  messen)  z.  b.  in  uji-eiui^c  feldmessenl  Z.  523. 
qi-  von  q*.i  :  qci  (tragen);  die  endung  oyt  :  oye,  welche  einige  dieser 
wurzeln  im  stat.  abs.  annehmen,  wird  abgeworfen,  wie  in  oi-  von  Pioyi : 
£ioyc  (werfen)  und  in  den  imperativen  t^'\t-  (nimm  ,  ä.ui-  führe  .  *pi- 
(thu  und  S.*kTsi-  (sage},  z.  b.  niti>?s.c  cxr  gne  [sage  das  wort,  welches 
du  willst)  l'S.  3  4,  für  B.  &*c-.  Die  geltung  eines  .stat.  constr.  hat  auch 
das  seltene  S.  -xni-  (müssen). 
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Sonst  ist  der  vocal  c  für  den  verbalen  stat.  comtr.  d.  h.  für  «lio 
unmittelbare  anknüpfung  des  nominalen  objects  unentbehrlich;  verba, 
welche  keinen  stat.  constr.  haben,  müssen  ihr  object  notwendiger  weise 
mit  einer  Präposition  anknüpfen.  Der  text  der  Handschriften  verstoßt  oft 
gej;en  diese  regel ;  stall  sck-  z.  b.  wird  gelegentlich  *hr-  geschrieben; 
S.  eqn*k  x  fc  fc  c  AAneq<^iioof  (Ml  3,14),  statt  -t&fco,  ist  ebenso  falsch  wie. 
anmfcfto  nc-xnfrx  (Lei  8,  3.1),  stall  -xfefec,  oder  nr  t\Ao  -xck^i-x 
■Ml  9.  18).  statt  xVAc  :  juuuou  gAi  cqcui  *>n*wc  n*ofui^  fiicpi  (ooSsU 
-nuv  TtaXaiov  suttsm;  \)iXzi  vsov)  Luc  5,  39  muß  lauten  ccjcui  it&n&c  und 
n^oyuun  ukepi  nach  der  Londoner  ausgäbe  und  nach  dem  Berl.  ms. 
quart.  :t9(i.  Die  schlechte  spräche  der  spatern  sah.  Schriften  wimmelt 
t(Hl  unmöglichen  formen  des  stat.  constr.,  wie  fcoA  njuoT^A.^  cfco'A 
löse  das  wachs  auf  Z.  6  21»  stall  fc'A  ;  mcom  ncmA*^  ich  schrieb 
die  lafell  ÄZ.  XVI.  IM.  was  nur  äjcc£  nei  oder  vielmehr  tchiAa.^ 
heißen  könnte.  Unveränderliche  verba  haben  keinen  stat.  constr.  und 
keine  unmittelbare  objectsanknüpfung. 

•   

XXVI.  CAPITEL. 
DIE  SUFFIX A  AM  VEKBUM. 

Auch  »las  persönliche  pronominale  object  kann  auf  doppelle  art  339. 
mit  dem  trausiliven  verb  verbunden  werden:  an  den  stat.  absol.  kann  es  nur 
vermittelst  der  präposition  (juuuo*  oder  epo*)  geknüpft  werden,  und  diese 
form  des  pronominalen  objects  ist  die  einzig  mögliche  nach  unveränder- 
lichen  verben;  die  verba  aber,  welche  einen  stat.  constr.  bilden,  können 
das  pronomensuflix  auch  an  den  eigenen  stamm  hängen.  Der  unter- 
schied liegt  auch  Iiier  in  der  betonung,  indem  die  form  des  stat.  abs. 
stets  die  nachdrücklichere  ist  und  daher  vor  allein  in  den  dauerzeiten,  im 
priisens  und  imperfeetum,  zur  anvvendung  kommt.  Der  ausdruck  mit  dem 
selbständigen  stat.  absol.,  wie  ^xui  aia&oc  [dico  id)  oder  n&ntiu  ajuuoc 
nc  [dicebam  id\  hat  in  sich  größere  energie  als  der  mit  angeknüpftem 
pronomen.  wie  msoc  dixi  id) ,  uj&rxoc  [dictito  id),  wo  die  betonung 
vom  verbalen  stamme  nothwendigerwei.se  auf  das  object  abgelenkt  wird. 

Die  anknüprung  der  suflfca,  welche  im  allgemeinen  dieselben  wie  die 
am  nomen  sind  (§  88.  196),  bewirkt  mancherlei  Veränderungen  des  verbalen 
Stammes;  derselbe  verstärkt  sich  j;crn  durch  ein  allbrmatives  *r,  welches 
schon  in  der  altägyptischen  spräche  den  antritt  der  pronominalen  suflixe  ver- 
mittelt, und  erleide!  Verkürzungen,  nämlich  in  hinsieht  der  vocalisation, 
die  sich  hier  so  unslät  erweist,  wie  etwa  im  hebräischen  nomen,  wo  aus 
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DK  TBK,  aus  pH  "ipn,  aus  inO  ilFO,  aus  ICD  "TUD3 ,  aus  1^  oder 
ilb?  iMitstelit.  Ks  ist  daher  wichtig  die  form  zu  kennen,  welche  der  ver- 
bale stamm  vor  den  antretenden  siiflix.cn  annimmt  und  die  wir  den  statu» 
pronominalis  nennen 1  .  Das  heispiei  eines  vocalisch  auslautenden  Stammes 
sei  ~xtK%o  (stellen),  -r&go+q  (ihn  stellen): 
Sg.  /.  t*£oi 

2.   m.   T^gOK  f.  T^O 

5.  m.  T&.goq       f.  ta.£Oc; 
PL  t ,  T^on 

1.  i^uiTcn  :  x&.gurxn,  xa.jc^huoy  :  »AgcxH'pii 

Von  fcuiÄ  (lösen),  &oA«q  (ihn  losen)  lauten  die  formen: 
Sg.  f.  koTit 

2.  in.  äo'Ak        f.  fto^Vi  :  fcoAc 
5.  m.  fco'Aq        f.  ftoAc ; 

/'/.  /.        fiio'Axcn  :  fco'Äit 

2.        fceAoHiioY  :  fe^  iHpn 

.) .        fcoÄoy.  , 

340.  Das  anormal  ive  T  hat  sich  mitunter  in  beiden  dialecten  des  koptischen 

erhallen,  namentlich  in  den  stammen  auf  i,  wie  öVr*  :  srr«  von 
(nehmen),  ujrx*  von  tyi*  (messen1,  orx*  von  gio^i  gl-  (werfen),  qrx» 
von  q«J  :  qci  qi-  'tragen);  ferner  in  A&euprx*  :  jueprr*  von  atci x  tu 
JUCtipc-  :  JULCpC-  (lieben),  Coffein«  :  cfcfcirx*  von  cc&i  :  cMe  (beschnei- 
den), ccjuitH-x*  von  ce&ftitt  feststellen  ,  uicfeutr*  von  ujefeiui  (austauschen, 
u4cx11u.n1*  von  ujcxtuii  dienen  ,  B.  o6irx4  von  cj6m  (schreiben  B. 
cxirr*  (Jes  7,  25)  von  cxm  (pflügen),  ccfcxurx*  :  ctWurx*  von  coh^- 
cofc-re  (bereiten1,  H.  aioiiht*  von  juoui  weiden),  während  S.  moonc 
uMioy«  bildet,  eine  forin  die  auch  in  boh.  texte  eingedrungen  ist  (2.  b. 
Kz  :ti,  10.  |H  .  Die  imperative  *.'Ai-,  *.m-,  *.pi-  bilden  ebenso  be- 
standig in  B.  ^i  h,  *nrx>,  fcprr*,  t.  b.  *.prrq  Job  2,  5),  *nrxq  (Ml 
17,  17;;   aber  S.  */Ai-,  A.ni-,  *.pi-,  bleiben  vor  k  q  und  c  ohne  1, 

also  <wpiq  (Z.  301),  *pic  £iuuik  Z.  341),  «oxic  etc.  Ebenso  sind  Mi« 
von  ipi  (thun),  mrr*  von  ^  (geben),  juhix*  von  uoi  (gieb)  mir  vor 
schwachen,  vocalisch  anlautenden  suflixen  zulässig,  wie  in  THTT  für  \%w\ 
(Jer  45,  19.  Lam  I,  13),  iHixcn  (Jer  50,  3),  aber  nicht  in  xhik  'Jer 
20.  i).  Tftiq  'IG.  15  .  -tmic  il,  10).  da  xhitk  (15,  20^  entschiede! 
fehlerhaft  ist — ebenso  wie  ttOrTOf  (.16,  ß)  für  um  io-j\  Die  entsprechende! 
sah.  formen  von  cipc  (thun),  x*.**  von  «V  (geben)  verschmähen  das 
t  überhaupt. 


t  Ich  bezeichne  die  form  des  verbs  vor  suflixen  durch  das  ebltünUIBp- 
zeichen,  z.  b.  -xo*,  ujon«,  com*  11  s.  w, 
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Die  auf  i  :  c  auslautenden  verba  mit  innerem  i  lassen  vor  deu  suflixeu  341. 
ihr  ursprüngliches  ^Normatives  -x  im  sah.  dialecte  wieder  hervortreten; 
so  in  fc«.c-x*  von  fcice  (sägen1,  ai&c-x*  von  juuee  'gebären),  n&cr*  vou 
nicc  kochen1,  £*kC*x*  von  gicc  (leiden),  <x«tc~x*  I Ps  27,  9)  von  «xicc 
erheben);  &tg*x*  von  ciuje  (aufhängen),  p&K~x  (Ps  26,  9)  von  pme 
(neigen),  uj*.kt+  von  ujikc  (graben);  errx«  von  eine  (führen),  A.  fi  i 
(Act  46,  14)  von  Aifec  (rasen),  ncq'x*  von  mqe  blasen),  a'ivx*  von  d'ine 
(linden);   —  (Ps  37,  36)   von  crxe  (werfen,  PS.  12)  und  £«t&~x* 

neben  ^t*  von  grxe  (zerreiben)  ersetzen  das  i  durch  vocal  Verdoppelung 
im  miaut.  Diesen  schließen  sich  einige  unregelmäßige  an,  nämlich  p«ayx* 
von  paiujc  (genügen),  c^g-x*  oder  ceg*x*  von  *ci£€  (sich  entfernen) 
und  gtvx»  für  B.  £cn*  (sich  nähern)  von  einem  Ihema  "gmc  =  S.  £um, 
dessen  »tat.  constr.  jen  lautet,  z.  b.  genoitnof  (Jes  34,  l).  Der  boh. 
diniert  hat  dies  x  durchweg  eingebüßt,  er  sagt:  $*c*,  p*K*,  en*  u.  s.  f., 
man  begegnet  ihm  mitunter  in  sahidisch  gefärbten  büchern,  wie  in  <x>*kcx+ 
(Ez  4,  12),  j»,kh  (Ez  17,  15). 

Spuren  des  T,  welches  die  anknüpfung  der  personalpronomina  ur-  342. 
sprünglich  vermittelte,  treten  uns  nocli  andere  von  allgemeinerer  art  ent- 
gegen, welche  für  die  form  der  einzelnen  suflixa  bestimmend  sind,  nament- 
lich der  leichteren  der  /.  sg.  i,  2.  f.  sg.  i  :  e  und  /.  pl.  cn,  während 
die  schwereren  (k,  q,  c,  Ten,  oy]  eine  solche  Verstärkung  durch  -x  nicht 
kennen  —  es  sei  denn,  daß  der  st.  pronom.  ihrer  überhaupt  bedürfte. 

Sg.  4.  hat  das  ursprüngliche  suflix  I  nur  bei  den  verbalstämmen  auf 
o  erhalten,  wie  in  *x*£Oi  von  *x**go,  wofür  mitunter  weniger  gut  S.  -x*- 
goci  geschrieben  wird,  und  in  aiccxuii  von  uoi-t  :  iuutc  (hassen); 
sonst  tritt  hier  überall  T  (für  eig.  ti  ein,  z.  b.  ujon-x  von  ujuui 
(empfangen) ,  go&cx  von  £iu&c  (bedecken) ,  cht  :  ivx  von  im  :  eine 
(führen),  3C**x  '  k*"x  von  X.UI  :  KUI  {l;,ssen),  *xnnoo*i*"i  (Job  17,  8)  von 
'rnttoof  (senden).  Das  suflix  *x  pflegt  auch  an  solche  Stämme  anzu- 
treten, welche  schon  auf  ein  radicales  oder  (nach  §  340)  afformatives  t 
ausgehen,  Z.  b.  rott  von  kui*V  :  kutxc  (wenden?),  cotx  von  cur^  : 
curxe  (erretten),  qrx*x  von  q*>i  :  qci  qi*x*  (tragen).  Doch  schwanken  die 
texte  in  dieser  hinsieht ;  es  findet  sich  H.  ;6e*xj6iu"X"x  neben  jÄe-xÄurx  von 
äo-iäct  (forschen),  <*W*x  (Ez  3,  1 4)  neben  <*Vx  (Thr  3,  2)  von  <4\ 
(nehmen],  £i*rx  (Ez  S,  l]  neben  £i-x  (Thr  3,  4  4).  Das  S.  namentlich 
vermeidet  das  unorganische  zweite  -x,  wie  in  ^t**00*!*"1  11  ^T"00^" 
(sie  tödteten  mich  oder  sie  tödteten  uns)  Z.  400. 

Sg.  2.  f.  zeigt  die  gewöhnliche  form  1:6  bei  consonantisch  aas- 
lautenden Stämmen,  z.  b.  o'Ai  von  niA,  *oÄi  von  -xuiA,  xcaai  von  -xuai, 
n^ui  :  n&£A&c  von  nogcju  :  nofgAi,  -xuio^ni  von  *xuio*pt,  or^-uiM 
(Luc  19,  42)  von  gerx^cx  ;  sie  fällt  ganz  ab  bei  denen  auf  o,  i.  b.  t6o 
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(Jer  II,  17),  T*go  (Mich  G,  14),  ocfuo  Jes  3,  25).  Nach  andenn  voca- 
lischcn  auslaute  verstärkt  sie  sich  zu  «I»  :  TG,  so  in  X>"V  von  XUI'  ,vt 
(Jer  2,  12)  von  iuii,  'ihp|  :  i^tc  von  ^,  von  ,P,#  w'c  m  & **V  %on 
<<i,  qr^  :  qrxe  von  q*d  :  qci,  jucnpi^  von  juci.  Jedoch  kommt  die 
endung  ^  :  tc  auch  au  andern  nicht  ehen  selten  vor,  /..  h.  B.  Aiop^  neben 
jmopi  (Jes  3,  24)  von  juoyp,  xop"V  (Mich  6,  14)  von  suip,  O'Y'oaä'V  .Nali 
3,  15)  von  ofuuu,  ofO'g'V  vou  °T°£'  $äc*V  i*cs  I»*1»)  von  ty^h  *oX*^ 
(Jes  51,  23)  von  kujA-x,  und  sogar  co"x*V  Mich  4,  10)  von  cur^,  kot^ 
von  Kur*^  u.  a.  m. 

/'/.  /.  hat  das  ursprüngliche  suflix  H  regelmäßig  in  beiden  dialecten 
an  den  Stämmen  auf  o  erhalten,  /.  h.  u-zoit  von  k  io,  'u^on  von  -x^oo, 
wie  auch  im  S.  Tnnooyn  von  'xnnoo«|\  ,m  sah.  dialect  ist  diese  endung 
auch  für  andere  Stämme  die  übliche,  z.  h.  onn  vou  um,  nosn  von 
noysc,  uopxn  von  niupx,  encamn  von  conecn.  Im  höh.  dialecte  ist 
die  endung  6H  weniger  gebräuchlich,  w  ie  in  nocen  Horn  ü,  4)  von  kuic, 
ujoujen  (2  Cor  8,  20)  von  ujuiuj,  coxncn  (Eph  I,  4)  \on  currn,  {OTIU 
(2  Cor  5,  18)  von  gurxn,  go&ccn  (Luc  23,  30)  von  giu&c,  o-f-onoen  von 
ofum^,  gc-xguixcn  (l  Tliess  3,  i)  von  goxgex.  Gewohnlicher  aber  ist 
im  hob.  die  endung  TGH,  wie  in  on-xen  von  um,  ujon-xen  von  ujuni, 
xoÄien  \on  xuA,  OTfÄ^xcn  :  ot^om  (Ml  19,27),  &«ay/xcn  \on  fcaiuj, 
ujopu-xett  von  ujuipn,  Ofopn-xcn  von  o^uipn,  ^opx'xcn  von  tynptt, 
ourxen  vou  iujuc,  ojutK  xeit  von  ujjuk,  gcngtntvren  von  gongen  u.  s.  w. 
Die  endung  *xcn  scheint  in  diesem  dialect  fast  überall  gestattet  zu  sein 
und  v\ird  nur  in  dreilauligen  Stämmen  mit  auslautender  liquida  (§  Iii) 
umgangen,  wie  in  u&gucn  :  n*gjun  von  nogcju  :  noygjui.  Oft  genug 
linden  sich  auch  die  endungen  eu  und  ich  neben  einander,  z  b.  Aoxcn 
(Jer  44,  18)  neben  'Aox'xcn  (7,  10)  von  Aurxi,  o'Acn  (Jes  <ii,  (i)  neben 
o'Axcn  von  iu'Ai,  Ai&cen  (Jes  2,  t't)  von  juici  neben  $&c*xcn  von  $io, 
enen  (Jer  2,  6)  neben  cuxen  von  im  oder  ujnuf»  von  ujini,  -xcaich 
(1  Cor  15,  15)  neben  -xcxvrcn  (Ps  45,  l)  von  -xijui,  eofumen  (2  Cor 
1,14)  neben  cof-oinTcn  (l»s  73,  9)  von  cuio"ru,  TOTttOCCn  (Kpll  2,  16] 
neben  xoTnocxxn  (I  Cor  ii,  14)  u.  a.  in.  Die  aur  wurzelhaftes  oder 
(nach  §  340 ;  an'orinativcs  x  auslautenden  stämnie  erscheinen  im  boh. 
meist  mit  doppeltem  T,  z.  b.  conen  von  ciw\ ,  ko'x^xcii  von  nuct, 
grrren  von  gio^i  grr«,  utenprrren  (Mal  I,  2)  von  aici  juenprr», 
—  doch  Qndet  sieh  auch  orxen  (Ml  8,31)  u.  dergl. 

/'/.  2.  hat  TGH  :  TH  nur  bei  denen  auf  o  erhalten,  deren  auslaut  es 
dehnt,  z.  b.  -x&.gurxcn  :  -XÄ-gui-xn.  Um  der  Verwechselung  mit  dem  soll, 
der  /.  pl.  vorzubeugen  ersetzen  die  übrigen  verba  immer  und  die  auf 
o  mitunter  das  pronomen  dieser  |»erson  durch  das  selbständige  4>Hno-r  : 
•myrn :  iHnoy,  welches  stets  den  stat.comtr.  des  verbs  erheischt.  l§  89. 
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PI.  OT  tritt  ohne  weiteres  an  den  eonsonantisch  auslautenden 
stamm:  es  dehnt  das  auslautende  o  im  B.,  z.  I).  RTtOOTf  (Jer  19,9)  von 
RTOj  xA-gmoT  :  -x^oof  von  'x*%o,  und  diphthongesciert  in  x*T  ls*"Bcn 

X^T  :  K**y  :  Kcoy  von  xui  :  KUJ»  «*T  :  «**T  lLov  8»  *0  von  IUJ1  : 
ciui,  S.  «.^t  \on  cipc  S.   xaay  von  <V  r*.**  ;  cm    trinken]  würde 

vermuthlicli  cuio«y :  cooy  bilden,  wie  -xui  sagen)  -suioTf  :  «oo^f  bildet,  freilich 
im  lt.  selten,  denn  für  gewöhnlich  lautet  die  buh.  furm  xo-j  oy,  indem  der 
radirale  auslaut  des  hier,  tot  wieder  eintritt.  Das  allormalive  *x  (nach  §  Hill) 
ist  unentbehrlich  in  qi-xo-p  B.  cÄMTOf,  *.v*oy,  -xHrxof;  *»Miioy  u.  a. 
Her  sah.  dialect  hat  in  einigen  Rillen  das  suftix  COT,  nämlich  in 
CgfeiCOf  von  c^i  schreiben) ,  -xihioo^coy  von  'ximoof  (schicken), 
^.ooycoy  von  's.ooy  schicken),  ^ocycoY  'L.  1131  von  <f\y\oy  <4ooy 
einengen)  und  in  ^pico-y  von  dem  imperativ  &pi  (thu).   Vergl  §  3  16. 

Die  volle  \ocalisation  der  \erbaleu  gniiidfonneu  erfährt  unter  dem  343. 
drucke  der  antretenden  pronomina  meist  eine  brechung,  vermöge  deren  ui 
und  Oy  *>/  "'»d  1  zu  e  oder  &  wird,  während  der  slamiuvocal  der 
vier-  und  fünflautigcn  von  seiner  stelle  weicht.  Die  ein-  und  z wei- 
la  11  (igen  zunächst  mit  dem  slamiuvocal  ui  oder  oy  verkürzen  denselben 
zu  O,  z.  b.  co*q  :  coo*q  von  cm  (trinken),  xo*q  :  <xoo«q  von  xui 
(sagen),  w,on*c  von  ujum  (empfangen),  Tob+oy  von  -xuifc  (vergelten), 
oyoAi*o«y  von  Ojtbma  (essen)  und  juop*K  von  xxoyy  (binden);  die 
schwachen  stamme  werfen  im  s*.  pron.  ilir  1  :  c  ab,  z.  b.  qox*q  :  qo<**q 
von  qurxi  :  quiä'c  [ausreißen).  Die  sah.  verba  mit  innerer  vocalverdoppe- 
lung  des  .slat.  abs.  bewahren  dieselbe  in  der  regel  im  stat.  pron..  z.  b. 
HOOC*-T  von  huiujc  bestallen  1,  ujoo^o-y  von  ujuiUKfc  (quälen);  vor  den 
Suffixen  k,  q,  c  fügen  diese  \erba  ein  e  ein,  z.  b.  xoofc*CK  von  xuiui&e 
(vergellen),  d'ooAteq  von  rfuiuiAc  umhüllen),  Koop*ec  von  Ktuiupc  (ab- 
hauen ;  -xo-x*q  von  «ui-u  durchbohren  hat  keine  Verdoppelung,  doch 
ist  dieselbe  auch  in  der  grundform  [*uiui-if  seilen.  Die  heibchallung 
des  ui  oder  oy  im  slat.  pron.,  der  man  besonders  vor  liquiden  und  n;icli 
oy  begegnet,  wie  in  ftuiA*o-|f  (Mt  5,  |"  var.  Act  5.  39),  0^*1*07,  OTUiu)*q, 
S.  iiöf*q  Mt  7,  19)  ist  unstatthaft;  es  kann  nur  fcoAoy,  oyojuoT/  OTfAujq, 
uoxq  heißen. 

Häutig  wird  das  o  des  stat.  pron.  der  ein-  und  zweilauligen  stamme 
durch  3k  vertreten,  und  zwar  nach  1  und  k  in  ia.*  :  ciaa.*  von  iuii  :  cuu 
(waschen),  x**  :  K&&4  Vü"  Xlu  :  Klu  (sclzeu);  vor  uj  gewöhnlich  im  B., 
selten  im  S.,  z.  b.  omii>  :  -xoiu*  von  «uiuj  :  -nuu)  [feststellen) ,  fe<wuj* 
(Gen  37,  231  :  ftouj«  von  Äuiuj  entblößen),  pttiy*  :  pAUj'x*  von  puiujt  : 
puiuje  genügen) ;  der  gebrauch  schwankt  hier  nicht  selten ;  man  trill't  Ii. 
eou)*  (Bz  37,  ib.  47,  IS)  und  S.  *t&ui«  Act  15,  f),  B.  K&itj«of  (Jer  45,  S] 
neben  dem  weniger  correcten  KOig*q  (liz  SO,  2);  für  B.  <^<wtg*  findet  man 
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ein  dem  S.  nouj*  (Ps  IG,  I  i.  Nie.  1,5t)  nachgebildetes  $ouj* ;  im  B. 
ist  neben  u}«.uj*  (zerstreuen]  ujouj*  (verachten)  gültig,  und  im  S.  neben 


(pflastern),  S.  t*£*  von  -rui£  (trüben);  so  kann  auch  ito£  :  noyoc 
(trennen)  nur  n<v£*q  fiz  i  1 ,  9)  bilden,  ne£*q  \Ez  5,  2.  48,  7)  ist  nicht 
angängig.  Vor  andern  consonanten  ist  &  verdächtig;  so  in  r&.k*  neben 
kok*  von  kuik  (abschälen),  von  nofse  (werfen)  ÄZ.  XIII.  HO. 

Apocr.  128.  und  <**q*  (herausziehen)  ÄZ.  XIII.  56.  Üies  &  trägt  miltel- 
ägyptischen  character,  denn  in  diesem  dialect  tritt  es  für  das  o  des  stat. 
pron.  regelmäßig  ein,  z.  b.  (Apocr.  H7)  U.  s.  w. 

344.  Die  einlaufen  Stämme  auf  I,  welche  sich  im  stat.  pron.  regelmäßig 
durch  "t  verstärken  {§  3  40),  behalten  ihren  vocal  unverändert,  z.  b.  <sW*  : 
•xrx*,  ^rr*,  jucitprx  :  jucpix*  u.  s.  w.  ^  lieben)  bildet  TW«  :  *x**a.*, 
ja. oi  (gieb)  juhi*,  vor  leichten  suflixen  mit  allbrmativem  *x.  Die  zvvei- 
lautigen  Stämme  auf  i  :  c  mit  innerem  i  nehmen  c  oder  &  an,  indem  sie 
sich  im  S.  durch  auslautendes  -x  verstärken  f§  341),  und  zwar  6  \or 
liquiden  consonanten,  wie  cn*  :  enr*  von  im  :  eine  (führen),  S.  Acft-x* 
von  Aifci  :  Aide  (rasen),  B.  cen*  von  am  (vorübergehen),  tscju*  : 

von  -xiju.1  :  äJitc  (linden),  S.  ujkW*  von  ujifee  (verändern),  S.  neq-r*  von 
mqc  (blasen),  B.  ujen«  :  ;ujcivxV  von  ujim  :  ujme  (fragen),  j>cit*  :  gnx* 
(sich  begeben).  Vor  härtern  lauten  haben  diese  Stämme  vielmehr 
w  ie  &uj*  :  «oux*  von  tuji  :  eiuje  (aufhängen) ,  ai*c*  :  um  i*  von  aiici  : 
juice  (gebären) .  p*.K*  :  p*K-r*  von  pwi  :  pmc  (neigen) ,  $*c*  :  h«.ct# 
von  <$ici  :  mec  (kochen),  £**r*  :  gfeT«  ^vr*  von  Arf  :  gixe  (zer- 
drücken) ,  «J'äc*  :  xact*  von  rfici  :  -xice  (erheben) ,  —  -sc  ex*  ist  ebenso 
falsch  wie  «xoex*.  Von  einem  thema  *ci££  (sich  enlfernen)  leitet  sich  cA.g'i* 
und  ccg-x*  ab;  ipi  :  cipc  (thun)  bildet  &i«  :  und  vor  leichten  suflixen 
B.  &jt*;  cä**j  :  cgÄ.i  (sehreiben)  cAirx*  :  c*.£*q  c£*i*coy  :  coc-x*  und 
cx*>  (pflügen)  cxhtt*  (Jes  7,  25);  coy&H-x*  :  cfcfsHi»  von  ccfci  :  efefcc 
(beschneiden)  hat  die  vocale  seines  stat.  comtr. 

345.  Die  drei  laut  igen  Stämme  verwandeln  ihren  vocal  tu  oder  oy  im 
stat.  pron.  in  O,  z.  b.  co-xn*'x  von  curxn  (erwählen),  o*fopn*K  von 
oyuipn  (schicken),  $opuj*c  :  nopuj*c  von  ^uipuj  :  nuipuj  (ausbreiten,'; 
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A*onK*o*f  von  **otwr  (bilden),  »o s  6<  |  von  no*ptÄ  ^besprengen);  die, 
welche  schon  ini  stat.  abs.  mit  o  gesprochen  werden,  bewahren  diesen 
vocal  im  stat.  pron.,  z.  b.  <xoti£«q  von  •sokj  oder  «oyKfc  (verwunden), 
ujon£«q  (Ps  20,  3)  von  ujott£  (berauben),  AAOoyx^q  von  AAOOfx  °der 
uoyoY'i  (tödten).  S.  cuiaaivx  (spannen)  entsagt  im  st.  pron.  seinem  n  und 
bildet  coaa-x*.  Die  auf  eine  liquida  auslautenden  erleiden  dieselbe  Ver- 
kürzung des  Stammbäumen  ui,  fügen  aber  vor  den  suflixen  -x,  k,  q,  c  hinler 
dem  letzten  radicale  ein  c  ein ;  z.  b.  copju*o-y,  aber  copAA*cq  von 
ciupcju  :  cuipAA  (verführen),  6oof  i*cq  :  £oxft«cq  und  ^oeki  :  go-xfitcx 
von  gurren  :  gurccn  (lödten),  B.  o^oon^eq  von  o*ym  wu  (ausgießen), 
XOltp*cq  von  suiKcp  iwürzen);  hieran  schließt  sich  uoin»eq  von  xiion 
ruhen  .  Die  erhallung  des  ui,  namentlich  nach  oy,  z.  b.  in  ofuipn*-x 
Jes  6t,  I),  ist  unstatthaft;  dagegen  berechtigt  in  der  bildung  cofiun« 
\on  ctuofn  :  coo«rn  kennen)  und  B.  eo«rurx*  (Jes  3  4,  1  6.  39.  6.  43,  5. 
60,  22)  von  <auioy|-  (versammeln);  -xuic-yn  (sich  erheben)  bildet  -xum*  : 
•iiuoT-n*  —  neben  der  2.  §g.  m.  tuiumi  lautet  jedoch  die  2.  sg.  f.  im 
B.  gleichfalls  -xuiothi. 

Für  das  o  des  stat.  pron.  trilt  in  denjenigen  dreilautigen  stam- 
men ein,  deren  minierer  radical  ä  oder  £  ist,  z.  b.  ^*£c*  (Jes  6t,  i)  : 
*xa.£c#  von  ouigc  :  xuigc  (salben),  pA.j6"x*  :  p*g;x*  von  pui&T*  :  puig-x 
hinwerfen),.  o&£aa*  :  -x*gAA*  von  oui^cju  :  xiu^jm  (einladen),  o^g*** 
von  oyur^eju  :  oy uigju  (wiederholen) ,  lutgAA«  von  no^CAA  :  noygAA  (cr- 
rellen);  B.  of^&cq  (bellen)  gehl  auf  einen  stamm  'ofuigcfe  zurück. 
Vor  inhmtendem  ty  isl  der  vocal  &  nicht  so  allgemein;  er  lindet  sich  in 
B.  ui^uj-x*  von  ujuity-T  (wehren),  S.  o^ujc*  (Z.  i  1 3)  von  ofuiiyc 
(erweitern);  in  rönnen  wie  xa^tt*  neben  -xo^n«  (zurücktreiben)  und 
o*^*  neben  *oitc*  (durchbohren)  isl  er  ungewöhnlich. 

Die  Stämme  auf  o  erleiden  keine  Veränderung  ihrer  vocalisation  vor  346. 
den  suflixen  :  nur  daß  sie  den  auslaul  von  der  suflixen  xett  :  in  und  im 
B.  vor  oy  regelmäßig  zu  tu  dehnen  ;  es  heißt  also  *x<k£0*i,  ia;mvi,, 
x&£on,  •lA.gui-xen  :  •xfc.gurxtt,  •XA.^uiOf  :  -xä.£OOY  von  -x&.£0  (aufstellen). 
Einige  zeigen  ui  auch  in  andern  personen,  namentlich  S.  c*.£iu«  c&ouiiu« 
von  *c&.£0  (sich  entfernen)  und  <2tVAui*c,  igoftu*q,  A«tAiu*q,  obwohl  in 
den  letztem  gegen  o  nichts  einzuwenden  ist;  aber  4w+r\  (Jes  44,  Ii) 
nach  der  analogie  von  6\u+oy  (Jer  I  i,  2.  Zach  10,  1»)  ist  fehlerhaft.  S.  -xho 
(fragen)  nimmt  nach  §  86,  3  für  o,  tu  ein  oy  an,  z.  b.  *uoY*q,  »110^*1»; 
anoo-r»q  (Ml  22,  46)  ist  incorrect.  An  die  verba  auf  o  schließen  sich 
einige  von  unregelmäßiger  form  dos  stat.  abs.,  indem  sie  ihren  stat.  pron. 
auf  in  bilden,  nämlich  S.  gofpai»  gofpuiuj*  von  ^o^pui  (?  berauben) 
oder  gp*.  (wegtreiben),  aom^  von  cogi  :  cOO£C  (tadeln)  und  aacc-xui« 
^on  Axoc^  :  AAoexe  (hassen);  AAom  :  AAOOite  (weiden,  anlegen)  bildet  im 
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S.  AAetnof*  ( weyen  «lt*s  n  nach  §  86,  3)  —  eine  form,  die  in  boli.  texten 
incorrccl  ist  (z.  b.  Kz  34,  10.  18),  da  .sie  vielmehr  xioiiht*  lauten  muß. 

347.  Die  \ier-  und  fü  u  fl  a  u  t  i  g  e  n  vcrba  verändern  im  dat.  jtron.  mit 

der  bclonung  die  vocalisation,  indem  sie  für  o — c  regelmäßig  6  — III 
setzen,  /.  h.  coAccA  :  co'Ac'A  trösten)  bildet  ccAcuiA*k  :  cAciu'A*k; 
ebenso  heißt  es  oTfC"*OTUi-s*q  (Job  20,  1 8}  :  oy €<*oyvu<*+<\  von  oyo- 
■xoycx.  :  oyotfoyetf  kauen i:  coy-xuin*  gleichsam  sctctön)  von  ciuo^  xcn  : 
cooyx  u  richten:;  ujooprcp :  lyiopxp  stören  u|4>cp-xuip«q  :  ujrp-xuip*q. 
—  im  B.  wird  auch  wohl  ujocpouip*  geschrieben  nach  §  Ii;  nach  xx  und 
u  tritt  für  ui  nach  bekannter  regol  oy  ein,  z.  b.  aä.ckjuot*k*  von  juokjuck 

betrachten),  S.  ned'uoY«'*  von  no<*nc<*  (verspotten!.  Der  Übergang  des 
c  in  <v  und  des  ui  in  o  vor  g  scheint  in  ey-CfegCOgtq  (so  im  ms., 
K.  231  scheint  CYCA.£ccgq  zu  lesen)  von  ca.octo  (abhobeln)  vereinzelt  zu 
stehen;  jedoch  behält  lOfnoc»  sein  o  auch  im  stal.  prott.,  ebenso  das 
sah.  -xnnoo'j'*;  nach  uültclägyp.  art  wird  jenes  zu  -ioy"*^*  Apocr.  H5. 
Z.  340).  An  diese  verba  lehnen  sich  einigo  von  unregelmäßiger  bildung, 
nämlich  cefe-xurx*  :  cfirxurx*  von  coby  :  cofirxc  bereiten),  roy'Aui'A»  von 
kiuA    (einhüllen),   c^oyuip*   von  CNoo-yi  :  CAgoy   (Uneben),   -icn^o^f-r*  : 

um\'l'^Y  i'/  von  'xcupOY'T  (glauben),  u^nofu}«  :  cfetiofuj*  von  uj&.uuj  : 
ca. ii u|  c&.«wiiuj  (ernähren);  ujcjuujh-x*  von  ujcAiiqi  dienen)  und  ccjumrx  : 
CJun-x»  von  ccxtui  ■feststellen)  trennen  sich  wieder  von  diesen  durch  die 
einführung  des  m,  der  analogie  der  Stämme  auf  &.i  folgend. 


XXVll.  CAPITEL. 

DAS  VERNUM  QUAL1TATIVUM. 

:us.  Während  das  verbiuu  in  der  nachdrücklichen  ausspräche  seines  slat. 

ab»,  den  forlsehritt  in  der  Handlung  bezeichnet,  sei  nun  die  Ihätigkeit  auf 
ein  object  gerichtet  oder  in  sich  abgeschlossen,  drückt  eine  intransitive 
forin ,  welche  die  koptische  spräche  mit  großer  regehnäßigkeit  vom  ver- 
änderlichen verb  ableitet,  vielmehr  das  andauern  in  der  Ihätigkeit  und  den 
zustand  aus;  die  zweite  form  verhält  sich  zur  ersten  wie  die  beschreibuug 
zur  erzählung.  die  eigenschafl  zum  ereigniß,  das  sein  zum  werden. 
Andere  sprachen  bieten  kaum  analoga  dieser  bildung,  sondern  drucken  den 
in  rede  stehenden  unterschied  durch  andere  mittel  aus,  wie  unsere  eigene 
spräche  durch  verbale  präformative.  indem  z.  b.  »aufleuchten«  einem  stat. 
ahn.  und  »leuchten«  einer  zuständlichen  form  im  koptischen  entsprechen 
würden.  Das  koptische  bezeichnet  nun  diese  ihm  eiyenthümliehe  art  des 
verba  Iheils  durch  die  alle  endung  ut,  theils  durch  innere  bildung.  welche 
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auf  dem  ablau l  des  stammvocate  heruhl.    Wir  nennen  die  zuständliche  form 
Jas  rerbum  gualitatirum  ') . 

Das  qualitativ  der  inIran  si  ti  v  a  bezeichnet  den  zustand,  in  den  der 
begriff  der  thätigkeil  gelangt  ist,  wohingegen  das  aeliv  diese  thätigkeil 
selbst  bedeutet,  z.  b.  ujuim  :  ujuinc  beißt  »werden«,  ujon  :  ujoon  »«ein«; 
&uj«.i    sich  vermehren  ,  ouj   viel  sein  ;  xxoy    sterben  ,  A&uioyi  :  uooyx 

todt  sein  ;  $urr  :  nurx  (hinlaufen,  weglaufen,  to  ru»i,  <$H'x  :  nirx  (laufen, 
to  bv  rtmning);  S.  fetuti  gehen  .  fcrnt  sich  ergchen,  im  Range  sein); 
äuuvx  :  pn  (sich  nähern).  Äcn-x  :  £üii  'nahe  sein);  cmi  :  eme  (vorüber- 
gehen) ,  B.  cimaiof  (vor  jemandem  sein) ;  uituS  :  umj  (leben) ,  on£  :  ong 
{lebendig  sein  ;  äici  :  £ice  (ermüdet  werden  .  äoci  :  £oce  (mall  sein); 
Aifti  :  Aide  rasen:,  Aofci  :  'Aofce  toll  sein!:  ujuioyi  vertrocknen1,  ujoy- 
moy  trocken  seinl :  £'<\o*x  :  £'Ao<<  (siißigkeit  annehmen],  go'A'X  :  goAä' 
isiiß  sein  ;  £ko  hungern  .  goncp  :  £OKp  hungrig  sein);  ifei :  ei&e  (dürsten ), 
ofei  :  ofee   (durstig  sein  :    ^w6i  :  *xi£C    sich  berauschend,   *>aj6i  :  xevgc 

trunken  sein:;  uiuv.^  schmerz  empfinden],  juok£  (in  schmerz  sein). 
Die  \erba  ujc  gehen  und  i  :  ei  kommen  ersetzen  ihr  qualitativ  aus  einer 
.indem  wurzel,  nämlich  n&  [to  br  going    und  hho-t  :  nny  [to  bc  Coming). 

Das  qualitativ  der  transitiva  bezeichnet  gleichfalls  den  zustand, 
nicht  mehr  den  in  der  thätigkeil  verharrenden,  sondern  nach  der  Vollendung 
derselben  eingetretenen;  nach  aufgäbe  des  neliven  Sinnes  hat  es  nun  meist 
passive  bedeutung  angenommen,  nicht  anders  als  wie  etwa  im  englischen, 
wo  the  hörne  is  building  »das  haus  ist  im  zustande  des  baues,  wird  ge- 
baut« bezeichnet.  So  heißt  cc-cuipcju  »sie  irren«  (einer  den  andern], 
aber  das  qualitativ  ce-copeju  »sie  irren,  sind  irrig  oder  werden  irrege- 
leitet«; ö'ici  :  xice  (erhoben,  erheben  ,  c^oci  :  T&oce  (erhaben  sein;;  curxit 

erwählen),  co*xn  (erwählt,   erlesen  sein  ;  fmi'A  dösen),   fett'A   ^lose  sein) 
D.  s.  w. 

Aus  der  besondern  bedeutung  des  activs  und  des  qualitative  ergiebt  349. 
sich,  daß  jenes  zwar  jede  handhmg  bezeichnen  kann,  möge  sie  vergangen, 
andauernd  oder  zukünftig  sein,  dieses  aber  nur  in  den  dau  er  Zeiten 
verwandt  werden  kann,  d.  h.  dem  präsens  (q-,  *.q- :  eq-) ,  dem  imper- 
fectum  u*>q-  :  ncq-  oder  dem  partieip  (eq-,  ct-  ),  nie  aber  eine  be- 
vorstehende handlung  (qn&-,  eqc-)  ausdrücken  kann.  Man  kann  nicht  sagen: 
qn&£OKcp  »er  wird  hungrig  sein«,  denn  wenn  ers  ist  (und  das  liegt  in 
dein  qualitativ  gonep),  so  kann  ers  nicht  erst  werden;  sondern  es  muß 
heißen,  qn«soKO  (er  wird  hungern,  hungrig  werden).     Es  heißt:  <tq&iu>i 

1  Das  wesen  dieser  form  ist  bisher  noch  nicht  erläutert  und  nieist  verkannt 
worden.  FaiBDaiCfl  IImkkrt  erkannte  mit  der  rcgclmnGigkcil  ihrer  hildang  die 
ciRenlhumliehkcit  ihrer  bedeutung;  er  nennt  sie  das  »zusliindliebe«  oder  auch  wohl 
den  •  alilaut  r/ualilalis" 
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(er  n;ilim  zu),  aber  qouj  (er  ist  viel) ;  &.qujuini :  ^qujuinc  (er  ward,  er  war), 
qujon  :  qujoon   (er  ist):  &  g^no^on  <*iei  hjht  (einige  wurden  hoch- 
mülhig,  icpwioiD^aav  me;)   1  Cor  4.  18,  aber  TCTcniJ'oa   ti£H*x  (ihr 
seid  hochmülhig ,  Tcecpoououivoi  izxi)  5,  2;  *>.q jö  ui  it  *x  nac  tuujuiai  (es 
nähert  sich  der  sommer)  Luc  21,  30,   und  eine  Variante:   qÄcn-r  (er 
ist   nahe);    S.   «ahijc    cofon    (ich    fand    nichts)   Luc  13,  7,    und  eine 
Variante  n^£HY  &n  coyon  lieh  linde  nichts);  K.cx&qcini  .\r|"-T  (da  er 
vorübergieng,  sah  er)  Mc  t,  16.  19,  aber  eqciruuicvr  ^qn*^y  (während  er 
vor  ihm  gieng.   sah  er]  2,  1  ;  &qujuio'Y*i  (er  ward  trocken)   4,  fi.  5,  29, 
aber   epc    -xcq-xres.    igo^uioT   da   seine  band    trocken  war)    3,  7  :  S. 
neT90^<f  h  ne*xn*kg/Ao<f  w^oyo  ene&iui  (das  was  süß  ist  und  was 
mehr  als  der  honig  süßt)  Z.  399  ;  m^ko  oyo%  Mifti  :  moko  «ticifec  (ich 
hungerte  und  ich  dürstete)  Ml  25,  3'i  —  aber  cx^un^-r4  epem  non^r 
CRgOKcp  ic  ckoAi  :  ni^nitikf  epoK  -rn^y  CKgKfeerr  h  ctiofrc  (wann 
sahen  wir  dich  hungrig  oder  durstig?)  ib.  37;  Mt^obi  n^f-Ac  &  iua&huj 
ticä&i  opcKAifei  :  nAofee  n*w)fAc  &  nc£o«]poc£A.i  AefcxK  (du  bist  rasend. 
Paulus,  das  viele  schreiben  machte  dich  rasen)  Act  26,  2  4,  n^Aofei  *n  : 
tr^Aofee  Mt  (ich  bin  nicht  rasend)  ib.  2I> ;  &qjuof  (er  starb),  qn*juo-r 
(er  wird  sterben),  aber  qA*uio«pr  (er  ist  todt);  S.  qo-fo-rfc  cn*rrc&oc 
THpoY  ^T"1  qw*^OTu,'T^  K£PY°  cpoo*r  THpoy  (er  ist  hoher  als  die 
cngel  alle  und  er  wird  sie   noch  mehr  alle   überlrelTen)   PS.   228 ;  B. 
neoK  cirfici  oyo^  cxocfeio  (du  bist  der,  welcher  erhohl  und  ernie- 
drigt] I  Par  29,  12  —  aber  cx^oci  :  fx«oct  (erhaben).    *.qi  (kecame). 
n^qnHOf  {he  was  Coming)  Mc  2,  13;  *>quje  n*q  {hc  went) ,  cqitA.  (he  is 
going  .     Das  qualitative  cqttHiVY*  heißt  »einer  der  kommt,  künftig  ist«, 
aber  das  absolule  cqi  »einer  wann  er  kommt«,  z.  b.  B.  ne  oyon  oy*vvc- 
Aoc  cqi ')    cnccHT  nnei  nj&etl  oyog   equm   Mnininoy  ofog  oifon 
tuften    cqi    cnccH-x    uujopn    jucneue«.    niuu    Annuaiuoy  cqcp$*^pi 
cujumi    ni&ctt   exen-x^q    (es   war   ein   engel ,    der  herabkam    und  das 
wasser  bewegte,  und  wenn  jemand  zuerst  nach  der  bewogung  des  Wassers 
herabkam.  alle  krankheiten  desselben  heilte)  Job  5,  i. 

Mitunter  wird  das  verbum  activum  neben  dem  qualitalivuiu  gebraucht, 
je  nachdem  das  verh  als  thäligkeit  oder  als  eigenschaft  aufgefaßt  wird, 
z.  b.  B.  d^H  ex  s'piioY**  emtoauoe  (der  welcher  siegreich  ist  über  die 
weit),  aber  S.  nc-x-xpo  uiikocjuoc  (der  welcher  die  weit  besiegt'   1  Job 


1]  So  nach  der  londoner  ausgäbe  und  Schwabt7.es  vormulhung  für  cqci 
zu  losen.  Hier  sei  es  gestattet  dem  meister  der  kopiischen  grammnlik,  RiikKRT, 
zu  widersprechen,  der  in  seinein  handcxcmplnr  an  dieser  stelle  cqnnof  in  den 
text  setzen  mochte,  indem  er  in  seiner  bündigen  weise  sagt :  »cqi  ist  ein  unding«. 
Niehl  doch!  Jedes  verh  kann  das  partieip  mit  c*x  oder  cq  bilden;  denn  nicht 
in  diesem  prSiformativ  liegl  der  hegrifT  der  zustlindlichkcit,  sondern  in  dem  verlwd- 
slamme  seihst. 
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5,  5;   "Vaiuioyt  JuuuHiti  :  «^ÄAOf  JuuutHite  :  ^aiäo^i   juuuhui  (ich  bin 
täglich  todl,  —  aber  richtiger  S.  :  ich  sterbe  täglich  hin)   1  Cor  «5,  31. 

Als  adjective  können  qualitative  verba  nicht  construierl  werden.  Das 
adjectiv  kann  substantivisch  gebraucht  werden  und  prädicalivisch  mit  hülfe 
der  copula  ;  das  qualitativ  kann  substantivisch  nur  als  participiutn  stehen, 
während  es  als  prädicat  der  verbalen  präfixc  bedarf.  Z.  b.  &non  g<ttvxui& 
nmuxeti  n,Muit-n  g&n-xuipi   nourxcn  *xcxcni&.iHC»XT  Aitern  **e 

xcnujHU}  (wir  sind  schwach,  ihr  aber  seid  stark;  ihr  seid  geehrt,  wir 
aber  sind  verachtet)  I  Cor  4,11.  —  II.  oy*"A  noTO&uj  (ein  weißer  stein) 
Apoc  2,  17  erscheint  ebenso  bedenklich  wie  mofuiftty  (die  weißen)  Gen 
30,  3  2.  Auch  in  der  composition  können  qualitative  nicht  an  die  stelle  des 
activen  Stammes  treten  ;  ivxin&eA&uiA  (tödtungl  Kah.  sollte  ivxim&oAjöcA 
lauten  ;  nur  o«Y-pcqA*uiOT"T  (ein  todter)  steht  für  o-y-pu«**!  cqxiuio-r  i. 

Die  mannigfaltige  hildung  des  koptischen  qualitativs  ist  auf  die  im  350. 
hieroglyphischen  üblichen  verbalformen  auf  ^  lu  und  ||J  0<i  oder  |  6  zurück- 
/.uführen  ;  diese  endung  hat  sieh  in  der  jüngern  spräche  noeh  in  manchen 
fällen  erhalten,  sowohl  in  der  form  oyx  oder  oy,  beide  mit  dem  binde- 
vocal  h  oder  tu,  als  in  der  form  -x,  von  der  sich  einige  neben  formen 
(rr,  ht,  ±-x,  O't,  ct)  ableiten. 

a)  Das  qualitativ  auf  HOTT  :  HT  bilden  die  Stämme  auf  o,  unter 
ihnen  die  causativa,  z.  b.  do  :  ■xo  (pflanzen),  dHoyi  :  «"T!  IJkRO  (vcr_ 
derben),  "x&.rho«t~x  :  *xa.rhy;  eAi&io  :  :umm^>  (rechtfertigen),  wu*.iho*t"x  : 

(Ps  18,  10);  B.  -x&iitoY  (Jer  15,  19)  ist  ebenso  verwerflich 
wie  S.  •x«kKHY*x  oder  S.  -xpieYnr  (=  B.  <4\iHoy\)  statt  des  gewöhnlichen 
•xp*.erx  von  a'po  :  *xpo  (siegen);  doch  beweist  auch  S.  <<*kAieY"*  (PS.  346] 
für  <x*kAHoyx  :  ^AHf  von  \.\Ao  :  |<<&Ao1  (anvertrauen),  daß  einst  im 
oberäg.  dialecte  gleichfalls  das  auslautende  t  gesprochen  wurde.  Im 
mitteläg.  dialecte  findet  sich  •x^iHOfx  neben  tc^kt»  jenes  eine  höh., 
dies  eine  sah.  form.  Diese  qualitativform  wird  von  wenigen  andern  grund- 
formen  abgeleitet,  wie  B.  c&iioyr  von  c£&i  (schreiben);  cefimoyx  : 
cfefeHY"!  (Gal  6,  13)  von  ccäi  :  c&fee  [besehneiden),  ccjmihoy-x"  von  c<k£m 
(versorgen) ;  uj^&JUHoyr  von  ujoa.xi  für  uj««julo  (schließen);  S.  tmiht 
von  "x um  (gewöhnen);  S.  Re^Hy  in  rh-r^^ht  (nackt)  ist  vermulhlich 
eine  ähnliche  bildung ;  B.  im  cx^oyHOf'i   e&oA  (exXoojxevoi)  Thr 

2,  19  geht  auf  yoyui  zurück.  A&Ao  oder  A&Aui  (bestreichen)  bildet  B. 
A*.AMoyx  :  dafür  findet  sich  im  S.  ein  höchst  auHalliges  A«/Auj  in  £ivxii£ 
cyA^Aiu  r^t  (mit  silber  überzogene  flügel)  Ps  G7,  14  in  beiden  texten. 

b)  HOT  :  HT  ist  die  qualitativendung  der  einsilbigen  auf  %,  wie  efi  : 
■xi  (nehmen),  &Hoy  :  'x.ny;  uji  (messen),  uynoy  (Job  11,9)  :  u}ny  (lang); 
ci  cei  (sättigen),  chot  :  cay ;  gci  :  gc  (fallen),  S.  £Hf ;  o^fci  :  oyc  (enl- 
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fcrnt  sein',  o^HO-y  :  o-^ay ;  q«j  :  qci  (tragen),  S.  qnf ;  S.  cÄH«y  (Z.  262 
von  oiAi  (aufnehmen)  ist  nnomal. 

c)  IIIOTT  :  OOTT  ist  die  endung  des  qualitalivs  von  %xoy  (sterben), 
umoyi  :  juoo*y**x  :  w&o-p  ;  B.  rcri  (feil  Rein] ,  Rcniuioyr :  »nd  cjuo-y 
(segnen) ,  B.  cjn&puioyT. 

d)  UIOT  :  OOT  UIOT  Rndet  sic  h  etwas  häufiger  als  qualitativ  von 
sliimnien  auf  i,  wie  ujuio*p  trocknen),  ig  07010^*  :  ujo^pooy;  citii  (vor- 
übergehen), cimoiOY;  »uii  (waschen"),  luioy:  .a.cia.i  :  &c&i  (leicht  sein1. 
«kCiuiOY  :  «wcuiot;  '•xefti  :  £ffefce  schwach  sein),  scfeiuioy  '<£*pi  :  "PPf 
(glänzen),  «^cpiuio-f  :  ncpiui©Y  npiuioy;  £«"pi  :  £PPC  (beruhigen),  B. 
jo*Y*puio^f ;  *  uj*.qi  :  uj&qc  (schwellen  ,  ujAqiuior  (AZ.  XIV.  4.r»);  *gcAi 
(stolz,  sein),  S.  ^'Aoy'Aiuoy»  und  in  einigen  andern,  deren  grundform  inan- 
gelt: Kiuioy  (gesund;,  caauiof  (schön),  xmiuoy  (häßlich  Dan  I,  10. 
£iu<>Y  schlecht),  Lt)«.iuio*r  LLäl  (krummnasig' ;  S.  &&«,  xuio-f  (es  ziemt  sich 
PS.  218;  S.  K&juiooy  (schwarz  werden!  von  r&juc  ist  kaum  qualitativ; 
S.  c-rgpuiof  (tröpfelnd)  Ps  71,6  nach  Tiki  ist  zu  tilgen  und  dafür  mit 
Lagaide  CTguioT  oder  mit  B.  Pryron  ex^oo-y  zu  lesen  als  qualitativ  von 
gel  :  gc  (fallen  ;  dasselbe  wort  ist  wohl  Job  I  i.  1K  im  B.  zu  lesen 
ofiuiof  cq^uicy  für  cqiuiof  der  ausgäbe  und  giuioyr  Pbtro.Vs 
(lex.  368). 

e)  IT,  selten  HT,  ist  eine  niclU  eben  seltene  endung  des  qualitativs, 
wie  in  uj$it  :  ujnm-r  von  Ujmi  :  ujinc  (sich  schämen);  S.  iviroer*  von 
K-io  (umkehren),  -xp*.cix  von  -xpo  überwinden  ,  S.  £r&ci-t  von  jro  (hun- 
gern';; ujofrx  :  ujo-ycrx  (eitel  .  ujorrx  rasend  von  yor;  tu>.p«.crx  von  r*- 
pui  (schweigen),  ujfcei*crx  (verschiedenarlig)  PS.  237  von  ujfi  (verändern 
und  ei*  (anblickt.  In  andern  Stämmen  ist  diese  endung  rein  nominal, 
so  in  g*7tH*r  Sögel)  von  q<v'Aa.i,  n*trx  (mitleidig)  von  u*m,  coTfe,rx 
(stattlich)  von  cefci,  ujAiujrx  (diener)  von  ujjuujc,  und  selbst  Aicttpi-x  : 
aacpii  von  %xc\  :  *xe    lieben)  wird  adjeclivisch  gebraucht. 

f)  Die  endungen  GT,  3tT,  OT  linden  sich  vereinzelt  in  qualitativer 
bedeulung  in  S.  ex,  cc-x  von  in,  uiui  empfangen);  <4ee-x  von  <<tu  (ver- 
weilen) ;  fep&pe-x  von  feop&p  (auswerfen  ;  —  S.  cxi<v*.x  cai*jul6.-x  caa*- 
aa*^t  (gesegnet)  für  B.  cAi^puioy-x  und  selten  caa*,aa*.i  Jer  17,  7. 
Gen  26,  29  mich  Fallkt);  —  S.  fe&Aox  von  (verdummen),  S. 
oo-x    knirschen    von  einein  unbekannten  thetna. 

gj  Die  kurze  endung  T  findet  sich  einige  male  unverkennbar  als 
qualitative,  namentlich  in  aiom  von  ccaari  :  mint  aufstellen1;  S. 
oopRT  (schweigend  von  opoR  (ruhen  ;  cpuiq*x  cpoq  x  von  S.  cpqc  (sich 
befleißigen);  B.  ttpoujr  (stinken)  ÄZ.  XIII.  106;  S.  ctwtutuj-x  (Luc  15,  3n) 
von  c&n&.uj  (ernähren):  S.  fcpfeop-r  von  ftopftep  (aussloßen) ;  S.  tqcpujop'x 
(Mino.  3  KV  von  ujopujrp  zerstören'  ;  B.  *xxnounrx  von  «omen  (ver- 
gleichen); coofop-x  c^oyuip-x  (Job  3,  5)  von  c&^oyi  (verfluchen)  und  S. 
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^cpAAon-r  (frierend)  Mino.  2  48.  In  ähnlicher  weise  scheint  S.  äoxt 
(anhangen)  aus  Auwt  (anheften)  entsprungen  zu  sein ;  dagegen  tritt  in 
ceAtonr  :  cä-tutt  von  coft't  :  cofii-rc  (bereiten)  das  ursprünglich  radicale 
t  im  auslau t  wieder  hervor. 

Die  ältere  qualitativbildung  durch  die  endung  ut  und  ihre  derivata,  351. 
die  sich  mit  regelmäßigkeit  nur  bei  den  Stämmen  auf  o  erhalten  hat,  wird 
bei  den  meisten  veränderlichen  verben  durch  eine  innere,  auf  vocalischem 
a blaut  beruhende  ersetzt,  von  der  sich  im  altägyptischen  keine  spuren 
nachweisen  lassen.  So  erlangt  die  verbale  vocalisation  im  koptischen  eine 
ähnliche  bedeutung  wie  in  den  semitischen  sprachen,  in  denen  allein  der 

wechselnde  vocal  das  genus  verbi  anzeigt,  wie  in  Jlä  (er  sagte),  (es 
wurde  gesagt). 

Die  gewöhnlichste  qualitativbildung  der  ein-  und  zweilautigen 
verba  mit  innerem  cd  oder  oy,  o  ist  die  durch  H,  welches  an  die  stelle 
des  slanfmvocals  tritt,  wie  9£h  :  kh  von  ^qui  :  kui  (setzen);  AhA  von 
feuiA  (lösen) ;  hkt  von  kui-t  (bauen) ;  «huj  :  thuj  von  «uiuj  :  tujuj 
(bestimmen);  <£hj6  :  hho  von  $ux6  :  nuig  (zerreißen);  Ainp  von  AAoyp 
'binden)  und  viele  andere.  Nach  dem  im  B.  gültigen  gesetze  tritt  für 
dies  h  vor  auslautendem  £  ein  6  ein,  während  es  im  S.  bleibt,  also 
oyt£  :  oyH£  von  ofO£  :  o'yui^  (wohnen) ;  :  m»£  von  :  mu£ 

(gelangen);  aac£  :  aahj  von  aaoj»  :  aio-y^  (füllen);  ^cg  (Jer  2,  18)  von 
<k>£  (trüben);  ne£  (Ez  i  1 ,  10}  und  nicht  itH£  (Ez  41,  13)  von  no£  (schüt- 
teln) ;  ebenso  B.  eq-nc£  (vertraut)  ÄZ.  XIII.  83;  vom  S.  für  cg*i 

(schreiben)  bildet  sich  richtig  S.  ot£  (=  B.  cjähott). 

Das  auslautende  i  :  c  der  schwachen  grundform  fällt  im  qualitativ 
meist  ab;  qnnti  :  quirfe  (ausreißen)  bildet  qifx.  :  fei«*  (ÄZ.  XIV.  46); 
es  hat  sich  aber  erhalten  in  •sh-xi  neben  ih«  von  «xui-xi  (abschneiden); 
chÄ!  neben  chä  von  «uäi  (weben);  S.  th<<c  von  -tukS'c  (anhängen  ; 
S,  nunc  (überfließen)  von  ntuume  (umstürzen)  oder  neun  lausgießen). 

Einige  male  geht  das  qualitativ  mit  h  aus  seltneren  grundformen 
hervor ;  so  S.  ch«*  (gelähmt)  von  cid'e ;  S.  iihcc  (PS  11,6)  statt  noce 
gekocht)  von  mee ;  ebenso  ö'hc  (hoch)  Ez  20,  40  für  (<oci  von  «"sei ; 
giui  (gering!  v  on  ujai*  ;  kh£i  (kühl)  von  xfcofil  :  i  ÄHJUL  :  tHXX 
(warm)  von  £aaoaa  :  jjuoaa  ;  «Hit  :  i^hh  (zart)  von  <fnon;  pne  (wach) 
von  puiic;  coTfHit  (wissend)  von  ceuo-pt ;  «oyHT  :  ioyht  (versammelt) 
von  duio-f^-.  Statt  B.  coyen  oder  coyin  ist  Joh  18,  15.  Born  16,  7 
jedenfalls  coynn  zu  lesen;  S.  -rniwr  von  -xnnooT  (schicken)  ist  ganz 
ähnlich  gebildet. 

Es  finden  sich  einige  qualitative  mit  h,  deren  grundform  sich  nicht 
nachweisen  läßt;  dahin  gehören  namentlich  S.  cht  (gesponnen),  hier. 
*fa;  S.  chA  c&oA  (schief),  B.  ujkA  cfcoTV  (gelähmt,  traurig  ÄZ.  XIV.  22); 

8t«m,  koptische  gnnmatik.  Ii 
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S.  ii|H.u  (warm  ,  Iiier.  Angin :  j6k-t  efcoA  (betrelen)  Jer  4  8,15  ;  S.  £wp  und 
£cp  !?)  (gekocht.;  S.  £htl  PS.  259  bedrängt  von  go-xge-ac ;  -xHp  'scharf 
sein);  B.  xHq    nahe  sein);  «hc  4  Heg  16,  6  u.  a. 

352.  Eine  zweite  qualitativbildung  der  zweilauligen  verbalstämme  ersetzt 
den  slammvocal  tu  durch  O,  wobei  das  auslautende  i  :  c  der  schwachen 
formen  ebenso  wie  die  vocalverdoppelung  im  S.  häufig  erhalten  bleibt. 
So  bildet  cuiq  :  cuiuiq   beflecken ,  coq  :  cooq   Nie.  I,  50  ;  Tinfc  :  tuiuifcc 

vergelten,  siegeln  ,  Tofc  :  -xoofee;  ujuini  :  ujume  (werden!,  tgon  :  ujoon . 
•xumi  (verbinden  ,  xoxxt  :  rooxxc.  Ein  benachbarter  guttural  oder  palatal 
drückt  das  qualitative  o  mitunter   zu  Z\.  herab,   wie  in  ujurr  :  ujuiuii 

bedürfen,  schlachten),   jn>T  :  ;   Arne  :  A nunc    zerdrücken),  A*c: 

piw6i  :  puigc  waschen)  ,  p*£c ;  S.  qoi^c  i  iuefc  springen',  fc*.<^c : 
ferner  B.  uj*oa  Dan  2,  35)  für  u|oju  :  iuöjuc  ujooaic  (mager,  fein  i; 
A*ou  (ÄZ.  XIII.  85)  von  Auuu  (verwelken);  ähnlich  kommt  S.  A&oju 
neben  Aoojuc   vor,  wie  neben  äooxxc  von  <<uiaiAie  verdrehen) 

und  ta«juc  Z.  395)  für  ioouc  Im  mitteläg.  ist  das  *  überhaupt  das 
gewohnliche,  daher  o.v,\kc  für  S.  oookc  von  puiRe  (schaben!.  Der 
Übergang  des  o  in  6  ist  nur  in  zwei  Stämmen  bekannt,  in  o^uiju  «essen1. 
oycxx  und  S.  nuin  gießen),  neu;  B.  oyc-r  (verschieden'  ist  dagegen 
vielmehr  nominalverb  im  stat.  constr.    §  308). 

Diese  qualitative  form  wird  selten  von  andern  grundfonucn  abgeleitet, 
wie  ouj  von  *ig>i   viel  sein  ;  oyo*  von  ofsw    heil  sein);  S.  noR  (fein 
E\  16,  14  von  n«.RC    zerkleinern);  j6ot  oder  s5*.-t  von  .5om  :  £-r*.i  ^fett 
sein) ;  oy*.fe  :  oy.sM''  von  oyon    heilig  sein) .     Es  seien  außerdem  ange- 
führt B.  xon    hart    Kab.  und  S.  cfon  für  ö'hh  von  cfnon.  (weich  sein  . 

353.  Die  zweilautigen  stamme  schwacher  form  mit  dem  statnmvocal  i  bilden 
das  qualitativ  gleichfalls  durch  den  ablaut  O,  wie  <**io  :  xice  ^erheben). 
<<oci  :  -xoee ;  i&i  :  eiftc  dürsten),  ofei  :  ofee ;  $icj  :  nice  (kochen),  <^oci'i  : 
nocc ;  auch  ^  (geben),  -ioi  :  *ro  und  ujoi  vlang)  von  uji  statt  ugHcr 
geboren  dahin;  nach  §  85  wird  das  o  gedehnt  in  guio-p  ;Jes  42,7. 
Ez  ii,  2  2  von  gio-p  werfen).  Gutturaler  und  palataler  einfluß  der 
nachbarlaute  \  erwandelt  auch  hier  o  zu  A.,  wie  in  *u6i  :  "Vgc  (sich  he- 
rauschenj  ,  vk&i  :  t*.£c  :   ximji  :  juiujc    schlagen  .   ju^tyi :   iuji  :  ciujc 

aufhängen),  &uji:&ujc;   ci«V  (säen;,   c*^    Z.  Iii),   so  auch  für  ccorfr 
Z.  34)   zu  lesen;  c^-fr  :  C6.-re  [gesponnen)    kommt  vom  hier.  sta.  Mit- 
unter schwankt  der  gebrauch  zwischen  o  und  * ;   pmi  :  pine  (neigen 
bildet  p&M  :  ponc  ;  £10  :  £ice  ermatten  j6oci  :  £oce  und  g*.cc  lEcd  1,3); 
neben  ujofej  ^mannigfaltig  sein)  von  uji&i  verändern)  findet  sich  M.  w>fci. 


«    cytyotfi  erpansus  K.  9ii  muß  heißen  cq$oci  ^y^*  &y+>~>A  »gekoolit«. 
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Die  drei  laut  igen  Stämme  bilden  ihr  qualitativ  durch  ablaut  des  tu  354. 
oder  Oy  in  O ;  so  cuith  wählen),  cotu  ;  $uiput  :  nuipiq  (ausbreiten), 
$opuj  :  nopuj;  um*  :  tuu£  (leben),  onA  :  on^;  cuin£  (fesseln),  con^; 
ujuiujq  :  ciuujq  (verachten  1 ,  ujo m q  :  coujq  ;  aac^*"*  :  **OT*^  (mischen) , 
aaoos-r  :  iuv\<  ;  u.  a.  Die  auf  eine  liquida  auslautenden  stamme  behalten 
hu  B.  ihr  c  vor  derselben:  cuipcaa  :  cuipaa  (verführen),  copcaa  :  copaa; 
die  auf  £  ausgebenden  im  M.  oftmals  ein  wie  in  cor«.p,  on^  (Apoer. 
117.  126).  Unter  den  bekannten  umstünden  (§  85)  tritt  für  das  qualita- 
tive o  der  dreilautigen  Stämme  \  ein,  z.  b  puu6~T  :  pui£T  (nieder- 
werfen), p*j6~r  :  pa^-r ;  «ui£c  :  iingc  (salben)  ,***v£c ;  pumg  (verbrennen), 
P<sko  Z  629);  '  Atuuj-x  'Afiq-x-  (quälen),  Afein/x  Pan.  CXII1 ;  mbmm  : 
•x  mo.«  (einladen),  »^gcaa  :  -uou  :  <m^fn  :  xmo.«  (beflecken  1,  <\  6ca*  : 
savgaa  :  x&geaa  (Apocr.  127);  nogcÄ  (einfügen)  K.  234,  u^ocfe  (Ez  I,  II. 
K.  231);  u.  a.  Der  vocal  G  vertritt  das  qualitative  o  selten,  nämlich  in 
j&etiT  M.  p&n*r)  von  ioim  :  ^uini  (sich  nähern)  und  c^h  ei-e^epK 
(weitstehende  zähne  habend)  von  <£tupR  (ausreißen).  Formen  mit  h  wie  S. 
nHpuj  (Z.  586)  und  B.  -xhA^  (Apoc  18,  16)  sind  dagegen  zu  verwerfen. 

Es  giebt  manche  dreilautige  qualitativ  formen,  deren  activ  sich  nicht 
nachweisen  läßt;  dahin  geboren  eq-Ronuj  (sich  erniedrigen)  ÄZ.  XIII.  58; 
ei-Äoj;  :  ct-Aoruj  (gedreht)  Z.  450;  cx-Aoaac  (schmutzig);  äoxt  (au- 
hängen]  ÄZ.  XIII.  85:  ey-aaocu  (geschärft)  ÄZ.  IX.  122;  01c  gespalten) ; 
cf-qo-TC  (breit)  Kab.  ;  B.  joAr  (geflochten);  cqAoRCaa  (feucht)  ÄZ.  XIII. 
8i;  cq-noqep  (sieb  befleißigend)  ib.  109;  S.  ct--ta>kp  (klar);  cy-^A^ep 
(zaubernd)  Dan  1,  20;  ujcirr  (zerschnitten)  Ex  36.  10:  S.  aaopuj  oder 
aapuj  und  -xxpuj  (roth)  tl.  a.  m. 

Die  dreilautigen  in  transitiv  a  bilden  das  qualitativ  durch  um-  355. 
Setzung  ihres  stammvocals  O.  cAok  (gering  sein)  bildet  co&r;  £pouj 
(schwer  sein'  gopuj  ;  gAo«  :  gAoa*  süß  sein)  goA-x  :  goA^ ;  gRO  für 
gRop  (hungern)  B.  goRep ;  craacr  (fett  sein)  setzt  S.  nach  §  103  ein  n 
ein:  oyoun  r  ;  B.  «uipuj  K.  266)  :  Topuj  von  -e>pouj  (roth  sein)  zeigt, 
vielleicht  unberechtigte  dehuung  des  vocals.  Ebenso  sind  aaoR£  von 
ni'..\o  traurig  sein),  ofoftuj  von  o-ffc&uj  (weiß  sein',  ujoAg  von  ü|',\,n>; 
(bestürzt  sein)  abgeleitet.  Statt  des  o  haben  3L:  u.\ui  :  von  nujor  (hart 
sein)  und  das  vereinzelte  B.  ey-^Aa^aa  verbrannt);  vielleicht  ist  auch 
n«.fV  :  **£T«  (glauben)  als  ursprüngliches  qualitativ  von  ttgoT  (treu  sein) 
zu  erklären. 

Durch  Umsetzung  des  betonten  vocals  bilden  auch  die  vier-  und  356. 
fünflautigen    Stämme   ihr  qualitativ,    das   für   das   o — c    des  activs 
6 — 10  annimmt;   z.  b.  coAceA  :  coAcA   (trösten),  ceAcoiA  :  cAcmA ; 
35o"is6cx  :  £OT£t  (erforschen) ,  j6c*tj6ui"t  :  gc-rgoi-x- ;  ■xouj'xeuj  :  d'oujd'euj 
(begießen),  •xcuj'xuiuj  (Job  36,  7)  :  d'eujä'iuuj  ;  B.  äoaa&caa  zerbrechen), 
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^cjuu6uui:  S.  t*.©-x£  verw  irren  ,  -xcg-ruio :  in>ou,eo  glühend  uj*g- 
ujuw  mit  »  für  c:  die  eigentümliche  boh.  aspirata  der  betonten  silbe 
wird  im  qualitativ  verschoben,  wie  in  tchwoiit  von  «oirrcn  .vergleichen), 
oder  beiden  Silben  mitgetheilt.  wie  in  ^cn^mn  \on  gönnen  überfließen) ; 
cciujm&  Tür  tqefciqaifi  Ez  21.  9  befolgt  diese  analogie ;  —  igoopxcp  : 
BjTop-rp  stören  ,  ujicp^uip  Sic  5,  39.  Job  3.21  :  ujTCp-xinp  ;  CRop- 
Rcp  :  CKopnp  wälzen  ,  o.cpRiup  :  cRpRmp,  u.  s.  w.  Wie  das  qualitativ 
co-f-Tmn  von  ctuoYTrcn  :  coo-vprn  richten  sind  auch  RoyAuiA  und 
cofXmX  wälzen  .  deren  activ  sich  nicht  nachweisen  läßt.  Wegen  des 
vorhergehenden  nasals  tritt  für  das  m  des  qualitativ  s  oy  ein  in  cq-ne^noyp 

Luc  6.  38' \  Nie.  I.  54  von  no£nc£  schütteln  .  ccA-rurT  :  cfc-rur-x  von 
cofc"^-  :  cofiTC  bereiten  ist  regelmäßig  vom  ursprünglichen  sbtl  gebildet : 
S.  cqToyv  ist  eine  incorrecte  form;  B.  T£n«mnT  Job  37,  13.  41,  24) 
von  •eomen  :  Tomn  vergleichen1  und  c£ö*rtnp*r  Job  3,  5  von  c^^oyi : 
C4k£°T   verfluchen'  haben  ein  afTbrmatives  t  erhalten,  das  im  S.  Tirroin 

Luc  1 3,  1 8  schon  abgefallen  Ist ,  aber  deutlich  auf  den  Ursprung  der 
durch  ablaut  gebildeten  qualitative  im  koptischen  hinweist.  Qualitative  mit 
doppeltem  e  sind  unmöglich  und  z.  b.  tupouuj  crujenujcn  geschorene 
männer  Jer  31.  36  in  e-r-ujcitujmn  zu  verbessern;  ebenso  wenig  ist 
ccuj^cp-rcp  beunruhigt  Apocr.  103  oder  ty.\t  aaAhaa  convoluln  ÄZ. 
XIII.  85  annehmbar.     Ganz  anotnaj  sind  Tcn^o-r  :  th^ot  von  Tcn^oyr 

glauben  und  uj^ncYug  :  c*.ncuj  c&.n&.uj-r  von  uj&nuj  :  c&nuj  c*^nuj  ^er- 
nähren) . 

Auch  diese  qualitativform  findet  sich  bisweilen  ohne  nachweisbares 
activ,  z.  b.  B.  ockouik  Lev  19,  28    gezeichnet \  B.  e^pcnpuiK  ytc 
K.  232,   S.  Ai.'Aiu^   besäet),  B.  cctcuit    glänzend),  S.  t€&tvu6  (ge- 
drückt' Nie.  1.  54:  Kpcxipuiui  :  KpAipaua  .schwarz    u.  a.  m. 

Die  innere  bildungsweise  des  verbum  qualitativem  hat  sich  offenbar 
aus  einer  äußerlichen  entwickelt.  Nur  aus  einer  abgefallenen  endconsonanz 
erklärt  sich  die  Verkürzung  des  vocals  in  coq  von  cmq,  oder  in  co-ra 
von  curxn  und  die  Verschiebung  des  tones  in  ccAcuA  von  coAccX. 
Selbst  der  ablaut  kn\  von  hm\  und  rfoa  von  <<ici  mag  einen  ähnlichen 
Ursprung  haben,  obwohl  sich  derselbe  nicht  deutlich  erkennen  läßt. 


I)  An  dieser  stelle  des  evangeliums  entspricht  in  der  äthiopischen  Über- 
setzung, woran  Lagarde  denkt.  nrhnüA.    Vergl.  DlLUUR*,  lexicon  634. 
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XXVIII.  CA  PIXEL. 


DIE  C LASSEN  DER  VERÄNDERLICHEN  VERBA. 

An  den  beschriebenen  regelmäßigen  Veränderungen  des  Stammes  neh-  3Ä7. 
men  nicht  alle  verba  gleichmäßig  theil.  Die,  welche  keinen  accusativ  zu 
sich  nehmen,  bilden  auch  keinen  constr.  und  stat.  pronom. ;  bei  andern 
fehlt  das  qualitativum.  Manche  formen  der  art  sind  wohl  unbedenklich 
anzunehmen,  lassen  sich  aber  zufällig  bei  dem  beschränkten  umfange  alter 
literatur  nicht  nachweisen.  Das  lehr-  und  Wörterbuch  der  koptischen 
spräche  sollte  auf  die  Verzeichnung  der  vorhandenen  formen  bedacht 
nehmen.  In  diesem  sinne  habe  ich  das  folgende  Verzeichnis  aufgestellt, 
welches  das  von  mir  zu  gründe  gelegte  Wörterbuch  Petron's  vielfach  ver- 
mehrt ohne  den  gegenständ  selbst  zu  erschöpfen.  Nach  den  arten  der 
bildung,  die  der  stat.  absol.,  constr.,  pronom.  und  das  qualitativ  zeigen, 
stelle  ich  die  folgenden  acht  c lassen  der  veränderlichen  koptischen  ver- 
balstämme  auf: 

I.  fcoiA  fccA-  :  ÄA-    fto'A*  &hA  lösen. 

II.  cuiq :  ctntuq  ccq-  coq*  coq  :  cooq  bearhtmttzen 

III.  tfio  :  sicf     a'cc-r-xcc'T-  i',  <foci  :  -xoec  erheben 

IV.  dt  :  «i  <^i-  :  *i-  :  xit     <*hotc  :  »ny  nehmen 
V.  4o  :  «o              :  <xe-      4o+  :  so»        dnoy-i  :  pflanzen 

VI.  cai-m  ccxn-  com«  com  wählen 

VII.  cfcoR  —  —  cofiiK  gering  sein 

VIII.  coAccA         ccAceA         ceAcuiA*         ccAciuA  trösten. 
:  coAcÄ         :  cÄcÄ  :  cÄcuiA»         :  cÄcuiA 


I.  C LASSE. 

Zur  ersten  classe  gehören  diejenigen  ein-  oder  zweilautigen  verba,  358. 

deren  grundform  den  vocal  ui  oder  dessen  \ertreter  oy  und  o  hat  und 

deren  qualitativ  sich  durch  H,  selten  c,  bildet;   der  stat.  constr.  bildet 

sich  regelmäßig  durch  e  (selten  &) ,  der  stat.  pronom.  nimmt  den  vocal  o 
und  selten  &  an. 

t,  Einlautige  Stämme  auf  einen  vocal: 

im  um  :  eitu    un-  :  ei*>-         t*.*  :  eit>.&*       [imof]  waschen 
5^oi  :  Ktn        X*~  :  R*k"       X**  :  R*k<k*     XH  :  KH  legen,  lassen 
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CUI 
Sttl 


cc- 

TSLC- 


co*  :  coo* 
TS.O+  :  -xoo* 


Zwei  lautige  Stämme  starker  oder  schwacher 

a)  Mit  dem  st.  abs.  auf  ui,  dein  constr.  auf  c,  dem 
und  dem  qualitativ  auf  h  : 


feuiR  S. 
fcuiA 

-euuu  :  -xuijLi 
4»m-x  :  *xurx 

NM 
KUlfil 


fiteA-  :  AA- 
eti-  :  TCT- 


kuic  : 


AuiK 

Aiu«*  S. 

oyuin 

purr 

(cuihi) 


cum 
cuip 


rcA-  :  rA- 
rcc- 

RC'X- 


oycn- 
pex- 

CCR- 

:  CCR-  CK- 
CCTl- 

ccp-  :  cp- 


cuic  (cuici)  B.  — 


S. 

lUiXX 

•xum  S. 
(•xuine) 

-IU1C 

-xui<5'  S. 

t^iun  :  nuin 

$un  :  niu  t 
«XI tun  :  Riun 

uiA  ituAi) 


TfK-  :  1R- 


•un- 


u)Ui&  S. 
ujuiu  M 
(ujuirj) 


«bcn-  :  ncn- 

|Ps  13,  4| 


X£H" 
eA- 

cn- 

jgfc- 

ujcr- 

:  (ig  cht-) 


fcoA* 


oox* 

(D.n  14,  10) 


[rcA-]  :  rA-  ro£i* 


roA* 

roc*  :  ROOC* 
ROT» 


COR* 

:  COR*COOR* 
COlf* 
COp*  <Z. 
COC* 

TOR* 

Ton* 

IOC* 

q>on*  :  noit* 

Xon* 
oA* 
on* 
ujoq* 

UJOH* 

:  u\.m-.-i  • 


&HR 
k-K'A 

OHJU.  :  TKU 
*HT  :  IH1 

H 

RH& 
RH& 

RHC 


Ahr 
Ah<< 

Of  Hit 

pHT 

CHR 


CRp 


'IHR 

THAI  (Ex  5,  I) 


THC 

TH(J' 

(llllltc] 
<^h  i  :  nH-r 

S  RHTl 

(S.  cAhT) 
hh 

UJHft 
UJHR 


trinken 

sagen 

form : 

pronom.  auf  o 

gehen 
lösen 

verschließen 
lenken, 

mischen 
eilen 

verdoppeln 

schwach  sein 

einwickeln 

bestatten 

bauen 

zart  sein 

verbergen 

öffnen 

sprossen 

ziehen 

eintauchen 
ausbreiten 
umstürzen. 

aufheben 
stärken 
schärfen 
kosten 

• 

befestigen 
anfügen 

ausgießen 

laufen 

verbergen 

au  fliehen 

zählen 

verändern 

graben 
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11(111  .\ 

ujcA-  :  ujA- 

ujoA* 

rauben 

ujum  S. 

— 

ujoon« 

entfernen 

ujum 

ujen-  :  ujn- 

ujon* 

ujHn 

empfangen 

ujuin 

ujcn-  ujcfe- 

:  ujofc* 

ujHn  Uer  :io.  :i2t 

sehee  reu 

:  ujuifc  ujuiq 

:  ujfc- 

:  ujhb.iV-W.  81,31) 

ujtup  B. 

— 

ujop* 

Ujlip  <Z.  .V64!( 

verstopfen 

ujuiq 

ujcq- 

ujoq* 

u,Hq 

verwüsten 

quer  qui"f 

qCT-  (Jer  12,  17: 

qoT» 

abwischen, 

:  qturc) 

Nie.  1.  51) 

vernichten 

ICUlK 

j  ,,,, 

»ÖR* 

j6hk 

rasieren, 

*    .11111'     ,Mii  iitii 

.  y III K  o  IM  Ul  H 

:  gooK* 

:  £HR 

umgürten 

»tp- 

Ä»op* 

— 

verwüsten 

£hA 

II  ie  hen 

VUISJH  .  Olli XI 

— 

i1OH'/  «Je»  •>•»,  .J 

treten 

:  Ps2«.  l:M 

fuin  on in m  S. 

- — 

gon« 



befehlen 

£um  S. 

— 

— 

nahen 

©um 

9on* 

PHn 

verbergen 

£IUUJ 

bedrängen 

XUiR 

•XCR- 

•XHK 

vollenden 

sm'A 

•xcA- 

•xoA* 



leugnen, 

:  ataA 

:  cä-  (1-9. «) 

:  «J'ooA* 

umwenden 

*uiA  B. 

TloA*  (Jer  4,  ») 

*nA 

umhüllen 

xuip  :xuiuipc  -xcp-  :  -xeep- 

•xop* :  -xoop* 

«HD 

■ 

zerstreuen 

TtUip 

KCp- 

•xop-» 

•XHp 

schürfen 

B.  — 

XCp- 

•atop* 

1«MP  NM.) 

erforschen 

•xuiq 

■xeq- 

— 

•xnq 

verbrennen 

kochen 

:  <4h<& 

•äc-x- 

SMS  IH-SI 

abschneiden 

:  (^ui-s. 

:  ä'c-x- 

:  <fox* 

:  ^h-x. 

graben 

/xiu-xi  :  (S'tu-xe,  <uiurxx) 

(S'cn- 

ä'hr 

ergreifen 

*oini  :  <*iune) 

rfinc  B. 

«'HC 

verdichten 

Von  schwachen  v  erben 

gehören  außer 

den  auch  in  starker  forin  gl 

bniuchlichcn  noch  hierher : 

fco'V  :  qujrxc 

:  qo-r* 

« 

:  tiHT 

entweihen 

TO«* 

pflanzen, 

:  xh^c 

hinzufügen 

$uixi  :  nuKS'e 

:  nna'  M. 

zerbrechen 
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qtuxi  :  quid'e  qe-x- 
fciutf'c  :  qec*- 


qox* 

:  qo<f# 


ausreißen, 
:  &HflT(Äz.xiv.46)  aufspringen 
färben 


Ferner  die  ohne  quaKtalivutn : 

RUI^  :  KUl-TC      HCT-  ROT* 


^Vunti  B. 

CUJRI  B. 

cui^-  :  cuitc 
uiqi :  tuqc 
uifcc  (m&) 


C€R- 
CCT- 


co*x* 
oq* 


aufhören 
sich  lausen 
loskaufen 
bändigen 


Die  auf  uj  auslautenden  stamme  und  einige  auf  gutturale  ausgehende 
haben  im  slat.  jnron.  gewöhnlich  den  vocal  c\  einige  derselben  schwanken 
im  gebrauche,  namentlich  im  sah.  dialecte.  Selten  ist  dies  &  auch  auf 
den  stat.  constr.  ausgedehnt.     Auf  tg  auslautende  sind  : 


ftlUU} 

OUIUJ 
:  THUM 


k  *  UJ-  i"  "  17.21  &HU) 

:  QOUj 

ecuj-  (Jer.V  22)    ««.UJ*  eHUJ 

:  -xouj*  :  tmuj 


entblößen 
bestimmen 


:  (Ruimuge) 


:  'tcuj- 

(Act  15,  i) 

:  rouj* 
ot^uj-:  oycuj-  ot&uj* 


—  zerbrechen 


puiuji 
:  ptuujc 

$111  Uj 

:  nuiuj 

ttlUJ 

:  cuiuj 
ujuiuj 

ujuity  S. 
•xuity  B. 


peuj-  p^uj- 

:  ncuj- 
cuj- 
ujcuj- 

:  cetg- 

UJCUJ- 


p*uj* 
:  p&ujT* 

$*U|»  $OUJ*        t  H  .II 

:  nouj* 
ouj* 
tgouj* 

:  cou|*  c&uj* 

UJOUJ*  W>UJ« 


Auf  gutturale  auslautende  : 


RCR- 


KOK*  :  K*R* 


:  chuj 

UJHUJ 
"XHUJ 

<>«*; 

:  -mg 

RHR 


genügen 
theilen 

lesen 
verachten 

zerstreuen, 

sieben 
gleichen 
ausgießen 

verwirren, 

vermischen 
abschälen 
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<$tn*  :  nm£     $c;6-  :  nc£-  $*j6*  :  n*£*  :  nng  zerreißen 

c*£S.  cc£-  (Nim  n,26)  c«t£*  :  c&£«  ch£  schreiben 

i6»j6-  x5>*j6+  —  schaben 

und  das  schwache 


—  c*j6*  (Kab.)       chä,  chj6i  weben, 

b]  Mit  dem  stal.  abs.  auf  oy,  csir.  c,  pron.  o,  med.  h  : 


»xoyn 

noyx  S. 
noyxc. 


juop* 
noi* 

Hl'  S  • 


UHU 


JUHp 


HUTS 


ausharren 

binden 
mahlen 
hinwerfen 


c)  Mit  dem  stat.  abs.  auf  O  und  dem  qualit.  auf  6  werden  die  auf 
£  auslautenden  stamme  irn  boh.  dialccte  gesprochen,  während  der  sah. 
gewöhnlich  tu  {oy)  und  h  beibehält. 


eo£  B. 

«C£  (J«2,  181 

trüben 

vt-vo-  :  xieg- 

ui'j»  :  uiiq 

füllen 

not  [noyo] 

nC£-  (Luc  »,  5) 

nc£  :  nHj 

schütteln, 

trennen 

oyot 

hinzufügen, 

:  oyui£ 

:  oyco- 

:  oyno^ 

wohnen 

:  &H£ 

neigen 

:  1WD£ 

• 

/        :  im? 

gelangen 

:  rh£ 

wetteifern 

berühren 

o  im  «/.  a&*.  haben  auch  einige  sahidische  auf  oy  ausgehende 
Stämme,  nämlich: 

•tooy  •  TCf-  —  —  kaufen 

•xooyM.Ts.ny   ney-  *oof»  —  schicken 

<fooy  [JuMoy)  —  <fooy+  unoy  :  4wy  beengen 

3.  Von  andern  zweiconsonantigen  Stämmen  sind  zur  I.  classe 
noch  einige  wenige  mit  qualitativem  h  zu  rechnen,  nämlich  : 


KJUOAl  S. 


  KH& 


kühlen 

schwarz  sein 
zerkleinern 
ähju  :  oh%x     warm  sein 


<<non 
citfc  S. 
pmic  :  pocic 


•xhh  :  <3ffm 

CH<< 
pMC 


zart  sein 

lähmen 

wachen 
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qiu-xi  :  quid'c  qex- 

feuKJ'c  :  qe«*1- 

<*"o-x  [a'ons.i]  — 


qo** 
:  qo«'* 


qit-x  ausreißen, 
:  &H<f  (Äz.xiv.48)  aufspringen 
«h«'  färben 


Ferner  die  ohne  qualitativ  um : 

RUI«V  :  RUITC      HCT-  ROT* 

Aumi  B.  —  Tio-x.* 

cuiri  B.  ccr- 

cui-f  :  cur ic  cc*r-  coi* 

uiqi :  uiqc  —  <»q* 
uifce  (m&) 

Die  auf  in  auslautenden 
haben  im  ffai.  juron.  gewohnlii 
im  gebrauche,  namentlich  im 
den  stat.  comir.  ausgedehnt. 


umgeben 
genesen, 

aufhören 
sich  lausen 
loskaufen 
bandigen 


fcuiuj 

:  i  umj 

Riuig 
:  (ruioiujc) 


fceuj- 


eCUJ-  (J«5,  22) 

:  tcuj- 

(Act  IS.  2) 


stamme  und  einige  auf  gutturale  ausgehende 
■h  den  vocal  3L ;  einige  derselben  schwanken 
sah.  dialecte.     Selten  ist  dies  &  auch  auf 
Auf  uj  auslautende  sind  : 
ftA,jg*iu«*n37.2-))  Ahu]  entblößen 

»*uj«  vmui)  bestimmen 

:  touj*  :  *thuj 


ptuuj 
puiuji 
:  puiuje 

'Im  Ii) 

:  nuiuj 


ujiuuj 

:  cuiuj 
jguiuj 

ujuiuj  S. 
•xuiuj  B. 


R*UJ» 

:  kouj* 

—  p*uj*  — 

peuj-  p^uj-      p»ig*  — 
:  p&ujt* 

$ctg-  $*uj*  <|>ouj*  $hui 

:  ncui-  :  nouj*  :  nHuj 

cuj-  ouj*  — 

ugcuj-  ujouj*  ujhui 

:  ccuj-  :  couj*  «wig»     :  chuj 

ujcuj-  UJ*UJ* 


•xeuj- 


—  zerbrechen 


wollen 


zusehen, 
genügen 
theilen 


iMo«t*  »a^tg*  jaHsi 


verachten 

zerstreuen, 
sieben 
gleichen 
aus 


Auf  gutturale  auslautende 


roir 


:  *rcg- 

RCR- 


:  tk£» 

ROR*  :  R*R# 


RHR 


verwirren, 
vermischen 

abschälen 
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4>cj6-  :  ncg-  $«j6*  :  n*.g*  $hj6  :  nHg  zerreißen 

c*£S.             ccg- (Nim  11,26)  c«u6*  :  ch£  schreiben 

B.            £*j6-  j6*^*  —  schaben 

und  das  schwache  «  * 

:  coipc           —  c*£*  (Ka»  )  ch*,  chj6i  weben. 


JuloTP 
noyr 


b)  Mit  dem  stat.  abs.  auf  6y,  cstr.  e,  j>ron.  o,  med.  h  : 

—  —  uhh  ausharren 


iiot* 
(it**#) 


binden 
mahlen 
hinwerfen 


(Jer2.  18) 

trüben 

füllen 

ne£  :  n u  g 

schütteln, 

trennen 

hinzufügen, 

wohnen 

:  ÄH£ 

neigen 

gelangen 

:  m«2 

wtTiiüiit?ni 

:  -xho 

berühren 

c]  Mit  dem  stat.  abs.  auf  O  und  dem  qualit.  auf  6  werden  die  auf 
£  auslautenden  stamme  im  boh.  dialecte  gesprochen,  während  der  sah. 
gewöhnlich  tu  (oy)  und  h  beibehält. 

«0£  B.  —  — 

no£  (noffc)  ltC£- (Luc  »,  5)  u*£*  (ncg*) 
:  no-pgc 

oyo^  oy*.2~  oy±2.* 

:  oyw£  :  oyeg- 

—  oj±2-  :  fcc^-  — 

:  nui£  —  — 

Xoe  :  Huig  —  — 

o  im  «f.  afts.  haben  auch  einige  sahidische  auf  oy  ausgehende 
stamme,  nämlich: 

•xoot            '  ncy-  —  —  kaufen 

«oot  M           Ts.ey-  'x.ooy*  —  schicken 

<*ooy  [4moy)          —  <*ooy+  Ttnoy  :  4ny  beengen 

3.  Von  andern  zweiconsonantigen  stammen  sind  zur  I.  classe 
noch  einige  wenige  mit  qualitativem  h  zu  rechnen,  nämlich  : 

X*iofii  :  kä*     KÄe-  —  RMfe  kühlen 

kuou  S.  —  —  KKJut  schwarz  sein 

ujAi*.  —  —  ujhjui  zerkleinern 

äuou  :  ouou  —  —  «hm  :  £hju  warm  sein 

^non  —  —  iHn  :  tf'Hit  zart  sein 

ciä'c  S.  —  —  ch«*  lähmen 

ptuic  :  pocic  —  —  Phc 
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cuioyn 


coTCit- 
:  coyn- 


Ihnen  schließt  sich  an 
:  *xuio-j-n        :  -ruioyn- 


:  toyht 


(Pa  77,  50)  v  .v 


—  erheben 


II.  C LASSE. 

359.  Zur    zweiten    classe   der    veränderlichen    verba    gehören  diejenigen 

zvveila  titige 0  stämrne  starker  und  mehr  noch  schwacher  form,  welche 
im  stat.  abs.  gewöhnlich  ui ,  im  qualitat.  o  oder  aus  phonetischen  grün- 
den &  und  selten  e  haben.  Im  67  constr.  haben  sie  gewöhnlich  e,  im 
st.  fron,  o  und  Die  Stämme  dieser  bildungen  haben  im  S.  gewöhn- 

lich vocalverdoppelung. 

I .  Das  qualitativem  auf  O  haben  wenige  starke  Stämme :  . 


ctuq  :  cuimq  ceq- 
Auixi 
:  Auiiuxie 


coq* 


coq  :  cooq 

ÄOX1C 

:  'Aoojuc 
:  -xoofcc 


•itu6 
:  n 


:  Tooi» 

—  TOi» 

:  iccfc-  :  looi 

—    UJOA1 

:  ujooxie 

Von  schwachen  Stämmen  sind  weiter  zu  erwähnen: 


feumipe  S. 

(fanp) 
Ktuuifee  S. 

Kiumqe 
Kuiuipe  S. 


&oope 


Kccqe- 


(Lm  «.  22) 


ROofc* 
KOOp* 


nuiuiite  S.        necue-  neue-  noon« 
nuiiupe  S.  —   nepe-  neep-  — 
$uip,  $ipi  $cp- 


Jer  13,  II) 


roxi* 


roxii 
:  tooxic 


b 

faulen 
versiegeln 
vergellen 
zart  sein 


treiben, 
schwellen 


abhauen 
scheiden 

umkehren 
berichten, 
verkünden 
verbinden 


Uiqi  :  mqc  tufec  — 


ofef  (Äz.tx.i/2,  drücken 
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ig  unu  :  tgamc  — 

ujon  :  igoon 

werden 

ujaiä'c  ujuitnd'e  S.  — 

— 

quälen 

JÖUIKI  :  ^OIRC     OCRC-  OffKf- 

, — 

S.  £OOKC 

rasieren 

PIUU1KC 

M.  ^KC 

kuioj&c  S.  — 

übersteigen 

•xiupi  :  oiaiuipe)  — 



■xop  :  -soop 

stark  sein 

xuiuipe  S.  -xecp- 

«oop* 

-xoope 

zerstreuen 

•sturrc  stT- 

durchgehen 

MMÜIK  S. 

[cfmm'Xe]  S.  ö'A- 

cJ'oo'A* 

<*WAe 

einhüllen 

'muiui-  S.  tflAlf- 

verdrehen 

cJ'umi  :  c^ume  l<<cn-} 

cf'on* 

a'one 

ergreifen. 

2.  Von  denen,  welche 

statt  des  o 

im  qualitativum  und  auch  im 

pron.  ein  &,  haben,  gehören  hierher: 

Auic  Acc- 

zerstoßen 

:  'Auu-  Arnim 

ujurr  uj^r- 

bedürfen, 

:  ujuiui-t          :  ujex  ujcct 

bitten 

UJUJT  Uj€*T- 

schlachten. 

:  iqmurx             :  »un- 

abschneide 

und  das  schwache 

pux6j  :  puige  — 

P*j6* 

p*gc 

waschen. 

3.  Der  qualitative  vocal  wird  zu  6  herabgedrüekl  in  folgenden  bei- 
den, in  denen  er  vor  eine  nasale  liquida  zu  stehen  kommt : 

oyiuxi  oycxx  :  o-yxi     070x1*  oyesx  essen 

nmit  S.  —  mm*  nen  (Nie  i,&5)  ausgießen. 


III.  CLASSE. 

Die  verba  der  dritten  classe  sind  diejenigen  zweiconsonantigen  360. 
verba,  deren  grundform  mit  inlautendem  i  und  auslautendem  I  :  6  ge- 
sprochen wird.  Ihr  qualitativ  hat  im  stamme  den  vocal  o,  seltener  & ; 
der  stat.  pron.  wird  vor  liquidem  auslaut  mit  c,  sonst  mit  &  gesprochen  ; 
das  welches  er  regelmäßig  im  S.  anhängt,  wird  mitunter  auf  den  stat. 
conslr.  übertragen. 

Das  qualit.  auf  O  ist  die  nächste  ausspräche ;  es  findet  sich  mit  * 
im  stat.  pron.  in  folgenden  auf  c  auslautenden: 

focj  :  fcice  —  b&c*  :  &kc~t+  —  sägen 

aaici  xiec-  juuu:*  ajioci  |J«3i,  2*>  gebären 

:  juuee  :  ai^c  x* 
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$ici  :  nicc       $cc-  :             $*c*  :  n*c*r*  $oci  :  nocc  kochen 

äici  :  £ice              —           —  :  £&ct*  Äoci  :  £oce  leiden 

<fia  :  iticc         ec-  :  xcct-    «'«.c»  :  tl±c°t+  ä'oci  :  «oce  erheben 

Die  übrigen,  auf  liquidae  auslautenden  stamme  haben  im  stat.  pron. 
vielmehr  6: 

ifti  :  eifcc                —                  —  o&i  :  oftc  dürsten 

im  :  eine                —                   —  om  ähnlich  sein 

im  :  eine         cn»-  :  H-         en«  :  Rt*  —  führen 

Xifiii  :  'Aifcc             —           —  :  AeiVr*  Aofci  :  Aofcc  rasen 

roqi  :  niqe              —            —  :  neq  i*  —  blasen 

cini  :  eine       cen-  :  cn-        cen*  :  —  (animof  B.)  überschreiten 

<|>ipi  :  nipe             —                   —  $opi  :  nope  blühen, 

leuchten 

ini&e  S.           igt-                      —  ujofce  (ujoo&c  verändern 

M.  uja^i 

tgini  :  ujme     ujen-               ujen*  :  —  —  fragen 
M.  ujen-T- 

(oifti  :  gi&e)            —                  —  oofci  :  £ofce  niedrig  sein 

2}oy%  :  gioyc    £i-                 £it*  ^moyi  :  —  werfen 

£ii  e  S.            £ct-                     —  ourrc?  zerreiben 

S.IXXI  :  «'ine      -xcai  :  <<n  <*xx   -xcju*  :  <4n  x+  —  linden 

Diesen  schließen  sich  an : 

ipi  :  cipc         cp-  :  p-           u«  :  '         —  machen 

't                                        thj*  :  toi  ;  to  geben 

utoi  B.            %x*»-                aaki*  —  gieb! 

2.  Von  denen  mit  qualitativem  .'X  sind  die  folgenden  zu  bemerken  : 

eiÄi  :  «^£c              —                   —  ^*j6i  :  T*.gc  trunken  sein 

luyi  :  ciuje        ctg-                        :  *u}T«  :  &.uje  aufhängen 

xiiuji  :  jaiaje    xicuj-              &&&.uj«  :  —  julkuji  :  — .  schlagen 

piKi  :  pine       pen-  :  pcKT-    pM;'<  : p&KT*  p&Ki  :  pone  neigen 

ci+  :  errt        cct-               ca-t* :  ca&.t  *  c&.'V  :  (cht)  werfen,  säen 

<P8.  13) 

—  :  ciuje               —                  —  ui.vuii  :  c*uje  bitter  sein 

ujme  S.           ujckt-iPh7.  15)   uj&K  x  •  —  graben 

ujrf  B.                   —           uj&t«  (ig^T  (Lac 8,m)  erbrechen, 

abgehen 

:  Jitc       —  :  jct-         *>kt+  :  p*t*  ä*^  :  ^tc  ausdrücken, 

^t»  ^kT£  fließen, 
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IV.  CLASSE. 

Zur  vierten  classe  geboren  diejenigen  ein-  und  zweiconsonan-  361. 
tigen  verbalstämme,  deren  grundform  gewöhnlich  auf  i  oder  auf  *i,  es, 
seltener  auf  i  :  e  ausgeht  und  deren  qualitativ  sich  durch  eine  endung 
iWy  :  ny,  usoy,  uio*pr,  «•*")  bildet. 

I.  E  i  n  consonantige  auf        ei  oder  i  sind: 
q<ki  :  qei  (qi)    qi-  qrr*  —  :  qHf  aufheben 


«ei                juenpe-  Aicnprx*  (AAenprr  lieben 

:  juc                :  Aiepe-  :  JUtepiT*  :  Aiepi  t) 

oyei                      —  —  oyhoy  sich  entfernen 

:  oye.  :  oyHy 

£Ci                        —  —  (jidioyt)  fallen 

:  £e  :  ^hj 

ci  :  cei  es               —  —  cnoy  :  ch«j«      satt  werden 

uji                  uji-  igs-r*  —  :  ujHy  messen 

<fi  :  -xi            <f\-  :  -xi-  <*v\+  :  xit#  dwoy  :  -s.H-f  nehmen. 

3.  Zweiconsonantige  auf  &i  sind: 

cx*J  :  cräj            —  cxht*  —  pflügen 

c6*i               c6e-  c6ht»  cjähoyx  schreiben 

:  c£*i               :  (ceg-)  :  (c*£*)  :  (ch^) 

—  —  (g*Airr)  fliegen. 

3.  Zweiconsonantige  auf  I  :  6  mit  inlautendem  c  oder  o  sind: 

rciu  :  Knnc            —  —  Reniuio*pr      fett  sein 

cefcj                cot&c-  coyäkt*  cefcHoy-r  beschneiden 

:  efefce             :  efefcc-  :  d  t  k*i  :  cfcfcHyT 

'$cpi:nppe          —  —  $epiuioY  glänzen 

:  nepiuiof 

£cpi  :  gppe             —  —  gOTpuioy  beruhigen 
(epoTp— *opoT) 

[*efcs ] :  ^fefcc            —  —  -xcAiuioy         schwach  sein 

ujov-p                    —  —  ujA.qiui<Vf  B.  anschwellen 
:  uj*qe 

uoni                     —  xioiui-r*  —  weiden 

:  uoone  :  aa*uot* 

juoiu                     —  —  —  anlegen 

:  aaooiic           :  aa^hc-  :  AA*ito*)p* 
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xxvin.  <:apite!.. 


co£i  :  coo£f  —  ca. oui'* 

:  ujoofe 

Endlich  schließen  sich  dieser  classe  an 

ujitu  :  ujine  —  — 

>\n,\i     

:  &c«j 

und  die  auf  oyi  :  oyc,  nämlich: 


:  gio-fc 
(fioyi :  'x.ioye 

Äpioyi  B.  *.pi- 


*.Arx* 


ujOTUioT 
(jiooyi) 


ladein 
trocknen. 


sich  schämen 
leicht  werden 


werfen, 

schlagen 
stehlen 
nimm  weg! 
führe ! 
mache ! 


V.  CLASSE. 

362«  Zur  fünften  classe   gehören  diejenigen   ein-,    zwei-   und  mehrcon- 

sonanligen  verhaislämme,  deren  charactervocal  in  der  grundform  das  aus- 
lautendende O  und  im  stat.  cotistr.  6  ist,  und  welche  das  qualitativ 
regelmäßig  auf  Hoyr  :  ny  hilden ;  vor  den  suflixen  hahen  sie  o,  nur  im 
B.  vor  denen  der  2.  und  5.  />/.  (*xen  und  oy)  und  im  S.  vor  dem  der  2. 
pl.  (tu)  ui.  Sie  sind  entweder  ursprüngliche  wurzelslämme  oder  durch  -r 
abgeleitete  causativa. 

{ .  Die  ursprünglichen  verhalslämme  auf  o  haben  einen  oder  zwei 
wurzellaute; 

a)  ein  läufige  stamme  sind  : 

:  so  (xuil        :  se-  :  so*  :  "XHoyr 

<<o  :  so  <fc-  :  »c-  <fo*  :  xo»]  — 


pflanzen, 

säen 
auswerfen, 
aufwenden 


RTO  S. 

[c&cr,  :  c'io 
x$o :  «iio 
uj-ro  :  xto 
u^oyo 


b)  mit  einer  doppelconsonanz  lauten  an : 

KT«-  K'XO* 


:  rif- 


(Scala  p.  81) 


KTHOyT 

:  R*VM*f  M. 

CTHy 

:  ujTHoyi  M 


x^c-  —  — 

(<T«w$€-) 

uj-tc-  :  -x-TC-    ujto*  :  xiot  uj-xHOfr 

:  STMy 

ujoyc-  UJOfO»  — 


umkehren. 

umzingeln 
verwerfen 

herstellen, 

geleiten 
niederlegen 

abfließen, 
leeren 
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-xnoxnon  S.  snc- 


•xnoy* 


—  fragen 


•x$o  :  sno      <x$c-  :  xne-    x$o«  :  xuo-,   -s^hott  erzeugen 

(Kph  2,  21) 

<<Ao  B.  —  —  —  umgeben 

a'no  B.  ä'ne-  —  ^nHoyr  neigen, 

(AZ.xiv.ii7)  erstarren 
<*po  :  -xpo  —  —  ^pHOfTr  siegen 

:  -spMy?  (xp^err) 

c)   mit  c  oder  gewöhnlicher  &  zwischen  den  beiden  wurzelcon- 
sonanten : 


tfepo 
:  -xepo 
xepoj  S. 

und 

p^o^iu  B. 
c*>fco 

[«MO] 


rfepc- 

:  xepe- 
•xepc- 


a'cpo» 

:  [*cpo#] 
•xepo« 

|2P»r:i,  4| 


d'cpHOY'i 


:  <WAm 


—  —  :  cwt-  ny 


cevguuu*  S. 
•x&^Vui» 


und  einige  auf  io  : 
ujcfcio  B.  ujcfcic- 


:  c*.£hv 
•x^Ahoyt 


auslöschen 

anzünden 

meinen 

bestreichen 

betreffen, 
schuldig  sein 
lernen, 
lehren 
sich  entfernen 

für  häßlich 

halten 
anvertrauen 


tgc&iH-r*  ujefeiHOy-r 


•x$io  :  xnio     :  «nie-  xneie-  — 


austauschen 
beschimpfen. 


i.  Häutiger  noch  ist  der  verbalstamm  auf  o  ein  abgeleitetes  cau sa- 
tivum; als  solches  lautet  er  beständig  mit  *x  («)  an; 

a)  zweilautige  causativa  von  einer  silbe  sind  : 

opo :  —          ope-  :  *xpe-     epo*  — 

io*fO  S.                  —            -royo*  — 

TCO                       "TCC-                      TCO*  TCHf  S. 

i£0  :  00                 —                   —  — 


T<<0  B. 
(Jer  3«,  .%) 


T^C*  (4!».  2)         *x^O*(2,2l  lS9)   


lassen  (p*l 
zeigen  [otui) 
tränken  ^cui) 
verderben 

pflanzen  (<fo) 
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XXVIII.  CA  PI  TEL. 


b)  zweilautige  causativa  mit  mittlerem  &  sind  : 


7MO 

T&KO 

:  T*>yo 


TÄR£- 


:  T^yc- 


:  T*>yo+ 

T&UJO* 


c)  zweilautige  causalive  mit  mittlerem  oy  sind : 


-xoyixo 

TOflO 


:  Tfctc- 


xo-ptc- 


:  tMo# 

(Je.  28.  9) 


ehren 

{*o  äa) 
verderben 

auflegen 

(uA) 
berichten 

(cui) 

vorbringen 
vermehren 
aufstellen 


reinigen 
{oyU) 

entwöhnen 
(oTci) 

hinzufügen 

bewahren 


"I  UJAA04 

(Je«  30.  IS) 


•xgno  S. 
I  cuuuo 
:  tjujuo 

"TCJUgO 

:  ta&£o 


d)  dreilautige  causative  ohne  oder  mit  dem  hülfsvocal  e  sind  : 

zerkleinern 

wärmen 
(«rax] 
nähern  (guiii) 
nähren 

(typnu.) 
anzünden 

(xioxe' 

x  emto*  TCiiHoyT  zerreiben 

(Num  II,  H) 


  :  'TAJUU.C 


:  tjujuo* 


riuuuiHy 


:  Tnno  (eno) 

TCCTO  S. 


TfCTO* 


:  omtHy 


zurückweisen 

(CTO) 
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ebenso 

xcio  icic-  icio*  —  sättigen  (ci) 

*-x£io  S.  *i^ic-(P»tk. lex.  —  oiny  fallen  hissen 

2a»)  «MC  (Sir  22,  I»)  (^Cl) 

e)  dreilautige  raiisalive  mit  dem  vocal  &  hinter  dem  praeformativ  *r  : 


:  x«juio 

X&pKO 


IÄRIC- 

x&niyc- 


x^'.Wo* 


:  (Tec*ro,i 

T^TXpo 


r*>pKC- 
x^puic- 

•x  *.-xpc- 


-x&nu|0« 
♦x*>iu6o* 


•x*.coo* 
•x*/xpo* 


•r^c^Hoyx 


•XÄ.-ÄpHC»Y'X 

:  -x^-xpHY 


umgeben 

(rto) 
heilen 

(Auntij 
machen 

vervielfältigen 

(n*ujc) 
beleben 

(mtiÄ) 
verschwüren 

(uipn) 
vervielfältigen 

(pmuji?) 
zurückführen 

(cxo) 
zurückhalten 
befestigen 

(siupi) 


•xc^fco 

Tc&no  S. 
•x^io  S. 


:  -xiu^eie- 

XC*HC- 
X^*wlf- 


f)  dreilaulige  causativa  mit  dem   vocal  &  nach  dem  ersten  radicale 

sind : 

ovlmo»  «u&ihoyt  rechtfertigen 

:  tuuo«  :  -vju^eiKy 

Tc*feo«  'xc*.&HO«pr  lehren 

:  rc^&HY  (c^fcc) 

TC^no*  TCÄ.HHY  schmücken 

i^io*  T^nry  verdammen 

Diesen  schließt  sich  ein  durch  tu  gebildetes  causaliv  an: 

iii«>m»  B  uixcAJt-  uj^ÄJuiHoy-r    schließen  = 

ujui-xcjui 

g)  vier  laut  ige  causativa  werden  mit  dem  vocal  c  nach  dein  ersten 
radicale  gesprochen : 

«cpujo  —  —  —  beschweren 

:  epujo  (für  -Tgcpujo)  (gpojS 

Stern,  koptinche  (rrsroraatik.  1 3 
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XVM1I.  CAl'ITKL. 


•XcfeKO  S. 


IcfeRC- 


TCUKO 

(•rcnKo)  S. 
:  ojuko 

OCAiCÖ  (I>»n  2,  21 1 


(Thrrn  .1,  »S| 


Kerner  von  radiealen  mit  dem  halbvocale  i  abgeleitete 


:  «ftftio 
•xuioTio 


eUCCIC-  (Job  i«,  7» 


xujcvrie- 


•xuio-f<o* 

U**  tt.lt,  44/27) 


vermindern 

sänken 

(cuiJUK,cenKi 
quälen 

setzen 

({CJUCf) 
verbrennen 

eniiedrigeti 

fe€Ä.) 
entbinden 

(aaici) 
trocknen 

(unno-ri 


VI.  CLA8SE. 

3(13.  Zu  der  umfangreichsten  seelisten  «-lasse  der  verhalstäinme  gehoreu  die 

dreila  u  1 1 ge  n  ,  deren  gruiidform  nach  dem  ersten  radieale  mit  III  (oder 
seilen  oy  und  o]  und  deren  zweiter  und  dritter  radieal  gewiilmlicli  un- 
vermittelt und  nur  im  BM.  mitunter  vermittelst  eines  c  ausgesprochen  wird. 
Der  stat.  conatr.  bat  regelmäßig  e,  der  st.  ;>ro/i.  o  und  nur  vor  gutlu- 
räleui  auslaut  I)er  charactervocal  des  tpialitalivs  ist  o,  wofür  selten  * 
und  noeb  seltener  c  eintritt. 

\.  l)ie  nächste  vocalisation  der  dreilautigen  Stämme  mit  III  findet  sieh 
ä)  mit  dein  qualitativum  aur  0  in  : 


fturrc 

feo-rc 

bekriegen 

eitup£  S. 

eiop£« 

betrachten 

oiujmc 

■oexic- 

•OOJU.C* 

begraben 

:  -laiuc 

:  -xciac- 

:  103UC 

KU! 'All 

KcAn- 

uoAii* 

koAti 

stehlen 

kuiA-x. 

KeAot- 

koA-x 

winden. 

:  uA*- 

beugen 

KUUUUJ  S. 

kojuuj* 

verspollen 

Kumc  S. 

Konc* 

durchbohren 

Kiupq 

Kcpq- 

iiopq 

aufheben, 

müßig  sein 

Kiup-x 

KCp-X- 

KOp« 

ausreißen 

(ÄZ.  IX.  121) 


(J,.m  27,  !»  J«ftt,3) 
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um  :  '|  k> . 

iic-xq- 

ahoflücken 

— 

Ao&iy 

brennen 

"Auiuji  B. 

^ACUJX.- 

\,...,  •.  ?) 

dualen 

'A  Iii  x£ 

(Jes  49.  22.  ! 

'.t  17,  3«) 

lecken 

oyuiAc  S. 

oyoAc» 

oyo<Vc 

hinwerfen 

oycia^- 
:  c*Yn2~ 

o^fon^* 

o^onj 

offenbaren 

oyuipn  B. 

Ofopn* 

— 

entsenden 

oyuicq  S. 

oyccq- 

o-focq* 

— 

abschatten, 
frei  sein 

loYtuc^i  S. 

— 

17. 43)   

abreiben 

o-furxg 

— 

— 

gießen 

OTUIUJ&  S. 

— 

— 

antworten 

oyoujc* 

o-youjc 

erweitern 

ofuiujq 

dfciyq- 

ofouiq* 

Ofotyq 

zerreiben 

oyoioin  BS . 

(oyo-xn 

zerstören, 

:  OT*m«<n 

:  ©Tfo^u* 

(Dan  14.  32» 

zerbrechen 

ncuujc  S. 

neujc- 

noiqc* 

abwenden 

plUKO 

pcRP- 

poRg* 

poKojp^KgS.)  brennen 

paixn 

pcxn- 

pOSH', 

po-xn 

hinwerfen 

cuifeo 

— 

— 

cofc£ 

krätzig  sein 

cuiAk 

— 

co'Ar* 

co'Ar 

verbinden 

caiAn 

ccAn- :  c^n- 

co'Ati* 

abschneiden 

cui'Ax :  cuiA«* 

coAx* 

tilgen 

cuiju  x  S. 

lOU'I'/ 

COAX-X 

spannen 

,11111111 1 

CUI  IVX 

1%  *  —  •  v  Ii  • 

t  CM  1   1  V 

schallen 

cuing 

ccng- 

con^ 

cong 

fesseln 

CCT£ 

(Joh  10,  16) 

cooyg 

versammeln 

conc  :  cainc 

ccnc- 

conc* 

bitten 

CUCXU 

cem- 

CO  TU* 

com 

auswählen 

CUllfJ 

CCrq- 

co-xq* 

coxq 

ausgießen, 
lautern 

curxn 

cexn- 

c«n* 

co-sn 

überlassen 

:  uui ix n 

:  uje-xn- 

:  Li  j  o  ä  n 

:  in  o 

TUlfcc 

xeftc- 

siegeln 

iiufec  S. 

-xcfec-  -xfcc- 

-rofic* 

stechen 

—  :  *rfcg- 

•xofco* 

bitten 

xuirc  S. 

•xeRc-  (Z-  3S2?) 

XORC 

(ÄZ.  XIV.  13) 

durchbohren 
durchbreche 

13* 
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r____l  u 

ivumi,  D. 

■intfiiiA  i  K     i  171 

hotl  rollen 

iiiipn  S. 

I  upll* 

V»  i        l  1  I1J1.  II 

vertreiben 

\  erw  unaeii 

rv 

:  nui.\£ 

:  no'Ag* 

c^e'A'X-  : 

:  naiAo 

'Ihm  II  11 

.    11  Vinn 

*  nm1- 

•  im* 

gießen 

f^>OI\g* 

«■bong 

VV  1 '  [ 1  l  1  l  '  1  1 
\>  '  IIUI7I1 

'\>  um  a 

rl  1 1"!  Ii  v  A 
wVIl  ^  v 

umstürzen 

(  b  O  D  HI  * 

(boom 

ausbreiten 

•  fimmn 

.  nuipu) 

*  IlA'lllH- 

*  II  £>  D  III  * 

•       i  ,  i 

npuj- 

(Aporr.  97) 

(P*4a,2l) 

C^UIpS 

rli  i  \  n  v  A 

trennen 

:  nuipoc 

:  nepx- 

•  n     »v  w 

.  iiopx. 

* 

np*s.- 

— 

• 

einschneiden 

5^umc  B. 

5^0nC(Ap«cr.7l) 

stinken 

UI&U} 

cfellj-  (P»P  t4) 

A 

ofcuj 

\  erges>en 

uiAr 

C^K- 

OAK* 

o  Ar 

zusammen- 

zienen 

vi i  vir. 

CJUK- 

»  CI51  IIIIII^Cll 

UIJULC 

CJULC- 

OAAC* 

OJUIC 

Akllll"!  ll/*tliHI 

eiiii«iuciHii 

im»  a  b. 

CJU/X- 

enlwonnen 

uinuj  b. 

hol  roll  111  -.riii 

cttuj-  ? 

OttU}* 

All>ll     v  III 

crhlpirhen 

J>l,IIICIl- !•«-•" 

uin  *  :  uing 

1 1  ■  \  ,1  •  1 1 

l*L  Ul  li 

uipuj  S. 

opiy 

II  Icicll 

uipq  :  uipfii 

epq- 

opq*  :  ope* 

opq  .  opo 

pin«irhli<>ßen 

IT  1 11711.  III  I1T UV  II 

lup-x 

cpx- 

OpOK. 

iieieMigfii 

UICK  (»•  r*  «.  i) 

altern  /ütiern 

(1111  1  II,     «•Wß1  " 

uic&  :  uigc 

[CCÄ-I  ■  cgc- 

oc»*  •  ogc* 

prnlpn 

UITll 

oth* 

O  Xu 

Kiilmlpll 
in  i<iurii 

■                          -w-  ■ 

uiuj'x  :  offc 

lip<t  1  .mi  Ii  im  1 

I  H  M  1  eil  IICII 

[UK|T| 

rm  mm  w 

cq  *~ 

oq  r* 

oq-x 

hpfpuliüPII 
IJrl  v7?»»lfsi-ii 

in  so  :  ui(5  x 

O  ig*  .  PO  *  * 

IM  -,1  II    L  (MI 
Cl  ^  1  II  N  (  II 

UjUI&'T 

Ujcfc'i-  uj£W- 

ujo&r* 

V  Ii  1'  VI  '  l  1 1 1  1 1  *  I  1 1 

\  t*I  W  illlvlv.111 

ujui&g  s. 

ujcgfii-  (sie) 

ujoftg* 

austrocknen 

ujoAg* 

markieren 

uyuinfe  ujuinq 

ujonft* 

iyon& 

vereinigen 
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ujuitrr 

[1)0  IV  I 


ujuipn 

UJUip'T  B. 

(Äiup-r) 
tgiucAi  S. 

CU1UJAJ 

ujui  rfe]  S. 

UJUlUj'T 

:  cuiujt 
(jguiuj*x) 

:  ciuujq 
*uiro  B 
guifcc 

fcuA-x  - 

£tupK  S.  - 

guipn  gcpn- 

omp 5.  :  om^  — 

j>ui*rn  ^€Tn- 

[2<ui<*n\ 


uien-r-  ujn-T-  ujon  i 
ujepn-:typn-  ujopn* 


ujeuj  r- 
:  ccujt- 

ujcujq- 
:  ccujq- 


giu^fe  ouitfq  S.  — 
•xuifec  »cfcc- 
xuA£  S.  — 


xui'Aj  B. 

-suiA's. 


:  rfc'A-x- 


•xuipn  S. 


SUip-3.  XCp-X- 

rfuip^ :  («S'op«') 
xuip-x  — 
:  (^lupc* 

XUTTg  — 

•xurr^  S.  — 


:  couj-r* 

ujoujq« 
:  coujq* 

£OKI\*  (PS.  2S3) 

£opn* 


ujoirr 


(ujopn) 
ujop-r 

(AZ.  XIV.  43> 
UJOCJU 


UJOUJ'T 


ujoujq 
:  coujq 

-Vh;o  (Je«  48,  5) 


:  fco'A* 
gopn 

—  :  2op^ 


flechten, 
streiten 
zuvor  thun 
toll  werden 

ermatten, 
ergrimmen 

festbinden 

wehren, 
zurückhalten 

verachten 

scheeren 
bedecken 
antreiben 
umfassen 


  gO«to  (Ex  26,17)   


befeuchten 
aufhäufen 
vereinigen 
bedecken 

welken 


-softe* 
:  <*o'Ax* 


:  £o-xn 


schöpfen 
xo^gtApocrtu)  umhüllen 
anhaften, 
:  a'otot  sich  befassen 

—  verzerren 
:  <*ooy<* 

—  stoßen 


•xop-x* 


•xop-x 


jagen 


bewohnen 


•s.cvx£*  -xoi^Mob  durchbohren 

(Job  20,  24)  .  ^0^9 


ermatten 
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wvm.  CAPITtiL. 


(fUl'Alt 

:  -sui^h 

:  -xuin'x 
«S'iupn 

:  <<ui"An 
«S'uipTi  S. 
a'uip^'  S. 
(fwm  S. 
I^ui-xgj  S. 


:  -xc'Ak- 
:  sivi  - 


:  <<c'An- 


(J'tin- 


(j'OHT* 

:  som» 
<*opu* 

tf'opn» 


<<o'Ak 
:  -xo'Ak 

<f"opn 

a'opä' 


ofo-x^*  (Deut»,  Uj 


spannen,  aus- 
breiten 
vorsuchen 

enthüllen 

abschneiden 
schmücken 
überwinden 
zerschmettern 


Die  liquide  auslautenden  stamme  haben  im  boh.  dialect  vor 
dem  auslaute  ein  c  (§  7  t),  das  vor  consonantisehen  suflixen  hinter  den- 
selben tritt  (§  77).  Von  suflixen  zeigt  auch  der  sah.  dialect  das  e,  im 
stat.  abs.  dagegen  seilen  und  nur  in  minder  guten  handschriften. 


«HUKCAft 
;  TU1KJU. 

ouiAcfii 


:  x  ftut- 


:  toi\m 
[luipexi] 
:  eiuipxi  'eiopxij 


:  öyurxfi 


«OKJU* 

:  TOMM 
<ÄZ.  XII.  59) 


:  o-ro  ifi* 


:  ,>yiuujju  :  o*y;uicAi- 
purxcfe 

cOipcftft  eepeju- 

:  cuipxa.  :  cepiu- 

curxcxi  [ce-rcju-1 

:  Clinu  :  CCTJU- 

^UIU}Ctt  — 

:  nuiuju 

IHK cxi  :  iukjh  — 

UIACAA  (D»n  10,  !.'>)  —  - 

:  iuAju 

uipcfc  —  opfc* 

UIUJCXl    OJSJAM 

:  uiujxi  :  eujxi- 


poefc* 
copju* 

coexi* 
:  v  o  1 11  - 

!$oujn*] 
:  nouju* 


:  -xoKxi 
^o'Acfc 

:  to^jui 
lopou 

pox  t'fe 
copexi 
:  copx* 


$oujen 

okcaä  :  OKXl 
—  :  oAxi 

opefc 

OUJCJU 

:  oujxi 


zücken 
beschmutzen 


staunen, 

betrachten 
überschreiten 

durchbohren, 

spenden 
kneten 

lagern 
verführen 

hören 

dienen, 

ordinieren 
trauern 
aufrichten 

beflecken 
auslöschen 
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:  \u(*h 
urxc;p  :  m#p 

:  ujiu'Aaa 


cvxefc  (Apocr.  S8)  frieren 


erstarren 
riechen, 
zücken 
schließen 


&urx  cfc 
:  ounfc 
gurxcq) 

gurxp  S. 


•suu:.  r 


:  oexft- 
ge'Aeju- 


■xfscfi- 


:  goxfe* 
go-xp» 

SO  KM* 
■SOKp« 


:  UJOXJU  I Apocr.  19) 
—  todten 


goxep 
:  soKiu 

^OKCp 

:  -xottp 


rauben 
zusammen- 
fügen 
waschen 

läulern, 
würzen 


d'uipcja 

:  <XUIpAl,  'XUipCJUL 


•xo-xcfc  (J-H  29,241  vermindern 
—  winken 


b)  das  qualitativ  und  den  stat.  pron.  auf  Ä.  haben  diejenigen  stamme, 
deren  mittlerer  radical  ein  £  oder  g  ist,  nämlich  : 


«►nigc 

:  -ruigc 
puu6x 

:  piugT 

:  nui£*x 
(c^pgi :  cuigp   —  :  cegp- 

(c«.?p) 
cuign  S.  eegn- 


:  'xege- 

pCJÄT- 

:  peg-x- 
:  neg-x- 


^ikgC* 

:  *x*kgc* 

p«k£*X* 

:  p*kg'x* 
:  u^gx* 


c*wgin 


«►*.gC 

:  [*xAgc] 
:  p*g"x 

<J>A.j6'X 


ne^gx 


c*gp 


salben 

hinwerfen, 

schlagen 
niederwerfen, 

ausgießen 
fegen 

eintauchen 


Die  auf  eine  liquida  ausgehenden  Stämme  dieser  art  haben  im  boh. 
dialecl  wiederum  ein  c  vor  derselben: 

e*g&&*  «**g£Ai  einladen 

—  A^äejut  :  —  dreschen, 

:  A*gju*  kochen 
oy^gAi*  —  wiederholen 


:  *x  uip xi 

:  Ann' ii 

:  ofiugju 


:  *xegu.- 


:  AegAi- 
:  oygju- 


OXFORD 
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CUJ&CAA 

[c«j6CJUt]  :  CO£Al<Z  2171 


c)  das  medium  auf  6  ist  selten 


$tupK 

:  nuupK 
£mirt 

:  guiirr  31. 


:  ncpn-  npu-     :  nopR* 

r-  (Je»  5,  S)  — 


c«j6caa 


$CpR 


:  g&irT  M. 


ausreißen, 

fehlen 
beflecken 


ausreißen 


nähern,  nahen 


2)   Der  stat.  abs.  mit  OT  nach  anlautendem  *\  und  n  und  vor  in- 
lautendem k  findet  sieh  in  folgenden : 


(Äi.  XII.  159) 

'Ao^  ,<Vuirc)  — 

AAOyHR 


^AjiuioTpr) 
:  juo-yoyT 

*xoo-r~r 
X107UJ1 

XXOfTS.1 

noTfiyc  S. 
:  ltoy-vq 
:  noTfSR 


AJtCIlR- 


ueujn- 

(Jertt,  14) 


ncq-r- 


MOHR* 


:  juloo-y-t» 
aiouj  r* 

noujn« 

ROUJC« 

—  :  itoqr* 


—  durchbohren 


AJLOAg 
HOHR? 


AAO-JLT 

:  aaotkT 
noujn 


beißen 

salzen 

bilden, 

aufhören 
tödten 


durchgehen 
mischen 

vertreiben, 
schrecken 

erschüttern 

verziehen, 
vermiethen  ?] 

besprengen 


3.  Die  Verkürzung  des  stammvocals  im  stat.  abs.  zu  O  ist  nur  in 
wenigen  v erben  bei  in-  oder  auslautendem  £  namentlich  im  boh.  dialect 
durchgeführt : 


aaoko 
:  aao«y;r£ 

:  xio'Ag 


:  AACRg- 

:  JucAg- 


AAOR£* 

:  aao'A^ 


—  kränken 

—  verbinden 
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jgoK£  B. 
ujong  B. 
«ORg  B. 

Ttui'Ag  S. 


UJOK^  (Kau.) 
UJOIt£* 

•xoÄg* 


UJOR£ 
*OR£ 


so 


graben 
berauben 
verwunden, 
beißen 
verkürzen 


und  mil  c  vor  der  auslautenden  liquida  und  *  im  st.  comtr.  und  qualit. 

n&£c&  einfügen 

(Ei  I,  II.  K.231) 

—  erretten 


nogcfc  B. 

<K.  2:14» 

nogcju 


Ml.  CLASSE. 


Zur  siebenten  classe  der  veriinderlichen  vcrba  rechnen  wir  die, 
deren  stat.  abs.  mit  o  nach  dem  /.weiten  radicale  lautet,  während  sie  im 
qualitativ  den  vocal  vor  denselben  rücken.  Für  das  characteristische  O 
tritt  unter  umständen  (§  85)  *  ein.  .Die  verba  dieser  classe  haben  in- 
transitive bedeutung  und  bilden  daher  gewöhnlich  keine  objectiv  formen : 


*pouj 


cAor  — 

ujnoty  B.  — 

iKnoc  nnooc) 

gAo-x  :  £'Ao!y  — 

$>poK  S.  —  — 

epouj  —  — 
£epu|- 

<*po£ :  a'puig  —  — 

und  mit  liquidem  auslaut : 

surort  —  :  Aic-rn-  uom« 


gRO  —  — ■ 

(für  £KOp) 

ferner  mit  JV  des  stat.  abs.  : 

(äACR£-)  (a»OR£») 


—  otupuj  )K.  266)  roth  sein 

:  -ropuj 
(icpuj) 

—  o«]fOAAifx  S.  fett  sein 

—  co&r  gering  wer- 
den, sein 

—  ujonuj  faulen 

—  :  2p"\^  süß  sein 


gopuj 

KOp£ 


uoTen 

:  AAO'Ttt 
£ORCp 

:  OKM-|'I 
gKO« II 


ruhen 

schwer  sein 
auftreiben 
entbehren, 
mangeln 

ruhen, 

leicht  sein 
hungern 


traurig  sein 
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oTfe«.uj  - —  —  oyoiuij  weiß  sein 

uj'A&£  —  —  ujoA^  bestürzt  sein 

und  mit  &  dos  qualitativuni  : 

ihm  vi  i  —  —  "Mi|;  hart  sein 

ngo-x  n^ci-  S.  —  (n^in^ic  treu  sein, 

glauben 


Das  qualitativ  dieser  Hasse  fällt  mit  dem  der  sechsten  in  der  form 
zusammen  ;  a*ok£  leiten  wir  mit  gleichem  rechte  von  aak*£  und  von 
äioko  :  uoyno  her. 


VIII.  (.LASSE. 


Die  achte  verbalclasse  enthält  die  vier-  und  fünflautigen 
Stämme,  die  aus  Verdoppelung  zwei-  und  dreilautiger  hervorgegangen 
sind.  Sie  haben  im  st.  abs.  die  vocale  O — 6,  im  st.  constr.  6 — 6,  im 
st.  pron.  6 — III  und  im  qualitativ  gleichfalls  6 — -III.  Der  vocal  c  bleibt 
im  S.  oft  ungeschrieben.  Zu  den  mehrlautigen  gesellen  sich  einige  drei- 
lautige stamme,  welche  entweder  im  austaute  verkürzt  sind  oder  aus  andern 
gründen  zu  den  verton  dieser  classe  neigen. 

I .  Von  v  i  e  r  1  a  u  t  i  g  e  n ,  durch  duplication  aus  zweilautigen  hervor- 
gegangenen, stammen  sind  die  häufigsten  diese: 


Cio'AfiA  S. 
&op£cp 

- 

«onren 
:  TQHTH 

KOCRCc! 

Aok'Ack 
'AoqAcq 
'Ao-xAeTt  S. 
Aov^Vcvf  S. 


fccpfitcp- 

xenoum- 
:  Tirrn- 


-] 


f&A&uiA«] 

ftcp&uip« 

(Job  IH.  I2| 
u  uvMiin-- 

:  t  irr  tun« 

(Nie.  1. :«) 

KCCKUIC« 


fccp&uip 

xcn^uin-r 

: 


Ack'Auik 


o*ycc<»uin* 

<Pa  4.  2) 


o^cujo'yhiiui* 
oyc-Äoym-s« 
:  oyecJ'o.YUiv*'* 


oyce^um 

:  OTftc^uin 
ofc*^oyui*r 


stürzen 
auswerfen 

vergleichen 


tröpfeln 
ausstrecken 
erweichen 
zerreiben 
ermatten 
zusammen- 
binden 
erweiten» 

grünen 

schlagen 
kauen 
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COKCCK  B. 

coAccA 

:  coAcA 
concen 

TO&Tcfe  S. 

•nvfrxcfi  M, 
TOpTCp  S. 

gönnen  ß. 

<^o"x«^c-x  B. 
$opncp  B. 

UJOKUJCk] 

ujonujc» 
uioAuieA 


CCKOCK- 

ceAccA- 
:  cAcA- 


*xp-xp- 


ceAcuiA* 
:  cAciuA* 

ceneum* 
:  cncuiu« 
l  T  ;  mfe* 

iep*xuip* 

$cx$ui*x* 
ujckujuik* 


ujcAujeA- 


ujonuienj  S.  ujenujn- 
ujopuj«p_ 
:  ujcpcyp         :  "jpujp- 


qopqep  B. 

ÄoA^dc'A  B. 
s6o*x&ex».  B. 

jSO"x£C'X 

:  £0'x£i 

|jH>A<  g€  u  " 

gongen  B. 


ii  AcuiA 

:  cÄcuiA 


'xp-xuip 


Uf€HU|UlK 

[Et  40,  m 

ujefeujuiÄ, 
ujenujum 


ujepujuip«  ujcpujiup 

:  ujpujuip*  :  ujpujujp 

—  yjeiujurx 
qepquip*  — 


3cAj6cA-  j6c'A5ui'\  , 

j6ctj6ct-  j6cx£utx* 

:  ^c-x^x-  (P>  «OS,  15, 

gAlgXJl-  gCJUjmiAl* 

£en<>cn-  ■niuMini 


£cAj6«iv\ 

^'  vi  Juni 

JÄc-xäurx 


[•xoA-xeA] 
:  d'oAä'A 
*oAxcA  S. 


scfatA- 


(xon-xcnj  S. 
xonxn  S. 


XCKXIUK* 

XcAxuiA*  (Jer  s,  2) 
:  rfA^oA*  (lies  tu) 

:  a'AKS'aixi* 


rechnen 
trösten 

bitten 

ausschmücken 

erklügeln 
durchhdhrcn 

überfließen 

zerreißen 

ausbreiten 

behauen, 

ausgraben 

schärfen 

schütteln, 
sieben 
ernähren 
zerstören 

einschneiden 
abfallen, 

fallen  lassen 
erwürgen 
zerbrechen 
erforschen 

treten 

befehlen 

bedrängen 

siechen, 
vollenden 

austropfen 
lassen 

umgeben 

befühlen 

forschen 
befühlen 
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:  4*otg<^ctg 

(Job  3«.  16 


«'o'Xö'c-jt  S. 


3'eU)<$'UJUJ« 

(Z.  4»7) 


(lies  tu) 


■xxujuaiuj  begießen 
:  <<- u^iuin 

-xcq*tuq  verbrennen, 
braten 

—  tanzen 

—  zerschneiden 

—  abschneiden 


Die  Stämme,  deren  zweiter  wurzellaut  £  £  ist,  haben 
statt  o  und  auch  wohl  *.  statt  c  im  st.  pron.  und  qualü. : 

[k&£KC£]  S.        luoiuo-  KC£KU1£«  hiouuio 

[c^gCCg]    C&£CO£*<K.2U)  C££COI£ 

:  c£cuig 

Ting-Tg  S.    [*TC£TUI£*]  TCJTtUg 

oc55otuÄ*  B. 

(Ei  7.  11) 


im  tt.  abs.  X 

pflastern 
abreiben, 

glätten 
verwirren 


glühen, 
eifrig  sein 

Die  Stämme  mit  vorderem  n  oder  *x  haben  im  sah.  im  stat.  pron. 
und  qualit.  statt  tu  vielmehr  OT  (§  86,  3)  : 


XIOKJUCR 

[no^ncgj 


AICRJUCK- 

(H«br  12.  .1) 


:  AACKJUOf  R* 


betrachten 

schütteln 
tadeln, 
verspotten 


i.    Fünf  laut  ige  Stämme  gleichen  in  der  vocalisation  den  vier- 


lautigen  : 

«poujpcig 
:  *rpoujpeuj 

cKopKep 
:  cnopnp 

cAoö^eö'  S. 

CpOJUpCAl 

cpoqpeq  S. 

(cpoqpfc) 
t'AorAcr 


CRepRep- 


CRCpRUip« 


CpCJUpiUXl* 

cpcqpuiq* 


opeujpuiuj 
:  'rpcujpuiuj 

cRepRinp 
:  CRpRiup 

CpAAptUAJL 


erröthen 

• 

wälzen. 

sich  wälzen 
?  ÄZ.XIIU38  ■ 
glätten 
umdunkeln 
herabwerfen 


—  ausreißen 
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:  ujTop'xp 

g&op&cp  8. 
o'Aon'ÄTi  S. 
gponpcn  S. 

»'  :ou  m  S. 


ujecpeep- 
:  uj-xp-rcp- 
tyxp'ip- 


ujxcpeuip* 
ui/x  p'xuip* 

Y  A  u  Auiu- 


ujxcpouip 
ujx  ep"xuip 

£&pfruip 
£*x  jul-x  UiJU 


sturen, 
beunruhigen 

hinabwerfen 

einengen 

entfallen 

verdunkeln 

einwickeln 


3.   In  der  bildung  der  abgeleiteten  Stämme  gleichen  den  vierlautigen 


einige  dreilautige  um  einen  halbvocal  vermehrte: 

a)  mit  inlautendem  oy,  das  sich  durchgehends  erhält 


cuioyxcri 


coY*xxrt- 


cgoyep- 
:  cgoyp- 


coy*  um* 
c.£0-t;uip* 


COfTUllt 

:  coyAuiA 
cgofinp"*" 
:  cgiOTfop'x 


b)  mit  auslautendem  vocale  oder  consonanten : 


:  co&tc 
:  juocxe 


ccirxe- 

UCCTC- 


c&£ni  :  u\oiu  a  oiic- 

ccjum  ccjune- 
:  autine  :  cxiii- 

UJCU.UJI  UJCMUje- 

:  ujjuuje  :  ujjuuje- 

endlich  einige  causativa  : 

•xo^noc  *royncc- 

-xnnooy  S.  -xtmeY- 

(•xmioofce) 

•xcn^o^x  -Tcnge-r- 


:  cfrxiuT* 


ccjuitH-r* 
:  cjulivt* 
ujcjuujh-x* 


•xenjoY*i* 


tu>nuj- 
uxAtieuj- 


:  cätuit 


ceAAnHo^pr 
:  cA*on*x 
ujAiujrx ) 


richten 


einwickeln 


fluchen 


bereiten 


hassen 


versehen 
aufstellen 

dienen 


:  CAUOfnu* 


aufrichten 
schicken 

(tlHT) 

glauben 
(ii£crx) 
ernähren 
(iuru6! 
:  ca«.  in  CAtuvuj-x 


•xen^oi 
ujAneTU} 
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XXIX.  CAPITEL. 

DAS  PRAEDICATIVE  VERB. 

3G6.  Im  satze   ist  der  verbalstamm  zunächst  die  aussage,  das  prädicat  des 

nominalen  subjeets,  und  drückt  dies  in  der  alten  spräche  häutig  genug  ohne 
weitere  bezeichnung  aus.  Die  forndose  nebeneinandersetzung  des  subjeets 
und  prädicals  bildet  auch  im  koptischen  den  grundlypus  des  sat/.cs,  indem 
«He  einzelnen  unterschiede  der  zeit  und  der  art  durch  voranstehende  re- 
gierende partikeln,  die  für  die  personenbezeichnung  indeß  empfänglich  sind, 
angezeigt  werden. 

Zum  ausdrucke  des  präsens  ist  die  unmittelbare  Verbindung  eines 
nominalen  subjeets  mit  einem  verbalslamme  oder  auch  einem  präpositio- 
ualen  ausdrucke  als  seinem  prädicate  im  koptischen  häutig;  z.  b.  B.  moy*.! 
uioyM  twsi  neu.  ncejuj^>Hp  fjeder  einzelne  redet  mit  seinem  genossen) 
I's  11 ,  3  ;  rl>vv i  ujuui  nnipeqcpnofti  epoq  oyo^  <\oyw*x  neAtuiof  :  n&« 
ujeu  peqpnofte  epoq  «tfiu  eqofuio.  njuL&i&.'f  (dieser  nimmt  die  sünder 
an  und  ißt  mit  ihnen;  Luc  15,2;  un  unenoq  unencon  uiuj  copm 
£«tpoi  (die  stimme  des  blules  deines  bruders  schreit  zu  mir  Gen  4.  10; 
u&uje  iimv  oyog  gui'A  efcoA  x«j  se  iij'üi-\hc  oytuu}  i^in>t'ni  :  ftum  » i-^A 
uv'Ao  limut.v  oHpui'XMC  ujinc  ncuiK  » uooy  i  k  (geh  und  weiche  von 
hinnen,  denn  Merodes  will  dich  todten  Luc  13,  31  ;  S.  ncq&&A  ä'uiuji 
c-s.it  loiucyunm  seine  äugen  schauen  auf  die  erdel  I's  10,  4;  oyog 
nc*re  noyi  tuioyu  juuuoi  :  >\yiu  itoyi  coo^n  juljuloi  (und  die  meinigen 
kennen  mich)  Job  10,14;  B.  nox  neue  (der  Herr  sei  mit  dir)  Luc  1,18; 
B.  nooq  ne  nox  nennof^"  «cq^n  oi-sm  nn&gj  THpq  (er  ist  der 
Herr  unser  Gott,  seine  gerichte  sind  auf  der  ganzen  erde)  1  Par  16,  14; 
S.  nenn*.  in.uK  ii  uiieu'AMJi'  idein  erbarmen  ist  unter  deinem  volke) 
Ps  47,  10.  Besonders  die  intransitiva  und  qualilativa  lieben  diese 
prädicative  Verwendung,  z.  b.  S.  u,\uoy  n**i  h  n^i  %ooy  (dies  ist  gut 
oder  dies  ist  schlecht)  Z.  336  ;  na^Ao-y  p«o6-r  Äcn  hmh  :  n^ujHpe  iwx 
£p*.i  gu  n<k.Mi  (mein  knabe  liegt  in  meinem  hause  darnieder)  Mt  8,  6; 
S.  ntu>ace  uivxocic  co^Tum  (das  wort  des  Herrn  ist  aufrichtig)  Ps  32,  4 
—  wofür  B.  qco*r**am  nie  ncvsi  jmnox ;  ncitno&i  ce^M  n^n  cfitoA  : 
nenno&e  kh  hak  e&oA  (deine  sünden  sind  dir  vergeben)  Mt  9,  2;  S. 
n-xnpq  ujoyerr  (alles  ist  eitel)  Ps  38,6;  S.  weym  uc£  fion'^ooti  nut 
neq*vve'Aoc  on  g*pe£  epooy  (ihre  häuser  sind  voll  von  allen  gütern, 
seine  enget  aber  bewahren  sie  auch)  Z.  4  Mi ;  B.  nourxen  ourren  «xhk  (ihr 
seid  selbst  vollkommen)  Mt  23,  32;  S.  nnofre  nH«r  £n  oyiun^  efcoA 
(Gott  kommt  olTenbar)  Ps49,3;     B.  'reneui  »e  jucci&c  mioy  (wir  wissen, 
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daß  der  Messias  kommt)  Joh4,*5;  B.  «öc  s5cht  (der  Herr  ist  nahe) 
Phtt  4,  5;  B.  ncrfma  tfton  in*  e««£  (sehr  erbarmen  ist  bis  in  ewrg- 
keit)  2  Par  5,  f3;  S.  hk\o  ineron  cn*  cneg  (die  erde  aber  dauert 
bis  in  ewigkeit)  Eccl  t,  *;  S.  ium  r*.p  o^ron  n*>Y  c^pcf**«-**«.«©! 
(denn  dies  widerfährt  ihnen,  damit  sie  huße  thon)  Z.  334;  S.  niu^c 
juitfn  n*.ajmq  nfptwjiif  co&k  (die  ernte  ist  zwar  viel,  die  arbeiter 
mangeln)  Mt  9,  37  ;  S.  pu«ie  nnu  eton£  nr-rpinip  —  »ftg^oprcp 
t-'\/AtiOT  irxc  pfflnr  ntfccn  (alle  lebenden  menschen  smd  beunruhigt) 
Ps  12.  Nicht  sehen  wird  ein  solcher  satz  drrrch  die  demonstrative 
Partikel  ic  :  cic  (siehe)  eingeleitet:  B.  ic  n^c  'tat  it  q*rM  (stehe, 
Christus  Mt  hier  Oder  dort)  Mt  14,  13;  B.  ic  -tcrc^iäm  *incRA*»o 
(siehe,  deine  fran  betindet  sich  vor  dir)  Gen  1?,  19  nach  Fallet;  S.  cic 
ofnpounr  uiuj  k-fco'A  fti  uu.v.vsf  «111»  ;.\'j(iirm  (siehe,  jähre  rufen 
in  die  ohren  des  hörenden)  Z.  385. 

Der  active  verbaistaimn,  welcher  nicht  die  ruhe  und  die  beschreibung,  367. 
sondern  vielmehr  die  he  vorstehende  oder  gerade  eintretende  hand- 
lung,  das  inslans,  bezeichnet,  nimmt  die  präfonnalive  partikel  HA  (M.  ne) 
an,  die  etwa  der  priiposilion  b  im  hehrSischen  entspricht,  z.  b.  in  TTH 
fc*"Ob  t513TBn  oder  ''^^inb  nTf\  Eigentlich  ist  sie  der  stat.  conslr.  von 
noyi  :  mot  (uiXAsiv)  mit  c,  wodurch  nicht  selten  nachdrücklicher  die  be- 
vorstehende handlung  umschrieben  wird,  z.  b.  &petn>n  um  ^Hpo-r*  noyi 
cxuiK  t  (:o',\  :  cptu>n  n&i  noy  csuih  cfcoA  (wann  dies  alias  sich  er- 
füllen wird)  Mc  13,  4;  H  «>.pcut^n  um  itofi  ctyutni  (wann  dies  ge- 
schehen wird)  Luc  21,7;  B.  \pi-inni|Mi«oTi  coaaccic  ni^cftpeoc  (wann 
ihr  die  Hebräerinnen  zu  entbinden  gedenkt)  Rx  t ,  1 6 ;  S.  ecty^nno^ 
cftoiK  (wann  sie  zu  gehen  gedenkt)  Nie.  1,33. 

Das  instans  mit  n*.  nach  nominalem  subjecte  drückt  das  präsens  oder 
das  futurum  aus,  z.  b.  ndr  n&ujcn  uuvmhi  neAi  m&ce&Kc  :  nxocic 
na/xue  n*MKNtoc  Aj.it  n&cc&Hc  (der  Herr  prüft,  iSeraKei,  den  gerechten 
und  den  ungerechten)  Ps  10,5;  S.  umH*rc  n&-xui  n*rcq**iK*iiöCTUH  (die 
himmel  verkünden,  avi^&Xoboi^ ,  seine  gerecht igkeit)  49,6  ;  ni^^Ki  nKcini 
dfö^  moTftmtu  ui,\'Ijuhi  on-i.it  qepoyimni  :  humu  hmln^mt  t%.yva 
iH^-odu  U&ie  -aln  -teno^f  q^ofoem  (die  finsterniß  geht  vorüber,  ita- 
pa^Tat,         das  wahrhaftige  licht  scheint  schon)  1  Joh  2,  8. 

Der  conjugationslose  satz,  mit  dem  einfachen  verbatstamme  oder  mit  368. 
dem  durch  n*.  vermehrten,  wird  den  nominalverben  oyon  :  oyn  (es  ist, 
es  giebt)  und  juumon  :  uu»  (es  ist  nicht,  es  giebt  nicht)  untergeordnet, 
wenn  das  subject  ein  unbestimmtes,  mit  unbestimmtem  oder  keinem  ar- 
tikel  versehenes  ist,  z.  b.  B.  oyon  oyt\i\^\  ajuuhuj  nnof  £*.poq  (eine  große 
menge  kommt  zu  ihm)  Joh  6,5;  S.  oyn  aact^iioi*.  ujoon  (es  giebt  eine 
büße)  Z.  309;    S.  oyn  oyo^noy  nHf  (es  kommt  eine  stunde)  Joh  4,2t  ; 
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S.  u|«l  'TCitoy  un  A**.-r  npouuic  cooyn  nn«s.i  (bis  jelzt  weiß  es  kein 
menscb)  Z.  346;  B.  o*ron  i  n*cp-roÄA«.*tt  £cn  «nnoy  (es  wagt  einer 
unter  euch)  \  Cor  6,1;  juuuon  no*r*V  ujon  :  uu»  no-^frc  ujoon  (es  ist 
kein  Gott)  Ps  13,  1  ;  B.  uuon  toi  m*.q  oi  n^fMc  (es  ist  kein  theil 
von  ihm  dunkel)  Lue  (I,  36;  S.  umu  o*rp"po  tt&oyx«k.i  cTtc  -icqito<< 
ntS'oAA  (ein  künig  wird  nieht  bewahrt  wegen  seiner  großen  macht)  Ps  32, 
16  ;  M.  wtcii  £pn  i**.p  itA.n^pgic-1*.  juuu&n  jumnoyrc  denn  keine  speise 
fördert  uns  Gölte)  4  Cor  8,  8;  juuuoii  o'Ai  nadut&i  :  xxn  n&*r&i«ao 
(niemand  wird  gerechtfertigt)  Gal  3,10;  B.  uom  ;  >  n  **c  *uuon  o'Ai  n&cp- 
oimoY  u  uv  Amuiipoi  (euch  al>er  macht  nichts  elend)  Jes  33,  I  ;  B. 
junep-xoc  i>  aajuoii  'xc&anujini  n«,tyumi  mn.uMpn.ui,  xe  ofon 
ituun|iui  uyon  n«,q  cfeoA  grrcn  noc  (sage  nicht:  es  widerfahrt  keine 
heimsuchung  dem  menschenfreunde,  denn  es  widerfahrt  ihm  heimsuchung 
vom  Herrn)  Job  34,  9. 

Der  einfache  conjugationslose  satz  bildet  die  grundlage  für  den  aus- 
druck  sämmtlicher  Zeiten  und  arten  des  verbalen  prädicats.  Dieselben 
werden  nämlich  durch  verschiedene  partikeln  bezeichnet,  welche  als  re- 
gen tia  vorantreten.     In  der  alten  spräche  wird  das  zuständliche  verb  mit 

seinem  subject  oft  durch  das  hülfsverb  (j^.  äu  (sein)  verbunden,  z.  b.  du 
reä  rnh  n  snf  (mein  mund  ist  voll  von  blut  ;  in  andern  fällen  bildet  <=>^> 
tu  (sein)  die  conjugation ;  das  active  verb  wird  häutig  durch  ör 
(machen)  umschrieben  ;  und  für  den  ausdruck  eines  abhängigen  Verhältnisses 
wird  mtu  gebraucht.  Auch  die  koptische  conjugation  beruht  auf  den  ent- 
sprechenden wurzeln  e,  pc  und  *xc. 

Die  dauerzeiten  werden  durch  die  wurzel  c  bezeichnet;  zwar  kann 
das  präsens  jedes  weitere  zeichen  entbehren,  wie  in  no^-po  nnoy  (der 
könig  kommt);  aber  eine  nachdrücklichere  form  dieses  lempus  bildet  sich 
durch  das  regens  *.pc  :  epe,  welches  nur  im  S.  überall  seine  ursprüngliche 
form  bewahrt  hat,  während  sie  im  B.  auf  den  relativen  oder  attributiven  salz 
und  auf  ein  umschreibendes  futur  beschränkt  worden  ist.  Das  imper- 
fectum  wird  vom  präsens  durch  präfigierles  n  oder  cn  (aus  hier.  ^ 
un  oder  du  im)  gebildet :  n*pc  :  ncpc,  das  sich  meist  durch  nachstehen- 
des ne  ergänzt.  Durch  dieselben  regentia  &.pc  :  cpc  und  n*pc  :  ncpc 
werden  die  abgeleiteten  zeiten  des  verbum  instans  bestimmt.  Die  vergangen- 
heil,  das  perfecl,  bezeichnet  das  regens  «,  und  eine  durch  das  relativ 
verstärkte  form  c  i*  :  n-i*.  Das  regens  w>pc  oder  cuj*.pc,  welches  man 
aus  dem  hier.  Saä  (beginnen)  abgeleitet  hat1),  bezeichnet  ein  präsens  der 
gewöhnlich,  den  aorist,  der  durch  die  partikeln  nc— nc  zum  imperfecta 


1)  So  Maspf.ro,  des  fnrnies  de  la  eonjugaison  p.  63  und  Di:  Rocct:,  Chresto- 
mathie egyptienne  3,  97.  Ich  glaubte  es  dagegen  in  meinem  glossar  zum  Papyrus 
Eieu  p.  61  in  der  verbalen  partikel  /er  wiederzufinden. 
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wie  &.  zum  plusquamperfecl  wird.  Den  Optativ  bezeichnet  die  durch 
pe  verstärkte  partikel  ma  :  A&&pc,  den  conjunetiv  irre  (aus  mtu)  und  selbst 
als  infinitiv  kann  ein  conjugationsloser  satz  durch  c-ope  :  c-Tpe  (von 
gu-är)  »lassen«  untergeordnet  werden.  Das  negative  verb  hat  gleich- 
falls seine  regentia ,  nämlich  für  den  aorist  un^pe  :  juepe,  für  das  per- 
fectum  A&nound  uumc  und  für  das  futurum  nne. 

Die  verschiedenen  formen  des  conjugationslosen  satzes  lauten  also  mit 
Berücksichtigung  des  für  die  dauerzeiten  geforderten  und  in  den  ereigniß- 
zeiten  gemiedenen  qualitativ«  wie  folgt: 


Präs.  [. 
Präs.  It. 
I  m  p  e  r  f. 
Perf.  I. 
Perf.  II. 
Aorist. 
Fut.  I. 
Fut.  II. 
Kul.  III. 
Impf.  Fut. 
Optal. 
Conj. 


no-rpo  tiMOf  :  nppo  nny 

der  konig  kommt 
*.pc  nofpo  iihoy  :  epc  nppo  nny 

der  konig  kommt 
n*pc  noypo  nHoy  :  nepe  nppo  twy 

der  könig  kam 
&  «ofpo  i  :  &  nppo  ei 

der  könig  ist  gekommen 
CT*,  noypo  i  :  niÄ  nppo  ei 

der  könig  ist  gekommen 
uj&pe  nofpo  i  :  uj&pe  nppo  ei 

der  könig  pflegt  zu  kommen 
noypo  n*i  :  nppo  n*ei 

der  könig  w  ird  kommen 
«.pc  noypo  n&i  :  epe  nppo  n&ei 

der  könig  wird  kommen 
epe  nofpo         :  epc  nppo  ei 

der  könig  wird  kommen 
n&pe  noYpo  n&i  ne  :  nepe  nppo  n«.ei  ne 

der  könig  wäre  gekommen 
xi&pe  nofpo  »  :  »<"p  nppo  ei 

der  könig  möge  kommen 
nie  noypo  '»  :  nppo  ei 

daß  der  könig  komme 


und  vom  negativen  verb: 

Perf.  *jtnc  noypo  i  :  Aine  nppo  i 

der  könig  ist  nicht  gekommen 
Perf   absol.   Ain*.*rc  nofpo  i  :  — 

der  könig  ist  noch  nicht  gekommen 
Aorist.  jun^pe  no^po  «  '•  **epe  nppo  ci 

der  könig  pflegt  nicht  zu  kommen 
Fut.  nnc  noypo  i  :  nne  nppo  ei 

der  könig  wird  nicht  kommen. 

Stern,  koptische  grammatik.  1  4 
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Durch  die  anknüpfung  der  pronominalst!  flixa,  deren  die  verbalen  re- 
gentia  fähig  sind,  wird  die  beziehung  auf  die  nach  zahl  und  person  ver- 
schiedenen subjecte  des  verbalen  prädicats  ermöglicht.  Daraus  entspringt 
die  koptische  conjugation. 


XXX.  CAPITEL. 

DIE  CONJUGATION. 

:i7n.  Das  nicht  nominale  subject  des  prädicativen  verbs  wird  durch  die 
pronominalsuflixe  bezeichnet,  durch  deren  enge  Verknüpfung  mit  den  ver- 
balen regentia  die  mannigfaltigen  formen  der  koptischen  conjugation  ent- 
stehen, die  übrigens  den  verbalen  stamm  unberührt  läßt.  Heißt  &  *xwy- 
chc  c6*i  »es  hat  Moses  geschrieben «,  so  *-q  «5*i  »er  hat  geschrieben«, 
und  *-n  o6*i  »wir  haben  geschrieben«.  Der  satz  mit  nominalem  subject 
läßt  dann  eine  Verdoppelung  des  tempuseharacters  zu,  indem  er  ihn  so 
wohl  im  regem  als  im  präfix  gebraucht ,  wie  &  Juttu-ycHC  *-q  c6ai. 
In  gemeinschafl  mit  den  sich  aus  der  sufügierung  ergebenden  präformativa, 
die  wir  mit  dem  verbalstamme  zu  einem  worte  verbinden,  werden  wir 
die  bedeulung  der  verschiedenen  regentia  der  tempora  und  modi  im  ein- 
zelnen betrachten.  Die  koptischen  grammatiker  nennen  die  tcmpuscharaclere 
oUblc  (zeichen),  während  die  suflixa  v_55js>*  (buchstaben)  heißen. 

Die  prälixe  der  verbalformen  der  3.  m.  sy.  des  selbständigen  satzes 
sind  die  folgenden: 

I)  a  u  e  r  :  Präs.  I.  q         Präs.  II.  *q  :  cq  Imperf.     newq-nc  : 

neq-ne 

Vollendung:    Perf.  I.  *q       Perf.  II.  c-r^q  :  n-x^q  Plusqp.     ne  *q-nc 
Gewohnheit:  Aorist.   uj*q  —  Aor.  Prät.  nc  w>q-nc 

Zukunft:         tut.  I.  qn&     Fut.1I.  *.qn&:eqn&    Impf.Fut.  n&qn&-ne : 

Fut.  III.  cqc  ncqn&-nc 
Modi:  Optat.  A&&peq  Imprt.        *.pi,  tt«> 

t.  PRAESENS  I. 

871.  sa-  '«  *\  m-  R  (x)    (•  *xc      3-  m-  <\    f  c 

PI.  4.  -xcu  :  tu        2.  *xe-xeit  :  -xc-tt\  5.  cc 

Das  präsens  hat  als  characteristicum  ursprünglich  das  präformativ  *xc 
(hier,  tu) l) ,  welches  aber  in  dem  einfachen  präsens  nur  in  den  präformativen 


I)  Vergl.  Mashf.ro,  des  forme*  dt»  la  conjugaison  p.  45.  <t. 
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T€,  *re-n,  *rc-T!cn  erhalten  und  in  den  übrigen  personen  abgefallen  ist. 
Sg.  2.  m.  lautet  B.  nach  §  64  vor  pAmuftoT  stalt  K  vielmehr  w'e 
X<>TA>fc  (du  bist  heilig),  ^n»>^  (du  glaubst).  Die  präfixe  r  (jq),  q,  c 
bezeichnen  die  boh.  texte  als  silbenbildend  mit  accent  (§  6) ,  selbst  vor 
vocalisch  anlautenden  stammen,  der  deutlichkeit  wegen. 

Diese  form  dient  zunächst  und  ausschließlich  zur  bezeichnung  der 
gegen  wart,  z.  b.  ^nnoy  :  ^itH,y  (ich  komme),  tciicaxi  :  -rneijue  (wir 
wissen),  r-xui  juuuoc  (du  sagst),  Tcn*.^  :  TreiUkgre  (du  frau  glaubst), 
q^ino-r*  :  q^ooy  (er  ist  schlecht),  tctch-zui  ajuuloc  :  *re~rn-*tti  uuoc  (ihr 
sagt),  ccjuouji  :  ceuoouje  (sie  gehen);  qä^Äeju  ic  qcoq  :  q?t&oA&  h 
o^m;,\o.\(v;oii  nc  (er  ist  beschmutzt  oder  unrein)  Act  10,  28;  qonA 
n-xc  noc  (der  herr  lebt)  3  Reg  17,  II  ;  coyotnc  n<xe  -fiifÄH  oyo^ 
qoyec^uiiT  nxe  nimm  1  :  coyotuc  n^i  -rnf^H  &.yui  coyc cvum  n^i 
-tc^ih  (breit  ist  das  thor  und  weit  ist  der  weg)  Mt  7,  13;  k«ok  r^h 
nuiHi  :  utor  Riyoon  ».««im  (du  befindest  dich  hei  mir)  Ps  ii,  4; 
ncqfivs'A  ci-xoyuj-i  cs.en  moHtu  (seine  äugen  schauen  auf  die  armen)  Ps 
10,  4;  B.  MUM'.  ofpcA&P^TU)  °T°£  ^•^ÄmoyT  (ich  bin  sanft  und  de- 
müthig)  MtMI.29.  Selten  und  wo  auch  das  griechische  keinen  optativ 
setzt,  drückt  das  präs.  I.  einen  wünsch  aus,  wie  in  B.  Qy  wie  ^gipHtiH 
qX.H  wcA»ui*i"cn  (der  gott  des  friedens  sei  mit  euch!)  Boin  15,  33; 
B.  Tccju^puioyr  neo  J6en  »ioiojui  (gesegnet  seist  du  unter  den  frauen!) 
Luc  I,  4i. 

Ihrem  Ursprünge  entsprechend  stehen  die  präformative  des  präs.  I. 
auch  in  der  bedeutung  »sei im  vor  präposilionen  und  adverbien,  z.  b. 
•^ncAiuiTcn  (ich  bin  bei  euch),  crcaihi  (sie  ist  bei  mir),  qA&JU&f  (er 
ist  dort):  ctt%.i  ic  cth  (sie  ist  hier  oder  dort)  Luc  17,  21  ;  &hok  ^Äcn 
»mui'i  o*fO£  »Min  1  iuShi  :  &noH  "Vom.  n&eiuiT  *>yvu  Rachut  ngHT 
(ich  bin  in  meinem  vater  und  mein  vater  ist  in  mir)  Joh  1  4,  10. 

2.  PRAESENS  II  *pe  :  epe. 

Sg.  /.  &i  :  ei  2.  m.  &r  :  cr  f.  *pc  :  epe  3.  m.  &q  :  cq  /.  *c  :  cc  372. 
PI.  i.  &n !  en      2.  «.penren  :  e-re  rn  S.  *>y  :  cy 

Das  prüs.  II  ist  von  dem  hülfsverb  c  (sein)  abgeleitet,  wie  sich 
jedoch  nur  noch  aus  den  sah.  formen  erkennen  läßt;  der  boh.  dialcct  hat 
den  vocal  zu  &  verstärkt.  Für  S.  epc  der  2.  f.  sg.  kommt  auch  ep 
und  p,  ebenso  II.  eAcoofn  (l  Cor  7,16)  vor;  das.  regens  epe  wird 
immer  zu  cp  vor  dem  conditionalen  uo>n..  B.  Mru»uoini  -spuraTciTe 
1  Cor  3,  3  ist  ungewöhnlich  für  Aperen-.  Der  mitteläg.  dialcct  ge- 
braucht diese  formen  meist  mit  auch  &pe  oder  &.'Ae  und  t^rcren, 
daneben  sellener  mit  rein  sahidischem  c.  Auch  die  präformativa  des  zweiten 
präsens  werden  für  das  hülfsverb  »sein«  gebraucht. 

14* 
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Das  präs.  II  hal  zum  unterschiede  vom  ersten,  welches  auf  das  er- 
eigniß  eines  besondern,  einzelnen  falles  bezogen  werden  kann,  eine  allge- 
meine, gno  mische  oder  eigenschaftliche  bcdeutung ;  während  das  erste 
präs.  eine  objective  thalsache  bezeichnet,  drückt  das  zweite  eher  eine  subjec- 
live  meinung  aus.  Z.  b.  cp&ui  mxmxoc  (er  sagt  dies  oder  das),  aber  «tqxui 
aaaioc  :  eqxui  aia&oc  (er  behauptet  es);  «k.pcTCtvxui  ajuuloc  (ihr  be- 
hauptet) Luc  9,20;  uj&.n  n&tvruic  «tq-xai  aiaaoc  ioi'h  nn  :  -x.it  eqxui 
juul&oc  c  ikHTit  :  saijua.ii  «.q-xiu  jujuöc  cifeHTcn  (oder  spricht  er 
vielmehr  unsertwegen?)  I  Cor  9,  10;  B.  %xh  xica/xi  tintu  i..s  ;  .\  puiAii 
(sage  ich  dies  als  mensch)  I  Cor  9,8;  &peTctuu.CTi  x.e  i  imi  :  CTcrn- 
mecyc  xc  rri&.ici  (ihr  denkt,  daß  ich  gekommen  bin)  Luc  12,  51;  B. 
u\.\n  a|m  nuinyi  Ts.c  *pc  *^i,p*.t^M  sui  aajuoc  c^jAhoy  (oder  denkt 
ihr,  daß  die  schritt  umsonst  spricht?)  Jac  4,  S  ;  it^urxcn  "xx  *.pc*jcit- 
^2*n  K*^*>  C4kP£  *hok  ^£6.11  cgAi  *n  :  ivrurcn  cicxiuipmc 
k&-t&  c*.p£  mkm;  n^upirte  *.n  i%Aä.a.y  (ihr  richtet  nach  dem  fleische, 
ich  aber  richle  niemanden)  Joh  8,  15;  ^quoc«}  :  q^tocrc  (odit)  Ps  10,5; 
B.  $h  r*p  CT<wqjuof  *.qxi*.i  efcoA  g*  <|mofti  (wer  gestorben  ist,  wird 
gerechtfertigt  von  der  sünde)  Born  0,7;  «.qgiofi  nnr&.€juuin  e&oA  (er 
treibt  teufel  aus,  ix[idkkti)  Mt  9,34  ;  <£h  ctca/xi  c&oA  grxo-xq  juAA^fA-iq 
«.quiu«^  UC&.  nequiof  ajuuiii  juuuoq  :  neiig&-xc  g&poq  Ai^TfA.Aq 
equjine  nc*  neqcoof  «um  exuuoq  (wer  aus  sich  selbst  redet,  sucht 
seinen  eigenen  rühm,  C^Ttt)  Joh  7,  18;  B.  $h  ctcui-xcjui  RCOrren  «.qctu- 
xcxx  neun  (wer  auf  euch  bort,  hört  auf  mich)  Luc  10,  16;  wx« 
to'ioy  Junicy<wt't«cAioii  xe  aihiiuic  aicToxi  j6cu  oyujoti-t  ic  hm^osi 
(ich  ließ  bei  ihnen  das  evangelium,  damit  ich  nicht  vergebens  laufe  oder 
lief.  Tpsya)  tj  sopajiov)  Gal  2,  2  ;  »c  *.pe  n**i  o*.j6i  :  cpc  n«m  v*.p 
•r*w£c  (diese  sind  trunken)  Act  2,  15;  B.  se  *pc  1UJ  Ao&i  (diese  sind 
toll)  I  Cor  I  i,  24;  £cn  imcii  ioAh  cno«]f"T;  nmouoc  iicai  nmpo$HiHC 
&T«.uji  (falsch  c«r^uji)  cpuio-v;  :  nnoAAoe  *xn  «enpo^HXHC  «Tf^ujc  gn 
ttciÜ'xoAh  orxe  (in  diesen  beiden  geboten  hängen  das  gesetz  und  die 
Propheten)  Mt  21,40;  uneeuoy  r*p  nsc  ^Aof  *kAA*>.  *ccmurx  : 
AinccAiof  n&.p  n^i  TUjcepciyHJU  .\'.\'A>\  t  iuuo'iR  (es  ist  das  mädchen 
nicht  gestorben,  sondern  es  schläft,  xaDsoost)  Luc  8,  52;  S.  ntipnok 
cqjunujc  %xn  ufquing  (wer  sündigt  kämpft  mit  seinem  leben)  Tob  12,14; 
S.  cqujoon  nrfi  ncxn&ujine  (es  giebt  aber  den,  der  Tragen  wird)  Joh 
8,  50  für  qujon  ;  nopottoc  unoc  *»qXH  (var  *\X.H)  AettT^C  :  iraocic 
epe  ucqoponoc  ou  me  (der  thron  Gottes  ist  im  himmel)  Ps  10,  i; 
juk  &pe  nxc  nnoy  efcoA  ;6en  -xv^AiAe*.  (kommt,  epyerai,  etwa  Christus 
aus  Galiläa?)  Joh  7,  41  ;  —  *.pe  ncn&jtA  oy&mk  noc  (unsere  äugen  sind 
überhaupt  auf  dich  gerichtet)  Ps  140,  8;  B.  ncnnoyV  *q£en 
T^e  (unser  Gott  ist  im  himmel)  Ps  113,  H  ;  ofO£  nene^oof  «wyJu^p«^ 
hof^Hifei  £ixcn  hk*.oi   (und   unsere  tage  sind  wie  ein  schatten  auf  der 
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erde)  I  Par  19,  tH;  B.  c*p£  m&en  A.Yi*$pict  uoYcaiof&cn  oyo^ 
hccuiot  mpq  «.qiu^pH'V  noygpHpi  mt  oT,  moyhen  (alles  Heisch  ist 
wie  gras  und  alle  seine  Herrlichkeit  ist  wie  «'ine  hlume  des  grases) 
I  Petr  1 .  2  4.  Oft  wechselt  das  präs.  II  mit  dem  präs.  I  ab,  z.  b.  &noK 
•■Vujoon  jun^con  ^yta  n^con  equjoon  um  Mim;.  143. 

Notlm  endigerweise  steht  das  präs.  II  für  das  präsens  eines  f  ra ge- 
sät zes,  dessen  interrogativ  dem  verhum  folgt,  z.  h.  *.qoum  :  eqiuin  (wo 
ist  er?);  *.c^uin  :  cc-riun  (wo  ist  sie?);  «.«r^uin  :  cy^um  (wo  sind  sie?); 
*.Keunt~«^edu  (wo  bist  du,  Adam?)  Gen  3,  9;  &q«tuu  <wÄcA  ncKcon 
(wo  ist  dein  bruder  Abel?)  4.  9;  «.Kujon  <»mn  (wo  bleibst  du?)  Job  1,39; 
^cimo-r  (nicht  *.ci,  woher  kommt  sie?)  Job  38,  20  ;  &qAiouji 

c^tun  :  cq&mt  c-roin  (wohin  geht  er?)  t  Joh  I,  II ;  *».pe  niconi  nnoy 
^cn  ovin  ncvrnof  :  e pc  npeq^ioye  nny  tt*.uj  nn&f»  oder  £it  &uy  no*rnoY 
(in  welcher  stunde  kommt  der  rauber?)  Mt  2  4,  43  —  aber  a5en  «.uj  hoynof 
qiiHO'r  nse  nipcq^iofi  Luc  12,  39;  B.  *.nipi  nn*.i  Aen  &uj  ncpujiuji 
in  welcher  macht  thust  du  dies?)  Mt  II,  28;  «.kkui-V  nc*».  oy  ic  c«k 
oy  Kc*k.*xi  neju&c  (was  suchst  du  oder  weswegen  redest  du  mit  ihr?) 
Joh  4,27;  S.  ckotcuj  oy  nxjuu*.n  (was  willst  du  mit  uns?)  Mt  8,29; 
S.  epcoffuj  (was  willst  du?),  aber  B.  oy  ncrco-y^mq  Mt  20,  21  ; 
«tpc-xui  jujutoc  oy  :  cpcxui  umn  oy  (was  sagst  du  frau?)  Mt 
26,  70;  Ä.pc  ^aac*i <vrpo  tvre  Qy  ««.com  coy  :  epc  tjuivx epo 
umnoyTC  Tnitun  coy  (wem  gleicht  das  königreich  Gottes?)  Luc  13,18; 
ApcTCitKui'y  nc**  mu  :  e~rci  nujine  nc&  nuu  (wen  suchet  ihr?)  Joh 
18,  7;  A.pe  inisiu  »i  uoc  -sc  mum;  mu  :  rtfuisui  «ajuoc  IC  Mir 
nuu  (wen  saget  ihr,  daß  ich  bin?)  Luc  9,20;  Mt  16,  15  —  aber  weniger 
correct  neueren         Tfiennui  aaaioc  miok  mxi  Mc  8,  29 ;  S. 

c-xc-rcnof«ujy  c*rp*.K*>.  nix*  tiM*rn  efeoA  (wen  wollt  ihr,  daß  ich  euch 
loslasse)  Mt  27,  17.  21  —  aber  B.  nwut  ne-re-rcnceY>uiq  irra^Kq  nui- 
icn  c&oA  27,  17,  wofür  iuaä  £'i^cnoT*>ujq  27,  21  zulässig  ist. 

Das  zweite  präsens  mit  der  partikel  in>u  (wann)  bildet  den  condi- 
lionalis  &pctn>n  :  cpuj&n,  selten  cpeuj&it  (PS.  30),  der  die  suflixe  an- 
nimmt wie  das  simple*  &iuj&n  :  .wii.su,  ^Kiu>n  :  CKuj&n  u.  s.  w. 

3.  IMPERFECTLM  n^pc.nc  :  nepc. .  nc. 

Sg.  /.       n&i    :  nci  PI.  /.  iwwn         :  nc« 

2.  m.  n^K  :  ncR  2.  n*>pcien  :  nc-rern 

f.   n**pc  :  nepe 
.1.  m.  n*q  :  ncq  .).  n±y  :  ney 

f.   n*.c    :  nee 

Das  imperfectum  ist  durch  das  prälix  der  vergangenheil  n  (aus  hier, 
im)  von  dem  präs.  II  abgeleitet;  der  sah.  dialect  hat  mitunter  vollere 
formen  cnepc  (Dül.  36),  eneq   (Z.  310),   ency  (Luc  24,  37)  erhalten, 
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welche  durch  das  hülfsverb  e,  hier,  cm,  dem.  c,  vermehrt  zu  sein  scheinen; 
missbräuchlich  werden  dieselben  nncq,  nncf  (PS.  56)  nach  §  71  ge- 
schrieben. Auch  im  B.  kommt  cit6.q  vor,  erklärt  sich  aber  meist  als  re- 
lativ $  Ml).  Die  Unterdrückung  des  c  im  S.  ist  selten  und  incorrect, 
wie  nq  für  ncq  (Joh  9,  13),  im  für  neu  (Act  27,  37),  cnq  Variante  für 
ttcq  (Luc  23,  8).  Die  mitteläg.  formen  sind  die  bohcirischen  mit  dem 
vocal  Die  präformativc  werden  im  B.   meist,  seltener  im  S.  durch 

nachstehendes  nc  ergänzt.     Die  prätixa  des  imperf.  dienen  wie  die  der 
beiden  priisentia  auch  zum  ausdrack  des  verbs  »sein«. 

Das  imperfectum  ist  die  dauerzcit  der  Vergangenheit  in  der  beschrei- 
bung  und  entspricht  als  solche  dem  griechischen  imperfcct :  B.  n*pc 
*aa*t  fiiKC  awuiät  nc  (die  mutter  Jesu  war  dort)  Joh  2,  1  :  cneqp^ct 
•*.e  on  n*pe  itn&nmtc  ogi  ep^-rq  ncxi  {  cfeoA  j6c«  ncqxi&etrTHc 
(folgenden  tages  stand  Johannes  wieder  mit  zweien  seiner  jünger  da)  1,35; 
n«kf»e  nKcim&ttnMc  "fuiiuc  nc  (auch  Johannes  taufte)  3,  23 ;  ihc 
n&.qx*ci  Ajuti^pe^  :  ncpc  ic  «^c  oue  juuufcpo*  (Jesus  aber  hatte  Martha 
lieb)  11,5;  S.  ncpc  -rcx^P'c  Mnno-r-u  ujoou  njujut&q  gn  guife  lUU 
(die  gnade  Gottes  war  mit  ihm  in  allen  dingen)  Mino.  265;  cncpc  ot*£uir 
rnj ,v|M;,\p  :  m  to  giuiuiq  (es  war  ihm  ein  perlenband  angelegt)  Dil.  36  ; 
B.  o-fog  n<kpc  mA&oc  -ntpq  n q  Ttoyuj'r  n'  o'\  ^<s.-xuiq  (und  das 
ganze  volk  wartete  auf  ihn,  7Tpo;ooxo>v)  Luc  1,21;  n^q^H  ajuu&t 
nc  (er  befand  sich  dort,  ix  ei  Siirpiße)  Joh  3,  22  ;  n&q^H  Nu  niKoc- 
juoc  nc  (ev  rto  xoau.tp  r^v)  1,10:  n&q'xui  uuoc  nc  :  ncq-xtu  ajuuoc 
(IXeY£v)  8,  31  ;  no~f£fcHO~fi  it^Tguioy  nc  (ihre  werke  waren  schlecht) 
3,  19;  \u\yuno-y  oyo9  n±y<ft\uxxc  nc  (sie  kamen  und  empliengen  die 
laufe)  3,  23;  n^q^cn-r  nc  tcxc  miu>i  (das  fest  war  nahe)  2,  13; 
n*.ycopcjui  oyog  n^-fpcvxn  Ai^pH^  n£«kncctuo-f  :  ncycR-f^^ci  nc  «kfiu 
ncfrocx  nc  n^c  mtciccoo~f  (sie  waren  verirrt  und  zerstreut  wie  die 
Schafe)  Mt  9,  36;  tKwffeHU)  xxnfc  nc  (sie  waren  beide  nackt)  Gen  2,  25; 
S.  nciemo  ngc^enoc  nc  (ihr  wäret  beiden)  1  Cor  12,  2.  Die  copula 
nc  steht  gewöhnlich  hinter  dem  objecte  am  ende  des  satzes,  doch  ist  ihre 
Stellung  oft  willkürlich,  z.  b.  n^qofuiig  p*p  nc  cn^y  cpoq,  var.  n*.q- 
o-ruiuj  r*p  ctiKf  cpoq  nc  :  ncqo-fcuj   n*k-f  cPoel  nc   (denn  er 

wollte  ihn  sehen)  Luc  23,  8. 

PERFECTA M  I 

3*4.  Stj.  1,  «j  2.  m.  e^K    /   *pc  .1.  m.  *q    f.  *.c 

/'/.  /.  A.n  2.  vxficn  :  «ktnn  3. 

Das  perfcctum  I  fällt  in  der  forin  im  B.  fast  mit  dem  präs.  IL  zu- 
sammen, von  dem  es  seiner  bedeutung  nach  gänzlich  verschieden  ist;  nur 
in  der  2.  yl.  nimmt  der  boh.  dialect  wie  der  sah.  im  perf.  die  wurzel 
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tc  (statt  pc  des  präs.  II.)  zu  hülfe.  Das  präformativ  *,  scheint  auf  das 
verh  dr  (machen)  zurückzuführen  zu  sein;  der  mitteläg.  dialect  gehraucht 
dafür  noch  wie  er  für  *q  auch  &&q  und  für  t»y  auch  wy  schreibt. 
Statt  des  präüxes  der  2.  f.  sg.  *.p.c  tindet  sich  im  S.  auch  *.p,  z.  b. 
«tpxooc  (Joh  4,17),  *p-xi  (4,18).  Das  regens  &  verschmilzt  im  S.  mit 
dem  artikel  oy  zu  *>y,  z.  b.  A/rpuiJue  ci  (§  79). 

Das  perf.  I  ist  der  bestimmte  ausdruck  der  vergangenen  und  vollen- 
dete n  handlung  und  entspricht  dem  griechischen  perfect  oder  öfter  dem 
aorist,  z.  h.  &  nemo'V  oyuiju  uuuu\tui,v  :  &  nencio'rc  o*ruiJU  juhjuuvuu^ 
(unsere  \ iiier  haben  das  manna  gegessen)  Joh  6,31  ;  &  nraoi  &qi  cm^po  : 
*  mtoi  Aioonc  cncupo  (das  schilT  kam  ans  ufer,  e^evero  im  rr,;  yr,;) 
6,  21  ;  &  t^-f  *.t\y  naioy  :  ä  nnopre  y  n**y  (Gott  hat  ihnen  gegeben) 
Act  II,  17  :  B.  niiwwr  «kqcmi  (die  zeit  ist  vergangen,  irap^XOev)  Mt  i  4,  15; 
S.  cic  Tcnptu  M'oyniu'  (siehe,  der  winter  ist  vergangen)  Mino.  146; 
B.  tefcf  oy  &peep  <^>&i  (weshalb  hast  du  frau  das  gethan?  t(  tooto 
iicofljoac;)  Gen  3,  13;     e  c*.p  Ä.pcaVro'y  :  ^p-xi  yoy  r^p  ng^i 

(fünf  galten  hast  du  genommen,  ea^e;)  Job  4 ,  I »  ;  **TCTcmni  um  .«hm- 
paiAii  :  huhu  su\i  mupium  (ihr  habt  mir  diesen  menschen  ge- 
bracht, irpo;T(veYxaTe)  Luc  23,  I  i  ;  ^no-r  mh  -ui  :  'Tcnoy  ^neuue  (jetzt 
haben  wir  erkannt,  eyvtoxafxev)  Joh  8,  52.  Das  koptische  perfect  als  er- 
zählendes tenipus  steht  auch  für  das  prüsens,  z.  b.  A.qi  oyn  eo*r&&Ki  : 
*.qci  <4c  c^tioAic  (er  kam  nun  in  eine  Stadt,  ep/ercu  oov  et;  tmUiv)  Joh 
4,  5.  Merkwürdig  ist  aber  sein  gebrauch  für  die  in  der  Zukunft  liegende 
handlung,  der  sich  einige  male  im  S.  findet,  z.  b.  etguim  jucn  nct±ye 
K&pnoc  c&oA  irriKcpouc  mih,^c  (wenn  er  auch  in  diesem  jähre  frucht 
giebt,  so  laßt  du  ihn)  Luc  13,9;  eigne  «k'rexcivxuiK  cfitoA  unnojuoc 
eic  k&Auic  Tc-rncipe  »xxxoc  *(wenn  ihr  das  gesetz  erfüllt,  so  thut  ihr 
wohl,  ei  TeXeTre  .  .  .  itoiette)  Jac  2,  8  —  wo  vielleicht  -x  cremt  um  zu 
lesen  ist  wie  im  B.  Oft  stehen  mehrere  perfecta  asyndetisch  coordiniert, 
z.  b.  B.  *qptKi  nncqfe&A  «.qc*5*i  (er  senkte  die  äugen  und  er  schrieb, 
xaxtu  xitya«;  .  .  .  eypa^ev)  Joh  8,  6  ;  auch  so,  daß  das  letztere  die  folge  des 
vorangehenden  ist,  z.  b.  oyo%  *coY*>£*ro*xc  &cjuici  juneqcon  *fccA  (und 
sie  fuhr  fort  und  gebar  seinen  bruder  Abel)  Gen  4,2;  *kx«h  itn*>c£o<vr 
&-repkn*c  (du  hast  meine  tage  gelassen  und  sie  sind  alt  geworden) 
Ps  38,  6. 

Das  perfectum  der  transitiven  verba,  welche  einen  stat.  constr.  und 
pronom.  bilden,  knüpft  sein  object  unmittelbar  an  zum  unterschiede  vom 
präs.  II,  welches  sich  der  präposition  bedient,  z.  b.  *q£i  naoiuin 
efcoA  (er  trieb  den  teufel  aus,  e^jfotav)  Mt  9,  33;  *q-xoc  :  &q<xooc 
(er  sagte). 
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5.  PERFECTHM  II  et»,  :  irr*. 

375.          Sg.  /.       c-r^i    :  tvxM  PI.   f.  eT«sn         :  irr*n 

2.  ro.  tTkR    :  n  i  ,\ I-.  2,  e-r^pc-rcn  :  irr^-rc-in 

f.    e-r^pc  :  trT&pe 

.1.  «».  CT«.q    :  n-r&q  3.       e-xt>.y     :  n-xt^y 

f.    C'TAC     :  ft*T*wC 

Das  zweite  perfect  ist  das  mit  der  relativen  partikel  B.  ct  hier. 
äutu)  oder  SM.  irr  (hier,  nte)  zusammengesetzte  erste;  ctw  :  kt&i  heißt 
wohl  zunächst:  »es  ist  daß  ich  war«,  ist  also  ein  periphrastisches  tem- 
pus,  dessen  nächste  Verwendung  die  im  attributiven  relativsatze  ist. 

Das  selbständige  perf.  II  drückt  im  satze  die  vollendete  Vergangenheit 
aus  und  steht  namentlich  in  solchen  Sätzen,  welche  durch  (daß),  r*.p 
(denn),  -xe  (aber),  und  andere  Partikeln  angeknüpft  sind.  Z.  b.  *pcTcn- 
xxeyi  Qtc  e  tau  :  exxTnA»ce*rc  xc  KTfclCI  (ihr  denkt,  daß  ich  gekommen 
bin)  Luc  12,51;  ct^tcjähtot  r*p  cofeHTcn  :  ivrA'rcA.jq  r>*>p  et&hhth 
:  itT^Ycgci  e^p  t-rCurrcn  (denn  sie  haben  es  unsertwegen  geschrieben) 
I  Cor  9,  10;  B.  e-r*ui  c*p  c&oA  en&i£iu&  'denn  ich  bin  hierzu  ge- 
kommen) Mc  1 ,  38;  B.  cta  <$n  r^p  a6*i  c«&ht  (denn  jener  hat  über 
mich  geschrieben)  Job  5,  46 ;      S.  irr*  n^i  ujume  =  B.  t\&.i  r^p 

.syujumi  (dies  ist  gesehehen)  Joh  19,36;  S.  cic£HH*re  rewp  wr^-rtu 
juuuoi  gn  gettA-HOJUiÄ.  —  B.  oimne  r^p  *m  oM\\uout,\  «wfepfcoiu 
juxioi  (denn  sieh  !  in  Ungerechtigkeit  haben  sie  mich  empfangen)  Ps  50,  1 ; 
ctä.  ncttxi  r*.p  junoc  ciup  cfeo'A  £i*Tcnenno*f  :  *****  nuj*xc 
A»ni\o*yxc  ^cocrr  c&oA  n^HTTHY'm  :  *.  nujcxi  r^p  A*n$*^  «Vca.it 
cfeo'A  gitt'THnof  (denn  das  wort  Gottes  ist  von  euch  ausgebreitet)  I  Thess 
i,g;  B.  ihc  *xc  i  u\'|sok  c*»&c  nictwoT  mc  neqjuo*r  (Jesus  aber 
sprach  über  den  schlaf  seines  todes)  Ml  II,  13. 

In  fra  gesalzen  mit  nachstehendem  interrogativ  drückt  das  perf.  II 
die  Vergangenheit  aus,  wie  das  präs.  II  die  gegenwart,  z.  b.  S.  ivxik*ioc 
*xe  irx^qp  oy  =  B.  nuxuii  oy  ncrAq^iq  (was  thal  aber  der  ge- 
rechte) Ps  10,  3;  B.  cta.  t^i  i  vi  u.m  -rHpoT  «um  (wo  hat  er  dies 
alles  gefunden?)  Mt  13,  5G;  S.  irr*K5'it . . . iuin  (wo  hast  du  gefunden?) 
Z.  300  ;  sag  uns  S.  xe  n**r*p**roAAcq  tvriun  (wo  du  ihn  bestattet  hast) 
Z.  339;  cTA-ntiÄf  epou  tuMu^f  :  n*x*itttA*r  cpon  '*n*/y  (wann  haben 
wir  dich  gesehen?)  Mt  25,  37;  B.  c-iaki  jun&i  nou,\y  [wuo  bist  du 
hierher  gekommen?)  Joh  6,  25;  B.  hh  cr^ynik.Y  xe  ewtcujuim  n&uj 
npir-f  (die  welche  sahen  wie  es  geschah)  Mc  5,  16;  aber  im  S.  ^Koynp 
npoAxnc  xm  mr*Jiei  cnccitHf  (wie  viel  jähre  warst  du,  seit  du  zu  den 
brüdern  kämest)  Mix;.  21  i  —  steht  das  perf.  I  \or  dem  interrogativ  und 
nach  xm  das  relative  perfect  wie  gewöhnlich.    Gern  steht  das  perf.  II 
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auch  in  solchen  salzen ,  deren  frage  nur  in  der  betonung  liegt,  z.  b. 
eT*iii  ejum*s  e-r&Kon  :  irr&KCi  cnem*  » f-^wm-»  xxxxon  (bist  du 
hierher  gekommen  uns  zu  verderben)  Mt  8,  29;  B.  CTr*.pe-xxn<r*i 
juninn*.  (cmpfienget  ihr  den  geist)  Gal  3,2;     B.  uj&n  nc&tti  %x$y 

i  cfcoA  JÄcncutnoY  ty*n  cr&.q$o£  cpurxen  AftAjL**r&-rcn«HnoT,  M. 
ic  irr*  nujc-xi  Mimof^  ci  etioTi  gn-THnoT  ic  n-T&qmu£  w>p*.-rcn 
(oder  ist  das  wort  Gottes  aus  euch  gekommen?  oder  ist 
es  zu  euch  allein  gelangt?)  1  Cor  14,  36;  B.  ce>&c  oy  ä.h*i  egpMi  oyo^ 
ct^k^ä.  «moyxi  necuiof  (weshalb  bist  du  hcrabgekommen  und  hast 
die  kleinen  schafe  verlassen?)   1  Heg  17,  28. 

Im  S.  folgt  auf  das  perf.  II  einige  male  die  copula  ne,  die  dann  als 
ursprünglich  neutral  zu  fassen  ist,  z.  b.  irx*.  ic  **e  -xooc  ne  e-rfiic  ncq- 
*xoy  (was  Jesus  sagte,  das  ist  wegen  seines  todes)  Joh  11,  13  in  der  var.; 
n-r«.KCi  cneui*.  iüwuj  nn±y  ne  (daß  du  hierher  gekommen  bist,  das  ist 
in  welcher  stunde?)  Joh  6,  25. 

6.  PLUSQU A M PERFECTUM  nc*...(nc). 

Das  plusqnamperfectum  wird  durchaus  vom  perf.  I  durch  die  partikel  376. 
ne,  selten  S.  ene,  mit  oder  ohne  ne  hinter  dem  verb  gebildet.    Sollte  die 
2.  pt.  B.  nc  aperen.  .  .  ne  haben,  wie  Pkyhon  aufstellt? 

Z.  b.  B.  nc  pof^i  ^*.p  qhihi  tyuini  ne  (es  war  schon  abend 
geworden)  Act  4,  3  ;  nc  ±y\  nc  :  nc  *y ci  nc  (sie  waren  gekommen) 
Joh  (1,  19;   nc  nc  (sie  hatten  zugenommen)   Um  1,7;    B.  ne 

vyoTuipn  nc  (sie  waren  entsandt)  Joh  I,  28;  nwoi  nc  ^qo^-ci  cfcoA 
uniK&£i  \u»y  rc  nn.vAion  (das  schiff  halte  sich  etwa  25  Stadien  vom 
lande  entfernt)  Ml  I  4,  24  ;  nc  «tqetnuj  r*p  n-xe  n*.*j*Aoc  :  nc  *  n*qfAoc 
r*p  npmc  (Paulos  hatte  bestimmt)  Act  20,  16;  S.  ncqcuiAA&.  <xe  enc 
*q<*Me  .nvif  (sein  leib  aber  war  sehr  schwach  geworden)  Z.  367;  S. 
n-xoq  -xc  enc  &.qeuuc  mu  ynonmK  (er  aber  hatte  ihren  gedanken  er- 
kannt) Mino.  178. 

Ein  plusquamperfect  mit  &  .  .  .  ne  und  ohne  nc  kommt  im  S.  selten 
vor  und  ist  nicht  unbedenklich,  z.  b.  Aio-ycn^  n*£HT  -rnpq  cpurrn  nc 
(ich  hatte  mein  ganzes  herz  euch  offenbart)  Z.  396. 

7.  AORISTUS  in>pe. 

Sg.  /.  m>i         2.  in.  uj&k    f.  uj*.pc  in.  uj&q     f.  uj&c  377. 

PL  /.  uj&n        2.  uj&pe  ren  :  ujätctii  Sl^T« 
Das  priiformativ  uj**  wird  mitunter  durch  das  vorgesetzte  hülfsverb 
e  (hier,  äu)  erweitert:   euj&pe  (Mc  4,  11),  cuj*.q  (Luc  9,  39),  cuj^t  (Mt 
7,  17.  Luc  5,  38)  u.  s.  w.    —   formen   welche   im   attributiven  relativ- 
satzc  die  gewöhnlichen  sind.     Äußerst  selten  kommt  stall  dieses  c  viel- 


Digitized  by  Google 


218  XXX.  CAPITEL. 

mehr  SM.  n  vor,  wie  S.  nuj*T  für  cuj*t  (Ad  <*,  3  6  in  der  rar.), 
M.  ntg&f  (Bar  6,  46)    —   beide  mal  relativ   für  cmg&T   (§  126).  Die 

2.  f.  sg.  hat  B.  uj&p  (Ez  47,  7)  nach  sah.  gebrauch.  Das  regen«  uj*pe 
lautet  im  mittelag.  dialecte  auch  uj&Ae  (Phil  1,8).  Die  form  iu>pc . . . 
uj*.q  bei  nominalem  subject  ist  häutig. 

Der  aorist  ist  das  tempus  der  gewohnheit  und  des  pflegens.  ge- 
wöhnlich in  der  gegenwart,   z.  b.  uj&pc  nicctuo-r  curreu.  etcqauH  : 
iu>pc  itccoof  ein  tax.  crcqcAiH  (die  schafe  pflegen  auf  seine  stimme  zu  hören, 
axousi)  Job  10.  3;     cmHOf  Mtoit  ujfepc  kco^.m  cpujopn  cpoi  cj6pm  : 
gocon  miok  **c  «^nicy  uj&pc  rcot^  pujopn  cpoi  c&uik  cnccHT  (wenn 
ich  einmal  komme,  so  pllegt  ein  anderer  vor  mir  hinabzugehen,  xa~n- 
ßatvst)  5,  7  ;     ty&pc  nicfe-xi  cr^unry  uj  & y *t&kc  ni£H-x  c^n^ney,  N. 
ujetpe   niuje-xi   exo^y   :  m;,\  nni?n*r  cru^noYoy  (die  seidechten  worte 
pflegen  die  guten  herzen  zu    verderben,   ^Dst'pouaiv)  I  Cor  15,  33;  M. 
uj*.'Ae  nio*Y*ck    uj».T"V  nnioyci^  clWA  (die  priester  pflegen  die  opfer- 
gaben zu  verkaufen)  Bar  6,  47  ;     hcajii  ujfc.qd'ici  *^<k.rik.nH  **c  uj&ckuit, 
M.  nc^ofn  uj&q-xici  Tdr&nn  uj^ckui-t   (das  wissen  erhebt,   die  liebe 
aber  erbaut)  I  Cor  8,1;     B.  oyon  tufecn  crcpe-nn  uj^q^i,  aber  S.  oyon 
i«*p   mxi  c-rA.rici  (jeder  der  bittet  pflegt  zu  empfanden,  oder: 

wird  empfangen)  Luc  II,  10;  B.  $n  cxipi  n«VjutcexAiu  uj*.qi  (wer  die 
Wahrheit  thut,  kommt,  ipyzxzi),  neben  dem  folgenden  qAxoc«V  (|MOtt]  Joh 

3,  21;  B  uj&ytgen  mc&xi  cpuioy  (sie  pflegen  das  wort  anzunehmen) 
Luc  8,  13.  Der  aorist  hat  seinen  platz  in  den  nachsalzen  des  conditio- 
nalis  &.pcuj&n,  wie  in  «.quj&nn^f  cniofuinuj  cqnnoy  un>q$ui*T  (wenn 
er  den  wolf  kommen  sieht,  flieht  er)  Joh  10,  14;  wechselt  aber  auch  hier 
mit  dem  präsens,  z.  b.  eujtun  -xc  «.cw>n«.i«a  coi  nnityV  nniofo^  oyo^ 
uj&cujium  ioyu\u\uw  (wenn  es  aber  wächst,  ist  es  das  größte  der  ge- 
wächse  und  wird  ein  bäum)  Mt  13,  34. 

Seltener  ersetzt  der  aorist  ein  griechisches  imperfectum,  z.  b. 
oyon  mficn  cu^y^i  ncAie^q  uj*.-Y;o«fx^i  (alle  die  ihn  berührten  wurden 
gesund,  iaoiCovToj  Mo  6,  56  ;  B.  ckoi  ««/Ao-y  uj«.KAAopK  axai*^*.-™  (da 
du  jung  wärest,  gürtetest  du  dich,  ^tuvvus;  aeaoTöv]  Joh  41,  18. 

8.  AORISTUS  PRAETKRITI  IIS  uj*pe . . .  (ne). 
Der  aorist  der  Vergangenheit  setzt  vor  den  aorist  uj&pe  die  partikd 
nc  und  nach  dem  verb  mitunter  nc  ;  er  ist  gleichfalls  ein  tempus  der  gc- 
wohnbeit,  z.  b.  S.  hm>\  uj*>  n  nc  uj&pe  nom^cxium  oy*.  cfeoA 
(aufs  fest  pflegte  der  landvogt  einen  loszugeben)  Mt  47,15;  B.  ofog  "f 
uja^uje  mnoy  ivst  ncqio^  n'rcnpouni  ei'Atuut  (und  seine  eitern  pflegten 
alljährlich  nach  Jerusalem  zu  gehen)  Luc  4,  41  ;  ß.  n^oq  ^>  nc  uj&qujc 
n*.q  unu.v  nuj&.qc  (er  aber  gieng  in  die  wüste,  xv  üiroyojptovj  Luc  5, 
16;    B.  nc  uj*/y/cui  icaa  ne  (sie  halten  gehört,  axouovte?  ^aav)  (ial  1,  43; 
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B.  nc  uj<wqoTum  nc  (er  pflegte  zu  essen,  oirnjafhEv)  2,  «2;  B.  ne 
*.q^oA*xcq  r*p  nc  n^&iu&Huj  n^ponoc  <>T02  nc  ujAT'onfcl  ne  °T°2 
ne  uj&qcui^n  nnicn«.^  nc  (denn  er  hatte  ihn  lange  gezerrt,  und  sie 
pflegten  ihn  zu  binden,  und  er  pflegte  die  fesselnfzu  zerreißen)  Luc  8,  29. 

9.  FUTURUM  I  ...««.... 

Sg.  /.       -t«*.  PI.   /.  icnn*      :  -Tun«.  37». 

2.  m.  *X.n±  :  Kn&  2.  -rc-rcnn*.  :  TC-rün*. 

/'.    icp*  :  *rcn* 

J.  ro.  qn*  J.  cetu*. 

f.  Cllfc 

Das  erste  futur  setzt  die  präformaliva  des  präs.  I  vor  das  verbuiu 
instans  (§  367)  ohne  weitere  Unregelmäßigkeit  —  nur  daß  die  2.  m.  sg. 
im  B.  nach  §  64  gewöhnlich  ,autel  un<l  me       P'«  im  s-  *rcTnn* 

das  n  mitunter  vereinfacht:  <r€TM*.  (§  63).  Der  mitteläg.  dialect  bietet  in 
den  strengern  texten  *Vnc  u.  s.  w.,  in  den  laxeren  auch  «Vn*>.  Die  2.  f.  sg. 
hat  das  regelmäßige  «renk  nur  in»  S.  erhalten,  im  B.  und  mitunter  auch 
im  S.  trilt  dafür  -rcp*>  ein  —  welche,  wie  es  scheint,  aus  TCp-n*  ent- 
standen ist,  indem  -rep  apocope  wie  *pc  und  epc  erfahren  hat;  für 
-Tcp&u)tiO£aui  :  TcnAujTOTfxc  (1  Cor  7,  16)  Hödel  sich  im  mitteläg.  texte 
noch  die  ursprüngliche  form  x  c  *A  n  fr  uj-x  o-p«*. 

Das  futur.  I  ist  der  nächste  ausdruck  der  zukünftigen  Handlung,  kann 
aber  wegen  der  bedeutung  des  n*.  nur  vom  activen,  nicht  vom  qualita- 
tiven verbum  gebildet  werden ;  das  object  kann  sowohl  unmittelbar  als 
durch  die  präposition  angeknüpft  werden,  z.  b.  ^nt»  ;  \ooq  (ifsptb  autov) 
Job  2,  19;  ^iMk-x^oq  (e^epet?  aurov)  2,  20;  -xcunWici  nncnA&c  : 
inn.vsu  t  Aincn'A&c  (wir  werden  unsere  stimme  erheben)  Ps  1  1 ,  5  ;  naic 
mu)misi  iivN  $<  ntu-Tcn  TCicnnwt&^  (wie  werdet  ihr  glauben,  wenn 
ich  euch  das  himmlische  sage?  ird»;  itiaTEuaete ;}  Joh  3,1t;  niegoof 
ctc-x ennevoy uiju  c&o'A  AJtxioq  u  uiuuvur,-  Äcn  oyaioy  (tags  wo 
ihr  davon  essen  werdet,  werdet  ihr  des  todes  sterben)  Gen  2,  17.  Be- 
lege der  2.  f.  sg. :  B.  &n  ~rep<tuje  nc  neu.  n^ipuiAU  (wirst  du  mit 
diesem  manne  gehen?)  Gen  24,  58;  aih  'rep&tuAi  on  nnnusfu^i-o 
(wirst  du  etwa  auch  die  äpfel  nehmen?)  30,  15;  o-y  ne  oie  *rep&u]e  ne 
£«k.poq  (was  isls,  daß  du  zu  ihm  gehen  willst?  t(  oti  oo  xropsuaiQ ; )  4  Beg 
4,  23;  jmnne  -xcp&xp&oKi  ofO£  nTejutiei  hoyujHpi  oyog  eycju.oft 
cneqp&n  sc  ihc  :  cic  £HH*xc  xoumiuu  irrcsno  ItoyujHpc  n;.iu>y  n 
eneqp&n  ose  ic  (siehe!  du  wirst  schwanger  werden  und  einen  söhn  ge- 
bären, und  sie  werden  seinen  namen  Jesus  nennen)  Luc  1,31  ;  «tpctu>mi«k.£,t 
-rcp^n^Y  cnmof  *a$*V  :  epujAnmcTCYC  'Tcn<vn<k.Y  encoof  unnoyic 
(wenn  du  glaubst,  wirst  du  die  Herrlichkeit  Gottes  sehen)  Joh  II,  40;  S. 
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itTO  -xc  *x  ep«ujiunc  cpi-re  xc^oipci«.  a*ju«.y  c&uik  cgp«i  (du  wirst 
die  macht  haben  hinaufzugehen)  PS.  167. 

Das  erste  futurum  wechselt  im  gebrauche  mit  dem  dritten  in  beiden 
dialecten,  z.  b.  ^nof  ^«.tuiivt  cieujumi  Äcn  ^no^ui  oyoo  cico*Y*on^T 
cfeo'A  n^Hiq  :  Tcnoy  ^11*^1  uicr^R  'VitÄRiu  c£p«.i  itoTfoyxAi  "r«.n«.p- 
pHci«,^c  uiioi  höh  ;-|  (jetzt  werde  ich  mich  erheben,  in  der  reitung  sein 
und  mich  darin  otrenbaren)  Ps  II,  6. 

to.  FUTURUM  II  *pc  .  .  .  n«.  .  .  .  :  cpc  .  .  .  n«.  .  .  . 
Sg.  /.       MM*     :  (in&  /'/.  /.  «.nn«.         :  enn«. 

2.  m.  *.Rn*w    :  cun«.  2.  «.pc-rcnn«. :  ctctiiu«. 

f.  «.pen«.  :  cpcn«. 
.>.  nt.  «»qn«.    :  cqn«.  .).  «yn«,         :  cyit«. 

/*.   «ctt*.    :  ccn«. 

Das  zweite  futurum  ist  das  präs.  II  des  verbum  instans,  so  daß  hier 
die  gleichen  Unregelmäßigkeiten  wiederkehren,  nämlich  in  der  2.  /*.  sg. 
S.  cpn«-xno  (Pan  3*8)  statt  cpcn«,  um!  dafür  cp«  (Z.  509),  und  der 
2.  pl.  c-xx-rn«.  (Luc  Ii,  i  I.  Job  19,  35)  für  c'xcxnn«,  wofür  nach  Pkyrox 
auch  noch  cpcTJuw-p  (Sir  2,  14)  vorkommt.  Die  form  fällt  im  sah.  mit 
dem  participialen  futur  zusammen. 

Der  gebrauch  des  ful.  II  entspricht  dem  des  präs.  II ;  es  bezeichnet  da- 
her zunächst  die  subjectiv  und  im  allgemeinen  ausgesprochene  zukünftige 
thatsache,  z.  b.  B.  ncHoy  ni&en  «pc  ncqcjuoy  it«ujuini  Äcn  poii  (alle- 
zeit wird  sein  lob  in  meinem  munde  sein)  Ps  33,  2  ;  S.  xxh  cpc  nxocic 
n«.u««.n  wcuiq  uj«.  eneg  (will  uns  der  Herr  ewig  verlassen?)  7fi,  7;  B. 
«.Kti«.cp£uiA  cnK«jfi  oyo£  nneqoY*£'ro*q  c«V  u-req-xo«.  h«k  (du  wirst 
die  erde  bearbeiten,  und  sie  wird  nicht  fortfahren  dir  ihre  kraft  zu  geben) 
Gen  4,  12;  *rciciut«Y  xc  ^m^ohm,  mpuiui  cfcoft  *cit  nio£no-p 
(ihr  seht,  daß  der  mensch  aus  den  werken  gerechtfertigt  wird)  Jac  2,  24; 
^Tn«.^«.!!    cpuiTcn   (sie  werden   euch  richten)   Mt  7,  2 ;    cfxic«)fi  xc 

«CIt«£UI  V    nuuo&Y  £111«  IVrCCpUUL!   mi.\y  :  CfXUl  uuuoc  ccn«&uiK 

cfeoA  cirr«.$oc  -xc  cccpuue  juju&t  (denkend  :  sie  wird  zum  grabe  eilen, 
daß  sie  daselbst  weine)  Joh  11,31;  «.yn^ep  xi$piv^  nm«t*rcAoc  : 
c-rn^ujiune  n#c  nn«ee€Äoc  (sie  werden  sein  wie  die  engel)  Mt  22,  30. 

In  fragesätzen  mit  nachgestelltem  interrogativ  steht  das  fut.  II  für 
die  Zukunft,  wie  das  präs.  II  für  die  gegenwarl  und  das  perf.  II  für  die 
vergangenheil;  z.  b.  «pc  <J>«,i  n«ujc  n«q  couin  :  epe  n«i  n«&uiK  c-iuiu 
(wo  wird  dieser  wohl  hingehen?)  Joh  7,  34;  B.  «pc  n«i  n«ujuim  n^ii«-r 
(wann  wird  dies  wohl  geschehen?)  Mc  13,  4;  ycxxi  «xe  e-x«ii  cfco<V  -euin 
oyo^  «in«igc  uki  t«uin  :  ^cooyn  xc  itt«ici  nun  «.«^ui  cnt«,  *xum  (ich 
weiß,  woher  ich  gekommen  hin  und  wohin  ich  gehen  werde,  im  S. 
wohin  ich  gehe)  Joh  8,  14;      cyxoTjg*»  c&oA  -xc  «.qn«.^oyui  nou,^  : 
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CT^uity  i  Ttc  k-'pwvfmft  -xn^f  (wartend,  wann  er  aufbrechen  wird)  Luc 
12,  36;  B.  n^TKur^  nc  ic  ,\yn.v  ;  Mtoq  h&uj  npH"V  (sie  suchten,  auf 
welche  weise  sie  ihn  tödten  möchten)  29,  2. 

Das  sah.  fnl.  II  eqn*,  wird  häutig  nach  -xc  (daß)  gehraucht. 

II.   FUTURUM  III  cpc  .  .  .  c  .  . . 

Sg.  f.  cic         2.  m.  chz    f.  cpc  .">.  m.  cqc    f.  ccc  381. 

PI.  /.  cnc  2.  cpc-icnc  :  cicme  .).  eye 
Das  dritte  futurum  ist  aus  dem  flectierten  hülfsverb  e  (hier,  äu)  und 
der  pr;i|K)sitiun  c  (hier,  er)  zusammengesetzt  und  schon  im  altägyplischen 
die  gewöhnliche  futurhildung ;  im  B.  ist  cpc  und  seine  furmen  allein-  r 
stehend  nur  im  relativen  salze  anwendbar.  Als  regens  des  futurs  kann 
cpc  im  salze  mit  nominalem  suhject  durch  die  fleclierte  dritte  person 
des  verhs  ergänzl  werden,  also  cpc  —  cqc,  cpc  —  ccc,  cpc  —  eye  ; 
häutig  bleibt  das  verb  in  diesen  Sätzen  ohne  das  characteristische  c,  wo- 
durch es  mit  dem  relativen  präsens  zusammenfällt.  Das  regens  cpc  vor 
dein  nomen  mit  nachfolgendem  c  und  dem  verbalstamme  ist  selten.  Die 
deutlichkeil  erfordert  die  accentuation  des  characteristicums  c;  namentlich 
ist  die  2.  f.  sg.  cpc  (z.  b.  cpecp&OKi  du  wirst  schwanger  werden,  4  Beg 
4,  16),  wofür  im  B.  übrigens  Tcp*  (§  38«)  einzutreten  pflegt,  von  dem 
relativen  präsens  epccpfeoKi  (indem  du  schwanger  wirst)  zu  unterscheiden. 
Das  characteristicum  c  fällt  mitunter  aus,  wie  es  scheint,  fehlerhaft,  z.  b. 
cpc-rcncjui  (Yvuissolh)  Job  8,  28.  In  einem  folgenden  fut.  III  das 
präformativ  aus  einem  vorangehenden  zu  entnehmen  ist  nicht  gestattet; 
stellen  wie  diese:  oyo£  efeujumi  n^e  ncngHT  c-piHR  cfco'A  oyo% 
caiouji  .  .  .  nc**  c&pc£  ...  (3  Beg  8,  61),  sind  fehlerhaft. 

Das  dritte  fulur  ist  in  seiner  bedeutung  bestimmter  und  nachdrück- 
licher als  das  erste  und  zweite;  dieser  sein  nachdruck,  der  auf  ihm  ruht, 
verleiht  ihm  oft  die  feierlichkeit  einer  Versicherung,  z.  b.  $h  umkvsov 
oyo^  n-reqn*^  -sc  $m  cxxq-xui  juxioq  qneoyumi  cqcujuini  H*q  (wer 
sagen  wird  und  dabei  glaubt,  daß  was  er  sagt  geschehen  wird,  dem  wird's 
geschehen)  Mc  I  I,  23.  Ähnlich  unterscheidet  der  Engländer  das  schwächere 
it  will  be  done  vom  nachdrücklichem  it  shall  be  done.  Die  beiden  ersten 
futura  können  durch  das  präsens  ersetzt  werden,  nicht  so  das  dritte,  ohne 
»laß  der  salz  seine  energie  einbüßt;  doch  ist  es  im  boh.  dialect  weil 
liliuliger  geworden  als  im  sah.,  der  sehr  oft  das  fut.  I  zeigt,  wo  jener  das 
fut.  III  hat.  Beispiele:  B.  cpc  nerc  nenno«]^  cqcuyumi  ncAi*n  (der 
Ih'rr  unser  (iolt  wird  mit  uns  sein)  3  Beg  8,  .'»7  ;  cpc  oycon  -xe  cqc"V 
noycon  c^jajioy  o*fO£  cpc  o-purr  cqc-^  ho-rujHpi  oyo^  cpc  £«.nujitpi 
•xiuo-fnoT  c,Jtcn  "Of»o*V  c-ycÄoofcoT  (es  wird  ein  bruder  den  andern  in 
den  tod  geben  und  der  vater  den  söhn  verrathen,  und  die  söhne  werden 
sich  gegen  ihre  väter  erheben  und  sie  tödten)  Mt  10,  21.  Mc  13,  It;  epc 
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iutc  c  c  p  RAnponoAiin  nioyx«.  oyoo  cqecurrn  im  An  vi  (es  wird  der 
Herr  Juda  erben  und  Jerusalem  erwählen)  Zach  2,  12;  B.  c^&e  epc 
nrpuijuu  ncqiun  ncxi  TcqAi&y  ncuiq  oyoo  eqe'roA&q  c-icqeguuu, 

aber  S.  eifie  n&i  npuixie  u&r«.  neqciurx  ncuiq  Jun  *reqxi&&Y  nq~xuid'c 
jjuuoq  t-rcqcgiAie  (deshalb  wird  der  mann  seinen  vater  und  seine  mutter 
verlassen  und  sich  an  sein  w eib  hängen)  Mt  19,  1 5  ;  B.  epc  puii  c*wxi 
mciutt^iun  (mein  mund  wird  deine  gereehligkeil  sagen)  Ps  70,  15; 
B.  epc  noc  qra*V  cfitoA  nc^OTO^p  mften  n^poq  (der  Herr  wird  alle 
argen  Uppen  vertilgen)  Ps  II ,  4  —  S.  nxoeic  n^qui-rc  c&oA  ncnoTOf  hiai 
impoq ;  S.  epc  n-xocic  cuttaa  epoR  (der  Herr  wird  dich  erhören)  Ps 
19,  2,  B.  aber  cqccurrcAA  epou  nxe  nox;  B.  $h  e=A.p  ctc  oyotxt^r\ 
cyc^-  iwwq  ofo£  epc  oyon  cpooyo  epoq  (der  hat,  <lem  werden  sie 
geben,  und  solches  wird  ihm  überflüssig  werden,  iis(>ta32uDr|3S-ai)  Mt 
13,  12;  £&imiurt  cn*a  cRcn^y  cpoiOY  (größeres  als  dies  wirst  du  sehen) 
Job  1,51;  B.  oyon  nifccn  eon&cui  c&oA  Äcn  hmuiuoy  cqeifci  on, 
aber  S.  oyon  Ituft  cxn&cui  cfcoA  £ju  ncuuoo*]p  qn&ci&c  on  (jeder,  der 
von  diesem  wasser  trinkt,  wird  wieder  dürsten)  Joh  4,  13;  B.  nn 
MMiMuiuu  cyctunÄ  (die,  welche  hören,  werden  leben)  5,  25;  B.  cyc- 
xioyV  epoq  :  ccn«oioy»c  epoq  (sie  werden  ihn  nennen)  Mt  2,23;  <$h 
C4»n*i  cÄoyn  cfcoA  jitot  cqcnogcA*  oyoj  cqci  cÄoyn  oyog  cqci 
cftoA  oyo£  >'|i.MMi  noyu&tuuoni  :  cpuj&n  oy*.  &uir  egoyn  ji-toot 
qu&ofx&i  *yui  qn«.ftuiR  egoyn  nqci  efcoA  nqgc  cy&&«.ILuoonc  (wer 
durch  mich  hineinkommt,  wird  gerettet  werden  und  wird  hinein-  und 
herauskommen  und  wird  eine  weide  linden)  Joh  10,  9;  B.  icsc  xn*ktnrx 
ju^ooy  cfeoA  ngo  AtnR^i  oyo£  fif^um  cfcoA  g*.  rcrjo  o-rog 
cieujuini  ciqi^ooju  ofO£  cic^cpTep  grxen  nu<voi  oyo£  cceujomi  oyon 
nifcctt  t»n.\^  ui  crcÄoöfccT  (wenn  du  mich  heute  vom  angesichte  der 
erde  verstoßest,  dann  werde  ich  mich  verbergen  vor  deinem  angesichte  und 
werde  stöhnend  und  zitternd  sein  auf  der  erde,  und  es  wird  geschehen, 
alle  die  mich  linden  werden  mich  lödten)  Gen  4,  14. 

Das  fut.  III  drückt  in  beiden  dialecten  nicht  selten  den  wünsch 
und  den  ho  fehl  aus,  z.  b.  cqcujuim  :  cqcujuine  (es  geschehe!);  crc- 
AJtcnpc  ncRuj^itp  A&ncRpn*t  :  cReucpc  ncT^rrofuiR  n-xcRge  {du  sollst 
deinen  nächsten  wie  dich  lieben;  Jac  2,  8;  S.  CKCTMC  ncRciurr  jun 
ttraa*.*^  (du  sollst  deinen  vater  und  deine  mutter  ehren)  Mt  19,  14  = 
B.  *i.\-i,\n-  ncniniT  ncju  'xcrai^y  :  B.  crcaaouji  exen  TCRuecTcnoHT 
neu.  i  t'Kiuxi  (du  sollst  auf  deiner  brüst  und  deinem  bauche  gehen)  Gen 
3,  14  ;  <£ici  nm^qoyi  oy&£  cpcrcncoyojuoY  :  nicc  nn^q  nTcrnovoAnor 
(kocht  die  fleischstücke  und  eßt  sie)  Lev  8,  31;  ngjuox  <fyn*>t  -xorpttnH 
cyeujuim  neu^n  :  *xc5^*wpic  cccujuine  umhmi  aar  nn\  t^yta  'VpnnH 
(die  gnade,  das  erharmen,  der  friede  seien  mit  euch)  2  Joh  3;  B.  epc 
"V  iiar  (möge  Gott  dir  geben)  Gen  27,  28.  Deut  28,  8. 
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Im  sah.  dialect  hat  das  fut.  III  nicht  die  nachdrückliche  bedeutung 
wie  im  höh.;  dort  wird  es  häufig  als  ein  subjunetiv  nach  den  conjunetionen 
•xe  und  xck&c  (damit)  gebraucht. 

ti.  IMPERFECTUM  FUTL'RI  n*pc . . . n*. . .  ne  :  nepe . . .  n*> . . .  nc. 

Das   imperfectum   futuri  ist  das  regelmäßige  imperfect  des  verbum  382. 
inslans;  wie  das  einfache  imperfectum  sieht  es  mit  oder  ohne  nc.  Seine 
nächste  bedeutung  ist  »er  war  im  begriff  zu«,  z.  b.  n*pc  nixoi  r*.p 
n*£ioY!  AincqAOTin  :  nepe  n-xoi  r*.p  ii«.ujofo       n*x±  crjuuuewf 

(das  schiff  war  im  begriff  dort  seine  fracht  abzusetzen)  Act  1 1 ,  3  ;  oyo% 

n&cnjsjuo^  nc  :  *r*i  -ä.c  luni^my  [erat  moritura)  Luc  8,  41;  B. 
n^qneuuo^f  *«*.p  nc  (er  war  im  begriff  zu  slerben)  Joh  4,  47;  S.  ncq- 
tuuuoy  nc  Z.  335;  B.  n&.qn*.cmi  nc  (er  sollte  vorbeikommen)  Luc  19,  4; 
S.  n&p«.  KCKOfi  -3k.e  uu.vi.o-!"  nc  Z.  296  ist  incorrect  und  müßte  nci- 
n«juo*f  nc  heißen. 

Im  nachsalze  der  hypothetischen  sätze  mit  enc  entspricht  das  imper- 
fectum fut.  dem  griech.  imperfect  mit  av  und  unserm  conjunetiv  imper- 
fecti,  z.  b.  enc  oy^Po^hthc  nc  t£*.i  u&qtuwcjui  sc  oy  tc  :  enc  oynpo- 
1'ir;  iu  nc  n«ki  ncqn&cijutc  -x.c  oy  *xe  (wenn  dieser  ein  prophet  wäre, 
so  würde  er  wissen,  eYl'v,03xev  *v»  wer  s'e  's0  Luc  7,39;  B.  ciw^pc-rcn- 
u^g*^  f*».p  cjumycHC  nc  nÄ.pcTcnn^n^g'^  cpoi  gm  nc  (wenn  ihr  an 
Moses  glaubtet,  würdet  ihr  ;in  mich  selbst  glauben!  Joh  5,  46.  —  Für  S. 
nepentk  kommt  auch  ncp&  (aus  ncpn&)  vor,  z.  b.  nq^oysM  Z.  509. 

13.  OPTATIV! 'S  *A».pc. 

Sg.  1 .       Ai*.pi  PI.  /.  u&pcn      :  383. 

2.  m.  Ai«.peK  i.  A&&pc  rcn  :  ju&pc-rn 

f.  JUOvpC 

3.  m.  ju&pcq  5.  uu>jpoy 
f.  u&pcc 

Der  oplativ  wird  im  allägyptischen  durch  die  partikel  mö  oder  nm 
ausgedrückt;  ebenso  im  koptischen,  wo  sie  sich  indeß  durch  die  wurzel 
pc  verstärkt.  Im  mitteläg.  dialect  tritt  für  p  ein  A  ein:  aäa'A^ q,  i.v Acc, 
a&&Aot>  BS.  Ai&pon  ieamus'.j  ist  eine  alle  imperativ  form  vom  hier,  maä 
mit  der  präposition  r  und  dem  suflix  der  /.  pl. ;  sie  ist  gänzlich  ver- 
schieden von  dem  prälix  ju&pcn  (faciamus). 

Der  Optativ  hat  seinen  platz  in  der  regel  an  der  spitze  des  satzes  in 
der  bedeutung:  »o  daß  doch!  mogel«  z.  b.  B.  Ufepccpf  noq  nsc  j  -\<y 
oyog  ju&pc  nr..s'M  ocAhA  (möge  der  himmel  sich  freuen  und  die  erde 
jubeln)  I  Par  16,  31  ;  AiA.pcq-**cxpo  n-xc  ncR£H-r  :  ju&pc  ncK^H-r  tuir 
(miige  dein  herz  sich  stärken,  xpaTatoosSliu  Ps  26, 1  4  ;  B.  x>  nipcqAiuioy-r 
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nofpcqAnuoYT    lass  die  todton ,   sie  mögen  ihre  todten  be- 
graben) Luc  9,  60. 

14.  IMPERATIVÜS. 

384.  Der  imperativ  zeigt  im  koptischen  wie  in  andern  sprachen  den  nackten 

stamm.  Jeder  verbale  stamm,  mit  ausschluß  der  qualitativen,  mit  oder 
ohne  object  kann  Imperativisch  für  die  2.  person  sg.  oder  pl.  gebraucht 
werden,  z.  b.  B.  A&otyi  neun  (folge  mir)  Job  I,  41;  aio£  (füllet)  2,  7; 
o-rorT£  (schöpfet)  2,  8 ;  oyog  &uj&i   (nehmt  zu  und  mehrt  euch) 

Gen  1,22;  euio-r^  <>T0£  cuttcju.  (versammelt  euch  und  hört)  49,  2; 
fiieA  iiAh  |vim  efcoA  (brecht  diesen  tempel  ab)  Joh  2,  19;  ucnpc  n<rc  : 
lAcpc  n-xoeic  (liebe  Gott)  Ps  30,  2i;  n^ucr  (errette  mich);  &uje| 
(kreuzige  ihn)  Luc  23,  2t;  A&enprxc  (liebe  sie)  Prov  4,  6;  äcAäuiAoy 
(erwürgt  sie)  19,  27.  Ebenso  bietet  der  sah.  imperativ  der  griechischen 
verba  den  einfachen  stamm,  z.  b.  ^*AAci  cpoq  (spiele  ihm)  Ps  32,  2  ; 
gcAm^c  cnnofic  (hoffe  auf  Gott)  41,  42;  M.  ttHqi  -xikcoc  (werdet 
n-cht  nüchtern)  4  Cor  4  5,  34. 

Einige  wenige  imperative  haben  als  characteristicum  ein  prost hctisches 
niimlich  ±ti±y  (siehl  seht!);    S  (sei  unrein!)  Z.  54  4  ;  «.xai 

(sage!  sagt!)  und  im  st.  comtr.  \«c-  :  und  mit  neutralem  suftix 

A.xoc  :  k-xic  neben  B.  ^-xoq  (Act  13,  IT»)  und  dem  einfachen  S.  «ooc  [Mc 
14,  3):  S.  *Aok  (höre  auf!)  und  ^AuitÄi  (hört  auf!)  von  Ao ;  dagegen 
ist  *.o<rum  (öffne!)  nicht  nur  Imperativisch.  Dies  &  ist  vermuthlich  aus 
dem  vorb  -<2>-  är  (machen)  entstanden,  und  nicht  aus  der  partikel  *-r 
oder  *k«ric  :  «qrcic,  die  einige  male  in  der  bedeutung  ol£  (gieb!  gieb  her!) 
vorkommt,  z.  b.  S.  *.y  nc-rcpoK  (gieb  was  du  schuldig  bist)  Ml  18.  28; 
S.  (var.  juuw)  tickt  Hüte  eneuu*  (gieb  deinen  linger  hierher)  Joh  20,  28 
für  B.  A&&  netrxtt&  cjun&i ;  B.  *>yic  tck»«  (u\vb  her  deine  band)  i'ö.; 
S.  *.«rcic  'täcui  (gieb  her,  daß  ich  trinke)  4,  7  für  B.  juum  mu  niMin; 
S.  etycicq  n*i  eneiju«.  (bringet  mir  ihn  hierher!)  Mt  17,  17  für  B. 
tnrrq. 

Einige  verba  bilden  eigene  imperativformen,  theilweise  von  besondern 
wurzeln:  so  namentlich  B.  ^Aio-p  und  im  .st.  constr.  «.Äi-  von  uiAi 
(wegnehmen);  6.111071  :  *nine,  aus  «.iu  +  eine,  und  *ni-  von  nu  : 
eine  (führen),  z.  b.  S.  &mne  ami-xocic  n^cnujHpe  rioiAc,  mu  oyx^cio 
juuxcuic  (bringet  her  dem  Herrn  junge  widder,  bringet  ehre  dem 
Herrn)  Ps  2  8,  4  ;  &p  loy  1  :  *p  ipe  (Mt  3,  8.  Z.  5 4  4),  aus  &.pi  +  cipc, 
und  \pi-  von  ipi  :  cipe  oder  cp  :  p  (thun),  z.  b.  «.pi^eAnic  enoc  o-ro£ 
,vpu>yi  ho*rJUie-x^pHCTOc  (hoffe  auf  den  Herrn  und  übe  rechtschaffen- 
heit) Ps  36,  3.  Wie  &.pi£cAmc  von  cpgcAnic,  so  bildet  sich  der  im- 
perativ aller  composita  mit  cp  :  p  durch  &pi,  z.  I).  &piA*.c<epc  :  *.puAn*xpe 
(bezeuge);    &pi^«o6pi  :  A.pin^gpe    (heile);    &pi£o«t  :  &pi£o*rc  (fürchte); 
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*wpi'l>tAfyi  :  ^nmffyf  (gedenke)  Ps  24,  6;  *.pio-rpo  (sei  könig)  4  4,  5; 
B.  *.pifcum  (sei  knecht)  2,  II;  S.  «.pigxv  ^  \  uns««  (sei  ein  knecht 
Gottes)  99,  2.  Im  B.  wird  auch  der  imperativ  der  gricch.  verba  durch 
*,pi  gebildet,  z.  b.  &pienrriAi*n  (2  Tim  4,  2).  S.  *>pp£o~rc  (fürchte) 
Luc  12,  5  ist  ebenso  unregelmäßig  wie  M.  *.pn*uuco-re  (gedenke  mein) 
Qiiatr.  248.  Im  S.  kommt  auch  der  imperativ  p"  vor:  ep  miunm,\ 
itcpne  A»nnoyre  (mache  deinen  leib  zum  tempel  Gottes)  Mino.  331  ; 
wohingegen  S.  ^&ppe  (Eph  4,  23)  vielmehr  der  inlinitiv  avaveouoDat  ist. 
Selten  dient  *pi  im  B.  zur  Verstärkung  des  einfachen  Imperativs,  wie  in 
&picA&j  (wisse!)  Job  15,  18. 

Eigene  imperativformcn  sind  ferner  «otor  «».  ajulh  f.  (komm!)  und 
«juuiim  :  .mihi  in  (kommt!)  —  für  welches  letztere  im  S.  auch  «uuiuinc 
(Dvl.  36),  «juoi™  (?Pan.24I)  und  &juurrn  (TP*  33,12)  vorkommen;  — 
B.  juo  (nimm  hin!)  Luc  16,  6  und  B.  aiuiiui  (nehmt  hin!)  Luc  22,  17. 
beides  mit  c  construiert ;  dem  letzteren  scheint  das  sah.  uiiHcrni  (PS. 
190)  zu  entsprechen;  —  B.  ahoi  und  B.  (gieb  I  gebt!)  ist  der  im- 

perativ zu  ^  (geben);  der  sah.  dialect  gebraucht  für  beides  gleichmäßig 
und  ohne  unterschied  ^  und  aia.  ;  z.  b.  jüioi  £i«Hno*r  :  *V  Jihitthtth 
(geht  auf  euch,  ziehet  an!)  Koni  13,  14;  xxoi  ntuoT  k^x«,  noTgÄHO-p  : 
^  R«.  r*.  iteY^»Te  [Sic*>  ihnen  nach  ihren  werken)  Ps  27,  4  ;  juoi 

n&n  ii u. MiniK  itCHOf  ni&en  :  ju*.  n&tt  Aineioem  no<f0ciu}  nixx  (gieb 
uns  dies  brot  allezeit)  Job  6,  34;  xi^  tt*.noYpo  Ainoypo  :  ^  nn^uppo 
A&nppo  (gebt  das  des  königs  dem  könige!)  Mt  22,  21;  neK£&n 
JuinioYpo  :  *\  ucKg6.n  unppo  (gieb  dein  gericht  dem  könige)  Ps  71,  I. 

ju.*  bildet  den  imperativ  aller  mit  ^  gebildeten  composita ,  aus-  385. 
nahmslos  im  B.,  willkürlich  im  S.;  z.  b.  u^mi  von  $£A.n  (richten); 
«j-m-i^  von  •Vmuk'V  (geruhen);  B.  xx^i  n*q  nm  (säuge  ihn  mir)  Ex 
2,  9  von  ^fi  (die  brüst  geben);  B.  u*&co  encKfcum  (schone  deinen 
diener)  Ps  1 8,  3  von  ^*co ;  B.  uMMnt*HitOT  nm^ftuiK  (beachtet  die 
raben)  Luc  12,  24  von  ;   Aft&£»JW  :  ^thk  (merke  auf!)   von  ^ 

£<»k*  :  ^th*;  S.  «^c&ui  (lehre),  "freooT  (ehre),  ^juneKo-roi  (tritt  herzu). 
Mitunter  bleibt  das  ^  des  verbalstammes  neben  dem  juä.  des  imperativs : 
B.  juw^go  (bitte),  B.  jul^otui  (beendige),  S  AiÄ^rHK  (merke  auf!). 

jua.  bildet  den  imperativ  aller  causativa,  ausnahmslos  im  B.  und  meist 
im  S. ;  im  sah.  dinierte  wird  nämlich  auch  der  ledige  stamm  als  imperativ 
gebraucht.  Beispiele  sind  B.  »mo^o  (errette),  um.mi.Ao  (belebe),  amw- 
oajuio  (schaffe),  xx^t.'X^o  (heile),  uvimo  (ehre);  vi.mi.m*  ncniuir 
ncAx  -rcKAi*.x  (ehre  deinen  vater  und  deine  mutier)  Mt  15,  4,  u.  s.  w. 
Aber  im  S.  gilt  -rtjuio  (Act  7,  40)  neben  *&&-rajuLio  (Luc  12,  33),  -xfiifito 
(Mt  8,  3)  neben  «^xhfco  (Joh  17,7),  «fiifiio  neben  u&o&fiuo  u.  s.  w. 
An  der  imperativ fonn  mit  aia.  nehmen  auch  einige  andere  verba  theil,  wie 

St*rn.  koptisch*  gramm»tik.  15 
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B.  ju*x$o  (erzeuge)  Ps  78,  H  ;  B.  Ai&^nrattm  (beuge  dein  haupt)  36,7: 
B.  »i.voo-y ut  teti  (sammele  uus)  Ps  105,  17;  B.  m*£T^HT  (seid  be- 
herzt) i  Tim  4,  2;  B.  uakc  roimo-r  (wendet  euch)  Act  13,  41  var.  für 
u.viAKu-oHiioy  S.  umiuu-^  (Ps  42,  1)  uod  ja^rnnHy  (Luc  16,  24); 
S.Aiivjtooy  (schicke);  S.  u&*noTq  (frage  ihn);  und  regelmäßig  B.  aiaujc 
nwi  (geh)  und  aa&ujc  narren  (geht). 

Diejenigen  verba,  welche  keinen  imperativ  bilden,  namentlich  quali- 
tative,  umschreiben  ihn  durch  ujtuni  (werden,  sein),  z.  b.  ujoim  epc- 
icnpiic  ^cn  o-pucooum  (seid  recht  wachsam)  t  Cor  tri,  3  4. 


XXXI.  CAPITEL. 
DAS  NEGATIVE  PRÄDICAT. 

386.  Die  negation  eines   unabhängigen  Satzes   wird  in  der  alten  spracbe 

durch  die  parlikeln  ^n  un^  Jj  ^M  üt'er  J  ^en,  «lie  sich  im  kopti- 

schen unter  den  formen  *.n  oder  n  und  **,  letzteres  nur  in  <ler  Zu- 
sammensetzung, wiederfinden. 

A.  DIE  NEGATIVE  PARTIKEL  *n. 

Die  allgemeinste  negation  ist  mi,  M.  cn;  sie  steht  regelmäßig  hinter 
dem  zu  negierenden  worle,  während  sie  in  andern  sprachen  vor  dasselbe 
gesetzt  zu  werden  pflegt,  z.  b.  Äen  OTfioyCio  *n  :  £n  ofifefco  *.n  :  gn 
oyteht*.  cn  (nicht  in  reinheit)  Phil  1,17;  S.  um, vi*  &n,  M.  aajuc^  *n 
(nicht  nur)  I  Thess  t ,  8  ;  B.  kai  ,,  oycrnrnuiJuiH  k^*tä.  o<f&gc&£ni  *n 
(aus  vergunst  und  nicht  aus  verbot)  I  Cor  7,  6;  B.  A&n&ipH'l  &n  (nicht 
also)  Gen  4 ,  15;  B.  «t  juujjpi*^  *.n  cu|«.pe  nipuuui  n*>y  iu>qnA.«r  ,vsf 
4fX  (denn  nicht,  wie  die  menschen  sehen,  sieht  Gott)  t  Beg  16.7;  *qooi 
»♦M,\y  hopuHUj  hegoof  &n  (er  blieb  daselbst ,  nicht  viele  tage)  Job 
2,  t2;  S.  junncA.  *.n  ngooy  (nach  nicht  vielen  tagen)  Act  t.  5;  B 
«tpiguife  ct^pe  &n  e^n&x&KO  T*PC  c^iMkUjuuii  hofum*  nenco 

(arbeile,  nicht  die  vergängliche  speise,  sondern  die  speise,  die  fürs  ew  ige  leben 
sein  wird)  Job  6,  27  ;     S.  -xen*c  *n,  M.  •xckccc  en  (non  ut)  Hehr  9,  25; 

5.  C  oym  c*p  €.'xm\  gm*.  n-tVipi  &n  wnc-re  gm«  a/A'Aa.  ne-ie  gn*.q  :  »c 
iriMti  c-Tp&eipc  A&n&o*jfuiuj  .-. '  \ '  \ *»  JuncqoYiuuj  (denn  ich  bin  ge- 
kommen, damit  ich  Urne  nicht  meinen  willen,  sondern  seinen  willen)  Job 

6,  38  —  wo  Schwartzk  die  hob.  lesart  gm*,  ^n  nWipi  einsetzt. 

Aus  der  starken  form  der  negation  &.n  hat  sich  eine  schwache  pro- 
clitische  n  (vor  labialen  xx)  entwickelt,  die  nur  zur  ergänzung  jener,  der 
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nachfolgenden,  dient;  n..*n  entspricht  genau  unserm  mittelhochdeutschen 
en— nicht  und  ungefähr  dem  franz.  ne — jmw.  Als  wortnegation  ist  die 
doppelte  negation  selten,  doch  findet  sich  z.  b.  für  B.  *noK  &n 
noc  (nicht  ich,  sondern  der  Herr),  im  M.  umimi  *.u  nöc 
4  Cor  7,  tu;  S.  «r.A  i.v  oe  *n  cuj&pc  hkocjuoc  (nicht  wie  die  weit 
«ieht)  Joh  H,  27  —  für  B.  u^pn-t;  *.n  crc  mnoAioc  y  **"Oc.  fm  all- 
gemeinen ist  die  doppelle  negatton  n  .  .  *n  im  S.  häufiger  als  im  B. 

Die  negation  des  satzes  mit   nominalem  prädicat  ist  3tH,  welches  387- 
seinen  platz  zwischen  diesem  und  der  copula  hat;  so  gewöhnlich  in»  B.. 
z.  b.  A.110K  «.Ii  ne  n^c  (ich  hin  nicht  der  Christ)  Joh  1,20;  <$h  eonrue 
ynoy  A.U  ne   (der  jetzt  bei  dir  ist,   ist  dein  gatte  nicht)  4,  4  8; 

-i*c6m  auok  <>uii  *.u  *ic  (meine  lehre  ist  nicht  die  meinige)  7,16; 
T«.A&c*A&c4>pe  oyAAHi  *n  tc  (mein  zeugniß  ist  nicht  wahr)  f>,  3t;  $h 
ctc  mecuiof  noyq  au  nc  (der,  dessen  die  schafe  nicht  sind)  10,  12; 
iimc&'xi  n&ofpuuui  <k.n  nc  cofou  o-r-^cjutun  ncju&q  (diese  worte  sind 
nicht  eines  menschen,  bei  dem  ein  dämon  ist)  10,  2t  ;  oy±t  cof*^  nc 
(auch  ist  kein  erster  des  monats)  i  Beg  4,  23;  ne  nooq  \n  ne  niofuuni 
(er  war  nicht  das  licht)  Joh  I,  8.  Daneben  ist  im  B.  die  anwendung  der 
doppelten  negation  H  .  .  ,'\  II  gestattet  und  im  S.  die  regel,  z.  b.  n«.ipuuuti 
no-rcfeoA  grxen  <$>y  t>.n  ne  :  ncipume  Ttoyc&oA  oxi  nnoyre  &n  nc 
(dieser  mensch  ist  nicht  aus  Gott)  Joh  9,16;  S.  ^ciaac  ts.c  noYpeq*xioo 
*n  nc  nnoY'^c  (ich  weiß,  daß  Gott  die  person  nicht  ansieht)  Actio,  3  i; 
B.  iti>y^k-'j<iu  soik'  r&p  mi  ne  M.  noya/akiKoc  en  ne  n«^  (denn 

Colt  ist  nicht  ungerecht)  Hehr  6,  10;  S.  -xc  ümiok  juuua.-ic  **n  nc  (denn 
ich  hin  es  nicht  allein)  Joh  8,  16  —  aber  t^yw  &.non  aiaa^tc  mi  2  Joh 
1,1;  B.  noyniui*^  o^""  ^«  nc  (es  ist  nun  nichts  großes)  2  Cor  lt,  IT»; 
no-rui^mpi  au  -tc  (es  ist  kein  wunder)  ib.  4i;  'x*.juc-xoypo  ne&nM- 
koca&oc  «k.n  T€  :  TAJUirrepo  t^noK  tioyt  i\o'\  &.n  TC  o*t  neiKOCJUOc 
(mein  reich  ist  nicht  eins  dieser  well)  18,  36  —  neben  B.  ^nof  •xe 
TAAie-roYpo  *>-\iimiuuiuh'  &n  -ic  ib. ;  S.  ~x*.cftui  &noK  n-ruii  &n  -xc 
(meine  lehre  ist  nicht  die  meinige)  7,  4  6;  S.  *reno«r  nexe  oYirrccq 
(oder  o*pvrccq?)  Ainc-r^i  &n  ne  (den  du  jetzt  hast,  der  ist  dein  gatte 
nicht)  i,  18;  S.  nciitj&^e  nn^o-p.  &n  nc  eqo  n<x&uuomon  (diese 
worte  sind  nicht  die  eines  besessenen)  10,  2t  ;  S.  ngen  e&oA  &n  ja* 
nttocAAoe  nc  (sie  sind  nicht  aus  der  weit)  —  für  B.  £*n  cfeoA  £cn 
niKocjuioc  A.n  nc  Joh  4  7,  4  6;  S.  itOfK^r«.  nujHpc  Rp~puiAic  *,n  nc  (er 
ist  nicht  wie  die  menschenkinder)  Pfivn.  lex.  4  35;  nipf  »«K  n*oq 
oyo^  c*xe  hoTAA^nccuiOT  *n  ne  $n  ctc  niecutoy  noyq  *rt  nc  : 
nx&tfecKC  *Ä.e  c-xc  no^ujuic  *n  ne  n*.i  e*rc  nno«]pq  *.n  nc  iiccooy 
(der  siildling,  der  kein  hirt  ist  und  dessen  die  schafe  nicht  sind)  Joh  4  0,  4  2 
—  vso  eine  sab.  hdschr.  incorrect  gleichfalls  e-xc  nceyq  &.n  nc  liest. 
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Die  nominalen  salze,  welche  slall  der  copula  das  persönliche  pro- 
nomen  haben  (§  304),  negieren  durch  einfaches  «.n,  selten  durch  n  .  .  Mt, 
z.  b.  miok  o^puiAii  Mt  :  mu«  o^pauic  Mt  (ich  bin  kein  mensch)  Ps 
21,7;  miok  txc  miok  oyefioA  ^en  umkocaioc  \n  :  &noK  mic  of •  I io"A 
mi  oju.  neiKocuoc  (ich  bin  nicht  von  dieser  well)  Joh  8,  23;  n-»o  gan 
n«o  o^noysi  *\u  :  nio  ^uioitc  u-rc  xoAp  mi  (du  selbst  bist  nicht 
gering)  Mt  2,6;  icxc  ^oi  tutnoc*ro<Voc  t.n  :  cuj-xc  ^nr  oyMtoc-roAoc 
au  :  fjuxf  itMiMi  opuoi  i  o'a  en  (wenn  ich  nicht  ein  a|>ostel  bin! 
I  Cor  9,2,  wo  nur  der  mitteliig.  text  n  .  .  Mt  hat. 

Die  negalion  des  prüf  ix  losen  verbalen  prlidicats  ist  Mt,  z.  b.  ncM*i 
jmjj-f  con£  &n  :  nujMce  unnofrc  amp  Mt  (das  wort  Gottes  ist  nicht 
gebunden)  2  Tim  2,  9;  B.  uiouifc  p&n&n  Mt  (die  sache  gefüllt  uns  nicht) 
Act  6,  2;  S.  £oi&  niju  pnoejpc  Mt  (alles  frommt  nicht)  \  CorlO,  33; 
c-xi  KCRO-pti  oyo£   niKocjuoc  cpoi  &n  :  cti   kcroyi  nc  t»yui 

nnocjuioc  n^n^y  cpoi  mi  (noch  ein  kleines  und  die  well  sieht  mich  Dicht) 

Job  14,  19;  *>Tn*"T  **c  ,HC  XH  *****T  ^n  :  *«  ,c  Juuui^T  (sie  sahen, 
daß  Jesus  nicht  dort  war)  Joh  6,24.  Die  doppelte  negalion  des  eonju- 
gationslosen  satzes  ist  besonders  dem  sah.  dialectc  eigen;  ii  steht  in  diesem 
falle  vor  dem  subject,  &n  nach  dem  priidicat,  z.  b.  S.  uncK^HT  cot- 
xum  &n  (dein  herz  ist  nicht  aufrichtig)  Nie.  gnoin.  ;  ±y%u  htjuic 
tyoon  dit  gpM  nojrrn  (und  die  Wahrheit  ist  nicht  in  uns)  I  Job  1,8; 
xinnoY^e  t**p  **c  AAMvf  mi  ciaikti  nc-royn^  gn  *rcoc|»i«w  (denn  Gott 
liebt  niemanden  außer  den  in  der  Weisheit  weilenden)  Sap  7 ;  und  mit 
dem  verbum  instans:  juncYgHT  nA.p^o-re  Mt  (ihr  herz  wird  nicht  fürchlen) 
Ps  26,3;  Mftu  *»neyx*.KO  n&uifcuj  Mt  (ihre  verdammniß  wird  nicht 
schlummern)  2  Petr  2,  3;  un'x&xe  n^^Hf  Mt  ngn-xq  wfvu  Aintynpc 
n~x&.nojuu&  n.sovnioq  Mt  Ps  88,  IS,  Ebenso  negieren  mit  mi  die  no- 
minalvcrba,  z.  b.  n&nec  mi  (es  ist  nicht  gut);  D.  ttMtc  ncxcnujo*y*iaoY 
«.n  (euer  ndim  isl  nicht  gut)  I  Cor  5,  6  ;  cujc  nMj  Mt  :  ujuje  \u  epoq 
(es  ziemt  ihm  nicht)  2  Tim  2,  24;  in  der  Vergangenheit:  ne  ncxcuje  &n 
nc  c&oAc  :  nc  ujuje  Mt  e&oAc  (ziemte  es  sich  nicht  sie  zu  lösen?  oux 
löst)  Luc  13,  16;  S.  ne  ujuje  <^e  htor  mi  epoK  ne  en&  (ziemte  es 
sich  dir  nicht  mitleid  zu  haben?)  Mt  18,  33.  Nicht  selten  bat  jedoch 
clö€  :  SÖ9JC  (l!S  ziemt  sich)  die  doppelle  negalion,  die  mit  dem  sah.  ujuje 
gewöhnlich  zu  neujujc  wird,  /..  b.  neige  n&q  Mt  :  ncujujc  &n  epoq 
Joh  18,  31  ;  S.  nujuje  epoq  *n  t  Cor  H,7;  und  im  S.  wird  ujuje  mich 
dem  relativ  bisweilen  außerdem  durch  %x  (hier,  bu)  negiert,  wie  ctc 
juteujuje  (was  sich  nicht  ziemt).  Die  negation  zu  oyon  ist  jujuon  :  Jx%xn, 
worin  das  proclilische  n  (**)  enthalten  ist,  da  die  ursprüngliche  form  S. 
Ään  ist.  Das  hülfsverb  c  (sein)  scheint  im  B.  mitunter  die  doppelte  ne- 
gation anzunehmen:   nc  —  Mt ;   daraus  sind  wohl  stellen  zu  erklären  wie: 
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*.yn&.o*&Ajc  inpuixxi  cäoA  Aen  lu^i'noyi  oyo%  nc  cfiioA  j6ch  nin^o^ 
xixiäya.t q  *n  (der  mensch  Wird  gerechtfertigt  werden  aus  den  werken, 
und  es  ist  nicht  aus  dem  glauben  allein)  Jac  2,  24  ;  p&.&A  «tnoptiH  a&h 
nc  r-iA.yoxi.MOk  &.n  eÄoA  £cn  ni£&HOf»  (Raab  die  hure  —  ist  es  nicht, 
daß  .sie  aus  dem  glauben  gerechtfertigt  ist)  ib.  25. 

Das  verbale  prädicat,  welches  durch  c*r  angeknüpft  wird  (§  306), 
hat  gleichfalls  die  negation  ah  und  im  S.  auch  n  .  .  &ti,  setzt  sie  jedoch 
hinter  das  subject  des  satzes;  z.  b.  Ii.  im  neiu  ten  &n  <  ooyo  i  cpuioy 
(seid  ihr  nicht  besser  als  sie?)  Mt  6,  26 ;  juh  nourxen  \n  etiui 
xixioc  (seid  ihr  es  nicht,  welche  sagen?  ouy  ou-i;  A£|feTe;)  Job  4,  35; 
ofon  ni&en  &.n  mm  xxxioc  nm  noc  noc  con&i  f.'opi 
c^Aie-jofpo  n  xc  mc^HOfi  :  noyon  (oyon)  nuu  *  n  ccsui  xixxoc 
u*.i  sc  ivxocic  n-xocic  ncxn&ÄuiK  e^oyn  cxAinxcpo  rixxnHyc  (nicht 
jeder,  der  zu  mir  llerrl  Herr!  sagt,  wird  ins  himmelreich  kommen) 
Mt  7,  2t. 

Die  negation  *n  und  häutiger  n  .  .  &n  ist  auch  die  nächste  form  der  389. 
Verneinung  beim  conjugierten  verb;  doch  lassen  sie  nicht  alle  tem- 
pora  gleichmäßig  zu:  einige,  wie  das  perf.  I,  das  plusquampcrfcctum,  der 
aorist,  das  fut.  III,  schlagen  sie  überhaupt  aus  und  bilden  ihre  negative 
form  vielmehr  durch  besondere  negative  präformative. 

Das  p rasen s  I  wird  im  hob.  dialect  nicht  selten  durch  das  einfache 
*n  tiegiert,  z.  b.  &non  ^ncMUU'ren  *.n  nciioy  m&cn  (ich  aber  bin 
nicht  allezeit  bei  euch)  Mt  20,  1 1  ;  ^n^y  *n  eo-pM  (ich  sehe  nicht  einen) 
Joh  8,  11  ;  -re-xcncuioTfit  xxxioq  *.n  (ihr  kennt  ihn  nicht)  I,  26;  n&i 
rcaju  cpuioy  *n  (dieses  weißt  du  nicht)  3,10,  —  in  welchen  fällen  mi 
zunächst  wortnegation  ist  Häuliger  aber  und  im  S.  regelmäßig  hat  das  präs.  I 
die  doppelte  negation  n  .  .  &n,  z.  b.  B.  nucxxi  *n  (du  weißt  nicht)  Joh 
3.  8;  B.  irrenettl  im  (wir  wissen  nicht)  16,  18;  B.  n^AiniUA  &n  (ich 
bin  nicht  würdig)  I,  2";  n-^cp  ^Ai  aii  cfco'A  grro**  aiaxat^x  :  n^ 
*>n  £&poi  *X*.y+*n  (ich  bin  nichts  durch  mich  selbst)  8,  28; 
0-pk.e  ditoK  nrcrcncoiofn  xxxioi  m\  oy^e  n&ttciurx  ;  oyxc  ivxc*x  n- 
cooyn  xixxoi  oy^c  itTtmcooTn  &n  xuimuu-i  (weder  kennt  ihr 
mich,  noch  kennt  ihr  meinen  vater)  8,  19;  B.  nqcpnofei  &n,  M  nqc'A- 
n*fei  cn  (er  sündigt  nicht)  I  Cor  7,  36;  B.  uq&pc£  &n  cmcfefefc&xon  (er 
hält  den  sabbath  nicht}  Joh  9,  16;  B.  luwuvyuj-r  °*-P  *"  €t°  "PUIJUI 
(du  siehst  nicht  das  antlitz  der  menschen)  Mt  22,  16;  S.  &üok  h^ujoöh 
axuuH-xn  *n  üoyociuj  niu  (ich  aber  bin  nicht  allezeit  bei  euch)  ib.  II; 
S.  nqim-r  mi  (er  kommt  nicht)  Joh  H,  56:  S.  nmujoon  *n  £*>  nnoxxoc 
*ÄA*  rcx*P«c,  B.  Tcn^H  A*.  $noAioc  *>n  .%aa.n  iii^xio  r 
(wir  sind  nicht  unter  dem  gesetzo,  sondern  unter  der  gnade)  Rom  6,15; 
M.  encciA&i  cn  (sie  wissen  nicht)  Bar  6,  19. 
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Im  S.  wird  d;is  k  der  2.  m.  sg.  nach  §  41    zu  v,  also:  ttr-coo^n 
feit  (du  kennst  nicht)  Juh  19,  10. 

Das  futurum  I  wird  in  beiden  dialccten  regelmäßig  durch  n  .  .  Mi 
negiert,  z.  b.  B.  feiton  ii^itfei  feit  egptti  citfeiujfei  (ich  werde  nicht 
heraufkommen  zu  diesem  feste)  Joh  2,  8;  B.  iiccitfe^ofeft  epoq  fen  (sie 
werden  ihn  nicht  richten)  Joh  3,18;  S.  n^n&ppo'xc  mi  on-xcvy/  n£eitnc<»o«rr 
(ich  werde  mich  nicht  vor  Übeln  fürchten)  1*8  42,4;  S.  nqttft.-xpfeujuiurx 
fen  u'A.v.v-j-  (er  wird  mir  nichts  mangeln  lassen)  22,  \  ;  S.  nqitfe£KO  mi 
(er  wird  nicht  hungern)  Joh  6,  35.  Selten  ist  selbst  im  höh.  Tut.  I  die 
einfache  negation  durch  feit. 
390.  Das  präsens  II  wird  durch  n  .  .  a.u  negiert,  indem  sich  das  prüfor- 

mativ  ,\'|  :  cq  mit  it  zu  itfeq  :  ncq  verbindet,  so  daß  diese  negative  forin 
sich  vom  imperfectum  nur  durch  das  mangelnde  ne  unterscheide!.  Das 
proclilische  n  fehlt  bisweilen  im  S.  Beispiele :  B.  tifepc  '\>-\  m\  -\  luiiniik 
^en  ofuji  (denn  Gott  giebt  den  geist  nicht  nach  dem  maß,  ou  Sföoistv) 
Joh  3,  34;  S.  epc  oder  nepe  ltfei  v«fep  -xfege  mi  (denn  diese  sind  nicht 
trunken)  Act  2,  15;  B.  ».muh  aaaaoc  n  tuten  *.n  .ok  uiik  (ich  sage  euch 
nicht  von  brot,  Ei7rov)  Mt  16,  II;  umkui^  nefe  nfeinoy  aia**.^"*  *n  : 
«tttoK  '2wc  it'rciujine  (lies  neiujine)  fett  nefe  nfecoof  (ich  suche  nicht 
meinen  eignen  rühm,  ou  Ctjtoj)  Joh  8,  50 ;  hm^oo  mi  :  nciconc  am  (ich 
bitte  nicht,  otix  ip<oT«o)  17,15;  haikui^  rfep  feit  nefe  ne*xe  noyreu  : 
nciujiite  rfep  feit  tiefe  nexnliKfe  (denn  ich  suche  nicht  das  eure)  2  Cor 
12,  Ii  —  wo  eine  sah.  hdschr.  fälschlich  nnciuj«  hat;  itfequjoon  feit  : 
ncqoTfH^  feit  (er  weilt  nicht,  oo  xaTOiXEt)  Act  17,  24;  S.  ttcqnirrc-rc 
feit  (er  glaubt  nicht,  ou  mraost)  Joh  12,  44  —  wo  der  boh.  lext  feqitfe^ 
cpoi  feit  hat,  indem  er  fett  als  wortnegation  auffaßt;  S.  ttcqcooyit  fen 
AAitcxcq'XUi  AAAAoq  (er  weiß  nicht,  was  er  sagt)  Luc  9,  33  —  für  das 
B.  itqeAAi  feit  cncxeq-xiu  Auuoq ;  S.  «c  ncqgfepcg  fen  cuc^fcfcfeion 
(denn  er  hält  nicht  den  sabbalh)  Joh  9,16;  S.  necro  nfeR  fen  (oix 
!$ett(  ooi)  5,  10  ;  nfepexenx"  ^P  ^iioaioc  feit  fe'A'Afe  Äfe  ngAiox  : 
cTc  rnujoon  tvwp  feit  £fe  nnoAioc  fe'A'Afe  gfe  ux^P'c  (denn  ihr  seid 
nicht  unter  dem  gesetze,  sondern  unter  der  gnade)  Born  6,  I  4  —  wo  dem 
sah.  die  proclitica  fehlt.  Selten  wird  die  zweite  negation  unterdrückt,  wie 
itcqciAie  Sir  27,27;  andre  Unregelmäßigkeiten  der  form  bietet  das  S., 
namentlich  die  vorsetzung  eines  incorrecten  c,  wie  in  cneuutoc-rc  fen  (ich 
hasse  nicht)  Pkyr.  gramm.  134;  und  eines  n,  wie  nncK^tuujx  r*>p  *.n 
ego  npuix&e  (denn  du  siehst  nicht  an  das  anllitz  der  menschen)  Mt  22,16, 
Tür  ticKrfiuuj*r ;  nciujtunc  nttequjoon  fen  cnxiof  (diese  krankheit  ist 
nicht  zum  tode)  Joh  11,4  für  nqujooTt  fen. 

Das  negative  futur.  II  entspricht  dem  präs.  II,  doch  ist  es  seilen, 
z.  b.  nfepc  mpuiAAi  itfeiuitÄ  cuiiK  AAAifeTffe  rq  fen  :  epc  npiuxic  nfeuin£ 
fen  cocir  AiAAfe-xc   (der  mensch  lebt  nicht  von  brot  allein)  Ml  4,  4 ;  S. 
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h  cpe  unoyie  n^pnuifcui  &n  cujn^riiq   (oder  will  Göll  nicht  vergessen 
sich  zu  erbarmen?)  Ps  76,  9. 

Das  imper fectum  wird  durch  das  einfache  .\»  negiert,  selten  im  391. 
SM.  durch  n  .  .  &n,  bleibt  aber  vom  negierten  präs.  II  durch  das  gewöhn- 
lich folgende  nc  unlcrscheidbar,  z.  b.  B.  &hok  n&icuiofn  Juuuoq  &  u 
nc  (ich  kannte  ihn  nicht)  Joh  1,31;  oy  r«.p  n&qofuiuj  mi  nc  cxiouji 
äch  'Vio'Y^cä  :  n  neqo*ruiuj  r*.p  *n  nc  cjutooujc  gn  ^oy**.!*  (er 
wollte  nicht  in  Judäa  wandeln)  7,  t  ;  oyjkC  r^p  nequccnHOf  n^yn*^^ 
epoq  nc  :  nepe  neqKccnHy  r&.p  mc*rc*]fc  &n  epoq  (denn  auch  seine 
brüder  glaubten  nicht  an  ihn)  7,5;  B.  n&qcjui  &n  (er  wußte  nicht,  odx 
fözi)  2,9;  B.  n^-ytjui  Mt  ne,  M.  nn&yiAii  cu  (sie  wußten  nicht)  Bar  6,  23. 

Das  im  per  fectum  futuri  negiert  gleichfalls  durch  einfaches  *>n, 
z.  b.  n&.pc  n&con  n«juof  &n  nc  :  nepe  iwvcon  ttojaof  \n  nc  (mein 
bruder  würde  nicht  gestorben  sein)  Joh  II,  32;  und  durch  n  .  .  *h,  z.  b. 
S.  nncinvrctici;  &n  %xnt»i  %ul  nuj&KC  uu\i£  (ich  wollte  dich  dies 
nicht  nur  durch's  wort  lehren)  Mino.  286. 

Beim  perfeclum  I  ist  &tt  nur  wortnegation.  wie  /.  b.  in  «k  uudtcjic  302. 
mi  ^-j~V  nui'ren  JumuiiK  cfeo'A  den  *xt£e  «/,\'A&  wmiu  i  :  uinynu-  &n 
um  ; cs'|-f  iih'xu  utiioem  cfeo'A  gti    nu  a'aa.v  n&ciurx  (nicht  Moses  hat 
euch  das  brol  vom  himmel  gegeben,  sondern  mein  vater)  Joh  6,  32.  Nur 
im  M.  negiert  n  .  .  cn  das  perf.  I  wo  die  beiden  andern  dialecte 

das  perf.  II  gebrauchen. 

Das  per  fectum  II  wird  nämlich  regelmäßig  negiert,  im  B.  durch 
n..&n,  im  S.  durch  das  einfache  t»n,  also  nci  &  :  n'u...&n(  M. 

n&\...en,  Z.  b.  ncr*  n^c  r^p  &n  i  c^o^fii  :  ivx**  nc^c  t'fcp  &n 
fcum  cjot«  :  w*^  nc^c  r*p  cn  ujh  egoyii  (denn  Christus  ist  nicht  ein- 
gegangen) Hebr  9,  24  ;  juk  ucx^cxoc  *n  texe  ^p^c^m  :  n  i«.  Tcvp^u 
A.n  -xooc  (hat  nicht  die  schritt  gesagt)  Joh  7,  42  ;  B.  ncx*.  r&.p  &tt 
oympn  wncqujHpi  enmoauoe  (nicht  hat  Gott  seinen  söhn  in  die  weit 
gesandt}  3,  t7;  oyv*.p  ncT*.ii  *n  cfto'A  orxor  juah^t  :  iit&ici  *«&p 
*n  £*poi  Ai^y^'T  (denn  ich  bin  nicht  durch  mich  allein  gekommen) 
8,  4S.  7,  28;  merkwürdig  ist  die  Variante  B.  tie  e«r*ii  efco^oy  *n 
a/AA*  c-xokot  (ich  bin  nicht  gekommen  sie  aufzulösen,  sondern  sie  zu 
erfüllen)  Mt  5,  17;  ucr&p  ntT^cen  r  mpumi  *.n  co&c  *Vc£uui  :  h*.i- 
c*p  nT*kyctt'T  npuuue  *.n  cik  -recgiAic  (denn  der  mann  ist  nicht 
wegen  des  weibes  geschaffen  worden)  I  Cor  II,  9;  S.  nencone  i**p 
irxdtqujuine  *n  cfcoA  £n  OTnÄ^nH,  M.  neueone  c^p  n«.«.qujmni  cn 
jn  oynA^nM  (denn  unser  bitten  ist  nicht  zum  irrlhum  geweson)  I  These 
I,  3.  Nach  einem  fragenden  aäh  pflegt  das  proclitischo  n  auch  im  boh. 
dialecte  auszufallen,  z.  b.  aih  c-XÄtuuioigi  äii  j6ch  nwnnk  nwnnk  : 
n-i&tuuooujc  *n  gAi  nmn&  noTui-x   (haben  wir  etwa  nicht   in  einem 
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gcisle  gewandelt)  2  Cor  12,  18;  mm  oy  c*ecpi  *n  nc  x^iccjukh  ic  nc- 
xxtKH  :  «tu  irrtiauurrc  iuuuu&k  mi  cfcat-rccpc  (habe  ich  nicht  einen 
stater  mit  dir  festgesetzt?)  Ml  20,  13. 

393.  Der  aorist  negiert  nur  seilen  durch  <>n  oder  n.  .  ^n,  da  dieses  tem- 
pus  seine  eigene  negative  form  hat.  mi  beim  aorisl  ist  zunächst  als  wort- 
negation  zu  verslehen.  Beispiel :  8.  *>yvu  cujfeq~x&.?o  mi  ep*k~xoT  iumu.a- 
-xoiropoc  iiujjuuuo  oyre  nuj&.qeinc  ngnjutrrpc  jmCio'A  crpcfcAci^c 
xixiurx n  (und  er  pflegt  nicht  fremde  anklägcr  zu  stellen  noch  zeugen  vor- 
zuführen, daß  sie  euch  verklagen)  Fragm.  437. 

B.  DIE  NEGATIVEN  PRAEKORMATI  VA. 
1«  perfectum  junc. 

394.  Sg.  1.  %xn\  2.  m.  AincK  f.  Aine  5.  m.  xincq  f.  %xncc 
VI.  /.  AAiicn  :  xiim        2.  «UICTCIl  S  «ne  in         .>.  **noy. 

Das  negative  perfect  unc  ist  aus  dem  hier,  bu  pu  hervorgegangen 
und  in  allen  dialeclen  gewöhnlich;  in  seiner  ursprünglichen  bedeutung 
»es  ist  nicht,  nein«  kommt  es  noch  im  B.  Luc  22,  35.  Num  22,  30  vor. 
Im  S.wird  die  i.sg.  auch  juinci  und  die  o.  m. sg.  auch  xiiiq  geschrieben; 
für  die  2.  pl.  hat  Luc  22,  53  eine  unrichtige  Variante  jutnc-rc-rn. 

*xnc  verneint  die  vollendete  handlung  in  der  Vergangenheit  und 
entspricht  daher  dem  negierten  griech.  perfect  oder  häutiger  dem  aorist,  z.  b. 
A'x<5'n©Tq  aahc  £*Ai  ujiuni  :  Mtcrq  Aine  A*«^  ujume  (ohne  ihn  ist 
nichts  geschehen,  ^evEto)  Job  I,  3;  «nc  puuui  cä-äi  un*iptr)  eneg  : 
Ainc  puiA&c  uj*,»e  cnc£  hoc  xincipuuue  (niemals  hat  jemand  so  ge- 
sprochen, iXaXr,3Sv)  7,  46;  aitic  m'  ^^^u  *iq  :  juinc  &fep«.£«t*i  «pc 
axua.1  (das  hat  Abraham  nicht  gethan,  eTTOtr^oev)  8,  40;  B.  <§y  «nc 
n*y  epoq  eneg  Klotl  hat  niemand  gesehen,  &wpaxev)  1,18;  B.  juh 
unc  icÄ  juncqaui  (hat  Israel  nicht  erkannt?  u.7)  oux  eptu:)  Horn 
10,  19;  Ainrxoc  nc  :  jutnntooc  nc  (oux  sittov  301)  II,  40;  B.  amick- 
coyiuirr  (oox  e^vioxac  \u)  14,  0;  AMienep&uiK  ng'Ai  eneg  :  juuutpgju^A 
n'.\**T  cnc£  (wir  haben  niemals  jemandem  gedient,  osSooXeuxausv)  8,33; 
e*C$e  oy  juhci enenq  :  eine  oy  uiie-xiin  iq  (warum  habt  ihr  ihn  nicht 
gebracht?  r^d^trt)  7,  45;  uuoyiui  :  junoyciAie  (sie  wußten  nicht) 
8,27;  nof<>TH^  *T2CI  "**CHqi  oyo%  nofXiip^  onoypuui  cpuiof  :  *> 
ncyofHwfc  tc  tn  *JcHtl«  «T1"  **nc  «<TXllP*  P»**c  i'hro  priester  Helen 
durchs  schwert  und  ihre  will  wen  weinten  nicht  über  sie)  Ts  76,  64;  B. 
junoY*icngOTrcI  sie  glaubten  ihm  nicht,  oox  E7U3Teuaav)  Job  9,4  8  —  wo 
im  S.  ncynic-icfc  <*c  tut  das  negierte  imperfecl  entspricht;  o«fon  nifccn 
c-xipi  ju^nofei  AJtncqn*.f  epoq  Of^c  Aincqcofuinq  :  ofo«  nixi.  c-xep- 
no&c  juncqw*.f  epoq  oy^e  Aineqcof  utnq  'jeder  der  sündigt,  hat  ihn  nicht 
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gesehen,  noch  gekannt,  ooy  Smpa/EV  .  .  ooöi  s-jvcoxsv)  I  Job  3,  6  ;  B.  julh 
uno^iura.u  haben  sie  nicht  gehurt?  u.r  oox  7jxoo3avl  Koni  10,  18. 
Das  präsens  übersetzt  jutnc  mir  selten  ohne  seine  eigentliche  bcdcutung 
aufzugeben,   z.  b.  B.  ncrencr^  aaaaocj  n«on  Aincqtunjö  n  u.(toy 

(was  du  säest,  hat  nicht  leben  gewonnen,  wenn  es  nicht  stirbt,  ou  C«>o- 
rotelTai,  eav  \irt  airol)avi[j)  t  Cor  15,  36.  Veraltet  ist  auch  die  Verbin- 
dung des  xxnc  mit  dem  verbum  instans,  wie  in  jumqn&xi^o  (er  wird 
keine  person  ansehen)  Sap  177. 

Durch  HC...«  bildet  sich  von  txnc  im  S.  ein  p  I  u  sq  u  a  in  p  e  r- 
fectum,  das  jedoch  selten  ist,  z.  b.  nc  amuj-xui  cpoof  ne  (er  hatte 
ihnen  nicht  gesagt)  PS.  2 ;  *>yu%  nc  juuic  '\t»i»y  ftcwei  cpoi  nc  (und 
niemand  hatte  mir  geholfen)  PS.  1 78. 

2.  perfectum  absolut  um  jun^-xe. 
Sg.  /.       Ain*^  PI.  /.  jlih.x  1 1  i\      :  uiuan  395. 

2.  m.  uiu  ur,  :  Ain^-TK  2.  jutn**  rc*rcn  :  jun*.*TC*m  c  [ 

f.  c 

3.  m.  junarrcq  :  jun*^xq  3.  xxn^xoy 
f.    une.  icc  :  un&TC 

nuvie  ist  aus  dem  einfachen  %xnc  durch  das  characteristicum  des 
perfects  &  oder  *^re  hervorgegangen ;  eine  nach  der  analogie  von  iy>ivx  e 
gebildete  boh.  form  jun&n-re  (Z.  101.  102)  ist  kaum  zu  rechtfertigen. 

uiimc  verneint  die  erwartete  und  vollendete  Vergangenheit, 
so  daß  es  meist  das  griech.  outt<u  oder  ooÖ£ito>  noch  nicht  wiedergieht, 
z.  b.  n^cHoy  enitoK  u  n&  i  :  n^oyoctui  miok  Aiu*.-rqci  (meine  zeit 
ist  noch  nicht  gekommen,  ootc<u  Trapeoriv)  Joh  7,  6;  Job  8,  57;  B. 
uiiMui  nie  Lsoyiuiy  meine  stunde  ist  noch  nicht  gekommen,  ourno 
Tjxei)  2,  4 ;  B.  jun&*rc'rcncAii  ihabt  ihr  noch  nichts  erfahren?  outtoj 
vosire;)  Mt  16,  9.    Gewöhnlicher  steht  dies  einfache  leinpus  im  nebeusatze. 

Das  p  1  usq u a  m pe r f  e c tu  in  nc  unt^TC...  (nc),  im  S.  auch  wohl 
ncJUUMkTej  ist  im  unabhängigen  salze  häufiger  als  das  Simplex,  z.  b.  B. 
nc  muvn'  giuof   (Göll   hatte  noch  nicht  geregnet)  Gen  2,  5;  ne 

uuvie  ninn«t  v&p  ujium  ne  sc  uc  un,\n  ihc  i\  vuoy  nc  :  nc 
unfcTOfxi  nn«k  v^p  uc  -xe  ic  nc  AJin&'xq-xi  cooy  nc  (denn  es  war 
noch  nicht  der  geist  geworden,  denn  Jesus  war  noch  nicht  verklärt  wor- 
den, oo7rto  —  ooos7rcu  doofcaaDrj]  Joh  7,  39;  nc  Ain^-ro^co-ycn 
«^f«p<s.^M  e*.p  nc  :  nc  jun*.xoTcoY"  TcrpÄ^H  t»**p  nc  (denn  sie  hatten 
die  schrift  noch  nicht"  kennen  gelernt,  otiösirto  ^oetaav)  20,  9.  Fehler- 
haft mangelt  bei  diesem  plusqperf.  das  nc  in  B.  u^-ioyt  vi  c-*p  nc 
Num  15,  34;  oder  es  steht  nne  dafür  im  S.  «c  nnc  Ain^xe  •rcqoTfno-y 
ei  (denn  seine  stunde  war  noch  nicht  gekommen)  Job  7,  30  für  B.  -sc 
oftu  nc  uiiMu-i  n-xc  -reqof noy. 
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Ii.  uoristun  Aiu&pc  :  xiepc. 

Sg.  /.       uiim     :  xiei  /'/.  /.  uiimi         :  M.  u 

2.  m.  uikm;    :  Auen  2.  iun^pcreu  :  [uc  te  ut  ?l 

juu*.pc  :  xjtcpe 

.3.  m.  xxn&q    :  wteq  3.  Mu.vy         :  xxcy. 
f.  xxn&c     :  Ju.ec 

Der  negative  aorist  wird  durch  «lie  alle  negation  bu  bezeichnet,  die 
sieh  unter  der  form  ai  im  B.  mit  der  copula  nt  und  dem  präs.  II,  im  S. 

unmittelbar  mit  dem  präs.  II  verbindet.  S.  jucpe  ist  das  hier.  J^>'c^ 
bu  ärt ;  für  aaci  lindet  sich  xx\  (Fragm.  43t),  für  xxcq  einmal  *iq  Z.  .18:; i . 
Selten  hat  das  S.  in  den  selbständigen  satz  die  participiale  form  mit  c  ge- 
nommen.   Oer  miUeläg.  dialeet  gebraucht  die  sah.  formen. 

xin*pe  :  jutepe  ist  die  negation  von  uj&pe,  und  bezeichnet  die  £iandhm£ 
die  nicht  zu  geschehen  pflegt1),  /..  b.  o-rv*>p  Ainxpe  £'Ai  ep^uifc/: 
jucpe  'A±i»v  r*.p  pg>uife         ngtnn  (niemand  Unit  etwas  im  verborgenen, 
jcoiei)  Job  7.4:   jun&pc  £\i  eA  oyruiic  xifeepi  KTcqgjrsc  coi^cfau 
n^fcuic  üvMuw  :  juepe  «xc  £i  Of^ocic  niq>i   eYUJ'*Hn  *xn'\4t 

(niemand  pflegt  einen  neuen  flicken  zu  nehmen,  daß  er  ihn  auf  ein  altes 
kleidstück  lege)  Mt  9,  16;  TcncAM  -xc  *jnt*.pc  ^  etureju  ejwwnpcqcp- 
uofci  :  -xencoofn  «e  x»epe  nnoyre  ciutai  cpcqpnofce  (wir  wissen, 
daß  (iott  sünder  nicht  anzuhören  pflegt)  Joh  9,  31  ;  *V&.rxnu  x&n&ccp 
ncT£uior  Axnecuj^Hp  :  juepc  im-mw  pneeooY  junici^rxofaic  die  liebe 
pflegt  ihrem  nächsten  nicht  böses  zu  thun)  Rom  13,  10;  S.  xicpc  ne  inc^p 
^  require  (euer  meister  giebt  seinen  groschen  nicht)  Mt  17,  24  —  wofür 
B.  vielleicht  richtiger  ncxeitpcq^-c&iu  q^i't  steht;  xxepc  %*&"f 
equjet-xc  ofmix  n  ie  nuo-rre  (niemand  redet  im  geiste  Gottes)  1  Cor 
It,  3;  S.  uinoi  iiuiuj  ich  kann  nicht  lesen)  Fragin.  431;  S.  xiCKO-|t  in, 
<T\i\  (du  willst  nicht  Opfer)  Ps  r>0,  18;  oyon  uifcen  crujon  nÄirrq 
Axn&qepuofei  :  oyon  niu  e  rujoon  £p*.i  ngirrq  xxeqpno&e  (jeder,  der 
in  ihm  ist,  pflegt  nicht  zu  sündigen)  I  Joh  3,  6;  aih  xin&qx*  mqe 
oixtn  niTUiOf  :  xiH  uegnn  •jminc*r*MO«p4>ic  gixn  «1007  (wird  er 
nicht  die  99  auf  dem  berge  lassen?)  Ml  18,  12:  B.  nm  eujA.qä'o  «oyi^o- 
äAoAi  oyoo  junxqofuum  e&oA  £en  neqoyxivg  (wer  pflegt  einen  wein- 
stock zu  pflanzen  und  seine  Frücht  nicht  zu  essen)  I  Cor  9,  7  —  wofür 
das  SM.  itixi  iicuj&.q-TUiä'e  nopuuäie^ooÄe  nq-xxioYmxx  •Jtneqit&pnoc ; 
B.  nifcuiK  xc  xin&qo£i  *cn  nmi  ujx  enco  niujupi  -xc  nooq  uj^qogi 


I)  »Eine  handhing,  welche,  weil  sie  noch  nie  geschehen,  auch  jetzt  nicht  zu 
geschehen  pflegt«.    Ewald,  über  den  hau'der  thnlwörter  im  koptischen  §  ti. 
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uj&  cnc£  'der  k Aecht  bleibt  nicht  immer  im  hause,  der  sohu  aber  bleibl) 
Joh  8,  35;  B.  juu.\-|i  (er  kommt  nicht)  3,  20  —  parallel  mit  qoocf  (er 
haßl);  S.  A&cqcpiy>T  (er  nützt  nicht)   Luc  14,  35   —  für  B.  qcpm>'r 
;  S.  07*10  n*>xH  äaccujä/xc  jun  goofr  cn-rnpq  (eine  ver- 

ständige nonne  redet  mit  einem  manne  überhaupt  nicht]  Z.  576;  ÄCti 
<t&n*c-x&cic  c*p  oyxe   Atn^yd*!    o*pt£  »xnv^vxoy  &AA*    >\Thm  p 

JU.^pH'V    muMV,  A0l'   :  £p*.|    r*p    gn  iM'U'    oy^e  A&cp&i  com. 

ofTkC  aacyya&ooc  Ain  &.AA&  (yiiM^inn  nee  iüi^vi'cAoc  (denn  in 
der  auferslehung  freien  sie  weder,  noch  werden  sie  gefreit,  sondern 
sie  werden  sein  wie  die  engel)  Mt  42,  30;  vergl.  5,  15.  9,  17  ;  B. 
niKvyuin^otAoy  c&oA  Äcn  nmoAcA&oc,  M.  Aie-rcuuic^iAO-r  cfc*.A  oaa 
uinoAcjuoc  (sie  können  sie  nicht  erretten  aus  dem  kriege)  Bar  6,  49. 
Ähnlich  wie  he  will  go  heißt:  »er  pflegt  /u  gehen»,  so  kann  auch  Ain«pc  : 
A&cpc  ein  futur  der  gewohnheit  wiedergeben,  z.  b.  B.  niujcjujuo  i»n,\^- 
aiouji  ncuiq  (dem  fremden  gehen  sie  nicht  nach,  ou  u.r(  axoXoo&T^waiv) 

Joh  10,  5   für    S.    um  yoy.\^oy    m\\   OyujMXlO       S.   nno^TC  JULCpiOAlUiq 

(Gott  wird  nicht  verspoltet)  lial  6,  7  für  B.  cen&.eAKUj«a  ncuiq  &n;  M. 
oyepp*.  r*p  m  e  oy^uip«*  juicyeujtte^jueq  of>c  A*er€jy"V  1107*10711- 
onioy  nniAuuuu  (denn  einen  könig  eines  laudes  können  sie  nicht  erretten, 
noch  den  menschen  regenwasser  geben)  Bar  6,  52  —  für  B.  ofOYpo  v^p 
nie  of^uip*.  nnofuj'x^oq  cp****q  oy^e  OTPAio*rh£iuo'r  tttioyuj-rHiq 
nnipuiiii. 

Das  sah.  iicpe  wird  durch  vortretendes  nc  mitunter  ein  aoristus 
praeteriti,  z.  b.  ueon  nc  Aicicujtf'Aif5'oii  nM^iiTA  cncrnH'r  «m» 
oifeoA  (oftmals  konnte  ich  den  zu  uns  kommenden  nicht  begegnen)  Z.  181  ; 
ccuj&.uu|uinc  n  ;*  m  n-xocic  *^  n&q  Aincq&rritii&.  nc  ncquK&.£  ngH*x 
(wenn  es  geschah,  daß  Gott  ihm  seine  bitte  nicht  gab,  so  pflegte  er  nicht 
betrübt  zu  sein)  Mix;.  2  46  ;  ccuj*.nnoY  *^c  eftum  uj*poc  nc  aiccö'akJ'oai 
e-r&fc  'A.\.\y  ntuAxe  n*»c  nc&  ncc£ui&  iuu\  n  (wenn  sie  zu  ihr  zu 
gehen  gedachte,  so  konnte  sie  sich  kein  wort  hervorbringen  außer  blos  ihre 
augelegenheit)  Nie.  I,  33. 

Für  S.  »in;,  ncq  begegnet  man  mitunter  einer  nebenform  mit  & : 
nAi.,  n*.q,  jufcc,  z.  b.  Ai&KpnAiccrc  (du  gedenkst  nicht)  Sir  I  1 .  25; 
ju&.qAJtcc-xuioY  (er  hassl  nicht)  38,  4  nach  Pkvron  ;  um;^u  '\±t»y  npurnc 
(du  triffst  keinen  menschen)  ÄZ.  XVI.  I  l ;  u*.quoi  nco*wi  (er  kann  nicht 
schreiben)  Pap.  Berol.;  n^cnoi  (sie  kann  nicht  schreiben)  Pap.  19. 

4.  futurum  nnc. 

Sy.  /.  itn*.  2.  m.  itnen    f.  nnc       3.  m.  hneq     f.  hnce  397. 

PL  /.  iincn         2.  nnCTen  :  nnrm        3.  hnoy  :  nnzy. 
Das  negative  futur  nnc  ist  aus  der  negation  n  und  dem  hülfsverb  c 
zusammengesetzt;  es  darf  ihm  nie  ein  *n  folgen,  wie  fehlerhaft  'uneJuxon 
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au  ii|>\  m  -  |i  (|  Heg  II);  die  form  mit  vorgesetzten»  c,  z.  b.  sc  cn&cui 
(Luc  2  2,  18)  für  «e  un&cui,  ist  ebenso  falsch  wie  die  mit  einfachem  tt. 
Im  M.  begegnet  man  einmal  (I  Cor  8,  13)  der  Torrn  nm  für  nn& ;  die 
J.  pl.  lautet  in  diesem  dialeclc  wie  im  sahidischen  iinc^f. 

nuc  ist  die  Verneinung  zunächst  des  futurum  III,  z.  b.  B.  nnc 
gAi  iiM'4i«on  ujtuni  n&.q  (ihm  wird  nichts  gutes  geschehen,  ooöev  Irra». 
oryaDov)  Prov  13,13;  nnc  oy^AcHTUip  wioy^  m,\  ;  <  r.  xo'A  i  (der  hahn 
wird  nicht  krähen,  bis  du  mich  verräthst)  Joh  13,  38;  S.  *.poT*cii£  no*r- 
£H'r  cpon  n-rcigc  nnc  <fe  puiAie  ofuing  (ju)neq£H*r  cpuijuc  cnro 
(du  hast  uns  dein  herz  offenbart  ;  so  wird  niemals  jemand  jemandem  sein 
herz  offenbaren)  Z.  396;  B.  nna.cpgo'V  ('<'"  werde  nicht  fürchten)  Ps 
2  2,  4  für  S.  n^n&pgo'rc  mi;  B.  mus-oiir]  c&oA  (ich  werde  ihn  nicht 
austreiben)  Joh  (i,37  für  S.  n^n^no^q  cfcoA  &n ;  B.  oyoo  mtccs  o^ro£ 
nneofx&i  (du  wirst  nicht  satt  und  nicht  gesund  werden)  Mich  6,  Ii; 
B.  nucqn&T  c^julo^  uj*.  nu  o  (er  wird  nie  den  tod  sehen)  Joh  8,  51 
für  S.  ncqn&n&y  [lies  nqu&.n&.f]  &n  t  \mo^  uj&.  cncg;  B.  nncqepi- 
cp&&.c  ii^'Ai  (er  wird  mir  nichts  mangeln  lassen)  Ps  22,  i  für  S. 
nqit&.*rp«ktyuiurr  *n  u  '.\,\,\-y  ;  uin'n-un.\|  cpoi  :  nncxniwy  cpoi  (ihr 
werdet  mich  nicht  sehen)  Mt  23,  39;  nitOYT^KO  uja  cnc£  :  nncfjc 
cfcoA  cnc£  (sie  werden  niemals  untergehen)  Joh  10,  28. 

Das  negative  futur  nnc  hat  zugleich  die  bedculung  des  negativen 
Optativs,  des  vetitivs,  z.  b.  nnc  ot***>£  i  c&oA  (frucht  soll  nicht 
hervorgehen)  Ml  2  1,  19;  unccujuini  :  nuccujumc  (es  möge  nicht  ge- 
schehen, -jfivoiTo)  Boui  6,15.  Die  zweite  person  der  form  dient  daher 
zum  ausdruck  eines  categorischen  imperalivs ,  z.  b.  nncK&uricfi  uuck- 
cpuiuiK  mi,  u^ioyi  nncncpjac^pc  nnofx  :  nncngurife  nucRpttoeiK 
uni-uiioy»-  uncKpAin'rpc  unoyx  («' u  sollst  nicht  tödten,  00  (povsoaei?, 
du  sollst  nicht  ehebrechen,  du  sollst  nicht  stehlen,  du  sollst  nicht  falsches 
zeugniß  ablegen)  Mt  19,  18;  nnmcpmp&rin  amiov  :  nucKnipa^c 
(aj.}ivxocic  («Iii  sollst  nicht  den  Herrn  versuchen,  o6x  sxirsipaost?)  4.7; 
B.  nncTrtio'ruiAt  cfto'A  jujuoq  (ihr  sollt  von  ihm  nicht  essen,  00  <pa- 
•j-saÜs)  Gen  2,  17.  Wie  das  fut.  III,  so  vertritt  auch  das  negative  futu- 
rum den  conjunctiv  nach  sc,  xcknc,  £in&.  •se,  £onuic  u.  s.  w . ,  /..  b. 
xjuiepptKi  niur.oci  {neige  dich  nicht,  daß  du  nicht  fallest)  Eccl  2,  7. 
Im  S.  wird  sc  nnc  oft  zu  -xunc  conlrahiert,  z.  b.  stt  116.070*1  q  (Lue 
22,  16)  für  «c  nu*.oyoA*q. 

Das  regens  nnc  hat  die  fähigkeit  das  hülfsverb  ciy  oder  uj,  welches 
als  stat.  constr.  seinen  platz  vor  dem  verbalen  prädicate  hat,  an  sich  zu 
ziehen,  so  daß  nncu)  als  regens  vor  das  nominale  subject  tritt,  z.  b.  B. 
oyo^  mtcuj  gAj  oo'Aaaoy  cfeo'A  j6ch  (und  niemand  wird  sie  auf 

meiner  band  reißen  können)  Joh  10,28  —  wofür  das  S.  6.yui  nnc  \**f 
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Topnof  etioTi  £n  tmJ1!«  hat ;    S.  uucuj  nfe*Ä  cci  g*>  nn^y  (nicht  wird 
das  augc  vom  sehen  gesättigt  werden  können)  Eccl  1,8. 

5.  imperativus  Ainep  :  AAnp  :  AAncA. 

Der  imperativ  sg.  und  pl.  wird  durch  das  präformaliv  junep  :  unp  :  398. 
ai  n  c  "\  verneint ,  welches  aus  der  negation  u,  der  copula  nc  und  dem 
verbum  cp  (thun)  zusammengesetzt  ist.  Der  negative  imperativ  ist  ein 
schwächeres  verbot  als  der  vetitiv,  b.  AAncpepgc^  :  AAuppgo'rc  (fürchte 
dich  nicht),  wohingegen  nneKeppo^  hieße:  »du  sollst  nicht  fürchten«. 
Die  negation  des  imperativs  durch  mi  ist  selten,  z.  b.  S.  omr  mu 
iaticuiaa&  p<£pei*  aaaaoo-j-  *.n  (alle  dinge  des  leibes  bedürfe  nicht) 
Nie.  t,  31. 

Das  durch  -epe  :  *xpe  (lassen)  gebildete  causativ  hat  als  negativen 
imperativ  unen^pc  :  unpTpe  (laß  nicht),  in  dem  der  auslaut  p  von 
Aincp  im  B.  in  n  übergeht,  z.  b.  AAncnepe  gXl  caai  :  AAup'rpe  A^^y 
ciuc  (laß  nicht  jemand  wissen)  Mt  9,  30;  AAnen^pe  ^no&i  cpofpo 
den  ncienctiiuN  :  AAup^pc  nnok  pppo  uc-rncuiAA*».  (laßt  nicht 
die  sündc  in  eurem  leibe  herrschen)  Horn  6,  12;  B.  AAnenepe  <£pH  gunn 
(laß  nicht  die  sonne  untergehen)  Eph  4,  26;  S.  xinpxpe  nMiceY« 
pxoeic  fxun  (laß  nicht  meinen  gedanken  über  mich  herrschen)  LBP8. 
Dm.  VI.  102,  5;  und  mit  flexion  S.  AAnp-xpcnpiAAC  AA&pu-xooc 
(laßt  uns  nicht  weinen,  sondern  laßt  uns  sagen)  Min«.  4  95. 

Neben  den  verschiedenen  formen  des  verneinten  verbs  bewahrt  der  399. 
koptische  text  vielfach  die  griechischen  negationen,  doch  nur 
solche,  welche  zugleich  conjunctional  sind  —  also  nicht  oy  oder  aj.ii  in 
einfach  negativem  sinne,  wohl  aber  otkoyu,  o-yv^P/  oy^c,  oyre  und 
aah  in  der  frage.  Beispiele:  o^^p  niUHpi  AA$pmAAi  uc*r*qi  (denn 
des  menschen  söhn  ist  nicht  gekommen)  Mc  10,  45;  c>YVö.p  AAn&pe 
nno^tki  AAOfs*^  ucaa  mc&AA&piTHc  :  AAcpc  (sie)  loya^i  t**.p  -xuig 
aah  ncewAA&prrHc  (denn  die  Juden  verkehren  nicht  mit  den  Samaritern) 
Joh  4,  9;  o*]rrA.p  wird  oft  gebraucht,  wo  das  griech.  eine  andere  nega- 
tion hat,'  z.  b.  B.  Joh  7,  4  ;  —  cecrfr  *u  ©fax  ceiua6  **u  oy».c  cc^io-p 
*n  tMUHMiKH  :  ncc-xui  &.u  oya.c  neeoge  a.u  oy^e.  ncecoiOTg  Kn 
c&no«HKe  (sie  säen  nicht,  noch  ernten  sie,  noch  sammeln  sie  in  Scheunen) 
Mt  6,  20  ;  —  aah  dVs.  6  exo-j^  a*a*uioT  e&°^  ofxcfti  :  aah  ■xjvx 
cn*>y  necy  aaaaooy  au  c&o'A  £a  OYgofecAoc  (verkaufen  sie  nicht  zwei 
Sperlinge  um  einen  heller?)  Mt  10,  29.  Ebenso  werden  aahti,  oTtXL1 
(Mc  4,  21),  orx0*11  (2  Cor  t,  2  4),  o-YTWkpÄ.-xo'jp-xo  (l  Cor  12,  I  fi)  u.  a. 
in  den  koptischen  text  herübergenommen. 
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XXXII.  CAPITEL. 
DIE  PARTICIPIA  UND  DIE  RELATIVA. 

Die  attributive  oder  adverbiale  coordination  des  verbalen  Stammes  ge- 
schieht im  koptischen  dureb  die  Partikeln  e  und  er.  Dieselben  lauten 
im  demotiseben  gleichfalls  ){  oder  /  e  und  D  oder  $  /I  e-j ; 
jenes  ist  aus  dem  alten  bülfsverb  [yp  au  »sein«  hervorgegangen,  und 
dieses  aus  dem  bierogl.  relativ  tUr,  dem  das  demot.   Z>  wenigstens 

grapbiseb  noch  entspricht.  Der  unterschied  zwischen  e  und  ex  tritt  im 
gebrauche  scharf  hervor:  c,  eigentl.  »seiend«,  ist  von  allgemeiner,  unbe- 
stimmter, ct,  eig.  »welcher«  von  besonderer,  bestimmter  bedeutung;  c 
ist  das  partieipium  indefinitum,  c*x  das  relatitmm  deßnüum.  ct  ist  im 
gründe  nominal,  npuuuc  einny  heißt  »der  bestimmte  mann,  welcher 
kommt,  der  kommende« ;  c  mit  seinen  verbal  flcclierten  formen  bleibt 
verbal,  o*j*puuue  eqnHf  heißt  »ein  mann,  welcher  kommt,  insofern  oder 
indem  er  kommt«.  Die  partikeln  e  und  c*r  bilden  die  relativen  formen 
des  subjectlosen  verbs  (des  partieips),  der  nominalverba ,  des  nominal- 
salzes  mit  der  copula  und  des  mit  oyon  oder  xixion,  des  präüxlosen  und 
des  conjugierlen  verbs,  sowohl  des  einfachen  als  des  negativen  aus- 
drucks ') . 

A.  DAS  PARTICIPIUH  ADJECTIVIM. 
a.  das  pnrlicipiuni  dcflnitum. 

6T,  und  B.  auch  60  nach  §  <>4,  bildet  das  partieipium  deßnitum 
für  jede  zahl  und  jedes  geschlecht,  sowohl  vom  einfachen  verba (stamme 
und  vom  verbum  instans  als  in  der  bedeutung  »seiend«  von  präposi- 
tionalen  Stämmen,  z.  b.  e*xcurxe»jt  :  c  iciuti»  (audiens  ,  con&cui-i cju  : 
rrnfeCOTtttt  (auditurus);  c^-neAK&q  :  eTiuuuu&q  (seiend  mit  ihm),  eräen  : 
e-ign  (seiend  in),  e-xcivaSirrq  :  e'ingH'xq  (seiend  in  ihm).  Die  inlransi- 
liven  verba,  welche  ein  qualitativ  haben,  bilden  das  partieip  des  einfachen 
verbs  vom  letzlern ,  während  das  partieip  des  verbum  instans  die  active 
form  gebraucht,  z.  b.  eonHoy  :  c  mny  (kommend],  con«/i  :  ein&ci 
(welcher  komineu  wird);  cxoo'Ats.  :  cr^.oAtf'  (süß),  aber  rnuo'Aos  : 
cxn^^Ao^  (der  süß  sein  wird),  eeoif«>&  :  c~xoy**A  (heilig),  ct- 
ujOYiuoTf  (trocken).  Die  transitiven  verba  gebrauchen  die  active  form  in 
activem,  die  qualitative  im  passiven  sinne,  z.  b.  exgum  (verbergend); 
umu\^iiii  :  c*xti&£uin   (verbergen  wollend),    aber   cxgHn  (verborgen); 

I)  Pevhon  stellt  für  den  gebrauch  der  verschiedenen  relativformen  die  regel 
auf:  euphonia  nmsidetanda,  amphibologia  vitanda.  Dem  vorzüglichen  philologen 
siiul  jedoch  <lie  wesentlichen  unterschiede  der  verschiedenen  formen  entgangen. 
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£tc6m  :  c-xcg*i  (schreibend),  tm>  :  e-xn*.c£A.i  (sclireiben  wollend), 
aber  cxc;6hoy-x  :  ctch^  (geschrieben).  Auch  das  unpersönliche  cuje  : 
ujuje  (es  geziemt  sich)  bildet  sein  particip  durch  e-x,  doch  ist  dafür  auch 
schon  ctc  gebräuchlich  geworden  ;  das  synonyme  B.  excejuniu>  (Mt  3, 
iti.  I  Tim  3,  15.  Eph  5,  4)  zeigt  regelmäßig  er,  wo  doch  exe-CA&nuj«, 
zu  erwarten  wäre. 

Die  nächste  anwendung  des  partieipium  delinilum  ist  die  attrihu-  402. 
tive  nach  einem  bestimmten  substantivum,   z.  b.  ui&uik  cx^uioy  (der 
schlechte  knecht)   Luc«  7,  22;    nuje  c-xoTcxoTfuri  '•  "lüf  ctAhr  ((,i,s 
grüne  holz)  Luc  23,  31  ;  m\ok  nc  ^cjuh  e-xiuuj  cfco'A  gl  nuj&qe  (ich 
bin  die  stimme,  welche  ausruft  in  der  wüste)  Joh  1,  23  ;    mc^-xi ^c-xuioyrr 
(die  eitlen  worte);  neniurx  ciÄcn  ni-|mo-p  :  neneiurx  c-x^n  juimye 
(vater  unser,  welcher  in  den  himmeln)  Mt  6,  9;    ncitp«.n  e  x  eju&puio-Y-x 
(dein  gesegneter  name)  3  Reg  8,  44;     B.  $h  e-xcJÖHoyx  coftirxq  (was 
über  ihn  geschrieben  ist)  Mt  11,10;     B.  k*x*  qjpH'f  ctcähott  (nach 
der  weise,  welche  geschrieben  ist)  Mc  1,  2;     S.  noc  c*xch£  Z.  399;  S. 
"x*ki   ic  oe  e-xujuje  (dies  ist  die  geziemende  art)  Mc  3,  IS  und  auch  ne- 
gativ  c-rAieujuje  (ungeziemend)  Mc  13,14  nach  Peyr. ;    B.  oyon  tu&cn 
eon^g^  epoq   (alle  welche  an  ihn  glauben)  Joh  3,13;    B.  uiiu  mften 
CTTMHOfr  (alle  geschätzten  steine)  1  Par  29,  8;    *.Aof  mfceii  e-x;6en 
iitut  A.iu  :  ujHpeujium  nuu  <■  i  o t\  koAu  ii    (alle  knaben,  welche  in 
Bethlehem  sind)  Mt  2,  16:     iir^jeu  c-rejuTwurV  (die  dörfer,  welche  umher- 
liegen) Luc  9,  12;  niKO*r"xi  c-xchj6h"xoy  :  imo*p  cthjhtoy  (^er  k'e,ne> 
welcher  unter  ihnen)  Luc  15,  12;     S.  n&&<\  crgi^oyn  »xn  ncxg-ifcoA 
(die  innen»  äugen  und  die  äußern)  Mino.  199;    neq&&&nujuine  e-xj^cooT 
(seine  herrlichen  wohnstätten)  ib.  201. 

Das  partieipium  def.  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  adjec- 
tivisches  zweites  attribut  getrennt  werden,  z.  b.  tu  nntuo-r  n^on*^^ 
oyog  e*x<^on£  :  ux  ■n,nu,.\  ü,\un  :oc  .\-yui  «  lYooue  (o  du  ungläubiges 
und  verkehrtes  geschlecht)  Mt  17,7;  B.  '^iiiui'V  itcKynit  oyO£  cx-xiik 
(die  große  und  vollkommene  hiitle)  Hehr  9,  (I.  Die  nachdrückliche  be- 
ziehung  eines  bestimmten  partieips  auf  ein  unbestimmtes  nomen  oder  auf 
ein  von  ihm  durch  einen  zwischensalz  getrenntes  nomen  wird  durch  das 
vorgesetzte  demonstrativ  ausgedrückt,  B.  $h  oh  um,  S.  n&i  -xa.i  iuh,  M. 
nci  -xci  uei;  z.  b.  ofco^w.  nie  ^  .  .  .  oh  cxgnn  :  oyco$i*  irre 
nnofic  .  .  .  -xä.1  cr^Hn  (eine  verborgene  weisheil  Gottes)  I  Cor  2,  7. 

Das  partieipium  definitum  mit  oder  ohne  n&.  dient  zum  ausdrucke  des  403. 
conjugalionslosen  prädicals,  besonders  dann  wenn  sein  subjeel  ein  per- 
sonliches oder  ein  fragendes  fürwort  (nut,  oy,  a>u|)  ist,  z.  b.  Tt&ijw^  c«tp 
cxc6HoyT   (diese  art  ist  es  welche  geschrieben)  Mt  2,  J>;    hook  e*roi 
ntutfe   nu\»i,\^i   n-xe  $soaa  :  moK  eio  tvxoeic  cum  iiM».\o-tc  no«t- 
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Aa.cc*.  (du  bist  heTT  über  die  gewalt  dos  moeres)  Ps  88,  10;  S.  n«,noK 
*i\  c  i  iuiuj  aajuok  enei£tu&  nno^TC  nc  (nicht  ich  bestimme  dich 

für  dies  werk,  sondern  Gott  ists)  Mino.  192;  cujtnn  *.quj&.ni  nooq  co>n*.- 
im-umi  e£tu&  niften  (wann  er  kommt,  wird  er  uns  alles  lehren)  Job 
4,  25;  n«OK  e«Wt&p&-r  cfcoA  (du  wirst  meine  füße  waschen)  13,  6; 
oy  eojuurxxn  c-xoc  (was  ist  leicht  zu  sagen?)  Luc  5,  23;  im  abhängigen 
satze :  B.  cr^qcurrcAi  j**e  -xc  *,p5C.H<V6.oc  ctoi  hofpo  (da  er  horte, 
daß  Archelaos  könig  war)  Mt,  2,  22  —  wo  der  sah.  text  wahrscheinlich 
correeter  das  er  entbehrt :  ^qcurxju  *xc  xe  *p^cA«>oc  o  itppo. 

iiäuliger  wird  das  prädicalive  partieip  mit  seinem  subjeetc  durch  die 
copula  nc  *rc  nc  verbunden,  welche  mit  dem  folgenden  ex  zu  nc-x 
*T€l  HCT  zusammenfließt,  z.  b.  not  ne^n&Miom  ajuuoi  :  nxoeic  nc*r- 
uoonc  ti  Moi  (der  Herr  wird  mich  weiden)  Ps  22,  I  ;  B.  $uu  i  exujon 
its5M*T  neoq  ncripi  nncqpfeHoyi  (der  vater  der  in  mir  Lst,  der  thut  seine 
werke)  Job  I  i,  I  0  ;  B.  n&j  ne*rciuq  AAmpuuui  (dies  befleckt  den  menschen) 
Ml  15,  18;  nourxen  p&p  *n  mi>u\c>\xi  ^'A'A.x  mnn&.  nie  ne*rcniui*r 
nMi,\t,\si  ^'iioiiuoy  (ihr  werdet  nicht  reden,  sondern  der  geist  eures 
valers  wird  in  euch  reden)  Ml  10,  20;  noon  ex-xui  ia^-m  (du  sagst  dies] 
Job  18,  34  —  aber  n«o«  ncixiu  xxtxoc  (du  sagst  es)  18,  37  ;  neueren 
ci'sm  ajuuloc  :  murin  ncrxiu  a&aioc  (ihr  sagt  es)  Luc  22,  70  ;  nm 
ncrAAnty«.  (wer  ist  würdig?)  Mt  10,  1  I  um  e*zoi  n  oc  epon  :  tu** 
nexo  nxoeic  epon  (wer  ist  herr  über  uns)  Ps  11,  5  ;  oy  n<  e  u  o  «  a 
catoc  (was  ist  leicht  zu  sagen)  Mc  2,  9;  S.  &non  ne-rn&ui£c  (wir  wer- 
den ernten)  1  Cor  9,  II.  Die  copula  kann  in  diesen  Sätzen  das  verbale 
prädicat  ersetzen,  wenn  es  aus  einem  vorangehenden  satze  zu  entnehmen 
ist,  z.  b.  S.  oyon  nuu.  *.n  nex  iiA.fi  um  ego^-n  *.7\7V*.  ncxn*.eipe  nc 
Aino^uiig  »liM  imr  (nicht  jeder  wird  der  eingehende  sein,  sondern  es  ist 
der,  der  den  willen  meines  valers  thun  wird)  Ml  7,  21.    Vergl.  §  306. 

404.  Das  parlicipium  definitum  wird  auch  selbständig  oder  substanti- 

visch gebraucht;  es  nimmt  in  diesem  falle  ein  demonstratives  pronomen 
vor  sich,   im  B.  $h  öh  hh,  im  S.  aber  den  einfachen  artikel  n  t  n, 
der  mit  den»  folgenden  ct  zu  ner  tct  ncr,  entsprechend  dem  hier. 
pa-nte,   verschmilzt,   z.  b.  $h  e*rcurrcju  :  nc-rciu-rii.  (der  welcher  hört, 
der  hurende),  ntf  craui  juuuloc  :  ne-i^ui  a&juoc  (die  sagenden),   ß.  <£h 
cxipi  n^AAceAAtu  (der  die  gerechtigkeit  thuendc,  b  ttoicüv)  Job  3,  21;  S. 
ncVpc  (für  ncxcipc)  A*.ncqg"iop  (wer  seinen  willen  Ihut)  Sir  20,8;  <^h 
c-rujon  ^6cn  *r<£c  (der  im  himmel  ist)  3,  13;  $h  connof  :  ncritic^  (der 
künftige);    nii  c-xeofrum  :  nercoyrmn  (die  aufrichtigen)  Ps  10,  3;  B. 
'Im  u>oyM'  n*rc  um  eoo^f&&  (das  beilige  des  heiligen) ;  nn  c«maok£  (die 
betrübten)  Mc  2,  17;    nn   eo>n«.ctu*rcju  e^cum^  (die  hören  werdenden 
werden  leben)  Joh  5,  25;   S.  nergn  jann^e  txtx  ncr^nut  niutg  (was 
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in  den  Ii  um  nein  und  auf  der  erde  ist);  S.  TC-rofuiA»  tk.yvu  ctcui  nc*.q 
(die  gestern  aß  und  trank)  Mel.  5,  167;  nc-repon  (das  uns  obliegende) 
Luc  17,10.  Das  participium  vertritt  daher  in  vielen  fallen  das  noinen 
agentis  mit  pcq ,  z.  b.  itn  cojuuhoy*i  :  ncijaoofr  (die  todten)  = 
nn>(f|mnoy  s  :  i\pf(i.iooy  :  ;    S.  ncT^p^n  (der  ricliter)  —  npcq*Vgewn. 

Auch  im  B.  kann  das  part.  def.  die  schwache  form  des  arlikels  an- 
nehmen, wenn  dasselbe  die  bedeutung  eines  adjectivs  hat,  z.  b.  uj^fini 
uneic&OK  epoq  (sie  bringen  den  geringem  wein)  Job  2 ,  10  für  das 
ui>vyn\  <£h  ctc&ok  epoq  der  Variante;  nc  ncTCtge  *n  nc  (es  war  nicht 
ziemlich)  Luc  13,  16;  S.  ne-Tctguje  nc  (es  ziemt  sich)  Z.  614.  621; 
-  ebenso  nc-rguioY  :  ne&ooy  (böse),  nc4»o*f&»&  :  nc-TO^^  (heilig),  nc-x- 
oHn  :  in  oh n  (verborgen),  ncrujoYi'*  :  ncTujoyciT  (eitel)  u.  a.  Von 
partieipien  dieser  art  ist  der  artikel  n ,  sei  es  in  masculiner,  sei  es  in 
neutraler  bedeutung,  so  unzertrennlich  geworden,  daß  er  als  solcher  nicht 
mehr  empfunden  wird  und  einen  zweiten  artikel  des  sg.  oder  pl.  zuläßt ; 
so  sagt  man  nine*r£tnoY  (der  oder  das  böse),  nnceHn  (das  verborgene), 
TmcTujoraioY  [das  trockene)  Luc  23,31;  nmc-xouiof  (die  übel),  £*».n- 
ncTgtiioY  {mala),  £A.nneTiqoTrT  (eitle  dinge)  Ps  2,  1  ;  S.  gctmc-efin 
n-rc  nnoyre  (geheimnisse  Gottes)  Mino.  116;  S.  neooof  tiu*.  (alle  übel) 
ib.  206;   S.  vu  -[iu  i  oy.\.\&  (seine  heiligen)  für  B.  nn  too-y-sb  irr^q. 

Das  participium  der  nominalverba  (§  308)  hat  die  besonderheit,  40S. 
daß  es  entweder  als  stat.  constr.  mit  einem  folgenden  nomen  eine  wort- 
kelte  bildet  oder  die  endungen  der  3.  person  hat.  Das  part.  def.  der- 
selben hat,  wie  das  der  übrigen  verba,  das  präformativ  ct  ;  es  lautet  von 
Italic-  :  n^uo^T-  gut)  c^n&neq  :  cinikno^fq»  cen^nce  :  e*zn*>noyc, 
e^it^ncY  :  e-Tn^nofOY.  Das  part.  def.  wird  nur  als  attribut  bestimmter 
nomina  gebraucht,  z.  b.  B.  Qnofiti  c»n&&.q  (die  große  sünde)  Ps  1 8,  14; 
<^rtoTn  con&&q  (der  große  ahyssus)  35,  7  :  B.  i  un  eon&nec  (das  gute 
theil)  Luc  10,  52;  S.  -r&d'pooA&nc  c-rnecuic  (meine  schöne  taube)  Mino. 
146;  S.  ncq^Äftio  e'rn&ujtuq  (seine  viele  demuth)  ib.  206;  B.  aiuiit 
mfcen  hmvmvi  ,y  *,n  (alle  nicht  guten  wege)  Ps  35,  4  —  so  ist  es  cor- 
recter  zu  sagen  als  gmfc  nuu.  en*.itoT*q  alle  guten  dinge)  Ming.  205. 
Der  männliche  artikel  bildet  auch  von  mmimu  -  ein  Substantiv,  welches 
einen  zweiten  artikel  zuläßt:  mne«n«.ncq  (das  gute),  nme^n^ney  oder 
g^nnc^nA-ncy  {bona)  ;  es  ist  sowohl  hk  .  oumi^-  als  nmeon^ney  ge- 
stattet. Das  participium  indefmitum  der  nominalverba  wird  dagegen  nach 
§  408  durch  e  gebildet. 

b.  das  paiiicipinm  indeftnitom  eq,  ec,  ey. 

Das  participium  indefinit  um  wird  durch  die  präformative  sg.  406. 
m.  eq,  f.  cc  und  pl.  cy  gebildet;   dieselben  sind  durch  die  pronomina 
suffixa  vom  verb  c  (hier,  du)  abgeleitet  und  bedeuten  also  «seiend«. 

Stern,  koptisch«  gr»mm»tik.  16 
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Wie  ct  verbinden  sich  auch  cq  cc  cy  mit  den  verben  activen  oder  qua- 
litativen Stammes,  mit  dem  verbum  instans  und  mit  prapositionen. 

Das  pari,  indef.  steht  nur  als  attribul  eines  unbestimmten  Sub- 
stantivs, welches  den  artikel  o«f  oder  :  j>eit  vor  sich  hat,  oder  eines 
anderen  pron.  indef.,  z.  b.  B.  o-fcvxi  iqomo-y  (ein  schlechtes  wort)  Ml 
15,  4 ;  oi''H  i'nn  ccc^opi  :  ^n^fccui  cf^piuioT  (ein  leuchtendes  gewand, 
leuchtende  gewänder)  Jac  2,2  —  aber  ^cfccui  c-x$opi  :  -»&cm  cxnpnnoT 
(das  leuchtende  gewand)  ib.  3;  ot&&ki  ccTa^pHoyr  :  oynoAic  cct*- 
•xpHY  (eine  befestigte  Stadt)  Ps  30,  22  ;  oytt^m  ccgopcg  :  o^Tnui  cc^opuj 
(eine  schwere  bürde)  Ps  37,  21  ;  gAncxt^iu©^  CT£°P!S  :  £K<?inai 
cT£°PiS  (schwere  biirden)  Mt  23,  4  ;  B.  £«tttc*5&j  cfoy^A  (heilige  Schriften) 
2  Tim  3,  45;  OTtgAoX  cqTOrfeHOY-x  &n  :  otuj^oA  c|x,\ou  (ein  un- 
reines volk)  Ps  42,  i  ;  B.  Äcn  ofAmi-xi  ccoyHiyy  (unter  einem  fernliegenden 
vorwand)  Luc  20,  47;  S.  oyne«  rcoy.v^h  (ein  heiliger  kuß)  Ming.  210; 
B.  £«tnpuumi  cfxoriyx  c&oA  (menschen,  welche  harren)  Luc  12,36  — 
aber  S.  neipuixie  er^uiujr  cÄ<A  (diese  harrenden  menschen).  Auch 
das  part.  indef.  kann  von  seinem  Substantiv  durch  ein  anderes  attribut  ge- 
trennt sein,  z.  b.  £&nniuj't  heenoc  ofO£  e«ptop  (große  und  starke 
vblker)  Jos  23,  9.  Das  substantivische  unbestimmte  partieip  wird  durch 
Pronomina  indefinit«,  wie  oys>t,  oyem  umschrieben;  $h  e-xcurxcjui  : 
neicuriut  (der  hörende) ,  aber  ot*.i  cqcurxcjut  :  oyt*.  cqcui-XAi  (ein  hö- 
render); B.  oMi^'Aty  ncAi  omi^\>ii  cTUjOYUioT  (lahme  und  trockene) 
Joh  5,  3  —  aber  S.  ttcxujOTUioT.  Es  kommen  jedoch  elliptische  Wen- 
dungen vor,  wie  ^ujon  *noK  ot^mri  oyo£  cquon^  (ich  bin  ein  anner 
und  betrübter)  Ps  68,  30. 

Wo  das  pari,  indef.  nicht  das  attribut  eines  unbestimmten  noineus 
ist,  da  tritt  es  als  tempus  des  umständlichen  ncbensalzes  aus  den  schranken 
seiner  adjecti vischen  bedeulung.  In  diesem  falle  wird  seine  wurzel  c  flec- 
tiert  wie  ein  anderes  tempus. 

B.   DER  PARTICIP1ALE  t'ND  DER  RELATIVE  NOMINALSATZ, 
a«  das  partieiplom  c. 
407.  Ein  satz  wird  zu  einem  andern ,   dem  hauplsalze,  in  bezieliung  ge- 

setzt oder  ihm  partieipial  untergeordnet  durch  die  partikel  C  seiend, 
welche  das  hier.  |j^>  äu  sein)  und  das  demot.  )\  oder  s  ist.  Diese 
relalion  ist  demnach  eigentlich  eine  verbale  und  bezeichnet  weniger 
dir  bestimmte  bezieliung  als  im  allgemeinen  und  ohne  hesehränkuug  auf 
eine  zeit  den  umstand  oder  das  vcrhällniß,  so  daß  e  sich  durch  indem, 
da  erklären  läßt.  So  wird  jeder  nominalsatz  mit  der  copula  durch  das 
vortretende  c  relativ  oder  partieipial.  indem  er  sich  entweder  an  ein  un- 
bestimmtes n om en  oder  au  ein  verb  anlehnt:  B.  *qujuim  ivxc 
OTpiuui  eneqp*n   nc   uti&ttnHC    es  war  ein  mensch  namens  Johannes] 
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(Joli  I,  6;  ncoypo  qiuto*r  nc  >p<  n  p«, -yu\  HC  :  nofppo  twy  ne 
•  rru^Mii  nc  (dein  könig  kommt  zu  dir,  milde  seiend}  III  31,  5 ;  S.  ih 
•ä.c  e-rujcepc  n&.&p*£<uui  -rc  (diese  aber,  eine  tochter  Abrahams  seiend) 
Luc  13,  16;  S.  umvi  |  AinpuiAie  cnp&n  &in-xocic  nc  'xxqgeAnic  (selig 
der  mann,  wenn  der  name  des  Herrn  seine  hollhung  ist)  Ps  39,  5  ;  A.q-xcxiq 
encqi  nc  cq^u  ^cn  mno.vy  :  *q£c  cpoq  cncqq-roof  nc  cqoju 
nnwc^oe  (er  fand  ihn,  indem  es  sein  vierter  tag  war,  daß  er  im  grabe 
lag)  Job  II,  IT;  Judas  verrieth  ihn  >  oy.vi  ne  cfeoÄ  Äcn  miii  :  coyt» 
nc  cfco'A  $>*a  nAiivrcnooyc  'seiend  einer  aus  den  zwölfen]  6,  71;  B. 
*.qcpgnKi  toh  i-iinoy  coTp«k&ft«tO  nc  (er  wurde  arm  euretwegen,  ob- 
wohl er  reich  war)  2  Cor  8,  9  ;  B.  itMpumi  ccujoopTep  irxcunoAic 
cjÄ.nioy^«<i  nc  (diese  menseben  heunrubigcti  unsere  Stadt,  da  sie  juden 
sind)  Act  16,  20;  B.  c<^>*>i  £iuo«p  nci oyo^piikajq  (seiend  dies  was  sie 
wollen,  tooto  ttiXovis;)  2  l'etr  3,  5;  n&ncc  n*.K  KTCM  .  .  coffc^A  nc- 
tcuuok  ic  ofon  6   uuor,   (es  ist  dir  besser,   daß  du  kommst, 

seiend  ein  auge  das  deine  als  babend  zwei  äugen)  Mt  18,  9  —  oder 
COY&A.A  AixiA.yek.-Tfj  cTcpoiv  Mc  9,  45.  Ebenso  hüben  die  sätze  mit  dein 
Personalpronomen  statt  der  eopula  das  parlicipiale  c,  z.  b.  du  forderst 
von  mir  zu  trinken  c&nou  oycgtu.i  nc*JU&.prrHC  :  cmic  ot*C£Iäic 
nc*»JUA.prxne  (obwohl  ich  eine  Samariterin  bin)  Job  I,  9.  Das  parlicipiale 
c-£nc-  (seiend  der  wille.  wollend)  entbehrt  in  der  regel  die  eopula, 
z.  b.  conni  :  cgnoj  (indem  ich  will,  extuv)  1  Cor  9,  17:  selten  findet  sie 
sich,  wie  c£n&q  Mt  nc  (indem  es  nicht  sein  wille  ist,  axoo3t'a>;) 
Lev  4,  22. 

Auch  die  nominalverba  bilden  ihre  parlicipiale  form  durch  c,  welches  408. 
durch  das  eomplement  des  stat.  constr.  oder  durch  die  an  den  verbalen 
stamm  tretenden  suflixe  ergänzt  wird;  also  niMir-  :  cn^noy-  (gut): 
cn&ncq  :  cn^no^q,  cn&ncc  :  cn^noyc,  cn^nef  :  cn*n0ToT  W. 
Diese  form  steht  zunächst  als  attribnt  unbestimmter  nomina,  z.  b.  H. 
*cn  o-j^ht  cn&ncq  oyo£  n&c&eou  (in  einem  guten  und  biedern  herzen) 
Luc  8,  IS;  B.  o-rpuixii  cn*ujc  ncqA*c  ein  mensch,  der  seine  zunge  viel 
macht;  PS  138,11;  B.  gimwo  cn^ncy  (gute  ehren)  Luc  11,13  — 
nicht  cdnMicy,  wie  Scuw ahtzk  unter  Verwerfung  des  richtigen  im  diezi- 
schen mscr.  gewühlt  hat.  Demnächst  steht  die  form  in  der  abhängigkeit 
vom  v  erbum  eines  hauptsalzes,  namentlich  von  ujuim  (werden),  oyon 
sein),  huo»  (nicht  sein)  u.  a.  mehr:  z.  b.  B.  «.KUjunii  enecum 
n  io-x  CAt&ujui  (du  wärest  bei  mir  sehr  schön  seiend)  2  Beg  I,  20  ;  B. 
utetpc  iic-xenAtuirr  ujuini  cn&ncf  (eure  wege  seien  gut)  Jer  33,  13;  B. 
qnA.utuim  nxc  nficnfec^c  cn*,ujuiq  euer  lohn  wird  viel  sein  Luc  6,  35  ; 
S.   c-rpcuujuinc    cuccuin  nc*k    nuciv^YX."    (tiaß  wir  seien  schön 

durch  die  Schönheit  unserer  seelen)  Fragm.  139;    S.  ^yvu  epc -iii^y^h 

ir.« 
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ujoon  cneciuc  cpe  Tngftcui  ujoon  n&.n  c&oA  £tt  oyn(V)ffi  cn^noyq 
«.yiu  cq-xtfenf  t»ym  -xn^TfXH  cnecc  op*c  cmatc  (und  indem  unsere 
seele  schon  ist,  unser  gewand  uns  aus  gutem  und  geläutertem  golde  ist, 
und  unsere  seele  sehr  schön  von  ansehen  ist)  ib.  440;  B.  uuuon  otCiiuk 
cn*.*,q  cncqoc  (kein  knecht  ist  größer  als  sein  herr)  Joh  t5,  SO;  S. 
«.qujitie  nctuoTf  cn^uoyoY  ne*)fcine  *>ym  cnccuiof  £ju  ncfgo  (er 
fragte  nach  ihnen,  da  sie  in  ihrer  erscheinung  gut  und  in  ihrem  antlitz 
schön  waren)  Fragm.  439.  Die  parlicipiale  bcdeutung  der  form  ist  oft 
verloren  gegangen,  z.  b.  S.  cnecuiq  o%x  neqc&.  n&p*.  nujHpc  nnpmuc 
(er  ist  schön  in  seiner  Schönheit  vor  allen  mensrhenkindern)  Ps  4  4,  3;  S. 
ct&c  *c  cnecuiq  nax  nujHn  cta*aiä.t  (weil  jener  bäum  nicht  gut 
ist)  Fragm.  3H  ;  und  sogar  das  nc  des  imperfecls  duldet  sie  vor  sich  in 
B.  ne  cn*.ncc  cju&ujui  ne  oder  gar  tc  (sie  war  sehr  schön)  Dan.  adj. 
I,  2.  31. 

b.  das  relatlvnm  ctc. 
Der  relative  nominalsatz  mit  bestimmter  beziehung  auf  ein  bestimmtes 
nomen,  wird  durch  GTG  eingeleitet,  welches  aus  ct  und  c,  dein  hier. 
nie  äu  zusammengesetzt  ist  und  dem  demot.  //  D  entspricht.  Heißt  $*<i 
nc  »dies  ist«,  so  bedeutet  ctc  nc  :  ctc  n*.i  nc  :  fie  n«  nc  »was 
ist«  —  als  erklärung  eines  vorangegangenen  bestimmten  Wortes,  ctc  be- 
zieht sich  in  der  regel  auf  ein  bestimmtes  nomen:  B.  ncu-spo*  ctc 
n^c  nc  (dein  same,  welcher  Christus  isll  tial  3.17;  ^CHqi  htc  mnn*. 
ctc  mcA/xi  WTC  nc   (das  schwer!  des  geistes.  welches   das  wort 

Gottes  ist)  Eph  6,  17;  citHoy  nxc  ^0^07  ctc  ^noy  tc  :  cnny  n<<i 
oynoY  ctc  x*l  «rc  (es  kommt  die  stunde,  welche  jetzt  ist)  Joh  4.  i3 : 
Ii.  nitn'Ao'A  c  if   not  nc  ncquo^pt  (das  vo,k-  gotl  der  Herr  ist), 

Ps  32.  Ii  —  aber  S.  ngcouoc  cnxocic  nc  ncqnoyrc  ;  B.  aacci&c  $h 
ctc  ncqc»Tiu£CjU  nc  «xc  (Messias,  dessen  erkl'arung  ist  der  Christ)  Joh 
t,  42;  B.  netcnnoT  ctc  niicp*>u'Arr  hc  nc  (meine  brüder.  welche  die 
Israeliten  sind)  Born  9,  3  ;  B.  nn  ctc  cfccA  sScn  cnoq  mi  nc  (die,  welche 
nicht  aus  blut  sind)  1,13;  S.  gn  hctc  noyq  nc  (in  dem,  was  sein  ist) 
Z.  4  30.  Wenn  ctc  von  dem  nominalen  prädicate  durch  einen  zwischen- 
salz getrennt  wird,  so  kann  c  vor  diesem  wiederholt  werden,  z.  b. 
*.CJU$pH'V  no«yn*.$pi  iuu,t  A  t*vaa  oh  cxc  *.yujA.nc*.-xc  grxcn  niK&g« 
coyKoyxi  tc  (sie  ist  wie  ein  senfkorn.  welches,  wann  sie  es  pflanzen 
auf  dem  boden.  klein  ist)  Mc  4.  31.  ctc  kann  sich  auf  ein  formal  un- 
bestimmtes nomen  bezichen,  hat  aber  selbst  eine  pronominale,  und  nicht 
wie  c  verbale,  bcdeutung,  z.  b.  B.  oy*.i  cfcoft  ;6cn  neqju««»H-xHC  cxc 
«.n^pc&c  nc  (einer  seiner  jünger,  welcher  Andreas  war!  Joh  6,8; 
£cnc*.j>  ctc  fe&.pu*fe«ic  nc  un  ccjucuih  (gelehrte,  nämlich  B.  unil  S.J 
Act  13,1;  S.  oTfciurx  hoyuit  nexujoon  n*wn  ctc  nnofre  nc  (ein 
einiger  vater  ist  unser,   nämlich  Gott)  Job  8.  4t  :    B.  $h  ct«.  mujtchc 
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c&«>,i  c^&H'sq  AHi(»f|  ctc  ihc  nc  (den,  über  welchen  Moses  geschrieben 
hat,  haben  wir  gefunden,  nämlich  Jesus)  Joh  I,  46.  eic  steht  keines- 
wegs iuiiner  nn  der  stelle  des  subjccls,  z.  b.  $h  CTipi  h*jjlic*»jumi 
oY4*jumi  nc  k&t&.  ^pH*V  exe  «^h  oyo.usii  ne  (jener,  der  die  gerechtigkeit 
thut,  ist  gerecht,  gleichwie  jener  gerecht  ist)  1  Joh  3,  7.  Solche  nomi- 
nal« satze,  deren  verb  ein  stat.  constr.  oder  eine  durch  suflixe  flcctierte 
form  ist,  können  nach  ctc  die  copula  entbehren,  z.  b.  B.  <^h  ctc  £nc 
uutnpi  (der,  welcher  ist  der  wille  des  sohncs)  Mt  II,  27;  B.  qmqi  c$&*& 
c  ic  £it*q  (er  weht  an  den  ort,  welcher  sein  wille  ist)  Joh  3,  8;  nn  ctc 
uo-j-q  oder  hctc  noyq  (ea  quae  sua  sunt)  Mc  3,  21.  Joh  1,11;  £cn 
nc'ic  <$uiq  np*n  (in  eo  quod  suum  nomine)  Joh  5,  13 ;  Äen  oh  ctc 
*uiq  aa&&kj  (in  ca  quae  sua  urbe)  4,  41.  ctc  und  keine  copula  ist 
auch  das  relativ  von  euje  :  lyujc  (es  geziemt  sich),  z.  b.  B.  mm  ctc 
cuic  *n  (der  nicht  geziemende  ort)  Mc  I  3,  I  4  ;  S.  «c  ctc  ujtye  (die  sich 
geziemende  art)  I  Tim  3,  I»;  S.  n&i  ctc  jueoguje  (was  sich  nicht  ge- 
ziemt) Epfa  5,  4  oder  hctc  aicujujc  Z.  578.     Vergl.  §  401.  402. 

C.  DER  PARTIC1IMALE  UND  DER  RELATIVE  PRAEF1XLOSE  SATZ. 

a.  das  participiuin  cpc. 

Das  participiale  c  kann  einen  einfachen  salz,  dessen  subject  ein  nomen  410. 
und  dessen  prädicat  ein  prälixloses  verb  oder  präpositional  ist,  sich  nicht 
unterordnen;  sondern  es  verstärkt  sich  zu  diesem  behufe  durch  das  pc 
auxiliare.  GPG,  demot.  f  M  ,  ist  das  regens  des  parlieipialen  conjugations- 
losen  satzes,  welches  ohne  unterschied  der  zeit  einen  umstand  zu  einem 
u  n  b  e  s  t  i  m  m  t  e  n  nomen  oder  zu  einem  h  a  u  p  t  s a  t z c  fügt ;  sein  prädicat 
kann  sowohl  das  verbum  activum,  qualitalivutn  und  instans  als  ein  präpositio- 
nales  sein  ;  /..  b.  B.  nc  oyem  oypiuA&j  juuu&y  cpc  TCqvtX  ujoyuioy 
^es  war  ein  mensch  daselbst,  dessen  band  trocken  war)  Mc  3,  I  ;  S.  geu- 
niqc  nc  cpc  oyTH^f  £ioyx  ncuioy  (es  sind  wölken,  hinter  welchen  ein 
wind  treibt)  2  Petr  2,  17;  B.  &q*xuinq  cqguio-p  exen  ncqnc'Ai  oyog 
cpc  ncq-xra  c^opuj  cfiio'A  enujuii  ci^c  (er  stand  auf,  sich  auf  seine  kniee 
werfend  und  indem  seine  hände  gen  himmcl  gestreckt  waren)  3  Beg  8,  54  ; 
B.  ofog  cpc  -imiiui  iv6HTq  juncq$ui;6  tvxc  mu|uc  (und  da  diese 
menge  in  ihm  war.  zerriß  das  netz  nicht:  Joh  21,11;  S.  ntkiioyc  r&p 
um-,  cpc  l-,\A  uoyw  i  ajuuok  (denn  es  Ist  gut  für  dich ,  wenn  ein 
einziges  auge  dein  ist)  Mt  1 8,  9  —  wo  das  B.  das  einfache  c  hat ,  weil 
es  das  prädicat  ctcjuuuok  durch  die  copula  anknüpft;  B.  jummtf  cpc 
c\>pH  luvouvm  (zur  zeit,  da  die  sonne  untergehen  wollte)  Z.  44;  nicT&- 
&inoc  nnof^  •  •  cpc  niMMiith  u£>n'xq  :  utsVAutAient  nncrfii  .  .  cpc 
iiumhw  tt£HTq  (es  war  da  das  goldene  gefäss,  indem  in  demselben  das 
nianna  war)  Hebr  9,  4. 

Das  einfache  c  vor  diesen  Sätzen  ist  selten  und   nicht  unbedenklich. 
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z.  b.  B.  cnÄi^ruin  KO^fUI'f  ifrciveMtioy  (seiend  derselbe  kämpf  euer. 
tov  autov  a^cuva  s/ovte;)  Phil  I.  30;  cujuin  Aicn  eniHi  juuui>  ivxc- 
*reii£ipHnH  ccei  cxuiq  (wenn  das  haus  würdig  ist  eures  Friedens,  wird 
er  über  es  kommen]  Mt  10,  13  —  neben  B.  cujuin  cpc  -xuic  ujMo*r 
(wenn  ihr  haupl  langhaarig  ist)  1  Cor  41 ,  1 5. 

b.  das  relatlvuin  exe  :  er  cpc. 

411.  Das  regens  des  relativen  conjugationslosen  salzes  ist  wie  das  des 

nominalsttzes  GTG  (das  regens  des  relativen  präsens  I),  im  S.  und  M. 
aber  gewöhnlich  6TCPG  (das  regens  des  relativen  präsens  II);  dieser 
satz  unterscheidet  sich  von  dem  nominalsalze  ferner  durch  den  luanjjel 
der  copula.  crepe  im  hob.  texte  wie  Kz  i?,  23  ist  ein  sahidicismus  und 
ungehörig,  cie  :  er  cpc  bezieht  sich  als  atlribut  stets  auf  ein  bestimmtes 
nomen;  so  besonders  häufig  bei  präposi tiona I e m  prädicat,  z.  b.  ^cR-p\H 
n^ofii"  cic  "Ah-ic  :  *rccK*fiiH   nujopn    xai  cxcpc 

t'AtX"'*'  n^HTC  :  rccK-pm  nui>pii  ih  crcpe  ^ätx»1^  ti£H*rc  (das 
erste  zeit,  in  welchem  der  leuehter  ist)  llebr~,2;  -öii  cxc  ncq£*.i  äcn 
xcq*nx  :  nw  ex  cpc  ncqo*.  on  -xcqxnx  (der,  in  dessen  band  die  wurf- 
schaufel  ist)  Ml  3,  12;  B.  hijuiä.  cie  umo-yf;  *uu*-)f  (der  ort,  wo  das 
gold  ist)  Gen  2,  II;  B.  i\h  cxc  iii-^cjuiiuu  ncMluo-y  (die.  bei  denen  die 
dämouen  sind)  Mc  1,  32;  B.  im  cxc  x  p,,,  s  ivxuioy  (die,  welche 
das  gehl  haben)  Luc  4  8,  24;  B.  «Im  cxc  ^ujcAcx  nxo-xq  (der,  welcher 
die  braut  hat,  Job  3,  29;  B.  im  cxc  <t>noftii*  äett  noysix  (die,  in  deren 
bänden  die  Ungerechtigkeit  ist)  Ps  25,  I  —  wo  «las  S.  n*,i  cpc  r&iioui* 
£u  iicxxi-x  hat.  Ebenso  bei  verbalem  prädicat,  z.  b.  ihc  $h  cxc 
n^Aoc  £iiuiuj  juuuioq  :  ic  n*>i  crepe  iiä.yAoc  K^ppie^c  ****ocI  (j<>su>. 
welchen  Paulus  predigt  Act  19,13;  S.  «m  cxc  -xiuc  j6ok£  (die,  deren 
haupl  geschoren  ist)  I  Cor  11,15;  ß.n»ic&«i  e  ic  nofpo  ö,m  «cuiq  £°PiS 
(dies  wort,  nach  dem  der  konig  friigl ,  ist  schwer)  Dan  2,  II;  Ü.  $h 
e-xc  "j^cfeciu  crt^opi  -xoi  gnuiq  (der,  dem  das  glänzende  gewand  ange- 
zogen ist)  Jac  2.  3;  B.  oycn-xoAit  on  c*xc  oyxic^juHi  ujou  n^mc  (ein 
gebot,  in  welchem  gerechtigkeil  ist)  t  Job  2,  8:  B.  oyon  nifccu  cic 
g»HOT  X14  cPoel  lam>'  «eren  herzen  auf  ihm  liegen)  Ps  33,  23;  5- 
n£ju£*kA  H.M  c-xepe  nepaoeic  miy  (die  knechte,  deren  herr  kommt)  Luc 
12,37;  oh  c*rc  n&i  £uioy  cojuc  cfco'A  6*/xuu  :  -xcxcpc  n*i  ^uiujx 
gH'xc  (die,  welche  diese  erwarten;  Act  2i,  15;  S.  uerepe  n£C«noc 
ujuiuix  luiooy  (welche  die  beiden  opfern)  I  Cor  10,  20;  S.  n*i  nc 
nerepe  noyiiHfc  -xui  aijuckj  (dies  isl"s,  was  der  priesler  sagt)  Fragni.  iiti; 
S.  *x«ki  'VC  «c  cxcpc  nujopit  n&p£&c  (die«  ist  die  art ,  daß  die  ersten 
die  letzten  werden)  Ml  20,  16.  Im  S.  jun  «cxc  iiÄ,i\A.2CUipi"rHC  guift 
oder  pgtna  ?)  iiajuuai  (nicht  ist,  was  der  anachoret  mit  mir  zu  Ihou  hat) 
Z.  290  steht  das  einfache  c  xc. 
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Wie  das  einfache  ct  des  participiuni  definitum  (§  403)  steht  auch 
ru  als  prüdicat,  z.  b.  im  r*.p  e*re  cjjiurr  p*.  «umoy  n&.i  on  ctc 
niKeujHpi  ipi  asjuloioy  (das  was  der  vater  thut,  das  ist's  auch,  was  der 
söhn  thut)  Joh  5,  19;  D.  neuiTcn  ctc  nuuqrc'XHpion  toi  muren  (ihr 
seid  die,  welchen  die  mysterien  gegeben  sind)  Ale  4,  4  1;  B.  oy  c*.p 
ctc  mpiujui  n*.THiq  nTUjcftiui  nTcq>J>f9CH  (was  isfs,  was  der  mensch 
als  ersatz  seiner  seele  geben  soll)  Mt  8,  37;  Mc  8,  36;  erc  h«ok 

£ujk  &pc£  cpoK  «kftoA  juuutoq  (dies  ist's,  wovor  du  dich  selbst  hüten 
sollst)  2  Tim  4,  4  5;  auch  mit  der  copula :  o*f  ne  ctc  ninn*.  -xui  juuuoq 
(was  sagt  der  geist?)  oder  oy  nc  ctc  *rcKOi*in«jut  ipi  Auuoq  (was  thut 
deine  rechte?)  Mt  6,  3. 

Man  begegnet  in  boh.  texten  öfter  der  unmittelbaren  Verbindung  des 
ctc  mit  einer  pritposition,  nnmentlich  einer  mit  n  oder  %x  anlautenden, 
z.  b.  nc  nusra6  nc  ctc  iiÄHTq  (das  leben  war  es,  welches  in  ihm) 
Joh  1,1;  £iuft  mAcn  ctc  h&nToy  (alles,  was  in  ihnen  ist)  I  Par  16,  32; 
juifc  m&cn  ctc  Ktc  n*.ioiT  (alles,  was  meines  vaters  ist)  Joh  16,  15; 
o-j-f  vN,\  neTc  ajuuok  (ein  auge  ist  dein)  Mt  18,  9;  nn  ctc  itftoRi  (die 
schwangern)  Ml  I §,  19,  und  so  oft  r  u  uu^-  (jener)  für  S.  cTJuuu&f 
Dergleichen  ist  fehlerhaft ;  ctc  ist  hier  nur  wegen  des  folgenden  mit 
anlautendem  c  zu  sprechenden  n  oder  %x  geschrieben,  eigentlich  aber  nur 
das  parlicipium  detinitum  ct.  Also  muß  es  heißen  criiÖHTq  oder  CTcn- 
ÄHTq,  CTcnTC,  ctcauuok,  CTCjUAiÄf.  ctc  kann  gleich  c  nur  vor 
einem  nomen  oder  pronomen  stehen,  aber  nicht  vor  einem  verb  oder  vor 
einer  priiposition. 

D    DAS  PARTIC1P1UM  UND  DAS  RKLATIV  VON  oyon  UND  uuon. 
a.  das  partlclplom  coyo»,  cjuuuon  —  epc  oyom» 

Das  parlicipium  der  prälixlosen  sätze  mit  regierendem  o*jfon  :  oyn  412. 
oder  juuuon  :  jün  (§  368)  ist  co«f  on  :  cyn  und  ejuxion  :  cjun;  das- 
selbe steht  als  attribut  eines  unbestimmten  nomens  oder  eines  verbs, 
z.  b.  B.  oycko  co-fon  oy^cxiuin  ncAi&q  (ein  stummer,  bei  dem  ein 
dämon  war)  Mt  9,  32;  B.  offeiu  nnen-re  cofon  £*.n-&iu&i  £iujtc  (ein 
feigenbaum,  auf  dem  blatter  waren)  Mc  11,13;  B.  oy*>"\  cofon  OYP*.n 
u&cpi  cähot'x  ^«uiTq  (ein  stein,  auf  dem  ein  neuer  naine  geschrieben 
ist)  Apoc  2,  17;  S.  kcciuit  eyn  (Tojui  Ajuutoq  eqinpooyuj  nncTn^fX" 
(ein  anderer  vater,  der  für  eure  seclen  sorgen  kann)  Ming.  198;  B. 
&qoT«ipn  umoynti  cofon  cor  toi  giuiTOf  (er  schickte  die  priester, 
indem  sie  mit  sacken  bekleidet  waren)  Jes  37,  2;  S.  Kti*.ujcunc  coyen 
cfoxx  juuuok  gn  ncH^&Hyc  (du  wirst  kraft  in  deinen  arbeilen  haben) 
Mino.  335;  —  ferner:  S.  on  o^ene  cjun  cooyn  *axioc  (in  einer 

spräche,  welche  niemand  kennt)  Dul.  46  ;    S.  ^qn^y  cypuuue  cjun  ^nciu 
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AiAKwituje'Ace  s  -ro  £ituuiq  (er  sah  einen  menschen,  welchem  kein  hoch- 
zeilsgewand  angezogen  war)  Mt  22,  H;  S.  o-j-ecooy  caih  .\.n,xT  tvxfcin 
njHiq  (ein  schaf,  an  dem  kein  fleck  ist)  Mino.  206;  S.  n*j  ocnnyrM 
ne  CAin  %xooy  hohtoy  (dies  sind  quellen ,  in  welchen  kein  w  asser  isl; 
2  Petr  2,  17. 

c  macht  o^fon  und  xiaao»  auch  relativ,  wenn  sie  nur  ein  nomen 
regieren  oder  sich  mit  der  präposition  nie  in  der  hedeutung  »haben, 
nicht  haben»  verbinden  (§  312):  B.  o*)fcnicio^H  coyou  ht&c  ajuu^t 
*uuMyin-V  (ein  brief,  welcher  eine  form  dieser  arl  hat)  Act 
23,  25;  B.  coyon  inuioy  ti£«.n&&X  e*puc£  JuuucmiuiK  (indem  sie 
äugen  \ oll  Unzucht  haben)  2  Petr  2,  I  i  für  das  S.  epc  wcy&*A  **cg 
juuutn  snoeiK ;  nc  oyon  o^puijui  coyotvrcq  ujHpi  5  xxxx^y  (ein  mensch 
war,  der  zwei  söhne  hatte)  Luc  15,  II  —  wo  das  S.  ofpuu&c  neic 
oTfnr^q  ajuu*y  nujHpc  cn±y  fehlerhaft  ist;  B.  jua&ou  im*  coyomeq 
»p^  £i  k*c  (es  ist  kein  geist,  welcher  fleisch  und  knocheo  hat)  Luc  21,39; 
S.  gcnncoooT  CAnrro«p  Mne  (übel,  welche  keine  zahl  haben)  Ps  39,  19; 
S.  jutn  cjun  rq  caah  (niemand  ist,  der  nicht  eine  stimme  hat)  I  Cor 

II,  10;  ebenso:  B.  k^-j  M  :y\<-\  cxc-icim^T  coyon  uwo\  (wie  ihr  seht 
mich  habend,  daß  ich  habe)  Luc  2i,  39;  B.  cujuin  &pcuj*n  ncon  ho"j"*» 
%xoy  coyonreq  epi  aaax^y  («eun  der  bruder  eines  stirbt,  ein  weih 
habend)  Luc  20,  28;  S.  cjuu  uick  (seiend  nicht  Verzug,  sine  mora),  und 
B.  kAiuLon  M.  mvuau,  auch  wohl  mit  Unterdrückung  ( des  c  :  wuuon 
(wenn  es  nicht  ist,  d.  h.  sonst).  Abhängig  \on  ujuini,  z.  b.  ujiuni 
coyoivrcK  cpujiuji  Ajuu&y  exen  T  a&&*ki  (habe  macht  über  1 0  städtej 
Luc  19,  17. 

Kür  coyon  läßt  der  boh.  dialect  auch  epc  o^fon  zu,  namentlich 
wenn  das  prädical  ein  präpositionales  ist,  z.  b.  oypuuui  epc  oyon  of- 
ujfS'oyp  nnoyfii  •toi  cncq'irHfc  :  oypiujuc  epc  oy^o^p  nnoffe  gtt  ncM" 
•rHHfec  (ein  mensch,  an  dessen  iinger  ein  goldring  gesteckt  ist)  Jac  I( 
äci  cfto'A  e^p^y  ivxc  o*y"**'«Vot  ai&uikj  epc  oyon  oynit^  ttpcqujini  nc- 
Ai&c  :  oyiin  n>i  ii|uu  epc  oynn*  npcqujinc  £iiuiuc  "i  muu  1  epon 
(ein  mädchen  kam  uns  entgegen,  die  einen  Wahrsagergeist  hatte)  Act  16.  16 ! 

«tCl    £&poq    WTS.C     oy^onn     cpe     OfOn     oyvioi.i     iuomii     tt'TOTC  :  *CT 

neco^oi  epoq  ntf'i  oYcguuc  epc  oy^.'\*-l ipou  ncotS'n  ivtootc  (f5 
kam  ein  weih  zu  ihm,  in  deren  hand  ein  s;dbgefäss  war)  Mt  26,  7;  B- 
*wccp  ifc  npojuni  epc  ofon  oyenoq  &<vpoc  (sie  \  erbrachte  t2  jähr,  ",~ 
dem  blut  unter  ihr  war)  Mc  5,  25;  itMtrc  hm;  tvxeiti  cÄoyn  cmuiu£ 
croi  n^Ac  coo-ic  epc  o*y;on  ^Aon  enofV  cpoK  (es  ist  dir  gut,  daß 
du  ins  leben  eingehest  lahm  seiend  mehr  als  zwei  füße  habend)  Mc  9,  I* 
—  neben  c£o-xc  co-yoii  fc^A  £t  ajuuok  (vs.  4.fi),  und  ic  epc  -xix  cnoT^ 
epon  (vs.  43). 
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b.  «las  relathnm  e  rc  oy on,  ctc  xiAion. 

Das  bestimmte  relativ  von  oyon  und  uuon,  welches  das  altribut  eines  414. 
bestimmten  nomens  oder  dasprädicat  ist,  ist  ctc  otoh  und  crc 
aaaaou,  z.  b.  eic  oyon  ai&ujk  xuuoq  (der,  welcher  obren  hat]  Mt 
II,  15;  B.  c*>p£  ni&cn  ctc  otoii  Tin*  niuru6  iu6HTq  (alles  fleisch,  in 
dem  lebensgeist  ist)  Gen  6,  17;  B.  nac  ctc  oyon  ut/xo&&  juuuoq  : 
mtOCJC  ctc  oyn  (foxx  A*A*oq  (der  Herr,  welcher  kraft  hat)  Ps  23,  8; 
nun*,  ctc  jujuoii  oyiiuiii  hiuvm  (der  ort,  an  welchem  nicht 

viel  erde  ist  Mc  i,  5:  S.  nc\D*rxM  cxx  **"  *^,n  «tHTOT  seelen, 
an  welchen  kein  makcl  ist)  Sap  2,  22 ;  B.  iiiaaa.  c  ic  oyon  cjc  ucju 
iui  ouiam  xixioq  (der  ort,  welchen  rind  und  esel  betreten)  Jes  32,  20; 
neqcnicTo'AH  ctc  oyon  g^noyon  tu6HTO*f  aaok£  imu  ,  puioy  (seine 
briefe,  in  welchen  einige  dinge  schwer  zu  verstehen  sind)  2  Petr  3,  16; 
B.  Ju.$pH-V  ctc  oyow  oyumA  ujon  ;6cit  $iuit  (in  der  art ,  wie  das 
leben  in  dem  vater  istl  Joh  5,  26  ;  S.  np^n  ctc  juaiou  Kcp&n  chu| 
epoq  [nomen  r/uo  non  aliud  uomen  magis  conlcmtum  est)  Z.  460;  S. 
npui&ic  iimii  ctc  A&u  (jUUAlt)  Kpoq  ugHTq  (wahrlich  der  mensch,  in 
welchem  kein  falsch  ist)  Ming.  165.  195;  ferner:  <J>h  ctc  oyotiT^q  cycV 
n«*q  oyo£  «|jh  ctc  AXAioiiT&q  oyog  $h  CTcirxoxq  cyco'Aq  UTOTq 
(der  welcher  hat,  dein  werden  sie  geben;  und  der  welcher  nicht  hat, 
dem  werden  sie  nehmen  auch  das,  was  er  hat)  Mc  4,25;  c*xc  oyon- 
T*kC  AinigÄi  3uxiA.y  :  -xctc  ofU'T^c  |ju)no*k.i  (die,  welche  den  gatten 
hat)  Gal  1,27;  S.  tcxc  juu-ic  £ai  (die  keinen  gatten  hat)  ib.',  oyxuifc 
<bH  ctc  uiumi  ii  'j  f'.oiuun'  .uu.vy  :  ncfeiHit  ctc  Ai.xin*xq  Cjohooc  (der 
elende,  der  keinen  helfer  hat)  Ps  71,  12;  getnccuiCY'  ctc  aijuoutoy 
hui  (schafe,  welche  keine  zahl  haben)  2  Par  5,  6  zeigt  das  im  B.  nach 
unbestimmtem  nomen  häutiger  auftretende  ctc  statt  des  eorrecten  c.  S. 
ncTC  oyiiT^iq  (was  ich  hahe)  Act  3,  6;  S.  -xjuivxcott  ctc  oyitTnc 
xin  itciicpM'Y;  (die  hrüderschaft,  die  wir  mit  einander  haben)  ÄZ.  XVI,  14; 
B.  nnr  ncjnx&i  c  ic  oyon-xcc  T  ivxccki'V  *x*x**y  (welches  weib ,  das 
10  groschen  hat)  Luc  15,8  —  S.  nitt  iicjiaac  cormc  aamtc  h-huu 
[wenn  sie  hat).  Prädicativ:  B.  nuu  ctc  oyon  uj-xoa*  xtxAoq  c^*.  nofei 
cftoA  (wer  ist,  welchem  es  möglich  ist,  siinde  zu  \ ergeben)  Mc  2,  7. 

K.   DAS  PARTICIPIALE  INI)  DAS  RELATIVE  CONJIOIERTE  VERB. 

Auch  der  relativsatz  mit  conjugiertem  verb  wird  durch  die  beiden  415. 
Partikeln  c  und  ctc  eingeleitet.  Auch  hier  bezieht  sich  das  \erbale  c  ent- 
weder als  altribut  auf  ein  unbestimmtes  nomen  oder  auf  das  verb  des 
hauptsatzes,  oder  endlich  es  steht  absolut  zur  bezeichnung  des  umstand  es, 
wahrem i  das  nominale  ctc  das  altribut  zu  einem  bestimmten  nomen  fügt 
oder  prädicativ  mit  und  ohne  copula  steht.    Das  participiale  e  verbindet 


Digitized  by  Google 


250 


XXXII.  r.APITRI.. 


sich  ohne  weiteres  mit  den  |>rüf ixen  sümmti icher  tempora;  nur  nicht  mit 
denen  des  präsens  und  der  abgeleiteten  tempora,  da  es  diese  formen  durch 
sich  selbst  ausdrückt,  als  regens  des  prätixlosen  verbs  unter  der  form 
cpc  und  im  pronominalen  satze  mit  den  angeknüpften  suffixen.  Ebenso 
tritt  c-xc  vor  alle  tempora,  nur  daß  es  mit  den  prüformativen  des  präsens  I, 
dessen  regens  c-xe  :  c-xepe  ist,  sich  aufs  engste  verbindet,  und  sowohl 
vor  dem  *q  :  cq  des  präs.  II  als  vor  dem  B.  *q  des  perfects  seinen  aus- 
laul  aufgiebt;  von  dem  S.  *q  desselben  tempus  aber  durch  die  alte  form 
des  relativs  ivx  ersetzt  wird. 

1.  Präsens  I,  a)  das  partleipiom  cpc. 

*I6»  Sg.  I.  ci  2.  m.  ck    f.  cpc  5.  m.  cq    f.  cc 

PI.  /.  cn  2.  epexen  :  c  icth  5.  er. 
Das  koptische  ci  entsprichl  genau  dem  hier.  f\\KQ  äuä,  nach  §  49 
wird  diese  /  sg.  im  S.  mitunter  auch  cci  geschrieben,  z.  b.  Z.  481.  Job 
8,  16.  Die  präflxe  des  präs.  I  sind  dieselben  wie  die  des  fut.  III 
ohne  die  präposition  c.  Die  Verbindung  des  regens  cpc  mit  den  präfixen 
der  3.  person  cq,  cc,  er  ist  auch  hier  geslattet,  z.  b.  B.  Apocal  14,  1  ; 
S.  Luc  12,  3.">.  Im  sah.  dialect  fällt  dies  relativ  ganz  mit  dem  präs.  II 
zusammen;  in  boh.  handschriften  wird  es  aufs  häufigste  mit  dem  präs  I 
und  II  verwechselt;  man  vergleiche  Born  10,21  mit  Jes  65,2.  Diese 
form  hat  vor  allem  eine  eigcnschaftliche,  zusländliche  bedeutung  ohne  be- 
ziehung  auf  eine  besondere  zeit  und  ist  darin  verschieden  von  den  übrigen 
parlicipien  ;  es  heißt  daher  B.  cpexcnnirx,  aber  S.  c^-xexnnurx  2  Petr 
1,4;   B.  ccimov,  aber  S.  c&cci  1,4  8  u.  a.  in. 

Das  präsens  cq  bezieht  sich  zunächst  auf  die  gegenwart,  drückt 
aber  auch  die  gleichzeitigkeit  (indem,  während)  mit  dem  verb  des 
hauplsatzes  aus.  Das  parlicipiale  präsens  I  bildet  das  nächste  verbale 
a  1 1  ri  b  u t  eines  u  n b  e s t  i  in  m  t e  n  no  me ns ,  z  b.  cvrpuiAAi  cpc  -xeq-xrx 
ujoYUio«r  (ein  mensch,  dessen  band  trocken  ist  oder  war)  Luc  6,6;  ne 
oyon  OTpuixii  eqntioY  chccht  (es  war  ein  mensch,  der  herabkam  i 
10,30;  S.  «tq^juooc  cnfcHJU*  er***  erxxo«rxc  epoq  -sc  Äieocxpui-xon 
(er  saß  auf  dem  tribunal  an  einem  orte,  den  sie  Lithostroton  nannten]  Joh 
19,  13  ;  S.  o*rn  »S***  cyaxok£  iwioi  juuuoo-r  (es  sind  viele  worte, 
welche  schwer  zu  verstehen  sind)  2  lMr  3,  16.  cq  kann  auch  das  attribut 
eines  objects  sein  (castis  oblif/uus  rum  partieipio) ,  z.  b.  «.qn^-r  cpmor 
ctaiouji  ncuiq  (er  sah  sie  hinter  ihm  gehend)  Joh  1,38;  S.  cqty&nn&r 
citco$oc  CTAJio«r  (wenn  er  die  weisen  sterben  sieht)  Ps  48,11:  B. 
^cui-xcAi  tt'Mi-l'iuv'i  CYujon  £cn«Hito<r  (ich  höre,  daß  Spaltungen 
unter  euch  sind)  1  Cor  11 ,  1 8 :  S.  nq^c  epoo-r  erpocic  (er  traf  sie 
wachend)  Luc  12.  37;  S.  &qorui£  »uum!  u}«ttrxcq-x&n£on  civäxooyt 
er  verweilte  bei  uns,  bis  er  uns  todte  belebte)  Mino.   146;  —  so  aucii 
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nach  ofuiuj  (wollen),  z.  b.  B.  n^oTcigoHnof  *n  cpe-xenoi  ncy$Hp 
nm-xcAAtun  (ich  will  euch  nicht,  der  dämonen  freunde  seiend)  \  Cor  10,  21; 
"^■oyciqeKHoy  ike  &.n  cpcxenoi  newicjuii  (ich  will  euch  nicht  unwissend 
seiend)  Koni  1,13;  ebenso  IG,  19;  —  und  bei  £itnne  (sieh)  mit  Unter- 
drückung des  objects,  z.  b.  £itnnc  cqgi  niu>qc  £Hnnc  cq&en  m  iajuiou 
(sieh  er  ist  in  der  wüste,  sieh  er  ist  in  den  gemächern)  Mt  24,  25.  Das 
partieip  nach  n  läßt  sich  nur  durch  eine  ellipse  erklären,  so  in  B. 
neq^i^fcuic  .\'|o"j-ivMn  jui^pH^  heqgi  cc-icfepH-at  (sein  gewand  war  weiß, 
als  wie  blitzend)  Luc  9,  29.  cq,  cc,  cy  bildet  demnach  das  partieipium  in- 
definitum ;  vgl.  §  406.  Die  prälixe  sind  dem  verb  als  attribut  so  not- 
wendig, wie  n  dem  nomen,  z.  b.  neoK  ofuj&TAAeen&i  o*y°£  ii^hki 
<yyoo  tti'cA<Vc  oyo%  ck6huj  Apoc  3,  IG. 

Häufiger  lehnt  sich  das  präs.  I  partic.  als  verbales  attribut  an 
den  hauptsatz,  indem  sein  suhjeel  mit  dem  des  letztem  gleich  und  seine 
handlung  mit  der  des  hauplverbs  gleichzeitig  ist,  z.  b.  B.  *\yiw\o^-  cneqp&ii 
»iimimii  [sie  glaubten  an  seinen  uamen,  die  wunder  sehend)  Joh 
i,  23  :  B.  «^yjuo^  THpo«]f  raoiirr  ctcuttcju  cum  (sie  waren  alle  zorn- 
erfüllt, dies  hörend!  Luc  4,  28  ;  piAii  epeicHiuty  c&oA  (weint  ausrufend! 
Jac  5,  I  ;  B.  gongen  nniof  itd  ciexui  juuuoc  (befiehl  den  priestern  sagend) 
Jos  3,  8  ;  B.  cntHOf  g^purxen  Mimoy  £cu  oyJU<>£  mcaio*^  irre  n^c 
zu  euch  kommend,  komme  ich  in  der  fülle  des  lohes  Christi,  epyojxavo; 
—  iXeosouott)  Born  15,29;  um  ceiiHoy  cfco'A  Äcu  poiq  cyniuvy 
tfeoA  j6cii  ni£H-r  n^i  ncicuiq  Aimpuijui  (was  aus  dem  munde  kommt, 
da  es  aus  dem  herzen  kommt,  befleckt  es  den  menschen)  Mt  15,18;  S. 
uup-iyuvuoy  ei£ti  ua.  nofcc  (laß  mich  nicht  sterben  in  meinen  sünden 
seiend)  Lki-s.  Denkm.  VI.  102,3;  B.  &noK  ciÄuricfc  oyog  e  riAA^o 
ciui&.pi  oyo^  criofxo  ich  todte  und  heile,  indem  ich  schlage  und  ge- 
sund mache)  Deut  32,39  var.;  S.  aas  soll  ich  beuinnen  ciqjuooc  gn  ipi  (in 
der  zelle  sitzend)  Z.  298;  bring  G  und  7  jähre  zu  ck  juifcg  unnofic  (Gott 
bittend)  Z.  306 ;  B.  *>ycp  aÄc  itpojuni  eyKuri  (sie  brachten  46  jähre 
hauend  zu)  Joh  2,  20;  wep  nicgoo-y  mpq  cuioup  ciokc&i  (ich  bringe 
den  ganzen  tag  traurig  einhergehend  zu)  Ps  37,  1  ;  S.  «.quo?"  cfco'A 
. '|u|.\h.\  (er  verharrte  betend)  Z.  345;  S.  *,n<*iu  eno  Aiit&pocnoc  Ayui 
no-y*.  noy*.  cqnuo-iK  A»*y*.*.q  (wir  blieben  unberührt  seiend  und  jeder 
allein  schlafend)  Z.  3 16;  B  &quicK  cqn*  c^ofii  c%x*y  oyo%  cqitHoy 
cfeoA  (er  verzog  dort  aus  und  eingehend,  gieng  dort  länger  aus  und  ein) 
4  Keg  4,  8;  S.  &quicK  cquj&/xc  mm.sy  [er  \ erzog  mit  ihnen  zu  reden, 
redete  lange  mit  ihnen)  Act  20,  11  ;  u|uini  ckr^  cncK&n  ti-^ikoc  uxtu- 
Acai  :  ujeune  cufeitA  cfcoÄ  %xi\  iicbsäsc  (sei  verständig  gegen  deinen  Wider- 
sacher eilends)  Mt  5,  25;  ju^poyuiiuiu  cfÄMK  n*c  ncicn«Vni  oyo%  nc- 
-tciu6h&c  cpuog  :  x»*.pe  ucrn.'Vnc  ujuine  cputtp  epc  noxitgHfec  Aioyg 
[mögen  eure  lendeu  gegürtet  sein  und  eure  lanipen  brennend)  12,35; 
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ähnlich  B.  ncqcAioT  *Jk€  n&qoi  ju^pn«^  nofccrc&pHs  oyo%  icqgcfccui 
ecofofttu.  ju^pH^  hoy^ium  (seine  geslalt  war  wie  ein  blitz  und  sein 
gewand  weiß  wie  schnec)  Mt  28,  3.  Nach  den  verben  des  aufhören* 
sieht  das  präs.  I  partic.  in  einem  abhängigen  verhältniß,  das  unserm  in- 
linitive  entspricht,  z.  b.  B.  &qiwn  cqc&'xi  (er  hörte  auf  zu  reden)  Ex 
31,18;  &ykh n  CT<*'1  *»noT^fXc  :  *T°Tlu  CT2"  «AncyÄcRc  (sie  haben 
geendigt  ihren  lohn  zu  empfangen,  sie  haben  ihn  schon  empfangen)  Ml 
6,  5  ;  B.  *>y°Tui  c*H'£*'n  cPocl  (sie  haben  geendigt  ihn  zu  richten)  Job 
3,48;  B.  *qof  tu  cqAiof  (er  hat  geendigt  zu  sterben)  Job  19,33  — 
wofür  auch  MjOfUl  AqAiof  (er  hat  geendigt,  er  ist  gestorben)  Mc  15,44 
berechtigt  ist;  S.  uj&qAo  cq^opuj  nuoftc  (er  hört  auf  von  sünde  be- 
schwert zu  sein)  Hing.  336  ;  S.  ai'Ao  cio  juuuon*xoc  (icn  norte  auf 
ein  mönch  zu  sein)  Mino.  2  40.  Indem  das  partieip  sich  dem  haupherb 
formal  beiordnet,  ist  es  ihm  dem  sinne  nach  oft  untergeordnet,  z.  b. 
^mc  nnencio-TC  ngAAo  crujoon  iu&Ai&it  *rcnoy  ccixoot  juuuoot 

Teymmt  cy*>n±ni*  epoof  (invenio  patres  nostros  senes,  qui  nunc 
nohiscum  sunt,  mandans  eos  in  caritate  obviani  iis  cuntes,  ituros  — 
d.  h.  ich  suche  unsere  alten  väter  auf,  die  jetzt  bei  uns  sind,  indem  ich 
ihnen  auftrage  diesen  zu  begegnen)  Z.  481. 

Das  präs.  I  partic.  drückt  auch  den  Umstandssatz  mit  verschiedenem 
subject  aus  und  entspricht  dann  einem  griech.  absoluten  partieip 
oder  den  conjunetionen  a>;,  ots,  h  <p,  i<f  oaov  u.  ähnl.;  z.  b.  B.  cqxM 

Äcn  iAhju  ;6eu  nu}*.i  o yuiun  *i?t*2$  cncqp&n  (während  er  im 
feste  in  Jerusalem  war,  glaubten  viele  an  seinen  namen)  Joh?,20;  B. 
emHOf  Alton  iy>pc  «*cot^»  cpujopn  cpoi  (indem  ich  komme,  pflegt 
mir  ein  anderer  zuvor  zu  kommen)  3,  7 ;  B.  g^p*.  oyn  cqonä  n*c 
ncc£&i  iy>*rJUOY't  epoc  «c  c^iui  nnuiiK  (nun  pflegen  sie  sie,  wenn  Her 
mann  lebt,  Cwvto;  too  avöpo;,  eine  chebrecherin  zu  nennen)  Born  7,  3; 
um  cqxiu  tiuiHoy  oMiumii  Ä.YitA.g"^  epoq  :  iim  cq-xui  jujuoot  * 
nicrcyc  epoq  (während  er  dies  sagte,  glaubten  viele  an  ihn)  Job  8,  30; 
B.  oyog  Acujuim  cy^tt  j6cu  ikoi  *q*xuinq  nxc  n&.in  CVCM  «^«^ 
ncqcon  oyo£  <wq;6oofecq  (und  es  geschah,  da  sie  sich  auf  dem  fehle  be- 
fanden, erhub  sich  Kain  gegen  seinen  bruder  Ahcl  und  lödtete  ihn'  Gen 
4,  8;  ac»  cniJagikY  ntgiupn  eu  epc  -x^pcAic  aaAoA  :  acci  c&oA  cn- 
eg'rooye  cti  rpc  uhmu  u&oA  (sie  kam  zum  grabe  morgens, 
während  draußen  noch  linsterniß  war]  Joh  20,  1  ;  S.  erci  cquj&xc  cic 
OYA&HHUje  *qo  c  p  c  loy-iM  c  q  A&ootyc  h  i  o y  (da  er  noch  redete,  da 
kam  eine  menge,  vor  der  Judas  gieng)  Luc  22,  47;  8.  currju.  »  iuhujAhA 
epc  oyon  mften  mhy  cp^'m  (höre  unser  gebet,  indem  jeder  zu  dir 
kommt)  Ps  64,  2;  S.  n^c  nngooy  cqong  (wie  die  tage,  da  er  lebte) 
Z.  3  48;  S.  tincgoof  cqgju  ncuiju*.  iiAUu&n  [die  tage,  da  er  mit  uns  im 
leibe  war)  Mino.  171. 


Digitized  by  Google 


DIE   l'ARTIC.IPIA   UND   DIE   RELATIV  A . 


253 


Oftmals  verbinden  sich  die  griechischen  conjunclionen  mit  dem  par- 
tieipium  absolutum,  z.  b.  £uic  ci  (Job  9,  5);  guic  ck  :  engocon  ck  (Ml 
5,  15),  £otc  cpcTen  (Horn  6,  20),  gOT^n  (Luc  12,  55);  so  steht  die 
form  auch  nach  koptischen  conjunetionen  cujum  (wann),  «e  (daß)  und 
in  Vergleichssätzen,  wie:  K«>n  ^ka.£c  nre  nnoy*.*.!  eymue  (nach  der 
sitte  wie  die  Juden  bestatten)  Job  19,  46;  S.  riu  it*ti  c&oA  nttCTcpon 
nee  £iuum  ettKUi  cfcoÄ  (vergieb  uns  unsere  schulden  wie  wir  selbst  ver- 
geben) Z.  309. 

b)  das  relativnm  ctc  :  cTcpc. 

Sg.  1.       c\  /'/.  /.  ctch      :  «tu  417. 

2.  m.  ctck  :hk  2.  ctctch  :  ctcth 

/".  CTC 

3.  m.  CTcq  :  exq  3.  cto^ 
/.   ctcc  :  CTC 

Diese  form  ist  aus  der  Verbindung  der  relativpartikel  ct  nte  mit  den 
Suffixen  hervorgegangen,  wie  besonders  deutlich  aus  der  .3.  pl.  CTOf 
hervorgeht;  daher  werden  ctk,  exq,  ctc  in  alten  sah.  handschriften 
meist  ohne  vocal  vor  dem  suffix  geschrieben.  Doch  scheint  daneben  die 
umschreibende  form  CT+c+q  nte-äu-f  üblich  gewesen  zu  sein,  und  diese 
vollere  form  ist  die  im  boh.  dialect  übliche,  welche  auch  in  den  sah. 
handschriften  häufig  vorkommt  ;  jedoch  ist  sie  im  S.  zugleich  das  parlici- 
pium  des  präsens  II.  Das  regens  des  präfixlosen  satzes  lautet  ctc  :  CTcpc 
(§  411);  das  präfix,  durch  welches  es  sich  bisweilen  ergänzt,  ist  cq,  ec, 
ey  (B.  Ps  48,  7)  —  nicht  CTcq,  ctcc,  ctoy,  da  die  Wiederholung  des 
relativs  nicht  ohne  härte  sein  würde.  Wird  das  relativ,  welches  in  diesem 
falle  seine  selbständige  form  ctc  annimmt,  von  seinem  verbalen  präfix 
getrennt,  so  tritt  für  das  letztere  das  des  einfachen  präsens  ein  (ctc  .  .  .  ^ 
f  Cor  fO,  33);  selten  wird  die  volle  relative  form  (ctc  .  .  .  ctot 
Z.  421)  angewandt. 

Das  relativum  des  präsens  I.  bezieht  sich  zunächst  auf  ein  be- 
stimmtes nomen  oder  pronomen,  z.  b.  B.  c^-ujon  &uuoq 
(der  ort,  an  welchem  ich  bin^  Joh  Ii,  2;  n&uuKim  CTCKipi  uumoy 
diese  zeichen,  welche  du  thustl  3,  2;  cqctqmni  nc  ut^pH^  CTCOf&oiq  : 
Ax&pccujuinc  nc  n«c  ctcot*u|C  es  geschehe  dir  nach  der  art ,  welche 
du  willst,  frau)  Ml  f5,  28  —  wo  einige  boh.  handschriften,  und  mit 
ihnen  Sciiwartze,  ein  unmögliches  nTCo*r^uiq  haben;  $h  cTcncmoyn 
AAAioq  tchcä/xi  juuuoq  oyo£  <$h  CTcn««^  epoq  Tcncp**c<»pc  juuuoq 
(das  was  wir  wissen,  das  reden  wir;  und  das  was  wir  sehen,  davon 
zeugen  wir  3.11;  $*i  nc  &&$pH<t  noTpon  nifccn  ctoyaaici  Auutoq  cfeoA 
Äcn  mmiA   (dieser  ist  wie  jedermann,   welchen  sie  aus  dem  geiste  ge- 
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hären)  3,  8;  S.  ^tx  na**.  CTO^ii^H'xq  (an  dem  orte,  an  welchem  sie 
sind)  Z.  484;  S.  aju\  hiju  cxoyHg  [lies  e-xoyoTHoJ  n^Hioy  (alle  orte, 
in  welchen  sie  weilen)    Min«.  128;    miju         nc  c^ciuicjul  chm 

juniwipH'^  i  oeinq  :  nm  ne  n*.i  c^cutxai  en&i  c-x&KH'xq  (wer  ist 
dieser,  über  welchen  ich  dies  also  höre)  Luc  9,9;  S.  iuichc  *ä.c  ne*xoy- 
xxoyze.  epoq  sr  i',\pu\lw  Joses,  welchen  sie  Barnabas  nennen:  Act  4,  36; 
ttH  c"iC'TCiK>Ttatg  cujuim  söa  ninojuoc  :  ncrof  iiiig  eujuine  g<v  nnojuoc 

die  ihr  unter  dem  gesetze  sein  wollt}  (ial  4,  2t;  nn  c  *x  c  goHoy  ^xi« 
CToyso«  oyo$>  *  TW0TISC,T  **A*iuoy  ^rn  n<\uj<ki  ine  •xo,puic"*P^A*&'0  : 
ItCTtUkOTC  cxey^oxx  eTjgoyujOY  xxxxooy  cxn  n<\uj«.i  trxcYAuvxpjuuufcO 
(die,  deren  herzen  vertrauen  auf  ihre  kraft  und  welche  sich  rühmen  der 
menge  ihres  reichthums]  l's  48,  7;  S.  ncofiiiyc  e  rc  jucujujc  eToycipc 
xxxxooy   die  werke,  welche  sich  nicht  geziemt  zu  thunl  Z.  421. 

Ein  personliches  pronoinen  ,  welches  das  suhject  des  relativen  \crbs 
verstärkt,  steht  gewöhnlich  vor  dem  relativ,  und  zwischen  diesem  und 
einem  casus  absolutus  an  der  spit/.c  des  satzes,  welcher  »las  durch  ein  dem 
relativ  folgendes  suflix  ergänzte  suhject  oder  ohject  vorwegnimmt,  z.  b. 
S.  nju«.  mioh  c^ö  juuuoq  (der  ort,  wo  ich  bin  Job  14,  2;  äiiok  nc 
nie  $h  neem  cxckcJ'o-s.i  ucaiq  :  &noK  nc  ic  ncxcnnirx   itTOR  nctnrj 

ich  bin  Jesus,  der  welchen  du  verfolgst  Act  9,  5;  inc  $n  *.non  e*xcn- 
cuioyn  AAncqitu  x  :  n*j  *.uon  exncooyn  xtneqciuix  Jesus,  dessen  vater 
wir  kennen)  Job  6,  42;  nceujHpi  im  ajior  c-fjuci  aajuuioy  :  nccjgnpc 
n&i  mior  eyxxc  nsxxooy  2  Job  t  ;  KA.'XA.^pn^-  guiq  cxxqujon  £en 
nioyuiim  :  nee  irxoq  e-xcqgjui  no^oem  (gleichwie  er  im  lichte  ist 
I  Job  I,  7. 

Der  andere  gebrauch  des  eonjugierlen  relativs  ist  der  prädieative. 
besonders  bei  pronominalem  suhject  (nach  §  306.  403),  entweder  ohne 
o«ler  mit  der  coptlla,  im  S.  in  der  regel  letzteres.  Das  suhject  des 
relativen  verbs  kann  in  diesem  falle  nicht  das  des  satzes  sein,  da  sonst 
das  unconjugierte  er  eintreten  müßte;  z.  b.  n«.Äin  o*rcn*xo*H  «S*P' 
c«Vcj6a.i  uuoc  narren  :  ne^in  cm  oyn-xo^ii  nftppc  *xc«^cg*wi  uuuoc 
nirxn  (wieder  ein  neues  gebot  ist  es,  welches  ich  euch  schreib«'"  I  Job  2,  H : 
HOTfmo^H  xtfecpi  «.ii  c^c6*.i  ftjuutoc  ntUTCU  :  rioYcnro^ii  nfcppc 
<\n  uuoc  nnxn   (nicht   ist  es  ein   neues  gebot,    welches  ich 

euch  schreibe)  2,7;  cncptM  niftcu  c^p*.  MJUiuoy  cic^*wi  narren  aller 
eifer  ist's,  den  ich  aufwende,  indem  ich  euch  schreibe  lud  3;  oy  on 
e*rc -Tenormin  ccooAAcq  :  oy  on  hctcxhoycim  co  xucq  was  wollt  ilir 
auch  hören f)  Job  9,  27:  lt.  oy  nc  r  xo-fipi  Mjuoq  was  ist's,  was  sie 
Ihnn?)  Job  2,  21;  B.  a*h  <3Vx  6  tn  cxoyV  uAimoy  cfeo'A  o*.  oyxcfei 
sind  es  nicht  2  Sperlinge,  w  elche  sie  für  einen  pfennig  geben)  Mt  10.  i$  ■ 
B.  neoR  nc^Tttu  »muh  n«.n  du  bist's,  dem  ich  sage)  Mc  2.  tt;  B.  «mm 
TC^ntti  jua&oc  (die  Wahrheit  ist  s.  welche  ich  sage  Job  8,  45;   B.  now- 
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-xxii  ctc  c-roi  nurxen  ccjuu  (ihr  seid  es,  welchen  zu  wissen  gegeben 
ist)  Luc  8,  40;  und  mit  einem  casus  absolutus  an  der  spitze  des  salzes: 
B.  <$>h  r^p  e-x*.  oyopnq  mc«/xi  n*xc  <£*V  cxeqc&-xi  juuutuoy  (der, 
den  Gott  gesandt  hat,  die  wortc  Gottes  sind  es,  welche  er  redet) 
Job  3,  34. 

2.  Futurum,  a)  das  partieipium  cpc  .  .  n*. .  . 

Das  futurum  I  bildet  sein  partieipium  durch  dieselben  präfixe  des  4tB. 
präsens  I :    cqn&  — ,  und  sein  gebrauch  ist  der  nämliche  —  zunächst 
als  attribut  eines  unbestimmten  nomens,  z.  b.  *,qcejunc  ore- 
£OOf  f'jnev'Vo^.H  c^-oiKO^JutenH  iu6h  i-|  :  «.qcuinc  Ti  oyoooy  eqit&Kpine 
n^H*xq  mroiROfA*enH  (er  setzte  einen  tag  fest,  an  dem   er  die  erde 
richten  wollte)   Act  47,  3t  ;    S.  oy^iufc   eyn*.pnofic   cnnoyic  ngivxq 
(etwas,  worin  sie  gegen  Gott  sündigen  werden)   Ming.  158;    B.  o*ron 
Of  ajlhuj  c^p  eyna/soe  hhi  (es  sind  viele,  welche  zu  mir  sagen  werden) 
Mt  7,  22;  Mt  4  9,  30;  Act  4,  4  5.     Der  casus  obliquus  cum  partieipio  findet 
sich  in  B.  »>qiu>ntt«/r  c£*.nc*.&c«r  crn*Juto«r  (wenn  erweise  sieht,  welche 
oder  daß  sie  sterben  werden)  Ps  48,  4  4  ;  Luc  2  4  ,  3  4  ;    bei  gimnc,  z.  b. 
gKimc   cpc-xcnti«,uj£  nurxeti  (sieh  ihr  werdet  gehen)  Luc  22,  4  0.  Die 
beziehung  des  rclativum  indelinitum  auf  ein  bestimmtes  nomen  ist  unge- 
wöhnlich, wie  im  fragesatze :   S.  &uj  nc  n&ioc  ciiw.co'xiiq  n*i  (welches 
ist  das  leben,  welches  ich  mir  wählen  soll?)  Z.  329. 

Als  attribut  eines  verbs  in  gleicher  person  steht  diese  form 
z.  b.  im  B.  eqec>TnocJ  cqn*>purr  (er  wird  frohlocken  sprießend,  eutppav- 
ttr]3eTai  avariXXouaa)  Ps  64,  4  4  ;  B.  u&pequjuim  n-xc  puuui  nifccn  cqinc 
cqu*.cui-xeu.  cq^opuj  eqn*>c*/xi  cqgopig  cqn«/xiimx  (es  sei  jeder  mensch 
eilend  hören  wollend,  langsam  reden  wollend,  langsam  zürnen  wollend) 
Jac  1,49;  S.  e-xc-xtici  cxcxnmi».uj^Hft  juiipujumc  u^c  nur  igynoitpixitc 
(wenn  ihr  kommt  beten  wollend,  so  seid  nicht  wie  diese  heuehler)  Mt 
6,5;  S.  «aipK  ci  cqn*.^iuxn  (die  sonne  kam  untergehen  wollend,  zum 
untergange)  Z.  336;  S.  «a&um  ciimumux  ein*.^  n*>K  tvtt*.CKit  . 
c-xuuu*,-r  (ich  gieng  in  meinen  garlen,  um  dir  dort  meine  brüsle  zu  geben) 
Mino.  4  46. 

Das  absolute  partieipium  futuri  bedeutet:  indem  er  will 
oder  da  er  wollte,  z.  b.  B.  cun*,iiufc£  aa«.ujc  ha.k  encK-x«Juion 
(wenn  du  beten  willst,  so  geh  in  dein  gemach;  Mt  6,  6  ;  B.  «.cujuini  cpc 
nc-xpoc  n&cim  cfcoA  (es  geschah ,  da  Petrus  vorübergehen  wollte)  Act 
9,  32  ;  «.ctyium  *xc  entt&i  c^npoccYX11  :  *>c«iu'nc  cnn«.&uiK  cuj'AiA 
(es  geschah,  da  wir  zum  gebet  gehen  wollten)  4  6,  4  6;  cyn^cnq  *xe 
cj6o*rit  c"Vii««,pcA*4!ioÄH  nexe  n*/r^oc  :  <,Ttt*>'2SI  n^yAoc  -*c  egoytt 
c-xTi«.püfcoAH  ncx*>q  (als  sie  ihn  ins  lager  führen  wollten,  sprach  Paulus) 
Act  24  ,  36,   S.  *.ytu  iixc^noy  *.  nxoi  uoouc  eneupo  c-p\*.ftujK  epoq 
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(und  sogleich  legte  das  schiff  an,  da  sie  es  besteigen  wollten)  Joh  6,  21  ; 
B.  cqtuwi  ivxc  ihc  n*T£0-x£ex  ***>">q  "c  n*€  "iaihuj  (als  Jesus 
kommen  wollte,  bedrängte  ihn  die  menge)  Luc  8.  42  ;  B.  crn^uicr* 
n-xe  iiiaahuj  *qepgH-xc  tvxoc  (als  sich  die  mengen  versammeln  wollten, 
begann  er  zu  sagen)  14,  29 ;  B.  epc  n*i  n*>ep£H-xc  nujoim  xöT«rx 
cnujuii  (wenn  dies  geschehen  wird,  so  schaut  auf)  21,  28.  Daher  ver- 
binden sich  auch  conjunetionen  mit  dem  partieipium  futuri,  namentlich 
rtyuin  (Mt  6,  5),  £otc  (Joh  5,  25),  *md— setfesV  ^hm*  iAcXJ^^f  u.  a.  * 
Im  hauptsalze  ist  die  form  kaum  zulässig,  doch  findet  sie  sich  bis- 
weilen nach  einem  Vordersätze,  wie  z.  b.  oycon  äcn  $h  ci cqu^cort 
iudH*rq  cqitfccur^  uÄH-rq  n*e  o^pumi  wodurch  ein  bruder  losge- 
kauft wird,  wird  dadurch  ein  mensch  losgekauft  werden?)  Fs  i8,  8  —  wo 
die  Variante  qu*em«V  hat;  cujuin  r-*p  enttaaunA  cnitA.uin£  ««« 
cujuin  cnn«juo«r  enn&uoif  xinöc  rrc  oyn  cnn^mnA  rr«  cun*- 
xxoy  Mton  u&nöc  (wenn  wir  leben  werden,  werden  wir  dem  Herrn 
leben;  wenn  wir#sterben  werden,  werden  wir  dem  Herrn  sterben; 
ob  wir  nun  leben  werden  oder  sterben  werden,  sind  wir  des  Herrn!  Born 
14,  8.    Vermuthlich  ist  hier  das  fut.  H  muumhh^,  «.muwJUOY  zu  lesen1  . 

Das  futurum  III  hat  die  prälixe  des  einfachen  partieips,  wird  aber 
nur  selten  als  partieip  gebraucht,  z.  b.  B.  ofujupi  eTcxtcipfr  cncqpM» 
•xc  cjuuuiw«OYH^  (em  sonn»  dessen  namen  sie  Emmanuel  nennen  werden) 
Ml  1,  23;  muwAo-xT  cicouof  epou  (ich  will  nicht  aufhören  dich  zu 
zu  loben)  Jes  38,  19.    Hier  ist  cicjuot  vorzuziehen. 

b)  da«  relativum  ctc  .  .  n&  .  .  :  e*rcpe  . .  n&  .  . 

419.  Das  relativum  des  futurum  I.  creqn*-  hat  die  gleichen  präfixe 

und  den  gleichen  gebrauch  wie  das  des  präsens  I.  Beispiele  des  attri- 
butiven gebrauchs :  B.  $h  c-rcqn&.'jtoq  nunxn  «.pi-xq  (was  er  euch 
sagen  wird,  das  thut)  Joh  t,  ö ;  B.  mc^oo-r  cxc-xcnnkOfuiw  t"fco^ 
uuoq  TC-icunAJUoy  Äcn  <vrjuo«r  ;den  tag,  welchen  ihr  davon  essen 
werdet,  werdet  ihr  sterben)  Gen  2,47;  B.  nmc^oo-r  *iHp<*T  c  xo-rnMun^ 
uumoy  (alle  tage,  welche  sie  leben  werden)  3  Beg  8.  40;  mig^oA 
cxOTfn*»cpfeuiR  n&.q  cic«V^*.n  epoq  *.nou  :  neeitoc  croTnA-pgAig^ 
n*.q  «^it^Kpinc  &noK  muuoq  ;das  volk.  dem  sie  dienen  werden,  werde 
ich  richten)  Act  7,  7;  niuiiK  &iiok  cVn^THiq  'r^ckp«;  ic  :  nociR  ^ 
e<\-n&~r&*.q  &noK  nc  *r*kC*.p<;  (das  brot,  welches  ich  geben  werde,  ist 
mein  Heisch)  Joh  6,  51;    nn  *non  c^n^-xoi  aaaauioy  :  nc^-xui  (<c  aaaioot 


I]  So  vermuthet  kichert  in  seiner  handausgahe  der  episleln,  sucht  aber  das 
doppelte  parlicip  im  texte  zu  verstehen,  indem  er  an  einen  ausdruck  wie  tat 
gewonnen,  so  zerronnen  erinnert.  Aber  das  e  scheint  hier  vielmehr  ein  sahidicis- 
mns  zu  sein. 
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&ttOK  (das,  was  ich  sagen  werde)  Ii,  50.  Ein  beispiel  des  prädica- 
tiven  gebrauch*  ist:  Ai^»pn^  &n  c*xc  nmocjutoc  y  ajlaioc  e^n«^  (nicht 
wie  die  weit  giebt  ist  es,  daß  ich  gebe)  Joh  14,  27 ;  rot  c-TcqnacoeAAcev 
cicquaca-xi  aajuuio't  (das ,  was  er  huren  wird ,  wird  er  reden)  Joh 
46,  13;  der  salz  gewinnt  an  energie,  wenn  vor  dem  prädicativen  c*x  Iiier 
das  stärkere  demonstraliv-pronomen  steht. 

Das  relativum  des  futurum  III.  crcqc-  wird  für  gewöhnlieh  durch 
das  fut.  I.  vertreten;  der  boh.  dialect  scheint  es  freilich  mitunter  zuzu- 
lassen, z.  b.  nox  neKtiOY"^  ne  ctckoyuiuj-t  *uuoq  oyo^  m»oq  aaaaa.'v- 
A.  xq  n  c  *r  c  k  c  ujcaaujh  iq ,  ed.  Land.  nc  x  ckcuicaiuji  Ajuuoq  (der  Herr 
dein  Gott  ist  es,  welchen  du  anbetest  und  er  allein  ist  es,  welchem  du 
dienen  sollst)  Luc  4,  8;  wogegen  die  parallelslelle  hat:  noc  nenno-ft 
ncTCKOTuiujT  Auuoq  o«ro£  m»oq  AxuA.-rA.-rq  ncicRujcjuiujHTq,  ed. 
Land.  nc-reK€iycAiu|tvTq  :  n-xoeic  ncRnoyxc  nc-rcKnAOYuny**  naq  Mt 
4,  10.  Ebenso:  ;6cn  o«ro*riun  ciCKto-rum  hncmti«  juuuoq  oyo%  euc^ 
n*q  co-rujAn  (im  ölfnen  ist  es,  d;iß  du  deine  bände  ihm  öffnen  sollst 
und  du  sollst  ihm  zum  darlehn  geben)  Deut  15,  8  —  wo  mir  das  relativ 
wiederum  verdächtig  erscheint,  denn  einige  Zeilen  weiter  heißt  es:  jöcn 
oyy  ckH  "**|  coyujAn  (im  geben  sollst  du  ihm  zum  darlehn  geben)  V.  10. 

8.  Prisen»  II,  a)  der  condttionalls  Apcuj>n  :  ptg&n. 

Das  präsens  II.  bildet  kein  partieip  durch  c,  wohl  aber  eine  form  420. 
von  hypothetischer  bedeutung  vermittelst  iler  partikel  UJ3LH  (vom  hier,  r/n) . 
Das  regens  des  c o  n  d  i  t  i  o  n  a  I s  lautet  also  B.  *  p  c  uj  *  n,  S.  aber  gewöhn- 
lich epujAn  oder  pujan;  nur  selten  wird  dies  compositum  durch  eine 
coujunclion  getrennt,  wie  p  r*.p  uj&tt  o<rpuiAA£  ci  (Jac  2,  2).  Dem 
regens  folgt  das  nominale  subjeel  des  präfixlosen  satzes ;  den  conjugierten 
formen  &.quj&n  :  eqtn>n  unmittelbar  der  verbalstamm.  Die  2.  f.  sg.  hat 
im  S.  regelmäßig  epuj&n  (Joh  9,  40.  II,  40).  Das  S.  cpcuj&n  wird  mit 
dem  präfix  cruj&n  verbunden  PS.  30. 

Der  conditional  bezeichnet  die  objective,  mögliche  bedingung  und 
entspricht  dem  griech.  ddtv,  meist  mit  dem  conjunetivo  futuri ,  seltener 
OTav;    z.  b.    &pcuj>n   oyM  ca-xi   ncxiui-x  cn  &xoc  :  epuj&n  o*r&. 

^.t  ii|\st  iimui  in  l\sii  (wenn  aber  einer  mit  euch  spricht,  dotv  Tic 
suriß  n,  so  sagt)  Mt  2  1,  3  ;  «.pcuj&tt  n&con  epno&i  cpoi  h*ta.^iu  n*»q 
*  ro.\  in>  ofHp  ncon  :  cpuj&n  n&con  pno&e  cpoi  t&kui  n**q  u'o'a  Ti 
o-yHp  ncon  (wenn  mein  bruder  gegen  mich  sündigt,  wie  viel  mal  soll 
ich  ihm  vergeben?  Mt  18,21;  &qtu>noo£  nxc  niAAtuof  :  puj&n  nA&oof 
-xni£  (wenn  das  wasser  bewegt  wird,  orav  rapa/H^)  Joh  Ii,  7;  n*i  -rnpo-r 
«Vn^THrroY  n^B  «.KUj&n^rxK  c&pm  m  CRO-ruiuj  x  aaaaoi  :  n*.i  -rnpo-r 
^n*>T*k*kY  n*.R  CKUj*.nn&£TK  npofiuuiT  n*.i  (dies  alles  werde  ich  dir 
geben,  wenn  du  dich  hinwirfst  und  mir  huldigst,  eav  tt£3u>v  7rpo3xi>vr]- 

Stern,  koptUche  gramraatik.  17 
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9ffi  jxoi)  Mt  i,  9  ;  .\^rüiMiiw\^  -xcpAti^T*  eniuof  *A<$<t  :  epuj*.nniCTCYC 
"ii.\u,\y  encoof  junnofTC  (wenn  du  glaubst,  lov  itioreusTQ;,  wirst  du 
die  herrlichkeit  (Jottcs  schauen)  Job  i  \ ,  10;  n^£  *quj>ni  %x%xo\\ 
£K\  n&cjui  -sc  oyu'o'A  oiuu  nc  :  nc^c  *Ä.e  n-roq  cqaj>nci  *tn  Ä*k*«p 
n&cmc  -xc  ofefto^  iuin  nc  (wenn  aber  der  Christ  kommt,  ot«v  ep^rai, 
so  wird  niemand  wissen,  von  wo  er  ist)  7,  27.  Der  conditional  wird  ge- 
wöhnlich durch  den  eonjuncliv,  selten  durch  das  futurum  I  abgelöst,  z.  b. 
of^feuin  &qui&mguini  ic  oyAioy  &qtn>nu)uini  ic  qtt&.ujumt  n-xc  oypuiKo 
wenn  ein  nothstand  eintritt  oder  der  tod  oder  es  wird  ein  brand  ent- 
stehen) 3  Heg  8,  37.  Häutiger  wird  der  conditional  von  conjunclionen 
hegleitct,  namentlich  von  eujum  :  cujumc ,  rmi,  ^otw»,  z.  b.  cujuin 
«.iu|«.itJuouji  nitA.fpgo'V  :  käu  ciujA.ttjuoouje  n*tn&.p£o-xc  (auch  wenn  ich 
gehe,  werde  ich  mich  nicht  fürchten)  Ps  22,  4. 

421.  Oer  negative  conditional  wird  gleichfalls  durch  das  präsensll  gegeben 

mit  hülfe  der  negation  B.  to/rcju,  S.  tu,  sodaß  das  rcgcns  «tpcuj-xr  &*  : 
epCTU,  das  präfix  &quj-xcu.  :  cqxju  U.  s.  w.  lautet;  z.  b.  nwpH^ 
iic*xc  n«.mrx  n&*iq  narren  *.pcui  i  >  vi  nio«p*>i  nioy^i  nnurxcn  x1" 
cfco'A  Aincqcott  :  um  on  TC  «t  cxqn*^&.c  tmin  n*.cturx  epe-x« 
uoy*.  no«v*>>  «"«  cfcoÄ  Aincqcon  (so  wird  mein  valer  euch  thun.  wenn 
nicht  jeder  von  euch  seinem  hruder  vergiehl)  Mt  18.  3.'i ;  B.  AiAion  uj/xou 
\\%\\  ccp  »MMiiiin  ttpc-uiTCAt  tyiuni  nc&i&q  (niemand  kann  diese 
zeichen  thun.  wenn  nicht  Gott  mit  ihm  ist,  £<iv  fir^  jj)  loh  3,  1;  B. 
Mn|imi,\rMv,  Auuon-xcK  xoi  iu  «uu  (wenn  ich  nicht  deine  füße  wasche, 
hast  du  nicht  theil  an  mir!  Joh  13,  8;  S.  cirmcui  'ViiA^orfiitK  (wenn  du 
nicht  trinkst,  werde  ich  dich  Indien)  Z.  309;  *pc  icniq  x  tAioyniAJ  mc*p£ 
MMomcTcn  unv6  uju*y  '  cif  ihtmoyuim  nTC*p£  JunujHpc  MUtTHTII 
^',xy  &&nuiii£  i^HTiHYin  ;wenn  ihr  nicht  das  fleisch  des  sohnes  eßt, 

£av  p-q  ff  avr<Te'  nabt  ihr  ^Gm  ,eoen  in  eucn)  J°h  6>  M ;  nmc  t».c  cen&- 
£iuuuj  «.Yuj-icjuofopuoy  :  ü*.ty  hoc  cyu^t^ujcociuj  cY'xxi'xooYco'r 
(wie  sollen  sie  predigen,  wenn  sie  nicht  gesandt  werden)  Born  tO,  35. 
Im  sah.  dialecte  hegegnel  man  mitunter  dem  negativen  conditional 
c  p  ty » ti  -x  mx,  doch  scheint  diese  form  weniger  correel  zu  sein;  so  findet 
sich  äiutxcaäcjui  :  ciui>nx&Acuur  (wenn  ich  nicht  weiß)  I  Cor  Ii,  II; 
^uuUfMoyuiAt  :  cnuj&n  xMOf  uiu  (wenn  wir  nicht  essen)  X,  8;  vergl. 
9,  IG;  Z.  278;  S.  cpty^n-TAA  npui&ie  &ncrT&cce  m  nu  nuut  c-tjm 
hkocaioc  nqit&ujujuinc  *.n  uwon^oc  (wenn  nicht  der  mensch  allen 
dingen  in  der  weit  entsagt ,  so  wird  er  nicht  mönch  werden  können) 
Z.  341. 

b.  das  relatirnin  des  pritsens  II. 

42».  Auch  das  relativum  des  zweiten  präsens  ist  im  B.  ungebräuchlich, 

jedoch  im  sah    dialecte  (cicq-)  nicht  selten.     Sein  regens  exepe  ersetzt 
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(nach  §  417)  das  des  prüsens  I;  dasselbe  kann  sich  jedoch  durch  die 
präfixc  des  prüsens  II  ergänzen,  z.  h.  it^i  crepe  lkxxcCuu  ey<fmwxxc 
uuok'Y  (das,  was  die  unverständigen  verdrehen)  2  Petr  3,  16  —  für  das 
B.  n«ti  CT*C  m>pc  iiim;mi  :  eprrpc&Aom  juuuuiof«  Die  präflxe  des  rela- 
tiven präsens  II  fallen  ineist  mit  denen  des  präsens  I  zusammen ;  statt 
ctci  kann  c^,  statt  c-tey  vielmehr  e*roy  eintreten ;  die  2.  sg.  hat  ihre 
besondere  form  e*rcpe  oder  c*xcp,  z.  b.  oy  o*»,p  ncrcpcoof  n  *i  uoq,  M. 
oyn  n*.p  nc-rcAcoofn  Ajuuoq  (was  ist  es,  was  du  kennst?)  I  Cor  7,  16. 

Das  relativum  des  gab.  futurum  II  e*rcpe  •  •  •  n*  und  crcqn*.  .  .  . 
Ist  ebenso  selten  wie  das  des  präsens  II ;  c*rc*fn*',V  PaP-  herol.  44. 

4.  Perfectnm,  a)  das  parlicipium  e*>. 
Das  parlicipium  des  perfectum  I  wird  durch  vorsetzung  von  e  vor  423. 
das  einfache  tempus  gebildet.     Für  die  2.  pl.  wendet  der  boh.  dialect 
sowohl  e^peren  als  eanrexen  an.    Beispiele  des  attributiven  gebrauchs 
nach  einem  unbestimmten  nomen:  ofpuiju!  eaqep  ah  npoum  ^en 
ncqupuini  :  OYpuiuc   c*.qp  ujAftiin   upojunc  jmui  nequjuiite  (ein 

mensch,  welcher  38  jähre  zugebracht  hatte  in  seiner  krankheit)  Job  5,  5; 
oycKCfoc  e&q-r&KO  :  of^"*>^T  c^qciup**    ein  gefäß,  welches  verdorben 
ist,    oxsüo?  airoXiüXo;)   Ps  30,  13;    B.   oyii^Y  e^qtgoRq  :  OTreJugfc.Ä.Tfe 
ca/p4*!?.^111^  (ein  8raü'  welches  er  grub)  Luc  13,  53;    unin*.f  c«ax.hi 
citeg  ca.  noc  X**!  nemq  ox±c  nequcxpo-x  equar^        uiik  :  jutncin^y 
cy^iK&ioc  c*k  nxocic  r..\  ,\  -|  tictuq  oy^c  neqcnepAA«.  equjme  nc*>  ocik 
(ich  sah  nie  einen  gerechten,  welchen  der  Herr  verlassen  halte,  noch  seinen 
samen  nach  brot  suchend)  36,  2.f>;  B.  e&i  -*c  n*oc  OTiycpi  irre  «.ftpa.- 
aju   ic  ca.  nc^Mt\c  coit£c  (diese  aber  ist  eine  tochter  Abrahams,  die 
der  Satan  gefesselt  hat)  Luc  13,  16;  B.  oyn  €*>t\%xoy  (einer,  der  gestorben 
war)  Luc  7,  12;  B.  o^pnmi  £&t*Y°Ftu|  c&oA  grren  $y  (ein  mensch, 
welchen  sie  gesandt  hatten  von  Gotli  Joh  1.16;    S.  oyga.Tr  c^fTfcfcoq 
oxx  Tma-g  (silber,  welches  sie  durch  die  erde  gereinigt  haben)  Ps  II,  7 ; 
S.  nea.na.uj  ca.ia.a-q  (ein  anderer  schwur,   den  ich  gethan  habe)  Z.  400; 
B.  gÄnKOf«!  tia.Aiuo«p  cay-Aia-coy  ynoy  (eben  geborene  kleine  knaben] 
i  Petr  2,  2 ;    B.   oyon  £a.ncioyp   «*T*k,'roT  ncjoyp  ««in  AAAiiuoy 
(eunuchen,  welche  sich  selbst  zu  cunuchen  gemacht  haben)  Ml  19,  12.  — 
Als  attribut   des  objecLs  eines  regierenden  verbs  steht  das  parlicipium 
perfecti  —  im  casus  oblü/uus  cum  purlicipio:  B.  .sytuu  amii&uik  ca.qofxa.1 
(sie  fanden  den  knecht  genesen)  Luc  7,  10;    ajuumti  MiAy  cna.ipuiA*i 
ca.q-xe  £ui&  m&en  hhi  :  aium  in   n-xcrnna/Y'  cypinjuc  ca.q<xui  cpoi 
tiguifc  nixx  (kommt ,   seht  diesen  [einen]  menschen ,  wie  er  mir  alles  ge- 
sagt hat)  Job  4,  29;   B.  a-qnay  nu^Hoyi  ca/f^ui*  (er  sah  die  himmel 
zerrissen)  Mc  1,  10;  B.  i\h  cxa-nco^jaoT  ca.«)f«guini  *cn  k*>«$c  Pn*,°TJU 
(das,  was  wir  gehört  haben,  daß  es  in  Kapernaum  geschehen  ist)  Luc  4,23; 
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B.  a.q-xcju'Vni  uiuuiMoy  c&qcp  npn  (er  kostete,   daß  das  wasscr  wein 
geworden  war)  Joh  2,  9« 

Beispiele  des    verbalen    attributcs   sind:     *qXK  niÄcfygipi 
n'oA  e&q£on£cn  n*q  :  &qK&  n^pujipe  cfcoA  c^qn^p^rrcAci  n*q  (er 
entließ  den  jüngling  ihm  geboten  habend)  Act  23,  42;    B.  n&ufe  ^qo^fop- 
nof  n-xc  ihc  c*>q£on£cn  huioy  :  neuumTcnooYC  Aq^oo-pcof"  n^i  ic 
c&qn&p&wciAc  n*>y  (diese  zwölf  sandte  Jesus,   indem  er  ihnen  befahl) 
Mt  tu,  5;    miok  &noK  oypuiAiu  nioyx«.i  CKfax^cr  Äcn  -r*vpcoc  :  *n«* 
ofpuiu.c  mof*.*!  c*.«pxnoi  £it  -r*>pcoc   (ich  bin  ein  jüdischer  mann, 
geboren  zu  Tarsus)  22,  3;    omi^imuuu  Ai^po^ujumi  c^i-cpg*!  "OT^"11 
tioTfui-r  :  "MM'.iiin  ju&pofujiniie  e&.T£AAOOC  ttn  ofC£i»»e  iioyui-x  [die 
diaconc  seien  geworden  galten  eines  einzigen  weibesl  l  Tim  3,12;    B.  m- 
epuoAi  c^rfc  iioYcnoq  iioaihi   (ich  habe  gesündigt  gerechtes  blut  ver- 
gossen habend)  Mt  27,  4;  *qi  ^q-xoTfnocc  e&q«Juom  n-reexra  (er  kam, 
richtete  sie  auf,  ihre  hand  ergriffen  habend)  Mc  l ,  3 1  ;  B.  nc  &.qepj6cMö 
ne  £*.q*>i*.i  s5cn  ncqc^oof  (er  war  greis  geworden,  zugenommen  habend 
in  seinen  tagen)  Jos  23,  I  ;    oyo%  &cujumi  c-r*q-r*c<K>  c*q<<i  i\«t*iCT- 
o-ypo    und  es  geschah,  da  er  zurückkehrte,  das  reich  genommen  habend 
Luc  19,  15;  B.  tcickwmih         e-x^peTcnoyon^c  e&oA  Äcn  ncqp*n 
e*ir   *  niiu  i.u;i   nm&noc  oyo%  TcrcnugcAityi  on,  M.  T*jc«A.nH  nx*- 
TcxnoT^ngc    cfitoA   gjut   neqAcn    .  e»  :  i  i  n  mmioiii    cnc*roY*^&  ewrui 
iCTn^Kom  (diese  eure  liebe,  welche  ihr  offenbartet  in  seinem  namen 
den  heiligen  gedient  habend  und  ihr  dient  noch,   StaxovTjaavTE?  xal  8ta- 
xovoüvre^  Hebr  6,  10;     B.  n«.cjunuj&  nc  tu  niptujui  c^TfTcncancu 
neun  cujicju-xaiOYn  c&o^V  s6cn  ^-upH-TH  (es  ziemte  sich,  o  ihr  männer, 
mir  gehorcht  habend  nicht  von  Greta  aufzubrechen)  Act  27,  21;  nAnn 
uov'Auic  «\|h-  niiMi  e&pe*xencpuj<^itp  en^go-xge-x   (doch  ihr  thatet  wohl 
an  meiner  bedrängniß  theil  genommen  habend)  Phil  4,  14;    cofcr  c&pc- 
•rcnÄrKOHitoY  cpcrenpHC  «wpigc\nic  :  e*rfcc  n«a  c*>tc*i luuio'yp  t^ym 
neinnH^H  gcAm^c    darum  euch  gegürtet  habend  und  wachend,  hofft) 
1  Petr  1,  13.     Absolut:        nxocic  negee  niteciuiT  e&  ntu>,xe  xuik 
efto'A  (der  Herr  erweckte  einen  andern  vater,  indem  sich  das  worl  erfüllte) 
Min«.  198;     S.  uh  ctäc  "icxnjun'nic'TiyoYcrT  «^n  c&  uo^kv  kooc 
(ists  nicht  über  eure  eilelkeit.  wenn  die  weisheil  spricht,  etc.?)  Min«.  I  19; 
S.  m;  imiioo-j-  THpoy  £n  oyi  o'|m.\  ,    twinmiu.    (<e  lu  nx^pHCXt*- 
noc  cfeo<V  gti  nrpp&c^H  -sc  oy&tg  n^oi  tc  TAini&r«>«oc  e*rc  oyn- 
•x^qc  nnope  (Göll,  du  hast  sie  alle  in  Weisheit  gemacht,   da  ihr  ja 
doch  aus  den  Schriften  gelernt  habl,  o  ihr  Christen,  welcher  art  die  güte 
ist,   welche  Göll  hat)  Z.  322.    Manche  texte  haben  für  das  partieipium 
perfeeti  eine  besondere  Vorliebe,  indem  sie  dadurch  salz  an  salz  knüpfen, 
oder  auch  wie  in  dem  letzten  falle  parenthetisch  einschalten.     Doch  ist 
der  absolute  gebrauch  des  partieips  ca.  im  allgemeinen  seltener. 
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b.  das  relatlvum  n.\  :  ex*.,  n'x*. 

Uas  relativ  des  pcrfcrlum  I  bildet  sich  durch  die  parlikel  e*r,  sodaß  424. 
es  mit  dem  bob.  perfeetum  II  gänzlich  zusammenfallt;  jedoch  ist  cx^q  im 
S.  selten  und  nur  im  H.  die  gewöhnliche  form  des  relativen  perfeels1). 
Der  sab  dialect,  und  mit  ihm  der  mittcläg.,  wendet  vor  dem  perfeet  viel- 
mehr die  parlikel  irr  an,  wodurch  sein  relativ  ivx^q  oder  ctri"*.q  wie- 
derum mit  seinem  perfeetum  II  übereinstimmt.  Seltener  noch  gebraucht 
das  S.  das  relativ  c*rc  vor  dem  perfeet,  z  b.  oy  nc  ic  &.q&&.q  (was  ist's 
was  er  gethan  hal?)  Z.  296;  und  ebenso  im  M.  erc  *,yi  g^poq  (als  sie 
zu  ihm  kamen)  Joh  4,  40  als  absolutes  partieip.  Das  demonstrativ -pro- 
nomen  lautet  vor  ct,  m  im  B.  $n  oh  ni»,  im  S.  n&i  im  n*i,  seilen 
im  Joh  6,  22),  gewöhnlich  n  x  n ;  die  copula  verschmilzt  mit  dem 
relativ  zu  ncr  "xc-x  ne*r  und  nm  mr  im-r  oder  ncirr  itn  i  nen-x, 
doch  kann  die  zusammenziehung  auch  unterbleiben. 

Beispiele  des  nominalen  attribuls:  $h  cx^qujiuni  (das,  was 
geworden  ist,  o  *{iy>vtv)  Jon  s»  $M  c'x A>q'r*.OTfoi  (der,  welcher  mich 
gesandt  hat,  b  Trip^a;  [u)  I,  33;  hh  c-XÄyuiouq  cpuioT  (die,  welch»? 
ihn  aufnahmen,  oooi  eXaßov  auxov)  f,  12;  <$n  er*.  AiurycHC  c£»*j  f«- 
feH-rq  (der,  über  welchen  Moses  geschrieben  hat)  I,  46;  $h  £T&iioq 
(der,  welchen  ich  sagte)  1,15;  —  «aton  nc  nimm  ctoh^  $i»  cx*.qi 
cnccH-r  c&oA  s6en  -x$c  :  a.i\or  nc  nocin  CTOng  c*r<wqei  cfctA  gn 
rnc  (ich  bin  das  lebendige  brot,  welches  herabgekommen  ist  vom  himmel) 
Job  6,  51  —  wo  Tuki  im  S.  ivx*qci  liest,  S.  Rcsotc  junc*x*.qn«wY 
cfco'A  (die  eitern  deß,  der  sehend  geworden)  Joh  9,  18  mit  der  Variante 
ncivrAq;  S.  o-pio«^«  ajuuc  e-xA.T*notl  n'X"*T'r*JUL,oei  ÄM  (ein  w»hrer 
Gott,  der  geboren  worden  und  der  nicht  gemacht  worden  ist)  Nie.  1,  14.  — 
n&ccuiof  cr&q'r&.KO  :  n&ecoof  nx*.qcuipju  (mein  schaf,  welches  ver- 
loren gegangen  ist)  Luc  15,6;  ne  e|m  e*r*qsoq  :  n*>i  ne  n-x*q- 
■xooq  (dies  ist,  was  er  sagte)  Mt  3,3;  nc  o*.i  -xx  n.\^  oh  cTMMfC 
noc  :  x*j  -*e  xx  ju&pi*  -renrÄCTCgc  n-xocic  (diese  war  Maria,  welche 
den  Herrn  salbte)  Joh  11,2;  B.  nereueuuu*.  ©Tcp^ci  HTt  nmn«,  coo«^*» 
ne  $h  exujon  äciw>hiioy  $h  c'x«kpe  xcnö'rrq  irren  M.  neren- 
cuiu«,  ncAmti  nc  A&nenn&  croyeck  exgirxHnoy  nci  nu-KTMii  q 
efc<A  ^itjui  nnoff  (euer  leib  ist  ein  tempel  des  heiligen  geistes  in  euch,  den 
ihr  empfangen  habt  von  Gott)  I  Cor  6,  19;  nn  cr^Kcfirrui-xoT  :  niri&R- 
c&tui-xot  (die,  welche  du  bereitest  hast)  Ps  10,  3;  hh  cta^wtoy  n^K 
KU  :  MCtTT»  nno*,xx  «.^y  n*K  (was  Gott  dir  gethan  hat)  Lc  8,  39; 
u$pH"l  CT*q*oc  n*q  n-atc  imc  :  noc  n-r*  ic  *ooc  n*q    (wie  Jesus 

1)  Die  3.  pf.  lautet  B.  regelmäßig  cx*>pc*xen.  Auch  in  dem  einfachen  per- 
feet ist  die  form  *pe  reu  statt  A.TCxcn  im  B.  schon  sehr  gebräuchlich  geworden. 
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ihm  gesagt  hatte)  Mc  14,  71;  S.  n&i  n-^  giufc  nrn  ujuine  cftoft  £i-xoo-xq 
(der,  durch  welchen  alles  geschehen  ist)  Nie.  1,14.  Das  sah.  n-x*  nach 
einem  unbestimmten  nomen  ist  uncorrect:  o^n  gcncKVfp  wrwfmmawy 
cfcoA  ngH-xc  n-xc-yAH^Ä-r  irxeige  (es  giebt  eunuchen,  welche  als  solche 
aus  dem  leibe  ihrer  muller  geboren  sind)  Mt  19,  12  —  müßte  hm  ii-x*.*r- 
Ttnooy  heißen,  sowie  gleich  darauf  folgt:  oyn  gcuciofp  n*.i  n-x^f^T 
iiciofp  cäoA  grxoo-xoY  nupniAic  (es  giebt  eunuchen,  welche  durch  die 
menschen  zu  eunuchen  gemacht  worden  sind)  i"6. 

Das  priidicalive  relativ  cx&q  :  n*x&q  wird  gewöhnlich  durch  die 
copula  mit  seinem  subjeel  verbunden,  z.  b.  B.  uook  ih  im;  i>\^'oi  (du 
bists,  welcher  mich  geschickt  hat)  Job  17,  8  für  das  S.  iviok  &trxn- 
uooy  i  It.  iuju  ne  cx&q'x&A&OK  (wer  hat's  dir  berichtet)  Gen  3,  II; 
*x*ujcpi  ncn*k£'V  nc-XÄ.qii*.£Jui  :  -x&ujccpe  *xo"rxiic'xic  *xe  n-x*kCti«k£MC 
(meine  tochcr,  dein  glaube  ist's,  welcher  dich  errettet  hat)  Ml  9,  22; 
iumik'I'  ncxA.'T^uoxi'^  iihi  :  irxoof  nn'x«k.ycncmn*x  (sie  sind  es,  welche 
mich  gestärkt  haben)  Ps  22,  4;  ncq&i&etrxHC  uc  e-x*/yujc  naioy 
xxxx**y*>.'ioy  :  itcqAA*keirxHC  Ai^y^y  mhi  uy6uir  (seine  jünger  allein 
waren  es,  welche  gegangen  waren)  Joh  G,  82  ;  B.  oy  nc  cx<wq*.iq  oder 
oy  nc-x^q^iq  (was  ist's,  was  er  gethan  hat)  Ps  10,  3.  Seltener  fehlt 
dem  prädieativen  relativ  cx&q  die  copula  oder  wird  durch  das  starke 
demonstrativ  vertreten,  /..  b.  in  <£h  cx^qn^Y  epoq  <^a.i  c-x^qcpAxcepc 
AjtAxoq  (was  er  gesehen  hat,  das  ist's,  was  er  bezeugt  hat)  Joh  3,  32. 

c  das  partieipium  absolut  um  cu  :  irxcpc. 

425.  Das  partieipium  absolutum  der  Vergangenheit,   welches  dem  epc  dos 

präsens  «Mitspricht,  wird  durch  das  perfectum  II  ausgedrückt,  und  zwar 
im  B.  durch  das  einfache  ex**  und  seine  formen,  im  S.  dagegeu  durch 
eine  von  n  ^  durch  das  pc  auxiliare  abgeleitete  bildung  n-xepe,  welche 
folgendermaßen  conjugiert  w  ird : 

Sy.  f.       ivxcpei,  irxcpi  PI.  /.  trxcpcn,  n-xcpn 

2.  m.  ivxcpcK  2.  ivxcpc-xn 
f.  ÜTCpC 

.>.  mi.  u-xcpcq  ö.  ivxcpo-r 
/*.  n-Tcpcc 

Diese  bildung  mit  'A  für  p  war  auch  dem  mitleläg.  dialect  eigen,  wo  sich 

für  irxeÄOf  einmal  ivxcäct  findet  (llebr  9,  19). 

Das  partieipium  absolutum  :  ivxcpc  bezeichnet  das  grieeh.  pari, 

aoristi  und    unser  als,   nachdem,   z.  b.   c-x*  poygi  -*c  ujuini 
«r&pm  c$ioai  ivxe   iif|.uA*MiTHC  :  civxcpc  peeyfcc         tguinc  &  ncq- 
m.wii-hu-  ci  c^p&i  c-xn  «*'<Wc&  (als  es  abend  geworden  war,  kamen 
seine  jünger  zum  meere  herab)  Job  Ü,  16;  ex*  poygi  -*e  ujuini  *pnl 
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n**q  iiomiwuli)  :  poy£e         nxepequjiune  «/yeme  n**q  m\\o   (als  es 
abend  geworden  war,  brachten  sie  ihm  viele)  Mt  8,  46;    c'r&qn&T  *^e 
co*y*juihu)  ine  iu^&piceoc  nc-s^q  niuof  :  nTcpcqn^Y  **e  e£*k£  nnc^\- 
picfeioc  nex^q  nt^y   (als  er  viele  Pharisäer  sah,  sprach  er  zu  ihnen) 
Mt  3,  7;    oyo£  n*i  cxA.cxoq  «tcuje  n&c  «kCaio*^  CAi^pi*  :  t^yta  irrc- 
peexe  »km   &CÄUIK  ovCAtoy  ;i    ejut&pi^  (und  als  sie  dies  gesagt  hatte, 
gieng  sie  und  rief  Maria)  Joh  II,  28;    Ii.  e-i*>qAio*p\K  hsc  nmpn  (uors- 
pTjaavTO?  oivoo)  2,  3;  B.  oyo%  cr&cepnoKi  &.cajlici  nn&in  (und  schwanger 
geworden  gebar  sie  Kain)  Gen  4,  1.     Der  höh.  dialect  behält  mitunter 
das  griech.  pc  und  £otc  vor  dem  partieipium  abs.  bei,  z.  b.  £o*re  o-jpn 
CTikfi  £&poq  ivxe  nic«Jut&prxHc  ^y^o  epoq  £in**  n*rcqSgi  Ä^TOTOf  : 
n-repof ei  cj'c  uj&.poq  ntfi   iuw.u,\p-nu-  ^Yccncumq  c<fui  ^jth'T  (als 
die  Samariter  zu  ihm  kamen,  baten  sio  ihn,  daß  er  bei  ihnen  bliebe)  Joh 
I,  40.    Das  partieipium  absolutum  des  perfects  e  r*.  :  n-repc  wechselt  in 
beiden  dialecten  mit  dem  des  präsens  epc,   welches  gleichfalls  auf  das 
vergangene  bezogen  werden  kann ;  z.  b.  n*.i  cre.q-xorof  &qujuini  neoq 
jden  ^^AAe*  :  nrcpcq-xe  n&i  «ä.c  n-roq   \^iu  £it  •rrA.ÄiA«ki*.  (als 
er  dies  sagte,  Taora  efatov,  befand  er  sich  in  Galiläa)  Joh  7,  9  —  aber: 
n&i  cq-xui  Ajumuioy  ^uuwui  «.yn«^  epoq  :  n*u  eq-sui  aiaioo^  *■ 
nicTrcye  epoq  (als  er  dies  sagte,  TCtora  aoxoö  XaXoovro?,  glaubten  viele 
an  ihn)  Joh  8,  30. 

Das  negativum  von  mrepe  wird  als  von  einem  abhängigen  tempus 
durch  Tai  ausgedrückt:  niepe-rxi  und  n"icpcq*x*ji ,  z.  b.  nrc- 
pofxjugc  epoof  *»tcu,r  Kl*«»«  nn*.gpn  tt&pxuin  (und  als  sie  sie 
nicht  fanden,  zogen  sie  Jason  vor  die  obersten)  Act  17,  6  für  B.  c*e 
AtnoTKCAioT       «.TfuiiyV  hi*»ccum  uj&  ni*pxwn. 

5.  Aoristus,  a)  das  partieipium  euj&pc. 

Der  aorlst  bildet  sein  partieipium  durch  vorgesetztes  e  oder  im  SM.  426. 
auch  durch  n :   doch  werden  die  formen  cuj&.pe  und  nuj&pc  ganz  im 
sinne  eines  relativs  gebraucht. 

cuj&q  ist  das  atlribut  sowohl  des  bestimmten  als  des  unbe- 
stimmten nomens,  z.  b.  B.  ^citqi  n^puuu.  etn>ec^>oit£C  («las  feurige 
sehwert,  welches  sich  wandte)  Gen  3,  24;  S.  ic  «cuj*k,puo,|,*ic  epoq 
■sc  nfjc,c  (Jesus,  welchen  sie  den  Christ  zu  nennen  pflegen)  Mt27,  17  — 
für  $h  CTOfAAoyV  epoq  :  nc*TOTA*OY**«  epoq  ib.  22. 

Die  relative  form  nuj&.q  erscheint  im  ober-  und  mitteläg.  dialectc 
in  gleicher  bedeutung  selten ,  z.  b.  S.  nee  ituj&pe  oypoofe  aaot? 
(gleichwie  ein  halm  verbrannt  zu  werden  pllegl)  Jes  5,  29  für  B.  u^pn^ 
ciu>qpam£  nxe  ofpuiof»»  M.  n-rgH  c-xe  uj&Ae  o^'A^oti  xcÄ* ;  M.  nei 
niyAT-T^^T  e^ÄHi  (die,  welche  sie  darzubringen  pflegen)  Hehr  10,  8  — 
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für  S.  um  £U}&T*r«/AooY  « £P*^i  M.  cuj-sc  oy^n  £&.itu  iuq<sy*Ao-y^ 
cp^T  -sc  no-rf  (wenn  einige  sind,   welche  sie  Gott  zu  nennen  pflegen) 

1  Cor  8,  5. 

eu)&.q  hat  oft  seine  relative  bcdeutung  verloren ,  indem  es  zunächst 
prädicativ  sieht,  dann  aber,  namentlich  bei  den  conjunctionen  **.c, 
«m\A&,  r«k.p  den  einfachen  aorist  bezeichnet,  z.  b.  B.  uooc  .u«.sy^  :i 
euj&cujuini  (sie  entsteh!  von  selbst)  Joh  12,  24;  ß.  im  neuioy  ctc*>- 
i:o  \  cuj&pc  n-xMpq  ujuim  nrno-y  Äcn  £^nn*kp*«.fco'AH  (die,  welche 
draußen  sind,  denen  pflegt  alles  durch  gleichnisse  zu  geschehen)  Mc  4,  II; 
B.  ofi^po  cja^q»  «feo'A  Äcn  rM  »<  n-rcq-rco  unm&p^icoc  cfcoA 
u .u.\y  uj«.q^iupx  c£.  h&p^it  (ein  lluß  aber  geht  von  Eden  aus  und 
tränkt  das  paradies  von  dort  aus,  er  trennt  sich  in  vier  arme)  Geu  2,  10, 
oyxxoytxi  -xc  ciy*ci  cnujuii  c&oA  *cn  c*eju  oyog  ty&cxco  *»ngo 
junK*£i  iHpq  (eine  quelle  aber  geht  von  Eden  herab  und  tränkt  das 
angestellt  der  ganzen  erde)  2,  6;    of^e  Ain^y^epe  of&H&c  nccx^l 

oygiifec  nccK&«.q  £<v  oyuji  .s'A'a.s  cty&TK«t*.q  cxn  t^tx111*  (**•  pHegen 
auch  nicht  eine  lampe  unter  einen  scheflel  zu  stellen,  sondern  sie  setzen 
sie  auf  einen  leuchtet*]  Mi  ö,  15;  ciyA«p  <**p  cfcoA  j6ch  mgirr  nxc 
niAioKJucK  c  xgmoy  (es  kommen  nämlich  aus  dem  herzen  die  argen  ge- 
dankeu)  Mt  15,19;  S.  a'\a.\  -oift.it  ccui^novy- mu  cuj&fV  epoc  uncc- 
kocjuoc  (sondern  wann  sie  zunimmt,  so  geben  sie  ihr  ihren  schmuck: 
Z.  589. 

b.  das  relativuiii  cic  un>pe. 

Das  bestimmtere  relativ  des  aorists  ist  tit,  welches  nur  als  attribut 
eines  bestimmten  nomens  stehen  kann  ,  z.  b.  t»m  c  ic  u|aT^^oui'|  (das. 
was  sie  verdolmetschen)  Job  t,  39;  ncrc  ujät^T"1*  cPocJ  fur  $H 
croyjuoy^  cpoq  :  neuj*.puoyxc  fPocl  (der<   welchen  sie  nennen)  Luc 

2  2,  17;  B.  iwm  cic  uj&pc  mk-ijHi  cipefTAom  xtuuno-y  (das,  was  die 
unverständigen  verdrehen)  2  Pelr  3,  16;  im  ctc  «.f-utAncm  tcjui  cnic&xi 
c&totot  uj^f^rxq  *cn  ofp&uji  (die,  welche,  wenn  sie  das  wort 
hören,  es  alsbald  in  freude  annehmen)  Mc  4,  16;  8.  x&tt  oyiuHn  noY"11 
%i\  ncTC  uj^qiro'3'o'y;  cui^qjutoy  (es  ist  kein  einziger  bäum  unter  denen, 
welche  er  pflanzt,  der  abstirbt)  Hing.  234  ;  S.  n«c  c*xc  uj&.quj&'xc  epooy 
(wie  er  ihnen  zu  sagen  pflegte)  ib.  20  8. 

6.  Imperfectum,  a)  da»  partieipium  cit*.pc  :  enepc. 
enc  ist  das  partieip  der  partikcl  nc  der  Vergangenheit;  es  bezeichnet 
sowohl  das  partieipium  absolut  um,  z.  b.  S.  cne  nn±y  tvätn  co 
nc  kyiuMu  intime  (als  die  sechste  stunde  war,  ward  eine  finsterniß)  Lue 
23,  44;  als  das  attribut,  z.  b.  S.  ncooy  enc  o-p1***^  £*>£'*hk  (die 
herrlichkeit,  welche  ich  bei  dir  hatte)  Joh  17,  5  ;  S.  otiWoäh  ...  im 
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citc  ofn-xHTiic  (ein  gebot,  welches  ihr  hattet)  I  Joh  3,  7.  Ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  mit  ne  zusammengesetzten  tempora  ,  dem  plusquam- 
perfectum  cnc  *q — nc  und  dem  Präteritum  aoristi  cnc  uj^q,  und  beim 
imperfectum  und  imperrectum  futuri,  cn*q  :  cncq  und  cn&qn&  :  cncqn*. 

Als  attribut  bezieht  cn&pc  sich  sowohl  auf  das  bestimmte  als  auf  das 
unbestimmte  nomcn,  z.  b.  nuu*  cn*pc  uu&nmu  ^umc  uuuoq  (der  ort, 
wo  Johannes  taufte)  Joh  I,t8;         cn&pc  neccon  ujuim  :  T*a  cncpc 
ncccon  ujuine   (die,   deren  bruder  krank  war)  11,2;   nimmini  cn&qipi 
juuuuiof  (die  wunder,  welche  er  that)  2,  23;  um*  cn&qnÄHTq  (der  ort, 
an  dem  er  war)  Mc  2,  4 ;    B.  otchtoAh  •  •  «h  cn^cn-ren^Hnof  (ein 
gebot,  welches  ihr  hattet)    I  Joh  2,7;     niuiOT  cmwqnTHi  nujopn  (die 
lierrlichkeit,  welche  ich  vormals  hatte)  Joh  17,  5;    S.  ofcon  n*i  cncq- 
cooyn  AiAioq  *n  (ein  bruder,  den  er  nicht  kannte)  Mino.  214;    B.  nc- 
-nnnofci  hh  cn&peTciuuou}!  n&pm  hj6htot  (eure  sünden,  in  denen 
ihr  wandeltet)  Eph  2,2;  B.  hh  tn>\pim,vj  j6cii  ^KYfcuiTOc  (die,  welche 
mit  ihm  in  der  arche  waren]  Gen  8,  (.    Ebenso  vor  dem  verburn  instans, 
z.  b.  m^juu  i  n>\"|  i\<vü|«  epoq  {das  dorf,  zu  dem  sie  gehen  wollten)  Luc 
24,  28.  Joh  6,  21  ;   B.  &qcp  A*<£pH^  cnfe.qn&o'jfci  eqjuouji  (er  that,  als 
wenn  er  weiter  gehen  wollte)  Luc  24,  28. 

Im  prädicativen  gebrauche  hat  cn*q  nie  die  copula  bei  sich, 
z.  b.  B.  <^&.i  tiu\'|sui  A&A&oq  (dies  ist's,  was  er  sagte)  Joh  2,  22  ;  ihc 
nt>o-|  mi  en^q^uijuic  (Jesus  war's  nicht,  welcher  taufte)  4,  2 ;  iveoq 
i.i.u\yA-i»l  cn^qxH  aiaia.t  (er  allein  war  es,  welcher  dort  war  Mt 
14,  23;  n«.ipH^  **c  cn*.-ptm  uuoc  n»e  inmuiAotnin:  THpoy  (so 
sagten  auch  alle  jünger)  Mt  26,  35. 

cnc  und  die  abgeleiteten  tempora,  wie  cn&pc  :  cncpc,  cnc  ty&pc, 
haben  mitunter  ihre  relative  bedeutung  eingebüßt  und  stehen  als  haupt- 
>erb  des  satzes;  z.  b.  S.  enepe  nA&oc  THpq  ©TH£  ncuiq  (das  ganze 
volk  folgte  ihm  nach)  Act  2t,  36;  S.  ±yvu  cnc  amic  ic  «in  cncqu*eHTHC 
(und  Jesus  hatte  zu  seinen  jüngern  nicht  gesagt)  PS.  2 ;  S.  nTcpoTujTop- 
rep  *vui  *TCP£°'*C  «"CT**ecTc  (ttco>jB'Svts?  8e  xat  eu/poßoi  ^evojAevot 
ISoxoov)  Luc  24,37;    S.   omi'Auh  hiju  cjnAqjo^oT  £n  ucqfi-x 

cnc  tu>qKOOc  «c  *.non  »rratfc  (kurz  von  jedem  bäume,  den  er  mit 
seinen  bänden  pflanzte ,  pflegte  er  zu  sagen :  Ich  habe  ihn  gepflanzt) 
Mino.  264. 

b.  das  relativ  um  ctc  n*.pc. 

Ein  bestimmteres   relativ   drücken   die  imperfecta  durch  ctc  aus,  429. 
welches  von  seinem  verb  durch  mehrere  Wörter  getrennt  sein  kann;  z.  b. 
B.  u.\(  ctc  n&pc  m&.pi&  hähtot  nc  (diese,  unter  denen  Maria  war) 
Mt  27,  56;   B.  ncie  iu\yxm  juuutoq   (was  sie  sagten)  Hcbr  12,  20;  B. 
hh  ctc  &non  THpof  n&nA&otgi  iuShto-t  (die,  in  denen  wir  alle  giengen) 
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Eph  2,  2;  B.  hiuiir  iw  exe  n&cAinin>  n*q  *n  ne  royw.u  efcoA  iuöh- 
toy  (die  brote,  von  denen  es  ihm  nicht  zu  essen  geziemte)  Mt  12,  4. 

F.  DAS  RELATIV  DES  NEGATIVEN  VERBS. 

430.  Diejenigen  formen  des  verbs,  welche  nur  durch  nachgesetztes  &n 
verneinen,  unterscheiden  sich  im  ausdrucke  des  partieips  und  des  relalivs 
nicht  von  denen  des  bejahenden.  Die  übrigen  bilden  das  parlicip  durch 
e,  das  relativ  durch  e*rc.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  vor  dem  it 
und  ix  der  negation  das  participiale  c  häutig  ungeschrieben  bleibt,  da  es 
ohnehin  in  dem  vocalisch  anlautenden  n,  xineq,  A&n&q,  mtn&.'xeq  unter- 
geht. 

!•  n  • .  &n,  ft)  das  partlclpiura. 

431.  Das  parlicip  der  negation  durch  n  bildet  sich  durch  c,  welches  jedoch 
gewöhnlich  in  der  schritt  übergangen  wird.  Das  so  entstandene  partieipiuro 
der  nominalsälze  und  der  präfixlosen  verbalsätzc  ist  meist  attribut  eines 
unbestimmten  nomens,  z.  b.  B.  oyonuniouoc  cnoy.\yu,\  iui  \n  n£ 
(ein  haushaltcr,  der  nicht  eigensinnig  ist)  Tit  t ,  7  ;  oyenoq  xxd^uiq  &n  ne  : 
oy  enoq  xxnuiq  &n  nc  :  oycn&q  exinuiq  en  ne  (blut,  welches  nicht 
das  seine  ist)  liebr  9,  25  ;  B.  &en  ofK^gi  xx<I>uiq  &n  ne  (in  einem  lande, 
welches  nicht  das  seine  ist)  Gen  45,  13  ;  S.  iitck  mxx  cnitpine  iioyu.u^'.\ 
unuiK  &n  ne  (wer  bist  du,  daß  du  einen  knocht  richtest,  der  nicht  der 
deine  ist)  Rom  14,  I  4  ;  B.  &qn^f  coYpiuxxi  ivx^cAcui  uiuoou  *xoi  £iurxq 
&n  (er  sah  einen  menschen,  dem  nicht  das  klcid  der  hochzeit  angetliao 
war)  Mt22,H.  Als  verkürztes  partieip  scheint  sich  auch  das  folgende 
zu  erklären :  B.  £«ai£iOAxi  nie  nigof  n^nKoy-xi  *».n  (frauen  der  ersten, 
welche  nicht  wenige  sind)  Act  17,  4  für  S.  £*£  nc^i&ic  npixAx«.o  (viele 
reiche  frauen);  oYyj*»op-xcp  woTfnoT*1  *klt  (em0  nnruhe,  die  nicht  klein 
ist)  19,  23  für  S.  OTno<y  myxopxp.  In  andern  fällen  ist  das  parlicip  h 
verbales  attribut,  z.  b.  «c  &ccujc  noyc^MM  cepecxuife?  n*tuc 
2ptc  a.u  (ob  es  einer  frau  geziemt  zu  beten,  indem  ihr  köpf  nicht  be- 
deckt ist)  I  Cor  9,  26  ;  S.  oyuiuj  nixi  »igcncfco'A  *n  ne  nenn» 
ctotää1\  efxi  cnecit-x  e«juucxc  (alle  gelüste,  wenn  sie  nicht  aus  dem 
heiligen  geiste  sind,  führen  hinab  zur  höllc)  Nie.  1,45;  und  absolut: 
S.  «.fOToeiuj  ujuine  'xxuujHpc  ujoon  &n  (es  ist  eine  zeit  gewesen,  da 
der  söhn  nicht  war)  Z.  2  46. 

Das  partieip  des  negativen  prasens  I  itq..*n  und  des  futurum  I 
entspricht  dem  affirmativen  cq  —  und  kann  auch  durch  das  einfach  negiert«' 
q  .  .  mi  vertreten  werden,  zunächst  als  nominales  attribut,  z.  b.  B. 
OTpuixxi  cqÄcn  oy  -xajo  cqc&xi  epoq  *.n,  var.  nqejuti  epoq  «.n  (ein 
mensch,  der  in  ehre  ist,  der  ihn  nichl  kennt)  I\s  48,  21  ;  oyow  ^noyon 
nccn«.g*V  *n  (es  giebt  einige,  welche  nicht  glauben)  Job  6,  64  :  oyon 
o.vuoyon  »o  x.  u^in  ax^axo-t  *n  :  oyit  ooeinc  nccn&<xi<Vnc  *n 
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«ujuoy  (es  giebt  einige,  welche  den  tod  nicht  kosten  werden)  Mt  16,  28; 
S.  jcmuittc  nccn&p&c  &n  (beutcl,  welche  nicht  alt  werden)  Luc  12,  33. 
Beispiele  des  verbalen  attributs:  *qep?  negoef  n«jn*T  X3L^°'^  *n  '• 
*qp  ujojunrx  n^poy  nqn*>«t"  cfcoA  *n  (er  brachte  drei  tage  zu,  indem 
er  nicht  sah)  Act  9,  9  ;  oyo^  cKctgumi  croi  «in  AAi  h^n^T  c<Jjpn  mi  : 
.  .  ^«yoi  in'imnnr  n&AAc  cncn*>f  *n  efcoA  enpH  (und  du  wirst  erblin- 
den, indem,  so  daß  du  die  sonne  nicht  schauest)  13.  11  ;  aaouji  neAJtuiOT 
uroi  n^HT  6  ngAi  ^n  :  juoouje  itjuuu&.'f  rm^iMipn«-,  var.  nra.i&Kpmc, 
iA^T  &.n  (geh  mit  ihnen,  nicht  an  etwas  zweifelnd)  10,  10.  II,  IS; 
ähnlich  1  Tirn  5,  21  ;  B.  *qi  ivxe  im&nnHC  eqo*YXJu.  tum  *n  oy^c 
nqccHpn  *.n  (es  kam  Johannes,  indem  er  kein  brot  aß  und  keinen  wein 
trank)  Luc  7,  33  ;  B.  nipumi  aaouji  ^rauio-y  ncecjui  *n  (die  menschen, 
welche  auf  ihnen  gehen,  ohne  es  zu  wissen)  Luc  1 1,44  ;  S.  ctotoyiuuj 
cn^Y  cpoi  en^AAntgA  \n  (die  art,  wie  sie  mich  sehen  wollen,  der  ich 
unwürdig  bin)  Z.  481;  S.  ncfptUA&e  eiHn  epoof  h  nceHn  epooy  *n 
(ihre  leute,  die  zu  ihnen  gezählt  worden  oder  welche  nicht  zu  ihnen  ge- 
zählt werden)  Z.  504.  Als  absolutes  partieip  wird  uq..*.n  gleich- 
falls gebraucht,  z.  b.  B.  £Jcxh  **c  nqofHoy  unmi  mi  &qofiupn  £&.poq 
iiomi lyjjny»  »si  ni£K«kTOitT*p2£oc  (als  Jesus  von  dem  hause  nicht 
mehr  fern  war,  »)8t]  ok  auxou  ou  jjuxxpav  aiti^ovro^,  schickte  der  haupt- 
iii, tun  freunde  zu  ihm)  Luc  7,  6  —  wo  Varianten  cqoyHoy  &.n  lesen;  S. 
tv^&ujLuiniott  cuiAe  neural  irrcrncoofn  mi  (die  dämonen  verspotten 
euch,  ohne  daß  ihr  es  wißt)  Mino.  119. 

Das  negative  präs.  II  bildet  sein  partieip  durch  vorgesetztes  c;  z.  b. 
S.  oyyunnAc  eneqcurTJUL  &n  (ein  mensch,  der  nicht  hört)  Ps  37,  15;  S. 
guic  cncigtofc  (wie  wenn  ich  nicht  schlage)  für  B.  £iuc  cigiofi 
mi;  S.  nruooyu  tf'c  npnc*x n&no^pq  encqcipc  Ajuutoq  &n  o^nofec  n«^q 
nc  (wer  gutes  zu  thun  weiß  und  es  nicht  thut,  dem  ist  es  sünde]  Jac  4,  17 
—  wo  eine  Variante  nqeipc  juuuoq  *>n,  das  präs.  I,  bietet. 

b)  das  relatlram. 

Das  bestimmte  relativ  des  mit  h.  .  mi  negierten  satzes  ist  ctt,  welches  *32. 
sich  auf  ein  bestimmtes  nomen  als  attribut  bezieht,  z.  b.  nipc&xfte^cc 
»oo'i  o*r*o£  ctc  noyAA&ncciuof  &n  nc  :  ivx&ii\cKC  ctc  iicr/ujuic  &n 
nc  (der  söldling  aber,  welcher  ein  hirt  nicht  ist)  Joh  10,  12  ;  B.  niujcjLUuo 
$h  e*xx  hofcÄoÄ  äch  ncnA&oc  äii  nc  (der  frcmdling,  welcher  aus 
deinem  volkc  nicht  ist)  3  Beg  8,  41  ;  B.  <^m  c-tc  ncoje  *>n  (das,  was  sich 
nicht  geziemt)  Mc  2,  34  ;  —  $h  ctc  nqnÄg'fc  cnujHpi  »xty-j  :  nexx 
nqnic-Tcyc  *n  cnujHpc  ainnoyxe  (wer  nicht  glaubt  an  den  söhn 
Gottes)  Joh  5,  10;  $h  exe  nqnnoY  &n  :  uc-tc  nqnHf  .mi  (wer  nicht 
kommt)  I  Cor  14,1  J  nn  c«vc  nce*x"«k,2s.pHO*j**x"  &n  :  ne  re  nccT*>'xpH«]f  &n 
(die,  welche  nicht  fest  sind)  ♦  l'ctr  3,  16;  S.  ne-re  neeujoon  *n  (ea  quae 
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non  sunt)  Ming.  116;  S.  nc  inn^f  epoo-r  jum  ncre  nTnn*«r  cpoof  &n 
(ea  quae  videmus  et  ea  quae  non  videmus)  Nie  1,14;  B.  Ai&peqi  nuio-r 
nst  m^&uj  nc  nccctuo*rn  juuuoq  *.n  (möge  ihnen  kommen  die  schlinge, 
welche  sie  nicht  kennen)  Ps  3  4,  5  —  aber  S.  ju.&.pe  of^op^c  ci  n*y 
neecoofn  juuuoc  mi.  Das  fut.  I  negiert  gewöhnlich  durch  n..«k.n  und 
daher  sollte  auch  das  negative  parlicip  dieses  tempus  eu  tiq..«.n  lauten; 
aber  es  findet  sich  mit  dem  einfachen  *.n  in :  ujujmt  mften  ex  eqtwipi 
a>ii  noyo'r'XA.p^  (jeder  bauin,  welcher  nicht  frucht  geben  will)  Mt  7,  19. 

Der  sab.  dialect  läßt  sich  mitunter  am  partieip  genügen,  wo  der  boh. 
das  bestimmte  c-xe  fordert,  z.  b.  -In  c*rc  itqjuci  juncqcon  *>.n  :  neu 
cnqjuc  &n  juncqcon  (<ler,  welcher  seinen  bruder  nicht  liebt)  1  Joh  3,11; 
<§h  exc  it^JuiiiUA  *.n  cq*j  juncq^uicri  :  n*>i  cn^junuj*.  mi  nqi  o& 
ncq-xoo^fc   (der,  dessen  schuh  ich  nicht  zu  tragen  würdig  bin)  Mt  3,  II. 

2.  A&n&pe  :  uepe,  n)  das  particlpiam  cun&pc  :  ejuepc. 

433.  Statt  des  boh.  parlicips  cjum<wq  wird  gewöhnlich  kurz  jun&q  ge- 
schrieben, z.  b.  o*rcpr*.*THc  ju n<  -[ -uijini  (£p-faTTj;  aveirato^uvro;,  ein 
nicht  beschämter  arbeiter)  2  Tim  3,15;  g*.n*kCo,p  junA/rcpkiiiwc  (beutel, 
welche  nicht  veralten)  Luc  12,  33.  Das  partieip  des  sah.  juepc  setzt 
dagegen  regelmäßig  c  vor  und  bezieht  sich  gewöhnlich  auf  ein  unbe- 
stimmtes nomen  als  altribut,  z.  b.  gn  o*rc*.*xc  cjueqiuujAA  (in  einem  feuer, 
welches  nicht  erlischt)  Bit  3,12;  o*r*.'A  cjueqcurxjui  (ein  tauber,  welcher 
nicht  hört)  Ps  37,  14;  S.  «vrujurxc  cjmcqqi  oy^K  cJucqiVujAi  .\'a'Aa 
eu}&.qüntn  gn  oyoktumm  (ein  leig,  der  nicht  aufgehl  noch  sich  er- 
weitert, sondern  in  dürfligkeit  verkommt)  Z.  522.  Seltener  ist  ciucq  das 
attribul  eines  bestimmten  nomens,  z.  b.  um  t.my-.  un  (diese,  welche 
nicht  eilen)  Z.  579;  n<fi<f.\w  cjucyd'uiuj-x  cuxHpq  .\  AA>\  cygu'A  cfcoA 
£ii  oyrfuioyd  (die  fledennäuse,  welche  durchaus  nicht  sehen,  sondern  in 
die  quere  fliegen)  Z.  579. 

b)  da*  relailvnm  e  xc  un&pe  :  e  xc  juepc. 

434.  Das  bestimmte  relativ  des  negativen  aorists  ist  exc  in  beiden  dialecten, 
z.  b.  uiM.s  c*rc  jun&pe  pcq<*jo«ri  s5uiivx  epoq  o-j-^c  JU.nA.pe  £OÄi  -x*.- 
Koq  :  TU&&.  exe  juepe  peq-xioye  'gum  epoq  *yui  Aftepc  goo^Vc  -xa.ro 
noH-xq  (der  ort,  dem  sich  kein  dieb  nähert  und  den,  an  dem,  keine 
motten  verderben)  Luc  12,  33  ;  ähnlich  Mc  9,  46  ;  S.  n*i  e-xc  jueqo-ruuujuc 
oy^c  jucqd'fitfiic  (der,  welcher  nicht  unterliegt  noch  schwach  wird)  Z.578; 
uu^uiaou  e-xx  jtteTuj*.xe  (die  gölzen,  wclcho  nicht  reden)  I  Cor  1t,  2. 

3.  Ainc,  a)  das  particlpiam  exine. 

435.  Das  partieip  von  juhc  wird  bald  ca&tic,  bald  juiic  geschrieben;  es 
ist  das  altribut  des  unbestimmten  nomens,   z.  b.  ofmuj*V  ngox^cx 
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*xnc  o^fow  ujiuni  jutncqpH^-  :  oynotf  noAi^nc  junc  oyon  mcc£C  tgume 
(ein  großes  drangsal,  der  art  noch  nicht  geschehen  ist)  Mt  24,  25;  B. 
<>YO£  juuuon  gAi  JÖen  n*.Hi  *ino*]rn*T  epoq  (es  ist  niemand  in  meinem 
hause,  der  ihn  nicht  gesehen  hätte)  Jcs  39.  4 ;  S.  %xnc  Taju&^-r  v*.p 
k*.  £uifc  cqgooY  neme  »ii.^q  (denn  meine  muttcr  unterließ  keine  böse 
(hat,  welche  sie  nicht  begangen  hätte)  Z.  329.  Der  sah.  dialcct  bezieht 
unc  wiederum  mitunter  auf  ein  bestimmtes  nomen,  z.  b.  npuiux  cqgn 
oy  im  io  A&ncqciA&e  epoq  (der  mann,  wenn  er  in  ehre  lebt  und  ihn 
nicht  gekannt  hat)  Ps  48,  21.  Häufiger  ist  der  gebrauch  des  ejune  oder 
xi iu   als  eines  verbalen  attributs,  z.  b.  nuic  ctuofn  iic^m 

Aineqc&Äo  :  n&uj  not-  n«.i  cooyn  nc?&t  >  uuoy  j < :&J&oq  (wie  kann  dieser 
schreiben,  wenn  er  es  nicht  gelernt  hat,  ur(  |ieu,au7}xu>;)  Joh  7,  15;  S. 
nitcKci  c&oA  unxi*>  c'xaxju&y  eunn{  xiiio^c  u'A-pnon  (du  kommst 
hier  nicht  hinaus,  wenn  du  nicht  den  letzten  heller  bezahlt  hast)  Ml  5,  23; 
S.  ov-j-nju-vo  j  t  <^c  nncqoyxpHTe  cq-xiu  juuuloc  n^n^iu^n  &.u  e&oA 
utueK-x«Juoi  <xe  "  ;m:u,\y  »oy  (er  ergrilT  aber  seine  füße  und  sprach: 
ich  werde  dich  nicht  lassen,  wenn  du  mir  nicht  berichtet  hast,  was  du 
gesehen  hast)  Z.  325;  ite  n&nec  r&p  nuiof  nc  Ainofcofcn  c^aiuii-x 
n*xe  'f  ut  »vuiu  cjotc  C'x^YCOTfOJnq  :  [ccoTn  r^p  enc  ajhiotcoycii 
hoih  n  i '^ikmoiyhii  n^OYO  e'ipeYcoyuincj  (es  wäre  ihnen  besser,  daß 
sie  den  weg  der  gcrechligkeil  nicht  erkannt  hätten ,  als  daß  sie  ihn  er- 
kennen) 2  Petr  2,21;  daher  auch  nach  conjunetionen :  S.  eujtime  ejuneq- 
•xooc  Z.  505. 

b)  das  relativiim  e-xe  amic. 

Das  bestimmte  relativ  von  ajuic   ist  wieder  ctc;    es  knüpft  das  43fi. 
altribut  an  ein  bestimmtes  nomen  oder  steht  prädicativ,  z.  b.  uigfimoyi  .  . 
«h  eu  «nc   moyM  iwrroy   (die  werke,   die  kein  anderer  Ihat)  Joh 
15,  14;    nuut  efco'A  Äcn  runpo$HTifc  e  ic  Ainc  ncTcnio-t  nciuq  : 

nui  gn  ncnpo$irxHC  neie  une  ncTnciOTC  nurr  nemo?  (wer  unter 
euern  propheten  ist  der,  welchen  eure  vätcr  nicht  verfolgt  haben)  Act 
7,  52  ;  $h  ctc  A&ncqep2£poq  s6en  neqA&c  :  n&j  ctc  JuncqpKpoq  £ju 
ncqA^c  (der,  welcher  nicht  falsch  gethan  hat  mit  seiner  zunge)  Ps  14,  3; 
$h  ctc  AMiOfnfcg^  epoq  :  nc*xc  juncvpuc-x c^c  epoq  (der,  an  den  sie 
nicht  glaubten)  Rom  10,14;  nieonoc  km  ctc  jutnoTfcofuiitK  :  n^eenoc 
c-xe  junoycoYunu«  (die  Volker,  welche  dich  nicht  kannten)  Ps  78,  6. 

ctc  june  oder  eTomne  hat  auch  die  bedeutung  eines  partieipium 
absolutum,  z.  b.  B.  oyog  ctc  juuiofxcAiq  &frkC«o  cVAhai  (und  da  sie 
ihn  nicht  fanden,  kehrten  sie  nach  Jerusalem  zurück)  Luc  2,  45;  ebenso 
5,  19.  24,  23.  Mc  i,  4;  B.  ctc  amic  ncqgHT  -*e  «mut  &nx&pwn  (da 
er  sich  nicht  überreden  ließ,  pr,  rcei&ouivoo  Zk  aotou,  schwiegen  wir) 
Act  2t,  14  —  für  das   S.   nTcpcqTAAucioe  -*.c  &nK&piun ;    B.  iune 
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iiMiu,\  utoii  cre  «mxmi  tvrrroc  (nicht  ruhte  raein  geist,  als  ich 
Titus  nicht  fand)  2  Cor  2,  13.  B.  c-xe  une  ist  demnach  das  negativ  des 
participium  absolutuin  und  entspricht  dem  S.  trxepe'XAi. 

Zugleich  bildet  £TC  jutic  glciclisam  das  negative  per  rectum  II, 
welches  die  fragesätze  lieben,  so  namentlich  im  S.  exe  jutne  j\\h\  ciaac 
(ist's,  daß  Israel  nicht  erkannt  hat?  utj  oux  e*p»o>;)  Rom  10,  19  —  für  B. 
un  A*nc  uk'a  ,uiu"|i  ui  S.  rn  xinoyi an (haben  sie  nicht  gehört?) 
t'6.  18  —  für  B.  iui  jmnoycurx cju  :  iihnlich  im  abhängigen  satze :  S. 
c&gtuuiK  <^c  h'o'a  •rfcitA.T'  -atc  c*TA&neqei  enectrx  c  iAhhtk  (entferne 
dich  also,  daß  ich  sehe,  ob  er  deinetwegen  nicht  gekommen  ist]  Z.  313. 

4.  uius  u',  a)  das  partlcipinm  auns  n. 

437.  cjun&Tc  oder  uiuvu  ist  attributives  partieip  nach  einem  unbe- 
stimmten nomen,  z.  b.  OTfjugÄY  **i\epi  wn^oifji  cjöo*]pn 
cticj»  :  oif  x^oc  n&ppc  rmwioYRk  ngoY«  iigH-rq  (ein  neues 
grab,  in  welches  sie  noch  niemanden  gelegt  hallen)  Joh  19,  41;  ■ —  oder 
absolut,  z.  b.  mwre  ^fcpewoju  ujumi  «tttem  nc  :  iuuvi  r  m'^womi 
ujuine  hnoK  "Vujoon  (ehe  Abraham  war,  bin  ich)  Joh  8,  58 ;  un^ic 
OY*/<\CK"xmp  Aiof't  <Xin*>'xo'A*x  efeo<V  nv*  ncon  :  CAAn&.'xx  o^vwAcKTuip 
tioyu  Kii&.&n«tpu«t  juaioi  iiujaaivx  cuiuin  (wenn  der  hahn  noch  nicht 
gekräht  hat,  7:piv  oXsxT&pa  ^«»v^aat ,  wirst  du  mich  dreimal  verrathen) 
Mt  26,  34;    *)Qya   nm    £in*k   mA^fcofc  JUTt*k'ftye    um  :  ftuiuj   ixäj  -xe 

ajuuoi  fun.\^iui!  (avss  p.oi  iva  ava<}oS«>  irpo  too  jxö  otceXÖsTv' 
Ts  38,  14;  B.  jun*.xcq'i  (;rpo  Toü  eXösiv,  ehe  er  kommt)  Cial  3,  23; 
S.  n  i.\xuoyn  cn&uj^7s.c  ntn,\  ;v,iii>\.\(  nmi.\u  eii-ronoe  (darf  ich 
dich  über  meine  rede  fragen ,  ehe  du  mit  uns  über  die  topoi  ge- 
sprochen?) PS.  32;  S.  .n-|'imum  o.\ou  Ain«k.-xoY«noYni  n&i  (er  ließ 
mich  wissen,  ehe  sie  mir  die  nachricht  überbrachten)  Mino.  180. 

b)  das  relatirnnt  c-xe  &mi*-tc. 

438.  Es  kann  nur  wie  das  von  un&pe  und  axuc  auch  e-rc  lauten,  als 
attribut  eines  bestimmten  nomen. 

439.  Rückblick.  Die  partikeln  e-r  und  e  bewahren  in  allen  formen, 
welche  sie  bilden,  ihre  ursprüngliche  unterschiedliche  bedeutung  —  jenes 
die  nominale,  dies  die  verbale:  e-r  heißt  »welcher  ist«,  aber  eq  »indem, 
wenn  er  ist«.  Ihre  nächste  Verwendung  ist  die  eines  nominalen  attri- 
buts,  nämlich  c-x  in  beziehung  auf  ein  bestimmtes  nomen,  z.  b.  nipuu&i 
ctc^ii  (der  mann,  welcher  redet),  e-x&qc&iti  (welcher  redete),  ee>n&- 
c*-xi  (welcher  reden  Wird),  —  und  c  auf  ein  unbestimmtes  nomen,  z.  b. 
©Ypumi  eqc&xi  (ein  mensch,  welcher  oder  wenn  er  redet),  e*qctk-xi 
(welcher  redete),   eqn&c&tti  {welcher  reden  wird)  u.  s.  w.  Deutlicher 
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-wird  die  attributive  heziehung  in  diesem  falle  durch  das  demonstrativ  <\>h 
*mi  im  :  iiai  'r&i  n&i  :  nci  tci  nci  (seltener  und  namentlich  im  S.  durch 
die  verkürzte  form  des  artikcls)  ausgedrückt,  z.  b.  nipuiAAi  $h  cxc&'x.i. 
Vermittelst  des  demonslrativs  kann  ex  selbst  auf  ein  unbestimmtes  Domen 
bezogen  werden,  z.  b.  oTpuuuu  <J>h  ctc&'si  (ein  mensch  —  nämlich  der, 
welcher  redet) .  Andrerseits  kann  c  auf  ein  bestimmtes  nomen  bezogen 
werden,  wenn  es  einen  umstand  bezeichnet,  der  in  die  abhängigkeit  von 
einem  andern  nomen  gesetzt  wird,  im  casm  obliquus  cum  partieipio,  z.  b. 
ym»y  enipoiAtt  rqc«t«s  (ich  sehe  den  menschen  redend,  oder  »reden«, 
oder  »daß  er  redet«),  c&qc&Kt  (daß  er  geredet  hat),  cqn&c&'xi  (daß  er 
reden  wird). 

ct  und  c  sind  partikeln  ohne  grammatische  beslimmtheit ,  drücken 
also  an  sich  nicht  ein  besonderes  verhältniß  im  salze  aus.  Zunächst 
dienen  sie  nur  zur  anknüpfung  und  die  subjectiven  präfixe,  die  sie  zum 
ansdrnck  des  tempus  annehmen,  beziehen  Bich  auf  ihr  nomen ;  daher  heißt 
es  einfach  nipuuui  ctc*.tli  im  präsens  und  cohaca^i  im  futur,  dagegen 
im  perfect  cr&qrati  und  in  den  partieipien  oypiujut  eqc&vi,  c*qc&*xi, 
cqn*c*-xi.  Wenn  aber  das  relativ  im  verhältniß  eines  casus  oblüjuus 
sieht,  so  muß  es  durch  ein  pronomen  sufhxum  ergänzt  werden,  welches 
im  anschluß  an  das  conjugierte  verb  dies  verhältniß  zum  ausdruck  bringt. 
S.  b.  mpumi  c^-n^Y  epoq  (der  mann,  welchen  ich  sehe),  mpimui  $h 
*--:.\\u.\-y  cncqujMpi  (der  mann,  dessen  söhn  ich  gesehen  habe),  nipuiui 
«^h  c*ta.i*oc  n*q  (der  mann,  welchem  ich  sagte),  nipui&ii  $h  c^n<kC&<xi 

i  *mmh-|  (der  mensch,  über  welchen  ich  reden  werde);  oypiiiui  cm*? 
epoq  (ein  mann,  welchen  ich  sehe),  CKtcunti  cdk-xq  (über  welchen  ich 
geredet  habe).  Es  heißt  daher  nipuuui  $h  eic^xi  c^fctcxq  »der  mann, 
welcher  über  ihn  redet«,  aber:  mpuuui  $h  c'reqc*.*!  ee&H-xq  »der 
mann,  über  welchen  er  redet«;    B.  hiuijuc  c«Voiaac  aajuoi  &iA*oq  epc- 

miirLuoHiioy  juuuoq  (die  taufe,  in  der  ich  mich  taufe,  in  der  werdet 
ihr  euch  taufen  lassen)  Mc  10,  39.  Das  objectivsuffix  ist  auch  nach  sol- 
chen Substantiven  gebräuchlich,  welche  im  sinne  eines  adverbs  stehen,  wie 

ii  l  pi-f  :  nec  (wie),  ul  !>u.n  :  junjunk  (wo),  z.  b.  B.  Ai$pH«t  e-T*,qAicnpc- 
oiiuq  u.invj  (die  art,  auf  welche  er  euch  geliebt  hat)  Joh  15,  12;  xinipH*V 

riMUi|inni    MJUOfJ  :  HOf    11  :  NHUlUinC    JUUUOC  :  HOC    HTttHUJUini  JUJUOC 

(wie  wir  waren)  I  Thess  1,5.  2,  I.  Aber  mitunter  fehlt  das  objectiv- 
pronomen  nach  solchen  ad\erbialen  ausdrücken,  z.  b.  B.  .\ysiui  u.vi,\  rVr,,"V 
r:  .\'|soc  nuioy  (sie  fanden,  wie  er  es  ihnen  gesagt  hatte)  Luc  19,  32; 
S.  nee  ou  cioyAAOKo  höht  rsmiu  (auch  wie  sie  betrübt  sind  über 
euch'  Mino.  219;  S.  con  um  cuj&ici  cfco^V  (so  oft  ich  ausgehet  ib.  175; 
B.  *.nott  nc-xcitujoyiyoT  ka.xa.  «^pH^  £ut-icn  eic  itemncn  $um  (wir 
sind  euer  rühm,  wie  ihr  der  unsere  seid)  2  Cor  1,11;  S.  noofo  cec 
eiOToyuiui  cn*>T  (mehr  als  sie  sehen  wollen    Z.  481. 
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Das  bestimmte  relativ  kann  auch  als  prädicat  stehen,  z.  b.  ofpuiAM 
e-rc*«!  (ein  mann  ist's,  welcher  redet),  nipuiAii  c-xxqcvxi  ce&Hiq  (der 
mann  ist's,  über  welchen  er  redet).  Deutlicher  aber  wird  diese  pradica- 
Live  Stellung  des  relativs  durch  die  copula  bezeichnet,  z.  b.  mpuuu  nc 
c'icqc*<xi  ce&H*xq  (der  mann  ist's,  über  welchen  er  redet);  und  wenn 
das  subject  von  dem  prädicativen  ct  durch  einen  zwischensalz  getrennt 
ist,  dann  wird  es  durch  n&i  :  n*i         ti&i  wiederholt,  z.  b. 

mpuiAAi  rl> n  cVn*.f  cpoq  ct«wxi  c^flurrq  (der  mann,  welchen  ich 
sehe,  der  ist's,  welcher  über  ihn  redet)  und  nc  $h  c-t«wxi  cofotxq 
(der  ist  der,  welcher  über  ihn  redet);  während  (nc  $h)  rrcqcuBl 
cofiH-i q  heißen  würde:  »er  ist  der,  über  welchen  er  redet«,  und  $m 
(nc  <$h)  c-T*qc6/xi  cefcn-iq  entweder  bedeutet ;  »der,  welcher  über  ihn 
geredet  hat«  oder,  mit  nachgesetztem  n«oq,  »über  welchen  er  geredel  hat«. 

Das  participium  drückt  zumeist  ein  verbales  attribut  aus,  indem 
es  einen  umstand  bezeichnet,  der  das  hauptverb  begleitet  oder  ihm  voraus- 
geht oder  ihm  folgt ;  es  entspricht  in  diesem  falle  meist  den  conjunclionen 
»wenn,  indem,  als,  da,  nachdem«  und  selbst  »daß«;  z.  b.  emHOf  yn±y 
(wenn  ich  komme,  sehe  ich)  oder  deutlicher  emHOf  *non  ynt^y ;  caji 
«oiok  *in*T  (gekommen  seiend,  sah  ich)  u.  s.  w.  In  diesem  sinne 
ordnet  sich  das  partieip  oft  einem  verb  unter,  das  nicht  eine  handlung, 
sondern  nur  die  modalitlit  einer  solchen  ausdrückt,  namentlich  dem  verb 
ujumi  :  ujumc  (werden,  sein),  um  die  verschiedenen  tempora  des  quali- 
tativen verbs  zu  bezeichnen. 

Da  das  koptische  partieip  conjugiert  wird,  so  braucht  es  sich  nicht  auf 
das  subject  des  hauptsatzes  zu  beziehen,  sondern  kann  sein  eigenes  subjeel 
haben,  als  participium  absolutum.  Für  diesen  fall  hat  es  in  einigen  tem- 
pora, wie  wir  gesehen  haben,  besondere  formen.  Z.  b.  cunHoy  nooR 
^■n<w*f  (wenn  du  kommst,  sehe  ich) ;  cqnHOT  ifxc  nipumi  oder  epc  m- 
puiAfci  nnof  ^c*kXi  c^äh-xk  (wenn  der  mann  kommt,  rede  ich  über  dich); 
c*t*.r"i  «kin^f  (als  du  kamst,  sah  ich) ;  n&t  cr^q^OTOf  oder  c*r«.q*c  nM 
^qujc  n*q  (als  er  dies  gesagt  hatte,  gieng  er  fort),  wofür  das  S.  sagen 
muß :  nTcpeq-xc  n&i  «tq&um.  An  diese  absoluten  partieipia  haben  wir 
den  conditionalis  angeknüpft ,  der  die  objective  bedingung  und  den  um- 
stand ausdrückt,  z.  b.  &pcin>n  nipuiAii  wm«y  oder  &.qu|*.ui*H©-r  nsi 
mpuuu!  ^n^-xoe  n&q  (wenn  der  mann  kommt,  werde  ich  es  ihm  sagen  . 
Aus  dem  selbständigen  gebrauche  des  partieips  erklärt  sich,  daß  es  viele 
conjunetionen  der  art  und  weise,  des  umstandes,  der  bedingung  und  der 
zeit  nach  sich  ziehen. 
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Während  das  participiura  den  umstand  bezeichnet,  der  die  handlung  440. 
des  hauptsalzes  begleitet,  ohne  von  derselben  abhängig  zu  sein,  drückt  der 
conjunctiv  eine  handlung  aus,  welche  den  gegenständ  oder  die  folge  der 
thäligkeit  des  hauplverbs  bildet.  Es  heißt:  ys  •  cipnuu  »laß  mich 
weinend«  oder  »weinen«  oder  auch  wohl  »daß  ich  weine a,  und  das  haupt- 
verb  :  steht  nur  in  zufälliger  Verbindung  mit  dem  particip  eipuui, 
das  nicht  von  ihm  abhängig  ist  ;  aber  in  XvV  I  »•i^vilJU!  n'a^  niich,  daß 
ich  weine«  oder  »laß  mich  weinen«  ist  die  Verbindung  eine  natürliche 
und  enge,  denn  n*x&piAAs  ist  gleichsam  das  object,  auf  welches  die  hand- 
lung des  hauplverbs  gerichtet  ist,  es  wird  von  x*'1  regiert.  Den  con- 
junctiv bezeichnet  das  altägyptische  durch  die  partikel  m/u,  das 
demotische  durch  2.  *)  und  das  koptische  durch  irre,  welches  zum  aus- 
druck  der  verschiedenen  personen  die  suflixa  annimmt  wie  die  andern 
regentia  —  jedoch  im  S.  die  suflixa  k,  q,  c,  cc  in  der  zu  n  verkürzten 
form.  Es  giebl  neben  dem  einfachen  conjunctiv  einen  conjunctiv  des 
futurs,  der  jedoch  fast  auf  den  oberägyptischen  dialect  beschränkt  ist.1) 

Oer  conjunctiv  irre. 

Sg.  1.       n  rj»  :  *rt»,  n-r*.  PI.  /.  irren      :  htm  441. 

2.  m.  irren  :  nv  2.  irreren  :  mein 
f.  n-re 

3.  m.  irreq  :  nq  3.  n*r<vp  wec  :  nee 
f.   n-rce  :  nc 

Für  das  regens  n-rc  kommt  selten  das  einfache  n  vor,  wie  im  B.  Mc 
9,43.  Der  sah.  dialect  verliert  mitunter  das  n  der  durch  n-re  gebildeten 
formen;  es  findet  sich  tc  für  wre  (Mel.  5,  167.  ÄZ.  XVI.  25]  und 
häutiger  t\  als  nr*.  oder  ein*.  (Act  2,  7},  beides  neben  einander  nr*> 
.  .  .  tä.  Mino.  28  2.  Das  hat  einige  male  der  boh.  und  der  mittelägypt. 
dialect  nachgeahmt:  es  kommt  vor  ic  (Z.  45),  -r*.  (Ez  5,  10.  25,  13.  16. 
30,  19)  und  sogar  -rcq^Avron  (Z.  65)  und  M.  -rencui  (1  Cor  15,  32)  — 
formen,  die  als  sahidicismen  zu  betrachten  sind.  Die  sahidischen  formen 
nv,  nq,  nc  sind  mit  anlautendem  e  zu  sprechen  eng,  enf,  ens  und  wer- 


1}  Auf  grund  der  subjunctivlehre  Peyron's  gab  E.  Revilloüt  eine  recht  aus- 
führliche abhandlung  über  den  gegenständ  in  den  Melange*  d  art  heologie  8,  1  ff. 
Von  dieser  darstellung  weiche  ich  in  einigen  puneten  ab. 

St#rn,  koptUchc  Krammatik.  IS 
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den  so  von  neu,  neq,  ncc  dos  imporfocts  und  nogntiven  präs.  II  unter- 
schieden ;  docli  wird  für  nq,  nc  häufig  irrlhümlich  ncq  (Joh  10,  I?  .  ncc 
(Z.  52  2)  geschrieben.  In  der  .?.  pl.  ha!  der  boh.  dialect  eine  doppelte 
form  n*xoy  und  ncc,  jene  von  trrc  und  diese  von  n,  gebildet,  doch  in 
verschiedener  bedeutung.  ncc,  welches  beiden  dialecten  gemeinsam  ist, 
ist  die  form  des  subjectiven  modus  der  folge  ;  trvoy,  das  nur  dem  boh. 
dialcctc  eigen  ist,  ist  die  form  des  objectiven  modus  der  Vorstellung.  Der 
milteläg.  dialect  gebraucht  die  conjunetiv formen  des  oberägyptischen;  auch 
in  ihm  kommt  ncq  für  nq  vor. 

Die  negation  des  conjunetivs  ist  B.  ujtcju,  S.  ttai  und  M.  bald  ojtca*, 
bald  -zxx.  Das  regens  des  prälixlosen  satzes  lautet  n  *r  c  ig  *x  e  ai  :  mtiu, 
H.  auch  *ii  ui';  m  (Hebr  8,  ||),  mit  den  Suffixen  n-xcquj*rc*x  :  nq-xn  usw. 

442.  Der  boh.  conjunetiv  als  modus  der  Vorstellung  dient  zunächst  dazu, 
eine  objective  aussage  einem  unpersönlichen  verb  unterzuordnen; 
so  wird  der  salz  r$c  ncju  mt«t£i  n^cim  »himmel  und  erde  vergehen« 
von  dem  unpersönlichen  «es  ist  leicht«  abhängig  gemacht,  indem  er  con- 
junetiviseh  angefügt  wird :  cuotch  n-re  -x$e  ncjut  m;\oi  cini.  Der- 
gleichen impersonalia  sind  oyon  tg-xoxi  (es  ist  möglich),  juuucm  urxou 
(es  ist  unmöglich ).  n&ncc  (es  ist  gut),  ccpnoqpi  (es  nützt1,  caiotc«  (es 
ist  leicht),  cajlok^  (es  ist  schwer),  eine  (es  geziemt  sich),  ccjunuj*.  (« 
ist  würdigl .  ^ui't  oder  gur^  nc  (oeT),  *n&PKK,  XP1*  (nothwendigkeit), 
&cu|&.nujurni,  &cuj&.n$o£  (wenn  es  geschieht!  u.  a.  m.  Z.  b.  uiion 
uj-xoa&  n-xc  oAi  cp&um  noc  £  (es  ist  unmöglich,  daß  jemand  zwei  herren 
diene  Mt  f»,  24;  aih  ofon  ujäoai  n-xcqujc  n*q  (ist  es  möglich,  daß  er 
gellt  ?)  Joh  3,4  ;  ß.  juuuon  uj-xoas.  n-rc  p*j6*r  cryxen  niK&oi  e*pc  lies 
■ope)  oyon  oy fe*.uj  jun&ipH^  (es  ist  unmöglich,  daß  ein  Wäscher  auf  der 
erde  etwas  so  weiß  mache  Mc  9,  3  :  n&nec  nxeni  (es  ist  gut,  daß  du 
kommst)  Mt  18,  8;  ccpnoqpi  r**p  n*.n  nie  oy*a  nnciuucAoc  imo 
oyo^  nicuj'tcju  neuem***.  THpq  ujc  n*q  c^eeenn*  (es  frommt  dir, 
daß  eins  deiner  glieder  verdirbt  und  daß  nicht  dein  ganzer  leib  in  die 
hölle  geht  Mt  5,  29  ;  cj^h  *n  n-rc  o«ptpo^HTHc  t«,ko  c&ftoA  vmAhu 
(es  paßt  nicht  oux  evSs^etai],  daß  ein  prophet  außerhalb  Jerusalems  um- 
komme] Luc  13,  33;  <wn  cujc  nm  m&/xc  g^i  n&K  (ist  es  mir  gestattet, 
daß  ich  dir  etwas  sage?)  Act  21,  37;  ceftintu>  n-rcrentgumi  cpcTcn- 
mont  o^-oo^  n*xc*rcnujTCjuicp  PÄl  n^uiÄ  sScn  o*r*,ci&i  (es  ziemt  sich,  daß 
ihr  gesetzt  seid  und  nicht  etwas  leichthin  thut)  19,  36;  gur^  ne  mr 
uujupi  u^pumt  <5*i  oyaihuj  n^ict  oyo%  n-rofujouiq  (es  ist  nothwendig, 
daß  des  menschen  söhn  viele  schmerzen  leide  und  daß  sie  ihn  verachten) 
Luc  9,  22  ;  £ur^  n-TOfi  mzc  hht.mi.\.\'.\i>u  (es  ist  nothwendig,  daß  die 
ärgernisse  kommen)  Luc  17,  1;  au*u'kh  r^p  nTop  nxc  nicK^n^^on 
Mt  18,1;    r^u  *ciu>n$oo  irx«uuor  nn*-xoAn  c&o'A  (wem  eü 
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geschieht,  daß  ich  mil  dir  sterbe,  so  werde  ich  dicli  doch  nicht  ver- 
leugnen) Ml  26,  35. 

In  allen  diesen  fällen  gebraucht  der  sah.  dialecl  für  den  conjunetiv 
vielmehr  den  infinitiv,  der  auch  im  boh.  zulässig  ist;  doch  linden  sich 
sah.  beispiele  des  conjunetivs,  wiewohl  selten,  Z.  b.  oyn  den*,  -xc  xi«oq 
uqccnc  nnoyre  (es  ist  ihm  möglich,  daß  er  Gott  bitte)  Z.  350;  txxP1* 
tc  ofHO^i  nguirt  ngoyo  (es  isl  nolhwendig,   daß  du  ein  wenig 

mehr  arbeit  thust)  Z.  296;  ccuj&ntgume  u'^um  i  ngooy  £n  icrM^HO- 
hia  (wenn  es  geschieht,  daß  er  zehn  tage  in  diesem  dionste  ist)  Z.  348. 

In  beiden  dialeclen  folgt  der  conjunetiv  auf  die  verba  des  wollen»,  443. 
befehlens,  lassens  u.  ä.     Beispiele:  B.  Tcxciioftuig  irrA^ui  niu- 
Tcn   cfcoÄ    AinoYpo    htc    nnoy*.*!    (ihr  wollt,    daß    ich   euch  den 
könig  der  Juden  loslasse)   Mc  15,  9;      S.   cfoyrauj  necci  c^oyn  (sie 
wollen,   daß  sie  hereinkommen)    Z.  234;    B.  *,qoY*.£CA.£ni  n-rcqtuAi 
nxxqn*£&i  (er  befahl,  daß  er  sein  joch  aufnehme)  Mc  6,  27;    B.  oy^g- 
c^gni  nm  nujopn  n-r^ujc  utaoujaic  «umiu  i  (betiehl  mir  erst,  daß  ich 
gehe  und  meinen  vater  beerdige)  Luc  9,  59;     S.  eqn&gtnn  nccqi  uuok 
(er  wird  befehlen,  daß  sie  dich  tragen)  Mt  4,  6;  S.  KeAcyc  n&i  x&.tn>'xe 
(betiehl  mir,  daß  ich  rede)  PS.  202  ;    S.  *.ncxc  ajuuoi  n-T^uj^e  [ge- 
statte mir,  daß  ich  rede)  PS.  33;    S.  a/xic  A&n&con  nqncty  (sag  meinem 
hruder,  daß  er  theile)  Luc  12,  13;    B.  ^*s.  ui^Auicvr«  n-royi  £&poi  (laß 
die  kinder,  daß  sie  zu  mir  kommen)   Luc  18,  16;   S.  r*  iuü  -iupo^* 
ncc&um    laß  diese  alle  gehen)  Job  18,  8  —  wo  das  ß.  n&i  c&o'A 

ju.<s.poyujc  nmoy  den  Optativ  hat;  B.  X*'*1  b&OT  cn^y  n'x&uje  nm 
u;>\|mhi  (laß  mich  zwei  monat  gehen  und  weinen)  Jud  M,  37  —  aber 
*ktI5C<kC  «cpnui  (cr  verließ  sie  weinend]  t"6.  38 ;  S.  A&npK&^q  nq-x&ue 
•xnicxic  (laß  ihn  nicht  den  glauben  verderben)  Z.  285;  B.  9£>c  wrenn^f 
(laß  uns  sehen)  Mt  27,  48.  Ähnlich  B.  &.qcuran  »t tt  .  •  h&c&^>  neu 
ncqcntioy  n-xo^ujcAAUji  munao  n^KYfeurroc  (cr  ließ  Asaph  und  seine, 
hrüder  dort,  daß  sie  vor  der  lade  dienten)  t  Par  16.  37. 


Desgleichen  isl  der  conjunetiv  nach  Sätzen  der  auffordern  Dg,  nach  444. 
imperativen,  gcslattet,  insofern  cr  den  willen  des  redenden  ausdrückt,  z.  b. 
B.  *pi  ^ÄtVknH  n-xcRTCoi  noyKoy«!  juxitiioy  (thu  [mir]  die  liehe,  daß 
du  mich  mit  ein  wenig  was^er  tränkest)  ÄZ.  XVI.  (3  ;  S.  n±y  n-xui-rn 
nccoTuiAÄ  (gebt  ihr  ihnen,  daß  sie  essen,  Luc  9,  13;  B.  *pi$«cyt 
unixuife  npeqepno&i  *xc  nerc  ^jultou  n-rcq-mAcmupoc  u\|fTXH 
denke  dieses  armen  sünders,  «laß  Gott  seiner  armen  seele  ruhe  gebe' 
Z.  45;  S.  ttpenjuceye  xc  nnoy*rc  kui  n&i  c&oA  (gedenke,  daß  Göll 
mir  vergebe)  Mcl.  5,  167  —  vergl.  §  441  ;  B.  «juoy  n  x*.ofopnK  g*  icccc 
(komm,  daß  ich  dich  zu  Jesse  schicke)  <  Beg  16,  1  ;  **xoy  o*.poi 

18* 
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nncK&.qoyi  uiuoa.  A.\^-  nit  ;  -W  (komm  zu  mir,  daß  ich  dein  fleisch  den 
vögeln  des  himmels  gebe]  3  Reg  17,10;  S.  *Juoy  n*.i  n&xon  nin&uiK 
cfeoA  crcaiuje  (komm,  mein  söhn ,  daß  wir  ausgehen  aufs  feldj  Ming. 
H6;  S.  mihi  in  ep*n  r^uron  nwxn  kommt  zu  mir,  daß  ich  euch 
ruhe  gehe)  PS.  218:  S.  «juutrxit  <fe.  irxirrcion  nn&r&.oon  cngoon 
(komm! ,  daß  wir  uns  an  den  vorhandenen  gütern  sattigen)  Sap.  2 ;  S. 
carru  cpoi  t*«xui  itHTn  (hört  mich,  daß  ich  euch  sage)  Z.  550;  aäoi 
iihi  trr*cui  :  *yeic  -Hkcui,  var.  itt&cui  (gieb  mir  zu  trinken)  Job  i,  10; 
B.  <*i  nHi  noTKOfxi  jujutno-r  cÄpm  eo-pmoKi  n-x^cui  (bringt  mir  ein 
wenig  wasser  in  ein  gefäß,  daß  ich  trinke)  3  Reg  17,10;  S.  &pi*n&i 
m<ujuine  üVrito6e  ivr&ouune  ii  ;.oi.\(»niiii  nuuw  (thu  mir  zu  liehe 
und  sei  sündlos,  daß  ich  meinen  bund  mit  dir  aufrichte)  Z.  117;  S.  xpo 
nie  ne-rit£H-r  <**x<*o%x  (seid  getrost,  daß  euer  herz  sich  starke)  Ps  30, 
25  —  für  B.  ■xejunojLi'V  oyo£  ju^pcqrA-xpo  nxe  ne*rcn£HTr.  Selten 
und  ungewöhnlich  wird  dieser  auffordernde  eonjunetiv  an  das  hauptverb 
durch  oyo£  :  vpa  (und)  angeknüpft,  wie  in  B.  &mofi  jumiuu*ci  c-tju>- 
hcyuj  uj^rq  oyo^  irrcnoYiuAi  (bringt  das  gemästete  kalb,  sehlaclitel  es. 
daß  wir  essen)  Luc  15,  23;  S.  mar  iic»T£cfrxo&i»c  ^ym  on  nxcnuj&sc 
(laß  uns  eine  woche,  daß  wir  wieder  reden  —  laß  uns  nach  einer  woche 
wieder  reden)  Z.  309. 

In  diesen  Hillen  der  abhängigkeit  ist  der  conjuncliv  im  B.  zwar  das 
gewöhnliche,  im  S.  steht  jedoch  häutiger  der  infinitiv  mit  c;  derselbe 
besitzt  mehr  energie  und  deutlichkeit  als  der  conjuncliv,  pflegt  aber  nur 
in  dem  ersten  gliede  eines  mehrfachen  untergeordneten  satzes  zu  stehen, 
während  die  folgenden  mit  neuem  subjecte  durch  den  conjuncliv  ange- 
knüpft werden,  z.  b.  S.  ^ofUJuj  eiium  iu>  nccnHf  TMpof  trrn<J'Ainc,r- 
ujme  (ich  will  zu  allen  brüdem  gehen,  daß  wir  sie  besuchen)  Mino.  193; 
-Vn«\\v\iuN'A»  s  n'ze-sfuxn'x%x^i\\oyTC  e*rpe*TC*TnujAH<V  csuii  n'rc  msocic 
|-too  i  £n  £iuA  nija  cn^noYq  (ich  ermuntere  eure  frömmigkeit,  daß  ihr 
für  mich  betet,  daß  Gott  mir  in  allen  guten  werken  helfe)  ib.  192;  "to-fiutg 
c-xpcR^iTi  it*.n&.  £tupciHcioc  uq-xnnoof»  hjuuuä.r  epne  irr*>.p  ^cnROT1 
ngoo«y  ^thr  (ich  wUl  Abba  Horsiesios  bitten,  daß  er  mich  mit  dir 
hinaufsende,  daß  ich  einige  tage  bei  dir  verweile)  Mino.  212;  h  ntu« 
4oxx  juuvxoeic  ernncy  o*pa*reAoc  e&oA  £n  "rne  itqAic»Y0Tr  JU^P*10 
(oder  war  es  dem  Herrn  nicht  möglich  einen  engel  zu  schicken,  daß  er 
Pharao  tÖdtcte)  ib.  122. 

R 1 1  i  p  t  i  s  c  Ii  steht  der  conjuncliv,  indem  das  unpersönliche  verb  oder 
das  verb  des  wollens  oder  der  aufforderung  zu  ergänzen  ist,  z.  b.  $pcq- 
•\-c6iui  iri.Nuoim  ttcuiK  :  nc&9  "T*>.o*)pÄ.£*r  ttcuiK  (meister,  willst  du,  d;iß 
ich  dir  folge?)  Ml  8,  19:  tra«AO|  ncieiuvfpo  :  *r«kC*r&.*]fP®T  Atnrxnppo 
(soll  ich  euren  könig  kreuzigen?  OTOtoptosu) ;)  Joh  19,15;  fc.pcuj6.it  n*con 


Digitized  by  Google 


DKH   CONJI  NC.TIV. 


277 


epnofei  cpoi  trx^x1"  cfcoÄ  Ui*  »THP  ,tcon  :  cPSI*kU  nftcon  pno&c 
cpoi  x&kui  tt*q  cfto'A  ito-rnp  ncon  (wenn  mein  hruder  gegen  mich 
sündigt,  bis  zu  wie  viel  mal  muß  ich  ihm  vergeben*  Mt  18,  2!  :  B.  uöc 
tvxcugiOT»  n-xcHqi  [hcrr,  sollen  wir  mit  dem  Schwerte  schlagen?)  Luc  2  2. 
19  —  wofür  das  S.  den  conjunctivus  fuluri  hat:  n-xoeic  i*.pcn^io«fc 
w-xcHqe  ;  S.  Adam  fragt  die  enget  -xc  cnc  •ifcoyui.u  (ist's  so,  daß  ich  essen 
darf?'  Z.  349;    B.  r<lkP  n'*c  °T*1  cpTOÄMWi  exxoy  cxcn  nrat»- 

n«tncq  feher  ist  es  der  fall,  daß  einer  für  das  gute  zu  sterben  wagt)  Born 
5,  7  ;  S.  cxci  KCKOfi  ne  hxcxasi  npeqpnofee  ujuine  innyine  nc&  ncq*»N 
m^xjufcc  cpoq  ^es  ist  noch  ein  kleines,  daß  der  sünder  nicht  da  ist,  daß 
du  seine  Stätte  suchest  und  ihn  nicht  findest)  Ps36,!0. 

Während  die  von  einem  hauptvcrb  anhängige  folge  durch  den  iidinitiv  447. 
oder  auch  wohl  durch  eine  conjunetion  ,§  4  48)  ausgedrückt  wird,  kann  die 
an  sich  selbständige,  wirkliche  folge  durch  den  einfachen  conjunetiv  be- 
zeichnet werden.  Dem  sinne  nach  ist  sie  dann  coordiniert  und  nur  der 
form  nach  einem  hauptvcrb  untergeordnet ;  daher  kann  der  conjunetiv  jedes 
teuipus  und  jeden  modus  aufnehmen  und  ablösen.  S.  npixie  uaujuihc 
CP°T2.C  n*rc  htcAhA  ujuine  c^rooyc  Ps  29,  6  heißt  eigentlich  »das 
weinen  wird  auf  den  abend  sein,  daß  das  jubeln  auf  den  morgen  sei«  — 
aber  dem  sinne  nach:  »das  weinen  wird  abends  und  das  jubeln  morgens 
sein«.  Den  fortschreitenden  gedanken  drücken  wir  in  solchem  Talle  durch 
»und«  aus  und  auch  das  koptische  kann  den  copulativen  conjunetiv 
mit  oy  0£ :  ^yui  anknüpfen ,  wie  er  auch  ein  a  A  a  a  (aber)  und  S.  ti 
(oder)  vor  sich  duldet.  Aber  er  ist  zu  schwach,  um  einen  vollständig 
neuen  satz  anzuknüpfen,  und  wird  gewöhnlich  nur  zur  anknüpfung  solcher 
copulativen  sätzc  verwandt,  deren  subject  das  des  hauplsatzcs  ist.  Unter 
dieser  beschränkung  kann  der  copulalive  conjunetiv  sämmtlichc  verbal- 
formen  ablösen,  nämlich  : 

a)  die  tempora  der  gegen  wart,  und  zwar  seltener  das  präsens, 
z.  b.  B.  9C>C  RTCttlt*T  »C  qitHO-r  ivxe  h'Aim  irxeqtu^A&eq  (laß  sehen, 
ob  Elias  kommt,  daß  er  ihn  errette,  und  ihn  errettet,  ocwouv  aorov)  III 
*7,  49  ;  S.  oti  -re  oc  nexw«  exe  oyn  kccui.ua  nny  £*»  ncjooY 
u  iauac-iaov  irxc  n&i  Tcnoy  c*xnit£H-xq  pK*£  nq-xAiujuiuc  goAuic 
so,  sagst  du,  kommt  ein  anderer  leib  am  tage  der  auferstchung,  und  der, 
in  welchem  wir  jetzt  sind,  wird  erde  und  überhaupt  nicht  mehr  sein) 
/..  522;  —  auch  das  partieipium  praesenlis,  z.  b.  n&ipH'V  ne  "V«.e-ro«rpo 
me  $y  Ju^pH't  iio-rpuijuii  cq^iofi  Aincqxpo'x  gnen  niK^^i  o*rc*£ 
nxcqnROT  oyo%  it-xcq-xtuiiq  juinicsuip«  ucajl  nie^oo-r  oyo£  u|*pc 
msjnvi  ohiu  (das  reich  Gottes  ist  wie  ein  mensch,  der  seinen  Samen 
auf  das  land  wirft  und  schläft  und  in  der  nacht  und  am  tage  aufsieht, 
und  der  same  gedeiht)  Mc  4,  26;    —   gewöhnlicher  aber  den  aorist, 
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auch  den  auf  das  vergangene  bezogenen,  z.  b.  S.  uj*pc  npcqpnofcc  -xi  c-xuitj 
nqxxtx*>*q*  uj^pc  iv*.ir&ioc  •a.e  uj&ti£;xHq  *yui  nq«V   der  sünder  nimmt 
für  sich  und  giebt  es  nicht  [SavstCetai  xat  arcort'asi],  der  gerechte  aber 
erbarmt  sich  und  giebl  [ofxTSt'pei  xai  otootj)  I\s36,2l;     B.  uj>qi  «xc 
nc&x*.n*c  oq-0£  nxcquiAi  «juuc^xj   (der  teufel  komml  und  nimmt  das 
wort  weg,  ep/stai  xal  oupei)  Mc  4,  15;    iuai  cuj&qAiom  itoq*ü£i  nccunvr 
mcquj-xcjuiOTUJA»  cfco'A  *cu  ncpwt  nie  nio^i  :  nun  ncuj&quoonc 
fioq"Ogx  nq-xAioquiui  A*ncqcpurxc  (wer  mag  eine  bcerdc  schafe  weiden 
und  nicht  von   der   milch  der  heerde  essen?)    i  Cor  9,7;    M.  ujA-p" 
noynoyfe  nccxtoqMtR  uocukA*ou   (sie  nehmen  gold  und  bilden  kran/e1 
Bar  Ii,  8  ;     B.  oyi&po  -a.c  ciy>qi  cfeo'A  s6en  c-^caa  irxcq-xco  umn*- 
p«/aacoc  (ein  11  uß  gehl  aber  aus  von  Eden  und  tränkt  das  paradies)  Gen 
2.  10;     B.    ti4»oq    -Ä.e    HC    uiAqujt     u*>q    nmu    nuj*qc  uxcqcpnpoc- 
cTXf  cec  (l'r  ;,'jer  8**06  an  tne  Wüsten  örler  und  betete,  t,v  67roy<u{>u>v  xat 
7rpo;£'jyo}icVo;)  Luc  5,  16;     S.  uj&qu&T  cnoqnunuj  cqimq*  *.yai  neept* 
iTccooq*  wcqniu-x    er  sieht  den  wolf  kommen  und  verlaßt  die  schafe  and 
flieht)  Job  10,  12  für  nqu*.,  nqnurx  ;  —  auch  den  negativen  aorisl,  Z.  b. 
oqn«Ap  Ain*pc  o'Ai  cp£iu&  tfen  ncxgHn  oq*o£  ivxcqRiirV  nciuq  *cn 
ncooq*on£  :  juepe  'A&*q*  v*p  pgeuft  ja»  nguin  A.qnu  nqujiuc  irxoq  nc* 
ujiunc  gu  oyn^ppHci^   denn  niemand  wirkt  im  verborgenen  und  sucht 
es  [zu  sein]   im  offenbaren)  Job  7,  4.     Selten  ist  hier  der  Wechsel  Hes 
subjecls,  wie  S.  uj&pc  kcjuhhujc  •xotf'oq*  epoq  uqK«tpn&7c  juuuoof  eine 
andere  menge  hängt  sich  an  ihn  und  er  nutzt  sie  aus)  Mim;.  156.  Den 
conditional  löst  der  conjuncliv  ab,   z.  b.  &iuj'xcjum&q*  cn'xqmoc  mt 
nuq-x    Äcn   ueqxi^s  oyo£  n*x&£ioq*i  .uiiMuf.   cnxq*noc   n-xc  niiq** 
ii^iMkiMk^  &.U  :  errJUtn^f  eueujcncifrx  gu  neqtf'rx  Äq*iu  tvx&nc-x  n&- 
•iHii&e  c-xu  Hcujcücifrx  w^n«knicxcq*c  fctt    wenn  ich  nicht  das  nägidinal 
in  seinen  bänden  sehe  und  meinen  linger  in  das  nägchnal  lege,  so  werde 
ich  nicht  glauben)  Job  20,  24  ;  S.  it«ti  Tltpor  qS«k.*xHrxoq*  n*,H  «kKujM»£'"lR 
Cjfom  i\*xcRoq*uiuj'x  xi Ai oi  :  \xm  -xHpoq*  q^u^-x «w*vq*  n&K  cRjn>nnfc£'*K 
m'oyuiuj'x  luu  (dies  alles  werde  ich  dir  geben,  wenn  du  niederfällst  VBß 
mich  anbetest)  Mt  I,  9 ;  S.  ciuj«tirxo'Ax&&  n x^ujä.-xc  uxnu\i-   wenn  ich 
es  wage  und  mit  ihr  rede)  ÄZ.  XVII.  38;   S.  cqng>nuj'AHA  nce^AAc» 
(wenn  sie  beten  und  spielen)  Nie.  t,  42  ;  und  mit  wechselndem  stibjeete : 
Ü.  nticncpgoq^  &quj&nuj'»op*xcp  nxc  nR&gi  o"po£  n*xoq*oq*urxcii  »sf 
nrxiuoq*  (wir  werden  nicht  fürchten,  wenn  die  erde  sich  beunruhig'  und 
die  berge  versetzt  werden)  Ps  45,  3. 

b)  die  tempora  der  zukunft  sehr  oft,  und  zwar  das  fut.  I,  *•  k 
'Vikv^ka.'^   HA.R   oyog  n'x&.*xc*fcoR  enuuuirx  :  qr,n*.*x*umoR  t«^«**0* 
c-xc£ih  (ich  werdo  dich  verstehen  machen  und  dich  den  weg  Ichren  I* 
3  1,8;    B.  ^nfcoqitoq  nx^ee^HA  (ich  werde  mich  freuen  und  jubilier0 
Ts  7,  3  ;     S.  ^hä'xcAh'A  •x^epqjpMic  ctsml  iu  uiu  (ich  werde  jubiliere« 
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und  deines  erbarmens  mich  freuen    30,  8  für  Ii    iHOfAnA  oyog  cicof- 
woq;  S.  ^■iid.xiu  'iÄ.\^rA.AAci  cn-xocic  'ich  werde  singen  und  spielen  dein 
Herrn    26,  6;  <Vn&ujc  tuu  ttTwefeic  oyu.*.  uuruu    ich  werde  gehen 
und  euch  eine  stelle  bereiten)  Joh  I  i,  2  ;  S.  «tn&ftum  n-ioc-pi  uj*.  o^con 
(ich  werde  also  zu  einem  bruder  gehen  und  ihn  [ragen]  Z.  306; 
S.  'ftt*k©YUJ£  £p*,i  n^HTOT  n-r&A&oouje  ngniroY  xAUjiunc  n*>y  nnoyre 
^ich  will  unter  ihnen  weilen  und  unter  ihnen  wandeln  und  ihnen  ein  gott 
sein)  Mim..  282;    $h  &iiok  e^iuxcn  niAuuut  in.s  n*,q  nooq  ne 

(der,  welchem  ich  den  bissen  eintauche  und  gebe,  der  ist's)  13,  26;  S. 
kimuh'ahA  h  nrnHc  icyc  (du  wirst  beten  oder  fasten)  Nie.  I,  i9  ;  S. 
Kn&ujpujuipoY  tu«*iAiKO*roT  (du  wirst  sie  zerstören  um!  sie  nicht 
bauen)  Ps  i7,  5;  oyo^  gnune  -rep&cp&oKi  oyo<£  KTCftMCi  iioyujHpi 
oya%  cpcjuoyV  eucqp*.n  -xe  ihc  :  cic^hhtc  •rcu&.ujiu  inexno  fio«j— 
ujHpe  n  rcjULOTfrc  cncqpA.it  xe  ic  und  sieh  !  du  wirst  schwanger  wer- 
den und  einen  söhn  gebären  und  du  sollst  seinen  namen  Jesus  nennen) 
Lue  1,31;  B.  qn*.^!  cfto'A  ;6cu  uexe  $uiq  oyog  n-rcq-x*Jue*HnoY  (er 
wird  vom  seinen  nehmen  und  euch  verkündigen)  Joh  16,  15;  ß.  jülh  qn^ujc 
u*.q  curauip  cfeoA  n~xe  tuofcimu  oyo^  n'xeq'Vcfcui  niUOfCiiun  [wird 
er  zu  der  Zerstreuung  der  Griechen  gehen  und  die  Griechen  lehren?! 
7,35  ;  S.  jutcujAK  CjHfcCi  c^oy«  nq^ui  »uum  vielleicht  wird  er  herein- 
kommen und  bei  mir  bleiben)  Z.  317;  S.  cou  r*,p  tuu  ncnikoyinu 
AAiiciociK  irxcrncui  AiuemoxHpiou  [denn  allemal ,  daß  ihr  dies  brot 
essen  und  diesen  kelch  trinken  werdet:  Fragiii.  31"»;  S.  cen^nwt  ey- 
ujinc  nc&  ntyt>se  jum&oeic  nccmigc  epoq  sie  werden  laufen,  das  worl 
suchend,  und  es  nicht  linden  Am  «,12;  —  das  fut.  II,  /.  b.  aiuia^cju 
uim  «um  n-xcnujuiu  £iu*>,  n,TOT<>fu,JUl  IMJ  (wo  werden  wir  brot 

linden  und  bekommen,  daß  diese  essen?)  Joh  6,  5;  S.  epe  n-xocic  u&.^- 
•soo'xk  gn  guift  nuu.  nq9£Ä.pi7e  n&.n  Ainnu*.  (es  wird  der  Herr  dir 
helfen  in  allen  dingen  und  dich  mit  dein  geisle  begnadigen]  Mino.  103; 
S.  -XCK&.C  CKUA.cpnHA  nr-rnnooY  fdaß  du  den  gefallen  thuest  und  schickest! 
ÄZ.  XVI,  Ii;  —  seltener  das  fut.  III,  z.  b.  S.  sckac  e're-Tnceuuc  «v^pui 
n-icincoo^n  (damit  ihr  wißt  und  erkennt)  Joh  10,38;  —  und  das  par- 
tieipium  futuri,  z.  b.  S.  nm  r&,p  nc  npuuue  cqiuaung  *yvu 
uq*xA&n*/f  cnjuiOY  (wer  ist  der  mensch ,  d.  h.  ein  mensch,  der  leben 
und  den  tod  nicht  sehen  wird  Mcl.  5,  174;  —  und  das  iinperfcetum 
fuluri.  z.  b.  nequ&pocic  on  nc  nq-riAKA.  puiAic  ctfurxg  (er  würde 
wachen  und  niemanden  graben  lassen]  Mt  2i,  43. 

c)  die  tempore  der  Vergangenheit  löst  der  cOnjuncliv  selten  ab; 
für  S.  A/xx-TnjuoTfn  cfcoA  irxeTii£KA.crr  ihr  verharrtet,  hungrig  seiend) 
Act  27,  33  ist  nach  §  116  vielmehr  cxcxugK*.crr  zu  lesen;  ungewöhn- 
lich ist  auch  B.  ne  xxxxow  ujxo&i  ngAi  nc  ccougq  eofee        ne  *y- 
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con^q  nopu.HU]  ttcon  oy o£  irxcqcuAn  niu^vAyiu  cfcoA  £i-ro-rq  070g 
ncejgo&i&eAi  tvxc  mncxKC  (niemand  konnte  ihn  fesseln,  weil  sie  ihn  oft 
gefesselt  hatten  und  er  die  fesseln  von  sicli  gerissen  halte  und  die  fuß- 
fesseln sich  zerrieben)  Mc  5,  4.  Eher  werden  die  participialen  formen 
der  präterila  durch  den  conjunetiv  aufgenommen,  z.  b.  S.  tvrcpcqci  cfeoX 
nq^c  epooy  cfpuic  nex&q  m»y  (als  er  heraus  kam  und  sie  weinend 
fand,  sagte  er  ihnen)  Mini..  194  ;  x"1  nHI  Vnik  «'^Xfcofe  Jutn*^igc  rhi 
i\'i*ijn/xcjuujuini  »c  :  Auiuj  um  «c  cieüxon  aia&oi  &in«k<t&uiK  *r».'T«con 
cujuine  (verslatle  mir,  daß  ich  mich  verkühle,  ehe  ich  gehe  und  nicht 
weiter  bin)  Ps  38,  14. 

d)  den  optativ  verlritt  der  copulative  conjunetiv  oft,  mit  oder  ohne 
oyo£  :  ^yva,  z.  b.  A&fc.pcn<vfuuu.  oyo£  tvxxncui  :  u.\pinoyviui  mncui : 
MUL«.pcnoyuiA&  xenetu  (laßt  uns  essen  und  trinken)  1  Cor  15,  32;  S. 
jU&pup^Hfec  trrnpuue  (laßt  uns  trauern  und  weinen)  Mino.  343;  xi*- 
pcnKoi-rcn  nxeiiTtejuiiujini  nmcnHOf  :  Ju&pctiK-xon  n  xen^junujmc 
nncenH^  (laßt  uns  umkehren  und  die  brüder  besuchen)  Act  15,  33.  Des- 
gleichen löst  der  conjunetiv  auch  das  oplativc  fut.  III  ab,  z.  b.  iu&.po'pS'i- 
ujim  oyo%  nccä'iujuiuj  cycon  :  cycjtiujme  nceofuAc  £i  ofcon  mögen 
sie  beschämt  und  verachtet  werden  zugleich)  l\s  34,  26  ;  cycecAHA  ivxo-r- 
OTpnoq  tttS'i  im  c^otiuuj  h  ? 'r*jac^jum  :  M.*>poY*x  cäh'A  iitoo^  nec- 
oyttoq  \\<*\  ncroTfcuj  -r&^iK&iocynH  (mögen  sie  jubeln  und  sich  freuen, 
die  meine  gerechtigkeil  wollen)  34,  27. 

e)  den  imperativ  löst  der  conjunetiv  regelmäßig  ab,  namentlich  im 
S. ,  z.  b.  B.  cfi  ng&npuuii  ebo'A  ^en  mA&oc  nxcK^ongcn  n-roxer 
iiccuiAi  cfcoA  (nimm  männer  aus  dem  volke  und  befiehl  ihnen,  daß  sie 
aufheben)  Jos  4,3;  *xoaik  epoq  n~xcKU]*xxAi?citK  e&o'A  juuuoq  hänge 
ihm  an  und  entferne  dich  nicht  von  ihm)  Eccl  2,2;  —  S.  ,\uoy  nen^ 
'komm  und  sich)  Z.  300  ;  11*.  n&.i  nucurxju.  cpoi  (erbarme  dich  meiner 
und  höre  mich)  Ps  26,  7  ;  ^fcfciou  m~xooc  xe  if^unin>  &n  (erniedrige 
dich  und  sage:  ich  bin  nicht  würdig)  Z.  305;  gxtooc  gn  xenpi  nrpiwc 
cncKitoAc  (sitz  in  deiner  zelle  und  beweine  «leine  sünden)  Z.  3  47;  A.pi- 
njaceye  xxn CKcpn/x  nr'xa^q  gedenke  deines  Versprechens  und  halt  es) 
Hos.  gramm.  134;  nice  i\n*.q  ii'xe*rnoYOJUtoY  kocht  das  Heisch  und 
eßt  es)  Lev  8,  31  ;  -xrxq  n*re*x  noynm  eftoA  ngM'xq  -inp-m  nehmt  es 
und  eßt  alle  davon)  Fragm.  314;  ebenso  ju&pon  n-xnuj'AnA  (laßt  uns 
gehen  und  beten)  Z.  316.  Die  conjunetion  wird  hier  seltener  hinzugefügt, 
/..  b.  -rmo*rn  äohoxi  epon  ivxoeic  *yu%  nvccrxn  cxftc  ncnp*.n  (er- 
hebe dich,  hilf  uns,  0  Herr,  und  errette  uns  um  deines  namens  willen; 
Ps  43,  27. 

f)  das  partieipium  definitum  kann  durch  den  conjunetiv  mit 
vorhergehendem  oyo £  :  t»yvu  abgelöst  werden,  z.  b  B.  $h  mfecn  cen*T 
cnujHpi  oyo£  trxxqnikg'V  epoq   jeder,  der  den  söhn  sieht  und  an  ihn 
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glaubt)  Job  6.16;  B.  $h  ü>iusnimu  eit*C&vi  oyo^  uxcqurxcjua>.pc£ 
cpuiof  (wer  meine  worte  hören  und  sie  nicht  bewahren  wird)  12,  47; 
S.  m  :  >un  in  nie  t»yui  ncqitpmc  (wer  fragen  und  urtheilcn  wird)  8,  50  für 
nqnpinc  ;  $h  oy%\  c*xcuio«rn  no-rnc4»nA.ncq  c*.iq  oyo£  tvicquixeAAMq 
oynoti  n*»q  nc  :  ne-xeoo-rn  ö'e  fip  neTiiA.noyq  nqeipe  (var.  citeqeipe) 
ouuoq  4t ti  ©«rnofcc  n*q  nc  (wer  gutes  zu  thun  weiß  und  es  nicht  thut, 
dein  ist's  sünde)  Jac  4,  17;  $h  ctxiu  jujuoc  -xc  «.icoyuinq  o«ro$>  trxcq- 
uj'rcA&kpc^  cncqen-xoAH  oyca.aacoiiotx  nc  :  ne-x-xui  uuoc  «e  ,\u :oy- 
uinq  >  iu-|L).\p-0  &n  encqn-xo'AH  tvrp«  q-xid'oA  nc  [wer  sagt :  ich  habe 
ihn  erkannt,  und  seine  geböte  nicht  hält,  der  ist  ein  lügner)  i  Job  2,4. 
In  den  letzten  beiden  beispielen  setzt  der  sah.  text  wie  öfter  für  den  ne- 
gativen conjunetiv  das  partieipium  des  negativen  priisens  II.  Den  Über- 
gang des  partieips  in  das  verbuin  finitum  gestattet  ähnlich  das  hebräische 
^"JX  ^SH,  gleichsam:  $h  cx-xiup-x  coyxopTtc  oyo%  irxcqcnc. 

g)  alle  formen  des  Infinitivs  löst  der  conjunetiv  oft  ab,  z.  b.  B. 
«.qcp&tutrK^iu  niicqAA&eH'XHC  f^'Am  cnsoi  oyog  irxoycuiK  £*/xiuq 
cjutHp  eftt<ec*r&.&  ier  trieb  seine  jünger,  daß  sie  das  schiff  bestiegen  und 
vor  ihm  hinfuhren  jenseits  nach  Bethsaida]  Mc  6,  45  ;  S.  of£JUg*.'A  irrt 
uxocic  (neujuje  *.n  epoq  exiiuje  .v'A'A,v  ncqujume  «fefeiwr  (einem  knechte 
Gottes  geziemt  es  nicht  zu  kämpfen,  sondern  demüthig  zu  sein)  2  Tim 
2,  24  —  wo  eine  Variante  dem  boh.  cujtuni  cqoi  npcjupa.'ruj  ent- 
sprechend cspcqujuinc  cqe&fciHf  hat;  B.  xxh  hacxh  c«pc  n^c  <*i 
niuMur.1\-1'>i>  oyo^  irxcqujc  c^oyn  cncquioy  (war  es  nicht  bestimmt, 
daß  Jesus  diese  schmerzen  hatte  und  in  seine  herrlichkeit  eingieng)  Luc 
2  4,  26  ;    B.  A.qx.A'M  nniA.p^icoc  c^pcqcp£iu&   oyo%  n-xcq*.peg 

epoq  (er  setzte  ihn  in  das  paradies,  daß  er  es  bearbeitete  und  behütete) 
Gen  I,  15;  S.  >\-;uj'Ah'a  expe  iv^&UAUitt  Äo  «;u  nn  uq&um  c£o«ru  epoq 
(er  bat,  daß  der  dämon  von  jenem  wiche  und  in  ihn  führe)  Z.  309;  S. 
ttTnn&p^OTC  &n  oai  u*xpc  iik*.£  ujxop-xp  ivxc  n  ioof  muuine  c&oA 
(wir  werden  nicht  fürchten,  wenn  die  erde  beunruhigt  wird  und  die  berge 
umgestürzt  werden)  Ps  45,  3  —  mit  dein  Wechsel  des  subjects ;  B. 
cn'xiii'Xft.ciu-xcA».  cnJÖpuiOY  n%xc  muiioy  oyo%  ivxäcä.'xi  iincKujqmpi 
•xHpo*y  (zu  hören  die  stimme  deines  lobes  und  alle  deine  wunder  zu  sagen) 
25,  7  ;  B.  cn-xin'xofepnpoccr^ccoc  ucHoy  nifecn  oyo^  \vxoy\^'ic%x- 
cpttK^Rin  (allezeit  zu  beten  und  nicht  lässig  zu  werden)  Luc  18,  I. 

Folge  und  Wirkung  oder  zweck  und  absieht  in  der  untergeordneten  +4». 
abhängigkeit  vom  hauptsalze  drückt  der  conjunetiv  für  sich  allein  nicht 
aus,   wenn  er  diese  bedeulung  nicht  aus  jenem  selbst,  etwa  aus  einem 
futur  oder  imperativ  oder  infinitiv,  entnimmt.     Der  conjunetiv  bezeichnet 
daher  selten  sodaß  oder  damit.     Denn  er  ist  zu  schwach,   um  für  sich 
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allein  diese  nachdrückliche  bedeutung  anztinehinen  ;  er  findet  sich  daher 
selten  allein  t  wie  in  B.  *.pc  «$*.i  n*ujc  u*.q  e^uiu  wxcnju/xcAMtcAiq 
(wo  will  dieser  hingehen,  daß  wir  ihn  nicht  linden  sollen?)  Joh  7,  35; 
oy  ui-fiu\M'i  u-x*.epK<\HponoAAm  itoftun^  hencg  (was  soll  ich 
thon,  daß  ich  ewiges  leben  ererbe?)  Luc  4  8,  18  —  wo  der  auf  die 
absieht  gerichtete  sinn  des  futurum  inslans  seinen  gebrauch  erklärt. 
Gewöhnlich  wird  der  conjunetiv  der  folge  und  absieht  durch  eine  con- 
j  u  n  c  t  i  o  n  eingeleitet,  und  zwar  zunächst  durch  das  schwächere  st  (daß  : 
B.  cqcgcmgcn  ctotoy  imcqA.rrc^Voc  c9&htk  -slc  wro*)r*»Pc£  cpoB 
(er  wird  seinen  engein  befehlen,  daß  sie  dich  bewahren)  Luc  1,10;  B. 
ikm  ovyiijunu  hm!  in'.Mi  : yiioc  olc  wxcnuj'TCAAUjumi  cnoi  npcqcpcni- 
of*11"  IWMHiCTguioy  (dieses  ist  uns  zu  Vorbildern  geschehen,  daß  wir 
nicht  böses  begehrend  werden)  1  Cor  4  0,  6  —  für  S.  cxAi*xpcnigujnc, 
entsprechend  dem  griech.  ei;  to  utj  eivai  nr); ;  B.  .vsoc  AAn*.ituni  sc 
rrxcqcpiuiK  (sag  diesem  steine,  daß  er  brot  werde)  Luc  4,  3  —  wo  eine 
Variante  aus  dem  griechischen  texte  gm*,  entnimmt.  Ebenso  folgt  der 
conjunetiv  nach  B.  «c^ax  (t  Cor  2,  4).  Gewöhnlicher  steht  der  con- 
junetiv der  absieht  im  B.  nach  der  conjunetion  gm*.,  in  beiden  dialerlen 
nach  guicxc,  gonuic,  AAJtnuic,  juhhotc ;  z.  b.  B.  eicujc  nm  om» 
ii  '.MoyiK'.'i    (ich  werde  gehen,   daß   ich   ihn  erwecke]    Joh  M,  II; 

B.    A-XOC  gilt*  WTC  UAUj&Hp        WIC  l^\m  n.uuioy  gCAACI  CA    ;  t  iio^ihaH 

oyog  oyAi  ca.  •xcicatAtf'H  befiehl,  daß  meine  beiden  freunde,  daß  einer 
von  ihnen  zu  deiner  rechten  und  einer  zu  deiner  linken  sitze)  Ml  20,  21. 

Iiier  zeigt  sich  der  unterschied  der  beiden  formen  tnrof  und  nec, 
welche  der  boh.  dialect  neben  einander  gebraucht1);  wto*j*  drückt  die 
wirkliche  folge,  nec  die  beabsichtigte  folge  (den  griech.  conjunetiv us  fu- 
turil  aus,  z.  b.  Ä.«y°TulPn  2*>Potl  tmK  itToyuicnq  (sie  schickten  zu  ihm, 
daß  sie  ihn  fragten  —  und  fragten  ihn)  Joh  1,19;  AqeuiAA  nno*ffs*.'A 
guiA  wTOTUj*xcAin*.«)f  (er  hat  ihre  äugen  verschlossen,  sodaß  sie  nicht 
sehen  —  Tva  u.tj  iou>3i)  12,  40;  aber  AToyiupn  ngAttgYnepcxHc  £,n* 
ttcc-xAgoq  (sie  schickten  diener  hin,  auf  daß  sie  ihn  ergreifen  sollten 
7,  32;  iiA.qcpcnrTiAAo.il  nuioy  iioyAAiiuj  gniA  nccuj'TCAAOfoiigq  cfeo'A 
er  bedrohte  sie  viel,  daß  sie  ihn  nicht  offenbaren  sollten  —  iva  ut, 
auiov  cpavepov  7:01^31031)  Mo  3,  12  ;  gm*  nec  Mt  12,  I  4.  13,  4  5.  Luc  16,  i. 
28.  20,10;    gniA  WToy  16,  9  etc. 

Nach  den  conjunetionen  der  absieht  setzt  der  sah.  dialect  gewöhn- 
licher die  futura ;  dieselben  folgen  auch  dem  boh.  gm*.,  welches  sich 
jedoch  in  diesem  falle  mit  «xe  verbindet,  z.  b.  -xc  gm*,  cycAAi  Jos  3, 7) 
und  gm*,  xc  imofcuiq  (Job  4  8,  28). 


t  Zahlreiche  belege  <lieses  Unterschiedes  hat  Fr.  IUcaert  in  seinem  nach 
lasse  gesammelt. 
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Als  modus  der  V  orstellung  fordern  noch  andere  conjtinctionen  den  449. 
conjuncliv,  namentlich  £iuc,  S.  eixiini,  cfciTA,  S.  ciuu*,  S.  A&ciy&K,  .vpioy, 
uocui  AievA'Aon,  B.  ie — ic,  B.  eujiun  und  uj*. 

UJÄ,  (bis)  verschmilzt  mit  dein  conjuncliv  zu  einein  besondern  prälix, 
welches  für  die  vollere  form  uj&irrc  im  boh.  dialcct  mit  aussloßuug  des 
n  auch  uj^-tc  lautet.    Die  einzelnen  personell  sind  die  folgenden: 
Sg.  /.       uj>irx&  :  uj^n-Xvv   in^n-y  oder  uj*^ 


2.  m.  uj&ivtck  uj*  xck 

f.     UJ&tVXC  U)«t'SX 

.7.  m.  uj&urcq  :  uj&n'sq  uj&-icq 

f.   uj*ivxcc  uj^rce 

PI.  I .       ujjwivxcn  :  uj&nxn  um  reit 

2.      ujAiixcxen  :  uj&u-xcxn  n§CTCTcn 

.3.       ujÄUxoy  UJA.TOT. 


Die  formen  mit  n  sind  im  S.  ausschließlich,  im  B.  wenig  in  ge- 
brauch. Boheirische  beispiele  sind  ty*trxc  niA^oc  cpxiuiop  unnop- 
•iMuu-  (bis  das  volk  über  den  Jordan  übersetzte)  Jos  3,  17;  iy>uxcq- 
aho-j-wk  ib.  3,  16:  iu>irx«.u|C  Z.  100.  Sahidisehe  beispiele.  iu>ivxc 
g-roofe  gum  ctguine  nepe  n^Aoc  conc  juuuooy  (bis  daß  |£/pi  oo! 
es  morgen  werden  wollte,  bat  Paulus  sie)  Act  27,  33;  uj&ivt&ci  [bis  daß 
ich  komme)  Apoc.  1,  8,  uj&ii'Vkui  Act  2,  35,  uj*.ivi * -ikui  Mt  22,  ii; 
ttjAnxq-xum  cfcoA  Lue  12,  50;  uj^it  rqci  Mt  S,  9;  iy*.irrcc£c  Luc  15,8; 
ixjAivxcTrnci  cfcoA  Mt  10.11;  u}&trxoTUjuinc  5,  18;  —  ujmitc  TC1H^ 
Z.  6i3  ist  eine  eigenthümliche ,  ineorrecte  form.  Fast  regelmäßig  ent- 
spricht uj*.  der  griechischen  conjunetion  su>c  mit  dem  präsens  oder  mit 
dem  aorist;  dieselbe  findet  sich  sogar  neben  uj&  in  gerne  uj^h-ictukh- 
p*rcce  PS.  231. 

Im  B.  ist  die  aussloßung  des  n,  mit  der  /.  sg.  tij^  und  der  5,  pl. 
uj&Toy,  weit  häutiger;  z.  b.  uj*w*xe  niegoof  tgumi  n*k.q-»urr  AxnofQH'x 
(bis  es  tag  wurde,  überredete  er  sie)  Act  27,  33;  uj*.*rc  *r<|>e  \\c%x 
UH.VM  cini  oay;iiu*T&  ie  o-y/ujuiAg  nneqciiu  eftoA  Äen  mttoii&oc  uj&tc 
n«ki  "XHpoy  ujuim  :  ujAttTe  n&i  THpoT  ujumc  (bis  himmel  und  erde 
vergehen,  wird  nicht  ein  jota  oder  ein  zug  aus  dem  gesetze  vergehen, 
bis  dies  alles  geschieht)  Mt  5,  18;  uj*.  Teig  re*j  nn&  cuisn  ru6H*xq  (bis 
kein  gcisl  in  ihm  blieb)  3  Beg  17,  17;  juonc  r&p  u|m<  o^m  %xoy 
exen  o«jnwu.hi  (denn  schwerlich  kommt  es  dazu,  bis  einer  für  einen  ge- 
rechten stirbt)  Rom  5,  7 ;  ujuim  juuueqp  uji^V^oc  n«,K  (bleib  dort,  bis 
ich  dir  sage)  Mt  2,  13;  ntie  cvyVAcR-riup  «of^  m>TeKTio  Ar  cAo'A  nv 
ncon  (es  wird  kein  bahn  rufen,  bis  du  mich  dreimal  verräthst)  Joh  13, 
38;  ujuim  juuu&f  uj^rc-rem  efcoA  AUUL&f  bleibt  dort,  bis  ihr  von 
dort  heraus  kommt)  Mt  10,  II  ;  A-Tcp^H-rc  ni  e&oA  ujÄ.-roTuje  c&oA 
nxc  tunpec&T'rcpoc  itam  noyAiiiuj  (sie  begannen  hinauszugehen,  bis  die 
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ältesten  und  ihre  menge  hinausgegangen  waren)  Joh  8,  9.  Für  Asm*L-rcq- 
ujuim  (ehe  er  war)  Act  7,  2  bietet  eine  Variante  uj^xrqujuini,  Hoch  hat 
auch  das  S.  jun*xcqoTui£.  Ebenso  uneigcnllich  überträgt  ^tc  das 
griech.  ottcu;  in  cx^qriuq  cj>pHi  c-xcit  ucnnofci  u|.\  n  qi^oui  n 

c&o'A  s6cn  hau  tu  o  e*T£uio«r  [er  gab  sich  für  unsere  sündcn,  bis  daß, 
damit  er  uns  aus  dieser  argen  weit  errettete)  Gal  I,  4. 

Ein  zweites  verb,  welches  von  ug*.  (bis)  abhängt,  kann  nur  im  con- 
juoctiv  stehen,  z.  b.  B.  nicioy  tuvqA&ouji  nc  ^«uioy  uj^-rcqi  n  icqo^i 
cp*xq  (der  stern  gieng  vor  ihnen  her,  bis  er  kam  und  still  stand  Ml 
t,  9 ;  Mnoyrcngoyrq  uj*-x opuo'r'V  cneqio^  o«ro£  n-xo«rujcno*f  (sie 
glaubten  es  nicht,  bis  sie  seine  eitern  riefen  und  sie  fragten)  Joh  9.  18: 
ujcjuuji  JUAioi  uj«.*^oyuuu  o*ro£  tvx&cui  oyo^.  AAcnenc*  iuvi  £iuk  h  ick- 
oyuuu  oyoo  trxcKcui  (diene  mir,  bis  ich  esse  und  trinke  und  darnach 
du  selbst  essest  und  trinkest)  Luc  17,8;  —  S.  in>ivxe  ifcoH«t&  unnoyit 
xcc~xk  lies  TtÄkCi  k  ±yva  nco'AK  iiia  ncTsocc  (bis  daß  die  hülfe  Gottes 
dich  erhebe  und  dich  zu  den  erhöhten  bringe)  Z.  655;  trxmuvK«>.&.q 
c&o'A  &.n  uj*».ivxcq'Vujivxuipi  nqc&itu)  ajuuoc  (wir  werden  ihn  nicht  los- 
lassen, bis  er  verbürgt  und  sie  ernährt)  Z.  296. 

Der  conjunctivuH  futuri  x*pc. 

Sff.  t.   x^pi  2.  m.  -x&pcK    f.  x*pc  3.  m.  -x*pcq    f  -x^pee 

PI.  f.   x^pn  2.  i^pcin  8,  x^po-r. 

Der  zweite  conjunetiv  ist  fast  nur  dem  sah.  dialecte  eigen  :  im  boh. 
kommt  die  2.  pl.  ivx^pcTcn  mit  dem,  wie  es  scheint,  ursprünglichen  n 
vor;  diese  person  lautet  S.  auch  x^pc-xx-rn  (Mt  7,7)  und  dem  ent- 
sprechend M.  •x*»'Acie-xcn-ncT  (Joh  4,  29).  Das  anlautende  n  ist  im  S. 
beständig  verloren  gegangen,  wie  in  *xc,  -xn,  -xcq  für  mc,  n-r*.,  ivxcq. 

Der  gebrauch  des  zweiten  conjunetivs  ist  ein  seltener;  er  bezeichnet 
die  beabsichtigte  folge  wie  der  infinitiv,  er  bedarf  keines  regierenden  verbs 
und  keiner  conjunetion  wie  der  erste  conjunetiv  und  hat  gewöhnlich  ein 
vom  hauptsatze  verschiedenes  subjeet ;  er  läßt  sich  durch  »auf  daß. 
damit«  übersetzen;  z.  b.  S.  nncrKcx  tcikihh  gut  n*o*rociuj  -x^pc 
ioiRO*rA**"nH  "XHpc  ciaic  ^yR-ynH  £"  J3,H'r  (s'e  werden  diesen 
türm  in  meiner  zeit  nicht  bauen,  damit  die  ganze  weit  wisse,  daß  ein 
türm  in  Schiel  gefallen  ist)  Z.  292:  «nie  o«rc*.fcc  -x*.pcq&&cprrK  (be- 
schäme einen  weisen,  auf  daß  er  dich  liebe)  Prov  9,  8  —  für  B.  cogi 
-i.e  üo-yc*wfcc  oyo%  cqcjuenprxu;  c&no*rujK  £*a  n-xocic  T*.pcq"V  ii*.k 
riMM  imiA  1 1  u i  r, o n  i  Ernähre  dich  im  Herrn,  auf  daß  er  dir  die  wünsche 
deines  herzens  gebe)  Ps  36,  4  —  wo  das  B.  oyiioq  o*ro£  cqe^  hat; 
m~xci  'x^poy^  itH'xn  ujme  *r&pcin(<ine  'xuigcju  -x^pof  o*ram  «Hin 
bittet,  damit  sie  euch  geben;  sucht,  damit  ihr  findet;  klopft  an.  damit 
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sie  euch  öffnen)  Luc  H,  9.  Mt  7,  7  —  für  das  B.  &pic<xin  ofOfc  ccn*^ 
noiicit  cttTsTxs  xat  So&rjasTOi  uu.iv;  n^noyc  11*11  e~xpenujume  umiu\ 
'x&pirx&juuo  mi|ou  ;l  ncKYitH  (es  ist  uns  gut  hier  zu  bleiben,  damit 
wir  drei  hüllen  machen,  xou  7rotrJou>{jLev;  Luc  9,  33.  Mc  11,  5;  &qAioyn 
Tk€  e&oA  crjujAn'A  £&poc  i.\^aoyiM  (er  harrte  aber  aus  für  sie  be- 
tend, damit  sie  genese)  Z.  34t  ;  cp  neuem**.*  itepne  Jt*nnoY*xe  nt-ep-x 
nduueefe  T&peiu&no  n*.R  uiLutryt  e*xauotrx  (mache  deinen  leib  zum 
tempel  Gottes  und  starke  deinen  gedanken,  auf  daß  du  dir  das  ruhige 
denken  verschaffest)  Mino.  332.  Wie  der  erste  conjunetiv  steht  auch  dieser 
elliptisch,  z.  b.  tvxocic  'x*.pcnj>ioTe  irxcHqc  (Herr,  sollen  wir  mit 
dem  Schwerte  schlagen.')  Luc  ii.  49;  &;poq  ö'c  -i^pupnofcc  (t(  oov; 
au.apTr]oousv  j]  Rom  6,  15  —  für  das  B.  oy  «e  (ne)  irxcncpno&i  (was? 
sollten  wir  sündigen?).  Vereinzelt  ist  der  gebrauch  des  conj.  fut.  nach 
-xck&c  (damit)  in  •xck&c  e&ieiue  eneme-x  -x&.pipujujULo  cutii-x^-rcoofn 
m$LX  (damit,  auch  dies  kennend  gelernt  habend,  ich  aller  Unwissenheit 
fremd  sei)  Z.  333  —  vermutlich  weil  die  conjunetion  von  ihrem  verb 
durch  einen  Zwischensatz  getrennt  ist. 

Die  hob.  beispiele  zeigen  den  conj.  fut.  an  der  stelle  des  einfachen, 
nämlich:   .vuinuu  nx&pc-xencpoTiuint  fkonmit  zu  ihm,  daß  ihr 

leuchtet)  Ps33,6  —  für  S.  ^Tie-xnofoi  epoq  irxe-incpofocm ;  «uuiuim 
n-x&pe-xenn&T  cnigftiuvri  irre  not  (kommt,  daß  ihr  schauet  die  werke 
des  Herrn)  45.  9  —  für  S.  «juttrxn  &n&T  etie^&Hyc  unnorxe. 


XXXIV.  CAPITEL. 

DER  INFINITIV. 

Der  infmitiv  des  verbs  ist  der  ledige  stamm,  und  jeder  active  verbal-  45t. 
stamm  im  stalus  absolutus,  eonstruetus  und  pronominalis  kann  als  inlinitiv 
gebraucht  werden.  Verba  qualitaliva  können  niemals  infinitive  sein.  Zu- 
nächst steht  der  inlinitiv  ohne  artikel ,  aber  er  kann  als  Substantiv  ge- 
braucht werden  und  sowohl  den  bestimmten  männlichen  als  den  unbe- 
stimmten artikel  haben.  Er  nimmt  gewöhnlich  eine  untergeordnete  stelle 
im  salze  ein  und  ist  entweder  von  präpositionen,  namentlich  n  und  c, 
oder  von  regierenden  verben  abhängig.  Seine  construetion  ist  im  allge- 
meinen die  eines  nomens. 

Die  negation  des  infinitivs  geschieht  durch  die  wurzel  tem  452. 

»ausschließen«  —  die  mit  xuiaa  schließen)  verwandt  ist.  Sie  hat  sich  jedoch 
nur  im  sah.  und  selten  im  milleläg.  dialect  in  dieser  ursprünglichen  form 
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-xn  oder  tcu  erhalten;  im  boh.  diniert  l ritt  dafür  stets  und  im  mitteläg. 
meist  die  zusammengesetzte  form  uj-xcn  ein,  deren  uj  vermuthlich  als 
ein  causatives  nacli  §  97  zu  erklären  ist.  Das  negative  ui  w  u  :  -xn  hat 
die  form  eines  stat.  constr.  und  tritt  unmittelbar  vor  den  verbalslamm, 
den  es  negiert  —  ein  :  eine  (wissen],  u)~xeiicui :  -xneiiie  (nicht  wissen;. 
Außer  zur  Verneinung  des  Infinitivs  dient  es  auch  zu  der  des  conjunetivs 
(nT&iyxeiieiii  :  -sa-uh  mc) ,  des  conditionalis  !&iu_rxciiciii  :  crrueiuc 
oder  *  iii|\iri.u  und  des  sahidischen  n*xcpe  (irxcpc-rr.ii) .  Wenn  es 
sich  mit  den  regentia  dieser  verbalformen  verbindet  !  n-xcuj*xcii :  m  cti», 
«.peuj-xcu  :  ^pc-xn,  trxepe-xni,  so  folgt  ihm  das  nominale  subject  und, 
in  diesem  falle,  nicht  ein  verbalstamm. 

453.  Der  artikellose  Infinitiv  lehnt  sich  gewöhnlich  in  abhangiger  Stel- 
lung entweder  an  einen  regierenden  stat.  constr.  oder  er  folgt  einer  praposi- 
tion.  Doch  steht  er  im  S.  mitunter  als  prädicat  eines  nominalsntzcs, 
z.  b.  S.  Tcyujopn  ncnoy^H  ne  *xuioym  c^xooyt  (ihr  erster  eifer  ist 
morgens  aufzustehen)  Nie.  1,35;  £iufe  nin  i&ncuui&.  of Aiirr^*r«g*.T  "rc 
(oder  nc'  <^>opci  liiiooy  (alle  dinge  des  leibes,  es  ist  unnütz  sie  zu  tragen] 
ib.  \,  31  ;  noyuuii  iinnoTpr«"  ne  g&pc?  cncqen*xoAK  (der  wille  Gottes 
ist  seine  geböte  hallen)  Mino.  335;  ncrruion  c-xc  "xcq^ycic  ne  kuu. 
n-xcq^nc  cnccH-x  *>.y tu  ncÄ.*xne  (dieses  thier,  dessen  eigenschaft  ist  seinen 
köpf  auf  und  ab  zu  bewegen)  ib.  113  ;  ^coof  n  xe  UK&g  njm  nc 
cui*xn  eneiuj&'xe  (ich  weiß,  daß  es  herzweh  ist  diese  worte  zu  hören! 
Z.  417;  «tiy  r&p  ncxncri n  xooc  ne  *xe  neKno&c  kh  hm;  c&oA  im 
oiooc  ne  xe  *xuioy"  nrnoouje  (was  ist  leicht?  ist  es  sagen:  deine 
sünden  sind  dir  vergeben,  oder  ist  es  sagen:  steh  auf  und  wandele)  Ml 
9,5;  —  ebenso  als  subject  eines  nominalvcrbs  im  stat.  constr.  :  n^no? 
ngcx  nc-xoYp"iin-xpc  n*.q  (es  ist  gut  zu  glauben,  was  sie  ihm  bezeugt 
haben)  Z.  447;  n&.noy  -xnoyeii  ^q  (es  ist  gut  fleisch  nicht  zu  essen 
Rom  14,21.  Substantivierte  infinitive  stehen  an  jeder  stelle  des  salze», 
doch  selten  ohne  den  artikel,  z.  b.  S.  c&oA  r*p  gii  nM  euj&pe  £unfe 
tguinc  (denn  aus  diesem  entsteht  morden)  Nie.  1,  42.    Vergl.  §  459. 

454.  Ks  sind  nur  wenige  verba,  welche  als  stat.  constr.  den  ledigen  infi- 
nitiv  regieren  können,  namentlich  die  des  wollens,  liebens,  kennens,  zuvor 
machens,  wiederholens.  u.  Ihn).,  z.  b.  S.  &  ncxitciui-x  oytuj  ^  nnxn 
irxnn-xcpo  (euer  vater  wollte  euch  «las  reich  geben)  Luc  12,  32:  S. 
eYOTelfl  K*.'xc^e  uuoq  (ihn  halten  wollend)  PS.  38;  B.  *.ynenpf 
um  nnoy«%&.-x  (sie  liebten  ihn«  füße  zu  bewegen)  Jer  14,10;  B.  *q- 
uenpe  cp  ue  x'xuipi  (er  liebte  sich  zu  vergewaltigen)  Hos  12,7;  S. 
RA.-X*.  4»c  nx&iujcpn  -xooc  (wie  ich  zuvor  sagte)  Z.  361  ;  B.  eoT^jai 
nun  uiiuiot  (sie  wieder  zu  bauen)  Jerl8,  9;  u.  dergl.  Die  verbat 
(geben  ,  4\  :  -xi  (nehmen),  cp  :  p  (thun),  auch  epooyet  :  poofe  (mehr 
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thun)  verbinden  sieh  oft  mit  einem  inlinilive  wie  mit  einem  nomen.  um 
verbale  coroposita  zu  bilden.  Ahnlich  kann  das  nomen  agentis  ai&j  (liebend) 
nach  §  173  einen  infinit i \  anknüpfen:  S.  ju^ikocaici  (putzsüchtig),  ß.icnoi 
itAJiA.1  i Mo»  (wir  sind  ehrliebend)  I  Cor  5,  9.  Diese  verba  können  jedoch 
ebensowohl  im  stat.  absol.  den  infinit iv  mit  der  präposition  (n  oder  c) 
anknüpfen  —  ganz  wie  11071  :  noyc  (piAXsiv)  den  Infinitiv  mit  c  hat. 
während  der  stat.  constr.  tt&,  das  zeichen  des  fut.  inst.,  unmittelbar  den 
intinitiv  fordert  (§  367).  Nur  in  der  verkürzten  form  seines  stat.  constr. 
vor  den  verbalstämmen  ist  dagegen  S.  «m-  (müssen)  gebräuchlich,  z.  b. 
"tneotnifeuiK  (ich  werde  gehen  müssen)  Z.  476;  -xhi  ttufopn 

(daß  Elias  eher  kommen  muß)  Mc  9,  10  bei  Tuki  105  —  für  xniei? 
Ob  auch  (wieder)  in  wi\c|icu^  (er  sah  nicht  wieder)  Act  8,  38 
ein  verbaler  */.  c.  ist? 

eUJ  oder  häufiger  UJ  vom  hier,  rcr/  (wissen,  können),  nach  vocalen  455. 
vormuthlich  wie  ein  sch  gesprochen,  verbindet  sich  mit  dem  verbalslamme 
zu  einem  compositum,  dessen  construetion  von  der  eines  einfachen  verbs 
nicht  abweicht,  z.  b.  B.  niA&c  n«oq  juxion  gAi  npuuu.1  uj^po 
AiAAoq  ec^nexuiq  (die  zunge  aber  kann  niemand  gehorchen  machen)  Jac 
3,  8;  B.  julh  *  <$ot«j  $0^1  nnof^"  nie  nieonoc  ujno£c*i  u-req- 
^inp^  (hat  irgend  ein  Gott  der  beiden  sein  land  erretten  können?)  Jos 
36,  I  8  ;  B.  jun&pe  gAi  ujj6e-rj6in"rq  (niemand  kann  ihn  erforschen)  1  Cor 
2,  15;  n&.-yigq«.i  c^p  &.ti  ne  (sie  konnten  nicht  tragen)  Hebr  12,  20, 
S.  tieqeujo«]ftuii  (er  konnte  öffnen)  Peyr.  ;  M.  itT*.f  xxeye\t£ney 
coya  xxxx&y  (sie  aber  können  keinen  von  ihnen  sehen)  Bar  6,  181). 

Am  häufigsten  steht  ig,  ctg  im  futurum  inst  ans,  z.  b.  -*eq- 
reneik  m.u  roi^unwxi  epoe  :  "requene*  nuu  ne-xrt&.eujx^roc  (sein 
geschlecht  wer  kann  es  beschreiben?)  Act  8,  33;  B.  imi  cmi&ujujc  copm 
exen  nTiuoy  (wer  kann  auf  den  berg  hinaufgehen?)  Ps  23,  3  ;  S.  oyxe 
un  ptujue  nMi|,\Mii',\fMe  (auch  kann  kein  mensch  widersprechen) 
Z.  271  ;  M.  ccnceujAiOTt  (s'e  werden  rufen  können)  Bar  6,  39.  Ebenso 
steht  ui,  euj  nach  den  präfixen  des  negativen  futurs,  z.  b.  B.  nnofujogi 
e^-zoy  (sie  werden  nicht  stehen  können)  Ps  139,  II.  Dagegen  ziehen 
die  regentia  epc  und  nne  das  uj  an  sich  und  nehmen  es  dem  nach  dem 
nominalen  subjecte  stehenden  verbalstamme,  z.  b.  B.  £&p«t  epeuj  o"y*9C>KI 
oui&n  tsiMi  (wird  denn  finslerniß  über  mich  treten  können?  apa  oxoto; 
xaTairanjaet  (ie;)  Ps  138,  11  ;    B.  o^fog.  ""«uj  g^i  go^JUtof  c&oA  Äcn 

4]  Für  das  sinnlose  n-»c  trx&tfnHtgew&c  ^niOAicq  ist  vielleielit  u  wvnfuj^c 
Z.  320  zu  lesen.  Ebenso  \enlerbl  ist:  S.  oy^t  r*p  %xn  iicp^n  ct»y~it>>*<\ 
en  nptxuuc  nu^cujoY«^»  (cfn^cujoYx«'« ?)  n£H*xq  Act  4,  12.  S.  ujei  1  Reg 
29,9  und  eujci  MIH.2H  heißt  »kommen  können«,  nicht  »gehen«,  als  entspräche 
es  dem  B.  «je. 
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ji.Ts.ns.  (und  nichts  wird  sie  aus  meiner  hand  reißen  können)  Jon  10,  28; 
B.  julh  epeuj  mjuoynu  xoe  ju(^h  eT&qjaoitKq  (wird  etwa  das  werk 
zu  seinem  bildner  sagen  können?)  Rom  9,  20;  B.  itneu}  neejuoÄ£ 
cp  ofjutuioy  f'joo'.Vs.  (nicht  wird  das  salzige  süßes  wasser  werden  können) 
Jac  3,  12;  S.  nnety  ut.v'A  cei  nn&f  (nicht  wird  das  auge  vom  sehen 
satt  werden  können)  Eccl  1,  8.  Von  dem  mit  uj  zusammengesetzten  verh 
bildet  sich  auch  das  adjectivum  privativum,  z.  b.  £Äit-&.-x-uj-;6c-x:6uiTOT 
(unerforschliche  dinge) .  Besonders  geni  steht  ig  vor  «oa»  :  6o*\  (kraft) 
in  up.ou  :  uj^ojul  (möglichkeit,  cig.  das  können  der  kraft)  und  in 
tyxeju-xojuL  :  u}(f*x<fo*x  (vermögen,  eig.  kraft  finden  können). 

Am  allgemeinsten  wird  ein  infiniliv  einem  verb  im  stat.  absol.  durch 
die  präposition  H  (de)  untergeordnet ;   der  infiniliv  bildet  in  diesem  falle 
die  nothwendige  ergänzung,  das  natürliche  objeet  des  regierenden  verbs. 
Denn  dasselbe  bildet  ebenso  wie  ein  substantivum  mit  dem  infinitive  eigent- 
lich eine  wortkette   der  relation   (vergl.  §  181),    nur  daß  es  die  ver- 
balen präfixe  hat.     n  mit  dem  infinitive  steht  daher  besonders  nach  den 
verben  des   a  n  f  a  n  g  e  n  s   und  Unternehmens,    z.  b.  B.  *  nipumi 
cpgH-rc  tukiy&i  (der  mensch  lieng  an  sich  zu  vermehren)  Gen  6,  1  ;  B. 
«.qcpgH-rc  nc&xi  (er  begann  zu  reden)  Luc  20,9;    S.  ^».px«  nuj^xe 
(sie  begannen  zu  reden)  Act  2,  4  ;     B.  «tqepiqopn  nn^f  (er  sali  zuerst) 
Ps3G,13;    B.  &  neitcoa'rti  epujoprt  no*>ujo-r  copo^ujuim  (dein  raUi- 
schluß  bestimmte  sie  zuerst ,  daß  sie  werden  sollten)   Act  4,  28 ;  H 
cujTCA&cpujopn  nepueAe-T&ri  (nicht  zuvorbedenken)  Luc  21,  14;  ähn- 
lich S.  Mn^  it^c  (ich  kam  zuvor  zu  machen,  machte  zuerst)  Z.  232; 
B.  tuwqiwoY  h&uj&i  nc  (es  mehrte  sich  allmählich)  Act  12,  24  —  vergl. 
franz.  venir  ä,  engl,  rume  to  ;    B.  ofK&uj  nie  ofc«^6  cqujcnujuin  nc£&i 
(ein  röhr  eines  Schreibers,  der  eilt  zu  schreiben)  I's  44,  2;  —  des  v er- 
st ehe ns  und  konnens,    z.  b.  B.  ncccuioyn  ttcg&i  &n   (sie  können 
nicht  schreiben)  Act  4,  13;    -tctcucuiotii  ncp-ä.oitm^itt  :  -xcrncooTit 
HTkOKiAx^c  (ihr  könnt  prüfen]  Luc  I2,.ri6;    B.  x&neqiaxcAVxojui  niuii 
epoq   (er  konnte  ihn  nicht  bewegen)  Luc  G,  48;     B.  ummusrusou 
ngrxq  cko'K   (wir  konnten  ihn  nicht   hinauswerfen)   Ml  17,49;    —  des 
liebens,   fürchtens  u.  ähnl.,   z.  b.  S.  crxxe  nn*>y  (der  zu  sehen 
liebt)  Ps  33,  3;    S.  pnn&,  oyn  ncui  n  u  (thu  nun  den  gefallen  zu  hören, 
beliebe  zu  hören)  Journ.  as.  1877,  IL  275;    S.  &.upj>o-re  irx^Aoq  (wir 
fürchteten  ihn  zu  legen]  Ohl.  4  4  ;    S.  uuoyn  iipno&c  (sie  werden  nicht 
satt  zu  sündigen)  Z.  400;  —  des  müssen  s,  dürfens  u.  ä.,  namentlich 
nach  unpersönlichen  ausdrücken,  z.  b.  nereuje  h&iq  (was  sich  ziemt  zu 
thun;  4  Heg  4,13;     B.  ne-xcuje   n&jq   &n   (was  sich  nicht  geziemt  zu 
thun)  All  12,  2;     B.  ccjuuuj*  ncuriciu  nc«.  '\->-\   (es  gehört  sich  Gott 
zu  gehorchen}  Act  5,  29  ;     S.  &&cqAAnuj«t  un&.*)r  cnnoY"*«    er  ist  nicht 
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würdig,  Gott  zu  sehen)  DtJL.  47  :  S.  nt^nmi|u\  muVA.\-i  txtxooy  (sie 
sind  werth ,    sie   zu  züchtigen,  gezüchtigt  zu  werden)   Peyr.  gr.  149; 


H,  46;  u.  dergl.  mehr.  Der  conjunetiv  pflegt  in  diesen  Hillen  einzu- 
treten, wenn  statt  des  infinitivs  ein  vollständiger  satz  untergeordnet  wird. 
Ein  negativer  intinitiv  kann  indeß  durch  n  nicht  angeknüpft  werden. 

Die  gewöhnliche  präposilion  des  infinitivs  ist  G  [ä,  engl,  to] ;  sie  ist  457. 
die  präposition  der  richtung   und  drückt  daher,  ein  verhum  regierend, 
zunächst  zweck  und  absieht  aus :   um  zu ,  z.  b.  B.  «^loyain  npiuq  c<5t 
AAncnoq  (die  erde  öffnete  ihren  mund  um  das  blut  zu  nehmen]  Gen  4,1; 
S.  oy  nc  nc-r^ttife  nmni  co-yiuxi  n*rcTpoc^H  (was  ist  ihre  arbeit,  außer 
die  nahrung  zu  essen    Z.  589 ;      Aincqofuiuj   ck*^  eipi  -uiiimwooii  : 
«ncqoyuiuj  ecoyn  nncrn^noTq  Cfe&q  (er  wollte  nicht  verständig  wer- 
den um  das  gute  zu  thun)  Ps  35,  4  ;    S.  .  .  nfTuioyit  c&ohoci  cpoi  (er- 
hebe dich,  um  mir  zu  helfen)  34,2;     B.  &  noc  cothk  ckuit  n&q 
no^*Hi   ioyu,\  cqoy&.fe  in>\-|  IGolt  hat  dich  erwählt,  ihm  ein  haus  zu 
hauen  an  einem  heiligen  orte  von  ihm)  1  Par  28,  40;    S.  ujacs'ui 
eujurne  (es  bleibt  allein,  um  zu  werden!  Job  Ii,  24  ;   S.  xew'TAicon  cujume 
daß  ich  nicht  weiter  bin)  Ps  38,  43  ;   und   negativ  :  '^itA.Ä.pcg  cn^jutuirx 
cuiicjucpnofti  &cn  n*>'A*.c  :  ^n^g^pc^  cn^jioofc  ciAipnofce  £äi  ha'.Uc 
(ich  werde  meinen  weg  inne  halten,  um  nicht  mit  .meiner  zunge  zu  sün- 
digen) Ps  38,  2  ;    S.  nttoftc  rnroq  £*>pc£  epoK  epoq  crAJUk^q  (vor  der 
siinde  dagegen  hüte  dich,  sie  nicht  zu  thun)  Mino.  332.    Der  intinitiv  mit 
c  verlritt  das  gerundiv  der  Lateiner,  z.  b.  B.  nwcguifc  ce^iq  -xonq  efeoA 
(auch  das  zu  thuende  werk  vollendet)  2  Cor  8,  14.    Daher  steht  der  in- 
tinitiv mit  c  häufig  nach  dem  griech.  wsts,  z.  b.  AAncp^op  puic^c  eipi 
oniiicT^moy  :  junpnuig  giucre  epnoitHpoc   (eifere  nicht  das  böse  zu 
zu  thun)  Ps  36,  8.     Mitunter  steht  ein  infinitivischer  zusatz  absolut,  d.  h. 
ohne  sich  auf  das  subject  des  hauptsatzes  zu  beziehen,   z.  b.  S.  «.nonn 
noc  nniccooy  t  uoncoy  (wir  rechneten  uns  wie  die  schafe,  sie  zu  durch- 
bohren —  u*;  irpoßara  aya^fi)  Ps  43,23;     S.  \t»|'im»  c*rcc*T«.npo 
nuoymu  ig«.  enc£  (sie  haben  ihren  mund  geschlossen,  ihr  mund  ist 
>erschlossen  worden,  um  nie  mehr  zu  essen)  Mel.  5,  4  68.  Gewöhnlicher 
steht  in  solchen  fällen  der  intinitiv  mit  dem  artikel. 

Nach  regierenden  verben  ist  der  intinitiv  mit  c  bestimmter  und  enl-  468. 
schiedener  als  der  mit  n  ;  er  bezeichnet  das  zufällige  object,  auf  welches 
sich  die  handlung  des  hauplvcrbs  richtet.  Kr  steht  daher  namentlich  nach 
den  verben  des  wollens,  begeh  rens,  befehle  ns,  schwörens, 
g e denken s.  Unternehmens,  könnens  u.  ä.,  z.  b.  B.  «tqofuiu]  ci 
(er  wollte  kommen)  Joh  I,  44:    S.  epuj&n  o«y>  poi\*.q  ccipc  juncqcvyu«"» 

Sl.  rn,  koptii<fhi>  Grammatik.  19 
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fwenn  einer  seinen  wünsch  (nun  will)  Joh  7,  17;  B.  it&qKur^  ccoitcju 
(er  suchte  zu  hörend  Acl  13,  7:  cipi  ngiufc  mfeen  'halte  darauf, 

alles  zu  thun)  Jos  23,  6;  A.Y£onoen  fiuioy  euj-TejutepoTui  :  ^pi^p*».»*- 
nciAc  nt*T  i ■■:  .t-riij^-xe  (sie  befahlen  ihnen  nicht  zu  reden.  Act  4,  8;  B. 
&q£oit£en  eujTCArae  ngAi    er  befahl,  dies  keinem  zu  sagen  Luc 

9.  21  ;    B.  *noK  cxcn  n^gHT  ckuitt  ho-pu  (denn  mir  kam 

es  ins  herz  ein  haus  zu  bauen)  I  Par  28,  2  ;  S.  *.ccpHT  eg&pc£  w\»h 
eiupnofcc  en-xoeic  (sie  versprach  sich  hinfort  zu  bewahren,  um  nicht 
gegen  den  herrn  zu  sündigen'  Mino.  243  :  &ivr*pKon  cujtcju-xcatItu 
ngAi  :  &mupK  nnettepHy  ctjultch  (wir  verschwuren  uns  nichts 

zu  kosten)  Act  23,  \  4.  24;     B.  cqjuc-)pi  cn*f  [gedenkend  zu  scheiii  Ps 
33,  3 ;     S.   nTe-xivrjuumccyc  exooc  (daß  ihr  nicht  zu  sagen  gedenket' 
III  3,  9;     B.  A-Tgrio-roY  cc&tm  (sie  begannen  zu  reden)   Act  2,  4  ;  B. 
A*n€poT*£To-xK       ccvxi  [fahre  nicht  fort  zu  reden)  Deut  3,  26  ;  —  B. 
nu^yiijxi-MxoM    econq  enujtui  (sie  konnton  es  nicht  emporziehen)  Joh 
2t,  6;    S.  iumteujä'judW  eno-xq  cfcoA  (wir  konnten  ihn  nicht  hinaus- 
werfen  Ml  17,  19;    M.  cn-|-u         cuje&j  cit   (er  kann   nicht  redend 
Bar  6,  40  ;    S.  ncn&ujäfatdW  &n  ctaäc  ScitToAH  (du  wirst  die  ge- 
böte nicht  tragen  können)  Nie.  t,  48  neben  enn±u}4xx<*oxx  nujum  (wir 
werden  nicht   empfangen  können)   ib. ;    ähnlich :    B.  «.q'Vcpiyiuji  nuio*r 
ccpui^ttpi  [er  gab  ihnen  kraft  wunder  zu  thun    Joh  1 ,  12;  juuuomcn 
cpujiuji  ini.\T  cty-TCAiep^uifi  :  juuutrr&n  tc^ot«*  cxjuy>£uifc  : 

AAtiTHn  egOTCi*  Auuicy  euj-rcjueA^uift  (wir  haben  nicht  macht  etwas  zu 
thun)  I  Cor  9,6;  B.  AinoyTteju  nipifV  eenq  'sie  fanden  nicht  die  art 
und  weise  ihn  zu  führen)  Luc  5.  49;  —  nach  unpersönlichen  vor- 
bei), wie  jjf&OAi  :  ujcS'oai,  cuje:  ujuje,  jui^,  c^cen  u.  a.,  besonders 
wenn  sie  ihren  dativ  bei  sich  haben,  z.  b.  B.  uuo»  uj-xoju  juuuioq  cn**r 
(es  ist  ihm  nicht  möglich  zu  sehen)  Joh  3,  3  ;  B.  juuuon  ujxoju  ngÄi  ccp 
n&uuHim  (niemand  kann  diese  wunder  thun)  3,2;  uuon  uj-xojui  juuuon 
eu)'Tejuc&.-xi  :  *in  uj^oxi  juxion  cxix'x.ooy  (es  ist  uns  nicht  möglich 
nicht  zu  reden)  Act  4,  20  ;  B.  cuje  n&n  cV  ^m^V  A»noypo  (es  geziemt 
uns  dem  könig  zins  zu  geben)  Luc  20.  2  2  —  weniger  gut  die  Variante 

t 

n-\- ;  S.  ujuje  epon  cuepc  ncncpHy  (es  geziemt  uns  einander  zu  lieben) 
I  Joh  4,1t;  M.  netytyH  cA&q  nc  cjuoy  (es  kam  ihm  zu  zu  sterben 
Hohr  9,  26;  Joh  4  8,  31  ;  S.  tm  *re  £*xcujuje  cpui-xn  cujcngicc 
(so  ziemt  es  euch  zu  leiden)  Act  20,  35  —  für  B.  cuje  nöici  AAn^ipn^; 
S.  ncTCUjtye  cr^n^oY-rq  (was  sich  zu  glauben  geziemt)  Z.  4  47;  B. 
ne  £ui«V  epoq  nc  ecini  (er  mußte  vorübergehen  Juli  4.  4:  B.  eqcpiyvr 
nHi  cepoypo  (der  mir  nützt  könig  zu  sein)  t  Beg  16,  t  ;  B.  n*ncc 
cujtcaiotcaa  *q  es  ist  gut  Heisch  nicht  zu  essen)  Rom  14,21;  JL 
itMioYC  cuj-iCAjexmj  es  ist  gut  nicht  zu  berühren  I  Cor  7.1;  B.  of 
r*p  cojuoxen  exoe    was  ist  leicht  zu  sagen?'   Mt  9,  5. 
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Einige  der  den  infinitiv  regierenden  verba  haben  sieb  in  der  wähl  *59- 
der  anknüpfenden  präposition  eine  freiheit  bewahrt;  so  folgt  auf  ujtlcju- 
s.ou  :  uj<3'aa.<3'ojui  können)  bald  das  allgemeinere  n,  bald  das  bestimmtere  e. 
So   trifft  man  ferner  B.  cp-£H*rc  (anfangen;,   ctuoyn   (kennen)   und  die 
Impersonalia,  die  gewöhnlicher  n  haben,  mit  c,  z.  b.  B.  icxen  nunoy 
e.'t €JUL*x*ky  &.qcp?HTC  ct«juc  nequ^e^HTHC  (seit  jener  zeit  Heng  er  an 
seinen  jüngern  zu  zeigen)  Mt  16,  21  ;   B.  &.qcp£HTC  n*xe  co'Aojuluiu  ckui-x 
juniu  niioi  Salomo  Heng  an  das  haus  des  Herrn  zu  bauen)  2  Par  3,  I  — 
aber  gleich  nachher  o^o^  *qcp£»CTC  «Kun  vs.  t ;    B.  Tcxcncuioyn  c^ 
iwovn  i.Mo  i  uMny  nncxcnujHpi    ihr  wißt  euren  kindorn  gute  ehren  zu 
geben'  Luc  II,  13;    «k.qepoo'^  cuje  exx&y  :  «tqp£0*rc  eftum  cimu*  cijul- 
u .s-y    er  fürchtete  sich  dort  hinzugehen  i  Mt  2,  2  2.    Andererseits  begegnen 
wir  dem  n  nach  v erben,  welche  für  gewöhnlich  c  haben,  z.  b.  S.  eqo-ruiuj 
ncpKC&epni-THc  [er  will  Steuermann  werden'  Mino.  295;     S.  ncqo*ruiuj 
v*p  £Ui(nq   cncpAÄ&.pTTfpoc  d.  b.  npjm*piYpoc  (er  wollte  selbst  mär- 
tyrer  werden)  Z.  361;    S.  *.iey.iiio-puei  iio-rum  (ich  begehrte  zu  essen) 
Luc  22,  15   —   wo  das  B.  m.  |unu»yum  co*ym»r   und  in  der  Variante 
hoyuiAi  hat  ;    S.  cquj&nn^  n  ruioyn  (wenn  er  dazu  kommt  'aufzustehen 
Luc  13,  25  —  für  das  B.  &qiu>n$o£  e  iuinq;  u.  dergl.    In  solchen  Hillen 
schwankenden  gebrauchs  ist  der  infinitv  mit  n  immer  als  der  des  allge- 
meinem objects,  der  mit  c  als  der  des  besondern,  untergeordneten  verbs 
zu  erkennen.     Regelmäßig  verlangt  aber  der  infinitiv  c  für  n,  wenn  er 
als  zweites  untergeordnetes  glied  einem  infinitiv«  mit  n  folgt,  z.  b.  B. 
&qep£H-rc  nxe  ikc  inMiuuii  neu.  exoe  Jesus  fieng  an  zu  predigen  und 
zu  sagen   Mc  4,  7  ;    B.  ivTC-xcncp£H-xc  nogi  i  p&  i *  iu»h  noy  ce^&oA  oyo% 
ekuiAj  unipo    daß  ihr  anfangt  draußen  zu  stehen  und  an  die  thür  zu 
klopfen)  Luc  13,  25;  —  wenn  er  negativ  ist,  z.  b.  S.  oynirc  c^ot«* 
nKUinc  h  CTA&Kainc  (sie  hat  macht  zu  durchbohren  oder  nicht  zu  durch- 
bohren; Z.  445.  —  Im  nom  inalsatze,  wo  der  sah.  dialect  den  präposi- 
tionslosen infinitiv  gebraucht,  muß  im  BM.  schon  die  präposition  c  eintreten, 
z.  b.  oputcuu^K^pioe  -xc  u&AAon  cV  e^OTt  c^i  :  o-pumi  ju^u^pioc 
nc  ^  C£o?e  c-xi  (it  is  more  blessed  to  give  than  to  reeeive)  Act  20,3"»; 

&nOK  oyM\\t>oii    HHI    HC   CTOUT   Cf^  :   mum;  -^C   oy.M'AO^ii  um 

nc  Torft  cnnoyvc  (mir  ist  es  gut  Gott  anzuhängen)  Ps  72,28;  Phil  1,7. 

Der  inlinitiv,  welcher  namentlich  den  verben  des  lassens,  wie  jqvu,  4«o. 
mit  einem  accusativ  zusammen  untergeordnet  wird,  hat  die  präposition  c, 
z.  b.  B.  Uvvcj^m  nnr^cAAiuti  uwxi  &n  nc  (er  ließ  die  dämonen  nicht 
reden)  Mc  I,  34;  Mt  2  4,  43;  S.  A&npn&«tT  i^wo  :  m>  n^ofmu)  [laß 
mich  nicht  meinem  willen  folgen  Leps.  Dm.  VI.  102,  3;  I  Beg  29,  10;  ähn- 
lich S.  A&np-rcn  puiK  euipK  gewöhne  nicht  deinen  mund  zu  fluchen  i  Nie. 
I,  52;     B.  Aitncpi^ono  jjuuuioy  «  Z*?°l    hindere  sie  nicht  zu  mir  zu 
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kommen)  Ml  19,  4.  Der  infmitiv  kann  hier  auch  durch  den  ronjunetiv 
ersetzt  werden,  z.  h.  S.  janpK&^q  nq-i^KC  -rmc  xic  .  .  JumpK«t&q  eciue 
«tiu)&.-xe  ivajuu.htii  [laß  ihn  nicht  den  glauben  verderben,  laß  ihn 
nicht  wissen,  daß  ich  mit  euch  geredet  habe'  Z.  385.  Aber  sehr  selten 
steht  der  inHnitiv  ohne  präposition  nach  dem  accusative,  wie  nach  >> 
(finden)  in  B.  «V-xcju  gAi  ne*xi&,  <<i  epoq  *n  (ich  linde  keine  Ursache 
ihn  berührend)  Job  19,  4. 

461.  9P0  als  stat.  absol.  und  OPG  :  TP6  als  stat.  constr..  eig.  ein  eau- 

sativum  von  p*  (machen),  ist  der  gewöhnlichste  ausdruck  für  «lassen«, 
dem  Stets  der  accusativ  mit  einem  intinitive  folgen  muß.  Der  nur  im  B. 
nachgewiesene  stat.  absol.  »po  knüpft  das  object  mit  n  an,  z.  b.  $H 
c-r^po  nn*i  (der,  welcher  dies  veranlaßt)  Act  15,  17,  —  und  einen  in- 
Hnitiv mit  c,  z.  b.  nnpn  c-repo  ami^h-x  coynoq  (der  wein  macht  das 
herz  sich  freuen!  Ps  103,15;  2  Cor  1,14;  ^  c-x«po  num^  cmm 
(Gott  läßt  sie  wachsen)  I  Cor  3,7:  —  jedoch  kommen  beispiele  des  ledigen 
Infinitivs  vor,  wie  q*po  A&ncqpH  uja.i  (er  läßt  seine  sonne  aufgehen  Ml 

5,  45;  ceopo  Hofe*»*!  o^noq  (sie  lassen  die  Stadt  Gottes  sich 
freuen)  Ps  45,  —  wo  cujaj  und  co«)puoq  Nielleicht  richtiger  ist.  Dagegen 
erfordert  der  stat.  constr.  «pc  :  "xpe  stets  den  unmittelbaren  accusativ  mil 
dem  präpositionsloscn  intinitive,  z.  h.  o*rog  r\<-\  ^pe  ujujhii  nifccn  i 
enujuu  cfco'A  i6cn  nK&gi  (und  Gott  ließ  alle  bäume  aus  der  erde  hervor- 
gehen Gen  2,  9;  «tK<&pc  ofujr^Hp  oyti  c*.£ioA  juuuoi  (du  hast  den 
freund  sich  von  mir  entfernen  lassen)  Ps  87,  18;  cic^pe  iu  ur.,\o  n£H'x 
«wuj&i  (ich  werde  deine  schmerzen  vermehren)  Gen  3,16;  1  Reg  1.10. 
In  B.  .juncHopc^ek  tck-xäiS'h  ccjui  (laß  deine  linke  nicht  wissen)  Mt  fi.  3 
ist  und  c  zu  streichen  oder  Ajtncp^fc.  zu  lesen.  So  ersetzt  »pc  :  ipc 
»las  causativ  des  verbs  unil  knüpft  die  ohjectiven  pronomina  an  : 

Sg.  /.       epi    :  «xp^  Pl.  1.  «pen      :  -rpen 

2.  m.  «peK  :  TpcR  2.  -»peren  :  TpCTH 

f.   •epe    :  "xpe 
.7.  ro.  «pcq  :  *xpcq  .).  epoy     :  Tpef 

f.   «pec  :  'rpee 

In  der  2.  pl.  besteht  neben  opexen  :  tpern  ein  epc*re*xcn  : 
'xpcxe*xn.  Im  mitleläg.  dialect  linden  sich  die  oberäg.  formen,  aber 
neben  'xp*  auch  Tpoy,  sowie  Tpcxe*xxn. 

Beispiele  des  pronominalen  objecto  mit  dem  inHnitiv  nach  *pc  :  -xpe : 

6.  q«piujium  Äcn  oyxxt*.  e^ye'TOyva-r  :  A.q-xpA.Ofm^  £n  oyu,\  nofo-x- 
oyet  (er  ließ  mich  sein  an  einem  grünen  orte)  Psl?,  2;  B.  eitc«pi- 
cuitcm.  cot^cAmA  (du  wirst  mich  ein  jauchzen  hören  lassen)  50,  10; 
S.  «kfxp*.prto&e  £tu  'sie  ließen  mich  selbst  sündigen)  Z.  399;  S.  &&np- 
•xp&juoY  ei£tt  n&no&e  (laß  mich  nicht  sterben  in  meinen  Sünden)  Lbps. 
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DeDkm.  VI.  I02.  3;  B.  *.u*pcKOTiioq  juaiok  [wir  ließen  dich  dich 
Freuen]  I's  ii,  I0:  B.  cicepcTenkui&i  (ich  werde  eurh  euch  vermeliren 
lassen)  Lev  26,9:  S.  ^nÄTpexexnpiuuccTpe  ich  werde  euch  gedenken 
lassen)  3  Joh  I,  10;  B.  ^  ^q^po^i^i  (Gott  ließ  sie  wachsen)  I  Cor 
3.  6;  S.  ^q  xpcYKUiiuc  juuuoq  k*.Auic  (er  ließ  sie  ihn  schön  hestatten) 
MlNC.  I88;  B.  qitÄ.epo*r ujai&  (er  wird  sie  sich  verringern  lassen'  Ps 
2  8,  <i;  Aincn^poTfP^uj«  :  *incpTrpcYP*.iy€  (laß  sie  nichl  sich  freuen; 
3i,  19. 

*pe  :  rpe  mit  einem  nominalen  oder  pronominalen  object  und  mit  462. 
einem  einfachen  inlinitiv  bildet  einen  causativen  infiniliv,  dessen  ge- 
hrauch  nach  der  analogic  des  einfachen  inlinitivs  in  allen  dialecten  ein 
ein  weitverbreiteter  ist. 

Der  causative  inlinitiv  tritt  für  den  einfachen  inlinitiv  da  ein,  wo  der- 
selbe sein  subjeet  bei  sich  hat:  n&ncc  c*iq  heißt:  »es  ist  gut,  es  zu 
thun«,  —  aber  itMtCC  c^peq^iq  »es  ist  gut,  es  ihn  thun  zu  lassen«, 
»daß  er  es  thue«,  und:  n&nec  c«pc  mpuuui  *.iq  »es  ist  gut,  daß  der 
mann  es  thue«.  Daher  ist  der  causative  inlinitiv  dem  einfachen  an  be- 
stimmtheit  und  deutlichkeit  weit  überlegen  und  kann  nicht  nur  diesen,  son- 
dern auch  den  conjunetiv  ersetzen.  Gewöhnlich  hat  der  causative  inlinitiv 
c  vor  sich  :  c^pc  :  erpe  oder  e^peq  :  e-rpeq  :  selten  ist  er  von  andern 
Präpositionen  abhängig  und  nie  von  it.  Negativ  lautet  er  euj'rejuopc  : 
criu-xpc,  wofür  das  S.  cxAicipc  Eph  4,  il.  2  Cor  6,  I  fehlerhaft  ist. 

Das  subjeet  des  causativen  inlinitivs  kann,  wenn  es  nominal  ist,  zwi- 
schen *pe  :  -rpc  und  dem  verbalstanune  sieben  :  es  kann  aber  auch  durch 
das  pronomen  suffixum  vorausgenommen  und  hinterher  durch  ivxe  :  iiö'i 
'nämlich)  erklärt  werden,  z.  b.  B.  noTgCtHoyi  -rMpof  ccipi  uxunoy 
c^po-ytWkf  cpiuof  mte  nipuuui  [alle  werke  thun  sie.  damit  sie  sie  sehen, 
nämlich  die  menschen)  Mt  23,  5.  Was  seiuem  Ursprünge  nach  object  ist, 
das  suflix  in  «poy,  erweist  der  sinn  als  das  subjeet  des  von  c^pe  ab- 
hängigen satzes. 

Zunächst  bezeichnet  c^pe  :  e-rpe,  wie  das  einfache  c,  ZW  eck  463. 
und  absieht,    z.  b.  B.  A&n&.ipH't  c^poypui  rct  THpoy 

(und  sie  thalen  so,  um  sich  alle  zu  lagern)  Luc  9,  15;  B.  & 
noc  curxn  iiäht  e^piujtuni  hoypo  exen  nicA  Gott  hat  mich  erwählt, 
um  könig  über  Israel  zu  sein)  \  Par  28,  4  ;  B.  &q-rmq  eepo-t>ujq  (er 
übergab  ihn,  damit  sie  ihn  hängten)  Mt  27,  26;  S.  ^i-tuiot«  crp*.- 
fium  uj6.pooT  ich  erhob  mich  aber,  um  zu  ihnen  zu  gehen)  Z.  344; 
S.  n*i  r*p  tyoon  na>«r  cxpcTAiCT«,noi  (denn  dies  geschieht  ihnen, 
damit  sie  büße  thun)  Z.  334;  juh  Ajuuoivreii  epujiuji  cope  OTfcumi 
ncouui  iuouii  ticum  :  aih  jutrx&n  TC^OTfCl*  erpe  oycuinc  nejiue 
OY*>£c  ncuin  :  ulh  xicn  xhu  c^oycii».  e  xpc  oyciuni  nc^iwi  oyc^c  ncuin 
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(haben  wir  nicht  macht  eine  Schwester  uns  folgen  zu  lassen?)  I  Cor  9,  5; 
S.  ^  -re^oTciA.  n*»  e*rp«kig*>-xc  (gieb  mir  die  macht,  damit  ich  rede) 
PS.  32  ;  im  ii  oyo%\  ujkoai  mrc  -jAi  t&£iio  juinmuiof  cuj-xcm»pc 
n«.i  tfiwtxc  :  juh  oyn  uj<5\>aa  u'.W-vy  cKiuAyc  Ainjutoo-y  cipc  n*.i 
aii'wii  nciu\  (kann  jemand  das  wasser  hindern ,  daß  diese  getauft 
werden?)  Act  10,  47.  Seltener  bezeichnet  e^pc  :  e*rpc  die  folge,  z.  h. 
B.  TCTfim^ep  jut^pH'V  ng^nnoy^  c^pcTcncmof«  coync^n^ncq  hcai 
oyncTguiOY  (ihr  werdet  sein  wie  götter.  sodaß  ihr  wißt  das  gute  und 
böse)  Gen  3,  5;  —  so  auch  nach  juictc,  z.  b.  S.  £uic*tc  c*rpc  aijuhhujc 
so  daß  die  inengen  sehen)  Z.  273  ;  £Uicrc  erpeno-you*  'sodaß 
du  issest    Nie.  2,  Iii. 

Die  regierenden  verba ,  welche  *-oyu-  :  cipc  fordern,  sind  die  des 
wo  Mens,  befohlen  s,  best  im  mens,  binde  ms,  bittens  u.  iihnl., 
z.  b.  S.  ^oyuiiy  c*xpc  puuuc  niAi  tyuinc  irrige  (ich  will,  daß  jeder- 
mann wie  ich  seil  Mino.  29 i;  B.  ^o*\*uiuj  copcicncAAi  (ich  will,  daß 
ihr  wisset)  Col  2,  t  ;  B.  Tcnoycuj  c^i  *.n  c^pcqcpoypo  c£pm  csuin 
(wir  wollen  diesen  nicht,  daß  er  könig  über  uns  sei)  Luc  10.  Ii;  M. 
•Vo^cjyTHnoY  **.e  eipci^siiujujini  (ich  will,  daß  ihr  seiet)  I  Cor  7,30; 
B.  u,vu\-t  c«pcRnA.^A»CT  beliebe  mich  zu  erretten)  l»s  39,  Ii;  *.yo*r*'^- 

c^gm  **.e  cepoTTg'  ^oT  c*.fcoA  :  °Tc2c*k^nc  nikT  €Tp<"T?n^0^ 
(sie  befahlen,  daß  man  sie  ausstieße)  Act  l.lö;  B.  *o£Oit£cn  ctotc 
uoyc£ia»i  n^QHpÄ  viM.vy  c^pecug&no'YigK  (ich  befahl  einer  witlwe  da- 
selbst, daß  sie  dich  ernähre)  3  Bcg  17,  i  ;  cyV^o  epoq  eiyTCA*»pcq-xHiq  : 
cyconc  c-xju  rpeqfcuiR  cgoyii  bittend,  daß  er  sich  nicht  begebe'  Act  19,  3t; 
S.  Tiiconc  *ä.£  guiiuq  xxuxo  cxpcKiu  cfco'A  n-rofcuinc  (wir  bitten  «lieh 
aber,  daß  du  deine  Schwester  verlassest]  Z.  397 ;  S.  cynpo  xpcnci 
juxioq  e-xpcqfcuiK  c  ino'Äic  (ihn  bittend,  daß  er  in  die  stadl  gehe) 
Z.  282;  S.  «.quj^n'A  expe  u-^tjuum  £A*  im  (er  bat,  daß  die 
dämonen  von  diesem  wichen'  Z.  309  ;  S.  *  n<wrcc^oc  tg&'xe  xxn  Auri 
cxpcqei  cfcoÄ  gn  ioaoma  (die  engel  redeten  mit  Lot,  daß  er  aus  Sodoin 
kiime^  Z.  309;  B.  &q?toc  capo-fxui  ntuwitu  ■\mii^Yu1  "*£P*T  er  sagte, 
daß  sie  diese  andern  bei  ihnen  ließen)  Mc  8,  7  ;  S.  AinpKm  ,\T  xxxxooy 
crpefci  uj*poi  (hindere  sie  nicht  zu  mir  zu  kommen^  Mt  19,  i;  ähnlich 
nach  einem  nominalsatze :  S.  n«.pooyty  -ritpq  nc  CTp^-riuftg  Ainno«r**« 
(meine  ganze  sorge  ist  Gott  zu  bitten)  Z.  30  i. 

Häutig  steht  c*pc  :  c-rpe  nach  unpersönlichen  verben,  z.  b.  S. 
£*nc  eipc  HAitkC  ei  (es  ist  nothwendig,  daß  Elias  komme  Mt  17,  20;  S. 
£<mc  c*rpc  niyitpe  Ainpumc  ujn  ngicc  (des  menschen  söhn  muß  die 
schmerzen  leidenl  Luc  9,  2  2  ;  S.  g^nc  epon  nc  e-Tpen*HÄ.trrA.  cnnoyie 
(wir  müssen  vor  Gott  erscheinen)  Z.  290;  S.  &n*rKH  r*p  cipc  nc- 
,r,Mv>.s'Aou  ti  (es  ist  nothwendig,  daß  die  ärgernisse  kommen)  Mt  18.7; 
S.   iguje  cpoi  crpa^THi  eoy   es  geziemt  mir,  auf  was  zu  achten?) 
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Z.  298  ;    B.  aih  *m  copc  n^c  <f\  nnMUK^  (war  es  nicht  be- 

stimmt, daß  Christus  diese  schmerzen  leiden  sollte;  Luc  21,  26;  S.  cnc 
cto  itÄ.1  cxp&'xe  oyty&'Xf  cpon  ist  mir  erlaubt  ein  wort  zu  dir  zu 
sagen?)  Act  21,  37,  B.  n&ncc  <m  eope  nipuuui  ujtum  AXAi*.y*.-rq  es 
ist  nicht  gut,  daß  der  mensch  allein  sei'  Gen  2,  18;  S.  cuOKg  c  xpc 
iipuxi*o  fcuiK  c^oyn  (es  ist  schwer,  daß  die  reichen  eingehen  Mt  19,  23; 
S.  outo-rn  e-xpc  rnc  xxn  hk*£  n&p^ec  ngoyo  expe  o«fujuA£  £e  cfco'A 
unoAioc  (es  ist  leichter,  daß  himmel  und  erde  vergehen  als  daß  ein 
zug  im  gesetz  ausfalle)  Luc  16,17;  &ciguini  e^pequo-Y/  ivxc  m?HKi  : 
evcujtunc  cipe  lu-ime  *\oy  (es  geschah,  daß  der  arme  starb)  Luc  16,  22  ; 
S.  etctyuine  c  xpcycuioT£  n<Sj  nc^px.1""  geschah,  daß  ihre  häupler 
sieh  versammelten;  Act  1.5;  M.  gn  nci  oy^T<fo%x  nc  e-rpe  ntyy  «xedVA 
(in  diesem  ist  es  unmöglich,  daß  Gott  lügen  spreche)  llebr  6,  I  8  ;  ähnlich  S. 
«utoit  omuiii  unuip  c  xpeuujme  (wir  aber  selbst,  fern  sei  es,  daß 
wir  fragen). 

Der  eausative  Infinitiv  berührt  sich  einerseits  mit  dem  einfachen  inli-  464. 
nitiv  und  andrerseits  mit  dem  conjunetiv.  Er  steht  nicht  mit  nolhwendig- 
keit  und  wechselt  mit  dem  einfachen  inlinitive,  wenn  er  sich  auf  das 
subjeet  oder  objeel  des  hauptsatzes  bezieht  ;  der  eausative.  personliche 
Infinitiv  ist  in  diesem  f;dle  der  nachdrücklichere  und  deutlichere,  und  na- 
mentlich bei  verben,  die  passivisch  gebraucht  werden,  nothwendig.  Z.  b. 
u^^wotwMii  &.H  ncyu'i  e^cAui  oy±.c  e^peccp-sui-x  enccg^i  .\'A,\a 
cepccujuim  s6cn  oyui  nHu^\yu|  :  u^n,\  (?)  .mv  itegiuie  c^c&ui 
oy^c  cp-xoeic  enec?&.i  a'.V'A**.  erpeeujeune  gn  o-ytiu-iywywvui  ich  be- 
fehle dem  weihe  nicht  zu  lehren  und  ihren  gatten  zu  beherrschen,  son- 
dern daß  sie  in  sanftmuth  sei)  i  Tim  2,  12  ;    K&*x«t  V^h-V  ctc  i  y  h  nni- 

pUlXlI     *  «»jioyuoy     iioyu'u    :  dt    CTKH    Coy.xi     ttUipUlA&l  CJUOy 

noycon  :  cirh  cg'Am  nneAuiA&i  cxxoy  itofcon  (wie  es  den 

menschen  bestimmt  ist,  einmal  zu  sterben)  Hehr  9,  27  ;  B.  aaoi  niuo-j* 
c^po-r/OfuiAA  (gieb  ihnen  zu  essen)  Luc  9,  3  —  aber  nTen^  nuio^* 
eoyuiu.  Hc  6,  37  ;  B.  «kKOf/iuiy  cceftTe  nm^c^c^  n&K  neuin  co*y;OJUiel 
(wo  willst  du  das  pascha  bereiten  um  es  zu  esseu?)  Mt  2  6,  17  —  ist  we- 
niger deutlich  als  S.  CKOftutg  erpcncoft'ie  junn^cx**  «*"K  TOin  coyoxiq 
ib. ;  B.  A.y^noAi't  n*.q  o«yog  A&neqoTuiuj  c^tum-r  n*q  (sie  trösteten 
ihn  und  er  wollte  nicht,  daß  sie  ihn  trösteten)  Gen  37,  35  —  ist  wenig 
correct  gesagt  für  eepoY'TnoArT  n*q.  Der  einfache  inlinitiv  nach  vorauf- 
gegangenen causativen  ist  gleichfalls  undeutlich,  z.  b.  B.  cqcpmi  nncngnv 
cepcnjuouji  gi  ncqjutuirx  'XHpof  nexi  e&pcg  encqeivro'AH  THpoT  (er 
wird  unsere  herzen  beugen,  daß  wir  auf  allen  seinen  wegen  gehen  und 
alle  seine  geböte  haJten)  3  Beg  8,  58  ;  I  Par  15,  2. 

Wie  einige  regierende  verba  bald  n,  bald  c  vor  dem  infinitive  wählen,  465. 
so  schwanken  sie  auch  zwischen  dem  conjunetiv  und  dem  causativen  in- 
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finitiv.     Im  allgemeinen  bevorzugt  der  boh.  dialect  me,  der  sah.  c-xpc, 
z.  b.  B.  itKcpxpi*         c-»pc  ot*»»  ujcnK    du  hast  nicht  nötliig,  daß 
dich  einer  frage]  Job  16,  30,  —  mit  der  \ariante  nie  &x±i  jgc«*K  ;  *xc- 
'xcnofiuuj  n-r^x1"  nurren  cfco'A  umoypo  mc  niioT^^i  :  -it  i  %\oy uiuj 
£-rp*Kiu  UH-xn  c&oA  Ainppo  nniOT"**!    ihr  wollt,  daß  ich  euch  den 
könig  der  Juden  herausgebe)  Mo  15,9;      *qo«r*£c*£ni  nccgi  nipuuui 
c*feoA  :  *qoTC£c*£ne  erpe    n*nocioAoc  cpnfcoA    um^    er  befahl 
die  männer  hinauszuwerfen;  Act  5,  34 ;     aji^rh  <p*p  nrcvp  n*c  111- 
cK*tr**Aon  :  mi&ckh  r*p  e*rpe  nccK*n<&*Aon  ei  (es  ist  nothwendig. 
daß  die  ärgernisse  kommen)  Mt  18,7;     gur^  nc  uxecxuw  cAoA  n-xc 
*^t*p*k<^H  :  nc  g*nc  nc  cipc  Tcrp*^>H  -xum  cfeoA    die  Schrift  muß  er- 
füllt werden    Act  1,16  —  mit  der  Variante  irre  auch  im  S.  (Pill.  103). 
Mehrere  auf  einander  folgende  causative  intinilive  werden  passend  durch 
den  conjunetiv  abgelöst,  wie  B.  *q9£*q  ;6cn  nm*p*'&.icoc  e»pcqcp£iufc 
oyo-j»  n'xcq*pc£  epoq  Gen  t,  15;  vergl.  §  ii",  g;  im  sah.  dialecte  auch 
mit  wechselndem  subjecte,  vgl.  §  4  45. 

466.  Der  infmitiv  steht  selten  nach  andern  p  rä  posi  t i 0 n e  n  ,  am  hiiu- 
ligsten  nach  ncV  (nach},  z.  b.  B.  cpvurV  nc&  c*-xi  suchend  zu  reden) 
Mt  Ii,  16;  S.  *qujmc  nc*  cuitai  cnuj*xe  fer  suchte  das  wort  zu 
hören)  Act  13,  7;  S.  cqtyine  nc*  juoofiq  (ihn  zu  tödten  suchend)  Ps 
37,  32;    B.  oyo£  n*w«ptu,'l"  "e  nc*  enq  c^oyn  oyog  cj^^q  xtnequ^o 

und  sie  suchten  ihn  hineinzuführen  und  vor  ihn  zu  stellen  Lue  5.  18  — 
wo  auch  nc*  im  zweiten  gliede  durch  c  abgelöst  wird.  Ebenso  steht  der 
eausative  intinitiv  nach  Aicnenc*  :  juhhc*,  z.  b.  S.  junnc*  -rpc  ~ie&ycu» 
-sunt  cfcoA  (nachdem  das  opfer  vollendet  war  Fragin.  427;  jucnene*. 
«pcqoyui  nxe  niu|<»op*xcp  :  uutne*  'jpe  neuj-rop-rp  Ao  (nachdem  die 
unruhe  aufgehört  hatte)  Act  20,  I  ;  ocucnc*  opiuje  €*xt»y  :  Aiimc* 
'ip*&uiK  cai*j  (nachdem  ich  dort  hingegangen  war)  Act  19,  2  1  :  B. 
uenene*  •apcqepjöeAAo  (nachdem  er  ein  greis  geworden  ist)  Joh  3.  i- 
Nach  andern  präpositionen  kommt  der  intinitiv  nur  vereinzelt  vor,  z.  h 
B.  *  xt^nc  «'um.  oyon  ohne  jemanden  zu  rechtfertigen)  i  Tim  5,  21; 
S.  Gott  schuf  die  hunde  ct6c  pocic  zum  wachem  und  die  katzen  exfee 
oyunS'n  ngennein  (zur  Vertilgung  der  mause)  Z.  431  ;  S.  *hti  -rpc- 
*rc*TnppAino*rre  **TC*rnp**rnoyTC  statt  fromm  zu  sein,  wäret  ihr  gott- 
los; Min«;   126;  ebenso  nach  o-rxujen  :  oycig  ii  (ohne). 

467.  Jeden  intinitiv  kann  der  bestimmte  artikel  tnase.  gen.  zu  einem  nomen 
aetionis  machen  (nach  §  167);  der  boh.  dialect  gebraucht  in  diesem  falle 
den  artikel  n,  '\<  (§  2  2")  und  nur  in  einzelnen  fällen  das  demonstrative 
ni.  So  stehen  in  abslracter  bedeutung :  nuinö  :  ntung  Idas  leben) ,  B. 
ncjuii  vdas  wissen),  S.  nifee  (der  durst),  n*uj*i  (die  menge),  B.  ^>n*£<t 
(der  glaube),  iihuit    der  bau),  ncuiivx  (die  Schöpfung! .  u  im.o  (das  ver- 
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derben),  mg'po  :  nexpo  (der  sieg],  S.  np*  (das  handeln)  Z.  580,  ß. 
n*V*A&.^    die  cintraeht}  2  Cor  6,  15;    mm  irre  uo&i  cfcoA  (das 

haus  der  Sündenvergebung  I  Par  28,  II  ;  ncquog»  (seine  fülle)  16,35; 
ncK*xui&£  (dein  bitten),  ncKexiroAi  (deine  ruhe,,  u.  s.  w.  So  be- 
gegnen wir  dem  bestiuunten  arlikel  auch  vor  solchen  Infinitiven,  welche 
als  accusative  von  verben  abhängen,  z.  b.  S.  iiijul  nc  npuiA&e  e'ioycuj 
muti£  (wer  ist  der  mensch,  der  leben  will?  Ps  33,  13;  und  immer  in 
der  Verbindung  Ii.  cpnne  (auch  thun]  nach  §  271.  Da  auch  der 
unbestimmte  arlikel  generische  bedcutung  hat,  so  tritt  auch  er  vor  deu 
infinitiv,  z.  b.  oyj  8o3t;)  Phil  it  I  '6 ;  oyeAKuj&i  ncAi  oyciuAi  (Ver- 
spottung und  scherz)  Ps  13,  14;  u.  ä.  Der  infinitiv  mit  oy  ist  be- 
sonders in  adverbialen  redensarten  mit  Äcn  am  platze,  wie  j6cu  oy- 
cuioyieit  :  gi\  ofcooym  in  gradheil)  u.  s.  w.  Selbst  im  plural  können 
Infinitive  stehen,  z.  b.  B.  tuäurreft  ot  TpotojiaTiat  Jes  34,  3.  Jer  28,  49; 
gMi.^nMi'i'  Jer  2  8.  4  ;  \u>y ^m-refc  Jes  84,3;  £*.uj6oAj6cA  (o<poYia)  Act 
7,  4  2;  nuAOY  wie  ni£KO  (die  vorn  huuger  gestorbenen)  Thr  i.  0;  o*at- 
nu  iotxTip|xot)  3  Heg  8,  50;  neqgiuii  (seine  befehle)  3  Heg  8,  58;  iick- 
°T*k2.c*k2.ni  (^e'ne  befehle)  u.  s.  vv.  Einige  inliuitive  haben  eine  durch- 
aus eoncrete  bedeutung  angenommen,  /..  b.  moTfiu-rcfe  c&o'A  u.i*roixo;) 
Jer  20,  3;  iucuttii  (die  auserwählten)  Jes  10,30  u.  ähnl.  curin  feig, 
wähl,  dann  ausgewählt)  ist  gänzlich  zu  einem  adjectiv  geworden. 

Der  inlinitiv  mit  dem  artikel  kann  auch  im  stat.  constr.  stehen  und 
unmittelbar  ein  ohject  anknüpfen,   z.  b.   B.  nco^en  t,as  erkennen 

Gottes)  2  Petr  \,  5;  B.  ncoyeu  *r**on  tuu  die  erkenntniß  alles  guten 
Philem  6  ;  B.  t^Aicnpe  HCKUjtJmp  AineupH'V  /las  lieben  deines  nächsten 
wie  dich)  Horn  13,  10;  S.  lumepe  ne-rncpHT  (das  lieben  eurer  nächstem 
13,  8:  S.  iuur.\  A^&y  n*n  (das  nichts  uns  lassen)  Z.  303;  u.  ähnl. 
Häufiger  hat  der  stat.  constr.  solcher  verba  den  arlikel,  welche  ihr  object 
ohne  den  artikel  anknüpfen,  wie  z.  b.  B.  nujefiie-fiex«  (avTiu-iatKa)  Horn 
I,  27;  mccAiiic-iioAAOc  vojioUsota  9,  i;  necÄcoyo  :  nc£CK*ju  [die  ge- 
treide-,  schilfernte)  u.  s.  w.  Derartige  inliuitive  sind  durch  die  annexion 
zu  nomina  composita  geworden  „wie  die  eigentlich  nominalen  (§  191). 

Desgleichen  kann  der  inlinitiv  im  stat.  abs.  mit  dem  artikel  ein  object 
durch  die  präposition  anknüpfen,  z.  b.  B.  ntuuuom  irro-r  mein  hallen 
meiner  hand,  6-oixovt])  Ps  61,  5;  B.  qcuioyn  n*c  noc  enogeju.  nnitkcc- 
fcHC  eho'\  Äcn  roiup&cA&oc  nio-xi  cn&pco  cpuio-f  cn^ooy  jungen 
cepKoA^m  juuuiujof  der  Herr  weiß  die  gottlosen  aus  den  \  ersuchungen 
zu  erretten  und  sie  für  den  tag  des  gerichts  zu  bewahren  um  sie  zu 
züchtigen)  2  Petr  2,  9;  S.  nxice  xxxxoi  (das  mich  erheben)  Z.  304; 
u.  ähnl. 

Auch  kann  der  inlinitiv  ein  pronominales  object  als  suflix  anknüpfen, 
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z.  b.  B.  *TO*fft*ui  ciiocäot  i>lv  smü"  we'ß  geworden  um  sie  zu  ernten, 
Joli  i,35;  B.  eycnjuim  uak  c^ofojuioy  sie  werden  dir  sein  um  sie 
zu  essen)  Gen  6,  i  I  :  Ps  13,  12;  B.  nn  cxipi  jm^xicyi  nnctjcmo^H 
cn*.rxof  ;die,  welche  seiner  geböte  gedenken,  sie  zu  thun)  Ps  102,18; 
B.  iyii,\ur|  cncoitgq  ihn  zu  fesseln  hinführen  wollend)  Prov  7,  22;  S. 
chrooct  (zu  meiner  bestattung  Mt  26,  12;  S.  nc^ouium  (das  uns  eurück- 
zieheu)  Fragm.  138;  und  negativ:  S.  nmonK  ^das  dich  nicht  rechnen 
Z.  398  —  und  ähnlich  das  compositum  *Tjmtrr-*.i-onK  [die  rücksichtv- 
losigkcit  auf  dich)  Z.  300.  Die  sulL  der  .3.  pnson  sind  mitunter  das  neu- 
trale ohjeel  eines  inlinitivs  und  eng  mit  ihm  verbunden,  wie  in  nrxfttq 
cfcoA  das  es  verkaufen,  der  verkauf;,  nTotoy  ;die  Vergeltung);  —  vergl. 
§  90.  100.  In  allen  fällen  behält  der  boh.  inlinitiv  mit  dem  artikel  eine 
vorwaltend  nominale  bedeutung. 

♦69.  Auch  der  causa  live  Infinitiv  kann  durch  den  bestimmten  artikel 

substantiviert  werden,  wenigstens  im  sah.  und  mitteUg.  dialecl,  wie 
nip<vAioy  das  mich  sterben  lassen).  Doch  ist  dies  nur  in  der  Verbin- 
dung £M.  n-rpe  üblich,  welche  einen  zustandssatz  vertritt,  z.  b.  £ju 
n-xpc  ii&.-xefxe  oAifte  nuoi  (wenn  müh  meine  feinde  zerschmettern 
Ps  12,  2;  £ju  TiTpeq^Aifcc  wxto\  n<*i  n&-x«/xc  (wenn  mich  mein  feind 
zerschmettert)  41,10;  g**.  irxpe  -r^^qp^H  uiTtit  junepK*^*  (wenn 
meine  seele  vergeht,  verlaß  mich  nicht;  70,9;  gx»  nxpequj^H'A  (indem 
er  betete)  Luc  9,  29  —  ganz  entsprechend  dem  griechischen  dv  ttp  -po;- 
eu/23Öai  aotov:  SM.  citc  £ju  nxp&um£  cric  £*i  irxp*ouoT  sits  ota 
Coiij;  eits  oia  »avarooi  Phil  l,  20. 

470.  Der  boh.  dialecl  drückt  den  bestimmten  inlinitiv,  sofern  er  den  zu- 

stand der  thätigkeit  bezeichnet  und  verbale  bedeutung  und  construetion 
hat,  durch  das  derivalum  mit  aus,  welches  tnasr.  yen.  ist    §  180  . 

Dieser  nominale  inlinitiv  wird  gewöhnlich  von  der  präposition  c  abhiiniMi: 
gemacht,  um  den  zweck  und  die  absieht  zu  bezeichnen,  z.  b.  n«k'yKUJT 
nc*.  oy\xc'T%\c&fc  ihc  cnxiu^oofecq  (sie  suchten  ein  zeugniß  gegen 
Jesus,  »im  ihn  zu  Indien)  Mc  Ii,  ."»5  —  für  das  S.  c*rpc«^xjtoof-rq  und 
mit  £in«t  ncej&oefeeq  Mt  26,  59  gleichbedeutend  ;  «kCgioyi  jmn*wicos.cn 
exen  n&cuuu«.  e  nimmn  i  (sie  sprengte  diese  salbe  auf  meinen  leib, 
zu  meiner  bestattung!  Ml  20,12;  i*Mu\soyii)i  nc*w  oYcgu&i  cn-xin- 
ipinioynHi  epoe  vver  ein  weih  ansieht  um  sie  zu  begehren!  Ml  5,  28; 
"1>.m  &prxq  cn-xincpnajuc-p  (dies  thut  zu  meinem  gedächlniß)  I  Cor  1 1,  Ii; 
xi oi  n«tq  hoy£H'T  ii.v,\.Hni  enxin^pco  cnencu-ioAn  gieb  ihm  ein 
gules  herz,  um  deine  geböte  zu  halten)  \  Par  29,  19;  Äicoft^  nopu.HU] 
cn-siiir. ui'i  ito-ym  AincKp&it  cooy«.6i  ich  habe  vieles  vorbereitet,  um 
deinem  heiligen  namen  ein  haus  zu  bauen)  29,16;    A/x&ju.  *qep  xi^ypH^ 
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cfiioA  JUAion  cn-xmcoycn  o-yiiceu*ucr|  iicai  oyncrguioY  [Adam 
ist  wie  einer  von  uns  geworden,  um  gutes  und  böses  zu  kennen]  Gen 
3.  2*.  Bisweilen  wechselt  cn-xm  mit  c*pc,  /..  b.  «acurxn  iiiAhai 
cn-xiu^ui  viuA^vu  .uiusy  vyo^  &icurxn  n-i^yi  x  c^pequjiuni  ujm'O'y- 
A&enoc  exen  n&A&oc  ich  habe  Jerusalem  gewählt  um  dort  meinen  namen 
zu  lassen  und  habe  David  erwählt,  damit  er  anführer  über  mein  \olk  sei 
i  P»r  6,  6;  co  ricn  moioy  imicouoc  cnxmcjuof  cncKp*n  e*oy*h 
oyo£  cepcnujOYUjo-y  aäjuoii  äch  ncKCAioy  (errette  uns  von  den  beiden, 
um  zu  loben  deinen  heiligen  namen  und  daß  wir  uns  deines  lobes  rühmen) 
I  Par  16,  35. 

Wo  dem  ivxin  kein  objecl  folgt  oder  wo  es  von  andern  präpositionen 
abhängt,  ist  es  einfach  abstractes  Domen,  z.  b.  cxeu  ncqcA&i  iicaä  ncq- 
«mcpo-fiu  (über  sein  wissen  und  sein  antworten;  Luc  2,  i" ;  j6ch 
ivximuuj  of&Hq  in  meinem  rufen  zu  ihm)  Ps  4,  i  ;  &eu  OTxmoyurTcu 
h£Oaa  x  (in  crzguß  2  Par  i.  3.  Jedoch  findet  sich  s6cn  nxin  gelegent- 
lich durch  den  conjuncliv  oder  durch  den  causathen  inliuitiv  abgelöst, 
z.  b.  jöcii  ninn^no  ifr^e  oy©£  nie  uj'xeju  Anoyhotuof  ujuim  (in 
dem  verstopfen  des  bimmels  und  daß  kein  regen  eintritt)  3  Heg  8,  35  — 
oder  cujicjuope  A»OTfit£UJOY  ujuim  -sc  2  Par  6,  8. 

Für  n?tin  tritt  nstn-ic  ein,  das  die  suflixa  wie  der  conjunetiv  471. 
u  ii  annimmt ,  wenn  das  \erb  sein  nominales  oder  pronominales  subject 
bei  sieh  hat.  ivxurre  mit  c  drückt  zweck  und  absieht  ans,  z.  b.  & 
mim«.  o<Vq  enuj&qe  civxiirxc  nr*.iA.fco'Aoc  cpnip&^iii  aijuckj  der  geist 
führte  ihn  in  die  wüste,  daß  der  satan  ihn  versuchte)  Ml  l,  I  —  für  S. 
CTpcYTiip^e  xijuoq  grxxi  n*xnvfto<\oc ;  cn-sin-xof  currcu  (daß  sie  hüren) 
Jac  3,  3  —  für  S.  CTpefcurrju  ;  etn&inccxeK  noynofci  cfcoÄ  (daß  sie  ihre 
sünden  vollenden)  1  Thess  2,16  —  S.  e-xpeysum  cfcoft  nitcptof>c  ;  emun- 
-rcquj'xxA&ujuiii!  (ei;  To  \irt  eivat)  \  Petr  l,  2.  ivxiivic  mit  £cn  drückt 
den  umstand  aus,  z.  b  cui  rcju.  ci*s.TipoccTfXM  Äcn  iwuin-^xtufcfc  (bore 
mein  gebet,  wenn  ich  flehe  Ps  63,  2;  s5cn  ivxurxcKUic;6  (wenn  du 
erntest)  Lev  23,  22:  JÖcn  n'xin"xoy*T&,C4»o  (als  sie  zurückkehrten;  Luc 
2.  43.  Doch  ist  der  gebnmch  des  j6cu  n-xitvxe  seltener.  Ein  S.  n-xin- 
-x*.q  oder  T^m-r^q  ist  gänzlich  barbarisch. 

Die  präposition  Äcit  hat  gewöhnlicher  nxin  mit  dem  causativen  Infi-  472. 
nitive  nach  sich:    Äcn  nsiuop,   entsprechend  dem  S.  irrpe ; 

z.  b.  &cujomi  Äcn  nxin^pc  nioyHfe  i  c&oA  Äcn  nm  (es  geschah,  als 
die  priestcr  aus  dem  hause  giengen)  2  Par  5,  1 1  ;  tfctl  mKinepe  not 
-\*co  epoq  (als  der  Herr  ihn  verschonte)  (Jen  10,16  —  wo  Lagarok 
ivxmxe  liest;  £en  irxinoprx^coo  Wenn  ich  zurückkehre)  Jud  H,31: 
o^o^  &cujtuni  Äcn  mtinepeqcpnpoceTfXccee  (und  es  geschah,  als  er 
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betete)  Luc  9,  29;  oyog  «.cujuim  ;6cii  n-xiu^peqci'V  'und  «'s  geschah , 
als  er  säele)  Mc  t,  l;  c»£ic  oy  ^lUkJuouji  ciokca*.  Äcn  n-xmopcqgcx- 
gimrr  n«c  hm\si  weshalb  soll  ich  betrübt  flehen,  indem  mein  feind 
mich  bedrängt i  PsH,lO;  oyo^  Äeu  wsiHo^oy.-p.Mnrop»  cpoq 
AiiicqcpoYUi  nj^Vi  und  als  sie  ihn  verklagten,  antwortete  er  nichts  Mt 
27,  12.  Wahrend  jöen  n-xuvrc  mehr  eine  subjective  bedcutung  hat,  gieht 
das  causalive  Äcn  nsinepc  einen  objectiv  ausgesprochenen  umstand  an. 
Das  letztere  kommt  nur  selten  nach  andern  präpositionen  vor,  wie  nach  c, 
z.  b.  9£uiAcju  tiixino|ni;»,\.'un  (eile  mich  zu  erretten)  Ps  30,3.  oder 
mit  andern  Infinitiven ;  eins  bitte  ich  von  Gott,  civxin-T&.u)umi  £>en  nm 
xiuoc  muegoof  THpoy  tric  nMun^  cn-xinepitifc.T  eno-ptoq  mnere 
*yo%  »'stuHii|im  juncqep^ci  e^of&ft  daß  ich  im  hause  des  Herrn 
weile  alle  tage  meines  lebens,  »laß  man  mich  die  freude  des  Herrn  schauen 
lasse,  und  seinen  heiligen  tempel  zu  besuchen)  Ps  2fi,  4,  —  wo  im  S. 
e'ip&.oifUJ£,  e*rp&il*Yj  ed'Ainujine  entsprechen,  und  wo  im  B.  der  Variante 
r^ptn&Y  der  vorzug  zu  gebühren  scheint. 

473.  Dem  hebräischen  inlinitivus  absolutus,  welcher  das  hauptverb  des- 

selben Stammes  verstärkt,  entspricht  in  gleicher  bedeutung  ein  adver- 
bialer infinitiv  im  koptischen.  Derselbe  wird  durch  die  präposition 
&en  :  gn  (in)  mit  dem  unbestimmten  artikel  oy  gebildet,  z.  b.  icn 
oyntkj  .vuuvy  :  gn  oyn*^  *.m*.T  löu>v  siSov,  schauend  schaute  ich'* 
Act  7,31;  s6cn  oyTs.oy^r  *ns.o«)fuiT  c&oA  j6*T£h  juuoc  :  gn  o«royno- 
uotut  «kigynoAiinc  emcocic  (harrend  harrte  ich  des  Herrn  —  T"1!1?  n*fr' 
Ps  31»,  2 ;  *rc-TcnH*JuoT  j*cn  oyxiOT  :  gn  oputoY  TcriuoMoy  ihr 
werdet  des  todes  sterben)  Gen  2.  17  —  wie  rittn  H;,B ;  B.  Äcn  oyye 
icnn^iyc  n&n  cntyiui  (ziehend  werden  wir  hinaufziehen  —  nbjC  rftji 
Nun»  t3,  30;  B.  Äcit  oytom  &ckhh  (aufhörend  hörte  sie  auf)  Jer  31,  i  : 
B.  ^CH'oyqi  eycq«a  uaauiot  tragend  werden  sie  sie  tragen  —  STü: 
j^ttS"?'  10,5:  B.  «.qpuui  j6ci\  oypuui  cqenuuvuji  (er  weinte  ein  bitteres 
weinen)  Mt  26,  75  :  S.  «k^Afnci  £ti  ofno«*'  itAynci  (sie  trauerten  in 
großem  trauern)  Pap.  59 ;  S.  gn  oyci  nnny  nruiCK  *n  (kommend 
kommst  du,  indem  du  nicht  säumst)  Z.  595  —  wo  der  unterschied  des 
acliven  inlinilivs  ci  und  d^ks  verfoum  qualitativum  twy  ersichtlich  isl. 
Dieser  adverbiale  inliuitiv  w  ird  auffallend  durch  das  partieipium ,  wie  im 
griechischen,  vertreten,  in  B.  »■.«  i<Miuo-y  cpcxcnKiu't  juuuurx  cn  'wende! 
euch,  indem  ihr  euch  umdreht,  iTTiarpa^Ts  e7U3Tpi?ovTe;)  Jer  3,  2  2. 
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DAS  PASSIVUM. 

Besondere  formen  für  das  passive  verb  hat  das  ägyptische  nicht  ans-  474. 
gebildet ;  hierin  offenbart  sich  das  nominale  wesen  der  stamme  am  deut- 
lichsten, daß  sie  das  genus  verbi  noch  nicht  unterscheiden,  wie  es  in 
neuern  sprachen  'ähnlich  beim  infinitiv  der  fall  isl.  Wir  sagen:  »das 
schreiben  des  knaben«  und  meinen  scribere,  »das  schreiben  des  briefes« 
und  meinen  scribi ;  wir  könnten  sagen  :  »das  tödlcn  des  mannes«  und 
ließen  es  unentschieden ,  ob  wir  caethre  oder  caedi  meinen.  Einig« 
sprachen  haben  verba ,  welche  zu  gleicher  zeit  sowohl  activ  als  neutral 
gebraucht  werden,  wie  das  englische  to  bow  (»beugen«  und  »sich  ver- 
beugen« ,  to  move  (»bewegen«  und  »sich  bewegen«),  oder  wie  unser  ver- 
derben (»perdere«  und  »perdi«  oder  »perire«).  So  hat  das  koptische  activum 
in  allgemeinen  auch  passive  bedeutung  ;  kua  heißt  »bewegen«  und  »bewegt 
werden«,  &q&u>£  nicht  nur  »er  füllte«,  sondern  auch  »er  wurde  gefüllt«; 
aber  im  ersten  falle  fragen  wir  nach  dem  object:  wen?  oder  UHU?  und 
in  dem  andern  nach  einer  nähern  bestimmung :  wodurch  ?  wovon  ?  Die 
letztere  können  wir  in  der  regel  eher  als  die  erstere  ergänzen.  Daher  ist 
das  fehlende  object  das  hauptsächlichste  merkmal  des  passiven  verbs. 
welches  unsere  spräche  in  ähnlicher  weise  durch  das  activ  mit  dem 
reflexivpronomen  ersetzen  kann  ;  z.  b.  B.  oyo£  ^htii  &cjuo£  amtiiu  oyo£ 
^T"Ah.  M«iv>  Äcn  minoy  irre  noc  (xal  £7rXr,as  tov  otxov  rt  ve'^eXt,, 
xal  rt  aoXq  Ittlrpfy  tt,;  ooSt;;  xuptoo)  Ez  10,  4 .  An  diesem  neutro- 
passi vischen  gebrauche  nehmen  die  meisten  aetiven  verbalstämme 
theil1).  Ebenso  die  verba  qualitative,  sofern  sie  von  aetiven  Stämmen  ab- 
geleitet sind.  Einen  bestimmteren  ausdruck  der  leidenden  verbalform  er- 
reicht die  koptische  spräche  durch  mehrfache  Umschreibungen  mit  hülfe 
des  rein  aetiven  verbs. 

Neutropassivische  verba  können ,  sofern  sie  veränderlich  sind .  im  475. 
stat.  absol.  nicht  in  allen  verbalformen  als  solche  gebraucht  werden,  na- 
mentlich nicht  in  den  dauerzeiten,  dem  präsens.  imperfectum  und  partiei- 
pium,  welche  nach  §  3  49  das  qualitativum  erheischen.  In  den  präterita 
und  futura,  im  conjuncliv,  imperativ  und  inlinitiv  dagegen  vertreten  sie 
das  passiv  hänlig,   z.  b.  «.fOTum  n-atc  tuptuof  inpo-f  oy©£  nicn*k«]p£ 

juiütppc   nofem   ituu.   *yhvu'\   cfiioX   (es  wurden   alle   thüren  geölfnel, 

Ii  Kr.  Ri  chert  hat  der  passiv  lehre  seine  ganze  uufnierksamkeit  zugewandt; 
er  nennt  die  passivisch  gebrauchten  verba  zutreffend  neulro-passiva. 
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öffneten  sich,  und  alle  fesseln  wurden  gelöst,  lösten  sich)  Act  16,  46 ;  B. 
«tq-xuiK  cfco'A  n-se  nicHOf  (die  zeit  ist  vollendet  worden  Mc  1,15: 
a-cj-x uik  cfeoA   nxi  e-T&qxoq    efco<V   'jnor|   mcpcAii&c  :  «^»om 

c&oA  nc^i  nf!i  u\ysoo'|  £iti\  iepiuuu&c  (es  ist  vollendet  worden,  was 
er  sprach,   was  gesagt  worden  ist  durch  Jeremias)  Mt  2,17;    £cn  <$*a 
^rfcnH  xum  cf-o  \  :  gjm  n«.i  «.cxuik  n'i'A  n<<i  TM'&nH  (hierdurch  ist 
die  liebe  vollendet  worden]   1  Joh  4,  17;    B.  mwi  c^iia/xuir  cfeoA  £en 
noycHOY  (dies  wird  vollendet  werden  in  seiner  zeit)  Luc  1,  20:  jmk 
n-req-xuiK   efccA  :  se^c   cqe-xuiK   efcoA    'damit  vollendet   würde)  Mt 
2,  15;    B.  eujutn  «.yuj&ivxuiH  efco^  rvxe  ngjo  npojutru  (wann  vollendet 
werden  die  tausend  jähre)  Apoc.  20,  3;     B.  ^-yujuiq  mtc  ft*Ki  tufecn 
(alle  Städte  sind  verwüstet  worden)  Jes  2  4,10;    B.  qnt>uo^  efcoA  £cn 
cqc>T&&  (er  wird  vom  heiligen  geiste  erfüllt  werden,  xkr^Ürfii-K 
Luc  1,15;      m'ninu-  n«c  mc  :  n"xcpeq&Ä.n*sr^c    (als  Jesus  getauft 
wurde)  Mt  :i ,16;    S.  *moK  nexpxp«*  nfc*m-i^c  eftoA  ^itootk  ich 
bedarf  von  dir  getauft  zu  werden,  ßa7rriol>T(vai)  3,14,   für  das  B.  miok 
CTepxp«*-  na'miAAC  cfeoA  jito  ir  ;    «.qofuing^  epuio*]f  :  *.qoY«»m>  cpooT 
(er  oirenbarte  sich  ihnen)  Luc  2 4,  35;    B.  CYC^uip»  ?  exen  fc  sie 
werden  getrennt  sein,   3  von  2)  Luc  12,  52;     B.  &q$um£  (er  ist  ver- 
kehrt, iSiotpanctat)  Tit  3,  11  ;     S.  uimuuui  (wir  sind  nicht  unrein  ge- 
worden) Z.  346;      B.  *cn  oy^juor  «.TCTcnnogcu   (durch  gnade 
seid  ihr  errettet)  Eph  2,  5  ;    £m*  mc  uikocaaoc  ho^caa  efcoA  grxo-xq 
(daß  die  weit  durch  ihn  errettet  werde)  Joh  3,1";      B.  juih  -icp^ici 
(wirst  du  erhöhet  werden?)  Mt  11,23;    B.  &  q  aa  i  uj  i   (er  ist  geschlagen 
worden,  faAlfrl})  Apoc.  8,12;    B.  &quj4»op'rep  exen  micam  (er  war 
beunruhigt  über  das  wort;    Luc  1,  29:      *.«fiä^0P*T CP  <>T0£  *TRIJÜl  : 
*Tuj'Topip  (sie  wurden  beunruhigt  und  bewegt)  Ps  47,  6;  B. 

aa^  io^&o  [werde  rein)  Mt  8,  3 ;  (|iu  i&ko  (er  wird  verderben  Hs 
1,6;  S.  ncen&coi  ie  *u  noycon  aaaiii  oypui&ie  m*.cui-re  [sie  wer- 
den einen  bruder  nicht  loskaufen,  kein  mensch  wird  losgekauft  werden  — 
aösA'foc  oo  XoTpootai,  AorpubsTai  ovDptoito;  ;  Ps  48,  8  —  wo  der  hob. 
text  so  schreibt:  oycon  Äcn  $h  cxeqcui^  ruÖH-rq  &qn&cui*V  nÄHiq 
ivxc  ofpuiAAi  (wodurch  ein  bruder  erlöst  wird,  wird  dadurch  ein  mensch 
erlöst?);    S.  &piKC  cngune  (beuge  dich  dem  armen)  Nie.  1,  54. 

Unveränderliche  verba  können  auch  in  den  dauerzeiten  passivisch  oder 
neutral  verwandt  werden,  z.  b.  B.  «uv'Aoy  *e  &q«ti*i  oyo^  n&q&jut&^i 
*,e\\  nmn&,  (der  knabc  wuchs  aber  und  erstarkte  im  geiste)  Luc  1,  80: 
S.  "f^ifec  (l»aßou.ai)  Ps  30,10. 

Viele  verba  von  stark  activer  bedeulung,  sowohl  unter  den  veränder- 
lichen als  unter  den  unveränderlichen,  werden  nie  passivisch  gebraucht  — 
namentlich -nicht  ^  igeben),  <g%  :  «i  (nehmen),        (werfen),  ipi  :  cipc 
machen  ,   im  :  eine    rühren),   cim  :  CMC  (übergehen),   aaici  :  a&icc  (ge- 
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bären),  :  ^mc  (finden),  cjö&.i  :  cg*.i  (schreiben),  cjuii  :  eine  (wissen), 

um  'zählen] ,  ujuin  (empfangen' ,  oymxi  essen 1 ,  kuit  'bauen 'i  ,  X1"  :  KU1 
fassen  ,  -xui  (sagen),  £tuc  (loben),  c*.oti  :  uj^-xe  reden),  n^y  sehen'1, 
aaci  :  axc  liebem,  aiocV  '  aäoc-xc  hassend,  ciuoyu  :  eooyn  (kennen  , 
oyuipn  (schicken),  jdunefii  :  jtuife  (tödten),  curreju  :  currxj.  (hören)  u. 
dergl.  mehr. 

Die  veränderlichen  verba  activer  bedeulung  drücken  das  passiv  der  476. 
daiierzeitcu,  des  präsens,  imperfects  und  partieips,  durch  tlie  qualitativ- 
form  aus  §  318).  Man  Sagt  *qjuoo  (er  ist  gefüllt  worden),  aber 
qjutC£  :  qxiHQ  (er  ist  gefüllt,  voll  ;  «.qofuitt  (er  wurde  geöffnet!,  aber 
eio-pm';  ;er  ist  geöffnet  ;  *.iinoopicp  :  dtiujropxp  ich  wurde  beun- 
ruhigt', aber  yujecp-ruip  :  ^uj'iprmp  (ich  werde  beunruhigt;;  'Vje'xguvx 
(ich  werde  bedrängt)  Ps  30  ,  t  0  ;  ccj6hoy*v  :  qci*£  (es  steht  geschrieben, 
YSYpo—at)  Mt  i,  6.  Daher  haben  alle  partieipia  von  veränderlichen  verben 
in  der  form  des  qualitativ*  passive  bedeulung,  wie  cooyHH,  cqoyiin, 
ceoyHti,  CfOTHn  [geöflhell,  cq-xHK  cfco'A  vollendet),  eq&H'A  c&o'A  (auf- 
gelöst), k-'pn-o  :  eqjuHg  (gefüllt1,  cqco-rn  (ausgewählt),  cq<<oci  :  cq-xoec 
erhöht),  cq-royCiHOT-r  :  cqiMHy  (gereinigt    u.  s.  w. 

Umschreibend  bezeichnet  das  koptische  den  unterschied  des  verbalen  477. 
genus  durch  composition  des  verbs  mit  y  geben)  für  das  aettv  und 
<f%  :  -xi  (nehmen*  für  das  passiv.  So  sagt  man  ^oyuiini  (licht  geben, 
erleuchten)  und  ^loyuiim  (licht  nehmen,  beleuchtet  werden):  ycfcui  (lehre 
geben,  lehren)  und  d'icftui  'lehre  nehmen,  lernen);  ^aucy  (loben),  aber 
«S'iou.oy  gepriesen  werden);  ^uijuc  (taufen1,  6'iuias.c  (getauft  vverden); 
*Vujini  (beschämen),  (S'iujmi  [beschämt  werden);  *Vu)uiuj  i  verachten), 
^iluujuj  (verachtet  werden  ;  ^Aici  [quälen).  -<iJu\  (gequält  werden): 
^pA.«  (richten),  d'ig&n  (gerichtet  werden)  u.  a.  Das  verb  <4i  wird  in 
einigen  fällen  durch  cp  ithuni  oder  uyen  (empfangen)  vertreten;  man 
sagt  für  Tin  'betrübt  werden)  auch  epA*K&£  und  ujen&&K&.£ ;  ebenso 
ujeiu5ici  (leiden]  u.  dergl.  mehr. 

Umschreibung  des  passivs  durch  die  5,  person  pluralis  des  activs  478. 
ist  zwar  in  allen  sprachen  möglich  und  üblich,  wie  wenn  man  im  latei- 
nischen sagt  »dicunl«  oder  »ferttnt«  für  dicitur,  fertur  oder  auch  im 
deutschen  »sie  sagen«  für  »man  sagt«  —  in  welchen  fällen  das  allgemeine 
subject  »die  leutc«  leicht  ergänzt  wird.  Aber  im  koptischen  ist  dieser 
ausdruck  des  passivs  sehr  gewöhnlich,  und  selbst  nothwendig,  wenn  die 
andern  mittel  des  passiv  atisdrncks  versagen.  Das  subject  des  passivs  wird 
dann  das  object,  z.  b.  B.  *yy  tuuuwnitHc  (Johannes  wurde  übergeben, 
-apsSottr/  Mt  i,  12:  tfen  "V*.u*.crÄ.cic  t'&.p  oy*e  A*n*y<*'i  oy^e 
jum*ky<3'iToy  :  £p*i   p*p   £it   •r*.n«kc-r*.cic    oyTkC   neysicguue  oy*.c 
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Ancf^xtooc  Ain  2*1  (denn  in  der  auferstehung  werden  sie  weder  freien, 
noch  gefreit  werden,  £xYap.{Covrai)  Mt  2  2.  30;     B.  *Tgrr  ncuw  auf  dich 
wurde  ich  geworfen,  iizi  as  lizzfäiyrp)  Ps  11,11;    B.  n^oc  -xe  cpiu 
xxxxoc  otOTTj  8s  aY°H^VT<)  Gen        20  5    *iujurni  cfcpAiNc  iiwom  aiuoi  : 
\uquinc  cpA^c-ri^oY  mjuoi  (£y£vojxt;v  p£|iayriY«>{iivo;)  Ps  72,  14:  B. 
oui'V  ne  «*tot<s'cc  numpi  Aid^puuuu  (ü^toBijvai  8sT  tov  otov  tou  «v- 
UptuTcou;  Joli  3,  4  ;     B.  neoK  cycjuoyV  epo*  («»  ^Ti^Ti3T(i)       43  • 
*wf^£€jut  hkcihc  [iv.\rtl)ri  xat  o  I.)  2,  2  ;     B.  <£h  ctc  tg^o-r^o««^ 
(was  verdollmetscht  wird)  I,  39;     B.  cciu^g^n  cpoq  (er  wird  gerichtet 
werden)  3.  18;     B.  «kfcu,"T"CJU  cnCR'Tin^2.  (dein  gehet  ist  erhört  worden, 
si^xoosOr,    Luc  1,13;    B.  im  cx^t^o-xi  ncmoy   (ot  os8iu>Ypivoi)  Mt 
5,  40;     B.   hh  ctä.Y'i^o'y'uioy  [ol  airearaXjisvoi)   Apoc  5,  6 ;    S.  oy 
nc  n*Tes.-)[**x*>JunofJ  rrxoq  ort  n  i  i  o-yn,\  i  ,\n  uoq  (was  gemacht  worden  ist. 
das  wird  wieder  gemacht  werden!  Kccles  1,9;     S.  ncxcpc  oy*.  pnofec 
n^H'xof  cfKoA^c  juuuoq  gp*n  n^HToy  (wodurcli  einer  sündigt,  da- 
durch wird  er  gestraft)  Sap.  ;     B.  hh  c"xo*)fit*>£ooiiOY  ((ieXXov~£;  arco- 
xTsi'vsaftat)   Apoc  6,  12;     B.   hh    c-x^-ycon^of  (oi    osospivoi    9.  14; 
*>,«]fÄoofiicq  :  «k.Y£»vx&cq  (er  ist  getödtet  worden;  Act  f»,  36.  Eigenlhüinlici) 
nimmt  sich  diese  passi\ umschreihung  bei  juici  :  juicc  (gebären'  u.  Ii.  aus, 
z.  b.  B.  nuic  oyotx  iq-xou  ivzoyxxcc  oypuijuu    wie  kann  ein  mensch 
geboren  werden?)  Joh  3,  4;    $h  e-x^Yxi^cq  :  ctrx*.«ptnoq  'welcher  ge- 
boren worden  ist)  Mt  2,  2 ;    und  noch   seltsamer  in  B.  Ain^-xofcpfeoKi 
Auuoq  tfcn  »nex«  (ehe  er  im  multerleibe  empfangen  wurde,  rpo  rw 
aoXXr^DrjVoti  autov]  Luc  9,  22. 

Das  nomen,  welchem  die  im  passiv  ausgedrückte  handlung  zuge- 
schrieben wird,  kann,  wenn  es  ein  plural  ist,  als  subjeel  durch  rrxc  :  ndi 
oder  sonst  durch  c&oA  grren  :  cfcoA  orxn,  auch  blos  grxen  :  £ixn 
(durch)  angeknüpft  werden;  z.  b.  «.ycui&i  xuuoq  irxe  nm*>eoc  : 
^tcui&c  Ajuutoq  efcoA  jnn  AiA*«a»oc  (er  wurde  durch  die  magier  be- 
trogen, ivs-ac/lb)  üt:o  twv  paY<i>v)  Mt  2.  16;  B.  ninoxioc  *w^*THiq  cfcoA 
grxen  xiiuycHC  (das  gesetz  ist  durch  Moses  gegeben  worden,  £8oHr()  Job 
4,  17;  B.  ofpuuui  c^fOfopTiq  e&oA  gnrert  %\  (ein  mensch  von  Göll 
gesandt,  o^srraApivo;)  1,6;  B.  o-p^iy  cpiix».  cpoq  cfco'A  grxen  oy^HC»? 
(ein  rohr,  welches  durch  einen  wind  bewegt  wird)  Luc  7,24  =  ofK&jg  epf 
n^Hoy  rijul  cpoq  Mt  11,7;  S.  «.yx&ujcociiy  Axnuj&.'xe  AJtnno"]fxc  cfeoA 
£i-xaa  n&.TfAoc  (das  wort  Gottes  wurde  von  Paulus  gepredigt,  xan-^Y^V 
Act  17,13;  S.  *k*^ti*rq  cgp*i  e-rcpttAXoc  c&oA  £i*xn  nenn*,  (er  wurde 
vom  geiste  in  die  wüste  geführt  Mt  4,  1  —  wofür  das  B.  &  nmn&  o'Aq 
hat :  S.  ncn-TA.«pxooq  oitu  icptuuii&c  (was  gesagt  wurde  von  Jeremias 
Mt  2,  17.  27,  9.  Wollte  man  diese  ausdrucksweise  wortlich  verstebcu,  *° 
würde  sie  oft  recht  ungeschickt  und  steif  erscheinen,  wie  wenn  es  beißt: 
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irroYUjoujq  c&oA  gcroTcr  nninpecfeyrepoc  :  nce-rc-xoq  e&oA  £i*xn 
ncnpccfcY*x€Poc  ^«'ß  s'e  mn  verachteten  durch  die  ältesten)  Mc  8,  31  — 
wofür  n*royiyoigq  nue  mitpccfeyrcpoc  (daß  ihn  die  'ältesten  verach- 
teten) Lue  9,  22  verständiger  klingt;  ähnlich  B.  irTOyoTif]  £i*xxn  ^i\kr- 
pcäoc  cuenq  n*.ftp<t«ju.  :  nccxrxq  etio"\  9i*rn  Rä.vccAoc  ckoy'KJ  iüw- 
i'l'.vjMt  (daß  ihn  die  enge!  in  Abrahams  schoß  brächten)  Luc  16.  22; 
junccuj'xcAi'xojut  ce>pO")f€pfoj6pi  epoe  efioA  yicn  gAi  (sie  konnte  durch 
niemanden  geheilt  werden)  Luc  8,  43.  Selten  steht  für  onen  vielmehr 
men  (von  seilen),  wie  in  B.  ouifc  mfeen  «kyrHrrcvr  hhi  irren  n&itux 
(alle  dinge  sind  mir  von  meinem  vater  gegeben)  Luc  10,  22. 

Einige  male  begegnet  man  im  boh.  biheltexte  dem  sing.  &q  für  ±y 
in  passivischen  Wendungen,  wie  in  $h  er^q-xoq  e&oA  £i*r<rrq  hiepe- 
AiiA.c  (was  gesagt  worden  ist)  Mt  2,  17.  4,  I  i.  Hier  liegt  keine  verderbte 
lesart  vor,  sondern  das  stillschweigend  ergänzte  subject  ZU  «tq-xoq  (er 
hat  gesprochen)  ist  Gott. 


XXXVI.  CAPITEL. 
DAS  SUBJECT. 

Das  subject,  worunter  wir  in  der  koptischen  grammatik  das  unab-  ^ 
hängige  nomen  oder  pronomen  mit  seinen  attributen  verstehen,  bat  seine 
stelle  an  der  spitze  des  einfachen  satzes,  sowohl  des  nominalsatzes,  z.  b. 

nc  n&ujHpi  :  n*i  ne  mayitpe  (dieser  ist  mein  söhn)  Mt  3,  17;  als 
des  conjugatiouslosen  verbalsatzes,  z.  b.  S.  ivatoeic  cumi^t  (der  Herr 
ist  gesegnet;  Ps  30,  22;  not  n&ujen  nit>um  :  ivxoeic  n*.»nc  ir&jK&ioc 
[der  Herr  wird  den  gerechten  prüfen)  10,  3;  S.  rtfwVAe  n\.y  c&oA  n^Ac 
aaooujc  nru-oho  -rfcAo  «e»Ä  currxi  nejutno  uj^xe  (die  blinden  sehen, 
die  lahmen  gehen,  die  aussätzigen  werden  rein,  die  tauben  hören,  die 
stummen  reden)  Z.  522.  Durch  die  Stellung  allein  wird  hier  das  subject 
kenntlich  ;  mitunter  wird  es  durch  die  partikel  ic  :  cic  (sieh)  eingeführt, 
z.  b.  S.  cic  neRiqHpe  iuich$  nny  iu>poR  (sich !  dein  söhn  Joseph  kommt 
zu  dir)  Gen  48,  2 ;  —  häufiger  noch  durch  cvron  :  oyn  und  utoon  : 
ajuuii  (§  368).  Ebenso  treten  die  verbalen  regenlia  vor  das  subject:  B.  *. 
AAiu-rcHC  eofincxq  (Moses  hat  über  ihn  geschrieben)  Joh  I,  46;  S. 

epc  neq^ponoc  £ti  nie  (es  ist  sein  thron  im  himmell  Ps  10,  4. 

Das  subject  der  nominal verba  (§  308)  folgt  denselben,  wenn  sie  ^ 
im  stat.  constr.  stehen,  z.  b.  nesc  umimimi'a  n«*q    Nathanael  sagte  zu 
ihm)  Joh  1,47;  nexe  (die  mutter  sagte)  2,  3.  Es  folgt  ihnen  selbst, 

Btern,  koptim.be  grammatik.  20 


300 


XXXVI.  CAPITEL. 


wenn  sie  zur  Verstärkung  die  suffixe  haben,  z.  b.  n^ujaiox  m^Artyc 
nie  nioiuHi  :  n&ujuiof  n^Är^ric  iürinK&Joc  (viel  sind  die  drangsale  der 
gerechten)  33,  20 ;  B.  n&ujaiOT  nui*c'xror«oc  n-xe  mpeqepno&i  (viel 
sind  die  geißeln  der  sünder)  31,  10;  ahnlich  S.  *xAitt-x&.r*k-»©c  ctc  oyn- 
T«kqc  nnoyrc  cgo-fn  cpoq  (die  gute,  welche  Gott  gegen  ihn  hat; 
Z.  322.  Eine  ausnähme  bildet  nexc  (§  4821.  In  diesen  Sätzen  steht 
das  nomen  selten  voran,  wie  in  diesem  gemischten  salze :  B.  n&cnitOT 
ru^ncy  ofOfc  g^nniuj^  ne  (meine  brüder  sind  gut  und  groß)  Ps  151,5. 

482.  Das  subject  des  conju giert  en  satzes  ist  zunächst  das  an  das  präfor- 
mativ  gehängte  pronomen.  Aber  auch  dem  conjugierten  verb  kann  sein 
nominales  subject  vorangehen,   indem  es  gleichsam  absolut  steht,  z.  h. 

noponoc  amktc  *qxH  *€n  "T^€  (tier  mron  dftS  Herrn  —  er  ist  im 
himmcl)  Ps  10,  4;    ©TfcO'V  *ci  C9jpHi  exiuq  (furcht  —  sie  kam  über  ihn 
Luc  I,  12.    Es  kommt  selbst  vor,  daß  das  subject  von  dem  conjugierten 
verb  losgelöst  ist,  wie  in  B.         oyn  ne  n&p&uji  *q<xum  ckoTi  («utt, 
ouv  rj  /apa  T]  £{atj  ire^X^ptoTai)  Job  3,  29. 

Steht  das  nominale  subject  des  conjugierten  satzes  nach,  so  muß  es 
als  solches  durch  die  partikel  des  nominativs  n-xe  :  ik^i  »nämlich» 

(vom  hier,  ka  nennen)  bezeichnet  werden,  z.  b.  B.  qcju*p(noT<x  n-sc  not 
(gesegnet  ist  der  Herr)  Ps  30,  22;  qtuioT  &&cnenctui  nxc  ofpauuu  (es 
kommt  nach  mir  ein  mensch)  Job  1 ,30  ;  «iho?  **e  ivxc  ©TfOfnoT  (es  kommt 
eine  stunde)  16,25;  *qi  ivxe  ihc  (es  kam  Jesus)  2,13;  e'iÄqAAoynK 
tvxe  niKpn  (als  der  wein  mangelte)  2,3;  Ain^-xeci  nxc  T^o-pno-r  (meine 
stunde  ist  noch  nicht  gekommen)  2,4  ;  n&c&<xi  Ai*.peq*pe£  eptuo-r  n*f 
ncK^Hx  (meine  worte  bewahre  dein  herz;  Prov  3,1;  gm*.  irroTO-rrnng 
e&oA  rexe  m  -|-l-hoTi  (daß  seine  werke  offenbar  werden)  3,  3z.  Eine 
ausnähme  bildet  «um  :  -xum  mit  den  prälixen,  welches  seinen  nominaüv 
unmittelbar  anknüpft,  z.  b.  &.q«tnn  neKitoyt  :  eq-xuirt  ncRnoyxc  (wo 
ist  dein  Gott?)  Ps  41,  4.  Dagegen  folgt  auf  das  conjugierle  nexc  das 
subject  mit  nxc  :  n<ft,  z.  b.  S.  nex&q  n<4t  hh  (jener  sagte)  Jon  18,1": 
B.  ne-xiuo-p  n^q  nxe  ncqjut&OHTHc  (es  sagten  ihm  seine  jünger)  Mc 
14,  12. 

Durch  nxe :  n<4i  wird  auch  das  im  suffix  von  «pe :  -xpe  vorausgenom- 
mene subject  zu  dem  causativen  Infinitive  angeknüpft,  z.  b.  *K«poTepncfe- 
Ägi  nxe  muyHpi  irxe  mpuixii  (du  ließest  sie  alt  werden,  die  kinder  der 
menschen)  Ps  II,  9.  Ebenso  kann  die  erklärung  eines  nominalen  suflixes 
am  subjecte  durch  dasselbe  angeknüpft  werden,  z.  b.  B.  im  t-u&pe  £«hot 
X.h  epuioT  ivxe  nipeAin^HAii  (die,  auf  welche  ihre  herzen  vertrauten 
—  nämlich  die  herzen  der  Ägypter)  Jes  20,  5. 

Dagegen  kann  n  kein  subject  anschließen ;  uneigentlich  ist  dies 
der  fall  in  B.  pofgi  eqeujtuni  nxe  ofP1**1  ofog  jyttipn  hoyocÄHÄ 
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(abends  wird  weinen  stattfinden  und  morgens  jubeln)  Ps  29,  6 ;  das  n 
wird  liier  vermulhlich  aus  einer  ellipse  zu  erklären  sein,  n  ist  ein  ebenso 
entschiedenes  zeichen  des  objccts,  wie  ivxc  das  des  subjects;  eqe&.uj«.i 
copcq'XÄ.c«o  *»iu'-|«&on  (er  wird  seinen  zorn  vielfach  abwenden)  Ps 
3  7,  38  würde  durch  nxc  neqAJL&on  neutro-passivisch  werden.  Mißbräuch- 
lich findet  sich  sowohl  it^i  vor  einem  accusativ  (Z.  544),  als  n  vor  einem 
nominativ.(Z.  346). 

Die  apposition  eines  nomens  bleibt  in  der  regel  ohne  weitere  be-  483. 
Zeichnung,  z.  b.  B.  *qi  ivxe  tui&nnHC  mpcq-VuiAic  (es  kam  Johannes 
der  täufer)  Ml  3,  1  ;  die  Wiederholung  des  ivxe  ist  kaum  gestattet  In  B. 
n&qgetvr  nc  tvxc  nm&cx*  n<3t€  "uj*«  WTC  luiofXÄi  (es  war  das 
pascha  nahe,  das  fest  der  Juden)  Job  2,13  ;  auch  THpof  (alle)  duldet 
kein  ivxe  vor  sich,  z.  b.  atuiuj  etoA  THpo«y  (sie  riefen  alle)  Act  7,  17. 

Die  apposition  eines  persönlichen  pronomens  wird  im  B.  durch 
(als)  angeknüpft,  z.  b.  *noK  &±  mckoyt  (ich,  der  schüler)  Z.  8;  *iton 
niXPHCTri^noc  (wir,  die  Christen)  Z.  54;  ka'Auic  *qepnpo$irie-rin 
€«i'>  o!iuoT  n-xc  hc&h&c  niujofti  (schön  weissagt  über  euch  heuchler 
Jesaias)  Mc  7,  6;  ofoi  nurren  nip*ju<kOi  (wehe  euch  reichen!)  Luc 
6,  24;  n-ren«HttOY  £*.  iu&pioc  (von  euch,  den  heiligen)  Jud  3;  — 
?ov  unterscheidet  hier  die  apposition  vom  vocativ.  Im  S.  heißt  es  unbe- 
denklich :   auou  nc^pHCTi&noc  (wir  Christen)  Z.  417. 

Ein  eigennarae  als  apposition  hat  dagegen  ic  (namens)  vor  sich, 
z.  b.  'Jim  tlc  u^y\o<  :  um  xe  u\y'\or  (dieser  mensch,  namens  Paulus) 
Act  19,  26;  S.  of*  x»  mimh.m-  (einer  namens  Ananias);  ähnlich  B. 
°T°£  ^c*Vpcn  ncqp*n  &cc>tp  *e  oyuii>^jn,\o  (sie  nannte  seinen 
namen  Asser,  d.  h.  rcichthum)  Gen  30,  13. 

Eine  bezeichnende  erscheinung  des  koptischen  satzbaues  ist  der  pro-  484. 
leptischc  casus  absolutus,  vermöge  dessen  jedes  nomen  und  selbständige 
pronoroen  in  jedem  casus  die  erste  stelle  des  satzes  einnehmen  kann, 
indem  es  an  seiner  synlactischcn  stelle  durch  das  pronomen  suffixum  er- 
setzt wird.  Das  voranstehende  nominale  subject  des  conjugierten  verbs 
ist  eigentlich  eine  form  dieses  absoluten  casus  (§  482),  aber  ebenso  häufig 
nimmt  er  die  obliqueu  casus  voraus,  namentlich  den  accusativ,  z.  b. 
'  B.  <£&i  &prrq  (dies  thutt);  B.  q)«j  <tn&.«tiq  (dies  werde  ich  thun)  Luc 
12,  18  —  für  *Vn&p  um     B.  *3^c  ^pieAii  epoq  (dies  aber  wisse) 

Luc  12,  39  —  für  S.  euie  **e  en&i;  B.  'imcoiui  «tivxeAic  ^en 
o«fnopiii&,  (dies  weib  fanden  wir  in  der  Unzucht)  Joh  8,  4;  B.  ^nmu]^ 
cn«ti  ou  iux-y  cpiuoT  (größeres  als  dies  wirst  du  sehen)  I,  51  ;  B.  «.noR 
r&p  itH  eitt>uuenpi*Toy  u|Mu\oiuoy  (die,  welche  ich  liebe,  tadle  ich) 
Apoc  3,  19;  S.  T^eipHiiH  ctg  tuii  tc  uuoc  twin  (meinen  frie- 
den gebe  ich  euch)  Dul.  13;    so  hat  Gott  die  weit  geliebt  £Uic*rc  neq- 
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ujHpi  juAHiw^Tq  rrrcq-rmq  (daß  er  seinen  einigen  söhn  gab'  Joh  3.  16: 
B.  icxc        Äcn  nmn&  niofcnö-p  nxe  nicuuu&  'xcxen&wrck  uuuuKvy 
Tenrcttn&uinj6  (wenn  ilir  im  geiste  die  werke  des  leibes  tödtet.  werdet 
ihr  leben)  Rom  8,  13  —  für  S.  cuj-xc  gAi   nenn*  twc  -xx-xitwaooTi 
nnc^&HY«  Atncuiju*.  TV%  n&uin £ :    n&i  eq-xui  ajuiuiot,  c-x*qxui 
A&AiuiOT  (dies  gesagt  habend) ;         «.qoyuttg  nxe  n^Aoc  eepcq»  cfeoA 
neju&q  :  n*i  «.  ne^Aoc  ofuiiy  c-xpcqci  cfcoA  t\juuu*>q  (Bantus  wollt«', 
daß  dieser  mit  ihm   käme)  Act  16,  3;      ß.  *.pc  icnujÄ.nn&.Y  e*.fcp*.&jui 
&cu.  ^-juteTOTfpo  irre         in>urxen  -*.e  CTg.«Ofi  Juuuurxen  cfcoA  wenn 
ihr  Abraham  im    reiche   Golles,    euch   aber   hinausgeworfen   seht)  Luc 
(3,  28;  —  ferner  den  dativ,   z.  b.  B.  oyo£  ch«  &.  OTfujup«  ujumi 
n*»q  (und  dem  Seth  ward  ein  söhn)  Gen  4,  26;      B.  &noK  Mim.j  nm 
[mir  gabst  du  nicht)  Luc  15,  29;   B.  &non  neige  n*n  &n  ^»rni-  ngÄi 
(uns   ist   nicht   erlaubt  jemanden   zu   tödten)  Joh  18,  31;    —  und  den 
genitiv,   z.  b.  S.  n-xoeic  epc  neqoponoc  gn  *rne  (Gottes  thron  ist 
im  himmelj  Ps  10,  i  ;    B.  neurxen  •akC  ne'icniaiT  (euer  vater  aber  Luc 
12,  39;   S.  "x fTjtws'e        nTccoÄcui  Tfcv^TX"  khjli  n&p*.  oy^oo-rnc 
(die  ihr  kleid  färbt,  deren  seele  ist  schwarz  ohne  einen  kittel)  Nie.  1,  36. 

485.  Eine  nocli  stärkere  hervorhebung  eines  nomens  im  salze  wird  durch 
die  abtrennung  desselben  durcli  die  copula  und  relative  anknüpfung  des 
letztern  erreicht,  nicht  nur  des  subjectiven  nomens,  wie  z.  b.  nijut  ne-x- 
&.qcpno&i  :  nui  nc  iiTÄ.qprto&c  (wer  hat  gesündigt?  Joh  9,  2:  — 
sondern  auch  des  objectiven ,  z.  b.  B.  oy  HC  $«J  cVcurxreut  epoq 
ü'tn  ii:  (was  höre  ich  über  dich?)  Luc  16,  2;  B.  >>«»i  m-tsin  juuuoc 
(die  Wahrheit  ist  es,  welche  ich  sage)  Rom  9,  1  ;  B.  n*a  nc  c-x&.q'xo-x of 
ttMi  (dies  ist's,  was  er  mir  gesagt  hat)  Joh  20,  18;  B.  oyniuj'V  ngo^  nc 
cn«kY5CH  nj*H"*c  (s'e  waren  in  großer  furcht)  Luc  8,  37.  Diese  Um- 
schreibung eines  nominalen  casus  ist  im  koptischen  sehr  gebräuchlich. 

486.  Das  subject  congruiert  mit  dem  prädicate  im  genus  und  numerus 
und  in  der  person;  von  den  beiden  geschlechtern  herrscht  das  männliche 
vor.  Von  dieser  überall  gültigen  regel  gieht  es  auch  im  koptischen  nur 
wenige  ausnahmen.  Die  der  feminin-  und  pluralbildung  fähigen  adjectiva 
bleiben  in  prädicativer  Stellung  gewöhnlich  unveränderlich,  z.  b.  n&pc- 
•vcnoi  npejuge  ne  (ihr  wäret  frei]  Rom  6,  20. 

Collectiva  verlangen  in  der  regel  neben  dem  Singular  des  attributs 
den  plural  des  prädicats,  unter  andern  aahuj  :  juuutjge  (menge),  A&oc, 
rene*.,  ckkAhci*,  hi  ;  z.  b.  B.  oyo£  ofxiHuj  eqouj  eÄoA  j6cu 
AtAc&  neu  cftoA  &en  ■^lOY^e*»  ,\yi  jv\r,o  Ai^\>m  (und  eine  zahlreiche 
menge  aus  Galiläa  und  aus  Judäa  folgte]  Mc  3,7;  o«]fO£  A-y^go  epoq 
nxc  niAAKiy  *xMpq  :  Aycncumq  -a^c  n<*"i  iuahhujc  -rnpq  und  es  bat 
ihn  die  ganze  menge)  Luc  8,  37 ;    B.  oyog  niA&oc   TMpq   c  x*kyn*.«r 
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*K-ycxxoy  e$<f  (und  das  ganz»»  volk,  als  es  sah,  lobte  Gott^  19.  48;  B. 
n*,TcPnPoccTXcc^c  K*AwTq  »sc  ^crr'Ahcia.  (es  betete  für  ihn 

die  kirche  zu  Gott)  Act  12,5;  S.  ncy^OYO  ueYcooyit  *>.n  nc  (ihre  mehr- 
zahl  wußte  nicht)  Act  19,32.  Selbst  das  attribul  steht  mitunter  bei  einem 
collectivisehen  Singular  im  plural,  z.  b.  oyitmu  cfujon  Ps  30,  I  4  für  S. 

Die  Zahlwörter  haben  als  subject  ihr  pradicat  im  plural ,  auch 
wenn  sie  mit  dem  artikel  im  sing,  versehen  sind,  z.  b.  ic  ?  npuijui 
ccKurt  ncoiK  :  cic  inoAAtvr  itpuuue  ceujine  ncuin  (sieh!  drei  mäiiner 
suchen  dich:  Actio,  19:     e^ycmictx  n-se  hircT  ajuua^hxhc  : 

^Tcui-iai  n^i  muht  (es  hörten  aber  die  zehn  jünger)  Ml  20,24;  B. 
nie  t>T2ei  (die  füuf  fielen)  Apoc  17,  10;  n*>i?  cecuoirr  (diese  drei  stim- 
men überein)  I  Cor  13,13;  ähnlich  werden  sie  im  objeel  construiert :  B. 
niKCTC&T  £  &q$&ujoT  C£p*f  THpox  (auch  die  zwei  fische  theilte  er 
unter  sie  alle)  Mc  6,  4  I . 

m&en  :  riai  (alle)  bei  einem  nomen  gilt  als  plural;  demgemäß 
heißt  es  :  £iuft  nifttn  .\yii|imn  e&oA  £i*ro-rq  :  £oj&  r*.p  nuu  tvyu|uinc 
efeoA  £i*roorq  (alle  dinge  geschahen  durch  ihn)  Joh  1,3;  B.  puuuu  m- 
fecn  £«.nc«.Aieonofx  nc  (alle  menschen  sind  lügner)  Ps  IIS,  J;  oyon 
tufcen  c-r^Yi  £**u«  £*.ncoiu  ne  :  OT<m  roxi  cutätci  ^cnpcq-xioye 
nc  (alle,  die  vor  mir  kamen,  sind  räuber)  Joh  10,8;  B.  njc*.!  nifiten 
no-yR  nc  (alle  dinge  sind  dein)  I  Par  29,  14;  cenHOT  g^pon  n*e  c*p£ 
tu&en  (alles  fleisch  kommt  zu  dir)  Ps  6  4,  3;  sogar  B.  pinq  hoyon  nifitcit 
cec«/xt  (aller  mund  redet)  Jes  9,  17;  und  mit  gleicher  construetion  im  ob- 
jeel :  B.  «uoii  oyon  m&en  ujuin  uiimc^i  epuio-r  (nicht  alle  nehmen 
dies  wort  bei  sich  auf)  Mt  19,  H.  In  ähnlicher  weise  steht  der  plural 
bei  ^of^i  ^joy^i  (jeder  einzelne),  z.  b.  «kTcp£H*rc  iwte  ^>oy*wi  «^of*^ 
juuuuKvy  t-soc  :  «k^p^ci  ivsooc  n&.q  oy*.  OTfe  (si6  Mengen,  jeder  ein- 
zelne von  ihnen,  zu  sagen  an  Mt  26,  22.  Sonst  kann  ni&cit  :  mt»,  wo 
es  soviel  wie  »jeder  einzelne «  heißt,  als  singular  gelten,  z.  b.  oyon  ni- 
feen  c^nek^cj  cen&<&cftioq  :  oyon  um  craice  juuuoq  ceiUn-efiiAioq 
(jeder,  der  sich  erhöht,  wird  erniedrigt  werden)  Luc  14,  H;  <£h  m&en 
<•  ;.\  iiMüi  i  THiq  iihi  qn&i  £&.poi  :  ofon  nm  eicpe  n&ciurr  n«k.- 
T*^q  qnKT  iu>poi  (jeder  einzelne,  den  mir  mein  vater  gegeben  hat, 
wird  zu  mir  kommen,  kommt  zu  mir)  Joh  6,  37. 

Das  neutrale  subject  der  unpersönlichen  verba  wird  im  kopli-  487. 
sehen  auf  verschiedene  weise  ausgedrückt.  Einige  wurzeln  sind  an  und 
für  sich  impersonalia  ;  dahin  gehört  vor  allen  cujc  :  ujuje  cujuje  (es  ge- 
ziemt sich: ,  neige  *n  :  ncujujc  *n,  mgujc  *n  oder  ueujige  (es  geziemt 
sich  nicht);  ferner  B.  gui^  und  S.  £&nc,  £onc  (es  ist  nothwendig^.  welche 
beide  jedoch  als  nominalstämme   auch   die   copula  hinzufügen   können  : 
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goi'V  nc  :  o,\uc  nc.  Dagegen  sind  S.  £ui  (es  genügt)  und  B.  kmh  es 
genügt)  eigentlich  imperative,  da  gui  (sich  begnügen)  und  imn  ,aufhörcn) 
wie  andere  verba  conjugiert  werden ;  also :  U.  rhu  eme^oof  nicgoor 
c  u  '|hmii>\  (es  genügt  jedem  tage  an  seinem  bösen)  Mt  6,  34  ;  S.  £ui 
nu'oooy  eneqg&Hfe  (es  genügt  dem  tage  an  seinen  arbeiten]  Miv.. 
332  ;  khii  epon  i  iiMomv:  ulu  hast  genug  an  dieser  gnade,  äpxst  aoi 
>j  /*pi?  u-oul  2  Cor  12,  9;  rhu  r*.p  eparTen  xinicHOf  c*XAqcini  (ap- 
xsto?  Y«p  ujitv  ö  irapeXrjXoOttK  XP^vo;)  '  ^elr  *>  3. 

Ein  nominaler  stamm  wird  zu  einem  unpersönlichen  satze  durch  die 
copula  erweitert,  z.  b.  OYA.'xa'oAx  ne  (es  ist  unmöglich]  Hebr  6,  18. 
*rcXPl4k  "**  (cs  isl  DOth]  und  4n^rHH  auch  ohne  'ic;  nc-reuje  nc  : 
nc  rctyuje  nc  (es  geziemt  sich);  dem  nc  (es  ist)  kann  ein  Infinitiv  und 
selbst  eine  conjunetion  untergeordnet  werden.  uj<xoax  :  4fo*x  (müg- 
liohkeit)  verbindet  sich  mit  oyon  und  xxxxon,  also:  o*ron  uj<xoxx  :  oyn 
<*oxx,  oyn  uj^ojül  :  oy±n  <*o*\,  oy*n  ty^xx  (es  ist  möglich),  xxxion 
uj-xoxi  :  xxxin  rfotx,  xxn  «S'oxi,  xixxn  ujefox»,  xxn  ujo'oxx  :  exxxicn  uj^aju 
(es  ist  unmöglich). 

Das  neu!  mm  des  conjugierten  verbs  sowohl  als  das  der  nominal  verba 
ist  das  femin inum,  z.  b.  n*nec  :  m»nofc  (cs  ist  gut);  exioicn  : 
cxxo-xn  (es  ist  leicht);  cxxok£  (es  ist  schwer);  ccoTn  (es  ist  besser); 
croi  :  cto  (es  ist  gegeben,  erlaubt);  ccxxnigA  (es  gehört  sich),  n&cxxnig> 
(es  gehörte  sich);  B.  c^h  (es  ist  bestimmt),  nw^K  (eoei)  Luc  24,  16; 
B.  *ci  exen  neqgH'T  (es  fiel  ihm  ein)  Act  7,  23;  S.  ecxi  cpoi  (es  [»asst 
mir),  nexj  cpoi  *n  (es  passt  mir  nicht)  Z.  391;  B.  &cp&nju  (es  gebel 
mir)  Luc  \ ,  3  ;  *cujuim  :  &cujume  (es  geschah) ,  cceujomi  (es  wird  ge- 
schehen), nnecujium  :  nnccujuine  (es  geschehe  nicht  1);  S.  cpnoqpc  (es 
ist  nützlich);  S.  cnpenci  (es  geziemt  sich),  S.  cxorh  c&.oki  cä.oci  (es 
scheint);  B.  ccpxxeAin  n*.a  &n  £Äi  (es  kümmert  dich  nichts)  u.  a.  m. 
Auch  cuje  kann  die  verbalen  präfixe,  wenigstens  im  abhängigen  satze,  an- 
nehmen, z.  b.  uaomi  jäctvc+Hnof  xxxxin  xxxxurxcn  xe  feceuje  noycjuxii 
(urtheilt  unter  euch,  ob  es  einem  weibe  geziemt)  1  Cor  H,  13.  Das 
griech.  c«cc*xi  (es  ist  erlaubt)  wird  unverändert  in  den  sah.  text  aufge- 
nommen. Selten  vertritt  das  masculinum  die  stelle  des  verbalen  neu- 
trums,  wie  in  qTOxxi  :  q*xooxxe  epon  (es  ziemt  uns);  doch  entspricht 
dem  boh.  ccÄHoyx  (es  steht  geschrieben)  stets  das  sah.  eqcttp;  und  für 
B.  ecetgumi  (es  möge  geschehen)  Ps  40,14  Ist  im  sah.  dialect  cqcujuinc 
gebräuchlich. 

Der  vocativus  (ttjuJf)  ist  eigentlich  nur  eine  form  des  casus  ab- 
solutus;  er  wird  im  koptischen  wie  schon  im  altägyptischen  und  auch 
im  hebräischen  (rjbisn  nytüin  hilf,  o  könig!)  durch  den  bestimmten  ar- 
tikel  kenntlich  gemacht,   z.  b.  B.  $peq"tcftuj  (SiöajxaXe)  Job  8,  4  oder 
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mpccj^cfcuj  Luc  9,  38:  mtyofei  (du  hcuchler)  Mi  7,  4;  ^e^uui  (O  wcib) 
Joh  2,  3;  u*».iu«  :  ni&eioc  («rctTep  or/is)  17,  II  ;  jul&ujc  »m;  iu,\-i,\u\c  : 
&uik  iu\\  u\it,\c  (geh,  Satan  1}  Ml  S,  10;  mftuiK  n^moy  :  Ugjui£*/A  uuo- 
tutpoc  (du  schlechter  knecht!)  18,  32;  rupuijui  iikuhuiüh-  :  rtpuiuic  iük- 
«HitttMoc  (ihr  athenischen  männer!)  Act  17,  21;  eujAnAofi  e&oA  *■*■•{> -\ 
iik.\oi  *i Hpcj  :  nr.jvo  *»Hpq  ^oyAewi  unnofic  (aAaXa£aTS  t»>  Us«p  7rooa 
rj  yij)  Ps  65,  I  ;  B.  *.qeum  ncHd'po  t|>JUü*)f  A.coum  *xcKco«ypi  <£aaoy  (wo 
ist  dein  sieg,  o  lud?  wo  ist  dein  Stachel,  o  (od?)  I  Cor  15,  55. 

Das  griechische  tu,  welches  im  koptischen  nicht  selten  angewandt 
wird,  verleiht  dem  vocaliv  zu  anfang  des  Satzes  einen  pathetischen  aus- 
druck ;  z.  b.  B.  tu  $puuui  (o  mensch)  Rom  2,  t  ;  S.  ui  npiuxie  Kragm. 
131;  ui  ^cpi  (o  weih!)  Joh  8,  10;  ui  $h  cooyM-  :  ui  ne-roY*«.*^ 
{o  heiliger'/;    XcPe  OH  uo.no-x  (ave,  du  gnadenreiche!);   tu  ni*.- 

hohtoc  oyo£  ctock  Äen  no^gicr  :  ui  H^hohtoc  t»yvu  ctuicr  gjut 
ncyjH-r  (o  ihr  unverständigen  und  trägen  herzens!)  Luc  21,  25.  Doch 
Stehl  vor  dem  Damen  Gottes  nie  ein  tu,  z.  b.  n*.i  nm  :  h*i 
nnoyTC  (erbarme  dich  meiner,  o  Gott!);  B.  ä'iouH  uoc  en&c&iu  (erhöre, 
o  Herr,  meine  wortel).  Ein  koptischer  Grammatiker  erklärt  dies  so,  daß 
mit  tu  der  fernerstehende  angerufen  werde,  Gott  aber  dem,  der  ihn  an- 
ruft, nahe  sei. 

Der  artikel  fehlt  dem  vocativ  der  eigennamen ,  z.  b.  B.  ofoi  ne 
Xope^m  Mt  II,  21  ;  Kp^-ricre  ^*rAi^  :  $TÄ,£  ncup^-xic  roc  Act  27,25; 
sonst  selten,  z.  b.  S.  tu  a'mfitum  entgjuumo  (o  die  reise  in  die  fremde) 
Mel.  5,  167. 

Ms  linden  sich  gelegentlich  griechische  vocative,  wie  n*Tp*c/  $Am- 
nc,  «^«.pi&,  Mi,Mn,\r  Kp«.Tic*rc  vuoImA^  in  denen  die  Kopien  den 
schwund  der  nominativendung  p+=>y&  »die  mildere  ausspräche«  nennen. 


XXXVII.  CAPITEL. 
DAS  OBJECT. 

Die  anknüpfung  eines  objects  an  einen  regierenden  vcrbalstamm  ist  489. 
im  koptischen  eine  zwiefache  —  entweder  eine  unmittelbare  oder  eine 
durch  präpositionen  vermittelte.  Beide  formen  zeugen  für  die  nominale 
hedeutung,  welche  dem  koptischen  vcrbalstammc  zu  gründe  liegt.  Das 
unmittelbar  angeknüpfte  object,  welches  wir  als  accusativ  bezeichnen, 
wird  als  nomen  von  dem  stat.  corustr.  des  verbalslammes  regiert  (§  332), 
während  es  sich  als  pronomen  in  der  sufligierten  form  an  den  stat. 
pronom.  hängt  (§  339).     Das  verb  im  stat.  absol.  kann  sein  object  da- 
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gegen  nur  dureh  die  Präpositionen  n  und  c  anknüpfen.  Die  allgemeinere 
und  gewöhnlichere  form  ist  der  geniliv,  d.  h.  n  vor  einem  DO0MD  und 
xijuo*  vor  einem  pronomen  suftixura.  Daneben  bestellt  aber  eine  be- 
stimmtere objectsform  durch  die  präposition  der  richtung  e  und  vor  suflixen 
epo*,  welche  wir  den  directiv  nennen1).  Des  n,  aber  im  st.  pron. 
n*.*,  oder  auch  des  c  cpo*  bedient  sich  die  spräche  zum  ausdrucL  des 
d  a  t  i  v  s. 

490.  Oer  accusativ  des  nomcns.  weicherden  stai.  cotistr.  des  transitiven 

verbs  erheischt,  muß  diesem  unmittelbar  folgen  ;  selbst  eine  parlikel  kann 
sich  nicht  dazwischen  drängen,    z.  b.  cx*>y&e.p€  oy^^uixx  *JkC   als  sie 
aber  ein  feuer  anzündeten)  Luc  2  z,  55.     Aus  seinem  wesen  ergiebt  sich, 
daß  der  accusativ  nach  unveränderlichen  verben  unmöglich  ist ;  ebenso 
unzulässig  ist  er  nach  den  dauerzeilen,   dem  präsens,  imperfectuni  und 
partieipium.     Nach  andern  verbalformen  ist  der  accusativ  häutig,  nament- 
lich nach  «lein  perfectum  und  aorist,   z.  b.  &.q-xe  n*i  (er  sagte  dies  ; 
«.q-xeK  ninojuoc  cfcoA  :  *,q-xcK  nnoiuoc  c&oA  (er  vollendete  das  gesetz) 
Rom  13,  8;   B.  n&ipirt  &        uenpe  nmocjuoc  (so  liebte  Gott  die  weit) 
Job  3,  IC;    h ■]  yw^  e-r«.  wuiycHC  ö'ec  nipoq  :  k&ta.  -oe  ivt*.  juuifCHC 
s.€cx  ii£oq  (wie  Moses  die  schlänge  erhübte)  H,  1 4  ;   S.  «.i&iecxre  nwuno 
•rHpq  (ich  haßte  mein  ganzes  leben)  Z.  593;    *.ice monno-y  :  Aiccin- 
•xHyxii    ich  erwäblle  euch)  Jod  6»  70;    nmouoc   r*p   uiu-js«  fcAi 
efiioA  :  junc  nnojuoc  c*.p  -xcr  Aa^t  cfcoA,  M.  (das  gesetz  erfüllte 

nichts)  Hebr  7,  19;  S.  w*rcpcqcc-rju  neppen  (als  er  ihren  namen  hörte; 
Mino.  165;  B.  uj&yujen  nic^-xi  cpiuof  (sie  nehmen  das  wort  bei  sich 
auf)  Luc  8,  13;  —  nach  »lein  futurum,  z.  b.  nox  n&ujcn  moxin  i  :  mtocic 
lU^XttC  n-xm&ioc  der  Herr  wird  den  gerechten  prüfen)  Ps  10,  5;  B.  epc 
n^nic-iHc  äctäct  n^w  (sie)  m&en  (»1er  gläubiger  wird  alle  dinge  aus- 
forschen) 108,  1  I  ;  —  nach  dem  imperativ  und  optativ,  z.  b.  B.  fccA  n*j- 
cp$ci  cfcoA  (brich  diesen  tcmpel  ab)  Job  2,  17;  £i  nicoi  cAoA  *en 
nenWA  (zieh  den  balken  aus  deinem  auge)  Mt  7,4;  S.  k'tc  uck^o 
ttcfefcoA  nn*.nofce  (wende  dein  antlitz  von  meinen  sünden]  Ps  50,11;  oy eng 
•icRgiH  cn-xocic  (oirenbare  deinen  weg  dem  Herrn)  36,  5;  —  und  nach 
dem  inlinitiv.  z.  b.  n^ipH^  c*p  nexcejunuj*,  n*n  c-xcr  xteox&Hi  mfccn 

l:  Die  frühem  grammaliker  lehren,  'daß  der  accusativ  im  koptischen  durch 
die  priipnsitionen  n  und  c  ausgedrückt  werde,  wozu  noch  als  dritte  form  die 
unmittelbare  anknupfung  kommt.  Dieselben  priipositionen  n  und  c  gelten  dann 
auch  als  zeichen  des  dativs,  wie  n  als  das  des  genitivs.  Es  ist  besser  sich  der 
lateinischen  schulausdrüeke  überhaupt  zu  enthalten  als  sie  so  anzuwenden. 
ScnWAKTZE  hat  die  Verwirrung  noch  vermehrt,  indem  er  n  sowohl  als  e  für  rela- 
tiv* erklärte.  Auf  diesen  irrlhum  ist  eine  kleine  dissertation  von  C.  A.  Brsai 
begründet :  Specimen  doctrinae  de  coptirae  lingune  praepositionibus  ac  particulis, 
Berolini  i*59,  in  der  übrigens  nur  n  behandelt  wird. 
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e&o<\  (so  geziemt  es  sich  uns  alle  gerechtigkeit  zu  erfüllen)  Mt3.l5.  Hie 
nomina,  welche  suflixa  anknüpfen  (§  198).  stehen  mit  vorlicbe  im  accu- 
sativ ;  man  vergleiche  B.  ^«/i^tot  e&oA  (ich  werde  meine  hand  ab- 
waschen) Ps  25,  6  mit  dem  S.  ^-n*.ciui  nn^iz ;  S.  &KTc&k  ci*.-r  cfiio'A 
(du  hast  meine  einsieht  gelehrt)  Min«.  214;  *q*rc&fee  ei*k*rq  e&oA  (er 
lehrte  ihn)  ib.  und  dergl.  mehr.  Die  Verbindungen  des  ©fon  :  oyn  und 
uuon  :  A&n  mit  im-,  welche  das  verb  »haben,  nicht  haben«  ausdrücken, 
können  ihr  object  gleichfalls  im  accusativ  anknüpfen,  nämlich  o-ron  nie  : 
oyn-re  —  und  uuuon  n*re  —  (§  312)  noch  im  S.,  während  das  B. 
schon  den  genitiv  hat ;  die  schwachen  formen  oyomcq  :  oy n"xq,  und 
ttUULOirreq  :  juurrq  {§  314)  haben  in  der  regel  den  accusativ,  während 
die  starken  oyonT^q  :  oym^q,  uuon  :,\-|  :  jun*r&q  (§  3 1 3)  für  ge- 
wöhnlich den  genitiv,  im  S.  aber  auch,  selbst  in  guten  texten,  den  accu- 
sativ haben ;  z.  b.  o-roitTMi  noyJUCTuj^Hp  neju&q  :  o*yn-i*.n  Koinui- 
niA,  iuuu\'|  (wir  haben  gemeinschaft  mit  ihm)  t  Joh  1,6;  juuuon-xen 
nofci  :  uir:\n    nofce  juuu*^    (wir  haben   keine  sünde)   ib.  8 ; 

xen&c  c-TC-rnÄtgiaiie  cyn-rH-rn  Komuim  e.   tuuuu&n  (damit  ihr  gemein- 
schaft mit  uns  habt)  ib.  3. 

Ein  unbestimmtes  nomen   steht  im  accusativ  regelmäßig  ohne  r. 
artikel   [oy,  :  gen),    z.  b.  B.  unen^i  uiik  neu&n   (wir  haben 

nicht  brol  mit  uns  genommen)  Mt  lfi,7;  cqgi  TkCAium  cfeo'A  (leufel  aus- 
treibend) Luc  9,  49;  ebenso  besonders  in  solchen  Verbindungen,  welche 
einen  einheitlichen  begriff  bilden,  wie  t^ktc  k*uj  (umzingeln' ,  «c  of*.  : 
•xi  oyt>.  (lästern),  cn  no&i  :  en  nofce  (sünde  anrechnen),  cejune  nouoc  : 
cjun  nouoc  (ein  gesetz  geben),  cxxn  ^i\«hrh  (ein  lestament  aufstellen) 
u.  s.  w.  Vergl.  §  238.  S.  -xioop  ta-ätur  (übersetzen  über  den  fluß), 
heißt  im  B.  schon  regelmäßig  -ximop  mit  der  präposition  n. 

Einige  verba  im  stat.  constr.  von  allgemeiner  bedeutung  sind  mit  ge- 
wissen,  in  der  regel  artikellosen  accusativen  so  eng  verbunden,  daß  sie 
gleichsam  composita  bilden.  Sie  verlieren  in  dieser  Vereinigung  mehr  oder 
weniger  ihre  grundbedeutung  und  dienen  nur  zur  verbalisierung  nominaler 
Stämme1).  Dergleichen  hülfs verba  sind  ep  :  p  (machen),  -fr  (geben), 
d\  :  tli  (nehmen),  »eu  :  af\\  (linden),  igen  :  tun  (empfangen),  qi  (tragen), 
X*  :        (legen),  oyewg  :  oyc%  (setzen),  ji  (werfen),  cn  :  ii  (führen). 

6P  :  P  :  6\,  hier.  är,  hat  als  hülfsverb  die  mannigfaltigste  be- 

deutung —  I)  machen,  thun  mit  Substantiven,  z.  b.  ep&n&uj  (einen 
cid  leisten)  Jac  5,  12,   B.  epfconi  (schwanger  werden),   S.  p&o'A  (fliehen) 

t    Ähnliche  zusammengesetzte  verba  hat  unter  andern  sprachen  namentlich 
die  persische,  z.  h.  q^jS  «iU>»>   verzug  machen,  verzögern),  Jäj  vortheil 

ziehen),  heilung  flnden,  genesen)  u.  a.  m. 
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neben  pnfcoA  {entgehen,  übergehen^ ,  pcicpfeoonc  (beneiden,  ein  böses  äuge 
machen),  epicÄujurx  :  pcicnujiutirx  (handcl  treiben),  cpionit  :  pcionc 
(haiidarbeitcu) ,  cAAioyoyi  gUiuzen),  cpito&i :  pno&c  sündigen',  cpn^iyt: 
pu&.uj*xc  hülfe  leisten),  cpnoqpi  :  pnoqpc  (nützen),  epo^ptu  :  poyui  ant- 
worten), cpofuimi  :  pofoein  [leuchten),  epo^-x^  ifrueht  tragen, 
ppooyuj  (sorgen),  pcxoi  riechen],  pxuipe  ivaxpoüeaOeu) .  ep$*-6pi : 
pu&£pe  (heilen),  cp^poq  :  pupoq  arg  handeln),  cpuj«.i  :  puj*.  (ein  fest 
feiern),  pujoerr  (<poißa£siv'< ,  cpiu>xc  (graben1,  epyjOYujujo*ruji  ein 
opfer  darbringen),  cp£iufti  :  p£&ci&cc  beschatten),  epguifc  arbeiten  , 
cp^nki  :  p£itfec  trauern),  cp£*/A  :  p£&'A  (tauschen],  p£o cum  (Hilten), 
ep^Aiox  i beschenken) ,  p£tt&«q  (wollen),  pg*.n  richten),  pgpoo-v;  eine 
sliinnic  von  sich  geben),  cpgurx  :  pgurx  (schiffen),  p£-rn#q  (bereuen), 
epgerj;  :  pgerre  fürchten),  B.  cp^H  rc  (beginnen)  u.  a.  Manche  nomina 
sind  nur  in  dieser  Verbindung  mit  cp  :  p  erhalten  geblieben.  Mitunter 
verbindet  sich  cp  :  p  auch  mit  v erben,  insofern  sie  intinitive  sind;  so 
lindel  sich  cpfe**&e  neben  &&&fec  (dumm  sein),  cp&opftep  neben  fcopfeep 
(auswerfen),  cp&urxc  neben  fcui-K  (krieg  führeu),  cp&iK*£  neben  uk*.£ 
leiden),  px&xpo  für  u\x^o  (bestätigen),  p£&uue  neben  £cjui  :  jwuuc 
(lenken),  cpujA&£  itgHT  neben  hi'Aao  (erschreckt  sein),  ep-xituop  nehen 
•xituop  (überfahren),  cp^iuivx  (versuchen)  für  i^iuin,  plütig*  (würdig 
sein  Z.  589  für  &&nu}&,  neben  cpnounuj*  (Luc  20,35)  :  pnjunuj«.  Mino. 
203)  u.  a.  in.  Bekannt  ist  der  gebrauch  des  cp  vor  griech.  verben  im  B. 
und  im  F.  :  epiuc-xe^ni  :  cXnjCTeyin  (Joh  4,53).  In  diesen  fallen  ist  das 
hülfsverb  mit  dem  verb  eng  verwachsen,  und  es  heißt  auch  im  priisens 
'Vcp-£"»fc  (üb  arbeitel  u.  s.  w.  Den  bestimmten  artikel  hat  der  aeeusativ 
in  nv^uyi  :  piijuceye  :  c'AiuuH<vp  gedenken),  cpmufeiy  (vergessen), 
pnfeo'A  (fortgehen),  pngofn  (eingehen  ,  cpuujOYUjof  (loben),  cpngcuci 
(sitzen),  —  abgesehen  von  cpne^n&ncq  gutes  (htm  Luc  6,  33  und  cpnnc 
(§  271).  Diese  und  auch  andere  von  den  erwähnten  Verbindungen  haben, wenn 
sie  den  artikel  annehmen,  in  den  dauerzeiten  ipi  :  cipe  mit  der  präposition ; 
es  heißt  fcqcpc^juc-p/  aber  cqipi  xit^Aicyi  :  cqcipc  junjuecye,  und  jun^q- 
cpno&i  (er  sündigt  nicht)  I  Joh  3,6,  aber:  ofoii  niftcit  eaipi  jut^nofti. 
Das  pronominale  object  drücken  die  composita  mit  dem  bestimmten  artikel 
durch  das  possessivum  cOfljunctum  aus,  wie  cpn«ju.cri  an  mich  gedenken  , 
cpncqiuf>uj  ; ihn  vergessen  u.  s.  f.  —  2)  werden,  sein  mit  Substan- 
tiven, z.  b.  epfeuiK  :  pgAA^A  p^yon  (knecht  werden,  dienen  ,  cpm 
(zum  hause  werden)  l's  i 8 , 1  i ,  cpxacopc  :  p&iivxpc  (zeugen),  cpnufe  herr 
sein),  cpnuiiK  :  pnoem  (ehebrechen),  cpoyumti  :  poyoem  leuchten  . 
«ppcAÄgc  :  pp*jLgc  (frei  werden!,  cpoypo  :  pppo  konig  werden],  pcociT 
(berühmt  werden),  cp^«kRi  :  ptuote  (linster  werden).,  epty^y  'nützen, 
piyitftc  (rostig  werden),  cpiypuiic  (aufwachen  ,  epuj^Hp  :  pujfiiHp  g*" 
nosse  sein),  cpuj$Hpi  :  ptyrntpe  (sich  wundern),  cpqeirr  :  pfitrx  ^vv nrniig 
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werden)  Ex  4  6,40,    ipS'AAo  :  p^AAo  (all  werden).    cp^oyo  :  pooyo 
(überflüssig  sein) ,  cpgHOT  (nützen),  cpgo'Ai  M.  cA^^Ai  (faulen),  cp^AoA 
(dunkel   werden),   cpoc  :  p-xoeic   (hcrr  werden).     In  dieser  bedeutung 
steht  cp  :  p  besonders  häutig  vor  adjectiven,  z.  b.  cp«.cc&itc  (gottlos 
sein),  cpkrtfec  :  p**c  (all  werden),  ep&,~rcAii  (unwissend  sein),  q\Mxou 
(unmöglich  sein]  Ml  17,  3,   cp«k-x c*xt  :  püno  (sprachlos,  slunun  sein)  Ps 
30,  19,   cpftcpi  :  pfeppe  (neu  werden),  cpc^Aitoy  (eitel  sein)  Rom  1,41, 
epmiyt  :  pno<<   groß  werden,  sein),   cpcnujtwuji  (bitter  sein),  epp^jui^o 
(reich  sein),  cptycjuuuo  :  puj&A&io    fremd  sein),   epujopn  :  pujopn  (der 
erste  sein),   cpj6<tc  :  p£*kC  (der  letzte  sein),   cp^HKi  :  p^itne  (arm  sein), 
cp^cA-xc  (süß  sein),   cpxtnpi   (stark  sein),   p^iuh    schwach  werden)  u. 
a.  m.     Ahnlich  steht  cp  vor  dem  possessivum  absolutum,   z.  b.  &&&pcn- 
£o*&cq  o«fO£  htc  ^K^HponoJuid.  cp^um  (laßt  uns  ihn  lödten,  daß  das 
erbe  unser  werde)  Mc  12,  7.    In  diesen  Verbindungen  berühren  sich  die  be- 
deutungen  »werden«  und  »sein«  um  so  mehr,  als  sie  vorwaltend  im  perfeetum 
gebraucht  werden;   &qep£Htu  heißt  »er  ward  arm«  und  »er  war  arm«. 
Um  aber  das  präsens  auszudrücken  tritt  in  diesen  Wendungen  «froi  :  (ich 
bin]  ein,  z.  b.  ^oi  nuj<tmpi   (ich  wundere  mich),  «^oi  juuucepe  : 
jjuuivrpe  (ich  bin  zeuge).    Der  unbestimmte  artikel  ist  in  dieser  adjectivi-' 
sehen  Verbindung  selten,    kommt  aber  mitunter  vor,    z.  b.  B.  *  ngei 
ft&niHj  e-rfJUJu<wY  *qep  o^miyV  (der  fall  jenes  hauses  ward  ein  großer) 
Luc  6,  49;    B.  eneep  OT*«no&i  neu.  Ofpituui   u^ouofci  (du  wirst  ein 
sündloser  sein  und  ein  sündloser  mensch)  Ps  17,  16;    B.  ju&pe  iicren- 
c*-xi  cp  oyx^x  ^g*,  uuon  juuuon  (eure  rede  sei  »ja  ja«,  »nein  nein«) 
Mt  5,37;  für  B.  cpoy-xcAioc  (Mt  19,  41)  heißt  es  richtiger  S.  prcAcioc. 
—   3]  cp  :  p  steht  auch  vor  einigen  adverbien,  mit  denen  zusammen  es 
einen  begriff  bildet,  namentlich  B.  epcfto'A  (entfliehen),  cp  c*Ao&  (vorüber- 
gehen), cp  ai$pH^  (sein  wie),  cp  cxgH  (zuvorkommen),  p  jrmc  (über- 
tretfen)   =  p  nerne,  p  -mc,  cp  c&nujuii   (erheben) ;     B.  <v  iuchhoy 
cp  uj*  nuji  np   (die  brüder  machten  bis  zu  hundert)  Z.  73;    S.  *qp 
£*«uiq  Z.  369  u.  ahnl. 

hier.  A  n  tu,  wohl  nur  durch  zufall  dem  dem.  "t  graphisch  ähn- 
lich, heißt  eigentlich  »geben«;  wird  aber  oft  in  allgemeiner  bedeutung 
mit  nomina  zusammengesetzt,  die  fast  immer  den  artikel  verschmähen,  z.  b. 
^ttc^Qc  (belohnen),  ^iq-r  :  ^ciq-x  (nageln),  ^k*^  (verständigen '],  S.^AofA*! 
(jubeln i ,  ^-Aairxi  (eine  gelegenheit  geben),  ^»aicy'  :  "^Aiccyc  (erin- 
nern!, ^xiuioy  (bewässern),  B.  "^«.oyc  (leuchten),  "^Aifton  (erzürnen), 
"V***^  (übereinkommen),  ^Avxoit  (ruhe  geben),  ^n^Kgi :  "^rus^KC  (<piälen), 
^noM.^  (trösten),  S.  ^ofoi  (vorschreiten),  ^o*j"iu  (sprossen,  ablösen), 
■\v-puiui  ^oyocin  'beleuchten),  •\,OTfu>q  [erfreuen),  ^oci  :  "Voce  (be- 
schädigen), -^i  :  ^ni  küssen),  "^pjuciH  thränen  vergießen),  «^-pcjUHi 
(den  zehnten  geben) ,  "tpen  (benennen),  ^cfun  (lehren),  ^-c^k  ^belästigen) , 
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^caaoi  (gestalten),  ^ccn*^  (gründen),  ^tuiit  :  ^cocrr  berühmt  machen  . 
"V'xkäc  (schmerzen),  «\~xuin  streiten),  ■f  ior*  :  *^iooi*  helfen  jeman- 
dem ),  ^uioy  :  *Vcoo'YJ  :  *Vc*T  (preisen),  ^ujckiui  (vergelten),  ^ujciiHp 
(säuern),  ^uj^o*p*T  :  ^igToyiT  (anklagen';,  ^ujini  :  ^ujine  [beschämen', 
^uju-xiupi  verbürgen),  ^tyuiiy  (verachten),  (bitten),   "V^Hoy  : 

(helfen),  «tg&n  (richten),  «tgom  (befrachten),  gp&.*q  cAoX  (ausschauen! , 
"Vgo"|- :  ^ go-xc  (furcht  machen) ,  ^»Hq :  ^THq  beachten) ,  ^som :  ^nof^c 
(erzürnen),  *\<*i  (säugen  .  S.  <\<*o*x  (stärken),  trotzig  sein  .  Auch 

•V  verbindet  sich  mit  manchen  verbalstämmen  um  ihr  causativ  zu  bilden  oder 
um  ihren  activen  sinn  zu  verstärken,  wie  in  ^uixxc,  «tnuipx,  -txfcofe,  "Vyi» 
u.  a.  Der  bestimmte  artikel  vor  dem  nomen  ist  selten  im  S.  ^t^oai 
(stärken!,  ^caxh  (die  stimme  von  sich  «eben),  "VnepnAiccfe  (ins  gedacht- 
niß  zurückrufen) .  oyoi  (sich  nähern  nimmt  gewöhnlich  das  possessivum 
conjunctum  seines  subjccts  zu  sich,  wie  «wq^ncqoTpoi,  *.T^neTOY<"  — 
läßt  aber  mitunter  auch  die  präposition  xx  folgen;  ebenso  ^  ju^xxcp 
2Petrf,lz.  In  der  Verbindung  mit  einigen  präpositionen  nimmt  ^  gleich- 
falls eine  prägnante  bedeutung  an;  ^  nc*»  :  ^  xin  (bekämpfen),  ^  e-xcn 
(beschützen),  ^oyfec  (widerstehen);  gfcnpeq^  oykc  (cpiXovsixoi)  Ez3,72. 
5,  8  zeigt  die  präposition  in  absoluter  Stellung ;  dafür  steht  im  M.  auch 
noyc  I  Thess2,l5.  Die  mit  ^  synonyme  wurzel  xx**,  welche  noch 
regelmäßig  den  imperativ  dieses  verbs  bildet,  scheint  auch  in  dem  zu- 
sammengesetzten verb  ü.  ju&uj4>«ju  (verschließen)  enthalten  zu  sein. 

<TI  :       (nehmen),  vom  hier,  t,   Jl  9e/,  ist  das  gegentheil  von 

-f;  es  findet  sich  ebenso  in  manchen  composita,  die  theilweise  das  passiv 
der  Verbindungen  mit  «V  bilden;  z.  b.  cJ'iäoyuj  (beschimpfen),  ^iaik 
(einweihen),  a'ifeo't  (verabscheuen),  (rtbc^c  :  <xi&ckc  (lohn  empfangen), 
a'mni  :  siiuu-  (zählen),  c*Wiftc  (ein  bein  stellen),  -xik&&  (räche  nehmen), 
Kiun  Kiun  (sich  heimlich  entfernen),  tfixiuiof  (bewässert  werden) 
Am  4,  7,  i^iaxk«w£  (leiden),  a'iixnox  (saugen),  <Sx  exxHCi  :  -xi  xxhcc 
(zins  nehmen),  (fiAxuirx  :  xuiocit  (den  weg  zeigen),  ^i-xiujiuj  A- 
Axnujity  (räche  nehmen),  xioyiu  (empfangen),  3  1071mm  :  xioyocm  (er- 
leuchtet werden),  <rtc&ui  :  -xicAiu  (lernen),  -<u-.\u  (belästigt  werden), 
<0xcaxh  :  tucjuh  (erhören),  ^icxxof  :  -xicxuo-f  (gesegnet  werden),  tficxxo'x  : 
•xicjuot  (die  gestalt  annehmen),  <fic«.iuc  :  kic&iuc  (zweifeln),  cJ'iegix»!  : 
-xicgixic  (ein  weih  nehmen),  <#i'\i\i  :  -xr^ne  (kosten),  (frr&'xci  (auf- 
spüren), (^i^puuu  (angezündet  werden),  äxuioY  :  iuooy  verherrlicht 
werden),  (S'iuixxc  :  *x iH.ce  (getauft  werden),  <^iiycxiHp  (gesäuert  werden), 
'ui|im  :  *xiigine  (beschämt  werden),  «1  ujen-xuipi  (bürgschaft  annehmen), 
■xiujk^k  (ausrufen),  d'iuiujmof  (empfangen),  d'iujuiuj,  M.  xiiyuiuj  (ver- 
achtet werden),  xiuio'xite  berathschlagen) ,  -xiqocfc  (eilen),  ö'iqo'xci  er- 
weitert werden),  «S'i&ici  (leiden),  ä'igfc.i  :  -xig«ti  (einen  galten  nehmen), 
<*"i£o   (erwarten),  xigo  (die  person  annehmen),  <*i«j»i\uic  W.  aiolm-  (gc- 
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wand),  -x!£jucrx  (gnade  ßnden),  «fig&n  :  su\\n  (gerichtet  werden),  <4\- 
op<w*q  :  -xiop*,*q  (sorgen),  cJ'i-xpo-x  (samen  empfangen).  rfiö'pon  :  -xrxpon 
(anstoßen)  u.  a.  Der  artikel  ist  in  Verbindungen  mit  <f\  :  selten,  doch 
findet  sich  cfi  «juhci  Ps  36,  21  ;  <xi  noyiu  (ankündigen):  «xi  AincKfe*. 
(räche  nehmen1!;  ä'i  junujim  (besorgen);  «^i  nofn&i  (zu  bemitleiden  sein); 
<f\  nofcftuyi  (vergessen) :  junujiui  kann  das  object  als  possessiv  um  conj. 
haben:  <f\  &in«Junujiuj  (räche  mich)  Luc  18.3;  ebenso  ujim  :  ujine,  z.  b. 
AJL^poyxi  ncftyme  (mögen  sie  beschämt  werden!  Ps  39,4  4.  Mit  verbal- 
stammen verbunden  dient  <fi  :  nicht  selten  zum  ausdrucke  des  passivs, 
wie  ^  zu  dem  des  activs:  'Vuji  (messen  ,  xiuji  (gemessen  werden); 
"■\-T*w€io  (ehren),  -xrr^cio  (geehrt  werden    u.  s.  w.     Vergl.  §  477. 

:  611,  <TH  (linden),  vom  hier.  km,  kommt  in  wenigen 

Zusammensetzungen  vor,  nämlich  in  xejutkpiKi  :  'u^pu*-  d'n&piKC  (ver- 
dammen). stuAuiisi  :  er'ivXoia'c  (einen  vorwand  finden),  xcjunoAi'4;  (ge- 
stärkt werden),  -sejm^iu  (kosten),  -xcaa^o  i passend  sein),  »ru.Mioy  : 
«^n^H-r  :  (fMA^Hoy  (nutzen  haben i,  -xcAigH-r  (klug  sein)  —  im  S.  mit  dem 
artikel :  <*ul  nrrn^HT  (seid  klug'  Z.  54  2  ;  tscju-xoju  :  (fxxtfoix  :  <*cxx<**slx 
(können).  Von  Zusammensetzungen  mit  dem  artikel  sind  zu  bemerken 
■xcxi  nujim  :  c^ai  nujine  (besuchen    und  <*xx  (dass.);  den  unbe- 

stimmten artikel  hat  -scju  o«rcfcoi  (überlisten). 

UJCII  :  Ujn  (empfangen),  vom  hier.  c  Dj]  $p,  kommt  vor  in 
ugencAcu  (lehre  empfangen)  2  Tim  3,  3,  ujenjuK^j>  (leiden),  tgennoftti 
( wurzel  fassen),  iyen*TO"T*  :  ujn*roo'r*  (grüßen,  verloben),  tyennupi 
(bürgen ),  ujcnujeAjuuo  :  ujnujxivio  (fremde  aufnehmen',  ujen&ici  :  ujn- 
gice  :  ujengiej  (leiden  ,  ujengjuox  :  ujngAAO*r  :  ujen^Ai&T  (danken) ,  B. 
ujcmtcupi  (sich  vergewaltigen) .  Mit  dem  unbestimmten  artikel  kommt  ujn 
oyoere  (fürchten)  vor. 

XIA.  :  KÄ,  :  KQ  (legen,  stellen,  lassen),  vielleicht  vom  hier,  yaä, 
bildet  composita  wie  K&.ftoA  (erbrechen),  k&ju&.  (platz  machen)  Nie.  4,  52, 
'\;,\  M.\Lijx  (das  ohr  gewähren)  Ps  16,  4,  pcq-K*»oynoY  (stundensteller,  ho- 
roscop),  ^«k.piu*  :  K&.pui*  (schweigen),  ^tot*  cfcoA  :  k^toot*  cfioA 
(abstehen,  aufliören),  jxL^g^H*  :  k&.£"th*  (vertrauen),  ^a/six  :  it&.d'i-x.  die 
band  auflegen)  u.  ähnl.  Daneben  kommt  die  absolute  form  ^Q_va  :  kui 
mit  n  vor,  namentlich  in  den  dauerzeiten. 

OT3t3  :  0T68  (setzen,  hinzufügen),  vom  hier.  ¥  1 3    uah,  bildet 

o«r*>£&*>poc  (eine  last  auflegen),  o<]f&£n&£.'V  (den  glauben  stärken)  Luc 
17,  5,  otc^ocik  (brot  verwahren)  Z.  316,  OTpefcP«»'**  (einhersehreiten ) , 
oT^^tot»  (fortfahren),  OT^^c^ni  :  oyc^cAgnc  (befehlen),  oyc^qui  (das 
haar  wachsen  lassen),  oy^^öici  :  OTfcg^icc  (quälen),  OTpegnevT  fnr  °T€2~ 
(ein  lager  aufschlagen),   OTC£*u»*q    das  haupt  stützen)  II.  ähnl. 
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81   (werfen) ,   vom  liier.  ^  ^         he,  bildel  composila  namentlich 

B.  Ölfirnis  :  £icAeA  c&oA?  (blitzen),  £i-eHOY  ausbauchen),  £i«&q  (speien), 
£iu,\Hpoc  (loosen),  jirot  giKiu*x  (reisen,  absteigen),  S.  j>iA*.  (schmähen., 
^icctr^  (den  grund  legem,  wofür  der  sab.  tcxt  Ps  17,  9  cjuncirrc  hat, 
^ic*^  (anzünden),  gict^HP^  (schäumen),  jrrcfcc  (siegeln),  jitot*  : 
^itoot«  (anfassen  ,  gi^puuu  (anzünden),  £iuim  (steinigen),  giaiiuj  : 
:  vuje-ociuj  (predigen),  o»ujcnrto«rq«  (das  evangelium  predigen),  B. 
giujK&.K  (scbreien),  omni  (losen),  £iuu>'tc  (graben  .  giuj&g  (anbrennen), 
2}ts.o\  (überflutbcn),  gmuifci  c&oA  (blätlcr  treiben),  fcia'A*^  (stolpern). 
Stets  mit  dem  arlikel  erscbeint  oi-ugo  (verachten).  Mit  gleicher  Vorliebe 
zeigt  S.  den  artikellosen  accusativ,  z.  b.  ne*  cotc  (pfeile  werfen), 

nt*  uja-xc  (worte  um  sieb  werfen),  iusu^o  (flammen  sprühen),  nex 
luvcfcc,  *r*q  (speicbel  auswerfen),  nex  junvrof  (gifl  auswerfen)  u.  ä. 

Hl  (tragen),  vom  hier.  ^  fa,  bildet  folgende  composila:  B. 

qi&piKi  (streiten),  qi&£OAX  (seufzen),  S.  qiei&-r«q  cgjpij  (betrachten), 
qipmoyuj  :  qipoofty  (sorgen),  qitun  (berechnen),  S.  qiujxiujH^f  (flüstern). 
Der  arlikel  findet  sieb  in  qintun  oder  qi  «mum  und  häufig  in  qi 
(^puio*riy  :  qi  upoo'ruj,  auch  qi  ju^puioyty  :  qci  Ainpoo^uj,  demnach 
auch  mit  dem  Possessivpronomen,  wie  ne^n&qi  jun&puioaruj  (wer  für 
mich  sorge  trägt)  Ps  39,16. 

6H  :  H  (führen) ,  vom  hier.  ^  an,  lindet  sich  in  wenigen  Zu- 
sammensetzungen, wie  enoyr^  (fruchl  bringen),  enc£iAM  tein  weih  heim- 
führen), irxoo*x*  C£p&i  (die  band  auflegen)  u.  ähnl.  Mit  dem  arlikel 
erscbeinl  itnofui  (ankündigen). 

Den  accusativ  der  persönlichen  pronomina  drücken  die  pronominal- 
sufliva  aus,  welche  unter  denselben  bedingungen  gebraucht  werden  wie 
die  nominalen  accusative.  Unveränderliche  verba  können  keine  suffixa 
haben,  und  auch  die  veränderlichen  lassen  sie  in  den  dauerzeiten  nicht 
zu.  Ks  heißt  &qxoc,  ^q-soToy  :  «kqxooy  (er  sagte  es),  qn&.xoc,  eqrxoc 
(es  wird  es  sagen).  A&ncqxoc  (er  sagte  es  nicht),  A&&peqxoc  (möge  er 
es  sagen),  exoe  (es  zu  sagen)  u.  s.  w.  Aber  es  kann  nicht  heißen 
qxoe,  n^q-xoe  nc,  e-rxoe,  eqxoc  —  sondern  notwendiger  weise  qxtu 
jujuoc,  im  jujuoc  :  cqxui  axjuoc,  n*.qxui  auuloc,  emm  juuuloc,  cqxui 
aajuoc.  In  den  verschiedenen  tempora  mit  ausschluß,  der  dauerzeiten 
wechselt  das  pronomen  suffixum  mit  der  präposition  ab,  wie  der  nominale 
accusativ. 

Wenn  das  regierende  verb  seine  nachdrückliche  betonung  im  stat. 
absol.,  sofern  es  veränderlich  ist,  bewahren  soll  oder  wenn  es  einen  stat. 
constr.  und  einen  stat.  pronom.  nicht  ausgebildet  hat,  so  knüpft  es  das 
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objecl  durch  die  präposition  an,  und  zwar  das  nominale  durch  n  (xx). 
das  pronominale  durch  xxxxo*  (§  298).  Oer  casus  des  verbalen  objects 
ist  demnach  der  penitiv  —  nichl  anders  als  im  deulsehen  :  der  zeit  ge- 
brauchen, des  amts  walten,  der  jagd  pflegen,  des  Zieles  fehlen,  oder  in  re- 
rum  potiri,  too  C"fiv  Ipav  elc. 

Der  genitiv  kann  für  den  accusativ  nach  veränderlichen  transitiven 
verben  überall  da  eintreten,  wo  der  verbalstamm  vor  dem  ohject  hervor- 
gehoben werden  soll,  z.  b.  B.  &q?tiA&i  nn*«&it&HA  (er  fand  Nathanael)  Joh 
I,  46;     *.qj6urxefe    h^Ao^  nifeen  :  «^aioyot**    nujHpcu|HAJi  nixx  (er 
tÖdlete  alle  knaben)  Mt  2,  16;  ß.  «.q-ruifco  nofTtu&g  (er  betete  ein  gehet, 
Tjofcaro  8o/r]v)  Gen  28,  20  u.  s.  w.     Nach  einem  voraufgegangenen  genitiv 
kann  ein  folgender  die  präposition  entbehren,  z.  b.  hh  xxen  ticrä'i 
*toT9C^OJU   cqw*kT«kRO    muiii    r^c    o^ättäko  :  nn   Aien  sc  cycxi 
HoyKAoA*  euj^q-r^KO  «>non       noY*»"*"**^©  (daß  jene  eine  vergängliche 
kröne  empfangen,  wir  aber  eine  unverfängliche)  1  Cor  9,  25.    Je  nach  der 
auffassung  des  redenden  wechselt  der  accusativ  in  diesen  fällen  mit  dem 
genitiv,   z.  b.  «vq-xc  *r&m&p&.ftoAK  :  &q-xui  trtn&p&.ftoAit  (er  sagte  dies 
gleichniß)  Luc  1  5,  3 ;    epc  nor  *xcr  neRe*THJu&.  *rHpoY  n^K  cfcoA  :  epc 
nxonc   xuiR  efco'A  nitCR&ri         "THpo^p  (der  Herr  wird  dir  alle  deine 
bitten  erfüllen)  Ps  19,  6;    co'T'x  :  cujtc  uuoi  (erlöse  mich)  27,  11  ;  B. 
Jun«ki"Of»*^»A*c  ntu\oi  Mn^  ioyoMiio  nnmern  (ehe  die  erde  geschaffen 
wurde,  ehe  die  tiefen  geschaffen  wurden)  Prov  8,  2  t;    junepT^Ro  irx*k- 
^nr5CH  :  A*np*TükRoi  (verderbe  mich  nicht)  27,  3;    Ainepcooi  juuuoi  : 
viup-smoi  (beschäme  mich  nicht)  6,  2  ;     S.  &nuj*.«.*rq  (wir  schlachteten 
ihn)  Lcv  8,  23  und  &nujuiorr  juxioq  in  der  Variante;   B.  e&kc  ^q- 
o*,£ct  *>qoyiupn  uuoi  (deshalb  hat  er  mich  gesalbt  und  hat  mich  ge- 
schickt) Luc  4, 18.     Der  accusativ  kann  durch  den  genitiv  selbst  abgelöst 
werden,  z.  b.  S.  £oinc  eyoycxx  efciui  jome  üocir  ^oine  n^oipc  (einige 
essen  honig,  andere  brot,  andere  koth)  Z.  316.    Nur  die  verbalen  com- 
posita  (§  491)  halten  am  accusativ  zäher  fest.    Der  genitiv  bedarf  für  ge- 
wöhnlich den  bestimmten  oder  unbestimmten  artikel,  z.  b.  ^in«,  nxcqcS'i 
hoYUinj*  hcnc£  (daß  er  nehme  das  ewige  leben)  Joh  3,  16. 

Mit  nothwendipkeit  steht  der  genitiv  statt  des  accusativs  in  den  494. 
dauerzcilen  der  veränderlichen  verba,  namentlich  im  präsens,  imper- 
fect  und  parlicipium ,  z.  b.  B.  $iurr  xxe\  junujitpi  (der  vater  liebt  den 
söhn  Job  3,  25;  nipi  nnw  (du  thusl  dies)  2,  18;  q*ioc^-  mnoyiumi 
(es  haßt  das  licht)  3,  20  ;  ccciuot«  &n  ivtcaih  :  ncecoofR  irrccjun, 
weniger  gut  e  iccjuh  (sie  kennen  die  stimme  nicht)  10,  5;  B.  n*>qcuio-r" 
noyon  nifecn  (er  kannte  jeden)  2,  24;  eVipi  AJtnincxoiuoTf  (das  böse 
thueDd)  3,  20;  cqxm  iiojuhi  narren  (euch  die  Wahrheit  sagend)  8,  40  ; 
S.  cran  xxnt»t  (das  sage  ich)  Mino.  107;    S.  ciriu  m£-thi  ctvxocic  (ich 
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vertraue  auf  den  Herrn)  Ps  25,  I  —  aber  fciMgTHl  cpoR  (ich  vertraute 
auf  dich)  24,  2;  —  und  ebenso  bei  pronominalem  object,  z.  b.  B.  -xeq- 
juic^AJieopc  juuuon  £Ai  <4\  juaaoc  (sein  zeugniß  nimmt  niemand  an)  Job 
3,  32;  y%xc\  uu(inn\  :  yxtc  juuumrxu  (ich  liebe  euch)  2  Cor  1 2,  15; 
B.  ^usxxc  A&juui-ren  (ich  taufe  euch)  Mt  3,14;  oy  hctcr'xiu  xx*\o<\ 
eo&H-xq  (was  sagst  du  über  ihn?)  Job  4,  22;  n*iA&Him  c-Tcnipi  aia*ui©t 
(diese  zeichen,  welche  du  thust)  3,  2  ;  cefcc  oy  •xcTcnfcuA  Axxtoq  (wes- 
halb löst  ihr  ihn  ab?)  Luc  19,31;  äkcuiot«  ajuuoi  «ton  (woher 
kennst  du  mich)  Job  I,  49;  S.  ciiojuo  juuuiurxn  (ich  zeige  euch)  Act 
20,  35  —  für  das  B.  *rx*juiurxeii  (ich  zeigte  euch);  niAXHiiu  cn*.q'»pi 
(die  zeichen,  welche  er  that)  2,  23;  es  heißt  ceuoocAi  aiaaoi, 
aber  ümi.nu^^u  ;   (der  mich  erretten  wird). 

495.  Mit  nothwendigkeit  steht  der  geniliv  des  objects  in  allen  formen  nach 
den  unveränderlichen  verben,  welche  weder  einen  stal.  constr.  noch  einen 
stat.  pronom.  bilden,  daher  besonders  auch  nach  intransitiven  und 
nach  den  griechischen  verben,  z.  b.  B.  junepctufei  irrcKAuiKi  (spotte 
nicht  deiner  sklavin)  4  Reg  4,  16  ;  eqccuifci  juuuoq  (er  wird  seiner  spotten) 
Ps  36,  13;  qcjunuj*.  axjuloi  mi  (er  ist  meiner  nicht  werth)  Mt  4  0,  37; 
im  cto&i  nfmouni  (die  nach  der  Wahrheit  dürsten)  Mt  5,  6;  S. 
wtyYX"  c,Ae  *innoTre  («»eine  seele  dürstet  nach  Gott)  Ps  41,  3; 
&qepmp«^in  .»uurun  :  «.qncjp^e  xixiurxn  (er  versuchte  euch)  4  Thess 

3,  5;  B.  eepnoA^m  Juuutuio«r  (sie  zu  strafen)  2  Petr  2,  9  ;  S.  Rpmc 
uuoi  (richte  mich)  Ps  25,  f. 

So  ist  der  geniliv  auch  von  manchen  adjectiven  und  qualitativen  ab- 
hängig, wie  in  qAi££  n^oy  (er  ist  voll  von  furcht)  Ps  65,  5  —  in  welchem 
falle  das  nomen  artikellos  ist,  so  daß  wir  das  n  als  die  partikcl  der  re- 
lation  verstehen  können  (§  236).  Der  bedeutung  nach  ist  sie  ursprüng- 
lich instrumental. 

496.  Zu  den  intransitiven  verben,  welche  den  geniliv  haben,  gehören  auch 
tgoini  :  ujuine  (werden,  sein)  und  01:0:41  (sein);  er  hat  nach  ihnen 
eine  prädicative  bedeutung.  ujuim  :  ujume  hat  vor  seinem  objecle 
mitunter  den  arlikel,  z.  b.  B.  *  poy^i  ujuim  oyo£  *  -xooyi  ujumi 
juaiicgoof  nooyrx  (es  ward  abend  und  ward  morgen  zu  dem  ersten 
tage)  Gen  4,5;  B.  e-reujumi  noTC*p£  nofurx  (sie  werden  ein  fleisch 
sein)  2,  25;    B.  «.qujuim  n-xe  *fieA  hoTA**>necaioT  (Abel  ward  ein  hirt) 

4,  2;  B.  cneujumi  ho-yo^i  (du  wirst  eine  heerde  sein)  Luc  4,20.  Ge- 
wöhnlicher aber  steht  das  nomen  nach  ujuim  :  ujuine  ohne  artikel,  z.  b. 

5,  eqcujume  nuj&ijuo  (er  soll  fremd  sein);  ujume  n&mcroc  (ungläubig 
sein)  Z.  4  47;  ujuine  *iJuioi\«kxoc  (»>öneh  werden)  Z.  347.  Ähnlich  B. 
«tfujuim  nse  iticgooY  ,r*e  "^J  npojuni  (die  tage  Adams  waren 
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700  jähre)   Gen  5,  4  —  wonach  es  auch  heißen  muß:    -.\yujuuu  nxe 
mc£OOY  Titpor  CT&quin&  jujuiuoy  n-f  "\  npoAini  5,  5. 

Ol :  O  (sein),  das  qualitaüvum  von  ipi :  eipe  (machen) ,  nach  §  353,  als 
solches  nur  in  den  dauerzeiteu  gebraucht,  hat  immer  den  genitiv  nach  sich, 
z.  b.  iMkf01  noffcK-r  «cyuri  :  ncyo  Roy£ht  no^uiT  (sie  waren  ein 
herz)  Act  4,  32.    oi  :  o  ersetzt  priisens,  imperfect  und  partieip  von  cp  :  p 
werden,  sein)    und    knüpft  wie   dieses  sein  nomen  gewöhnlicher  arti- 
kellos an;  so  heißt  *froi  nörc  (ich  bin  herr),  aber  «jepöc  (ich  war  herr); 
u.-vum  n&Aof  nc  Kev&p  &icp£eAAo  :  n&io  nKOYi  nc  *ip$>AAo  (ich 
war  klein,  ich  bin  alt  geworden)  Ps  36,  25  ;    ni^px«"*  htc  nieenoc 
ncToi  iure  epotof  oyo%  nofRCiuuj'V  ctoi  heptgiuji  ex-aicf  :  it*p9£Uin 
nn^e«noc  cco  n-xoeic  epooy  A>fcu  nno<*  cco  n-refC^OYCi^  (die  fürsten 
der  Völker  herrschen  über  sie  und  ihre  großen  sind,  d.  h.  haben,  die 
macht  über  sie,  oder  ihre  macht)  Mt  20,  25;    cioi  hxSiuik  jutnör  :  eio 
n£AA£&A  iinsotie  (ich  bin  ein  diener  dem  Herrn,  ich  diene  dem  Herrn) 
Act  20,  19;    qoi  a&Auik  n*q  :  qo  ik-uoaA   n*q  (er  dient  ihm)  2  Petr 
2,  19;    ckoi  nujejuumo  :  cko  hujjujuo  (indem  du  fremd  bist)  Mt  25,  38; 
qn&£cuci  iwte  nöc  eqoi  ttofpo  w>  enc£  (der  Herr  wird  sitzen  könig 
seiend  in  ewigkeit)  Ps  28,  10  —  aber  im  S.  nsoeic  n&pppo  jn>cnc£;  S. 
nc3  &n  npeqxiiuje  (du  bist  nicht  ein  kämpfer)  Nie.  2,  247  ;    B.  eqoi 
ncAo  (stumm  seiend)  Luc  1,  22;  zyoi  npeqx>cnec  (düsterer  seiend)  Horn 
1,  30;     <£k   ctoi  *i*tcuitcai   ^wer  ungehorsam  ist)  Ez  3,27;  ctoi 
usAsi  :  cto  mt&-xc  (feindlich),  ctoi  n^o^  :  cto  ngoTe  (schrecklich); 
B.  qoi  n^o^  (er  ist  eine  furcht,  fürchterlich)  Ps  46.  3  —  aber  im  S. 
offcOTC  nc;   ebenso  ist  S.  neqo  *xc  normiA  AinnoTpre  (er  war  aber 
ein  priester  Gottes)  Gen  14,  18  —  im  B.  nc  ^o-pili  -».c  nc  ai«^  ;  B. 
^■oi  Aincfoi  juuuoq  (ich  bin,  was  ich  bin^  I  Cor  15,  10. 

Prüdicativ  iu  der  bedeutung  »als«  tiudet  sich  der  artikellose  genitiv 
gelegentlich  auch  sonst,  z.  b.  B.  &m  npeq^cAui  (du  kamst  als  lehrer) 
Joh  3,  2;  B.  nrorpuiTcfc  mpo-y  ucy.uuLinon  cyunocuMi  (daß  sie  sich 
als  einzelne  gelage  lagerten)  Mc  6,  39.  Der  prädicative  genitiv  steht  iihulich 
oft  elliptisch,  z.  b.  B.  nArcpgc^  eujcuuji  juxioq  (ihm  furchtlos,  aepoßcoe 
zu  dienen)  Luc  1,  74  —  gleichsam  für  cnoi  n^Tcpgo'^ ;  so  immer  in 
AjtnS  :  AAnccit&T  (beide),  z.  b.  B.  xxh  cen&^ei  &n  Ainfc  (werden  sie  nicht 
beide  fallen?)  Luc  6,  39;  n^Y^cxi  "^c  nc  xiufe  :  ncynHT  nc 
uiHt  i\>\y  (sie  liefen  aber  beide)  Joh  20,  4 ;  S.  ^ysioy^  emtoeic 
AAnccn*^  (s'e  lästerten  beide  den  Herrn)  Z.  596.  346;  «^qn*«^  juinccn«^ 
gju  nn&p&.'&icoc  (er  setzte  sie  beide  ins  paradics)  Fragm.  310;  S.  coth 
cpo©T  *»nccn&.f  (besser  als  dies  beides)  Nie.  1,  37. 

Das  pronominale  neutrum  wird  im  suffix  durch  das  femininum  oder  497. 
durch  den  plural  ausgedrückt  ;  z.  b.  B.  um  ncT&q&ic  nc  (wer  hat  es  dir 

Storn,  koptiache  grammatik.  21 
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gelhan?)  Z.  123;  k&Auic  -rcTcnipi  aaaaoc  {ihr  macht  es  gut)  Jac2,8. 
räAuic  np*  aaaaoc  (du  machst  es  gut)  v.  19.  In  einigen  fällen  sieht  c 
oder  aaaaoc  als  pleonastisclies  objeet ,  wie  etwa  das  engl.  Ü  in:  Lord 
Angelo  dukes  it  well  oder  fooi  it,  girls  und  das  franz.  en  in:  «Vn  Um 
ä  etc.  Wenn  «xoi  (sagen)  kein  bestimmteres  objeet  bei  sich  hat,  so  ist 
es  regelmäßig  mit  c  oder  ajuuoc  verbunden,  also  *q«oc  :  *qxooc,  ^iuw- 
•xoe  :  ^rut-sooc,  irreqxoc  :  nq-xooc,  **oc  :  ä-xic  und  ^sui  aauoc, 
n&raui  juuuoc  ne  :  tiei-xtu  aaaaoc  ne,  eq-xiu  juuuoc,  iih  e-ixui  aaaaoc 
u.  s.  w.  Ein  solches  neutrum  findet  sich  auch  in  S.  c'AcuiAc  (sieb  er- 
freuen) Z.  624;  ccjunmc  :  cftMCTC  (feststellen),  B.  -xmc  (geben)  Apoo 
16,  8.  17,  17;  S.  too&cc  (vergelten);  B.  icn^oxrc  (glauben)  Job  9,  16 
oder  -icngoyr  aiaaoc  15,15;  S.  rennoe  (säugen).  Auch  B.  5C*c  (laß! 
hat 'gewohnlich  c  als  neutrales  suflix,  selten  q;  vergleiche  n-renne^ 
(laß  uns  sehen)  Mt  27,  49  mit  x*^  mcn^T  Mc  *5>  :*6- 

49«.  Die  anknüpfung  des  verbalen  objects  durch  den  accusativ  und  durch 

den  genitiv  trägt  einen  nominalen  character  an  sich,  denn  die  grammatische 
form  des  slat.  constr.  und  des  genitivs  ist  ebenso  wohl  dem  nomen  eigen- 
Ihiimlich.  Accusativ  und  genitiv  bezeichnen  daher  eine  enge  und  gleichsam 
natürliche  Zusammengehörigkeit  des  objects  und  verbs.    Wenn  wir  sagen: 

Munipf  (ich    n>ble    Golt)   oder   1"**«  (ich   ,iebe    GoU)  oder 

selbst  -tiwvn^y  (ich  werde  Gott  schauen),  so  ist  das  objeet  eine 

notwendige  ergänzung  des  verbalen  begriirs,  der  in  sich  allein  noch  nicht 

als  abgeschlossen  gelten  soll.     Doch  bleibt  der  begriff,  der  ein  geistiger 

ist,  mit  seinem  objecto  in  sich  selbst.     Wenn  wir  aber  sagen  :   »Ich  sehe 

oder  ich  erblicke  Gott«,   so  richtet  sich  der  sinnliche  begritf  des  verbs 

auf  etwas  außer  ihm,  auf  etwas  zufälliges;  es  wäre  nicht  anders  als  wenn 

wir  sagten:   »Ich  blicke  zum  himmel,  ich  sehe  die  steine«.     Wenn  wir 

sagen:    -^cuio-yu  unixiuu   »ich  kenne  das  buch«,  so  ist  das  objeet  die 

nothwendige  ergänzung  unserer  kenntniß,  die  ohne  ihr  objeet  nichts  wäre: 

sagen  wir  aber:    ^cjui  cnrxtiiAA  »ich  weiß,  nämlich  das  buch«,  so  ist 

»das  buch«  das  zufällige  objeet,  auf  welches  sich  unser  wissen  willkürlich 

richtet.     Das  koptische  bezeichnet  nun  das  zufällige  und  äußerliche  objeet 

einer  willkürlichen  thätigkeit  durch  die  präposition  der  richtung  6  {zu. 

gegen),  hier.  <z=>  er  und  später  (j^>  äu ,    welche  die  anknüpfung  der 

suftixa  durch  po*  folgendermaßen  vermittelt : 

Sg.  1 .  cpoi        2.  m.  cpoK    f.  epo  .7.  m.  epoq    /.  epoe 

PI.  /.  epou       2.  epurxxn  :  tpunn        .7.  cpuio-j*  :  epoof. 

Der  mitteläg.  dialect  spricht  für  p  durchgängig  Ä  und  für  o  oder  ui 
immer        also:     eA*i,   [cA&k,  cA*q,  cA*.c;    cÄ^n,  cA*«n, 
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Der  casus  der  richtung,  welchen  wir  den  directiv  nennen1),  ist  *99. 
zunächst  bei  intransitiven  verben  von  rein   localer  bedeutung  und  steht 
nach  den  verben  der  be  wogung,  um  das  ziel  derselben  auszudrücken : 
zu,  auf,  gegen,  nach,  ei;.    Dergleichen  verba  sind  aiouji  :  uoouje, 
ige,  fctUK,  n<v  (gehen),   i  :  et,  nnoy    nny  (kommen),  :  nui£  (ge- 

langen), $m-T  :  narr,  d'roi  (laufen),  o-r^q  (folgen),  tgiupn,  n£  (zuvor- 
kommen), cim  :  eine,  -xurxc  (vorübergehen),  Ofiupn,  'x.ooy,  -xnnooy 
(schicken),  ^unn  :  guin  (sich  nähern),  •iuu»ni  (entgegenkommen),  com 
(ziehen),  >\.\m  :  (besteigen),  im  :  eine  (führen),  £ioyi,  noyxc  (werfen), 
T v  :  xi,  qi  (bringen),  omoiu  :  tiu^u  (laden)  u.  ähnl.  Also:  &Vi 
eniKOCAioc  :  nx**ei  cukocjuioc  (ich  bin  gekommen  in  die  weit); 
eTCKn&uje  n&K  epoq  :  nui.  *  i  kumuim-,  epoq  (der  ort,  an  welchen  du 
gehen  wirst)  Mt  8,19;  nixiuirx  ex«*!  e^iowt  (der  weg  der  zum  meere 
führt)  Jes  10,  26;  S.  «tyqod'o'f  encKpo  (sie  sprangen  ans  ufer)  Z.  544; 
B.  -sy.\u|i  cpuioy  (sie  hängen  an  ihnen)  Mt  22,  40 ;  S.  ncoyx*.pion 
cncqjump  creq&iie  (das  sehweißtuch ,  welches  an  seinen  köpf  gebun- 
den war)  Joh  10,  7.  giofi  cn^&n  (dem  gerichte  überliefern,  ver- 
dammen). £iuo*fi  en£&n  (verdammt  werden),  e  hat  auch  die  bedeutung 
des  gegen  im  feindlichen  sinne,  /..  b.  S.  Trxpe«rcuio*|f£  cpoi  (das  sich 
versammeln  gegen  mich)  Hs  30,  14:  8.  *kY*ruioifn  cpoi  (sie  erhoben  sich 
gegen  mich)  34,  II.  Häutig  wird  c  in  diesem  falle  durch  ein  adverb 
näher  bestimmt,  nämlich  durch  cÄo-rn  :  e^o^n  (hinein),  e£piu  :  e£p«,i 
(hinunter).  cgpm  :  C£p&i  (hinauf),  cntytui  :  eine  (hinauf),  eneem 
(hinab). 

Auf  caus.de  Verhältnisse  übertragen,  bezeichnet  c  dann  den  zweck  und 
die  bestimmung:  »zu,  für«,  z.  h.  B.  *qi  e*rA*cowicope  |er  kam  zum 
zeugniß  Joh  I.  7;  B.  &ii  cyOTfmini  untKouioc  ich  hin  gekommen  zum 
licht,  als  licht,  für  die  weit  12,46;  oypuuui  -M^ooAcq  co«rep£o*x  KU] 
feinen  menschen  tödtete  ich  mir  zur  wunde i  Gen  4,  23  ;  mui  xxxxoc 
cyÄ^«o  nurxen  (ich  sage  es  euch  zur  heschämung  I  Cor  6,  .'> ;  B.  $äi 
*,prxq  enttincpn^jucyi  (dies  thut  zu  meinem  gedächtniß  1  (k)r  II,  «4; 
<*x  vhmiii  eftoA  cpiuoj  :  nt-so  cftoA  epooy  (wage  die  kosten  an  sie, 
gieh  für  sie  aus)  Act  21,  24;  «V  mul  hci  auf  zins  gehen,  nehmenl; 

B.  cnox°c  cVupicic  schuldig  des  geriehtsi  Mt  B,  21  ;  S.  firiurr  en- 
T4wKO  (zitternd  wegen  des  Verderbens)  Z.  460;  cy*v*.&on  i  zum  guten), 
rnupx  (zur  sicherstellung'  und  in  manchen  adverbialen  ausdrücken  und 
vor  dem  inlinitive.    In  dieser  bedeutung  steht  c  auch  nach  ujuim  :  ujome 


1)  An»  besten  Uißt  sieh  der  nhjectscasus  e  aus  «lern  spanischen  verstehen, 
welches  den  »ccusaliv  nicht-sachlicher  noniina  durch  die  prUposition  d  aus- 
druckt. Man  satfl  als«»:  arno  el  pais  (ich  liehe  das  land).  al»er  amo  al  hijo  (ich 
liehe  den  söhn  .  amo  d  la  hijn   ich  liehe  die  tnchter). 

21* 
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werden  ,  z.  b.  B.  CKCtyiuni  eyxiupi  (du  wirst  zu  einem  starken  werden1 
3  Reg  2,2:  tw-fujumj  e^ngAi  :  «tfigume  i yA^^y  (sie  wurden  zu 
einem  nichts)  Act  5,  36 ;  B.  e«]peujtuni  efogi  nofurr  (sie  werden 
zu  einer  heerde  werden)  Jon  10,16  —  für  das  S.  nceujame  noyoge 
noyurr.  Ähnlich  ist  der  gebrauch  in  B.  AAn&.pe  nec6itftc  'tno  eni- 
e-xuipg  [ihre  latupe  brennt  nicht  für  die  nacht)  Prov  31,  18;    n&pe  ni- 

ptUAlI   »MHli:6   COIIK  AAAX, {\"yt>."l  " j    Mi    :  *XC   epC  nptUAAC   n.Minio   6,11  COCJK 

imia  1 1  (denn  der  mensch  lebt  nicht  allein  wegen  des  brotes,  vom  brotc, 
Ii:'  aptip)  Luc  4,  4. 

Wie  sein  hieroglyphisches  prototyp  hat  c  in  vielen  fällen  eine  von 
seinem  verb  ganz  unabhängige  bedeutung  »in  betreff,  in  bezug  auf«  — 
worüber  in  capitel  XXXIX  gehandelt  wird. 

Es  giebt  eine  anzahl  von  meist  unveränderlichen  verben,  welche 
auch  das  nähere  object,  unsern  acrusatlv,  durch  e  ankuüpfen.  Nach 
koptischer  auffassung  sind  sie  intransitiv  und  können  einen  accusativ  aieist 
nicht  annehmen.  Es  sind  besonders  verba  von  sinnlicher  bedeutung. 
in  deren  handlung  der  begriff  der  rieh  tu  ng  auf  etwas  liegt,  z.  b. 
» sehen a  d.  h.  »den  blick  richten  auf  etwas«,  »rufen«  d.  h.  »die  stimme 
wenden  nach  etwas«,  »halten«  d.  h.  »die  aufmerksamkeit  lenken  auf 
etwas«.  Dazu  gehören  die  thätigkeiten  der  sinne  iwwf  (seheu),  xoyujT  : 
^ m in  i  (blicken),  coaac  (erblicken),  eiuipAA  (betrachten),  currcat  :  cutcai 
(hören)  wie  ö'icaah  :  <xicaah  vernehmen),  rfo^  :  rxui£  (berühren) ,  %oxt- 
•xcaa  :  oxx&xk.  (befühlen) ,  ujujAcjul  :  ujojAaa  (riechen) ;  —  oder  der  stimme, 
wie  %xoy^  :  aaox^c  (rufen),  csxoy  (loben),  £tuc  (preisen),  Koipuj  (bitten 
wie  <\%o  (anflehen),  c&£0"p  :  c^of  (fluchen),  ^uioyuj  (tadeln)  Jer  36. S", 
epK&THfopin  (anklagen),  $ipi  (erklären),  ujiiu  :  ujmc  (grüßen  —  be- 
suchen Jer  10,  15);  —  oder  des  Verstandes,  wie  caaj  :  cume  (wissen), 
&ico&.n<  (bemerken),  (verstehen),  aioraacr  (gedenken),  AAeyi :  »xctyt 
(bedenken),  piniyi  Gen  6,  5  :  puiuje  (beachten),  uifiiuj  (vergessen),  nci«c 
(überreden),  «^ne^e  (zustimmen),  c^&o  (lernen),  'i  c.\to  (lehren),  TMU 
(zeigen),  :  nicrcfe  (glauben),  epgcAmc  :  gcArn^e  (hoffen)  Ps  30.7. 

gjnoAune  (harren)  3  2,  20,  cho-y-ä^c  (sich  bemühen),  *X.O£  :  rwj 
(eifern),  £tuivx  (ermuntern),  -xuiirx  :  s'ium  (zürnen),  ujuicaa  (ergrimmen). 
giu*rii  (versöhnen),  piAAi  Jer  22,10  :  piAAC  (beweinen),  ne^ni  :  negne  .be- 
klagen) u.  a.  —  oder  des  willens,  wie  oyiuuj,  epgn*.*  (wollen),  cpcni- 
«Y**,n  :  encio^AACi  (begehren)  u.  a.  —  oder  endlich  manche  andere 
stark  active  verba ,  die  im  koptischen  als  intransitive  gelten,  wie  giofi  : 
^loye  (schlagen),  uj&pi  (schlagen),  feurxc  (bekriegen)  Jer  29,  1 .  30,  3i, 
RIAA  (bewegen),  je  (treffen),  rui-^  :  Ktu-xe  (umgehen),  •xä.k'to  (umzingeln  • 
xuhAi  (bewohnen)  Ez  47,  42,  S.  gui'Ac*'  (umfassen),  oyum  (Öffnen),  ujomj 
Jer  21,  4  :  uj-xaju  (schließen),   B.  «»uir  (heizen)  Dan  3,  19,  riut  (bauen! 
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Joh  4.  »0,  $uip-x  Jes  30,  28  :  nuip-x  (trennen),  rfpo  :  -xpo  (besiegen), 
*V*.co  :  ^co  (schonen),  cpuiq  :  cep&e  (sieh  befleißigen)  Art  17,  21,  puiic  : 
poeic  (bewachen),  *pe£  (halten) ,  oui  (sich  begnügen),  B  juo  (nimm  hin), 
v»m im  (nehmt  hin)  u.  a. 

Als  bcispiele  mögen  dienen:   B.  *nn«/f  cneqiuoT  (wir  sahen  seine 
Herrlichkeit)  Joh  I,  14;    Ä.q-xo'jpuj'T  emc  (er  erblickte  Jesus)  1.  36  .    c  lu- 
xe«. CT&outH    r  u  mm   eu«.c&.'xi   (hört    meine  stimme,    vernehmt  meine 
worte)  Gen  4,  23  ;    S.  A.qjuofrc  c«t&puin  (er  rief  Aaron)  Lcv  9,  1  ;  B. 
A.qc*.ooyi  c^&fr^  (er  verfluchte  David)    1  Beg  17,  42:    iupuua.1  c-xc 
ug&f^'P1  tnoYP^rt  (die  menschen,  deren  namcn  sie  verkünden)  Gen  6,  i; 
S.  Mittle  eivxoeic  (icli  glaubte  an  den  Herrn)  Ps  10,1;  junipnicrcyc 
cujft/xc  ituu  (glaube  nicht  alle  worte)  Z.  385  ;    B.  .unoY***^  emofitMOT» 
mtc  noc  (sie  verstanden  nicht  die  werke  des  Herrn)  Ps  27,5;  n&Tui&u) 
niMiA«i   (sie  vergaßen  dies  wort)  Luc  9,  45;    junicpeni^yjuin  eoyon 
juuuuio'y  (ich  begehrte  nicht  etwas  von  ihnen)  Act  20,  33  ;    Aincp^og  enn 
c*xipi  MiiMn  uMin'y  :  junpKUi£  chcto  «nonHpoc   (beneide  nicht  die, 
die   das   böse   thun)  Ps  36,  1  ;     B.  eq&uitvx  cpuiof   (sie  aufmunternd) 
Act  2,  40  :     C4»n<vsuiu :    cncqcoii    seinem  bruder  zürnen  wollend)  Mt 
5,  22;    ^urm  cncKcon   (versöhne  deinen  bruder)  5,  24;     S,  erpey- 
giofc  cpuuic  jemanden  zu  schlagen)  Z.  389:    S.  Ayoyum  enft&A  juiicn- 
ciiut  (sie  öirneten  die  äugen  uusers  vaters)  Dil.  44;    B.  xxo  cneRcö*! 
(gieb  her  deine  briefe)  Luc  16,  6;    juuimi  c^i  (gebt  dies  her)  4  2,  17; 
—  und  mit  pronominalem  objeel :   B.  Aine  g^i  n±f  epoq  (niemand  hat 
ihn  gesehen)  Joh  1,18;     *>int»y  epoR  (ich  sah  dich)   1,  49:  *icoa*c 
epoq  (ich  erblickte  ihn)  Luc  22,  56;    ätcotxcaa  epoq  eqco/xi  (sie  hörten 
ihn  reden)  Joh  1,37;    cy"»©'^  cpoR  (sie  werden  dich  rufen)   1,  43; 
n*i  RCA»i  cpmof  An  (dies  weißt  du  nicht)  3,  10  ;    B.  <jmo  «^c  *pie&*i 
epoq  (dies  wisse)  Mt  24,  43;     S.  ^im>\»u'  cpoo«y  (ich  werde  sie  zeigen) 
Z.  398;     B.  cetuftuj  epoq  mi  Luc  12,  6;    A.qcjuoY  cpuiof  (er  segnete 
sie)  Gen  5,  2;    S.  ^Ktopuj  cpoR  (ich  bitte  dich)  Z.  333;    S.  muip^imvr 
cpoi  *AA*  ^co  cpoi  (zürne  mir  nicht,  sondern  schone  meiner)  PS.  123; 
B.  MuioAU  epoq   (sie  schloß  ihn  ein)  4  Beg  4,  21  ;     B.  RurV  ecium 
ofO£  mvi.m:  io  epoe  :  ruitc  ecium  irxc-xnjo'Aa'  [gui'Aa']  epoc  (umgebt 
Zion  und  umzingelt  es)  Ps  47,13;   co^c  oy  R£io«p  cpoi  :  Ä.gpoR  cr^iotc 
cpoi  (weshalb  schlügst  du  mich?)  Joh  18,  23;    *'xc-xen<5'po  cnmoimpoc  : 
«wxc*xiwtpo  ennotutpoc  (ihr  habt  den  bösen  besiegt)  1  Joh  2,  13. 

Die  construetion  mit  dem  accusativ  oder  genitiv  ist  der  mit  dem  directiv  501. 
nicht  gleichbedeutend ;  jene  ist  dem  transitiven  verb,  diese  dem  intran- 
sitiven eigentümlich.    Accusativ  und  genitiv  sind  das  nächste  object  eines 
verbs  von  allgemeiner  bedeutung,  der  directiv  hat  einen  besondern  nach- 
druck ;   die  Verbindung  der   ersteren   mit  dem   verb  gleicht   einer  ge- 
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schlossencn,  die  des  letztem  einer  unterbrochenen  wortkette;  man  könnte 
c  mitunter  durch  »nämlich«  wiedergeben.  Wohl  jedes  verb  könnte  für 
den  genitiv  gelegentlich  den  directiv  eintreten  lassen,  aber  mit  einem 
unterschiede  in  der  bedeutung:  B.  a6*i  (schreiben)  hat  als  actives  verb 
n  oder  aijuo*  nach  sich;  aber  c6*i  ctt  (schreib:  50)  Luc  1 6,  6  —  be- 
deutet: »setze  die  feder  an  zu  50a,  »schreib,  nämlich  50«.  Ebenso  wird 
4ici  :  «ice  (erheben)  mit  n,  xxxxo*  des  objects  construiert ;  aber  n**>no- 
aii*.  t»y<*icM  emt^e  :  &  nwiiwui*  xice  ei^ne  (meine  Ungerechtig- 
keiten überhoben  sich,  ÜTtspjjpav,  nämlich  über  meinen  köpf)  Ps  3",  5. 
ti*y  (sehen)  hat  fast  immer  c ;  aber  es  ist  möglich  zu  sagen :  B.  n«mo*r 
ncon&n&f  (sie  werden  Gott  schauen)  Mt  5,  8 ;  ähnlich  B.  c«rcn*-r 

n^tuute^nofx  (sie  werden  lügen  schauen)  Ez  13,  6;  S.  Aa.n&TCKCitup£ 
AinAA-ron  (du  schautest  noch  nicht  die  ruhe)  Z.  290.  oytuig  (wollen) 
hat  für  gewöhnlich  e  nach  sich  ;  mit  dem  accusative  bedeutet  es  »liehen«, 
z.  b.  cne  «.kot&uj  ujof ujuio-yuji  itAJit*^  on  ne  :  encKOfeuj  «Tc,ak 
ncnUk,^  nc  (wenn  du  opfer  liebtest,  so  würde  ich  sie  [auch]  geben)  Ps 
50,  18.  So  lindet  sich  neben  einander:  B.  «.qujtuAcju.  n-xe  noc  co<yc«oi 
ncorno«rqi  (der  Herr  roch  hin  nach  dem  wohlgeruch)  Gen  8,  St  —  und 
S.  u'[n.\u|nur,Vyc  &n  Aincqc^noT^l*  e-ixvrpc  npuuue  ujui'Aaji  xinec^- 
uofqc  (er  wird  seinen  geruch  nicht  hindern  können,  daß  die  menschen 
seinen  wohlgeruch  nicht  riechen)  Z.  582  ;  im  t  nwooyi  epoq  :  tu xc^oy 
•xe  juuutoq  (welche  über  ihn,  seiuer  fluchen)  Ps  36,  22;  B.  qA&orl 
jmnioyuniii  (er  haßt  das  licht)  Joh  3,  20,  oder  i  kuAkcia  ivic  nino- 
tiHpoc  «wiAtecTmc  :  tkiuecre  icooy^c  nncio  junorotpoc  (ich  haßte 
die  Versammlung  der  schlechten)  Ps  25,  5  —  und  B.  cpe*xenjuoot  enc- 
:  i  iwi-Hoyi  (indem  ihr  haßt  eure  werke)  Ez  36,  34,  allerdings  weniger 
gut;  p&9£hA  ccpuuu  cnecujHpi  :  ^p&^HA  ecpuutc  iiitecujHpe  (Bahel 
ihre  kinder  beweinend,  über  sie  weinend)  Mt  2,  16;  B.  cy^uic  c^rfr  (loh- 
preisend, nämlich  Gott)  Luc  2,  13  —  und  B.  nctm&.i  <ttt&gtuc  Ajuuuioy 
iu>  encj»  (deine  Barmherzigkeiten  will  ich  loben  ewiglich)  Ps  88,2;  B. 
tvroytypi  cn&p&n  (daß  sie  verkünden  meinen  namen)  Ex  9,t6.  Gen  6,4 
—  und  eie$ipi  nncKuj^Hpi  TMpof  :  ^na^ui  nncKujnttpe  *iHpo«y  (ich 
werde  alle  deine  wunder  verkünden)  Ps7i,2;  B.  ^loyum  npuii  (ich 
ölfnete  meinen  mund)  Jud  11,15  —  neben  dem  weniger  guten  «oto^um 
cpuiR  (du  öirnctesl  deinen  mund)  v.  36;  noc  nMUJtt  AJtnuj^qc,  var. 
cnuj&qc  :  nxocic  n*»Kuu  c-xcpiuuoc  (der  Herr  wird  in  bewegung  setzen 
die  wüste)  Ps  28,  8  oder  &qKiAi,  «tqncAincju  CTcqKf^p^  (er  schlug 
seine  laute)  Z.  327  —  aber  S.  irre  nptu&*e  kiju  uhT,mu  (daß  die 
menschen  ihren  köpf  bewegen)  Z.  328.  cuio-yn  :  cooyn  verlangt  gewöhn- 
lich n,  ca&i  :  cuue  dagegen  c ;  «loch  findet  sich  auch  der  directiv  bei 
jenem,  z.  b.  neicooTfn  cun^KH  (wer  kennlniß  hat  von  der  nothwen- 
digkeit?)  Z.  196.     Die  construetion  mit  e  verleiht  dem  verb  eine  gewisse 
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Selbständigkeit  und  macht  es  intransitiv,  wie  denn  z.  b.  «'po  :  -xpo  mit 
n  »besiegen«,  mit  c  »siegreich  sein«,  -x uiaai  mit  n  »verbinden«,  mit  e 
aber  »verbunden  sein,  anhangen«  heißt. 

Den  dativ  drückt  die  präposition  H  (oder  II)  aus,  für  welche  602. 
eine  form  der  Volkssprache  n&  im  sah.  dialecte  vorkommt:  *.yw  °TK 
cgccri  n*i  oyTwc  n*  T*>c£uue  oy^e  n*  A*»^  nujHpc  cnuii  nc  (und 
nicht  ist  mir  erlaubt  noch  meiner  frau  noch  irgend  einem  meiner  kinder) 
Hbv.  pap.  56.  Gewöhnlich  aber  fallt  der  nominale  dativ  mit  dem  genitiv 
zusammen.  Dagegen  hat  der  persönliche  pronominale  dativ  die  folgenden 
formen,  welche  aus  der  anknüpfung  der  suffixa  an  das  thema  n*>  ent- 
stehen : 

Sg.  /.  iimj  :  it*,j        2.  m.  n&K    f.  nc  3.  m.  n&q    f.  n*c 

PI.  /.  n*n  2.  narren  :  mn  n         3.  naiof  :  n±y. 

Hier  ist  die  2.  f.  sg.  ne  aus  na-i  für  das  alte  na-it  zusammengezogen. 
Der  mitteläg.  dialect  bietet  für  &  und  ui  durchgängig  h,  also:  iuu,  «im, 
nn,  nHq,  ivhc  ;  nnn,  incini,  nHoy  oder  nny\  doch  kommen  auch  for- 
men mit  c  vor,  wie  nen,  neq,  ney. 

Der  dativ  ist  der  einfachste  ausdruck  für  den  casus  cotnmodi  et  in-  503. 
commodi  ;  als  solcher  steht  er  auch  bei  den  verben  des  sagens,  befehlens, 
gebens,  willfahrens,  nützens,  Schadens  u.  s.  w.  auf  die  frage  wem?  z.  b. 
B.  ne«c    rcqxiewT  nnr*j*Kuin  (seine    mutier  sagte  den  dienern)  Joh 
2,  5;    nex^q  jul^iAihiioc  (er  sagte  Philippo)  6,  5;    £in*  mreqo«ruin£ 
c&oA  ÄinicÄ  (daß  er  Israel  offenbar  werde)  1,31;    o-pum.  r  «uor  (hul- 
digt dem  Herrn)  Ps  28,  2  ;    citcuipK  A&ncqp&n  (du  sollst  seinem  namen 
schwören,  d.  h.  bei  seinem  namen)  Deut  10,  20;    S.  ne-rnny  wumocttoc 
(der  der  weit  kommt,  d.  h.  in  die  well)  Joh  11,21  —  im  B.  cninocAioc; 
S.   n&no*rc  Ajtnpouae  (es  ist   dem  menschen  gut)  Mt  26,  24  ;  n&nec 
nuioT  :  ccoin  m»y  (es  ist  ihnen  gut)  2  Petr  2,  21;    B.  oyoi  juuikoc- 
juloc  (wehe  der  weit)  Mt  18,  7;    B.  m&n&uj  n-r*q  nic*&K  (sein  eid  dem 
Isaac)  1  Par  16,16;  —  mit  suffixen :  nc-x&q  umoy  :  nt^y,  +xuj  juuuioc 
nuiTcn  :  itHin;    S.  cYHcAefe  n*c  &n  (sie  befehlen  ihr  nicht)  Z.  445  ;  B. 
n&.qcpenrriAA«tn  natoy   er  drohte  ihnen]  Luc  4,  41;    n  i  noy mu)  i  n**q 
(daß  wir  ihm  huldigen)  Z.  321  ;    ^n&ofuin^  um;  ti'oA   ,?tn  «\ont 
THpq  (ich  werde  mich  dir  offenbaren  mit  meinem  ganzen  herzen)  Ps  9,  2  ; 
S.  eq<>YUJit£  n«.y  e&oA  (ihnen  sich  offenbarend^  Act  1,2;   lt.  um  ctuuiu 
nun  in  (die  euch  prophezeien)  Jer  34,  9;    oyoi  nni  (wehe  mir);  oyot 
nurzen  nic«^6  :  oyoi  nHTn  nrp&Juuu&'TCTC  (wehe  euch,  schriflgelehrten) 
Mt  23,13;    B.  &io£i  n&K  (ich  stand  dir,  ich  harrte  deiner)  Ps  24,5; 
S.  Axioy  n&i  [komm  mir)  Ming.  1 46 ;  «£cu  :  Km  mit  n&*q  heißt  »sich 
erwerben«;    B.  nH  c*rc  uuou  oyn&i  ujon  nmo-r  (die,  denen  kein  heil 
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ist)  Ps  145,3.  Aus  dem  pronominalen  dativ  kann  der  nominale  ent- 
nommen werden,  z.  b.  o«fO£  e^eujuini  u<\k  i»u  miu^viioyui  eQoyo- 
%xoy  (und  sie  sollen  dir  und  den  andern  zum  essen  sein)  Gen  6.  II. 

Der  dativ  hat  wenig  nachdrurk  und  steht  daher  in  manchen  fällen 
als  dativus  ethicus ;  so  stets  in  'tjye  nm  (ich  gehe),  &.quje  iu».q  (er  gieng 
fort,  ib  !fbn):  ähnlich  S.  ne  e^qo^uiuy  c&uik  n^q  (er  wollte  gehen) 
Mino.  212;  &qgenq  «&.q  (er  entfernte  sich)  Gal  2,  12;  £€juci  n*R  (setz 
dich)  J;ic  3,  3;  S.  cui  iuwk  (trink  doch)  Z.  336;  Ii.  ce  OTfKO«p"  «Kpn 
n«,K  (trink  doch  ein  wenig  wein)  I  Tim  5,  23;  B.  eT*jte«p  nmoy  (sich 
denkend)  Joh  II,  31. 

Der  dativ  ist  im  koptischen  von  beschranktem  gebrauch;  er  wird 
nicht  von  einem  verbum  regiert ,  so  daß  er  unumgänglich  wäre ;  seine 
Verbindung  mit  demselben  ist  nur  eine  lose.  Die  bestimmte  abhängigkeit 
dieses  casus  selbst  von  solchen  v erben,  die  sonst  den  dativ  zu  erfordern 
pflegen,  kann  nur  durch  einen  bestimmteren  casus  bezeichnet  werden  — 
durch  den  accusativ  und  genitiv  oder  durch  den  directiv.  S.  ujcaiujc 
tuwq  (diene  ihm)  Mt  4,19  heißt  soviel  wie:  »verrichte  ihm  den  dienst«; 
ebenso  ue  ie»u\*vO"ruJuj-r  n*q  'der.  dem  du  deine  huldigung  darbringen 
sollst)  ib.  Nachdrücklicher  aber  heißt  es  im  boh.  texte:  not  ucKnofi 
nc"rcKCOYiuu|T  jujuoq  oyo%  n-eoq  JUM^Tf^-xq  ncrcKeujcjuugH-irq  ib. 
und  B.  &.qujCA&u)!  «unuoy  (er  bediente  sie)  Luc  4,  39.  Nie  kann  ein 
verb  auf  einen  dativ  als  sein  object  angewiesen  sein ;  ist  dasselbe  eine 
wesentliche  ergänzung  des  verbalen  bcgrifles,  so  muß  es  durch  xxixo* 
ausgedrückt  werden,  z.  b.  B.  oy  ne-rujon  xxxxo  (was  ist  dir)  Gen  21,17; 
ncTOiu  inn-i;  :  ne-rn&ujcinc  «juuok  (wer  dir  gleicht)  Ps  70,  19;  B. 
cioni  Ajuuui-rcn  indem  ich  euch  gleiche)  Joh  8,  55 ;  oyon  uj<xoai  :  oyn 
ato%x  (es  ist  möglich)  und  mmon  uj-xoju  :  %x%xn  <4o%\  (es  ist  unmöglich) 
knüpft  den  dativ  regelmäßig  mit  n,  jujuo*  an ;  z.  b.  S.  oyn  <<oxx  »»nno-pt 
(Gott  kann)  Mt  3,  9;  oyn  <*oxx  xxxxoi  (ich  kann)  26,  53.  Selten  jedoch 
hat  unser  dativ  diese  bedeutung  eines  nähern  objects,  ungleich  häutiger 
drückt  er  die  beziehung  einer  person  auf  den  in  sich  abgeschlossenen  be- 
urill"  des  verbs  aus;  in  diesem  falle  wird  er  im  koptischen  durch  den 
directiv  ersetzt;  z.  b.  S.  *.rxei  r&p  cnepnci  (ich  gab  an  den  leinpcl) 
Mel.  5,168;  B.  Auuton  hui  *toi  epuiof  (ihnen  ist  keine  zahl  gegeben) 
3  Beg  8,  5  ;  B.  Aqofuino  epiuoT  (er  otrenbarte  sich  ihnen)  Luc  24,  33i 
&tvxui  cpurxen  o*)fO£  xinc*Tcn<S'oc,xcc  (wir  spielten  euch  und  ihr  tanztet 
nicht)  7,  33  ;  'Vii«kcp'^rA.'Ain  ciukitoyi;  (ich  werde  meinem  gotte  singen/ 
Ps  115,  2;  S.  ncK-xui  coyon  nun  (du  sagtest  zu  jedem)  12,  41  —  für 
B.  m;xui  «nun  iiofon  mften ;  S.  ccviriaiit  c-rftA&iAc  (sie  gleicht  einem 
körne)  Luc  13,  19  —  für  B.  «.com  hof  n&$pi ;  B.  &cöm  zoy,  var.  hoy, 
oyo^  «kin*.Ten«nunc  coy  :  epe  -Tjumepo  Axnnoyrc  Tmuin  coy 
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cin*Tirrainc  eimu  {wem  gleicht  es  und  womit  soll  ich  es  vergleichen?) 
13,  18.  Bei  unpersönlichen  verben  ist  der  dativ  mit  n,  n±*  nur  selten, 
wie  bei  cgecri,  n&nec,  ccoxn,  erträglich;  bei  ujxojul  ist  n,  ajuuo*  das 
gewöhnliche  und  c  fehlerhart,  wie  in  B.  Auuon  uj-xoju  egAi  eep  um.uhhm 
(es  ist  niemandem  möglich  diese  zeichen  zu  thun)  Joh  3,2;  die  meisten 
Impersonalia  verlangen  jedoch  e,  epo*,  namentlich  etye  :  tyuje  (es  ziemt 
sich),   oin-V  :  £*nc  (es  ist  nöthig),  auch  B.  rhu  und  S.  £tu  (es  genügt). 

Das  reflexiv  um  oder  zurückbezügliche  pronominale  objeet  liegt  bei  505. 
neutro-passiven  verben  in  dem  stamme  selbst  und  bedarf  keines  weitern  aus- 
drucks.  Wo  es  aber  ausdrücklich  bezeichnet  wird,  geschieht  es  durch  die 
suftixa  —  sowohl  im  accusativ  als  im  genitiv,  nach  der  allgemeinen  regel. 
Man  kann  sagen  nvioyi'o  und  Ai&'xoTfeoK  (werde  rein,  reinige  dich),  *q- 
o-]fuiri£  und  &qoTOtt£q  (er  offenbarte  sich),  A^uino  und  *q$on£q  (er 
wandle  sich).  Veränderliche  \erba,  welche  das  refle\i\um  im  accusativ 
anknüpfen,  sind  i*«q  :  ei&*«q  (sich  waschen).  Ko'<Vx*q  (sich  krümmen), 
KO*r»q,  CTO*q  (sich  wenden),  B.  \o  -,  -j  (sich  enthalten,  aufhören).  S. 
no-K*q  (sich  werfen),  oTo*>£>c*q  (sich  wegheben),  o;uc*q  (sich  taufen), 
S.  onr»q  (sich  emporschnellen),  onuj«q  sich  einschleichen),  o«g*q  (sich 
ersticken),  oyoitg*q  (sich  ollenbaren),  of&otq  (sich  anschließen),  po«ft*cq 
[sich  lagern),  coyfeo4q  (sich  beschneiden!,  c^g-x+q,  ccg;i*q,  c*.£iu*q 
(sich  entfernen),  B.  ro*A*q  sich  anhängen),  S.  -xW+q  sich  anschließen), 
-ruin«q  (sich  erheben),  ujofcVx*q  (sich  verwandeln),  ujopn*q  (sich  auf- 
machen), qi*r*q  [sich  aufheben),  gi-r*q  (sich  werfen),  £cn*q  :  £tvr*q 
(sich  nähern),  £on*q  (sich  verbergen),  cfcoA  (sich  verleugnen), 

S.  aVA-x+q  (eig.  sich  einhüllen,  sich  befassen)  u.  a.  nebst  mehreren 
causativen  eefcio*q  :  ofcfcitf*q  sich  demiithigen) ,  -rofko^q  (sich  reinigen), 
T&-ceo*q  (sich  zurückwenden),  -TO,y*xo*q  (sich  retten).  S.  «.Aok,  kAunn 
(höre,  hörl  auf!)  ist  ebenso  wie  aaio*k,  (a&iui*tii  (sich  auszeichnen)  nur 
mit  den  suflixen  gebräuchlich.  Ob  offegAcq  (bellen)  Ex  11,7  auch  ein 
reflexiv  verbum  ist,  bleibt  dahingestellt.  Das  pronomen  der  2.  pl.  des  re- 
flexiven verbs  lautet  eHnoy  :  THyrn  :  THnoy  —  nicht  *rcit  :  tu,  z.  b. 
cot&£*h"pt  :  cftÄe'rHfxii  (euch  beschneiden)  Act  15,  I  ;  gi^Hitof  :  nex- 
•iHY'in  (werft  euch  hin);  iyepcivxrHY*x!t  (macht  euch  auT)  t  Keg  29,10; 
M.  RÄTrHitoif  (wendet  euch). 

Wie  der  accusativ  des  persönlichen  pronomens,  so  drückt  auch  der  506. 
genitiv  das  reflexivum  aus,  so  namentlich  nach  veränderlichen  verben 
in  den  dauerzeiten,  z.  b.  S.  rum  juuuok  (stärke  dich)  Mt  9,  2  ;  B.  it*>q- 
-rengox**  juuuoq  cpuiof  &n  nc  (er  vertraute  sich  ihnen  nicht  an)  Joh 
2,24;  im  erpim  Mjutuioy  cmd'pon  die,  welche  sich  ZU  den  ärger- 
nissen  neigen)  Ps  124,  5;  ttA.«prj6JUO  aaaauiot  :  ct**£**o  ojuiooy  (sie 
wärmten  sich,  sich  wärmend)  Joh  t8,  18;     n*.«rcoAccA  juuuuioj  (sie 
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trösteten  sich)  I  Petr  3,  5;  S.  epc  ne*rpoc  uoruch  A&Atoq  (indem 
Petrus  sich  bedachte)  Act  10, 19  —  neben  B. ttCRttCRMnof  (bedenkt  euch) 
Hebr  Ii,  3.  Aber  auch  in  den  übrigen  Zeiten  tindet  sich  der  reflexive 
genitiv  als  die  nachdrücklichere  form  des  objecto,  z.  b.  d'ici  aajuok  £en 
uF.iou  (erhebe  dich  in  deiner  kraft!  Ps  20,  14  —  für  das  neutro- 
passivische  S.  xice;  <*po  aajulok   avöpt'Coo)  Deut  31,6. 

Nothwendig  ist  der  genitiv  als  reflexives  object  nach  unveränderlichen 
verben,  daher  namentlich  in  otAu.V  jujuoq  Ps  3  2,  I,  oq*noq  Auuoq, 
p&uji  uuuoq  [sich  freuen),  uTon  juuuoq  (sich  zu  ruhe  legen,  entschlafen 
d.  h.  sterben),  £poq*p  xuuoq  (sich  enthalten  Jer  Ii,  21,  B.  j>cpi  «.xioq 
(sich  beruhigen),  Aioqngi  AJuuoq  (sich  ergehen)  Gal  5,  I,  ^cnAeju  muoq, 
ihc  AAJuoq  -ich  eilen),  äuhvi  juuuoq  [sich  nähern)  Job  6,  19,  ujofujoT 
A&juoq  (sich  rühmen)  u.  a.  Neben  «jihc  aaa&oi  (Job  23,  14.  Gal  2,10) 
ist  auch  ihc  irro*™  [2  Tim  4,  9).  ihc  irrerwHnoq*  (2  Petr  1,10.  3,  Ii) 
gebräuchlich  —  wobei  zu  bemerken,  daß  ihc  (eilen)  die  bedeutung  seiuer 
qualitativform  gänzlich  verloren  hat. 

Die  verba,  welche  den  directiv  nach  sich  ziehen,  drücken  durch 
diesen  auch  das  reflexive  object  aus,  z.  b.  S.  eqpoeic  epoq  (er  bewacht 
sich,  hütet  sich)  Z.  362;  B.  *icaju  eptuuji  cpoi  (ich  habe  gelernt  mich 
zu  begnügen)  Phil  4,  11  ;  u.  dergl. 

507.  Eine  Verwechselung  des  reflexiven  objecto  mit  einem  nicht  reflexiven 
accusativ,  genitiv  und  directiv  der  dritten  person  ist  nur  in  seltenen  fällen 
möglich,  z.  b.  qm  c-x^q-rmq  (welcher  ihn  verrielh)  Mt  3,  19  —  und  $*J 
CT«.qTHiq  (lieser,  welcher  sich  hingab)  Gal  1,4;  B.  &q-ruinq  (er  erhob 
sich)  Mt  I,  24  für  das  S.  &q-ruioq*n  —  und  *kq*ruioq,n  xxAioq  (er  erhob 
ihn)  Luc  23,  16.  Auf  alle  fälle  kann  sich  das  reflexive  object  durch  ein 
adjunetives  pronomen  der  bedeutung  »selbst«,  wie  juuuiA.'y^Tq  :  Ai^Y^q 
o«ler  £tuq  :  guiuiq,  verstärken,  z.  b.  ju.&.peqn&.£jueq  £tuq  (möge  er  sich 
selbst  erretten)  Luc  23,  35  ;  juh  kqu^oofeiq  juju*/]fÄ.*rq  :  jlihti  cq- 
iik.uiO'Yoyx  Auutoq  (will  er  sich  etwa  selbst  tödlen?)  Job  8,  22  ,  u.  dergl. 

Das  reeiproke  pronomen  kann  allein  durch  das  reflexive  ausge- 
drückt  werden,    deutlicher    geschieht    es    durch   den   nominalen  plural 

epHO-r  :  epH-r  ,£^<\\~>  "re  (ßenosscn>  einander)  mit  dein  Possessiv- 
pronomen, z.  b.  *.n-r*.pKon  :  «.nuipn  nncucpH-y;  (wir  verschwuren  uns, 
einander)  Act  23.  14;  n*i  e-x«kY'x*kPKC  noyepHOYi  var.  ci^q-uipu  neu 
no'v'fpHO'Y'  :  um  n-iA.yuipK  nncq*cpHf  (welche  sich  mit  einander  ver- 
schworen haben)  23,21. 

ft08.  Von  einem  verbum  können  zwei  objecte  abhängen,   eins  der  sache 

und  eins  der  person.  ein  näheres  und  ein  entfernteres.  Der  dativ  als 
persönliches    entfernteres   object    verbindet   sich    ohne   Schwierigkeit  mit 
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einem  sächlichen  nähern  objecte ;  so  mit  dem  accusative,  z.  b.  nsj  uuxf 
$«ü  uo'Ai  (dies  niemandem  zu  sagen)  Luc  9,21;  S.  «tRd'n  oycgiwe  n*K 
(du  hast  dir  eine  frau  gefunden)  Z.  296;  S.  ^ypne^ooy  n*q  (sie  thaten 
ihm  böses)  Z.  394;  S.  &.qoyongq  efto"<V  nne-roy^A  (er  offenbarte  sich 
den  heiligen)  Ps  \  5,  3 ;  B.  oyoj>  ^R^opnoy  n'o'A  noMii-.oysi  h*- 
Auioyi  (und  du  hast  es  den  kleinen  knaben  enthüllt)  Mt  H,  25;  B.  *y- 
X1""  hoy$&.uj  hhi  (sie  haben  mir  eine  schlinge  verborgen)  Mt  139,  6; 
ycj5*i  hxaxoc  nuiTcn  :  ^c^äi  juuuoc  nu-rn  (ich  schreibe  es  euch)  2  IMr 
3,  I  ;  B.  ne-repai-rcn  noyon  mften  (gebt  jedem  was  ihr  schuldig 
seid)  Born  13,  7;  S.  ivreAoc  uhmih'aoi-  (gebt  den  zoll,  dem  der 
zoll  gehört)  ib.  ;  oyuiiK  jitc  *r^>e  .vp  Kiq  nuioy  (brot  des  himmels  gab 
er  ihnen)  Ps  77,  24;  B.  hk  e-ryc&ra  nm  (die,  welche  mir  lehre  geben) 
Prov  4,  4 ;  B.  noc  qycJfeui  nnifteAAey  (der  Herr  lehrt  die  blinden)  Ps 
145,8;  um  eoAiocy  uuon  &R^ujim  nuioy  :  a.r'Vujiiic  IUICTAJLOCTC 
juuuon  (du  hast  beschämt  dio  uns  hassenden)  43,  8;  um  (gieb 

mir  recht,  richte  mich)  Ps  25,  I  —  neben  u,\^\u  epoi  42,  1  ;  B. 
a^qyaioy  *ArX>-\  (er  gab  Gott  preis);  xincp^juK*^  um  (gieb  mir  nicht 
kränkung);  B.  cpci  cn^HTtn  n&q  (ihm  beachtung  schenkend)  2  Petr 
1,19  —  für  S.  CTCTit^THTii  epoq  ;  S.  &ni  oyeooy  jumeqpokn  (bringt 
rühm  seinem  namen)  Ps  28,  2;  B.  Aincpx*k  noyfc  narren  (sammelt 
euch  nicht  gold)  Mt  10,  9;  eep&om  vii  -f  (Gottc  diener  zu  sein)  Luc 
16,  13  —  wo  eine  Variante  das  stärkere  c  hat;  B.  &.yepuj$Hp  nnoyepHoy 
(sie  waren  einander  freund)  Luc  23,  t  2  —  aber  S.  ^ypujfiHp  cneycpHy, 
wie  eqo  my&Hp  ennoyre  (Gottc  freund  seiend)  Nie.  I,  44;  S.  nre- 
poyujnroorc  nreqAi^&y  niuicHc^  (als  sie  die  band  seiner  mutter  dem 
Joseph  verlobten)  Mt  I,  18.  Ebenso  ist  der  dativ  bei  dem  genitiv  des 
objeets  gestattet,  indem  er  vor  oder  nach  demselben  sieht,  z.  b.  «.tuoyi 
unoc  noyuioy  (bringt  dem  Herrn  rühm)  Ps  28,  I  ;  ^qguioy  ntuoy 
iioyuMiuA.  (er  regnete  ihnen  manna)  Ps  77,24;  "^nr^pRo  uuuiok  a*«^  : 
"\"TÄ.pno  juuuok  Ainnoyre  (ich  beschwöre  dich  Gölte,  d.  h.  bei  Göll) 
Ml  26,  63  ;  B.  «.qoyuin^  imequjtytpi  uitM  cooy^fc  (er  offenbarte  seine 
wunder  seinen  heiligen)  Ps  15,3;  B.  eqoyuing  nnirpe^n  nmi  cfeoA 
(uns  die  schrift  offenbarend)  Luc  24,  32;  S.  ^qx^P1^  nMX  num 
(er  gewährte  uns  alles)  2  Petr  1,3;  S.  y  noyon  mxi  nncrcpuim 
(gebt  jedem  was  ihr  schuldig  seid)  Born  13,7;  y^ui  aajuoc  narren  (ich 
sage  es  euch)  etc.  So  steht  im  :  eine  (führen,  bringen)  immer  mit  dem 
accusativ  oder  genitiv  der  sache  und  dem  dativ  der  person.  Häulig  ist 
der  dativ  mit  dem  genitiv  nach  ujuini  :  ujuine  verbunden,  z.  b.  tctiu- 
n&ujurni  itHi  &uuc4»pe  :  irrer  nujuin .  n*>i  ruunp  (daß  ihr  mir  zeugen 
seid)  Act  1,8;  &yujumi  iihi  ivxe  n&cpA&uioyi  iiium  :  *>  n«.pjueiooyc 
ujainc-  n*.i  itoeiR  (meine  thränen  sind  mir  brot  gewesen)  Ps  41,  4;  S. 
rernujoon  n*y  nnos'nea'  (ihr  seid  ihnen  ein  spotl)  Z.  572.     So  trifft 
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man  nach  ujuini  :  ujuinc  auch  hei  dem  directiv  den  dativ,  z.  h.  B.  *.q- 
ujtum  nHi  crcui-xitpi*.  (er  ward  mir  zur  Teilung)  Ex  15,  I  ;  S.  igumc 
n<vi  cYHOfrc  im<wuj  »  e  *>y tu  cyHi  nn\üiiuri  (sei  mir  ein  schützender 
Ciolt  und  ein  haus  der  Zuflucht  Ps  30,3  —  wo  aber  das  B.  n  hat: 
ujumi  tuu  noTiiOTft  ntt&uj^  neu.  oyni  uu*ju$ujx  ;  B.  *ttOK  octyaini 
nuiof  uno-yf  o^-og  n^iuoy  »aiof  cTpcujuini  nHi  c«Tf'«V*.oc  (ich  werde 
ihnen  Gott  sein  und  sie  selbst  werden  mir  zum  volke  sein)  Hehr  x.10  — 
wofür  der  mittcläg.  te\t  schreibt :  x&ujuini  nny  nnoyy  ncctgomi  nHi 
ho*yAA.oc.  Sonst  ist  der  dativ  neben  dem  directiv  selten ;  z.  b.  B.  «kii 
ly^-ymim  utiirocuoc  (ich  kam  der  weit  zu  einem  lichte]  Joh  12.  45. 

.W9.  f)as  entferntere,  so  zu  sagen  sächliche,   object  im  genitiv  tritt  oft 

zu  einem  nähern  im  accusativ,  zuniichsl  namentlich  nach  den  xerbalen 
composita.  welche  einen  abgeschlossenen  begriff  bilden,  z.  b.  ^q^nten*^ 
uuoc  :  *  nnoyit  cuucn*xc  uuoc  ( CJotl  gründete  sie)  Ps  47.  9;  B. 
u*.peq£iuini  c-xuic  nujopn  noymm  er  werfe  auf  sie  zuerst  einen  stein) 
Joh  8,  7;  auoii    c^iuuui   uuoq   muirn  :  n«a  c^x^ujcociuj 

uuoq  nHin  (der.  den  ich  euch  predige)  Act  17,  3;  B.  A.q-xcu'Vni 
umuuioy  (er  kostete  das  wasser)  Joh  2.  9;  B.  £in*.  nr^OTUi  hoy- 
juoTccp  mc  ncqetuoyi  (daß  ich  löse  einen  riemen  seines  schuhs)  I.  S9; 
oy  «**>p  ct£  mpuiui  UÄ-xeugHOT  uuoq  &.quj«.n-x£U£Hoq'  uniRoeuoe  : 
epc  nptuue  n*.p  it*."tgHY  noy  cqujA.ir^HY  uhrocuoc  "XRpq  (was  hülfe 
es  dem  menschen,  wenn  er  die  ganze  weit  gewänne)  Mt  16,  26:  *xeq- 
>J<fTXH  «Tcq^oci  uuoc  :  nq*Vocc  n-xcq^r^«xiH  (daß  er  seine 
seele  schädigt»   ib.  :      *<rxp&ORi  *>    -xnM^y  ^iujujuiot  juuuoi  : 

KT*.jm  uuoi  .  .  n-i*.  'x*u**t  sio^m  uuoi  fieh  bin  gezeugt  worden, 
meine  mutier  hat  mich  empfangen)  Ps  50,  7  :  B.  c«fcc  oy  •xc-xctt'VfcÄ.n  *n 
uiiinHim  (weshalb  richtet  ihr  nicht  das  rechte  ?)  Luc  12,  57;  *.pi$uc-p 
uiicrbuir  (gedenke  deines  kneehtes)  u.  s.  w. 

Weiler  sieht  der  entferntere  geniti\  nach  dem  accusatit  bei  den 
\  erben  des  inachens  und  lasse  BS  auf  die  frage  wozu?  als  was? 
Bisweilen  steht  vor  diesem  *ieniti\e  der  unbestimmte  artikel.  häutiger  fehlt 
er;  z.  b.  unepep  nHi  un«aurx  uoym  uu|iux  (macht  nicht  -  das  haus 
meines  valers  zu  einem  kaufhause*!  Joh  2,16:  "xcmpi  uuoq  uc*.uco- 
noyx  :  cncipc  uiucq  npcq-xiA'o^V  (wir  machen  ihn  zum  lügner  I  Joh 
I,  10;  c«.iq  hofpo  :  c^&q  nppo  ihn  zum  könig  zu  machen)  6.  15:  B. 
nqo'Y'UlU)  A.n.  c\u  ncp*.g  sie  nicht  zum  är^erniß  machen  wollend)  Ml 
1,18;  B.  |*>vv u i o-|  h  oy  oi i ioq"  ;  neu  oy  egtui  (er  machte  ihn  zu 
einem  manne  und  einem  weihe  (Jen  I,  27  :  S.  unp&.^-x  hujcuuo  cnciu* 
entfremde  mich  nicht  diesem  orte  Z.  474;  B.  ntu  nc  c-x^q^AR 
n*.p3£um  egpm  cxuin  wer  hat  dich  als  obersten  über  uns  gesetzt?  E\  2, 1  4; 
K*.&-x  n*>R  mtjitpc  hall  mich  als  söhn)  Z.  353;   n^no«Hiw  -^nARO-xoT 
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nmtg't  n^o^o  :  takotoy  n^enttoö'  (ich  werde  meine  scheunen  als 
grüßcre  bauen)  Luc  12,  18;  D.  naaiuuj^  hoicr  ct^ttriioy  nTMo 
(diese  großen  herriichkeiten,  die  uns  als  ehre  gegeben  sind)  2  Petr  1,4; 
und  auch  mit  dem  genitiv  statt  des  accusativs :  B.  &  c^-  «oyiiR  xinipoiAAi 
no*rojuti  (Gott  bildete  den  menschen  zu  einem  thon)  Gen  2,  7.  Lieber 
wird  aber  der  erste  genitiv  als  casus  absolutus  \  laufgenommen,  z.  b. 
g^ncnÄ-Y^  *k,Y,(5'0^K0T  «OT^iS  nni«^^  (fesseln  haben  sie  ausge- 
spannt zu  einer  schlinge  meinen  fußen)  Ps  139,  6.  mutig*,  (würdig  sein)  wird 
nach  ipi  :  cipe  ganz  wie  ein  adjectiv  gebraucht,  z.  b.  B.  *prren  ne&intg«. 
(mache  uns  würdig).  Aber  für  ö.n&iq  iu5oci  Luc  5,  5  muß  es  eiu6oci  heißen. 

Nach  andern  verben  hat  der  entferntere  genitiv  eine  instrumentale 
oder  causale  bedeutung,  wie  B.  gut*,  nce-xop'&q  iioyiw^i  (daß  sie  ihn 
mit  einem  worte  Tiengen)  Mt  22,  15  —  für  S.ttCKfcC  ered'onq  o-rtg*<xe; 
mu-|fi.»iuioT  hsoiu'  n^Ai  (er  wird  euch  nicht  durch  etwas  schädigen) 
Luc  10,19;  S.  aVA-xn  jutnuin^  (ergreife  das  leben)  4  Tim  6,  12;  S. 
n-rn-TCion  itnjk^öon  (daß  wir  uns  der  guter  sättigen)  Sap.  419;  B. 
AMiioTr*>£T  irr&.c*p£  (ich  trat  nicht  hinzu  mit  meinem  fleische)  Gal  1,16; 
S.  *qpe£T  ic  no«r**c  (er  schlug  Jesus  mit  einem  streiche)  Joh  18,  22; 
B.  junepiyot'rcj  auuiuo-t  (bitte  ihn  nicht  um  dies)  Luc  6,  30;  B.  £iu&  tufcen 
CT^qtuv  i oto'j  xxxxo-\  ivxe  unj.  uuo  (alles,  warum  ihn  der  fremde  bitten 
wird)  3  Beg  8,  42,  was  besser  eefmrq  lautete  wie  v.  8;  B.  ntfrigiiu 
nnerepHcvr  ir^e-ri*.  (sie  fragten  einander  um  den  grund)  Dan.  adj.  1,14. 
Ein  doppelter  genitiv  ist  nicht  sehr  beliebt  und  wird  in  der  regel  ver- 
mieden. 

Bei  weitem  häufiger  wird  das  entferntere  object  nach  dem  accusativ  510. 
oder  genitiv  durch  den  directiv  ausgedrückt.  Selbstverständlich  ist  seiu 
gebrauch,  wenn  er  richtung  und  bcstiinuiung  bezeichnet,  z.  b.  cr^iujnr 
ecj^ioju  (das  netz  ins  mcer  werfend)  Mt  4,48;  B.  £ttk  c^ioju  (wirf  dich 
ins  meer)  Mc  11,23;  S.  TikCtuoYg.  epoo«r  Ann^coyo  (daß  ich  in  sie, 
die  scheunen,  meinen  wcizen  sammele)  Luc  12,  18;  S.  *xxn  ttcKtyitpc 
ctckkAhci*.  ±yvu  c£cnjia.&ncui  &n  (ge wohne  deine  kinder  an  die  kirche, 
und  nicht  an  die  trinkhäuser)  Nie.  1,  40;  B.  &  nr^  (S'i-rc  cyc^iAie  [die 
sieben  nahmen  sie  zum  weibe)  Luc  20,  33.  Der  directiv  ist  in  der  regel 
auch  dem  sinne  wie  der  Stellung  nach  das  entferntere  object,  und  unsere 
spräche  giebt  ihn  daher  gewöhnlich  als  dativ  wieder;  doch  bisweilen  er- 
scheint er  uns  als  näheres  object  und  wir  bedürfen  des  accusativs  zur 
Übersetzung.     Z.  h.  ^«pt^'Ae  oputHuj  epoq  :  ^jtf&'Kc  epoq  (sie 

vertrauten  ihm  vieles  an)  Luc  12,48;  B.  uj**rujen  mc&xi  epiuo<r  (sie 
nehmen  das  wort  bei  sich  auf)  Luc  8, 13  ;  —  aber  B.  jm&Ttjue  mcrHÄ  epou 
(zeige  dich  den  priestern)  Mt  2,  4i.  Der  directiv  steht  nach  den  meisten 
verbaleotnposila   gewöhnlieh  zur  bezeichnung   der   person,  auf  welche 
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sich  die  Handlung  richtet,  z.  b.  B.  epoyuiim  epuixii  nifcen  (allen  menschen 
leuchten)  Joh  1,9;  uir^oMi  ctiikoca&oc  (daß  er  die  weit  richte] 
3,  1 7  ;  yy2.°  cPOR  ('l*n  bitte  dich;;  S.  e-xgicune  cncnTA.YI«kToo*r 
uj&poc  [steinigend  die,  welche  zu  ihr  geschickt  wurden)  Mt  23,  37  — 
für  das  11.  exen;  S.  *qep£&iftec  epoi  (er  beschattete  mich  Ps  26,  5; 
uiu^^^puiK  epot  :  A&npK&puiK  epoi  (schweige  mir  nicht)  27,  1  ; 
«.qcp^et&pi  roMiuiiui  (er  heilte  viele)  Luc  7,  21;  S.  junpo*rcggicc 
eA^Y  npuuue  (kränke  keinen  nienschen)  Nie.  i,  52;  &i9£&.£«hi  cnoc 
[ich  vertraute  auf  Gott)  Ps  10.  1  ;  S.  &.ik*£*xhi  cpoR  (ich  vertraute  auf 
dich)  30,  2  ;  &pioc  epoq  :  &prxocic  epoq  (herrsche  über  ihn  oder  es  ; 
ebenso  nach  den  griechischen  mit  cp  zusammengesetzten  verben,  wie 
cpgcAmc  (hoHen  auf;,  epfeoHOin  c  (helfen  einem)  Ps  27,  7  ;  *.pi*.p2Cu,n 
cnrrciW  (herrsche  über  die  tische)  Gen  t,  28;  u.  s.  w.  Seltener  knüpft 
der  directiv  ein  sächliches  object  an,  z.  b.  S.  cxfcc  oy  -xcx nqrpooftg 
cnKecccne  (warum  sorgt  ihr  für  das  übrige?,  Luc  12,  2f>  —  für  B.  &± 
B.  i»n\q^fu«ou  cgAi  (er  vermag  nichts)  Mc  5,  13;  S.  nraic&ui  eneq- 
giooTf«  (lerne  seine  wege)  Prov.  ;  B.  *y£iom  cpuiOY  (sie  warfen  das  loos 
über  sie.  die  kleider)  Luc  23,  34.  ep^iufe  :  p^uifi  (arbeiten  knüpft  sein 
sächliches  object  stets  mit  c  an,  z.  b.  B.  K*in  n*.qcp£uife  chk^ji  nc 
(Kain  bearbeitete  das  land)  Gen  4.2;  S.  ne*xp£Ui&  cimuuik\  (die,  welche 
die  Ungerechtigkeit  üben)  Ps  58,  3  ;  S.  n^u*.p\Mufc  *at  enoaife  c^pjaifc 
epoq  (ich  will  die  arbeil  nicht  arbeiten,  die  ich  arbeile)  Z.  384. 

Bei  pronominalem  accusativ  ist  der  directiv  zur  bezeichnung  der  per- 
son  wie  der  sache  häufig,  z.  h.  pequjon-x  epoq  (mich  zu  sich  nehmend); 
B.  neeofx^g  ui&ccoy-rumq  cimomki  (ihre  frucht  reicht  sie  den  armen] 
Prov  3,20;  B.  mum^ok  eouifi  ntftcn  (ich  werde  dir  alles  lehren) 
I  Par  28,  20 .  B.  u«-i&juoi  coyc^oepi  (zeige  mir  einen  stater)  Luc 
20,  24  ;  B.  oy  «juuHini  cTeKiUk.*x*oAoti  epoq  (welches  zeichen  wirst 
du  uns  zeigen)  Job  2,18;  S.  «ouoy  't&'tc&.&ok  ene^HfC  nnpuinf 
(komm,  daß  ich  dir  die  werke  der  menschen  lehre)  Z.  312;  £uift  mfeen 
c\-n«koenouiHK  epuioy  (alles,  was  ich  dir  befehle)  3  Beg  2,  3  ;  B.  nuuuicx 
c*x*.  nox  gcnpcn^HuoY  epoq  (der  weg,  den  der  Herr  euch  befohlen 
hat j  Deut  0,16;  ^n&.ujcttK  toyiwsi  (ich  will  dich  um  ein  wort  fragen! 
Jer  45.  I  4  ;  n.\-yupn\  m» oi  ctiH  ctc  afonwyH  iUÄJtuioT  :  *.*Y~xiu>,r» 
cncic  n*VcooTpn  *x%xooy  *n  (sie  fragten  mich  um  was  ich  nicht  weiß)  Ps 
34,  4  4  ;  S.  efuiAivxnoTq  efty**"^  -xcpp^t^H  cxpeq&oAq  cpooT 
(wenn  sie  ihn  um  ein  wort  in  der  schrift  fragen,  daß  er  es  ihnen  er- 
kläre) Mino.  208;  «Vn*.'x  *£oq  cp^'iq  (ich  werde  ihm  seinen  fuß  stellen, 
ich  werde  ihn  aufrichten  Job  2.19;  <$h  CT^y^-eHnoT  epoq  :  n*r«k«r- 
■V-XHyTit  epoq  (der.  welchen  sie  euch  übergaben)  Born  6,17.  Nach  re- 
flexiven verben  hat  der  directiv  immer  eine  dativische  bedeulung,  z.  b. 
S.  tä-i^t  e~xnopm&  (daß  ich  mich  der  Unzucht  hingebe)  Z.  329;  B. 
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TOJU.K  epoq  (hänge  dich  ihm  an)  Eccl  2,2;  cchäot^ot  cpurren  : 
cen^of^^  cpurrn  (sie  werden  euch  folgen!  Luc  12,31;  B.  Ai&pc 
*X>VT!X1H  A*n^iA,Aoy  ko  ic  epoq  (möge  die  seele  dieses  knaben  zu  ihm 
zurückkehren)  3  Reg  17,  21  ;  B.  kii&i&c^oh  cnK^i  :  ckh^kotk  nm\o 
(du  wirst  zur  erde  zurückkehren;  (Jen  3,19;  S.  AinpofeujK  cn&conc 
(vernachlässige  nichl  mein  gebet)  Ps  54,  2. 

Ebenso  wie  den  accusativ  kann  der  directiv  der  person  den  geniliv 
der  sache  begleiten,  z.  b.  junp-xc  n&i  eA*>*»Y  (sagt  dies  niemandem)  Luc 
9,  21  ;  S.  cq-xui  nnciuj«.-st  tur|iu\ou  iiu  (diese  worte  seinen  jungem 
sagend)  PS.  1 99 ;  S.  xui  epoq  noyxiu  n&ppc  (sing  ihm  ein  neues  lied) 
Ps32,2;  S.  ne-xKUi  ngTHy  eneqn«.  (die  auf  sein  erbarmen  vertrauen)  Ps 
32,  18;  n^q-xcnooTT  xuuoq  cpuioT  nc  (er  vertraute  sich  ihnen  nicht) 
Job  2,  25;  S.  nqruid'e  juuuoq  cieqc^uue  (daß  er  sich  seinem  weihe 
anschließt)  Ml  19,5;  B.  hh  cxcod'ni  epoi  u9*nneTPUioY  (die,  welche 
böses  gegen  mich  sinnen)  Ps  34,  4;  B.  cqo-ruing  uuuoq  epuioT  (sich 
ihnen  offenbarend)  Act  1,2;  S.  eqfiuiA  epon  tineKp&<t>H  (uns  die  Schriften 
erklärend)  Lue  2  4,32;  S.  n«Vcfciu  nptmuc  iuai  C£iu&  nuu  ü&e^on 
allen  menschen  alles  gute  zu  lehren)  Mini;.  II«.  In  allgemeinerer  und 
selbständiger  bedeutung  folgt  dem  genitiv  auch  der  directiv  der  sache, 
/..  b.  B.  men  oyon  uj-xo*&  juuuoq  eouift  nifecn  (bei  (lott  ist  macht 
über  alle  dinge)  Mt  19,20;  xxxxow  ujieoaa  jujuiuieii  coTRoyx»  (ihr 
habt  nichl  macht  über  ein  kleines)  Luc  12,  26  —  wo  aber  das  S.  bat: 
%xn  u}ff oju  uuui  ih  rp  ofKOf i ;  B.  ofon  niftcn  ce^i  junioq  n-xonc 
epoe  (jeden  führen  sie  gewaltsam  in  das  reich)  Luc  Mi,  16  —  im  S. 
oyon  nuu  -xi  Auuoq  tvxonc  epoq  nichl  rechl  verständlich.  Bemerkens- 
werther ist:  S.  «tiiuioc  jujuoq  cn&nc£  ctot**'^  ( t « - 1 1  salbte  ihn  mit 
meinem  heiligen  öle)  Ps  88,  20  —  für  B.  «tio^ocq  fiOfl,c2  cq°Y*1^  1 
B.  ncqguin  "XHpoy  cTÄqgongen  nncmo'V  cpuiof  (alle  seine  geböte, 
welche  er  unsern  välern  geboten  hat)  3  Beg  8,  58.  Ps  77,  5  u.  s.  w. 

Die  verba,  welche  ein  näheres  object  im  directiv  anknüpfen,  haben 
in  der  regel  auch  das  entferntere  im  directiv,  z.  b.  S.  oiu  cpoK  cxckc£muc 
(begnüge  dich  mit  deinem  weihe)  Nie.  1 ,  39  ;  S.  gui  enegooy  encq^fcHfC 
(laß  genügen  dem  tage  an  seinen  arbeiten)  Mim;.  332  ;  B.  gonuic  lt*TC- 
'xettt^ipi  cpuiof  CKCXUioy  (damit  ihr  es  einem  andern  geschlechte  ver- 
kündet) Ps  47,  14;  S.  ucYAiccyc  cpoi  c£ci\iicoooy  (sie  erdachten  böses 
gegen  mich)  40,  8  ;  B.  guife  nifccn  ex*.  *>-jk*.ju  uioy^-  cpmoy  co-pl^px14 
ccon*  (alles,  was  Adam  eine  lebende  seele  nannte)  Gen  2.  19;  B.  CY^peg 
cpuioY  cnc^ooT  trxc  «Vupicic  (sie  bewahrend  für  den  tag  des  gerichts) 
2  Pelr  3,  7  —  wo  das  S.  f*TT£*kPc£  epoof  junegooy  nicKpicic  den  we- 
niger deutlichen  daliv  hat.  Der  genitiv  ist  in  diesem  falle  gewöhnlich 
instrumental,  z.  b.  xtnccoyn  ncqno<f  np*.n  fjuoyxe  epoq  juaäooy  (du 
kanntest  nicht  seine  großen  namen,  ihn  damit  zu  nennen)  Z.  398. 
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511.  Nach  den  Wörtern  des  nenne ns  wird  der  zweite  accusativ  durch 
die  partikel  sc  (nämlich)  angeknüpft,  wahrend  der  erste  nach  §  500  durch 
den  directiv  ausgedrückt  wird,  z.  b.  imc  cttotaacttV  cpoq  *c  n5Cc  : 
n*».i  cuj^JuioYTe  epoq  nc^c  (Jesus,  den  sie  den  Christ  nennen)  Mt 
1 ,  IG;  "^titAk  irre  ncpc^ci  «h  ctc  u}*.yxioyy  epoc  tlc  tcwk  :  npo 
eToyAioyrc  epoq  ne*rnecuiq  irre  nepne  (das  thor  des  tempels, 
welches  sie  das  schöne  nennen)  Act  3,  2  ;  n^ejunuj^  &.n  e^poY**°T"V 
cpoi  *»e  mioc  ioAoc  :  eirteAMiuj«.  &n  etxoyre  cpoi  *e  A.nocro<\oc  : 
en^CAinty^  en  CAioy^  c<\*.i  *e  mioc-jo'Aoi-  (ich  bin  nicht  würdig, 
daß  sie  mich  apostel  nennen)  I  Cor  4  5,  9;  B.  wVnaduoTt  cp«"^««1  *n 
*c  se  &um  (ich  werde  euch  nicht  ferner  diener  nennen)  Job  15,  15. 
In  ähnlicher  weise  wird  auch  das  fragende  object  oy  und  nwu  durch 
sc  bezeichnet,  z.  b.  tv^ejui  &n  *e  «.pevoi  juuuloc  *c  oy  :  n^-coo-rn 
*n  <xc  epcsui  juuuoc  «M  o«j-  (ich  weiß  nicht,  was  du  sagst)  Mt  26,70; 
nrcnejLii  *n  xe  ^q-xui  xxxxoc  sc  oy  (wir  wissen  nicht,  was  er  sagt) 
Joh  16,  18  —  wo  Schwartzk  das  oy  ausgelassen  hat.  obwohl  es  der  vor- 
treffliche diezische  codex  gewährt. 


XXXVIII.  CAPITEL. 

DAS  ADVERB. 

512.  Das  ad v erb  hat  im  koptischen  selten  die  form  eines  einfachen  wort- 
stammes  von  nominaler  entwickelung,  wie  c&q  (gestern),  p*".cfc  :  p*x*xc 
(morgen),  ^n^y  :  -rn^y  (wann),  ^noy  :  *xcnoy  (jetzt),  *toot*i,  ojuipn 
(morgens),  poy£i  (abends],  uhm  (hier),  unH  (dort),  tuim  :  mm  (wo), 
t*i  (hier),  th  (dort),  u^tc  (sehr),  on  (ferner),  tlc  :  «j'c  (ferner), 
:  *pHy  (vielleicht),  ce  (ja),  ptu  (eben),  con  (manchmal),  necon 
(einandermal)  u.  s.  w.  Einige  nomina  treten  selbst  mit  dem  artikel  im 
accusativ  als  adverhia  auf,  wie  S.  njKVfn  (innen),  n&oA  (außen),  o-fcon 
(einmal  ,  £&ncon  :  £encon  (manchmal)  u.  a.  in.  Die  spräche  ist  arm  an 
Umstandswörtern  und  hat  daher  eine  große  zahl  derselben  aus  dem  griechi- 
schen entlehnt,  z.  b.  (ajio),  £oaaoiuic  (ofiot'u>;),  n&Ain  (wxAiv), 
A&onc  (u.071;)  u.  v.  a. 

Absolute  einfache  wortsläimne,  im  accusativ  und  ohne  artikel  wie  die 
Benannten,  fügen  sich  schwer  in  einen  satzbau,  dessen  einzelne  glieder 
wie  in  einer  kette  in  einander  hängen ;  und  wenn  auch  einzelne  vielge- 
brauchte nominalstämme  mitunter  adverbial  gehraucht  werden,  so  ist  doch 
dem  bau  der  spräche  gemäßer,  daß  ihnen  durch  die  präpositionen  ihre 
stelle  im  salze  angewiesen  werde.  Adverbia  sind  daher  im  koptischen 
meist  nomina  oder  verba,  welche  mit  hülfe  der  verhältnißwürter  dazu  ge- 
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macht  worden  sind.  Schon  in  der  altägyptischen  Sprache  verhält  es  sich 
so,  indem  vor  allen  die  prii Positionen  m  (in)  und  «=»  r  (zu)  adver- 
biale ausdrücke  bilden.  Jenes  ist  im  koptischen  zu  n  (phonetisch  aa)  und 
diMM,  wie  bekannt,  zu  c  geworden. 

Die  hauptsächlichste  adverbiale  partikel  ist  H,  welche  in  örtlicher  M8. 
bedeolong  vielfach  zur  bildung  von  adverbien  dient,  z.  b.  aaii&iaa*  : 
■«unuA  (an  diesem  orte,  dieses  orls),  nj6o*rn  :  n^oyn  (innen),  aa&oA  : 
nfeo'A  (draußen),  junujuii  (oben),  unccHT  (unten);  wird  aber  in  einigen 
fällen  wie  n*jutrV  :  ivxAAirxe  (mitten;  schon  durch  die  präposition  Äcn  : 
gn  (in)  vertreten,  ix  wird  zunächst  auf  die  zeit  und  Ordnung  über- 
tragen, z.  b.  nc&q  gestern),  aa^oo^  :  toiaooy  heule),  «uamu  :  aaaahuc 
(täglich),  nxepoAAiii  :  nxepoAAnc  (jährlich ',,  ho^aahuj  ncon  :  ng*g  ncon 
(oftmals)  —  weicht  nber  auch  hier  oft  der  präposition  jöcix  :  £tt,  z.  b. 
B.  no^O'V  Äfit  o-foo"t  (plötzlich),  tvx<$&uji  AAmcxuip£  :  gn  xn&ujc 
itTCYujH  (in  der  mitte  der  nacht),  S.  uTKypi«,im  (sonntags)  für  B. 
iU5pHi  jäc«  c^o-po  nnicft>fefe*,ron.  Weiter  bezeichnet  n  das  räumliche 
oder  zeilliche  maß,  z.  b.  «OYKOfxi  :  iiofHoyi  ein  wenig),  S.  UKoyi- 
noyi  (allmählich,  bei  kleinem)  neben  ujhaaujhaa ;  ngoyo  (mehr);  uujAujq 
tituufe  :  uc&ujq  ncon  (siebenmal);  «tqooi  mu-,y  iicgooy  B  er  blieb  tlort 
zwei  tage)  Job  4,  40;  &quntJÖ  ufeujCAA«.&  npoAAni  (er  lebte  230  jähre] 
den  5,  3  ;  S.  AAnpnttcxcff  AAnc*>.fi&*^xon  AAiirgoof  'XHpq  (fasle  am 
sabbath  nichl  den  ganzen  tag)  Nie.  2,  233.  Wenn  ein  solcher  adver- 
bialer geniliv  in  einem  relativsalz  aufgenommen  wird .  so  geschieht  es 
durch  AAAJtoq,  aaaaoc  (vergl.  §  439). 

n  bildet  adverbia  der  art  und  weise,  wie  AAn&.ipii'^ :  irxeioc  (dieser 
art),  und  häufiger  noch  von  artikellosen  nomina.  sowohl  von  Substantiven 
als  von  verben  ,  von  letzlern  insofern  sie  inlinilive  siml  :  dahin  gehören 
tcsuvxH  (vergebens),  ngAAO'x  (umsonst),  n-xonc  :  n<<onc  (gewaltsam* ,  S. 
n-xit&o  gewaltsam,  eig.  mit  dem  arme  ;  mto-yx  (falsch),  z.  b.  nucKUipK 
nnoys  (du  sollst  nicht  falsch  schwören)  Ml  .'>,  33;  fi^i^im  'ans  liebe), 
z.  b.  ih/Ah'A  extui  H&t**HH  L.SPS.  Dm.  VI.  102;  aaaac  xpuuucoc  (laleiuisch): 
iiHni  (der  zahl  nach,  an  der  zahl),  iiujih  [der  länge  nach),  wie  cvyAA*.oi 
uujiH  Hl  6,  21  —  wofür  aber  auch  T  aaaav\oi  r^ujm  den  (».  IIS  vorkommt  : 
—  nX«"'Af«  (eilends),  n^uin  (vorborgen),  ti^ioyi  :  n-xio-r*  (heimlich), 
noyiun^  (offenbar),  nemoyxen  :  ticooyxu  (geradezu),  u.  a.  In  diesen 
fällen  wird  n  jedoch  oft  durch  ;*cu  :  gn  abgelöst.  Das  adverbiale  n  neh- 
men selbst  durch  präposilionen  gebildete  oder  griechische  adverbia  an.  z.  b. 
M  nu|&  eueg  (ewiglich  Thron  'i.  19,  tiH&Aiuc  Luc  ß,  i8  neben  n^'Auic, 
ncnoy^ciuc  7,  4  u.  a. 

Fast  in  allen  seinen  adverbialen  bedeulungen  wird  n  durch  die  nach- 
drücklichere  präposition  1}GH  :  <5H    in    vertreten,  z.  b.  JÖcn  in 

Stern,  kopti-rlu'  pr.unin.itik.  H 
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der  mitte),  j6cii  niCMO^f  c-xejuuu&y  (in  jener  zeit),  S.  oyooo'r 
(eines  tages)  netten  iioyc^ooT  :  n*>T£00T»  w^o^  Acn  o^go*^  (plötz- 
lich)  n.  a.|  besonders  auch  zur  hczeichnung  der  art  und  weise,  sowohl 
vor  nomina,  /..  I».  sSen  OfMCTcATiliOy  [vergebens] ,  Acn  oyA»c*xckfec 
(klug),  j6en  oyxkcit^'xcsüii  (unwissend),  j6ci\  oyntomu  :  oy»x( 
[wahrhaftig);  —  als  vor  verben,  z.  b.  tfcn  oyinc  :  £n  oydcnn,  on 
oycnoyikH  (in  eile),  Äcn  oTcuio-rif«  :  OTfcoo^fx«  (aufrichtig,  recht), 
^en  oy^uin  :  £ii  o*)f^iun,  aber  auch  oju  noiun,  oai  $iun  (verborgen  , 
j6cn  ofuji  (nach  dem  maß'  Job  3,  Ii,  £ii  oy-xum  (vollkommen),  &tn 
oyx^Tipo  :  oyuip«  (sicher) ,  j6cu  ofiupq  ruhig) ,  s6tn  oyuA.'V  verständig 
PS  16.8,  j6ch  oy^ci&i  :  gn  oy&c&i  (leichtsinnig),  aScn  OTp&tyi  (freudig:. 
;6en  oy«Ju&£i  gewaltig  u.  s.  w.  Der  nominale  oder  verbale  stamm  hat 
in  diesem  falle  immer  den  unbestimmten  artikel. 

Verba  werden  oft  durch  das  adverbiale  ihres  eigenen  Stammes  mit 
äck  cf-:£«i  ox-  verstärkt,  z.  b.  B.  s6en  oys.o*x  .  Min*xeju'xcuuL  offeHOY 
ßuvaTOi  5ovT(30u.£l)a  irpo;  aorot'?)  Num  13,30;  Äcn  ■xinApeg  mfecu 
*.pcg  cncuoirx  (-a3i(j  cpoAaxfl  rrjpsi  st(v  xapMav)  Prov  4,  13;  B.  *.qpm« 
^f"  ofP«Aii  cqciiujA.uji  (sxAaoas  7ttxp«V  .Mt  in,  75  —  für  das  S.  *q- 
pmc  fjuA.  xc  gn  oyciiije  16.  und  &.qpuuii  j6cn  0  •  h  .i*.uji  :  *.qpuuc  on 
OYCiujc  Luc  2  2,  62;  B.  Äfn  oyuiOT  ^q^mioy  (ivoo^eu;  8s3o;a3TOi  K\ 
15,  1  ;  S.  gn  OTgfe^  ccu*.poK\  jujuooy  *>Tu'  2"  OT*kl,c,'*H  ccn&AnciAi 
cpooTf  (sie  werden  sie  schreckend  schrecken  und  sie  drohend  bedrohen 
PS.  31;  natof  nx*>qjuoy  ngirxq  o-^-xioc  nc  (das  sterben,  an  dein 
er  starb,  war  die  trunkenheil!  Z.  264.  Wir  haben  dieser  adverbialen 
form  schon  beim  inlinitive  gedacht,  der  sich  durch  dieselbe  sehr  häulig 
verstärkt.     Vergl.  §  473. 

5,-r»'  Adxerbia   von   bestimmterer  bedeutuug  werden  mit  andern  präposi- 

tionen  zusammengesetzt.  6  (zu)  bildet  zunächst  einige  örtliche  adverbia 
der  richtung ,  w  ie  cj6oyn  :  cgofit  (nach  innen  .  cfeoA  (nach  außen 
cgpm  :  cgp&i  (nach  oben  ,  c&pm  :  cj>p*i  (nach  unten);  gewöhnlicher 
aber  siebt  vor  «lein  nomen  nach  c  der  artikel,  z.  b.  cnujuu  (nach  obens 
ciiccifx  Inach  unten),  ex  oh  (voran),  c^oyc»  :  enoye  (fern);  so  auch  in 
einigen  andern  ausdrücken,  welche  durch  c  eine  energischere  hedeulung 
erhalten  als  ilurch  u,  wie  cn^&r  :  cn$>*wc  (zuletzt),  eneqp^c^  (am  fol- 
genden läge),  cn'iiipq  (überhaupt),  cu-xin-xii  (vergebens).  cnipoY0  : 
cnfo^o^o  [ttu  plus)  —  wohingegen  nxinsn  und  noo*yo  ohne  arlikel 
sieben.  Sonst  ist  das  artikellose  nomen  nach  c  selten,  wie  in  S.  npu*c 
u^ujiiinc  epoyoe  nie  n'xcAn'A  ujuiuc  cg'iooyc  (das  w  einen  wird  abends 
sein,  daß  der  juhel  morgens  ist)  Ps  29.  i>.  Auch  der  unbestimmte  artikel 
ist  nach  c  selten,  z.  b.  .  yoa  (an  einem  orte,  zugleich),  cfcon  auf  ein- 
mal), c^etk^on    zum  guten ) . 
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Präpositionen,   welche  außerdem  zur  bildung  der  adverbia  dienen, 
sind  gi  (auf),        :  g*.  (unter),  uj*.  (bis),        (seitens)  u.  dergl. 

Adverbia  des  orts  sind  die  demonstrativen  aiaa&y  (da),  cxx^y  •r»t«- 
(dabin):  B.  aiii&i  (hier,  dort);  cjutua  (hierher),  caaiih  (dortbin);  c*jlaii&i 
(von  hier),  »imium  (hierher),  gajutnAi  (bier),  o.\«un  (dort);  (bier), 
*xk  (dort),  c&oA  (von  bier,  ivceoltev;.  Von  den  nominalen  stammen 
fco^V,  £>oy\\,  äpm,  gpnt,  ujiui,  ccht,  ine,  gn;  «^goT  bilden  sieb 
vielgebrauchte  adverbia.    nämlich   von  fcoÄ   (außen),   bier.  ber, 

Hl  ^S^burire:  S.  nfcoA  AxnfeoA  AinfeA  (außen),  aa&o'A  :  n&oA 
(heraus),  e&oft  M.  cfc*A  (hinaus),  c^&oA  nc&feoA  uuj^koA  (außerhalb); 
—  von  Äo-rn  :  gern  (innen),  bier.  ^r'jjQ-j  ynu  (das  innere):  n^oyn  : 
n^oyn,  gigo«yH  innen),  c*j6o*rn  :  c*.^oyn  (innerbalb),  cdoyn  :  egoyn 
(hinein);  —  von  Apm  :  gp*i  :  gAm  (unten),  bier.  <=>  yrai  (das  untere): 

n;6pHi  (unten),  r^pHi  :  egp&i  (hinunter),  c*j6ptti  (untcrbalb);  —  von 
gp  h  i  :  gp &  i  :  gA  h i  (oben,  auch  noeb  adjectiviseb  »das  obere«),  bier. 

<=>  F=3  hrai  (das  obere):  ngpm  (oben),  cgpm  :  cgp&i  :  rgAm  (hinauf), 
8.  auch  uj&gp&j,  uja.  cgp&i;  —  von  ujuii  (das  obere),    hier.  TfTlT^SzS 
s«:  jurniquii  (oben),  cnujuu   (nach  oben,   hinauf),   c&ntyuii  (oberhalb), 
uj&ntgui!  (bis  oben  bin)  Job  2,7;  —  von  S.  -me  (das  obere):  uncine| 
nnic  (oben),  gime,  nc*.mc  (oberhalb);   —  von  ccht  (das  unlere)  : 
xiitccirr  (unten),  cnccirx  (hinunter),  c&ncoTS)  S.  auch  c*  juucchi,  g*,- 
nccHi,  ginccH*    (unterhalb).  —  von  gH  f.  (das  vordere),   hier.  — 
hat,  in  n&.-x  ih»h  (vorderfuß)  Z.  i<»9  :  e-Tgn  :  ioh  (vorn,  voran  Luc  18, 
39),    j6ä.i£h  :  g*TgH  (vor),   c*TgH  (vorn)   in  CTca/VOM  (der  vordere), 
grxgH  :  gioti  gigH,  schlecht  gm  (vorn);    B.  cftoA  grxgn  hcaa  gi$*.goY 
von  vorn  und  hinten)  Apoc  i,  6;  —  von  <£*kgo*r  :  n^goy  (hinten), 
hier.     yN^  pch   (das  hintere):    gi$A.gof  :  gm^goy   (hinten),   c*.$*,go*y  : 
!tc*.nÄ.20Y  (hinterwärts),  e^goy  :  ciu^go-y  (nach  hinten);  —  von  äh-i  : 
git  t  (nord):   S.  cgR*x    hinunter,   nämlich  den   floß  hinunter),  vielleicht 
von  |^      ^  saOic  tnyj;   —  von  pne   (süd)  :   S.  epitc    hinauf);  —  von 
uHp  (jenseits)  :  giAiiip  (auf  dem  jenseitigen  ufer)  und  caahp  (nach  dem 
jenseiligen  ufer.     Andere  loeale  adverbia  werden  durch  entsprechende 
subslaiiliva  umsehrieben,  /.   b.  c^xiäw  (anstatt);  j»h,mvi,\  :  uuciua  (hier), 
<iimu.\  (nach  hier),  jua*&.i  mbeu  :  aiaa^  iiiju.  (überall):  eyxx*.,  gicyA»*. 
(zusammen),    ivo*pu*>    (irgend  wo)   von  Atew   (ort),   hier.  <===  ma:  —  S. 
nucic*  (diesseits),  z.  b.  nnoyie  juuciaa«.  ivroq  on  nc  imo]  ;>  unri» 
der  gotl   hier,    der  ist   auch   der  goll  da)   Z.  336;     B.   uca.  c*>.  mfecn 
allerseits);    S.  cfeoA   gl  hcca.    (andrerseits)  =  ntfoq'xcn  :  nsoqTn :  — 
lUMtii-^,   5ni  *»un|  :  imui  n    (in  der  mittel :   junmui-V  :  unKunc  (im 
umkreis,  ringsum  ;        oyiu^u,  nc*  oy inoju,  oi  oyinA.«  :  oi"n*.AA, 
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HC*.  oY"*kA*/  £i  o-yiuvit  (rechte),  cä.  :  c&.  gftoyp,  nc&  gfcofp,  01 

ofeoyp  (links);  S.  xin^o'ie  cfeoA  oder  aitijotc&oA  (vorn)  von  goxc 
(angesicht);  aiiicaaoo  cfeoÄ  :  junjutio  c&o'A  (vorn)  von  u«o :  »no : 
urik  (gegenwart),  liier.  ^  _ 10  ntd  ;  —  c^o^pei  :  cnoft  (fernhin),  £i$o*r  ei : 
ginoyc  (fern)  von  oyc\  :  oyc  (fern  sein). 

Die  mit  Äoftt,  fiio'A,  -6pm,  gpHi,  ujuii,  -ntc,  ccht,  gH,  ^kgoy, 
uttp,  jua>,  xioo,  ^oif,  kui'V  u.  ü.  zusammengesetzten  adverbia  dienen 
ineist  zur  nähern  bestimmnng  oder  zur  Umschreibung  von  präpositionen. 

517.  Einige  der  zusammengesetzten  adverhia  des  orts  verbinden  sieli  be- 

ständig mit  gewissen  verben,  namentlich  der  bewegung.  um  deren  betriff 
genauer  zu  bestimmen  oder  zu  beschränken  —  entsprechend  also  des 
gleichen  Wörtern,  die  unsere  spräche  vor-,  die  englische  ebenfalls  nach- 
setzt, z.  b.  i  c&oA  (»herauskommen«,  lo  cotne  out).  Sie  folgein  ihrem 
verb  in  diesem  falle  unmittelbar,  so  daß  man  sie  adverbiale  posl Po- 
sitionen nennen.kann.  Zu  ihnen  gehören  c^oyn  :  c^ofw  hinein),  cfc«A 
(hinaus),  c$>pHi  :  cj>p*i  (hinauf),  egpHi  :  cgpewi  hinunter),  cnujtui  (hinauf. 
ciiccM  x  (hinunter),  ctjh  (vor),  et^gof  :  cn^of  (zurück),  ejump  (hinüber 
und  juiu^y  (dort).  Durch  diese  »dverbien  erhallen  manche  verben  eine 
m.mnigfaltigkeil  der  bedeutung,  /..  b.  q*.i  qi  mit  cfco'A  »fortnehmen« .  mit 
ncJtfeoA  »niederlegen«,  mit  enujtui,  egpiki  »erheben«,  mit  »*».,-, T  "weg- 
nehmen«. Selten  treten  postpositionen  zu  Substantiven  ;  so  kommt  nament- 
lich vor  nijutuirt  cäoth,  efiioA,  cntyuii  (der  weg  hinein,  hinaus,  hinauf); 
»i  iu-tn>>>  cfeo'A  :  unu  ro  efcoA,  AATtgoxc  c&oA  (vor  dem  angesichte.  in 
gegenwart) . 

GI}OTH  :  C&OTH  (hinein,  herein)  kommt  besonders  in  den  fol- 
genden Verbindungen  vor:  ^uoy  cj6oyn  (komm  herein !) ,  ajuumni  (&ofn 
kommt  herein!),  kiK  e^oyn  (hineingehen),  fcocJ^q  c^pyn  (auf- 
springen), ci  c^o^n  (hereinkommen},  ouioyV  «^ofn  (versammeln,  ein- 
sammeln), im  c^o-rn  :  cmc  cgoyn  (einbringen,  darbringen),  wo*ft 
egofli  (hereinrufen),  uouji  e&oyn  :  aaooujc  c^oy«»  (hineingehen). 
e^oyn  (hineingehen),  nnoy  c^o*r»  :  n*y  c %oyn  I hereinkommen),  noTsC 
egoyu  (entgegenhalten),  onuj*q  cgofii  (sich  einschleichen),  otu,P" 
c^oyn  (hincinsenden),  nuinr  cgo-pt  (eingießen),  nui£  e^oyu  (einreißen). 
piKi  cj6oyn  (sich  niederlassen]  i  Reg  i,IO,  cum  cgoytt  (entgegenkommen)' 
COAtc  CÄftoyn,  (anblicken),  cr^  e^oyn  (hineinwerfen),  ciuoyj»  coo^n 
sammeln),  cuign  cgo-yn  (eintauchen),  ^  eAoyn  (entgegentreten),  ^  c£öTn 
(einführen),  -xum  cgoyn  (bestärken),  -xiugA»  c^oyn  (hereinladen).  "»£n0 
coof"  (nahe  bringen1,  c^urx  e^oyn  :  tiuit  cgoyn  herbeieilen),  %w 
c^oyn  :  kui  cooyn  hineinsetzen  ,  uiAi  caSoyn  :  uiA  coo^pu  [herbei* 
bringen),  oucftj  r^oyn  sich  einschleichen),  uipq  cj6c»yw  :  uipfe  tf&t* 
(einschließen  .    urxn   cj6o*rn  :  iui n  e^oyn    (einschließen),    ujc  e6ofn 
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(hineingehen),  uj  0*011  cjg»o*rn  (einsehließen),  qui-xi  ejdo*rn  !  feiutf'c  c^oyu 
(aufspringen),  j6um*r  cj6o*rn  :  gum  c9_o*rw  (nahe  koininen),  gio*ri  cj6o*rn 
(hineinwerfen,  sammeln),  gioyc  cgo*rn  (hineinstoßen),  £iuA  c;6o*ru  (hin- 
eineilcn),  £iu'Aaa  cgoyn  herbeieilen;,  gum  cgcvrN  (nahekommen).  £irr*q 
cgo^*11  (sich  nähern),  gurxe  e£0*rit  (eindringen),  -xoof  C£o*rn  (hinein- 
schicken),  -xurx e  c^oyn  (eindringen),  <<i  cjäo'tn  : c$>o*vn  (einführen!. 
S.  eS'o'A'X.  c$>o*rn  (anhängen),  ^osi  cj6o*rn  (hineinlaufen) ,  d'iuuj-x  ego-pt 
hineinblicken)  u.  a. 

GBO\  (hinaus,  fori-,  wen-)  die  häutigste  adverbiale  post- 
position  ;  sie  findet  sich  unter  andern  in  B.  ajuuuihi  cfeo'A  (kommt  heraus!), 
S.  &ujk&.k  efeo'A  ausrufen),  S.  feum  cfeo'A  (hinausgehen),  S.  feunupe  cfeo'A 
(vertreiben},  fecpfeuip  cfeoA  (auswerfen),  S.  feurxc  cfeo'A  zerstören),  fcuiuj 
cfeo'A  (entblößen),  S.  cic'Ac'A  cfeo'A  leuchten),  ß.  epiuw,  &i  cfeo'A  (ver- 
ringert werden),  B.  cpxPotJ  cfeoA  (hinterlistig  sein),  S.  «-Äo  e&oA  (ver- 
lieren ,  S.  «110  cfeo'A  (fortbringen;,  B.  e>o&«c&  efeo^V  verwirren),  i 
cfeo^V  :  cj  cfeo'A  (herauskommen'  ,  iuii  cfeo'A  :  ciui  cfcoÄ  (abwaschen),  tum 
cfeo'A  (abgeschält),  rto  cfeo'A  abwenden],  S.  kuixc  cfeo'A  abwenden), 
AcAcfeo^V  (schwanken),  txcyi  :  xiccye  c&oA  (ausdenken),  xxoyw  cfeo'A 
(ausharren),  a*ot*hk  cfeo'A  (verzehren),  aiouji  :  uooujc  c&oA  (hinaus- 
gehen), «.oft : ULoyxc  cfeo'A  (herausrufen),  aio£  cfeoA  (ausfüllen),  n*  cfeo'A 
(ausgehen),  imo-r  :  nny  cfeo'A  (herauskommen),  nt»y  cfeo'A  (sehen,  «las 
gesiebt  gebrauchen  .  no«rujn  cfeo'A  (vertreiben),  S.  niqe  cfeo'A  (wegblasen), 
nog:  itoY£C  c&oA  (abschütteln),  noysc.  cfeo'A  (austreiben),  ofci:oTC  cfeo'A 
(sich  entfernen  ,  S.  ofc'Aoyc'Ac  efeoA  heulen,  uiuuj  cftoA  (erstarren,  oyuutg 
cfco^V  (offenbaren),  B.  oyuipu  cfeo'A  ausschicken,  ausgeben).  B.  ofcc«uin 
cfeo'A  (sieh  ausdehnen),  oftu'V  cfeo'A  (abtrennen  .  oyiu-icfe  :  oyoi-xfe  cfeo'A 
(fortziehen,  fortschaffen),  o«ruircit  cfeo'A  (ausgießen),  oftu-x^  cfeoA 
(schmelzen!,  o-ruiujc  cfeo'A  verbreitern),  nununc  cfeo'A  übertragen,  fort- 
gehen), nuine  cfeo'A  (ausgießen],  S.  nmgr  cfeoA  (ausschütten),  pifu  : 
piuc  cfeo'A  (abweichen) ,  S.  poxpex  cfeoA  (glätten  ,  cfeoK  cfeo'A  (ablassen  . 
cum  cfeo'A  (fortgehen,  abziehen),  cini  :  eine  cfeo'A  überschreiten  ,  cuip 
cfeo'A  ausbreiten],  ciy  cfeo'A  (hinwerfen),  S.  ciny  cfeo'A  M.  uj-xiio-rx 
cfeoA  (verworfen),  cuicfrcn  :  cooy*«  cfeo'A  (ausstrecken),  cuiäi  cfeo'A 
(durchweben),  c*,£c-  cfeo'A  (sich  entfernen),  y  cfeo'A  fortgeben,  verkaufen), 
■^ö-rui  cfeo'A  loslösen),  tacto  :  'Jt^yo  cfeo'A  (hervorbringen).  ick-cia/A 
cfeo'A  glänzen),  Ii.  'iomt  c&o%  (verdrehen),  S.  *xnnoo*r  cfeo'A  (aussenden), 
xetcoo  cfeo'A  (abweisen;  :  'kto  cfeo'A  [verwerfen],  'xuW  -xuiuifl'c  cfeo'A 
(veröffentlichen) ,  ^uiAx  :  nui'Aö'  cfeo'A  trennen; ,  *_um  :  nuiu  cfeo'A  (aus- 
gießen. B.  Auing  cfeo'A  abwenden),  $ipi  :  nipe  cfeo'A  (aufgehen,  auf- 
blühen), B.  <$uipK  cfeo'A  ausgraben  ,  t^uipuj  :  nuipui  cfeo'A  (ausbreiten), 
(buips.  :  inupx  c&oA  trennen),  c^uex  :  nurx  cfeoA  I Hieben  ,  iiuiujc  cfeo'A 
! verdrehen  .  xui  :  KUI  c&oA    loslassen,  vergeben),  »oxtj  cfeo'A  : 
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•soo-rq  cfco<\  (ablassen',  S.  k&  puiq  efcoA  (sich  vernehmen  lassen),  S. 
tw\  äoxx  cfco'A  (entkräftet  werden),  uifcuj  cfco'A  (verborgen  sein),  uiAi  : 
uTA  cfcoA  (fortnehmen),  lunuj  e&oA  (betroffen  sein),  B.  tupq  cfcoA  (sich 
zurückziehen),  uiuj  efcoA  (ausrufen),  mury  cfcoA  (ausziehen],  S.  uixn 
efcoA  (zerstören;,  Ii.  ujc  cfcoA  (ausgehen),  ujo«ro  cfcoA  abfließen;,  ujnA 
cfco'A  (gelähmt),  ujurx  :  ujiuurs  cfcoA  (abschneiden),  ujuiuj  cfco'A  f /.er- 
streuen), qi  cfco'A  (wegnehmen),  quiy  :  qurre  cfcoA  (ausrotten!,  qunti  : 
quKS'c  cfco<V  (aufspringen),  s6±y  cfcoA  (Hießen),  &uip  cfcoA  (zerstören), 
oci  :  oc  cfco'A  hinfallen),  ^loyi  :  £io*pe  e&oA  (austreiben),  S.  ofcopfccp 
cfco'A  herabwerfen),  oui'A  cfco'A  (fortgehen,  wegbringen),  S.  o^-'A^uA  cfco'A 
(ausdehnen),  B.  giu'Acju  cfco'A  (entreißen),  B.  gen+q  cfco'A  'sich  entfernen  . 
S.  opA.  cfco'A  (forttreiben) ,  S.  -xooy  cfeoA  M.  Tt^y  cfco'A  (ausschicken  . 
xuiu  cfcoA  (vollenden),  xm'A  cfco'A  (\ erleugnen) ,  -suioyn  cfcoA  (abstoßen  , 
-xuip  :  -xuiuipe  cfco'A  (zerstreuen),  «oyia/s  «fcoA  :  (S'ujurr  cfco'A  'auf- 
schauen), -xui-s.  suiii  cfco'A  (abschneiden),  <4i  cfco'A  (abnehmen)  :  xi 
cfco'A  (fortführen),  S.  -xiujk&k  cfco'A  (ausrufen),  <^o  :  tso  cfcoA  (aus- 
geben), S  ö'iu'A  cfco'A  (zurückführen),  4*uipn  :  ^uiAn  cfco'A  (enthüllen  , 
B.  a'o-xi  cfco'A  (forteilen) . 

Viel  seltener  sind  die  übrigen  mit  fco'A  zusammengesetzten  adverbi.» 
pOSt  Positionen,  wie  %x  fco'A  in  n&y  xt  fco'A  sehen,  das  gesiebt  gebrauchen;. 
—  und  cä. fco'A  in  uo^uju  c*  fco'A  oder  ttc^fcoA  (verlreihen),  S.  uo«ptc  ca- 
fcoA  oder  uc^nfco'A  (entfernen),  o*pci  c*.fcoA  :  o-pe  nc«. fco'A  sich  entfernen:. 
piKi  c*.feoA  (abweichen!,  ine  c^fco'A  (fortgehen).  ocn*q  c*.  fco'A  (sich  cnl- 
fernen),  oio*pi  c^fco'A  (hinauswerfen);  —  und  gi fco'A  in  S.  hui  gifco'A 
lauswerfen) . 

C&PHI  :  G3i'2k.I  (hinauf)  i>t  nicht  selten  adverbiale  poslposition ; 
es  Hndet  sich  in  *Ac  cgp*.i  aufsteigen  ,  *xxoj  egpm  komm  herauf 
fcuiu  c£pe*i  (hinaufgehen),  fcuitf'c  cop*.i  (aufspringen!,  i  copm  :  ci  copM 
(hinaufkommen),  im  copm  (bringen,  darbringen)  :  eine  cop^i  heraus- 
ziehen ,  Kurse  eop*.i  i umhergehen),  juooufc  cgp^i  hinaufgehen),  n* 
copm  hinaufgehen),  wnoy  copm  :  miy  c£p*i  i heraufkommen) ,  ko-tsc 
copo.i  (hervorbringen),  o'A*q  c^p*.i  (aufsteigen  ,  o-punfc  cop^i  (durch- 
wandern),  oyui£  cop*i  (auflegen),  oy^^q  cgpm  (sich  hinlegen),  noon« 
cjpai  (hinaufschaffen  ,  mu  i  egp^i  hinaufeilen  ,  p^oyiu  copm  (zutreffen 
Ciuk  CgJMri  aufsteigen,  ausziehen  ,  cojuc  egpm  aufblicken),  er,  cgpiu  : 
eise  cop*.i    hinwerfen!,  y  cgpm   i beschützen ) ,  eop*.i  ;hcr\or- 

bringen),   tum  eop^i   [einschlagen),    saAo  copm  :  cojxm  :  coAm  («l«r- 
bringen  ,    s*>oo  cop*j    sich  erheben),   smo-pn  cgprn  :  cgp&i  (aufstehen  , 
soyuoc  cojp&i    aufrichten;,   'Innu^  cgpm    zerstreuen',   ui'Ai  egpm  :  u»'A 
cop^i     hinaufbringen  .    muj  cgpm  :  uiwj    cop*i   (anrufen),    ujc  copm 
hinaufgehen',  qci  C£p*.i    erheben),  oio*p»  copm  aufwerfen  ,  guA  Cgpfci 
auffliegen),   -xooy  cgp^i   (hinaufschicken',    (fi    copm    aufnehmen)  :  si 
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egp&j  (hinaufführen).  <*o*A  cgpm  (belagern),  i^ici  egpiu  (aufbeben  Art 
Ii,  10,  tuiu)-:  cj>p&.i  [hinaufblicken). 

GI^l'HI  :  G3PÄJ  i  hinab,  hinunter],  im  S.  vom  vorigen  nur  an 
der  bedeutung  zu  unterscheiden,  kommt  in  folgenden  vor:  i  c  6pm  :  ci 
c^p&i  (eintreten),  im  c:6pm  [hinabführen,  herunterbringen;  :  eine  c^yvvi 
niederwerfen),  n*  e^pHi  (hinabgehen),  nnof  e&pm  (herankommen), 
nuinr  c£p«ki  (entlasten),  pui&*x  e&pm  :  piujrx  cop&i  sich  hinwerfen), 
ci*V  c;6pni  (abwerfen),  ^  e&piu  (verkaufen),  -x^oyo  c^pHi  :  *x"«qfo  cgpivi 
umstürzen),  xi"  1  'rHI  :  KUI  cgp^i  (niederlegen),  k&.  oyui  e£p&i  i  ver- 
fluchen), uijulc  c&pm  [untertauchen),  tye  cj6pm  (hinabgehen],  ujoyo 
c;6pm  (abfließen  ,  ujopujep  c&ptu  (zerstören)  Ps  9.  7,  £ei  cj6pm  :  gc 
C£p&.i  (herabfallen] ,  ^.toyi  c&pm  niederwerfen  : ,  ^juooc  c^p&i  sich 
niedersetzen),  &i  c&pm  hinabführen). 

CF1U]tUI  (hinauf)  B.,  synonym  mit  e£pm  :  e^p&i,  wird  gebraucht 
in  A.juoy  cnujuu  (komm  herauf!),  «juuum  cnujuu  (kommt  herauf!), 
i  cnujuu  heraufkommen],  im  cnujuu  (hinaufführen,  darbringen),  n*. 
cnujuu  (hinaufgehen),  nuoy  cnujuu  heraufkommen),  oyuipn  cnujuu 
hinaufsenden),  OTfOi»fitc*q  cnujuu  ! hinaufsteigen),  cum  cnujuu  hinauf- 
ziehen;, 'xuioyn  cnujuii  (aufheben),  wofür  auch  -luio-pi  entfiel  (Ps7i,fi) 
gesagt  wird,  <]j>om>*q  cnujuu  (sich  muh  oben  wenden),  uiuj  cnujuu  (an- 
rufen', ujc  cnujuu  hinaufgehen).  q*i  cuujnu  hinauftragen).  qo-x*q  cn- 
ujuu aufspringen  ,  gioyi  cnujuu  (aufwerfen; ,  giuA  cnujuu  (auffliegen), 
tfnoy  cnujuu  (erhaben!,  «oyuj-x  cnujuu  (hinaufblicken).  Di»'  übrigen 
mit  ujuu  zusammengesetzten  adverbia  sind  als  poslpositioiien  selten,  z.  b. 
likoo  ajlhujiui  (darbringen),  naoy  c*nujuii  (oben  hinkommen). 

GIICGHT  (hinab,  herunter;  ist  synonym  mit  cj6pm  :  cgp*.!  und 
kommt  vor  in  «juof  encorr  (komm  herab!),  «.juluiiiu  cnccirr  (kommt 
herab!),  S.  tum  cnccirx  (hinabgehen),  i  :  ci  cnccirx  (herabkommen),  im 
cucch-x  hinabführen,  hinunterwerfen),  S.  saooujc  cnccH-r  hinabgehen) , 
n&.  enecHT  (hinabgehen) .  ilHOf  cnccn*x  (herabkommen) ,  S.  noyxe 
cucch-x  (herabwerfen},  S.  oym^  cnccH'i  (niederlegen),  S.  pui£-x  chccht 
(niederfallen),  y  cucch-x  niederlegen;,  -x^oyo  :  'i±yo  cnccirx  nieder- 
werfen), B.  xui  cnccux  'niedersetzen),  ujc  cnccH-x  hinabgehen),  ujoyo 
cnccirx  vergießen),  otoyi  cnecirr  (hinwerfen i ,  S.  *urxc  cikchi  herab- 
kommen), di  :  *i  cnccH*x  (hinabführen). 

GT«5H  (voran)  ist  seltener  in  i  c-xgH  (vorkommen),  juoijji  :  aiooujc 
cxom  (vorangehen),  euu  c-x£ii  (vorangehen),  cum  cx£H  (voranziehen), 
B.  gcn*q  cx£H  (vorschreiten) J  noch  seltener  sind  die  ähnlichen  S.  gion 
in  ci  £i^H  (vorkommen)  und  cfeoA  £H  in  ci  c&oA  j>h  (hervorkommen). 

G4>a.ÖOT  :  CI13L«()T  (zuriiek)  findet  sich  in  eine  cn*«oT  (zu- 
rückziehen und  KO'i*q  ctjj^oY  (sieh  zurückwenden! :  jm$&£o  y  in 
Aiouji  £i$»goT  (rückwärts  gehen). 
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GllHP  (jenseits)  findet  sich  in  coir  caihp    übersetzen)  Mt  14,  it. 

UIIA/T  (da)  wird  einer  poslposition  ähnlich  gebraucht  in  qi  uuu*t 
wegnehmen);  außerdem  in  oyon  &&Jut.&T  (dasein)  und  juuuon  uai*t 
nicht  dasein)  und  den  davon  abgeleiteten  Wendungen,  wo  es  ganz  dem 
franz.  y,  ital.  ci  entspricht. 

518.         Adverbia   der  zeit,    meist   nominalen    Ursprungs,  sind  ynoy  : 

jeuoT    y}\  (jetzt),  n'froynoY  :  n-Tcynoy  (zur  stunde) ;  juuuhhi  :  umhm, 

hier,  inn-t  (täglich';  u^oo?  ucooot  :  AinooT  (noooTi.  Äcn  fyooy  '• 
1*J.  nooy  [kodie,  heute};  p*cV  :  p*cxc,  nptCTC  (morgen).  encqp*cfr  : 
jmicqp&cxx  (t^  eicaupiov,  morgen  §  253),  nc*  p&rrc  (übermorgen;: 
nc^q,  hier,  msf  (gestern).  Ä\«cn  c*q  iicai  i6i.-s.cn  v  etyooy  irpo  TW 
x«i  rcpo  zrfi  Tpcnj?  Tjuipa;)  Ex  4,  10,  nujarx  enoof  Z.  471,  nujowx 
nc*.q  :  nuj&itvx  [n]c<vq  Tiki  (vorgestern  ;  hoTfeoooT  :  "OT2°°T'  2" 
070001*  (eines  tages  ,  wiuc^oot  cxcjuuu^t  (an  jenem  tage),  hotaihui 
iicooo*)f  (viele  tage);  ujuipn  (Ps  5,1.  29,6  ,  ntyiupn  [früh),  xoo-p, 
ivtoot«  1  it8*kiÄ%rooTl  :  "^töoye,  c^ioo^fc,  hier,  tuau  (inorgeBs), 
?°W  :  CP°T£C'  V  P°T£C  z  :i(if,  (abcods),  iiesuipj»  nachts),  n-x^ut1 
A&me-xuip£  :  git  -rn^ujc  irieYujH  [in  der  mitte  der  nacht),  Axniejoo-y 
ncju  nicxiup£  :  Aincoooy  ajui  'icyujH  (tag  und  nacht)  Lev  8,35; 
aiiiu)&,  oaa  nuj*k  am  feste)  Job  Ii,  20:  ivxcpo&&m  :  itrcpoA&ne  | jühr- 
Hch),  ii'VKcpoJüini  :  ivrKcpoAinc  (auch  dies  jähr  ,  icxcn  cnoTpq,  hier.»/ 
[OKQ  Trepoat  ;  iio-ycHOY  :  üoTfOTOCIS9  <l',,s'  1  iiCMOf  nifacu  :  lio-rcciiy 
nuu,  nn*y  111x1  (allezeit),   juiuio-yoeiui,  Aiiuin^y  (nunmehr],  ju  od«r 

;6cil     lllCHOy    e*ICAlAlA.y,     nuiu,\y     C'XCAAAA&T  :   AAUCOfOCIU)  c-xwa»*T 

[damals  ,  npoc  oychot  :  upoc  oyoyociuj  (7rpo;  xaipov) ;  110^00^  Ä<« 
otoo*V  :  gu   OT"Jcuc,  £tt  oTfjyn«iöuJm   (plötzlich);    1).  ;6cn  oT*ej:«>nin& 

iSctittvr,;,  eSat'fVij«};  n^pxH  töv  Jo11  8>  25  I  nJB«>Pn  zuvor 

höh,  hier,  mhät  (neulich),   B.  icouci  (vormals),   jueuene«.  n*.i,  xicncn- 
cuic  :  xitmcA.  hai,  juiuicuic  (darnach);  oyow  11  c*.  o-fou  (nacheinander) , 
cn^*.c  :  cno*.c    zuletzt;;   iioycon    einmal),   cycon   (zugleich),  naecon, 
oimccon  =  xi<$ai&.o  co it  &  :  njuc£  cen  ciiA/y  .Mt  26,  4  2  (das  zweite  mal  , 
juiiciiiccoii  (noch  diesmal    Z.  38  4,    «A.con  nifacu  :  ncon  111x1  (allemal) 
üoyjuiuii  ncon  :  it£&£  «con,  iiofAAHHU|c  ncon  (oftmals),  enefc  (j** 
—  januiis,  L\J);   tlc  :  <*fe  (in  ferner),   auch  sogar  n^c  (ferner)  Act  15, 
20.  29;  on  (wieder,  nochmals,  auch);  u«/.\in  <raXiv  wieder),  n«.'.V«n on' 
cxi  011    wieder  noch),  pui  011    ebenfalls);  ü.  ucxi  (auch  .  z.  h.  JU^P»*t 
*cn  *x$c  ncju  oiscn  uk&o^i   (wie  im   himmel  auch  auf  der  t'rde  ••"* 
II.  2  ;    otk^?_«  eqoT"OT  ic  11c«  cq^cii  x  (ein  nahes  oder  auch  ton"*" 
land)  3  Reg  8,  46;  —   xoxe  (tots  da),  ix*,  (stra  darauf).  oh*h  *M 
schon),  e-xi  [ixi  noch'.   o*,xi«\    otfia  zugleich),   ^oa&oiuic  (o(M»(a»S  foW' 


Digitized  by  Googl 


DAS   ADV K RH. 


345 


falls;,    xa^x*-  ('eicht,  \ielleiehl),  Aoinon   (to  Xoitcov  übrigens),  noAA&- 
ric  (oft). 

Einige  zeitliche  ausdrücke  werden  als  adverbia  durch  die  pronominal- 
suffixc  auf  das  subject  des  satzes  bezogen,  nach  §  253.  Ebenso  hat 
oktot*  (sogleich)  immer  das  seinem  subject  entsprechende  suffix. 

Adverbia  der  art  und  weise,  des  verhüll nisses,  des  maßes,  der  519. 
vergleichung  werden  vom  nomen  oder  verb  durch  n  oder  £>cn  gebildet, 
selten  durch  c.    Es  sind  davon  zu  erwähnen  .«AiwMpn-V  :  trrcige,  ivrciuinc 

auf  diese  art,  so),  K&*r&  4>pH*$-  :  k*wTa.  oe  und  xif^pH^,  juuouox  : 
n«»e  (auf  die  art),  nc  $pH^-  :  -täi  *xc  »c  (so),  k&t&  PÄi  npicV  : 

k&'x&  Aa*».y  ncJuiOT  (auf  irgend  eine  weise).  B.  hofoo  npH*^  'vielfach); 
S.  2}  w*-1  (demgemäß),  iioTorr  gleichfalls;,  c^fec  :  e*xfee  n*i  (des- 
halb); iiopu.Hui  viel),  tioYROf*!  :  nofROf1  (wenig) ,  ujtuuujiuu.,  hkoti- 
Koyi  Z.  198  (allmählich);  B.  CA&fetgtU  M.  eu*uj&  (sehr),  S.  mx±tc  Z.  597, 
aiju^-tc,  ejueK-xc,  auch  wohl  cajuwtc  cjuevie  l&TCr'Ysna  (sehr);  S.  xxxx^e 

blos,  allein),  uonon  (nur),  ptu  M. 'Aui  (eben,  gerade,  selbst),  auch  wohl 
pui  pui,  cpui  HING.  295  ;  rouiu  :  roiioy  ruiwof  ruine  (gar  sehr, 
durchaus),  S.  (überhaupt),  z    b.  Ainppgoie  A^y    fürchte  über- 

haupt nicht)  Z.  572;  goAtuc  (durchaus),  cirrHpq  überhaupt),  £fc.UA.£ 
£&n'Auic  (a-a;  a-Xu>;,  kurz  überhaupt);  —  n^oyo  :  «^oyo,  egoyo,  it£0*]fc, 
egoye    (mehr),    cnigoyo  seilen  :  cnegoyo    (äußerst,   mehr),   B.  mgoyo 

höchstens),  ngoyo  ngoyo  (mehr  und  mehr),  u&AAon  vielmehr),  ngoyo 
m&'AAoii  noch  mehr)  Luc  18,39;  iWAicx^  zumeist);  nujc&iui  (als  er- 
satz,  dagegen):  B.  oy  ncVn^iHiq  nujtfciui  xxnav  (was  soll  ich  dem  Herrn 
dagegen  geben)  Ps  II 5,  3. 

»Ungefähr«  bei  zahlen,  griech.  u>?,  bezeichnet  im  B.  die  parlikel 
II&.T,  im  S.  2k,  z.  b.  n&.y  p  nAyxp&.  :  cyit«wp  *.  uje  nArxp*.  (an  100 
pfund  ausmachend)  Joh  19,  39;  B.  *cujuini  -*.e  ncA&*.c  tvxc  A&&pi&.  n*y 
v  iuvkv;  es  war  Maria  bei  ihr  an  3  monal)  Luc  1,  56;  S.  *  TCyttne 
p  «,  'VoTiiujo  npuiAAC  (ihre  zahl  machte  an  5000  menschen  aus)  Act  i,  i; 
S.  «wyoyuig  epooy  n^i  &  ujaiivtujo  *A\\ryxH  (es  wurden  ihnen  zugefügt 
;m  3(100  seelen)  i,  41  ;  SM.  npoc  noyociuj  ueoy^ciiyj  ti^oyiiOY  (rpo; 
XOtpov  u>pa;)  iThesst.U  —  d.  h.  aufstunden,  eine  weile.  n*y  ist 
aus  nt.*.T  zusammengesetzt,  aber  B.  *y  lindet  sich  selten  allein,  wie  in 
*cn  *y  p  npoum  (ungefähr  in  100  jähren)  Rom  I  i,  9  —  mit  der  var. 
6en  ä.  p  upoAiiu.  t»y  :  *  hat  noch  die  allgemeinere  bedeutung :  »was 
gehört  zu«  und  kann  sich  im  B.  mit  ic»  tot»  [band]  wie  eine  präpo- 
sition  verbinden,  z.  b.  *pi  *>xrcn»HHOT  :  *pi  kn*ToonHTTn  (thul 
das  euere,  to  II  ojitov)  Rom  1  * T  18.  Dies  *  ist  auch  in  B.  Ä-pip  (um 
wie  viel?)  enthalten. 
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r»20.  Dio  Steigerung  ohne  verglcichung  bleibt  im  koptischen  ohne  wei- 

tere bezoichnung,  /.  b.  nmx  £&p&  nc  mniiyV  £cn  ^xic-ro-y-po  »vr« 
»ic^Hoyi  :  niAi  A.p*.  nc  nnoc*  gii  -xjutn-xcpo  rirmny,  (wer  ist  nun  der 
^roße  oder  größeste,  b  lAEt'Cwv,  im  bimmelrciche ?)  III  18,  I  ;  B.  $h  cxoi 
nuoy&i  j6cnoHitoy  (wer  der  kleinste  unter  euch  ist)  Luc  9.  48;  nce- 
\\<s.*><\  -2k c  äcn  it*.i  nc  'Vik.rÄ.nH  (das  größeste  aber  unter  diesem  ist  die 
liebe)  I  Cor  13,13. 

Das  verglichene  nomen,  in  bezug  auf  welches  ein  begriff  gesteigert 
wird,  knüpft  c  an  (§530!;  nachdrücklicher  aber  wird  die  erste  steigerim;: 
durch  güfo  oder  c^o'xc  bezeichnet.  ftOTO  ist  der  stat.  abs.  und  bat 
daher  die  präposition  c  nach  sich,  z.  b.  x»n<k."xc  po-yo  cife  iicpooy  ujuini  : 
ftiuctp  goyo  CAAivxciioo*rc  ngoo^  (noch  waren  nicht  mehr  als  I*  läge 
vergangen i  ich  balle  nicht  mehr  als  I  i  tage  zugebracht)  Act  iL  M. 
Ebenso  das  adverb  w^oyo  oderc^ofo,  z.  b.  S.  'x ntt&A&cpc  uofCRifec 
Hgoyo  emtpn  (wir  werden  deine  brüste  mehr  als  den  wein  liebem  Mim;.  137. 
Z.  Ü0.  S.  ugoyc  oder  c^ofc  ist  stat.  totistr.  und  sollte  das  verglichen"* 
ohne  präposition  anknüpfen,  wie:  A.*y<vujÄ.i  egoye  nqiu  trx«t&m~  'sie  sind 
mehr  geworden  als  die  haare  meines  hauptesj  Ps  30,13;  ^■iihö'v&aui 
uooyc  of^ium  (ich  werde  mehr  weiß  sein  als  schnee)  50,  0  ;  ru>nef 
OfKOTl  un^iKAioc  n^ofe  o-puurx pAXAiivo  cit<vujuic  iinpcquofec  besser 
ist  ein  wenig  des  gerechten  als  großer  reiehthum  der  sünderj  3'».  16: 
egoyc  n*.i  (mehr  als  dies)  Deut  9,14  —  für  B.  egerxe  Aber  auch 

diese  form  hat  mitunter  als  st.  absol.  c  nach  sich,  wie:  ngoye  cnit  mehr 
als  jener  Luc  IS.  IS:  n*no-f  uchchi&c  u£ö«rc  ompn  (schöner  sind  deine 
brüste  als  der  wein)  Ml  MG.  137;  ccrfxxtfoxx  egeryc  cpoi  (sie  sind  mächtiger 
als  ich)  Ps  37,  iQ  ;  so  auch  \or  einem  Infinitive :  *YN*>P*^»'^oir  nMeT" 
cum*  ciwuig-x  egoye  epoc  CTpCT»pnft  jumto-fxc  micTCiOTC  (sie 
Übergaben  ihre  leiber  eher  dem  Feuer  als  das,  daß  sie  den  flott  ihrer 
välcr  verleugneten)  Mino.  150;  und  vor  einem  partieip:  na^ttOfC  n*B  fl>f 
OfAdwIt  itoTiu  x  5uuuoK  .  .  ego-f  epc  fisü.'A  cn^y  jujulok  .  .  (es  ist  dir  besser, 
«laß  du  ein  auge  hast,  .  .  .  als  daß  du  zwei  augen  hast)  Ml  18,  0  —  WO  tfVft 
vor  dem  folgenden  epc  zu  cjo-f  verkürzt  ist.    (Vergl.  §  876.) 

IL  CtSOTC  (eig.  vor  dem  angesichte  jemandes)  hat  immer  die  Gel- 
tung eines  stat.  constr.,  doch  knüpft  es  die  suflive  vermittelst  po*  an. 
ganz  wie  c,  cpo*.  Beispiele:  k£uiöy  egOTC  Of£U»p,  lies  o-r»>T20P  fi* 
|>ist  schlechter  als  ein  hund,  yrst'ptov  xovo;)  t  Reg  17,  30;  ckoT^ 
egoxe  o*fX,UIM  (icn  wer,,t'  weißer  sein  als  schnee)  Ps  50,  0  .  VfW 
oy'xxion  n&u|iuni  iico-^oja*.  ticju  voju*.pp*  cooxe  ^fe«.ui  cxcau»*T 
(es  wird  gemächlicher  ergehen  Sodom  und  (lomorra  als  jener  Stadl)  Mr 
f.,  II;  dem  IL  cooxcohiio-y/  nicht  cooxciieimoyi  Jer  in.  i  entspricht 
im  S.  cgo-yc-iHY*««  oder  cooyc  cpurrn;  trxop  coorcpoi  (er  ist «Cut« 
als  ich)  Mt  3,  I  I    —   für  S.  qsoop  cpoi ;    n*ne  o-pio-fsi  irre  im»«»« 


Digitized  by  Google 


DAS   ADVEHB.  347 

f^o-ic  ofAAC-rpdJu&o  ivxc  nipeqcpnofti  cn&ujuic  (besser  ist  ein  wenig  des 
gerechten  als  großer  reicht  Ii  um  der  sünder)  Ps  36,  16;  —  durah  «^A-Aon 
verstärkt:   ctt*ujuiq  u&AAon  ejo-re  (viel  größer  als  dieser)  Num 

14,  12;  yc^nt  s6en  $A*c  u&'A'Aon  c^oxepurrcu  THpof  (ich  hin  mit 
der  zunge  beredter  als  ihr  alle)  I  Cor  14,18;  ruwuje  mtgitpi  irre 
"Vu|a.«]k  ju^AAoh  c£crrc  oh  e*xe  ofon-VÄC  nm^M  juuuivY  :  n*.ujc 
nujHpc  mere  Aiirrc  ngo-yo  [c]tctc  o«priÄ.c  n^i  (viel  sind  die 

Linder  der  verlassenen  mehr  als  die,  welche  den  galten  hat!  Gal  4.27. 

Adverbia  der  frage  sind  oiun  :  -xuin  oder  nount  :  nxiuu,  hier.  521. 
Inu  (wo?),  co um  :  crum  (wohin?),  cfcoA  «tun  :  c&oA  xum  (woher?), 
M.  g^noy  (ottou,  WC?);  —  on*.«y  :  «nt^  «der  non^  :  irinA-y  (wann?), 
jg*  oii^Y  :  uj*.  Tttvy,  £cuic  uja.  -xniwf  bis  wann?);  —  k*.uj  upii'V  : 
ma.u|  tige  :  neuj  itgn  (wie?),  nuic  ztu;,  wie?);  cefcc  oy  :  cxfiic  oy  (wes- 
halb?); —  S.  iioyHp,  nn^oTHp  (wie  sehr?),  B.  ^yny>  xi&A'Aon,  nuico 
juuN.VAon  (7roa«)  fiaXXov,  wie  viel  mehr?)  und  ähnliche  mit  hülfe  der  in- 
terrogative {§  2  5«))  gebildete  ausdrücke. 

Das  adverb  <»iun  :  -nun  nimmt  die  priitixe  des  pr"äs.  II  und  des  im- 
perfects  au  wie  ein  verbalstamm ,  z.  b.  «.qeum  nrucoii  (wo  ist  dein 
bruder?)  Gen  4,9;  u&Koum  nc  (wo  wärest  du?)  Job  38,  4.  Die 
griechischen  adverbia  stehen  an  der  spitze  des  salzes  wie  im  griechischen, 
z.  b.  nuic  v.l. i: ^  \   wie  wurdest  du  sehend?,  Job  9,15. 

Die  koptischen  fragewörler  dagegen,  an  der  spitze  des  salzes,  müssen 
mit  Hirem  verb  im  relativ  durch  die  copula  verbunden  werden,  z.  b.  oy 
nc  c'x*k&kj  oder  oy  in  iMiMtj  :  oy  nc  irx».K*.ft.q  (was  thalesl  du?) 
Job  18,35;  B.  moxin i  -i.c  oy  ncx*>qö.iq  (der  gerechte,  was  lli.it  er?) 
PS  10,3;  —  und  die  copula  kann  ausfallen,  z.  b.  oy  on  eif  iCMoyuiuj 
ccoourq  (was  wollt  ihr  noch  boren?  Job  9,  27.  Das  frageworl  im 
aceusativ  kann  aber  auch  dem  verbuin  nachgestellt  werden  und  erfordert 
in  diesem  falle  das  priis.  II  und  das  perf.  II  des  conjugierlen  verbs 
§  372.  375);  z.  b.  S.  ii^ik<wioc  ivx^qp  oy  Was  (hat  der  gerechte?). 
Das  fragende  adverb  muß  auf  diese  weise  immer  nachgesetzt  werden,  z.  b. 
S.  iri^Ku^T  cfcoA  n^uj  ugc  wie  wurdest  du  sehend?)  Job  9,15;  oyou 
oy\nuxxi  *^c  oyo-x  coYtcuioy  nvfnp  [um  wie  viel  ist  ein  mensch  besser 
als  ein  schaf?)  .Ml  12,  I  i.  Das  frageworl  als  subject  steht  gewöhnlich  au 
der  spitze  des  salzes  und  wird  durch  die  copula  mit  seinem  wrb  ver- 
bunden ;  es  kann  aber  auch  von  dem  regens  und  «lein  stamme  des  verbs 
eingeschlossen  werden,  z.  b.  irr*,  oy  ujuiuc  (was  ist  geschehen?) 
Z.  349. 

Die  directe  frage  ohne  interrogatives  pronomen  oder  adverb  wird  '»22. 
selten  blos  durch  die  belonung  bezeichnet,   z.  b.  hook  uc  uoypo  ivxc 
inu>y^M  :  nioK  nc   nppo  fiiiiOTfTkiki   (bisl  du  der  konig  der  luden  ' 
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Luc  23.  3;  oTKoyit  n«oK  oyoTpo  :  oyKOfii  <fe  ivik  cryppo  bbl  du 
nicht  ein  konig?)  Juli  18,  37;  Ii.  Kcuuvfii  P"1  «Juuc/xoTfcinm  (kennst  du 
selbst  griechisch?)  Act  21,  37;  mtepofui  noAi  An  :  uritAujA-xc  &n  ant- 
wortest du  nichts?)  Mt  26,  62;  misui  iiimii^oAk  uah  ig*1"  *kK3UI 
aijuoc  nofon  tu&en  :  ck-xui  »m»  n-xcinApA&o'AH  icn  ck-xui  aduoc 
cofoit  nixi  (sagst  du  dies  gleichniß  uns  oder  sagst  du  es  jedem?;  Lur 
12,  4t.  Gern  wird  in  solchem  fragesatze  das  perf.  II  gebraucht,  wie  B. 
cxApcxcni  cfio'A  (seid  ihr  ausgezogen?)  Luc  22,  52. 

Deutlicher  aber  wird  der  fragesatz  durch  die  interrogativen  partikelu 
au  :  enc,  aih  oder  %xh  .  .  aii  und  ic  :  cie  oder  £ApA  :  ApA  bezeichnet. 

523.  Die  partikel  der  frage  IWl  :  CHC   (selten  nc  Act  t,6.  Luc  23,  6 

steht  immer  an  der  spitze  des  satzes  und  stellt  den  salz  schlechthin  io 
frage,  z.  b.  aii  cujc  iimi  ivxa-xc  £'Ai  hak  :  enc  cto  hm  c-rpA-xc  VfgpaM 
epoK  (darf  ich  dir  etwas  sagen?)  Act  21,37;  au  cuje  :  enc  cqccn 
(ist  es  gestattet?)  Mt  Ii»,  3;  Aqujmi  sc  &n  oyrAAi'Aeoc  nc  nAipumi : 
Aqujinc  ic  nc  oyrA'Ai'Afeioc  nc  tipuuac  (er  fragte :  ist  dieser  menscli 
ein  Galiläer?)  Luc  23,6;  S.  enc  nAi  nc  nAnAjxnupriHc  (isl  «lies  der 
einsiedler?)  Z.  296:  S.  euc  TCKCIOItC  "ic  xAiniAAipc  (ist  dein  hand- 
werk  die  backerei?)  Mix;.  214;  S.  enc  oyn  coo-p»  g**  ncnocc  (ist 
erkeimlniß  im  erhabenen?)  Ps  72,  II  ;  S.  ene  nAiooy  nny  (kommt  wohl 
der  regen?)  Mino.  116;  B.  xc  ah  oyon-V  gAi  nnenec^i-xcn  A&AftVf  [oibc 
ich  etwas  gebacken©}» ?)  3  Ueg  17,  H  ;  S.  enc  ueoofu  JU-JunioYCcmiii 
(kennst  du  griechisch?)  Act  21,37:  S.  cne  -xaoyuuui  efeoA  eu.  mann 
(darf  ich  vom  bäume  essen?»  Z.  3  49. 

Selten  wird  ein  einfacher  fragesalz  durch  S.  cujsc  [wie  eingeleitet: 
cuj-x.c  u-rA*rcxiici  cfeo'A  iica  ofcoonc  (seid  ihr  nach  einem  räuber  ;w>- 
gezogen?)  Luc  22,  -»2;  —  oder  durch  It.  uja.ii  (oder):  ujAn  crot^'U! 
(lies  «.KOfuiuj)  c:do«&c-r  n*OK  (utj  avsXstv  \iz  ou  tteXeig;)  Kx  2.  Ii. 

.V24.  IIH|  selten  UNTI,  griech.  jxt],  urjn,  steht  gleichfalls  an  der  spitze  des 

fragesalzo,  läßt  aber  eine  v  e  r  n  e  i  n  e  nd  e  antwort  erwarten  :  z.  b.  uh  ahok 
Oftoy^J  £iu  :  whtci  Alton  aiu-  o-poT2^1  (ur^Ti  i^u}  MooSalo:  siu-'.; 
bin  ich  denn  etwa  ein  Jude?  sagt  Pilatus)  .loh  18,  3."i ;  %xh  uook  opnuft 
uook  eitenrarr  AfepAAxi  :  aah  iitor  cuaak  enettciarr  AfcpAo*ju  (hi»t 
du  etwa  größer  als  unser  valer  Abraham?  pr,  tj  ust'ü<ov  et;)  Job  8,53: 
juii  Apc  nxc  nnoy  cfcoA  *cn  xi'a'AiAca  :  juh  Pfep  epc  ncxc  nMT 
c&o'A  o»  -h'a'Ai'Aaia  (kommt  etwa  der  Christ  aus  (laliläa?  ur,  "/ap  l'r 
Xttai;)  7,  il  :  S.  %x\\  caaa&c  xxxxoc  caauoctc  mjuo  nxo  (lieben  wir 
sie  etwa  und  hassen  dich?)  Z.  396;    juh  qnA^o**  wc*»»q  ,loc  Pfc 

encg  :  ou  epc  nxoetc  uakaau  ncuiq  iha  enco  (will  mich  [uns]  der  Ilm 
etwa  auf  ewig  verlassen?)  I's  76,  8;  Uli  AqtiA;6oofecq  MU*p»q  ' 
uh  ii  cquAAÄOYoy  x  juuo'j   will  er  sich  etwa  selbst  lödten?)  Job 
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B.  mh  oyon  £JU<vx   cpoq  n-xe  m&um   (schuldet  er  dem  diener  etwa 
dank?)  Lue  17,  9. 

UH  mit  einer  nachfolgenden  negation,  lat.  nonnc?  bezeichnet  eine  frage,  696. 
aufweiche  der  fragende  eine  bejahende  antwort  erwartet;  z.  b.  B.  juh 
qn&'xoc  n*q  (wird  der  Herr  zu  seinem  heimkehrenden  knechte  etwa 
sagen:  ruhe  dick!)  Luc  17,7  —  aber  juh  qn^-xoe  n*.q  mi  (wird  er 
ihm  nicht  \iehnehr  sagen:  richte  mir  meine  multlzeit  zu)  ib.  8;  ^noy 
wixx  ne  •XÄgynoAAonH  juh  noc  *n  nc  .  .  oyo%  n^ift/xpo  Ofcfeo'A 
£rx<vxq  ne  :  Tcnoy  nuu  tc  T*.gynojuouii  juh  jun-xocic  *>n  HC  .  . 
*ym  nvi.\A^>  juh  eq^o  iHK  Mt  (was  ist  nun  meine  erwartung?  ist 
sie  nicht  der  Herr?  und  meine  Stärkung  ist  durch  ihn  —  oder  S.  :  und 
meine  Stärkung?  ist  sie  nicht  bei  ihm?)  Ps  38,  8;  S.  juh  o-puocigc  *.n 
•xe  (ist  es  nicht  ein  wunder?)  Z.  410;  juh  ^\ryx.H  °T°*r  «^j6pc  : 
juh  -xc>|qp<j^M  oyoxfe  *kit  .  : « «j\>H  (ist  nicht  die  seele  vorzüglicher  als 
die  speise?)  Mt  0,  26;  juh  etil  ioum\iii|  neiw  u.xi  :  juh  juniioy'xc 
<wn  ncxn&ujinc  nc*  hai  (wird  nicht  Gott  nach  diesem  suchen?)  Ps  43, 
2  2  ;  juh  nip«tJU&oi  cvn  cxoi  tfxuipi  cpurxcn  sind  nicht  die  reichen 
über  euch  mächtig?)  Jac  2,6;  S.  juh  un«  :oooy  &.H  nc-xnjuocxc  jujuoq 
(hassen  wir  nicht  das  böse?)  Z.  397;  B.  juh  uooq  \n  A-q-xoc  (sagte 
er  nicht?)  Gen  20,  5;  B.  juh  c*x*kK£op~x  *n  jutJjpn'V  no*)f<'pu''t  (hast 
du  mich  nicht  gemolken  wie  milch?)  Job  10,  10;  S.  juh  cxfiic  uMiofet 
«k.n  n'x&KJUfeCTivcvY  jujuoi  (hast  du  mich  nicht  wegen  meiner  sünde  ge- 
züchtigt ?)  Z.  400  ;  B.  hiajl  uoypo  juh  q»t*.ocjuci  &.n  nujopn  irxcqco^ni 
(welcher  könig  wird  nicht  vorher  sitzen  und  beralhen  ?)  Luc  14,  31.  Mit 
Vorliebe  leitet  die  frage  juh  .  .  *n  einen  nouünalsatz  ein,  um  an  ihn  ein  , 
conjugiertes  verb  im  relativ  anzuknüpfen. 

Der  objective  fragesatz  wird  häulig  durch  die  parlikel  IG  :  GIG  apa  526. 
(nun,  denn)  oder  das  entsprechende  griech.  «S^XTiX.  :  3UP3t  eingeleitet; 
/..  b.  mm  £&p&.  :  cic  hiju  iti;  apa,  wer  denn?)  Mt  10,  2"»;  ic  nc  juuuoh 
uj-xoju  v« nc  :  eie  ne  juh  d'oju  juuuoq  war  es  ihm  denn  nicht  mög- 
lich?) Job  I  1,37  ;  B.  ic  o^oit  cjui  ujon  j6ch  nerä'oci  (ist  denn  wissen  vor- 
handen im  erhabenen?)  Ps  72,  10;  £&.p<t  ;6en  o*pucxcti£AHOTp  *.iojuäic 
n«k^H-x  (rechtfertigte  ich  denn  mein  herz  vergebens?)  Ps  7  2,  13  —  für  das 
S.  niM  -.  ha»  u  n&9HT  irrooyn  eu^in-SH ,  mit  dem  gleichbedeutenden 
n*x ooYlt  ]  o.\yv\  neoK  >\u  nc  mpcjun^mui  :  cic  irrem  mi  <<e  nc 
npjUHKHAAc  (bist  du  denn  nicht  der  Ägypter)  Act  21,  38;  B.  noc  ic 
luSpiu  j0cn  n*kCHOY  ^iiÄTf^c  ^jucxofpo  cmcA  (Herr,  wirst  du  denn 
in  meiner  zeit  Israel  das  reich  wieder  aufrichten?)  Act  1,0;  B.  g*.p*. 
^qujoY1**  n-xc  nenpiiuiuj  (ist  unsere  predigt  denn  eitel?)  I  Cor  14,  15: 
B.  o«p&.  A.-yorx  cfeoA  juhcjuoo  nncnd^'A  [hin  ich  denn  aus  deinen  äugen 
verwiesen  worden?)   Ps  30,23;     S.  cic   n^tin  MI  h   ivxchh  a.h  IITO 
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(werde  ich  denn  nicht  gerechnet  oder  wirst  du  nicht  gerechnet*)  Z.  39« , 
S.  cie  <wTC*xnujCi-x  oyon  njHTXHyrn  (habt  ihr  denn  etwas  unter  euch 
unterschieden?)  Jac.  2,  i  —  wo  der  hob.  text  die  negative  frage  anwendet: 
juh  ju.ne-jenx>  oyigife^  n&pm  Äcn^Hnof  (habt  ihr  nicht  einen  unter- 
schied unter  euch  aufgestellt?);  oyxPuj*1.  nc  eraui  cgrxq  exen  iiika.oi 
oyo£  oy  nc  cVoY^ujq  i*  p_H*a>n  *kqjuo£  :  n'x^ici  eno*psx  nofKUig-x 
cop^i  cts.xx  iu:,no  Äfui  oy  nc^oY^ujq  nc*.  *xpeqjuoT£,  var.  c-xpcq- 
-xepo  [nc]  (ich  bin  gekommen  ein  Teuer  auf  die  erde  zu  werfen ;  und  was 
will  ich  noch?  ist  es  denn  schon  entbrannt ?  xal  Tt  tteXto,  d  rfirt  avr^ÖT,; 
Luc  12,  49.  Nach  fragenden  fürwörtern  kann  «denn«  auch  durch  $>ui» 
bezeichnet  werden :  B.  nuu  £tuq  exe  oyon  uj-soai  uuuioq  (wem  ist 
es  denn  möglich?)  Luc  18,26;  B.  nwu  £iuq  nc  n&icvrpo  n-xc  nuioy 
(wer  ist  denn  dieser  könig  der  herrlichkeit ?)  Ps  23,  8. 

527.  Advcrbia  des  zweifeis  sind  ^pno^  :  ^pay  (vielleicht),  S.  ut- 

uj&k  (vielleicht),  und  die  griechischen  junnuic,  xtHnoxc  (ob  wohl). 

Ä^PHOT  :  2LPHT  (vielleicht,  jJJ)  hat  im  B.  gewöhnlich  den 
conjuncliv  nach  sich,  z.  b.  X.*kC  ^pw^T  wTcccnoyr^P  e&o<V  (laß  sie.  viel- 
leicht  bringt  sie  frucht  her\or)  Luc  r3,  9  ;  &pnof  nccujini  -xcqoH 
(vielleicht  möchten  sie  vor  ihm  scheu  haben)  20,  13;  B.  "xuifcg  juiioc 
Apnof  nec^o».  UAitnyi  n*xc  ncKgH-x  n&K  efeoA  (bitte  Gott,  vielleicht 
wird  dir  dieser  gedankc  deines  berzens  vergeben)  Act  8,  2  2  —  S.  cujuine 
er u& Kiu  hak  e&o'A  ;  mpcqä'io'jM        uooq  JuiKtqi  ctm'A  n  ;r|- 

rfioyi  (der  dieb  aber  pflegt  nicht  zu  kommen,  außer  vielleicht  daß  er 
stehle)  Joh  10,  10  —  S.  nun  n  eqcguiq-x.      Im  S.  verbinde! 

sich  das  weniger  gebräuchlich«  «kpuy  mit  dem  -sc  (daß,  oh)  eines  ab- 
hängigen salzes,  z.  b.  &rx.c  ncnptwn  n*.q  «^pHy  qn^c^p<k.g*x  (ich 
sagte  ihm  deinen  Damen,  ob  er  sich  vielleicht  beruhigte)  Mino.  23": 
K^ie^p  cnuj&tvxooc  *e  ^pn-y  cnu  n-xoeic  <*vat\-z  epon  opun'x*oHT 
*xc  (denn  wenn  wir  sagen,  daß  der  Herr  uns  vielleicht  gezürnt  hat,  so 
isl  es  eine  Ihorheil)  ib.  188;  —  ebenso  im  B.  ^petjui  t^p  »um  ^cgnuJ 
•Jte  «.pHoy  lep^iunoocju  unc.wi  (woher  weißt  du  denn.  weih,  daß  du 
vielleicht  deinen  mann  erretlen  kannst?)  1  Cor  7,  16. 

UGlIjaiK,  sehleiht  &&HUJ&K,  a»cuj**k  (vielleicht,  ob  nicht)  ist  im 
S.  die  häufigere  partikel  des  Zweifels,  welche  immer  die  erste  stelle  des 
salzes  einnimmt ,  z.  b.  aacuiak  *.  n*,ujn\  xiee^f  e^enncooevr  £*» 
ntyoH-x  ennofic  (vielleicht  haben  meine  söhne  böses  in  ihrem  herzen 
gegen  Göll  gesonnen)  Job  1 .  ö ;  aahuj«.k  ».ige  c&oA  mi&opn  ncniWA 
(vielleicht  bin  ich  vor  deinen  äugen  verworfen)  Ps  30,  23  ;  aacujak  n**> 
u*.i  -XA.OOI  cxfte  n-soi  (vielleicht  ha!  mich  dieses  wegen  des  schiffe«  he- 
troffen)  Mint..  162;  uciuak  junipjunin>  (vielleicht  war  ich  nicht  würdig) 
Mino.  1 0K.     jucujmi  kann  auch  einen  conjunetiv  regieren,  z.  b.  aicujah 
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ncecuiTJU  (vielleicht  hören  sie)  Jer  36,  3  —   für  B.  *»pHOY  ccjccuitcju  ; 
uhuim;  iii«  unt.q'i    {vielleicht  denkt  ihr)  2  Cor  12.  19. 

Die  koptischen  Wörter  des  zweifeis  werden  mitunter  durch  die  griechi- 
schen uHnmc  und  uHnoie  vertreten,  die  indeß  gewöhnlicher  im  ab- 
hängigen salze  stehen ;  z.  h.  Ii.  juhhuic  yt  e^nncx^uioy  &cn 
noY^HT  hu  n»\u)Hpf  (vielleicht  haben  meine  söhne  böses  in  ihren 
herzen  gesonnen)  Job  \ ,  5 ;  B.  uKnoTC  neocj  nc  n^c  (vielleichl  ist  er 
der  Christ)  Luc  3,  15.  Auch  das  griech.  ik"X*  ist  im  koptischen  ge- 
bräuchlich (Z.  374.  602). 

Adverbia   der   bejah  ung   und    Verneinung   sind  «wgit  :  528. 

A£e  :  c^e  (vou,  ja,  fürwahr,  wahrlich);   ce,  auch  nee  (ja,  doch};   S.  ujo 

doch);  vielleicht  bildet  uj  e  (bei)  im  schwüre  den  stat.  constr.  zu  ujo: 
B.  ^juuioTf-T  .«.«um  lue  «eicuujoTfujOT  (ich  sterbe  täglich,  bei  eurem 
rühme)  I  Cor  15,  3t  ;  S.  tyc  ncROf**»«  (bei  deinem  heile)  Pan.  186;  — 
rev^xim  [von  *r*-$AÄHi  to  too  o&rjfhvoo?]  :  n«jue  [aus  n&-uc  T«i 
aArjHsta;]  (wahrlich);  Äcti  o-y-aacoaihi  :  £n  oyxxc  (in  Wahrheit);  «/Aiiouic, 
auch  wohl  «/Ahouic  £h  oyxxc  PS.  264  (wahrlich),  oirroic  (wirklich);  — 
utjuoit  (nein),  xi^uip  :  junuip  (mit  nichlcn),  xxtyn,  junt  :  aätic,  unui  [?] 

nicht,  keineswegs).    Die  einfachste  vvortiicgation  ist  «.nund  b..»r;  über 
diese  haben  wir  im  capitel  vom  negativen  verb  gehandelt. 

Partikeln  des  ausrufs  sind  im  koptischen  wenige.  lickannt  ist  r>29. 
oyoi  (vvche)  mit  dem  dativ ;  ic  :  cic  hier,  dt  (sieh!  da!]  und  B.  icxeu 
(sieh  da!  wie!)  :  icxctt  qouj  nsr  n<Niy->M  trxc  "icKAACx^piicxoc  iwie 
viel  ist  die  menge  deiner  freund lichkeiten)  Ps  30,  20.  65.  3  ;  ic-xck  nerne 
ttcKMOf  (wie  schön  sind  deine  häuser!)  Nun»  24,5;  —  dem  ic-xru  ent- 
spricht das  S.  euj-xc,  auch   wird  wohl  das  griech.  £iuc  dafür  verwandt, 

z.  b.  guic  cnccc  iicu<*'a.Aa.t*  nnn  :  Cu1'xc  Mecc  "OTePH'*e  (w,c  S('Bön 
sind  die  füße  jener)  Born  10,  15.  ic  :  cic,  auf  eine  zeit  hinweisend,  be- 
zeichnet mitunter  «seit«:  cicuiof«  juaiok  ic  oyxx \\a\  npoxim  ckoi 
npcej'VgÄ.n  'ViiA.epoYui  :  cicoo^n  ihum;  eic  upeuume  cko  npcq^-g&n 
■ViuNinAxc  (da  ich  dich  seit  vielen  jähren  als  Hehler  kenne,  so  werde  ich 
antworten)  Act  24,10.  In  ähnlicher  weise  verleihen  der  rede  lebendig- 
keit  die  Zusammensetzungen  B.  oiinuc,  ohuuc  ic,  ic  ohiiiic,  S.  gim-rc,  cic 
gHH  ic,  cic  £HH-rc  cic,  selten  cic  phhtic  und  cic  gHHiic,  auf  einen  plural 

beZOgen,     Z.    b.    CIC    £HHI\C     CCgll   *.XltlTC    ItAlAft^q   *.ym    CIC   ■mumu  fJOXl 

niiMic  Hjuiu*.^  (sieh!   sie  sind   in  der  unterwell  mil  ihm.  und  sieh!  er 
ist  in  der  hnsterniß  mit  ihnen)  Z.  590. 

Ein  aus  ruf  des  Wunsches  ist  SkUOI :  cV'XIKH  (oroAov,  o  daß  doch!),  530. 
welches  immer  an  der  spitze  des  satzes  sieht.     B.  «<juoi  hat,  wenn  sich 
der  wünsch  auf  etwas  bevorstehendes  bezieht ,  das  iinperfectum,  wenn  er 
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etwas  in  der  Vergangenheit  nicht  eingetretenes  betrifft,  das  plusquamper- 
fectum  nach  sich.  Das  imperfecta  in :  mvoi  ne  o^on  oyAiccrrHC  oyruin 
nc  [o  daß  doch  ein  mittler  zwischen  uns  wäre!)  Job  9,  33;  das  imper- 
rectinn  futuri  :  miol  in&pe'renn«k.ep«kne^ec«e  aajuoi  iioyr. oy  si  (o  daß 
ihr  mich  doch  ein  wenig  dulden  möchtet!)  2  Cor  11,1;  —  und  das  plus- 
quamperfectum  mit  dem  hypothetischen  c :  &juoi  ene  Miuoy  ne  ^cn 
nn^i  it-y  m»\  (o  daß  wir  doch  im  Ägyptenland  gestorben  wären!)  Num 
I  i,  2;  «juoi  r&.p  ne  ne  &.K&pe£  rpoi  ^cn  w\  (o  daß  du  muh 
doch  in  der  unterweit  behalten  hättest!)  Job  Ii,  13  —  wo  für  nc  nc 
wohl  ene  zu  lesen  ist ;  «.pcrcncpoTpo  oyog  &uoi  nc  «^xcicncpoTpo 
ne  (ihr  herrschet  —  und  daß  ihr  doch  geherrscht  hättet)  1  Cor  4,  8  —  ai 
welcher  stelle  die  lesart  schwankt  und  n&pc-xencpoypo  vielleicht  ange- 
messener wäre  Den  einfachen,  auf  die  gegenwart  bezüglichen  wünsch 
drückt  *oioi  auch  mit  dem  conjunetiv  aus:  ajuoi  nie  n&Aiuirx  cuiofun 
c*.pc£  encKA&e«A&Hi  (mochten  doch  meine  wege  richtig  sein,  deine  wahr- 
heilen  zu  bewahren!)  Ps  118,  5. 

Das  sah.  £«juoi  steht  gleichfalls  mit  dem  imperfeet,  z.  b.  ÄfUi  £M»oi 
on  eneneipc  AinercoYx«««  (und  daß  wir  doch  auch  das  rechte  thiilen! 
Mim;.  322;  —  oder  mit  dem  futurum  II:  o&juoi  epe  n^i  n*.nui£  eno-r^ 
no«r*>  MUUMOTH  (möchte  doch  dies  zu  jedem  einzelnen  von  euch  gelange« !) 
Z.  372. 


XXXIX.  CAPITEL. 

DIE  PRÄPOSITIONEN. 

531.  Auch  die  präposilion  ist  im  koptischen  aus  dem  nonien  hervorgegangen 
und  ist  wie  dieses  nach  der  art  ihrer  Verbindung  mit  ihrem  nomen  rectum 
verschieden.  Einige  Präpositionen  verbinden  sich  mit  ihrem  nomen  un- 
mittelbar und  haben  die  fähigkeit  die  pronominalsuflixe  anzuknüpfen,  doch 
die  gebräuchlichsten  unter  ihnen,  die  in  ihrem  stamme  zu  schwach  ge- 
worden  sind,  nur  vermittelst  gewisser  hiilfs Wörter,  wie  po*  (mund',  TOT« 
(hand),  p*-r«  fuß:,  welche  den  begriff  des  verhält nißworls  zu  gleicher 
zeit  näher  bestimmen.  Einige  andere  präpositionen  nehmen  die  suflixa 
nicht  an  und  haben  nur  die  gellung  eines  stat.  constr.,  und  noch  andere 
zusammengesetzte  und  umschreibende  sind  durchaus  nominal  geblieben  und 
haben  die  form  eines  stat.  absol. 

532.  Die  ursprünglichsten  und  kürzesten  präpositionen  außer  n  (von)  und 
e  (zu)  sind  die  folgenden:  uj*.  (bis),  s6&  :  g*.  (unter),  £&.  (zu)  und  JM  («")• 
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• 

Sie  knüpfen  ein  nomen  unmittelbar  nn  ;  da  aber  ibre  bedeutung  zu  einer 
ganz  allgemeinen  abgeschwächt  worden  ist,  so  verbinden  sie  sich  häufiger 
mit  den  naraen  der  menschlichen  gliedmaßen,  welche  ihre  beziehung  näher 
zu  bestimmen  dienen,  nämlich:  -xui«  (köpf),  gp&.*  (gesiebt),  pui*  (mund), 
tot*  :  toot*  band),  p*.T*  (fuß),  äht*  :  £in*  (leib),  ui*x *  :  uitu* 
(rücken],  4»oy m*  :  -zoy ui*  (busen)  und  ^th*  herz).  Diese  nomina  be- 
wahren in  diesem  falle  ibre  bedeutung  nur  im  allgemeinen,  da  sie  eigent- 
lich lediglich  »substrata  der  Persönlichkeit«  sind1). 

Die  mit  den  hülfsnomina  zusammengesetzten  präposilionen  verbinden 
sich  in  der  rege!  mit  den  suffixen :  Wie  gi-'xui-q,  n-~xo'T-q  ;  nur  4»Hnonp  : 
thtt«  :  THnor  knüpfen  sie  vermittelst  der  partikel  n  an :  e-T&c-n, 
c-gpe-n,  c-TC-n,  gi-'Te-n,  e-p^T-tn,  n-Äirrcn;  und  diese  formen 
stehen  auch  vor  dem  Substantiv,  wie  esen  ni-iuio-p  c&oA  prren  mpuuui, 
wenn  dasselbe  nicht  wie  gewöhnlich  durch  das  suffix  vorausgenommen  ist, 
um  im  genitiv  angeknüpft  zu  werden,  wie  cpA-i-q  xinipiuuti,  c&oA  gi- 
TOTq  Ainipuuui,  oder  wenn  nicht  eine  besondere  form  im  stal.  cotistr. 
vorhanden  ist,  welcher  das  nomen  unmittelbar  folgt,  wie  Äcn  :  gn  (in) 
für  n-jöirr*  :  ngHT*. 

In  ihrer  bedeutung  verstärkt  werden  diese  Präpositionen  häufig  durch 
adverbia  des  orts,  wie  cfto'A,  e&oyn,  n&pm,  ngpm  u.  ä.  Dieselben 
stehen  vor  den  präpositionen.  können  aber  durch  partikeln  wie  uen,  ^c, 
ra^p,  *n  u.  a.  davon  getrennt  werden.  Dasselbe  adverb  kann  als  post- 
posilion  und  als  präposition  in  demselben  salze  vorkommen,  z.  b.  B.  «»qi 
cfeoA  nsc  oyguin  efeoA  grren  no*]fpo  (es  kam  heraus  ein  befehl  vom 
könig)  Luc  2,  4  ;  S.  ktok  c&oA  eftoA  gjut  neigiuft  n*.i  (wende  dich  ab 
von  dieser  sache)  Ros.  gr.  134.  Gewöhnlicher  aber  wird  es  in  diesem 
falle  einmal  unterdrückt2). 

Wir  behandeln  nach  einander  n  und  irren ;  e  und  epen,  e-xen, 
exen,  ep«t-xxn ;  cgpen,  n&gpen ;  tg* ;  s6*>  :       sS^en,  j6**Tcn,  j6*p*.T*; 


1;  Ich  entlehne  diese  zutreffende  bezeichnung  den  auf  der  ktfnigl.  hibliothek 
zu  Berlin  aufbewahrten  koptischen  Studien ,  welche  W.  v.  Ib  mboldt  hinter- 
lassen hat. 

2}  Ihn  Dahir!  kennt  diese  regcl,  p.  3,  indem  er  als  beispiel  anführt,  tfen 
megooy  CTCJUuutd.y  *.qi  tese  oyguin  cko'X   gi-xxn  cyruicxoc  noypo 

^yy^HJ  cfitoA  XAXi>^    f    ^JUI   j^Wjl  j*\    -f>  rli^)l  dUj-  j, 

U5   cfcoX  grren   J^ä  X-JliJt  SC^t^    *qi  n-xc  cj-gain  efcoÄ 

i>A>yi  ^S\s>  efeoA  Oj^*  Das  beispiel  ist  schlecht  gewühlt,  denn  an  der 
erwähnten  stelle  des  evangeliums  steht  doppeltes  fcfco'A  ;  dagegen  einfaches  in 
den  entsprechenden  apoeryphen  Schriften :  juenenc&  it^i  *xe  a.qi  e&oA  n*e 
oy*.o**ai*w  or*.  >  u  ^yvoyeroe  ixoYpo  :  &&nnc&  n*i  ^yxoi«***.  ei  cfeoA 
mm  nppo  */p*°Tc"TOC  Bevillout,  Apocr.  48.  28.  40. 
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j6*^oyui*  :  [orro-yn],  j^n;  ©*,. ;  £i-  giurr*  :  £iuiui«,  orxcn,  £ipcn, 
orrcit ;  j6ch-  häht*  ;  und  *^nc,  c^fcc,  nejui  :  un,  c*,  nc*,  of  fee,  oyrc, 
ctjuenoc,  girr» ;  endlich  ckck,  icxen  :  «in,  un,v-,  üoT>  lM . 

533.  Die  partikel  des  genitivs  H   (§293)   und  mit  den  suflixen  UlIO* 
§  298)  ist  der  nächste  ausdruck  des  verbalen  objects  (§  493);  als  ver- 

hältnißwort  hat  sie  eine  instrumentale  und  eine  locale  bedeutung.  I  Der 
ausdruck  des  Instrumentalis  durch  die  präposition  des  genitivs  erklärt  sich 
aus  dem  nominalen  character  der  koptischen  verba;  freilich  wechselt  n 
in  der  bedeutung  »mit«  häufig  mit  dem  gewöhnlichem  Äen  :  on  (durch  , 
z.  b.  B.  ncetutf  nnoT&*.A  oyog  ncecurreju  Äen  no-pJ^in^  (daß  sie 
mit  ihren  äugen  sehen  und  mit  ihren  obren  hören)  Mt  13,  15;  B.  *qcj6w 
AJtneqTH&  (er  schrieb  mit  seinem  linger)  Joh  8,  6;  mcn^ioji  n  rcHqi  : 
-T^pcn^ioife  irrcHqe,  var.  £n  -reute  (sollen  wir  mit  dem  Schwerte 
schlagen?)  Luc  22,  49;  B.  nAen-rion  en&quHp  juuuoq  (der  schürz,  mit 
dem  er  umgürtet  war)  Joh  13,  5;  ^KoyAuiAq  no*.nujen-rui  nivr  : 
«k-puopq  noeno&uiuic  (sie  umwickelten  ihn  mit  leincngewändernj  Joh  19, 
40;  B.  $h  CTÄ.qTCAijuoR  A&nuu«.nn&.  (der  dich  mit  dem  manna  gespeist 
hat)  Deut  8,  16;  B.  efCA-gc*.  .ujuiuoy  nnofxnt  (sie,  die  ähren,  mit 
ihren  bänden  zerreibend]  Luc  6,  1  ;  B.  gm*  nccatop-x  j  nofc*.-xi  (daß 
sie  ihn  mit  einem  worte  liengen)  Mt  22,  15  —  für  S.  -xck&c  cyc^onq 

Dem  ähnlich  ist  der  gebrauch  des  n  nach  qualitativen,  wo  es  ohne 
artikel  steht,  z.  b.  B.  of&ai  hxiuitt  ecoirr  noyxA£  (ein  mit  frucht 
beladencr  Ölbaum)  Ps  51,  10;  guio«^!  juhc^hc  (in  fesseln  geworfen  i 
Ps  67,  7;  cxouj  nujHpi   (die  reich  an  kindcrn  ist)    1  Beg  1,  5; 

cypHT  irrcit£  (mit  Hügeln  bewachsen)  Ez  1 ,  7 ;  S.  cpejutoitg  n<vr 
imuM'  (um  was  bist  du  betrübt  mit  ihr?)  Z.  397.  So  tritt  auch 
zu  manchen  verben  non-$  (im  herzen),  um  eine  seelische  thätigkeil  zu 
bezeichnen,  z.  b.  B.  cpKo-pti  n^Hi  [klcinmüthig  sein),  ep&iK&g  ngin 
(gekränkt  werden),  ixcyi  höht  (bedenken),  S.  nuiujc  ngH*r  (staunen. 
B.  copcAJt  ngH*r  (aufgelöst  sein),  S.  tuir  ngH-r  (stärken),  S.  toki» 
h^ht  (verzagen),  S.  -iiujlx  ngH-r  (verhärten),  "x iu u\  n^HT  (beabsichtigen  , 
-ro.'xpo  ngH*r  (vertrauen),  ujAa.o  ngH*r  (ängstlich  sein),  ujuicjul  ngm 
i ergrimmen;,  gpouj  ngicr  (sich  gedulden),  ö'po  hjht  (trost  finden),  rfici 
n^H-r  :  »ice  h^hi  (hochmüthig  werden),  ä'urrn  n^HT  (verzagen).  Für 
cq-oopuj  ngH-r  kann  es  auch  heißen  g*pujgH-r  und  für  «"oci  :  -xoee  höht 
auch  <5^cioht  :  ««.cign-r.    (§  173.) 

534.  2)  n  und  a&a&o*  drücken  auch  den  locativ  aus,  allerdings  nicht 
häufig;  in  alten  sah.  texten  kommt  noch  vor  ncitun  (in  Zion),  jumnouoc 
(im  gesetz);  ebenso  steht  xx  in  »hmu\  :  uneuu*  (an  diesem  orte); 
und  ajuuo«  in  :   tyxxt»  c-^ujon  *juuu>q  :  nju*>  cflLuoq  (der  ort,  vvo  ich 
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bin)  Jon  I*,  26;  B.  nuu&.  cn&pc  icu&.nnHC  "Vauuc  juuuoq  (der  ort,  wo 
Johannes  laufte]  I,  28.  n  iuio«  bezeichnet  nicht  nur  die  ruhe  an  einem 
orte,  sondern  häufiger  noch  die  entfernung  von  demselben,  den  ablatio, 
z.  b.  efOYHOT  juuutuoy  :  cyofHy  xxxxooy  (fern  von  ihnen;  Mt  8,  30. 
Deutlicher  aber  verbindet  es  sich  in  dieser  bedeutung  mit  den  adverbien 
cfcoA,  ckÄo<\,  iu'M'o'a,  z.  b.  niefcoA  aa$^  (der  von  Golt)  Joh  8,  47  — 
wo  nie&oA  Äcn  gewöhnlicher  ist ;  &piejui  cfcoA  aaaaoi  (wisse  von 
mir)  Mt  H,  29;  c&£uik  cftoA  trroprH  (weiche  vor  dem  zorne)  Ps  37,8; 
Atnepofei  c&.&oA  aaaaoi  :  AAnpc&£OiK  e&o'A  imoi  (entferne  dich  nicht 
von  mir)  37,  2z;  AAncpofei  i'm'o'A  aiaioi  :  AAnpofc  aia&oi  (entferne 
dich  nicht  von  mir]  Ps  3  4,  22  ;  S.  junpKtu*TC  aaiick^o  nc^to  \  ajuuoi 
(wende  nicht  dein  antlitz  von  mir)  Ps  26,  9 ;  «.kkui-vc  junengo  u'oA 
iuumi  (du  wandtest  dein  antlitz  von  uns,  so  §  298  zu  lesen)  Z.  514; 
>>yuo '  ne  n^-xirtcS'onc  e&oA  juuuok  (groß  ist  meine  Ungerechtigkeit  rnn 
dir  weg,  \or  dir)  Z.  297;  S.  a&ajlok  pui  efcoA  AJin&ig&i  trr&uje  CTcaipai. 
Mur;»iiu.\  oyn  iijovxe  irreige  hctu^ht  (nein,  selbst  trotz  der 
menge  der  Unwissenheit,  welche  euren  geist  verführt,  ist  ein  solches  wort 
in  eurem  herzen)  Z.  572.  Wie  nach  c&oA  so  steht  n  a&aao«  auch  nach 
andern  adverbien  des  orts,  wie  Ofin&ju.  juuuoi  (rechts  von  mir),  juniyuii 
juuuoq  (über  ihm),  c&necH-r  xuuoq  (unter  ihm)  u.  s.  w. 

HTGH  :  HTH,  nach  §  66  trrÄi,  vor  Substantiven  und  hto-t*  :  »35. 
itTOOT*  vor  suffixen,  aus  n  +  TC  +  n  zusammengesetzt,  heißt  eigentlich 
»in  der  band«:  uuuon  mu''Ah.u.\  iitotr  .  .  ^qniOTK  efcoft  «tun  ivxe 
nuAuioy  :  %xn  tuw&.oc  htootr  .  .  oyivtäk  wuu*y  cfcoA  *rtun  junjuooy 
(es  ist  kein  gefäß  in  deiner  band  ;  woher  hast  du  das  wasser?)  Joh  4,  11; 
B.  uuuon  ne«tt&*c  eTMwnH  ivtcii  gAi  (eine  größere  als  diese  liebe  ist 
bei  keinem)  Joh  15,13;  guic  niofuiim  ii-rcueHno'Y  :  gocon  ot«**«*™ 
noyocin  'so  lange  ihr  das  licht  habt)  Joh  12,  35;  B.  «juom  irro-vq 
(an  sich  halten,  enthaltsam  sein,  ausharren);  so  ist  $h  ereirrOTq  oder 
ncTcirxo-rq  (was  er  hat]  mit  nc-ren*r*.q  (was  ihm  gehört)  in  posses- 
sivein sinne  fast  gleichbedeutend,  während  ne-rejuuuoq  (was  zu  ihm  ge- 
hört) ursprünglich  partitive  bedeutung  hat.  Daraus  folgen  für  irren,  statt 
dessen  mitunter  im  B.  und  häufig  im  mitteläg.  diaiecte  iric  d.  h.  n  +  'xr, 
der  st.  c.  *xc  te-t  (band  ohne  n,  geschrieben  wird,  zwei  präpositionalc  be- 
deutungen  :  1)  des  dativs,  z.  b.  B.  n^q^H  htotoy  2.wc  OT1,P0<$H*XMC 
(er  war  bei  ihnen,  war  ihnen  wie  ein  prophet)  Mt  14,  5;  'VnÄ.ujtnni 
eioi  A&&&p&&poc  n*ro'Tq  uuruwsi  ne&ini  ich  werde  dem  mit  mir 
redenden  wie  ein  barbar  sein)  1  Cor  14.  11;  B.  nne  gÄi  cpewi'xojui 
n-xcii^HnoY  (nichts  wird  euch  unmöglich  sein)  Ml  17,  20  —  für  S. 
irre-TAA  A*.**r  p^tö'oäa  nn-rn ;  so  namentlich  nach  xui  (jemanden 
setzen,  halten  für) ,  z.  b.  Aincpx*  Jü^hh  eno^  n  rcn*HnoT  (hallet  euch 
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nicht  zwei  gewänder)  Luc  9,  3  —  für  S.  oy^c  cpe  ty-rnn  cn*xe  gittrr- 
■iHyrn ;  x*>"x  tricrin  £tuc  n^nno^  Mt  (halte  mich  bei  dir  wie  d.iß 
ich  nicht  komme]  Luc  14,18.  irren  als  dativ  nach  »befehlen«,  wie 
£oit£cn  Gen  32,  1  7  und  oy«t£C*£tii  Ex  I,  22.  ist  vielleicht  weniger  cor- 
rect  als  c-xen.  2)  des  ablativus  von  weg,  obs,  napa,  z.  b.  B.  ±ycw- 
•tcju  irren  lui&ntiHc  (sie  hörten  von  Johannes)  Joh  1 .  41;  B.  n*i(<i 
xic  imc ope  irren  poijui  *>n  (ich  nehme  kein  zeugniß  von  menschen 
5,  34 ;  B.  n^nmu  mo-rq  (sie  wurden  von  ihm  getauft)  Mt  3.  6 ; 
S.  Utk  *r&ocAnic  «in  erxicKi&e  n-rn  T^JUdwA-y  'du  bist  meine  hoffnung. 
seit  ich  die  brüste  meiner  mutier  nahm)  Ps21,  10;  B.  -rcnajcn^MOi 
irren  M.  iuuiihioum  ktc  n^rf  (wir  nehmen  gnade  von  Gott,  d.  h. 
wir  danken  Gott)  1  Thess  1,3;  S.  Ayiun^wto-x  m%x  nnoyre  (sie  dankten 
Gott)  Z.  314;  B.  n&qujim  nroTO-r  (er  fragle  von  ihnen)  Ml  2,  4  — für 
S.  &qujine  cfcoA  ^iTOOioy ;  oyKi  ne  cr^iepe-rin  juuuoq  n-xen  noc  : 
in  m.MMiM  juuuoq  nxA*  nxocic  (eins  bal  ich  vom  Herrn)  Ps  26,  4; 

nc  c^oY&.ujq  nTOTR  :  nT&ioyeuj  oy  «tooir  (was  will ,  wollte 
ich  von  dir?)  Ps  72,  25  ;  S.  nen-XA.yfxio'Y  n-xoo'xof  (die  ihnen  weg- 
starben) Mel.  5,  167  ;  B.  xyoo'Ajurq  n*xc,  lies  n-xen,  ncqiurr  (sie 
raubten  ihn  von  seinem  vater)  Z.  26  ;  B.  mouiui  n*xc,  lies  nren,  o.su- 
niuuoyi  (ich  duldete  von  räubern)  2  Cor  11,  26;  —  ähnlich  steht  nach 
»erretten«  c&oA  «Ten:  B.  iu\oufi  efcoA  nTO'roy  nn^^-xi  oyoo 
wn  c&oA  irroToy  nnn  cx^xoioyn  c^pni  r-xuii  (eig.  errette  mich,  Gott, 
aus  den  bänden  meiner  feinde ,  und  erlöse  mich  aus  den  händen  jener, 
welche  sich  gegen  mich  erheben]  Ps  58,  2  —  für  das  S.  cfcoA  £n. 
Auf  ein  causalcs  verhältniß  übertragen  heißt  nun  vor,  wegen,  z.  b. 
B.  &q«o£  nxc  ne^ft«».'A  n'xen  n-xuin-x  (mein  auge  ist  getrübt  vor  zorn) 
Ps  6,  8 ;  &i£eA&£CA*  n-xen  nqi&£o&t  mre  n&.£H*x  (ich  heulte  vor  dem 
stöhnen  meines  herzen s)  37,  9;  *i>  konnten  das  netz  nicht  ziehen  men 
n&ty&i  n-xc  m-xeft-x  (von  der  menge  der  fische)  Joh  21,6. 

Die  parlikel  des  directivs  6  und  vor  suffixen  GPO>  (§  498)  bewahrt 
auch  als  verhältnißworl  die  grundbedeutung  der  richtung  oder  allgemeiner 
der  beziehung  auf  etwas.  Daher  heißt  e  nicht  selten  »in  betreff,  in 
bezug  auf«,  z.  b.  B.  n^q-xui  juuuoc  nc  cioy^&c  (er  sagte  es  in 
bezug  auf  Judas)  Joh  6,71  —  wo  das  S.  neq<xui  xxxxoc  e-xÄe  loyale 
hat  ;  eq-xoi  uuoc  epoq  (es  in  bezug  auf  ihn  sagend)  Act  5,  36;  B.  $h 
ctc  ofon  u|-soxi  juuuoq  c^^TX1*  (wer  macht  hat  in  bezug  auf  die 
Seele,  über  die  seele)  Mt  10,  28. 

Weiter  bezeichnet  c  bei  den  verben  des  trennens  das,  wovon  etwas 
getrennt  und  frei  ist,  z.  b.  B.  eqc>T&.fe  e&ä'ni  (rein  von  flecken)  Job 
Ii,  4:  S.  -Vo-y.vAt^  encenoq  A&ner^iK&>ioc  (ich  bin  rein  von  dem  blute 
dieses  gorechten   Mt  27,  2  i  —  für  das  B.  ^oi  h«.«no&i  eftoA  j>*k  nenoq 
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nie  uoviojuHi  :  S.  ccoycx.  ctguiite  (geheilt  von  krankheit)  IL.  329;  B. 
£cn  ivx.itvopc  MkltO^pon  Äcn^Hiioy  nogcM.  e-xcHqi  (indem  einige  unter 
euch  vom  Schwerte  gerettet  werden)  Ez  6,  8;  S.  Ktgofee  epoc  du  bist 
verschieden  von  ihr)  Nie.  1,  32;  B.  xxne  n^uj^goxi  jutn&^H-x  ^um  cpoK 
(das  seufzen  meines  herzens  war  nicht  verborgen  vor  dir)  Ps  37,  10. 
c  wechselt  in  dieser  bedeutung  mit  efcoA  £»  ab,  z.  b.  Axneccpx"P*' 
n-xc  nicA  neju  loya».*.  e&oA  noynoy^  neju.  enoc  (Israel  und  Juda 
waren  nicht  verwaist  von  ihrem  Gotte  und  von  dem  Herrn)  Jer  51,  5. 
Das  c  der  trennung  steht  auch  neben  einem  andern  objecle,  z.  b  S. 
iidTOxaoi  cti*1!«  im.vsivst  (bewahre  mich  vor  der  hand  meiner  feinde) 
Ps30,16;  S.  AiÄTO-pioi  nuvs.vii  Ps  58,  2 ;  t^op-soy  c&oA  ciiot«> 
pHoy  [trenne  sie  von  einander)  Dan.  adj.  1,  5t  ;  S.  der  tod  nemuip-x 
cgeneiore  eneyujHpc  ^yiu  penujHpe  cneycio'xx  (der  tod  trennt  eitern 
von  ihren  kindern  und  kinder  von  ihren  eitern)  Mel.  5,  167;  S.  £*pt£ 
cnc'xnA^c  cTH&TAÄi.Äik  (bewahrt  eure  zungen  vor  der  Verleumdung] 
Nie.  I,  48;  S.  Aincq^co  £iien\^rj"XH  cw**«>T  (er  schonte  ihre  seelen 
nicht  vor  dem  tode)  Ps  77,  50;  ebenso  roiAyc  enno&e  jemanden  ab- 
halten von  der  sünde)  u.  a.  m. 

In  der  nämlichen  bedeutung  dient  e  zum  ausdruck  der  Steigerung, 
des  comparativs  der  adjectiva,  z.  b.  B.  ^mmi^  ciim  (großes  im 
vergleich  zu  diesem,  größeres)  Joh  1,51;  iictcAor  epoq  (der  geringere) 
2,  10;  nc-rxop  cpoi  (o  (a/uporepos  fiou)  Luc  3 ,  IG;  $k  t-rsop  epoq  : 
ne-r-soop  epoq  Ps  34,  10;  S.  cqTWHT  epon  (geehrter  als  du)  14,  8; 
S.  €y2.°°y  epoq  (schlechter  als  er)  Z.  471  ;  S.  cccotti  epooy  (sie  sind 
vorzüglicher  als  sie)  Hing.  (20;  S.  axn  Kep&n  chuj  epoq  (kein  name 
ist  verachteter  als  er)  Z.  460;  B.  &qcpujopn  cpoi  (er  war  eher  als  ich) 
Joh  1,3;  't>VT5CH  r4kP  OT0"*  £,V*pe  oy 0£  mcuiAKv  e^gcfecui  :  xc 
-xxVJrYX.1*  C'T0"^  e'regjpe  t^ym  ncuu&&.  eo&ctu  (denn  die  seele  ist  mehr 
als  die  speise  und  der  leib  als  das  kleid)  Luc  12,  23  ;  S.  *.y-ui  jun  'A^s^vy 
n&ujume  eq-ioce  epon  *xn  nen-eponoc  (und  nichts  wird  erhabener  sein 
als  du  und  dein  thron)   Dul.  40;     B.  ivrc  uuAauh   *i£o  n&n 

c^jKvp'V  (daß  der  lelzte  betrug  uns  schlimmer  ist  als  der  erste)  Mt  27,  64; 
und  vor  einem  inlinitive  :  B.  n&no&i  oyiuiyV  nc  e^^q  whi  c&oA  (meine 
sünde  ist  größer  als  daß  sie  mir  vergeben  würde}  Gen  4,13.  Ein  ver- 
stärkter ausdruck  des  comparativs  wird  durch  €£ottc  und  goyo  erreicht. 

Auf  derselben  absoluten  bedeutung  beruht  auch  der  gebrauch  des  c 
zur  bezeichnung  des  Schuldners,  worin  es  durchaus  dem  arabischen 
Jwc  entspricht:  nerepoq  (was  auf  ihm  ist,  äJ*  U,  seine  schuld)  —  das 
gegentheil  von  neren-r^q  (was  er  hat,  iJ  U);  B.  oyon  otxPcoc  fPOJ 
(ich  habe  eine  schuld)  Z.  42.  So  bezeichnet  e  nach  oyon  den  Schuldner, 
wie  n-rc  den  gläubiger  ausdrückt,  z.  b.  oyon  irrt  nipiujui  epoq  :  oyn 
irre  npuuue  epoq  (er  schuldet  dem  manne,  J^LI  (feie);    oyow  oyHp 
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cpoK  irxc  n*oc  (wie  viel  schuldest  du  meinem  herrn?)  Luc  16,  5;  nc  oyon 
gouox  epoq  irre  m&uiK  (schuldete  er  dem  knechte  dank?)  17,9;  oy*.! 
coyon  oTuiiii|  tvxmd'ujp  epoq  feiner,  der  viele  latente  schuldet)  Mt 
18,  24;  S.  nc  ofirx&q  epoq  nuje  nc*rccpe  (er  schuldete  ihm  hun- 
dert staler)  18,  28;  «.qujuini  eofon  epoq  (er  war  schuldig)  Luc  13,4. 
Auch  das  verbale  präfix  kann  hier  die  stelle  des  geschuldeten  einnehmen. 
/..  h.  kcpoK  MX» in  auuok  £  ihik  iimi  (du  bist  dich  selbst  schuldig,  dich 
mir  zu  geben)  Phil  19. 

587«  GPGH  :  CPH,  Gl' Ii  (eig.  auf  den  mund  von)  ist  die  form  iler  pr8- 

position,  welche  vor  Substantiven  gebraucht  wird,  wie  epo*  vor  den  Suf- 
fixen ;  sie  ist  aber  nur  selten  statt  der  einfachen  partikel  c  gebräuchlich, 
nämlich  wo  das  pe  (thür.  öluiung)  seine  ursprüngliche  bedeulung  noch 
bewahrt,  z.  b.  S.  «xqfeuiK  epxi  niti  (er  kam  zu  der  thür  des  haiises,  er 
kam  zum  hause)  Act  12.  13  —  für  B.  <\q\  enni ;  «vyei  epxt  nm  II,  II 
17.  5  —  für  B.  <\yogi  ep^-xof  gipen  $po  juuhi  :  <\«yc«  ep**.  npo  sk 
kamen  an  die  thür)  10,17:  upcq-xui£&i  epjui  npo  12,13;  «\qcmc  ngen- 
ju*,ct  cpu  npo  I  \,  I  i  —  für  B.  copen  ninfTVuin :  «\y*V  -xoo-xoy  cpn 
(sie  hielten  ihre  bände  vor  ihre  obren)  7,  r>7 ;  *\  iridis 
cpn  puiq  halt  die  band  vor  seinen  mund)  Z.  i;H> ;  «c  ii  ior  nc  hujouj  x 
cx^oyuin  cpju  nxnpq  «\«fui  ciuj  uu  cp*i  nmpq  (denn  du  bist  der 
Schlüssel,  der  das  all  öffnet  und  der  das  all  schließt  Apoc  3,  7.  Im  holt, 
dialect  ist  diese  präposition  sehr  selten  :  e-iAx^uioy  cpeuoHuoy  (um  sich 
zu  euch  zu  wenden;  V.i  13.  II. 

B88,  CYCH  :  CXII    CA' II  (eig.  auf  den  köpf  von)  vor  Substantiven  und 

i  xiii',  vor  suffixen  bezeichnet  zunächst  |)  auf  (st;,  hd):  B.  «wqo'Aq  esen 
oyxuioY  (er  führte  ihn  auf  einen  berg,  et;  opo;i  Job  4,  8  ;  er  legte  einen 
knth  exen  nevfe«/A  (auf  meine  äugen )  9,  15;  *.yoy*\^OY  esuu  sie 
stürzten  sich  auf  mich)  Ps  58,.  1 4 ;  «vqgumi  cxun  nxc  4>punui  der 
mensch  trat  auf  mich,  zertrat  mich)  Ps  55,  2  :  cj-nnoy  coten  nituuc 
n  x<\q  (zu  seiner  laufe  [ItS\  kommend}  Job  3,7;  nconnoy  e-xuiq  der 
auf  ihn  zukommt)  Luc  14.  31:  eyo£i  cp*>roT  c<ÄCn  kot<5'*.A*t*  iauf 
ihren  füßen  stehend;  2  Par  3,  13;  er  hatte  einen  gurt  exen  -icq^i  (auf 
seiner  lende)  Mt  3,  4  ;  ihr  werdet  sitzen  esen  $po  :  esn  rnnmi  wnpo 
nxecKfnH  (Ixl  tr,v  Oopav,  auf  der  thürschwelle)  Lev  8,  35.  In  dieser 
bedeutung  ist  caen  bei  den  verben  der  bewegung  auf  eine  sachc  oder 
auf  einer  sache,  bei  i  :  ei,  mioy  :  nny,  im  :  eine,  ruioyn,  t±c*o,  coik, 
-xoyujr  u.  s.  vv.  häufig;  gern  verbindet  es  sich  jedoch  mit  einer  adver- 
bialen poslposition,  namentlich  mit  cgpm  :  cgp&i  oder  cntgtui,  z.  b. 
B.  «.qujc  n<\q  egpni  men  nrruio-p  («r  gieng  hinauf  auf  einen  berg)  Job 
6,  3 ;  B.  *.yx*Aoq  egpm  e«cn  oTf£Tc,unoc  (sip  legten  ihn  auf  einen 
ysop)  19,  29;    S.  sie  setzten  den  kränz  €£p*i  exn  rcq&ne  (auf  seinen 
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köpf)  Luc  I 9,  2 ;  der  enget  qn*i  e^pm  cxui  :  ne  riiHf  e£p«>i  exui 
(wird  über  dich  kommen)  I,  35;  S.  zu  lehren  e£p*i  cxju  neip&n  [auf 
diesen  iiatuen  hin)  Act  5,  28;  B.  tg&q£p4>*pcm  e^pw  cxuic  nxc  njHi 
■uuu-oM  (es  verläßt  sich  auf  sie  das  herz  ihres  galten)  Prov  31,  II: 
«tCjccK  in  unu-  enujuii  exen  niK&£i  [er  zog  das  netz  ans  land)  Joh 
II,  11  ;  —  oder  mit  c&pm  :  e^p&i,  encenr,  wie  cqi\Ho*r  ej6pm 
c-xuiq  (xaxaßatvov  in  aito'v)  Joh  I,  32  ;  S.  die  feurigen  zungen  &y£juooc 
c£p*j  cxai  nof*.  nof*  aiaaooy  (setzten  sich  nieder  auf  jeden  einzelnen 
von  ihnen)  Act  2,  3  —  für  das  B.  ä^cjuci  exen  $07*1  ^oy^i  uuminof ; 
S.  ^ync^-r  «atuiOT  cnccirr  ex**  nK*>£  (sie  schlugen  ihre  häupter  nieder 
auf  die  erde)  Luc  24,  5.  2)  über:  ic  oy&Mit  nofuuni  &ccpäm&i 
i-suioy  :  cic  oyK^ooÄc  Hoyociit  &cp£&i&ec  c^p^i  exuioy  (sieh!  eine 
luhtwolke  machte  schatten  über  ihnen)  Mtl7,  5;    B.  nitfcgl  oyo£ 

<vpioc  cxuiq,  var.  epoq  (füllet  die  erde  und  herrschet  über  sie)  Gen  1,28; 
S.  juup-xpc  n*oucyc  p-xocic  exuu  (laß  nicht  meinen  gedanken  über  mich 
herrschen)  Lbps.  Dcnkm.  VI.  102,3;  y  exen  (jemanden  beschützen) :  $11 
v*.p  e*rc  nq-V  offenn  «.n  Ä.q^  ex  um  (wer  nicht  gegen  uns  ist,  ist  für 
uns)  Mc  9,  10;  —  oder  mit  cgp&i,  z.  b.  S.  nuigx  e^p&i  cxn  (über  etwas 
gießen);  «^royain  upuioy  c^p^i  exuu  (sie  offnen  ihren  mund  über 
mich;  Ps  34,  21  ;  B.  äi^m*^  eg>pHi  cxuiq  (ich  war  befriedigt  über  ihn) 
2  Pelr  I,  17.  3)  für:  uj'Ah'A  cxuii  (bete  über  mir,  für  mich);  B. 
n«icuiju&.  c"xoyn*w"XHiq  t  xi  uonuoy  imein  leib,  der  für  euch  gegeben  ist) 
Luc  2  2,  t9;  und  öfter  im  B.  mit  copni,  z.  b.  uj&.q^'  irxeq\4>Y9CH 
C2.PMI  c>scn  ncqccuioy  (er  giebt  seine  seele  für  seine  schafe)  Joh  10,  H ; 
*i*V?o  c^p«1  cotcil  IUI  c-»itÄ.^  (ich  bitte  für  die,  welche  glauben)  17,20. 
Bemerkenswerth  ist  der  gebrauch  der  präposition  nach  den  verben  des 
trennens  und  thcilcns :  cyecfruipx  nsc  ofiurr  exen  o*yujnpi  oyop  oy- 
ujHpi  exen  oyiui'r  :  oyn  oyciurr  n&nuitg  ein  nequjnpe  oyujHpc  un 
ncqciurx  (ein  vatcr  wird  sich  von  seinem  söhne  und  ein  söhn  von  seinem 
vater  scheiden)  Luc  12,  33;  S.  ttqneuj  xcKAnponoxin*.  cxuin  (daß  er 
das  erbe  unter  uns  theile)  12,  13. 

6TGH  (eig.  in  die  band  von)  vor  Substantiven,  cto-i*  :  ctoot*  :  539. 
rr»**r«  vor  suffixen,  ist  nur  eine  Umschreibung  des  einfachen  c,  z.  b.  B. 
«.q»  c  ioiOT  noMinmuoTi  (er  kam  in  die  bände  von  räubern,  fiel  unter 
räuber)  Luc  10,  30;  S.  uncRi&vi  e-roorq  A*nx*xe  (du  gabst 
mich  nicht  in  die  hand  des  feindes)  Ps  30,9;  B.  *qim  Aimifc  ererrq 
(er  nahm  die  zwölf  zu  sich)  Mc  10,  42;  S.  ^qo-riug  e-roo-xq  (er  legte 
seiner  hand  auf,  er  legte  sich  auf,  er  fuhr  fort);  —  daher  dativisch: 
n-r*THiq  ereneHnoy  (daß  ich  es  euch  gebe)  Mt  »6,  15  —  für  mren; 
tr|  nniu*,p*/xocic  cxen^Hnoy  (ich  habe  euch  die  Überlieferungen  gegeben) 
I  Cor  11,2  —  oder  nxen ;     S.  ce-ro  e-roo-xe  (sie  sind  gegeben  in 
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deine  hand)  Z.  386;  B.  eiegongen  CTOToy  unuvrim;  (ich  werde  den 
raben  befehlen)  3  Reg  17,  4;  B.  Röttgen  jujuoq  e-renoHnoT  (ich  be- 
fehle es  euch)  Deut  4,2;  S.  iv&oic  £tun  croo-rq  uumycHc  (der 
Herr  befahl  dem  Moses)  Lev  8,  21.  Jer  36,  5;  S.  ncn-r*qoum  juuutoq 
c-roo-roT  nneneio-re  (was  er  unsern  vätern  befohlen  hat)  Ps  77,  5. 

.ri40.  6PÄ.T*  mit  suflixen,  ep*rcn  nur  vor  «Hnoy  :  TH-prn,  cig.  »zu 

den  fÜßen  von«,  besonders  im  S.  —  hinzu:  B.  *.q$urr  ep^-xu  mro'xq 
juuicqoc  (er  floh  zu  dir  von  seinem  herrn)  Deut  23,  15;  S.  MUtrm 
cp*>*r  (kommt  her  zu  mir)  Mt  II,  28;  S.  *Yii*rq  ep&-rq  »huAmoc  (sie 
führten  ihn  hin  zu  Pilatos)  Luc  23,1  ;  S.  cqc-xiTOf  ep^-roy  iin^px'cpeT* 
(er  wird  sie  zu  den  erzpriestern  bringen)  Act  9,  21  ;  S.  nqujuipn  ojuoq 
ep&.-rq  nc  (er  begab  sich  hin  zu  ihm)  Luc  21,  38  —  in  welchen  fällen  das 
B.  lieber  setzt.  cp«k-r*q  folgt  einigen  verben  reflexiv  zur  Verstärkung; 
0£i  cpÄ.-rq  :  ^gep^-rq  (für  sich  stehen),  *rÄ.go*q  cp&iq  (ihn  für  sich 
aufstellen,  aufrichten),  jq^ui  cp«.*rq  (aufstellen),  guin  cp*.-rq  (für  sich 
verborgen  sein) .  In  juouji  np*/rq  :  axooujc  np«.*rq  (für  sich  hingehen] 
ist  vielmehr  die  präposition  n  mit  p«.-x*  gebräuchlich.    Vergl.  §  1 98. 

541.  68PGH  (eig.  gegen  das  antlitz  von)  vor  Substantiven  und  cgp**  vor 
suflixen,  im  S.  selten  —  entgegen,  gegen,  vor:  B.  *qi  c&oA  cgp*n 
(er  kam  heraus  uns  entgegen)  Deut  2,  32  ;  *qi  e&oA  n-atc  ni^jutoppcoc 
c&o'A  cgpeneHitOT  (es  kam  der  Amoriter  heraus  euch  entgegen)  I,  44; 
C£pen  'VnfÄH  [lizl  rrjv  roXrjv)  22,  15  —  oder  epen?;  c-rf  e£<rp 
cgpcit  $p<m  itiMc  (zuwider  handeln  gegen  den  namen  Jesu)  Act  26,9; 
nux  cou^uj^  e*o«yn  c£p&K  (wer  wird  gegen  dich  streiten  können  ?] 
Ps  75,  8  ;  «Litycnq  cgpivq  AxncTCiuudo  (ich  fragte  ihn  vor  eurem  ange- 
stellte) Luc  23,14;  theilen  unter ;  *ytyuiu\  nneqgfttuc  e^p^y  :  Kfunrai 
nncqgorre  'c^p^T  (sic^theilten  seine  gewänder  unter  sich)  Mt  27,35; 
Num3l,27  ;  schwören  bei:  nn  ei^KiupK  nmoy  cgpa.it  juuuun  juuuok 
(denen  du  bei  dir  selbst  geschworen  hast)  Deut  9,  27  —  wo  n*.gpni 
wohl  richtiger  wäre.     Ich  bemerke  nachträglich  zu  §  198  das  gp*#  mit 

"dem  suflix  der  3.  pl.  gp&y'auch  im  boh.  dialecte  lautet. 

542.  H3tSPeH  :  HHÄ.8PH  vor  Substantiven,  n&gp«.»  :  nn*.op*># 

vor  suflixen,  cig.  in  (n)  dem  des  (n&)  angesichtes  (gpe)  von  (n)  —  vor, 
bei:  S.  unmöglich  mu\opu  npuuu.e  (bei  den  menschen) ,  möglich  nn&gpu 
unoY're  (bei  Göll)  Mt  19,  26  :  qujnn  n&.gp«.q  :  nu*.gp*.q  (er  ist  ange- 
nehm vor  ihm)  Act  10,  3">;  S.  ncigim  q&ioKg  n*.gp&.i  (dies  werk  ist 
schwer  hei  mir)  PS.  2  47  ;  B.  CKeujtuni  iu»q  n*.£pen  ^  (du  wirst  ihm  sein 
vor  Gott,  30  03  aoT«j>  Itq  xa  irpo?  ~ov  6eov)  Ex  4,  16;  im  cr^RUipR 
muoY  n«.gp«.K  uum  juuuok  Ex  32,  13;  n&gp&q  n&nn&  (vor  d.  h.  unter 
Anna)  Luc  3,  2  ;  —  zu:  geht  in  die  stadt  niuwgpn  niAi  npuuuc  (zu  einem 
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gewissen  menschen)  Mt  26,  18;  S.  &q«ooc  tm*.£pn  nencioic  (er  sagte 
zu  unsern  Vätern]  Act  3,  22  ;  S.  «qp^nopei  oy*.  nn&gpn  oy*.  (sie  wur- 
den irre  einer  gegen  den  andern)  2,  12:  S.  co-yoiyCscq  nn&gpcn  n^i 
(ihm  hierauf  zu  antworten)  Luc  14,6. 

UJÄ.  vor  Substantiven,  uj&po«,  M.  tu>p&*  u|.\',w,  vor  Suffixen,  vom  543. 
hier.  /«ä,  vor  suflixen  auch  schon  ^  Ar —  bis  zu,  bis,  zeitlich  und 
räumlich:  uj*.  «MK\y  :  uj*.  -xn^y  (bis  wann?),  cn>  -\noy  (bis  jetzt),  B. 
ty&.  ääc  (bis  zu  ende)  Ps  73,  I,  ty*.  ene£  (bis  in  ewigkeil);  m>  ^ypicxq 
unR^i  :  uj«.  &pivxq  *.iuiu\g_  (bis  ans  ende  der  weit)  Act  1,8;  ju&poti 
uj&poq  (gehen  wir  zu  ihm!)  Job  11,  15;  S.  euxny  uj*poK  (ich  komme 
zu  dir)  17.  II  —  für  B.  ^nno-y  g&poR ;  B.  t^cx.ooy  uj&poq  (sie  schickte 
zu  ihm)  Mt  27,  9  —  für  B.  ^cof-aip«  £&poq ;  S.  &i&uik  uj&poof  (ich 
gieng  zu  ihnen)  Mino.  269  ;  S.  &qc£«.i  no«]fcnic*ToAH  uj&  nogoera 
»m-\c  (er  schrieb  einen  brief  an  den  kämpfer  Christi)  Mino.  201  ;  S.  n*c 
irr*nei  cgoT«  jg^purTn  ajuuoc,  II.  n^H  ht^iu  egofn  uj^po-ren  (wie 
wir  zu  euch  gekommen  sind)  1  Thess  1,9  —  für  B.  g&purrcn.  uj* 
wird  häufig  mit  adverbien  des  orts  zusammengesetzt:  aj&  e^o-yn  r^iioy  '• 
uj&  ;e)goT«  c-ycnoY  (bis  jetzt);  B.  uu>  e£pHi  e  und  uja  cgpm  c  (bis 
herunter  auf,  bis  hinauf  zu),  S.  ty&gpoti  oder  uj&  egp&i;  uj«.  cfcoA  : 
uj6.feoA  (bis  aus,  d.  h.  ef;  tiXoq),  S.  w>&oA  (bis  hinaus),  z.  b.  ^yniug 
ujaÜioA  m»>vu-i   (sie  gelangten  aus  dorn  hofe)  Z.  335. 

UJ&TeH  :  UjatTH,  UJCV3k.TH  vor  Substantiven,  bis  auf.  «^cuip  544. 
•akC  cfco^V  THpof  uy&  n  n  iiimiih  :  oAoc  aAajLt>.ytK'xoy  :  oyon  •ä.c  nuu. 
ew-piaiuipc  cfeoA  lu,a.i  n  umiocto^Voc  *x*>y*.i>.y  'sie  zerstreuten  sich  aber 
alle  mit  ausnähme  der  apostcl  allein)  Act  8,1;  B.  sc  oyn\  v&p  «».icpguife 
mfecn  htc  ^"Jue'xpuiAii  uj&*TCit  <^nofti  JUAi&."fA.*xq  [denn  ich  that  alle  werke 
der  menschheit  bis  auf  die  sünde  allein)  Rev.  Apocr.  49;  S.  gjue  uja&  ;  n 
oy*.  (vierzig  weniger  einer)  Peyi».  lex.  309:  ujA'ren  KCKoyxi  (beinahe) 
Ps  7  2,  2  —  für  S  n&p«.  ofKOfi;  oder  auch  iy*>~ic  oykoti  Z.  542.  In 
diesem  uja*xx,  das  auch  Z.  307  vorkommt,  hat  sich  der  stat.  constr.  zu 
toot»  ohne  folgendes  n  erhalten. 

b)3l  :  32t  vor  Substantiven,  &*po*  :  £&po*  :  £&p«t«  gA.^*.«  mit  545. 
suflixen,  vom  hier.  £>  yer  unter:  sie  stellen  das  licht  £a  opucn-r  :  g* 
ofigi  (unter  einen  scheffel)  Mt  5,  15;  S.  g*poq  JunpH  (unter  der  sonne) 
Eccl  1,3  —  weniger  gut  g&puiq  1,10;  g^poc  n*xne  unter  dem  liimmel) 
1,12;  B.  TCHW  iiaä.Ao'x  (lege  deine  hand  unter  meine  hüfte, 
uito  tov  ji^pov  u.ou)  Gen  24,  2  —  nicht  g* ;  S.  axuo-xc  g*  ncq^A^-pt 
(sie  warf  sich  unter  seine  füße,  zu  seinen  füßen  hin)  Job  I  I,  32  —  für  B. 
^•icn  ;  cygcAici  oy±i  s6t»  -atuiq  oyo^  oy±i  p*.'*q  :  cygjuooc  oyt*. 
g*  -xuiq  .\yin  oy*.  g*>  p*.-rq  (sitzend  einer  zu  seinem  köpfe  und  einer 
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zu  .seinen  füßen1  20,  12;  S.  cci  cfcoA  gÄ.poq  [darunter  herauszukommen 
I  Cor  10,  13;  S.  lUieMO'g'JU  Aä.a.t  o*>  ncqcnoq  (du  sollst  nichts  unter, 
mit  seinem  blute  essen)  Nie.  2,  228;  tragen:  CTonr  Ä*w  noTff'i^uiü'ri  : 
cio'in  pa.  'icye'iiiui  (beladen  unter  ihren  lasten';  Ml  II,  28  —  aber 
cnoin  Nie.  I,  48;  S.  -xnqi  g&,  n£,cc  (w'r  tra8en  viele  leiden, 
Z.  417;  S.  A&neeujqi  g*.  nui&'se  [du  konntest  das  wort  nicht  ertragen, 
Z.  397;    -juioTfii  (tragen);    S.  oyon  nun  ct£&  poeyuj  jeder 

der  unter  sorge,  sorgenvoll  ist)  Mt  II,  28;  ebenso  S.  et^&  cooy  herr- 
lich', c*xg«k  go-Te  (schrecklich)  —  welche  letztere  beiden  ich  unpassend 
in  §  192  aufgeführt  habe.  2}  gegen:  I).  »  *>u.\sui  Ä*>  nixin*.  c+oy*h 
(wer  gegen  den  heiligen  geist  redet)  Mt  1 2,  32  —  neben  «bH  c^nfc'sc 
O'yeA'Xi  hca  nujHpi  wer  dem  söhne  ein  wort  nachredet) ;  B.  ^pexen- 
coä'in  ngAnucxgiuoY  (ihr  habt  schlechtes  gegen  mich  gesonnen) 

(Jen  50,  20.  Mt  12,  Ii;  cycpAic^pe  ;6*.poq  :  cypAin-rpe  g&poq  gegen 
ihn  zeugend;  Act  22,  12.  3)  tun:  B.  oy&^'A  j6&.  oyA^A  (auge  um  äuge, 
avri)  Mt  5,  38;  oyuiA.p  j6a.  o^uj^p  haut  um  haut)  Job  2.  4;  B. 
g*g  (um  vieles)  Mt  2G,  9;  ÄAno^'J Hiq  cfeoA  ^  T  uc^ocpi  :  junoy^ 
A&neicod'ii  c&o'A  o*w  ujavxujc  nc&xccpc  'sie  verkauften  diese  salbe  nicht 
um  300  statcr)  Job  12,  5.  4)  für:  B.  juncpqipuioTuj  ic-xcn^TX»1 
(sorgt  nicht  für  eure  personj  Ml  6,  23  —  S.  c  ;  B.  c*xi  mfccn  exujorn 
ccit*.^  Aococ  j66.puioy  (für  alle  eitlen  worle  werden  sie  rechensehaft 
geben)  Ml  12,  36;    S.  juncKpoofuj  au  nc  g*  (deine  sorge  isl  nicht 

für  jemand)  Ml  2  2,  IG  ;    S.  uj>qn&.  -xcq\^rTXH  g*  ncqccooy  (er  ließ  seine 
seelc  für  seine  sehafe)  Job  10,11   —  für  B.  cgpm  esen;    S.  n*cuiu* 
«r  iOTn^^q  g^puern  (mein  leib,  den  sie  für  euch  hingeben)  Luc  22,1* 
—   für  B.   cxcneHitof ;     ujcngHx    j6a.   (mitleid   fühlen  für)    Ps  I,  2 
cqujAH'A  o*.poc  (für  sie  bittend)  Z.  311  ;    S.  nfe*«junc  g&.  noftc  (siinden- 
böcko,  7repi  au.apTt'a?)  Lev  9,  3;    S.  ^uicxc  c  i^Äo  cgp*i  g*purxn  (um 
für  euch  darzubringen)  Lev  8,31  —  für  B.  rai-nommy  ;    ähnlich :  o*ruu» 
nnn  c-roTiMkXT  **purrcn  (eßt  was  sie  für  euch  hinlegen,  euch  vor- 
legen werden)  Luc  10,8;    S.  xxxxw   n.  iu&K*Aq  g*poq   (ich  habe  ihm 
nichts  vorzulegen)  11,6;    S.  ncxg&poK  (was  dir  vorliegt).     5)  vor:  S. 
^aäoy  g*  nc2.K°  (ich  sterbe  vor  hunger)  Luc  15,  17;    *iAo  cin*.T 
g*.  ncoof  Ainofocm  c-tajuu*t  (ich  konnte  nicht  mehr  sehen  wegen  der 
herrlichkeit  jenes  lichtes)  Acl  22,11.    6)  von  weg:  S.  c-rpeyrmeyn 
ngmitfi  («laß  sie  sich  erheben  vom  schlafe)  Born  13,11;  —  gew5hatid*r 
aber  ist  j*»fcoA  in  dieser  bedeu'ung  :    S    cfc^Apcg  epooy  gfcfe«A  g* 
uxi^wtj  «u&aA   (sie  werden  sie  vor  der  augenlust  bewahren)  Z.  29!. 
B.  ^yqui-xi  e&oA  g*  ngo  noTfCApAeHOf  nie  ngcfeuin,  M.  *wyxM*c°T 
g*.fe*kA  jung*.  «gcng*.iHy  ugu*.  Thren  5,  10.    7)  als  in  der  apposilio" 
B.  hiuicH«^  cfcoA         feuiR   (sie  verkauften  Joseph  als  kneehtj  P* 

104,  17.    Vergl.  §  483. 
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f    ■  Mit  '    ^  '  *~ 

Mit  dem  adverb  :6*pi  :  ^pi  drückt  &&po*  :  £&po*  ein  reflexives 
»für  sich«  aus:  cjxiuiotv  ÄApiÄ^poq  (er  ist  todt  für  sieh,  xal)' 
iauTTjv)  Jac  2,17  —  für  das  S.  ecxxooyx  Kewx*.poc ;  cpcxcuujcjuuji 
£>*.pu6&purxcn  (dienend  für  euch,  xal)'  eaoToo;)  I  Petr  4,  10;  S.  irrfetfai 
^pio^poi  (daß  icli  für  mich  verweile)  Hing.  177. 

l>\'Xdl  vor  Substantiven,  Äksiu«  vor  Suffixen,  eig.  »unter  »lern  M€. 
köpfe«  —  vorzeitlich,  rpo  :  B.  Ä^scn  nuj«.i  (vor  «lein  feste)  Joh  13,  1; 
;6a.-xch  e  tic^ooy  (\or  6  tagen)  12,  1;    j6*kcii  TKMfcfco'ÄH  juiihocjuoc 
(vor  begründung  der  well)   17,  24;     ä^en  n*i  -»Hpoy  (\or  diesem 
allem)  Luc  21,12;  ^sun    Trpo  Ijaoo  r,Xf)ov)  Joh  10,8;  nuipo- 

<^ivxitc  citÄ'r^'Xurxcn  (die  propheteu,  welche  \or  euch  waren)  Ml  5.12; 
^mh-|  xxtyn  eu-irpooDev  dxei'vou)  Joh  3,  28;  uooq  nc  ncito-fpo  4&-xuiq 
i<mm-j  (er  ist  unser  konig  von  ewigkeil)  Ps  73,  12.  —  äfe-xcn  :  guxn  in 
örtlicher  bedeutung  :  n&quouii  j6*^uioy  h-kc  ihc  (Jesus  gieng  vor  ihnen) 
Mc  10,32;  n&qcuw  £*-x.uiot  nc  (er  zog  vor  ihnen  her)  Gen  33,  3; 
und  im  S.  namentlich  entgegen:  *qcp  £*.-xuiq  en&ciurx  (er  gieng 
meinem  vater  entgegen)  Z.  369  ;  ciciuk  ^smoy  (ich  ziehe  ihnen  ent- 
gegen] Uwe.  209;  daher  auch  coaic  .£&«en  —  II.  caaxc  £*k.'X£H  (ent- 
gegensehen) Luc  12,  16;  -xo-ruji  ifcoA  *^cn  erwarten)  1,21.  Der 
sah.  dialect  gebraucht  häufiger  £*h»h  als  o^cn. 

hjIXTCH  :  SaiTH,  a&TÜ  vor  Substantiven.  ^  ioi»  :  g^Too-x*  5*7. 
mit  suflixen,  eig.  »unter  der  band  von«  —  bei,  7ipo;,  Tznpi :  mc*.-xi  niwq^H 
^icn  :  ncqujoon  nc  £«k~x*A  nnoyic  (das  worl  war  bei  Gott)  Joh 
I,  2;  S.  cqjMuooc  ^vm  imm^-r,  var.  g^g-x**  (am  feuer  sitzend)  Luc 
22,  '»6;  M.  £ui&  nifei  ujAfujuini  ^'xää.tot  (alles  pflegt  bei  ihnen  zu 
geschehen)  Bar  6,  44  ;  B  ciujon  ÄÄ-icuonnof  (während  ich  bei  euch  bin) 
Joh  14,  25;  S.  wenn  ihr  etwas  verbergt  ^TniHyxn  (bei  euch)  Z.  384; 
B.  oyx1«?*  nuj^qc  (ein  land  in  der  wüste)  II,  54;    Äcn  cnum 

^•Tcn  c&'Ahm.  (in  Enon  bei  Salem,  6,  23 ;    «tfuiumi  j6*ro-xq 

sie  blieben  bei  ihm)  I,  40;  AiMuoy  hhj  *«>-iotr  gieb  mir  herrlieh- 
keil  bei  dir    17,  5;    *.cx"  ämotx  nxc  «Vaic-tp^aä^o  (denn  bei 

dir  ist  der  reichthqm)  I  Par  29,  12  ;  S.  cyn^oiiunc  ^*,  xoo-xq  junoino- 
uojuloc  (sie  werden  bei  dem  öconomen  sein^  Z.  625  ;  —  B.  \c^itc  c£pm 
j6*».tcii  ncq^Afcfx  (sie  warf  sich  bei,  zu  seinen  füßen  nieder)  Joh 
H,  3  2;  B.  *C£C!  c&ptti  rnfcc  *t^rcAH  £*-xcn  nistcxpiu  (die  beerde 
liel  an  dem  abhang  hinunter)  Mc  5,12;  für  den  dativ :  B.  &.  ni^Aoy  «wxi 
5m.ii  ic&&k  (der  knabe  redete  zu  Isaac)  Gen  2  4,  66;    cätxi  oyn  äätot 

Btr^TjOaalh  ouv  u.oi)  40,  8. 

f)3lPSlT*  :  8Ä.P^T*  mit  suffixen,  «*p«t-xen  nur  vor  «mito-T;  5*8- 
eig.  »zu  den  füßen«  —  unter,  ütco  :  B.  ck^qh  £*p*xc  tv^fiiui  imcirxx 
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(da  du  unter  dem  Feigenbäume  wärest)  Juli  I,  49;  S.  g^p^-ioy  nncq- 
OfCpHTC  (unter  seinen  füßen)  Z.  346.  571;  oft  bildlich:  eo-yon  $>«at- 
u&'xoi  ^-.v\v-v  i  :  epe  £ciuua.joi  ujoon  £^p&.r  (indem  Soldaten  unter 
mir  stehen)  Mt  8,9;  S.  ne'r^A.p«k*TOf  (ihre  untergebenen)  Mix;.  200 
S.  T&u&eHTCfc  £&.p*v  i  k  (daß  ich  zu  deinen  füßen  lerne)  Z.  354 ;  S. 
^yuai^cyc  aiaioi  ^Ä.p<v  iq  ihwu.n'Aim  a  (ich  wurde  unterwiesen  unter 
Gamalicl)  Act  22,  3  —  wo  der  boh.  text  Ä^-rcn  ncn<5'&.AÄ.*pi  uvaju&- 
AihA  hat. 

549.  h)Ä,90TIU*  mit  Suffixen,  B.  eig.  «unter  dem  busen  von«  —  neben: 
*qo«ro£  -S^oo-run  (er  weilte  bei  mir,  1'/o\lzv6$  u.oo)  Num  22.  5;  it*f 
iiHOf  Mi  in  im  AikOOTuiof  uc  (sie  kamen  hervor  neben  ihnen)  Gen  iL  23: 
itn  ct^iko-t  £**otujot  (welche  sich  lagern  neben  ihnen)  Num  2,5; 
iih  cudo^ofuiK  \iiToyoi  oou)  Ps  44,8  —  für  das  S.  nc-x^nroTftnK. 

3IT0TH  vor  Substantiven,  grro-yui*  mit  suflixen,  eig.  »an  dem 
busen  von«  ist  die  sah.  präposition ,  welche  dem  boh.  ^«Oftn«  ent- 
spricht—  bei:  rrouutte  ugcuju*  exen  g>enKuiaic  £rro«f n  xtjut*ätujumc 
junnoyie  (welcher  örter  für  die  bestatteten  herrichtet  bei  den  wohnungen 
Gottes)  Z.  426;  nqgxtooc  £rxoYu«q  (daß  er  bei  ihm  sitze)  Act  8,32  — 
für  B.  nexfc&q ;  oyon  num  e-Tn^oyoig  ^profum  (jedermann,  der  bei 
uns  weilt)  Z.  567;  "nc-i^rroTuiK,  ner^rroruiq  (dein,  sein  nächster). 
ncT^i-xoTfUjq  (seine  nachbaren). 

550.  ÖÄ.8TH,  3Ä.8T11  vor  Substantiven,  £*»£'xh*  mit  suflixen,  nur  S., 
eig.  »unter  dem  herzen«  —  bei:  eigjuooc  g^gin  oynpccfcY*rcP0C  ("^ 
sitze  bei  einem  presbyter);  ^-n&ujn-Tcupi  juxiuix \\  g*.gxju  nnoYre  (ich 
werde  euch  bei  Gott  verbürgen)  Z.  319;  «.q^ui  £*£THY  (er  weilte  bei 
ihnen)  Act  10,  48  —  für  B.  s6±io-xoy;  KOfuiuj  c-rp&K*.«.K  £*>$r«u  (du 
willst,  daß  ich  dich  bei  mir  lasse)  Z.  354;  epe  *rnfrH  xtnuing  £&£-ihk 
(die  quelle  des  lebens  ist  bei  dir)  Ps  35,  10  —  für  B.  £&poit;  er-  oder 
cq£*L£THq  (benachbart). 

Mitunter  wird  das  zweite  £  unterdrückt,  also:  cq^ikTH^j*  (gegen- 
wärtig bei  ihnen);  eine  form  ^xe-iHTTii  ist  fehlerhaft:    qcgoyopx  n^i 

AMiOfxnc  n£\Ao  nujopn  ^iHn  k  *wxn  -x^AAiu  ^"reiHyin  (ver- 
Ducht  mann  oder  weih  unter  euch,  die  sich  heimlich  mit  öl  salben  wollen, 
ohne  vorher  den  greis  bei  uns  befragt  zu  haben  oder  ohne  die  greisin 
bei  euch)  Z.  567. 

551.  <V'\  vor  Substantiven,  g^po*  mit  suflixen,  nur  im  B.,  vom  hier, 
yer?  —  zu,  irpo? :  «^qi  g*.  ne*rc  no*]fq  (er  kam  zu  den  seinigen)  Joh 
1,  II;  &.qeuq  m  Ute  (er  führte  ihn  zu  Jesu)  I,  43;  n<kYnHOT  fcM10'! 
(sie  kamen  zu  ihm)  4,30;    &yoyuipn  g^poq  (sie  schickten  zu  ihm)  1,19 
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—  für  S.  uj&poq;  *.in«ayopTrr  g*poR  (ich  werde  mich  zu  dir  begeben) 
Ps  62,  2  —  für  S.  "tujtnpn  uuuoi  cpoR ;  q-rengOTpr  xx*xoc  g&.puioY 
Ä.n  (er  vertraut  ihnen  nicht)  Job  15,45;  auch  bei:  aar  ccj^h  g*>pon 
-THpoTf  *>n  (sind  sie  nicht  alle  bei  uns,  7rpo;  r(u.a;)  Mt  13,  ">6  ;  n&i^H 
g&ptirrcit  tuumi  (ich  war  täglich  bei  euch.  :rpo;  ou-a;)  Mc  14,  49;  — 
mit  eÄOf  n :  gcvr&n  .\yinM\im  iuuoy  nsc  niujnpi  tvxc  <§-\  cj6o*f n  g*. 
niigepi  n-TC  mpwAii  {wenn  die  söhne  Ciottes  eingehen  zu  den  töchtern 
der  menschen,  6C;s7topsuovTO  irp6<;  ra;  bo^ari^an;)  Gen  6,  4  —  wo  j6a 
für  g&.  ganz  unmöglich  ist;  —  mit  cnujuii:  &tq&.i  n-x*.\4>^«xiH  cntguii 
g*>  noc  (ich  erhob  meine  seelc  zum  Herrn)  Ps  24,  1  —  für  S.  *jq*i 
ittä^y^ch  cgpeu  cpoR;  n*roYTiii&g  cnujtui  g*.poR  (daß  sie  zu  dir 
flehen)  2  Par  6,  37.  Voranstehendes  cftoA  kehrt  die  bedeutung  um: 
B.  «.n  e&oA  g*k  $iui~r  (ich  kam  vom  vater  her,  icopa)  Job  16,  2  8  für 
S.  fho'A  oi-ju  ;  gnu\  u-inusytro  epuioy  e&oA  g**  nmcTguioy  (daß  du 
sie  bewahrest  vor  dem  übel,  1%)  17.  Iii  —  für  S.  cfeoA  g*A ;  ^iqc-x 
nipttui.1  n'o'A  .  i.xM'.N^rio'j  ,'i'o'a  g&.  ngo  aau ka.£i  (ich  werde  den 
menschen,  welchen  ich  geschaffen  habe,  vom  angesichte  der  erde  aus- 
rotten, ano)  Gen  6,  7. 

31  vor  Substantiven  ist  das  hier,  y  her  (auf) .  Um  in  seiner  grund-  552. 
bedeutung  die  suffixe  anzunehmen,  verbindet  sich  gi  im  B.  mit  dem  stamme 

at  urr  'rücken),    im  S.  mit  dem  stamme  «t  uim  (glied). 

woraus  die  folgenden  formen  hervorgehen: 
Sg.  1.       giurr   :giun?  PL  /.       giurren   :  giuiuin 

2.  m.  oiurjn  :  omiuii'.  2.        2}*HnoT  :  2}m'*'JHV'xn 

f.  giui't   :  giiu  [^mi-xeiiÄHnoTi 
.3.  m.  gwinrq  :  gituinq  3.       giurroT  :  giiuoy. 

f.    glUTTC  :  glUIUIC 

Die  präposition  gi  hat  zunächst  eine  örtliche  bedeutung  —  auf:  B. 
&YA&OUJI  gl  tyunurr  hr&jii  (sie  giengen  auf  dem  wege  Kains)  Jud  11; 
sie  breiteten  kleider  aus  gi  nmuirx  :  gi  regm  (auf  dem  wege)  Mc  11,8; 
S.  ,\Tuooiw  gi  oy*m>Y€  (sie  landeten  auf  einer  insel)  Z.  378;  S.  ctxi 
c«rgi  tvxoi  (da  sie  noch  auf  dem  schiffe  waren)  Mino.  212;  S,  ncvgAiooc 
gi  nc^ponoc  (welcher  sitzt  auf  dem  throne)  Apoc  7,  15  —  für  B.  $h 
crgcjuici  grxen  nieponoc ;  S.  e-rp&Riu  itTAgeAmc  gi  n*ocic  (meine 
hülfe  auf  den  Herrn  zu  setzen)  Ps  72, 28  —  für  B.  ex.«  nr^gcÄnic 
Äcn  noc ;  B.  naduuurr  e^n^Aiouji  giurrq  (der  weg,  auf  dem  ich  gehen 
werde)  Gen  24,  42  ;  B.  nm*gi  ereKeimor  giurrq  (die  erde,  auf  der 
du  schläfst)  28,  13;  B.  ein  bäum  coyon  g&ntttufci  giurrc  (auf  welchem 
blätter  sind)  Mc  11 ,  1 3  ;  ckiu^  nc*  o-pr^g.  giurrc  :  equjinc  nc*.  R^p- 
noc  gituuic  (frucht  auf  ihm,  dem  feigenbaume,  zu  suchen)  Lue  13,6  — 
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wo  eine  sah.  Variante  ngH-rc  hat;  B.  ««^cähot"!  gnu-ioy  (die  worte 
waren  auf  ihnen  geschrieben]  Deut  9,  10:  jemandem  kleider  auf-,  anlegen. 
bekleiden :  S.  ±yy  2}m%ut\  moyujthh  hshxc  (sie  zogen  ihm  ein  purpur- 
gewand  an)  Luc  19,  2;  cen&qi  giuiuic  aiticckocjuoc  (sie  werden  ihr 
ihren  schmuck  anlegen)  Z.  589  ;  B.  oy  ncTcnn^THiq  £iui"Tcn  (was 
werden  wir  anziehen?)  Mt  6,21  —  so  mit  der  londoner  ausgäbe  zu  lesen; 
S.  oy^c  epc  ujthh  cirre  ^iiui  iHyin  (noch  werden  zwei  gewänder 
auf  euch  sein)  Luc  9,  3 ;  oy  ne  CTXTcniuw'rHiq  gi^Hnoy  :  oy  ncTCi- 
n-\  giurr-rHY-rn  (was  werdet  ihr  anziehen?)  18,  22;    behaften:  S. 

oyn  oyno  t  nujume  giuiuic  (es  war  eine  große  krankheit  auf  ihr)  Ming. 
240;  S.  ncrepe  neim&  n^K&«&pTon  oimoy  (die,  auf  welchen  der 
unreine  geist  war]  Act  8,7  —  für  B.  neju. ;  S.  epc  oyiMuumuMi  gitnoiq 
(indem  ein  damon  auf  ihm  war)  Mt  9,  32.  8,  28.  In  seiner  grundbedeutung 
verbindet  sich  gi  mit  den  adverbien  cnecHT  und  c&oA ;  cm- cht  gl  und 
c&oA  gi  entsprechen  dem  hebr.  b$  ^t):  S.  cqitHf  cnecjrx  gi  nioo-r 
(vom  berge  hcrabkommend)  Mt  8,  1.  17,  9  —  für  B.  eneorr  cfco'A  grxen 
in  niioy  oder  e&ptu  efcoA  gi  nrxuiof  Mc  9,  8  ;  S.  ±.*xoy  cnccHT  gi 
neci^fpoc  (komm  herab  vom  kreuz)  Mc  15,  30  —  für  B.  itfegsueK  e*>ni 
e&pm  eÄoA  oi  uujc ;  B.  n&q^cAai  nniA&Htg  e&oA  gi  nraoi  (er  lehrte 
die  mengen  vom  schitTe  aus)  Luc  5,  3.  2)  in:  gi  nuj&qc  :  gi  n-x^cie 
(iv  toi  £prjp.<p]  Luc  15,4;  S.  equoouje  gi  repHAioc  (in  die  wüste 
gehend)  Luc  4,  1  —  für  B.  enuj&qe ;  B.  gi  ^hojuloc  (iv  Ttp  vouW 
Joh  I,  46;  und  mit  ngpm  verstärkt:  ngpm  gl  ntn&qc  Joh  3,  14.  6,31. 
Ps  77,  52  —  für  S.  Tepmuoc;  B.  n&m&gi  hooitch  c-rcxxuujon 
giurrq  ytxoy  (dies  land,  in  dem  ihr  jetzt  seid)  Act  7,  4  —  für  S. 
e-rc-rnoyK^  gpA.i  ngitnrq.  3)  unter:  gi  kA^t^joc  (unter  der  regierung 
des  C.)  Act  11,  28;  die  priesterschaft  cv^yy  iiojuloc  o*>p  &&mA&oc 
giorrc  :  n'A.voc  p*,p  in ov'i  xi  noAAoe  giuiuic  :  nA&oc  r^p  *.q-xi  nonoc 
ngH-rc  (denn  das  volk  empüeng  das  gesetz  unter  ihr)  Hebr  7,  11  ;  ähn- 
lich S.  cxig&n  gi  ot"©^  ngAAo  (sie  giengen  um  von  einem 
großen  greise  richten  zu  lassen)  Z.  3 1 1  ;  S.  nu&em  CTOTvarriAeri 
gituuiq  (ar^peiov  avuXs-ppsvov)  Luc  2,34.  4)  zu,  mit,  nebst:  B 
uj^yoTOAiq  gi  wir  (sie  essen  es  zu  brot)  Jes  28,  2";  S.  c*TTHg  gi  ciajc 
(gemischt  mit  galle)  Mt  27,  34  —  für  M.  iicju  ;  S.  kcocik  cqoTfuiiycu 
lies  cqo-roujciu  gi  neg  (ein  anderes  brot  mit  öl  gemengt)  Lev  8,  26. 
gi  dient  daher  oft  zur  engen  Verknüpfung  zweier  nomina,  wo  es  geradezu 
durch  »und«  übersetzt  werden  kann:  c*p<£  gi  cwoq  (fleisch  und  blut! 
B.  oypuuui  nenoq  gi  XP°M  (ein  mensch  von  blut  und  bosheit)  Ps  5, 7 ; 
S.  ciutt  gi  xxtLt»y  (vater  und  mutter)  Luc  14,26  —  aber  B.  ncqiun 
nciA  *Tcqju*T;  Luc  22,  35.  gi  (und)  verbindet  eng  zusammengehörige 
Substantive,  die  ohne  artikel  stehen;  vergl.  §  240.  5)  in  adverbialen 
ausdrücken :  gi  oy*xt>.  (an  einem  orte)  Joh  21,2;    £i  oyneou  Jtuuoq,  £» 
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gfto«n>  Muuoq  (zur  rechten,  zur  linken)  Luc  23,  53  für  B.  c*. ;  £i  tyoyet 
(fern)  M  11,18;  S.  oyTOAioc  eqcHg  gigo-yn  ^T1"  g«fto^  ein  towendig 
und  auswendig  beschriebenes  buch)  Z.  315;  M.  auch  gi  utfi^'A ;  ginecH-r 
(unterhalb)  Z.  292;  S.  ginkgo?  (rückwärts)  Act  27,  29  —  für  B.  c*.- 
$*gOT;  gi  oycon  (auf  einmal)  Ps  30,  12;  S.  ci  gl  neTcpHy  (überein- 
kommen) Pkyr.  lex.;  S.  ngo  gi  go  (von  angesicht  zu  angesicht)  ÄZ. 
XVI.  55. 

gi  wird  mit  den  hülfsnomina  -xiu*,  pui*,  tot*  und  loyai*  (§  549) 
zusammengesetzt. 

3rXeH  :  r.lXIl  vor  Substantiven,  £i*ui*  mit  Suffixen,  eig.  553. 

»auf  dem  köpfe  von«,  —  1)  auf:   gnsen  mt&gi  :  gixA&  niuwg  (auf  der 
erde);    equouji  gntcn  $ioajl  :  gixn  o&A&cc&  (auf  dem  meere  gehend) 
Joh  6,19;    &qc&&i  gi-xeii  nm&gi  (er  schrieb  auf  den  boden)  8,  6.  .Mc 
8,  6:    graen  mcuu  c^oycTOTuri    (auf  dem  grünen  rasen)  Mc  6,  39; 
S.  c-rpeqge  grxn  *rnc*rpek  (daß  er  auf  den  felsen  falle)  Z.  323;  B. 
A.qgeju.ci  grxraoy  (er  saß  auf  ihnen,  den  kleidern)   Mc  11,7;    S.  s'ui 
;>rsn  (auf  etwas  versessen  sein,  es  wünschen);   S.  .\yr..\.\-]  gracn  orgfc- 
comoc  (sie  legten  den  schwamm  auf  einen  ysop)  Joh  1 9,29  ;  B.  nicoys&pion 
cn*>.q9£H  gracn  Tcq^c  (das  schweißtuch  welches  auf  seinem  köpfe  war) 
20,  7  ;    S.  epe  m  r.'Aoxi  nujoitTc  gmn  -req&ne  (indem  die  dornenkrone 
auf  seinem  haupte  war)   19,  5;    S.  nurr  e  v^rxn        (das  bauchfett)  Lev 
8,  25.    eftoA  gi-s.cn  heißt  von  herab:  «^f5C*kCl  cnccKT  cfcoA  graen 
nujc  (sie  nahmen  ihn  herunter  von  dem  holze)  Act  13,  29;   auch  kann 
»- bo'A   fehlen :    Ä.q&otf'q  grxAi  m  -j  :  f  n h   (er  sprang  von  seinem  thiere) 
Z.  5  4  2.     2)  an:  ^q^^q  grxen  mtft   (er  hängte  ihn  ans  kreuz)  Joh 
19,  19  —  für  S.  «.q-ro^q  cnccx^ypoc ;    ^qgcjuci  grxen  ^•JuoyAj.i  :  *q- 
guooc  gixn  tuhch  (er  saß  an  der  quelle)  4,  6  ;     B.  oixcn  $ioajl  nie 
"V&epi^oc  (am  see  Tiberias)  Joh  21,1;    S.  n*i  epe  neqni  gi-xn 
A&cc&.  (dessen  haus  am  meere  war)  Act  10,  6  —  für  B.         ctc  neqm 
.*cv -ii  n  3)  über:   B.  &qbgi  gisraq  (er  blieb  über  ihm,  ejAEtvsv 

&k  auTOv)  Joh  1,  32;  S.  *.Y&.gep*TOY  gi-xraof  (sie  standen  über  ihnen, 
bei  ihnen)  Act  1,10  —  für  B.  n^yogi  cp^-roy  n&gp&f ;  S.  neqcnoq 
gixum  jun  ncnujnpe  (sein  blut  über  uns  und  unsere  kinder)  Mt  27,  25 
—  B.  egpni  e  x  um  neju  cx.cn  ncnujHpi ;  S.  ct  oder  eqgrxn  (vorge- 
setzt), nrr^raut  ncuj-rcRO  (der  über  das  gefängniß  ist)  Act  16,  23. 

3IP6H  :  8IPH,  ÖIPII  vor  Substantiven,  eig.  »an  dem  munde  von«,  ßf>4. 
im  gebrauche  beschränkt  wie  epen,  bedeutet  »an«:  ccx"  gipen  mpraof  : 
cegipAA  npo,  gipn  npo  (sie  sind  an  den  thüren.  an  der  Ihfir]  Act  5,  9.  23  ; 
B.  n-reqajTCucnq  gipen  $po  n^cK^nn  (daß  er  ihn  nicht  an  die  thür  des 

» 
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zollos  führe)  Lev  17,  i;  S.  n*.i  ciicyKtu  juuuoq  £ip**  lipo  (der,  welchen 
sie  an  die  Ihür  gestellt  haben)  Act  3,  2  —  B.  j6&.*xen  q)po ;  S.  £ipn 
xnT<VH  (am  thore)  3,  10  —  B.  j6*k*xcn;  cfccnc  c&oA  £ipen  nipnicvr 
trxe  um  n'ic  ncciniT  (sie  werden  sie  heraus  an  die  thüren  des  hauses 
ihres  vaters  führen)  Deut  2  2,21:  B.  nce^tu  axiioy-xhCi  £ipcn  paioy 
(daß  sie  ihren  finger  an  ihre  munde  legen)  Job  29,  9  ;  .m^iu  nof,&pc£ 
oipen  puii  :  *kiKtu  itoy£«k.pc£  gipn  pmi  (ich  legte  bewahrung  auf  meinen 
mund)  Ps  38.  2;  —  B.  eyc^uiuj  jutiik*^!  $>ipctt  iup*»n  k\t&  iu^y^h 
(sie  sollen  das  land  unter  die  namen  nach  den  stammen  vertheiien)  Nun) 
26,  55  —  muß  statt  oipen  jedenfalls  c?pen  heißen.  Mit  den  suf fixen 
wird  diese  präposition  selten  gebraucht ;  B.  e«peqKur^  giptnc  nnccn*r^H 
Ez  21,27  sollte  eher  ^ipuio^  heißen  :  S.  cpc  oftunc  pmq  (indem  ein 
stein  an  seiner  Öffnung  war)  Joh  II,  38  —  für  B.  ne  oyon  o^mart 
huim  toi  cpuiq  enthält  nicht  die  präposition,  sondern  das  nomen  pui« 
(Öffnung) . 

555.  aiTCH  :  8ITH,  8ITII  vor  Substantiven,  orxo-x*  :  ^toot»  mit 
Suffixen,  eig.  »an  der  hand  von«,  durch  öia;  diese  präposition,  fast  nur 
im  S,  noch  allein  gebräuchlich,  verstärkt  sich  im  S.  häufig  und  im  B.  fast 
immer  durch  vorgesetztes  c&oA.  l)  durch  räumlich:  B.  irre  ofx^*»OT^ 
i  cÄOTfn  grxen  o  oyts oni  (daß  ein  kamel  durch  das  öhr  gehe)  Luc  I  8,  25 ; 
«juliuiih  cÄoyn  e&oA  gii-cn  ^tAh  :  &um  ego^n  oi-xn  inyÄH  (gehet 
ein  durch  die  pforte)  Ml  7,  43;  cciiu  cfcoA  £i-xcn  xc*Ju*pi*  :  c*xpcqci 
cftoA  yin  *xc«Jix&pi&  (durch  Samaria  zu  ziehen)  Joh  4,  4 ;  B.  &qciiu 
efcoA  orxo*xoy  nnipo^-  (er  gieng  durch  die  saaten)  Luc  6,1;  zeitlich: 
B.  c&o'A  orxen  35.  iteoooy  (10  tage  hindurch)  Act  1,3  —  S.  ngiuc 
u£Oot;  S  ^nn  jennoa'  noyoeiuj  (längst)  Luc  23,  8.  2)  vermittelst, 
durch  (T3):  ich  will  nicht  schreiben  cfcoA  gi-xcn  oy^ujA»  hcax  opuc<**  : 
yxn  oyjmcAÄ.  xin  ofX.Äp-rHC  (mit  papier  und  tinte)  2  Joh  12;  er  thut 
wunder  oi  i  o  np&n  » ii  n  xocic  (durch  den  namen  des  Herrn)  Act  6.  8 ; 
B.  in  a.\-|  ci-o'a  orrcn  oyu^P^&oAh  (er  sprach  durch  ein  gleichniß)  Luc 
8,  i ;  um  umu\o-|  cpoi  1 1' vVA  grxen  uofussi  :  e*xn*nic*X£ye  cpoi  eko"\ 
•n  ni  ueyiijAXk-  (welche  an  mich  durch  ihr  wort  glauben)  Joh  17,  20: 
B.  ep^'Ai  e&oA  gi-xcrq  (etwas  durch  sich  selbst,  auf  eigene  hand,  thun) 
5j  19;  S.  «tq&uiK  eq-r^ujeoeiuj  grxoo-iq  oyÄ.*k.q  (er  gieng  für  sich 
allein  predigend)  Z.  315;  ähnlich  S.  £i*xn  [tIrcActcic  AAnnofTC  [nacfa 
dem  befehl  Gottes)  Leps.  Dm.  VI.  103,  ^nn  *xcnponoi*  Ainnofxc  (nach 
der  Vorsehung  Gottes)  »6.  ;  S.  nepe  luxiuje  ujoon  &n  oyAe  enoq  £i 
c*>.p^  jith  n^&iAxain  ct^  OTffiHn  (es  geschah  der  kämpf  nicht 

gegen  blut  und  fleisch,  sondern  durch  die  dämonen,  d.  h.  gegen  die 
dämonen,  welche  uns  entgegen  stehen)  Z.  363.  Besonders  häufig  steht 
cfcoA  fcpxcn  :  cfeoTi  grnt,  yxn  nach  passivischen  Wendungen: 
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ne  mm  in  e-r*Tuyotgq  cfeoA  ji-ven^Hnof ')  :  n*i  nc  numc  nr^yTCToq 
cfcoÄ  £rrirTHT-TH  dies  isl  der  stein,  den  ihr  verworfen  liabt  Act  4,11; 
B.  A.yiHiq  e&oA  grxcn  junuycHc  .  .  &.yiyuini  cfiioÄ  grren  ihc  (ge- 
geben durch  Moses,  —  geschehen  durch  Jesus)  Joh  1,  17;  S.  npuu&e 
cthiäa  epooT  £itaä  nenn«,  (die  menschen  werden  durch  den  geist  be- 
wegt) 2  Petr  l,H.  Vergl.  §  479.  3)  seitens,  rcapa:  *k'i  edoTi  £i-rcn 
ty\  (du  kämest  von  Gott)  Joh  3,  2.  In  der  stelle  S.  cncgooY  nT^qi-xq 
cgp«a  ^Toorn  (zum  tage,  an  dem  er  von  uns  aufgehoben  wurde)  Act 
1,22  —  für  das  B.  cmcgoof  ciÄ-Yo^q  enujun  cftoft  g^pou,  ist  not- 
wendigerweise das  ütooth  der  Variante  zu  lesen. 

F)GH  :  3H  (in),  der  stat.  constr.  von  &oyn  :  ^o-pt,  hier.  ^  ^  5r'6- 
ynu  rdas  innere),  steht  nur  vor  Substantiven  und  wird  vor  den  pronominal- 
suffixen  durch  HI^HT*  :  H8HT*,  vom  hier.  |^4*T7  m-yet  »im  leibe  von«, 
vertreten,  welches  seine  formen  bildet  wie  p*r*  (§  1981.  Die  2.  pl. 
lautet  außer  *5eneHno-r,  M.  gnTHnof  auch  nÄHTcneHnoy  :  ngHT- 
THy-rn,  aber  nicht  B.  itÄm^en^HiiOT,  wie  einige  aufstellen;  denn 
2  Cor  7,  15  liest  man  ^TÄ-xpHOfr  ngirr  Äcn^Hnoy  (ich  bin  vertrauen- 
den herzens  zu  euch)  und  nicht  nÄHi.  Für  S.  gn  findet  sich  mitunter 
gnn  ÄZ.  XVI.  2t.  Diese  häufige  präposition  bedeutet  zunächst  1  in, 
a  n  örtlich  :  ;6en  nmociioc  :  gx».  nnoauoc,  ;6cn  *r^c  :  gn  *me,  j6cii 
niX*Ri/  *en  tk^  :  gn  uikm^  Äcn  niep$ei  :  gxi  nepne,  s6cn  nenq  ; 
*cn  TCTcnjun^  (in  eurer  mitte)  Joh  1,26;  Aijuon  -^oAoc  n&H-rq  (es 
ist  kein  arg  in  ihm)  1,  48;  *noK  ^j6cn  n&iurr  oyo£  n*.iorr  nÄH-r  : 
neiurr  tyoon  gp&j  ngirr  «.fui  *non  'Vgxi  neilirr  (ich  bin  in  meinem 
valer,  und  mein  vater  ist  in  mir)  Joh  10,  38;  B.  oy  ncrjöcn  nipuiut  (was 
ist  am  menschen?)  Joh  2,  25  :  er  that  tounder  j6cn  nH  eiujumi  (an  den 
siechen)  6,  2 ;  ^Ygiofi  Äcn  Tcq*k^>c  hoyit&iy  (sie  schlugen  mit  einem 
rohr  an  seinen  köpf,  Ale  15,(9:  auch  S.  oxi  ucn'uvy  (auf  deinem  berge) 
Ps  14,  1  —  für  B.  £rxcn  ncR-xuioY;  —  zeillich:  Äcn  idp^H  :  gn 
"rcgoTfci-rc  (im  anfang);  B.  Aen  (4icl  TOUTfp)  Joh  4,  27;  cq^n  sien 
i'Ahxi  s6en  nuj&i  (in  Jerusalem  im,  am  feste  seiend)  Joh  2,  23;  j6ch  nc^fc- 
Ct&'Ton  (am  sabbath)  5.  16;  ;6cn  v  üroooy  (in  3  tagen)  2,  19;  6tn 
Aitn  7  (in  der  siebenten  stunde)  4,  52  ;  S.  «.qujiunc  gju  negoof 
AJijuf gujjuoyn  (er  war  am  achten  tage  Lev  9,  1  ;  ;6en  megooy  ng&e  : 
gju.  ng*c  ngooy  (am  jüngsten  tage)  Joh  6,39;  j6cn  'froYnoT  erc- 
Tcncuiofn  ajuuoc  &n  *pe  nujitpi  ju^pumi  nnoy  njöirrc  :  gn  'xcT*noy 
CTcVnjuiccYC  epoe  &n  epc  nujHpe  A&npuiAic  nny  (in  der  stunde,  welche 
ihr  nicht  kennt,  kommt  des  mensehen  söhn  Hl  24,  4  4.  In  seiner  grund- 
bedeutung  wird  Äcn  :  gn  mitunter  durch  die  adverbia  nÄojn  :  ngo-pi 

1)  cfeoA  grro-T^Hnoy  Z.  82  ist  falsch  —  kann  nur  efcoA  grxen^HnoY 

beiOen. 

Stern,  koptische  grammatik.  24 
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verstärkt:  «^TX.*^  "^©Y"  ^cn  of^^T  stl*  'c8^on  ihn  in  ein  grab)  Art 
13,  29  —  für  S.  &i*K&&q  gn  o-tt^oc  ;  —  oder  durch  u£pm  :  jp*i, 
z.  b.  ngpm  Äen  iAhju  :  gn  oiAhju   (in  I.)  Job  5,  2;     S.  gp*j 
t  ii  i>  a  i  i  vi  Mt  2,5   —  für  B.  ;6en ;    £P*i  £tt  **nHTc  ('n  ('on  bimmeln) 
Z.  572  ;  —  häutiger  aber  durch  n^pm  :  ^vm,  z.  b.  qn&tgumi  n.6pi<i 
n^HT  oyo%  mu'i;  gm  ^njs.ujaini  tiAtrxq  :  qnA^iu  £P&J  ngH*x  Kyva 
«titoii  £p*n  noin-|    'er  wird  in  mir  sein  und  ich  in  ihm)  Job  6,  56; 
cqcuin;6  n&pHi  u.6h  xoy  :  qn&uin.£  ngH'TOf  (er  wird  in  ihnen  leben) 
Gal  3,  12;    n&pm  Acn  n&.£HT   (in  meinem  herzen)  Phil  1,7;  nex*.q 
£p«ki  tigH'rq  (er  sprach  in,  bei  sich)  Z.  306  ;    S.  {vyniupiu,  nncygorxc 
£P&|  gn  -xcgiH    sie  breiteten  ibre  kleider  in,   auf  dem  wege  aus)  Mt 
21,  8  —  für  B.  ^f^mipuj  .  .  .  graen  ninuirx ;  ceti&epcK&tv^&Ar^ecac 
n&pKi  n^HiK  :  ccitAt  iu\i\     Ai-i  ngHTK  sie  werden  sich  an  dir  ärgern 
Mt  26,  33;    B.  tu5pHi  j£en  ncujutfiion  (in  deinem  zorn)  Ps  6,  2  —  wohl 
besser  als  uopm :    n&pm  ;6en  ^ntucic  :  gp*ki  9MX  ncoofn  (in  der  er- 
kennlniß)  2  Petr  1,6;     n&pHi  Acn  noyxikRO  :  gp&i  £**  n«-^*kK0  m 
ihrem  verderben)  2,  12;    n&pni  Äcn  nicgoo^  AXJU^gi"«  (am  dritten  tage) 
Job  2,1;    n&pHi  Äcn  nicgooy  ivö&c  nie  rciniui^  nw>i  :  j?p*>i  oxx  no*.c 
u£00*r  no<<  n-rc  nig*  (am  dritten  tage  des  großen  festes,   h  Tfl  ir/ir^ 
Tjjiipa        jjLSYaXiQ  rr(;  ^opTTj;)  7,  37 ']  ;    n^pm  Äcn  'Vpoixm  noo-rrt 
irre  i.>\poc  :  gp*i  gn  Tujopnc  npo&xnc  tv*.*.pioc  (im  ersten  jähre  des 
Darios)  Dan  9,  1.     nopm  *cn  in  solcher  Verbindung  (wie  Gen  1  4,  ">  ist 
nicht  richtig.     2)  mit:  «.ncaixcju.  jöcn  netuuA.uj-x  :  mu-ih -iu  gn  nen- 
xt&^-xr  (wir  hörten  mit  unsern  obren)  Ps  43,  2  ;    taufen  s6en  oy uuiot 
mit  wasser)  Job  1,26;     verbrennen  j6ctl  m^P«»**  :  g"  ofe^-rc  (mit 
feuer)   Lev  8,  32;      ^qi^f   efcoft   Äcn  opumo-r  :  Äqci^y  efc<A  gn 
opuooy   (or  wusch  sie  ab  mit  wasser)  Lev  8,  21;    &qmuj  cfcoA  £cn 
©«rmiyV  ncJLXH  :  ^q^uju^K  eftoA  gn  ofnoö'  wcxxh  (er  rief  mit  lauter 
stimme)  Job  11,  43;    qi  neqpiuo<ru]  Äett  nw   (trage  sorge  für  ihn  mit 
diesem)  Luc  10,  35;    ä-xoc  «en  nc&<xi  (sage  mit  dem  worte)  Luc  7,7: 
fi\o-in  gsu  n*^*"  (wir  sind  beladen  mit  der  last)  Nie.  1,  49;  qujOYUjo-r 
juuuoq  s5cn  ^k&ki«.  :  gn  -xk*.kk\  (er  rühmt  sich  mit  der  Schlechtigkeit' 
P.S  5t,  1  und  selbst:   n&piti  jöcn  q>«n  xjt&pcqujo'rujof  (hiermit  möge  er 
sich  rühmen)  1  Reg  1,  10;     'Väca.iik  e-x&KAicnpiT  iiähtc  :  •x*p*nH 
tvx^KJueprr  ngirxc  (die  liebe,  mit  der  du  mich  liebst)  Job  17,  26;  und 
daher  in  adverbialen  Wendungen  und  vor  dem  infinitiv  mit  dem  unbestimmten 
artikel,  vergl.  §  514.    Äen  :  gn  bildet  einen  nachdrücklichem  instrumen- 
talis  als  n,  obwohl  es  mit  ihm  häutig  genug  wechselt :  Ä.-rgio'ri  &en  -req- 

1)  Der  sah.  lexl  giebt  hier  den  griechischen  genauer  wieder ;  hcnicrkeiiswerth 
ist,  diil3  auch  «las  ndjeetiv  no<*  wie  *o,  ujmju,  KOyi  ete.  seinem  Substantive  un- 
millelhar  folgen  kann.  Ebenso  in  neKpuua.  nof*  (das  groß«»  gerieht  Pap.  61. 
Vgl.  §  194. 
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*.$c  hofK&uj  :  AfgioY«:  gxt  nK&iq  exn  -Tcq*»iie  (sie  Schlugen  mit  einem 
röhr  auf  seinen  köpf}  Mr  15,  19  ;  &cqui^  nncq^A^T-x  Aiuccquii  :  «xqcT 
ncqoYcpH-xe  ja*  necqui  (sie  wisrhle  seine  füße  mit  ihrem  haare  ah)  Joh 
11,2;  n-T*;6urxc&  £en  *xa.cHqi  (daß  ich  tödle  mit  meinem  Schwerte) 
Ex  15,  9  —  und  trrcHqi  :  menqc  Luc  22.  49;  Äcn  -raix  AtxtuiycHc  : 
gn  x^its.  »».nmyi-Hc  («furch  die  hand  des  Moses,  TtfDlQ  TO)  Ps  76,  21; 
seltsam  ist  ju$pH*V  cx^KC^-xi  &en  ♦x-xrot  xiuck&uw  AiurycHC  (wie  du 
durch  die  hand  deines  dieners  Moses  geredet  linst}  3  Heg  8,  53.  3)  in, 
et;  bezeichnet  j6ch  :  gn  nur  uneigentlich :  n*.^*  «*q  *ni  ncqoo  (sie 
spieen  in  sein  gesicht)  Mc  15,  19  —  für  S.  ätiu*  T**q  egoy«  cgp&q; 
ähnlich  fcC|^  noy^AoA  nnoyfc  nÄH-xq  (er  legte  ihm  ein«'  goldene  kelle  an) 
Gen  41,  42  —  wo  vielleicht  cÄM-xq  wie  Mt  18,  6.  Luc  17,  2  angemessener 
wäre  :  «apnofce  gn  thc  oder  eine,  IL  c  i^e  (ich  habe  gesündigt  gegen 
den  Ii  inline]  Luc  !•">,  18.  21  :  &qi  cfco'A  ^>ett  uu  iuioy  (er  gieiif;  aus  in,  unter 
den  briidern,  dSTjXDäv  st;  tou<  aosArpoo;)  Job  21,  23;  *cifci  n*n  m  nxe 
t«w^y^h  :  n  *xä\J>y3£h  ofcc  *Jt xi ok  (meine  seele  dürstet  nach  dir)  Ps 
62,  2;  äi^a**^  uj6m*tk  (ich  habe  Wohlgefallen  an  dir)  Luc  3,  22:  in 
eurxn  iu6h  :  ,  oyimn  n&trx*  (die  wähl  fallen  hissen  auf)  I  Par  28,  5 
entspricht  die  präposition  dem  griceh.  iv.  {)  aus,  zunächst  »aus  einer 
menge,  unter«:  p'Ai  :6en  nipttmi  (einer  unter  den  menschen)  Luc  14.24; 
n&i  ci^cn^Hnof  (die  unler  euch)  Joh  8.7;  niKOyxi  CTCtlÄHTOT  : 
nuoyi  cxn^H'xoY  (der  kleine  unler  ihnen)  Lue  15,12.  Sonst  ist  ;6eit 
für  laus«  seilen:  S.  cui  n&K  on  m'Amiw  (trink  doch  aus  dem  meere) 
Z.  336  —  wie  bnirc  tlans  un  vrrre;  S.  cfco'Ac  oii  -xcixtppc  (sie  ZU  lösen 
aus  diesem  bände)  Luc  13,  16  —  für  IL  cfco'Ac  cfeoA  ;6cn  nMcn^YS- 

Der  gewöhnliche  ausdruck  für  aus,  von  ist  die  Verbindung  cfcoA 
Ätn  :  cfco'A  gn;  z.  b.  oy^i  cfcoA  tfeti  nufc  :  oy*.  cfcoA  ou 
nxin-xcnooTC  (einer  aus  den  zwölfen)  Luc  2  2.  47;  g^no-yon  cfcoA 
u;6h~xoy  :  goeine  cfiio'A  noirxof  (einige  von  ihnen)  Joh  7.  44:  Ähnlich 
B.  «wcujium  ivxc  oy^irTHcic  cfcoA  *cu  nimoHTHC  next  inu^-^M  (es 
entstand  ein  streil  unter  den  jüngern  und  den  Juden)  3.  25;  eqtiHOT 
cfco'A  s5cn  -t$c  (vom  himmel  kommend)  1,32;  nicfeoA  s5en  iik^i  (der 
von  der  erde)  3,  31  ;  iiuch$  mcfco'A  Äcn  ne^pc^o  (Joseph  aus  N.) 
I,  46;  A.qorrOT  -xHpoy  cfco'A  £cn  mcp$ci  (er  warf  sie  alle  aus  dem 
tempel)  2,  15;  *q«u  cfco'A  n^iirc  :  *qcui  cfcoA  hohic  (er  trank  aus 
ihm,  dem  brunnen)  4,  12:  B.  &qTtunq  cfcoA  ;6cn  rw  couaioyr  (er  stand 
auf  von  den  todleni  2,  22;  niuuci  cfco'A  äen  xck^  (die  gehurt  aus 
dem  Heische  3,  6;  mache  einen  kästen  cfcoA  s6c\\  ofeitujc  (aus  hölzern] 
Gen  6,14;  S.  *  A&uifCHc  -xi  cfco'A  gxi  neenoq  (Moses  nahm  von  dem 
Mute)  Lev  8,  2  4.  Nach  einem  verb  mit  adverbialer  poslposition  cfcoA 
oder  cnujuii,  egpiti  :  c£p&t  kann  cfcoA  in  der  präposition  cfcoA  £ei\ 
unterdrückt  werden,  z.  b.  S.  nneKet  cfcoA  oju.  niu*.  e*rjuuuL*<r  (du  wirst 
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aus  dem  orte  nicht  herauskommen)  Luc  12,  59;  B.  cqnHO-jf  cntgtus  £en 
niAituof  (hervorkommend  aus  dem  wasser)  Mc  1 ,  1 0  ;  S.  ^^T*"?«!  cgp*j  gu. 
nujc  (sie  nahmen  ihn  herab  von  dem  holz)  Act  13,  29;  S.  n-reeine  uuuoi 
e£p*i  gxi  ncuu*.  (daß  du  mich  herauf  von  diesem  orte  führst)  Z.  330. 

557.  3lTt7H6  oder  ±<*ne  :  ;\'XH,  &*cn,  incorrect  csn,  vor  Substan- 
tiven, &i(^noY*  :  ^nr»  mit  suftixen  —  ohne,  '/cupt';. 

St/.  /.       a.tö'iioti    :  ^n-i  PI.  f.  ^-Td'noYn  :  fc-xirru,  cscmcn 
2.  m.  Ä-x^noyK   :  ^tr  2.  [*T<*ne<»HnoTj  :  fesn-TMy-Tn 

f.    l*>'z6noyt\  :  «.«nie 
5.  m,  Ä.*r<<nofq    :  *>sinq  .3.  ÄX^nofoy  :  ««irx-Of. 

Das  unbestimmte  nomen  nach  ^T^ne  :  j.«n  pflegt  artikellos  zu  stehen: 
«tä'itc  no&i  (ohne  sünde)  Job  8,7;  «.tlu  untn  (ohne  Unterbrechung 
t  TlMMi  i ,  13;  *-xn  spon  (ohne  anstoß}  Act  2  i,  16. 

558.  60BG  :  6TBG  vor  substantiveil,  eeftHT»  :  ct&hht«  mit  suftixen, 

vom  hier.  <==>J^ J]  |  «W*6  —  wegen,  über,  für. 

Sg.  /.      c4ht    :  crfitHH-r  PI.  1 .  c-»ÄH*rcn      :  eTÄHHin 

2.  m.  eo&HiK  :  CTfcHHTK  i.  c^&c^MnoY  :  eiftciHfin 

f.     *        n-t      :  ClfliKMTC 

5.  IM.  c*&HTq  :  ci&HH  xq  5.  cefcHTOf     :  e*xfcHHioy. 

/".     CötHTC   :  CTtHHTC 

Kür  S.  ci&HH  vq  findet  sich  e-x&HHq  (Luc  23,  8).  Z.  b.  c^fcc  oy  wes- 
halb? ;   coftt  (Jw  :  tik  nw  (deshalb);   i-otc  sc  (weil);  e-rfce  nnoyre 

um  Gottes  willen  ;  bitten  cefcc  nmocAioc  (für  die  weit)  Job  17,  9;  tgini 
c«zW  fragen  nach);  &  juuifCHC  c6*i  cofeH-xq  ;Moses  hat  über  ihn  ge- 
schrieben) Job  1,  46;  tkqcpAAcepe  cefmxq  er  zeugte  über  ihn]  I,  15; 
«tqxooc  iwy  c*rfec  icu&rtnHc  er  sagte  es  ihnen  über  Johannes)  Mt  7,13; 
ot^hthcic  ce&e  of  ioTffiio  (ein  streit  über  die  reinlgung)  Joh  3,  25;  so 
oft  in  sihrifttitetn.  c-rfcc  kommt  als  stat.  absol.  mit  folgendem  n  vor, 
vielleicht  fehlerhaft:  sc  e*xfcc  n&uj  n&rxi&  CTpnuj*  unu  i^\h-  A*noo*r 

(weshalb  sie  heute  das  fest  des  kreuzes  feiern    Z.  620. 

559.  HCl!  :  UH  vor  Substantiven,  iicai&«  :  iiauu*.«  mit  den  suftixen. 

Sg.  /.       ncA&Hi  :  njuuu«ti  PI.  4.  ncu&n       :  imu.\» 

2.  m.  behm;  :  uajlh^k  2.  ikauiumi  :  ujujuh  in 

f.   itejue    :  nxiAie 

.>.  m,  ncu&q  :  ruuuu&q  3.  nejuuio-r    :  tuuuu&.*r. 
f.   nejut&c  :  tuuuut&c 

Die  Verstellung  «1er  laute  des  sah.  %xn  scheint  in  einem  phonetischen  vor- 
ginge begründet  ;   in  alten  sah.  handschriften  kummt  auch  die  Schreibung 
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ncjuutq,  iiiiuy  vor;  die  formen  tuuuuoi,  iuuuuok  sind  fehlerhaft;  im 
mittelüg.  kommt  vor:  neum,  ur&ittq  und  neucq,  neunzcn,  itCAKHoy. 
Die  Grundbedeutung  von  ncA&  :  w\\  ist  »mit«:  S.  &.  ö.öa,iia.cioc  ujakc  xxu 
uppo  (Athanasios  redete  mit  dem  kbnige)  Z.  262  :  B.  ^qc^-xi  itcAiuioy 
(er  redete  mit  ihnen,  Joh  8,12;  S.  juiuje  Ain  nc-xA&Jujc  h.uum  (kämpfe 
mit  denen,  welche  mit  mir  kämpfen]  Ps  3  4,  I  ;    B.  itcjuHi  ouii  was 

hast  du  denn  mit  mir  zu  schaffen?}  Joh  2,  4  :  —  bei  :  &noK  "^h  h.  u.m;  : 
miou  -timuMi  'ich  bin  bei  dir)  Ps  72,  23  ;  $h  c*nc&ic  ^nof  (der 
jetzt  bei  dir  ist*  4,  18;  *V«cjum*xcu  ich  bin  bei  euch]  14,9;  S.  «k^nturr 
tuuju&f  (sie  liefen  mit  ihnen]  Z.  263;  KurV  «ca*,  ujini  n.t»  (mit 
jemandem  streiten  ,  qi  xtn  (beistimmen^ ,  <4\  ncxi  :  «i  un  ^berühren) : 
S.  uuiAt  Ain  fsich  auseinander  setzeji  mit)  Luc  12,  58.  ÄZ.  XVI.  16. 

m»  :  A&n  verbinden  auch  zwei  nomina  in  der  bedeutung  und: 
oyiifcoH  hcju  oyxuitrr  nexi  oy^o-xgcx  :  oy^iunt  un  OfoprH  %x\\ 
OY'O^Vix^ric  groll  und  zorn  und  drangsal1  Ps  77,  49;  ngo  iit<^c  ttcju 
m'.>V'M  :  ngo  ifmc  %x\\  nu^  Mas  anllitz  des  himmels  und  der  ordel 
Lue  12,  56;  epcxemtHOf  uc.\  oyconi  ncAi  £&ttcHqi  hcju  ^.wuni-o-f  : 
wt«>.-x ctiici  cfcoA  nc«k  ofcoonc  juh  ne*rncHqr  «m  ite-inuje  indem  ihr 
kommt,  seid  ihr  gekommen  mit  eoertl  Schwertern  und  knitteln)  Luc  22,5*; 
aSett  rette*,  nifecn  nexx  reite*,  (in  jedem  geschlecht  und  geschlecht 
44.  18  —  S.  gn  viin.x  mxx  gi  rette* :  S.  ig*  oysum  xxw  oyxuixi 
bis  zum  geschlecht  und  geschlecht)  88,  I  ;  B.  tickiuit  neu  *ttOK  (dein 
vater  und  ich  Luc  2,  48;  B.  A-rS'nc  Kcoyt  \\e%x  ttHp*  neu  emio-yi 
(ohne  beutel  und  tasche  und  schuh)  Luc  2  2,  35  —  wo  der  sah.  te\t 
wieder  £i  setzt:  k»n  xuiuiAie  £i  itHp*.  gi  -roofe ;  B.  o^puiui  itgttKt 
n-xutft  ncju  oy*i  eqjuong  ein  armer,  elender  und  belrübter  mensch) 
Ps  108,  16.  neu  :  un  kann  jedoch  nicht  vor  dem  n  der  relation  stehen, 
wo  ofog  :  *>yva  [und )  eintreten  muß :  *tton  o^hri  oyog  it-xtuft  ich 
bin  arm  und  elend  Ps  108,  22.  Auch  die  suffigierten  formen  stehen  in 
der  bedeutung  und  nach  präpositionen :  uhic  nuio?  e-xuii  hcauwk  :  nr- 
taac  £*poi  nviviA.K  (gieb  es  ihnen  für  mich  und  dich.  Mt  17,  27;  B. 
e«»peq$uiiy  egp&q  neum  "-Vr.'.Vnponojui*  (daß  er  das  erbe  an  ihn  und 
mich  verlheile)  Luc  12,  13  ;  ©Tf-TUin  ntMiuoy  :  oyium  um».Ny  zwischen 
uns  und  ihnen'  Act  15,  9.  Sätze  werden  nicht  durch  nexx  :  %xn  verbun- 
den; doch  hat  ttcju  bisweilen  die  bedeutung  »auch«  und  findet  sich  daher 
auch  wohl  vor  verben,  wie  in  neu  c^efera  narren  Act  20,  20. 

CX,  stat.  constr.  von  coi  (rücken),  eig.  wohl:  »seitens,  von«,   aber  &m. 
verschieden  von  n-c*  (die  seile),  bezeichnet  ort  und  Stellung  —  in,  an: 
B.  Min,\T  encqciOT  ca.  nciefe-r  (wir  sahen  seinen  stern  im  osten ,  iv  -qj 
avaroAfl)  Mt  2,  5;    c*.  nc^tp    an  der  scite),   ca  -rcRc-TinAo»  (zu  deiner 
rechten):   c*  tica  u$iou   xara  ÖaXaaaav)  Gen  12,  8,   —  neben  cnc*. 
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%x<\  ioju  Irci  DaXasaav)  28,  1  i  ;  S.  ca,  "\±*>y  nc*.  (auf  irgend  einer  seile; 
Z.  3  25;  B.  oycÄ.  (auf  einer  seite,  seorsim)  für  S.  eye*,  pn  oyet* ; 
B.  uiften  (undique) ;    cfe-roT+q  :  c**roo'T*q  (sogleich);    in  den  ad- 

verbien  c*.£>oyn,  c^&oA,  cevufco'A,  c&nujtui,  < -N'Jnvooy,  Cfe&pm.  Häufig 
steht  für  das  adverbiale  c&.  vielmehr  itc**,  z.  b.  uca.  c&  ui&en  :  nc*.  c& 
um  :  nc&  ce  nun  (undique);  S.  nc*  oyuMi  (zur  rechten),  nc*>,  ^fcofp 
(zur  linken';  B.  nc*  oyc*  (seorsim),  S.  «ca.  (hinfort);  ebenso  S.  nc*- 
fioA,  nc&nfcoA  (außerhalb,  fern  von),  ncfe&KA,  nc&AcA  (außer). 

661.  HCÄ.  vor  Substantiven,   ttcui*  mit  den  suffixen  wie  -xui*,  eig.  »im 

rücken  von«  —  l)  hinter:  .\yuoi[(!  nc*  ihc  (sie  giengen  hinter  Jesus)  Jon 
1,37;  aiouji  neun  geh  hinler  mir)  1 ,  Ii;  Ainepx**r  neum  :  jutnpK^-s 
hcuir  (laß  mich  nicht  hinter  dich,  verlaß  mich  nicht)  Ps  70,  8;  &K£ricn 
ncuiR  :  &RR&&n  iicuik  ;du  hast  uns  hinter  dich  geworfen,  verlassen 
Ts  73,  I  ;  nt»y<fo-x.i  nc&  ihc  (sie  verfolgten  Jesus)  Job  5,  16.  So  fol^t 
nc**  den  verben  i  :  ei,  a&ouji,  nHoy  :  nny,  oy*9«q,  pmc,  cum,  ^oyoi, 
<^uit  :  nur*,  B.  a'o-xi  hinter  jemandem  gehen  ,  ihm  folgen ;  :  RtD 

uciuq  (hinter  sich  lassen,  verlassen),  ebenso  giofi  netuq ;  c^-xi  nc* 
(jemandem  etwas  nachreden,  lästern);  um  nc*  (hinter  einer  rechnen,  sie 
verloben);  cui&i,  cAkuj&i  nc*.  hinter  jemandem  lachen,  ihn  verspotten  ; 
S.  £p&.  ttc*k  (treiben  hinter  dem  \ieh)  Z.  636  u.  ä.  Bemerkenswerth  ist 
B.  *q£i  -ro-rq  nemo^  (er  legte  die  bände  auf  sie)  Mc  10,  16.  S)  nach: 
Äqj6o'xj6e*r  KTOTQy  nc&  nicHoy  :  «.qujinc  e&o'A  grirooTOT  nc*.  neoyc- 
ciuj  er  forschte  von  ihnen  nach  der  zeit)  Ml  2,7;  Job  4,52;  B.  ft.peTcmwr| 
hca.  oy  (was  sucht  ihr?)  1,  39;  eujwn  «tqiy>tu6urxx&  nemoy  *io'ic 
uj*k.*)fKU,'V  wcuiq  (wenn  er  sie  tödtet,  dann  suchen  sie  ihn)  Ps  77,  34; 
4|>h  e-xcurxeju  ncurxxu  &qcurx~cju  neun  (wer  auf  euch  hört,  hört  auf 
mich)  Luc  10,16;  S.  .\yiuuin  nc**  ncyepHf  'sie  starrten  einander  an 
Peyh.  lex.  148.  So  in  •xoyuj'i  nc&,  (nach  jemandem  sehen)  1  Beg  18,  9, 
cutscajl  :  cutxaa,  -xicjuh  nc*.  (auf  jemanden  hören,  ihm  gehorsam  sein) . 
tfuipc«  nc&  (einem  zuwinken);  kut^  :  kutxc,  ujmi  :  ujme,  j6o~x:6c*r  nc& 
nach  etwas  suchen];  gioyi  iicä.  Job  18,  10.  Luc  22,50,  JÖurxefe.  (nach 
einem  schlagen),  ctnAn  nc*.  (nach  etwas  reißen,  es  ausreißen)  Mt  12,  I, 
niqc  nefe  (nach  einem  blasen)  Z.  412,  no^ujit  nefe  (jemandem  einen 
schrecken  einjagen)  Z.  264;  oyiupn  :  'xnnooy,  -31007  nc*  (nach  jeman- 
dem schicken),  'x*.oto  nc*.  (nach  jemandem  rufen)  Gen  27,  45  u.  a.  in. 
Aber  B.  A.qa'i  nie  <tftp&Ai  nc*.  'icqcgiAM  Gen  12,  5  muß  heißen:  uc&p* 
-xcqc^uui.  3)  außer:  S.  xxn  «o<«>4»oc  nc*  o-ffe  nnoyre  (es  ist  keiner 
gut  außer  Golt)  Mt  19,  7;  nc*.  11*1  außer  diesem)  Act  15,  28  —  B.  iuVhii 
n*i  ;  ixe*,  ic  (außer  Jesus]  —  B.  c&h'A  cihc. 

UCHCHCX  :  LIHHCSk-  :  UHHCCJN.,  mit  den  suffixen  wie  nc*  ver- 
bunden ,   ist  in  seinem  gebrauche  auf  das  zeitliche  beschränkt  —  nach. 
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07ttal>ev :  Aictienc*  'Km,  u&i  (darnach)  Joh  2,  12.  3,  22;  im  cemiof 
jucnencuii  (der  nach  mir  kommt)  1,15;  A&enenc*.  «pcqcp&cA'Ao  (nach- 
dem er  alt  geworden)  3.  4  ;  S.  exAinnc«.  (nachfolger) ;  durch  efeo'A  \er- 
slärkl:   uihuw  nnoyjc  c&oA  (nächst  Gölte)  Mino.  4  8  5. 

I.MIOHoH  mit  n  oder  cojucn^e  als  st.  constr.  vor  Substantiven,  562. 
c^&&cti£H*    mit  suffixen,    zusammengesetzt    aus  c*.  +  xxen  *  £c   d.  I). 

"^^^  'm  ^et*eUlet     ninter:      «"^"K     n*<\  CdJUCIlgH 

n^£qc^MO•J•  (er  gieng  hinter  seinen  brüdern)  Gen  37, 17;  <oxi  a\.unwc  (?) 
nmpuiA&i  (lauf  hinter  den  männern  her)  44,4;  oyo^  &fM.ouji  c&juch^c 
nio-puuj  n-re  noy^HT  (sie  giengen  den  gelüsten  ihres  herzens  nach) 
Jer  9,  14;  eKcn&.f  ctjucn^iu  Ex  33,  23;  ei  c^jucugci  (sie)  Mc  8,  34; 
«.quje  ti*q  c*uu.e«£Hq  Joh  12,  19:  «.quiuj  c&oA  ctoieitgitc  3  Keg  17,  II; 
cujuj  c&o'A  uMini.Miii  Iii  15,  32.  Die  Orthographie  dieser  präposition 
schwankt  in  den  texten. 

0TB6  vor  Substantiven,  oykn*  mit  Suffixen,  vom  hier.  ^  rJ\>  M8. 

«6  —  gegen. 

Sy.  /.  ot&hi       2.  tn.  o-rfmn    f.  oyim  3.  w.  oyfcHq   f.  oyknc 

PI.  /.  ot&hh      2.  oyfceoHuoTf  :  offct'THfTn      5.  oytinoy  :  oyimy. 

Z.  b.  ne«e  K*.in  oyhe  *fcc'A  (Kain  sprach  gegen  Abel)  Gen  4,  8;  *qiuuj 
cboA  of&c  nonc  (er  rief  gegen  den  Herrn)  3  Heg  17,  21  ;  S.  irxp&uiui 
c£v>*j  ot&hk  (mein  rufen  zu  dir)  Ps  30,  23;  B.  n^o  oybc  £ö  (von  an- 
gesicht  zu  angesicht);  er  erhob  seine  aufjen  oyte  im  cj  u^mi  i  h<  (gegen 
seine  jünger)  Luc  6,10;  c^xiun  oykt  c*xe<$&itoc  (gegen  Stephanos 
streitend)  Act  6,9  ;  S.  nuu  ne  rit^uj^cpik  rq  o^hk  (wer  kann  gegen  dich 
stehen?)  Ps  7  5,  8;  B.  antworten  oyke  n&i  (auf  dies)  Luc  I  i,  6;  <V  °Tfec 
(widerstehen),  nc-jy  oySinn  (unsere  Widersacher)  —  wofür  im  M.  nc-xy 
uoyuu  vorkommt.  Mit  e:  S.  cq^-of&e  cnengfeieye  sich  unsern  handlungcn 
widersetzend)  Sap  2,  12.  Seltsam  ist  der  gebrauch  des  offite  in  B. 
AincitopoTpuoY*V  oyke  oj6  nui-vcn  ,\irtoi  xXtjB/jTs  xaDr^Tou]  Mt  23,  10 
—  für  das  deutlichere  S.  Ainp-xpcpuiOT-xe  cpurxn  -xc  pcq^clui. 

OTTG  vor  Substantiven,  o*yxui*  mit  suflixen  wie  «tu«,  vom  hier.  t^i. 
jjC^  5  ätU  zwischen:  B.  oyon  oy*.piKi  oyxum  nc*Jt  ucncon  (es 
ist  eine  sache  zwischen  dir  und  deinem  bruder)  Mt  5,  2i  ;  oyxuiOY  ttcju«.q 
/.wischen  ihnen  und  ihm)  Joh  i,  31  ;  nine'AA.roc  cxoyxuiq  h^hyAiki*. 
neu.  yii*Ax<fyy'\\*.  (das  meer,  welches  zwischen  Cilicien  und  Pauiph>Iien 
ist)  Act  27,5  —  sollte  oyioic  heißen.  cto'A  oyzc  ^  unter: 
ni^oq  nc  o«\*c«.&c  nc  cfeo'A  oyjc  nioiipioii  utpoT  (die  schlänge  war 
klug  unter  allen  (liieren)  Gen  3,1;  sei  verflucht  cfco'A  oyxe  tirxcfeniuo'p 
•xHpoy  (unter  allen  thieren)  3,  14. 
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r>B.r».         «3HT*  mit  den  suffixen  wie  äht»  :  oh-i*  verbunden,   wohl  vom 
hier.  hat  (vorderseile),   nur  im  S.   und  nur  mit  den  suflixcii  ge- 

bräuchlich, heißt  eigentlich  entgegen:  tvzcxit&uiK  c&oA  phtoy  Idafl 
ihr  ausgehet  ihnen  entgegen)  Z.  5  4  2;  A.*fcuiK  on  iq  (sie  zogen  ihm  ent- 
gegen) ib. ;  (*uiujt  £ht*  (einem  entgegensehen,  ihn  erwarten),  juo*pc 
cfcoA  £h-x*  jemandem  enlgegenrufen,  einladen).  oht  steht  namenllich 
nach  den  verhen  p^o-xc  (fürchten),  nivr  (fliehen),  ciuit  (zittern),  *xppe 
(ersehrecken?),  ujinc  (sich  schämen),  gum  (verbergen)  in  der  bedeulung 
vor:  &pi£o-xe  jm-xq  junnoyre  fürchte  [vor]  Gott!)  Nie.  I,  53;  £in*p- 
go'xc  QHxq  lutuu  (vor  wem  sollte  ich  mich  fürchten?)  Ps  26,  I  ;  ujnu 
girxq  no-yon  ntjut  (schäme  dich  vor  jedem)  I,  '»2  ;  jUA.pc  jua.  iuju  ciun 
£n-xej  (jeder  ort  zittere  vor  ihm)  Ps  3  2,  8  ;  nq-rppe  phtc  KTcnp*£ic  (daß 
er  vor  der  handhuig  erschrickt  Z.  461.  Ähnlich  steht  qht#  nach  si- 
julocit  den  weg  nehmen  vor  jemandem,  ihn  führen),  während  das  B. 
nach  (ftuuirx  den  einfachen  daliv  setzt:  ha  -iumut  uhi  :  KnAsuuom 
girr  (du  wirst  mich  führen)  Ps  30,  4 ;  m;  -  luuh  ;  juhck'Aaoc  :  ak*i- 
juocix  oH-xq  uiunAwc  [du  führlest  dein  volk  76,  21.  c£H-x*  ist 
selten:  jucqpooxc  conxq  n'A&<vf  ttpiujuc  (er  fürchtet  sich  vor  keinem 
menschen)  Mino.  156 '). 

r»r.6.  CKCH,  eig.   »die  seile«,   nur  im  B.  vor  Substantiven  gebräuchlich, 

mit  c  oder  gi.  ecKcn  an,  z.  b.  cqeujumt  cckcu  $iojul  (er  wird  am 
meere  sein)  Gen  49,  13:  A^fo^i  cpAro-f  cenen  niTiuoY  (sie  standen 
am  berge)  Ii\  19,  17;  die  buhlcrin  ccxuip-x  ccKcn  cAkc  niften  fan  allen 
ecken  abfangend  Prov  7,12;  —  sellener  gtCKcn  an:  h'apcrnaum  «h 
it^ickcii  I ;uu»  welches  am  meere  liegt)  Mt  4,  13;  eine  Stadt  oh  ci%h 
ickch  dJiApo    die  am  llusse  liegt)  Gen  36,  37  —  doch  wohl  oickch. 

M7.  IC/2CCH  :  XIH,  sollen  XIII  (Luc  16.16),  hier,  qen,  im  ß.  mit  icljp  « 

zusammengesetzt,  im  M.  auch  n-xin,  c-xtn,  seit,  von  an:  texen  ^noy- 
«Sil  xeno-f  (von  jetzt  an),  texen  git  :  km  TCgofciTC  (von  anfang  an  . 
texett  -xKA.TA.doAK  jliuikocxioc  :  -xtn  xka.ta.6oAh  juuikocjuoc  (seit  grün- 
diing  der  well)  Mt  25,  3  4  ;  icxck  ncivcj  :  «sin  encj  seit  ewigkeil  : 
tcxcti  'toynoY  CTAXJUiA.Tr  :  -xin  nc£00-f  ctjuljula.*!*  (seil  jener  stunde. 


I:  Seltsam  ist  {jht*  in  dieser  siehe,  oyituu  OHTTH^Tn  nA.uj&Hp  mcTticci 
KTfTK'Vgc  tiA.cn  Hf  eßt  ihr,  meine  freunde,  und  sättigl  euch  und  werdet  Irunken 
Cant  I  —  für  tsdfi-t  Tilidin.  Es  ist  jedenfalls  outTTHyTn  zu  lesen,  wie  in 
o-yinjui  guiTTH-frit  KA.cniiY  nTCTti^c  tiA.ujfcccp  Mino.  H3.  Hier  sei  nacb- 
triiglich  bemerkt,  daß  S.  TH*jrit  niemals  nominativ  sein  kann,  wie  Pt\*°*  101 
lexicon  sagt;  denn  in  der  stelle:  nxurxn  *^c  TH^fTn  ttTCTn  ojicrocf  ''1r 
aber  s«>icl  bruder]  Mt  U,  s,  ist  notwendiger  weise  ^lOTTHfTn  zu  lesen,  *>dcr 
THpof  --ivtc;  wie  im  höh.  und  griechischen  lexte. 
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jenem  läge  Joh  19,  27;  x.in  nein&f  (seit  dieser  zeit}:  II.  c-xiu  «n^ 
nccq  (seit  gestern  um  die  siebente  stunde]  Joh  4,  52  ;  icxcn  nujnii  c&pm  : 
•xi«  tiic  cnccHT  von  oben  nach  unten)  Mc  15,38;  icxcn  *.fep«.«jui 
uj*  -a^Ti-a.  :  xin  a£ipa£*jui  uj&gp&i  cx*>Tcrx  (von  A.  bis  D.)  Ml  1,17; 
icxcn  ni^'Aowyx  uja  o«ta.^c  :  xin  itcyoTcpH-xc  w>  *rc«r>nc  :  n-xm 
ncTfOTfcpH'V  uj*.  "rcyioiH  (von  den  füßen  bis  zum  köpfe)  Jes  1,  6; 
icxcn  xuioy  uji\  xuiof  :  ssu  xuiju  in>  -xiu.it  (von  geschleeht  zu  ge- 
schlecht] Ts  32.  11  :  icx.cn  o^ppiuiui  uja.  ofxcfcnn  ncxi  icxcn  mäVrqi 
iu>  hi^Aä.'V  n*xc  T«^e  (vom  menschen  bis  auf's  vieh  und  von  den  wür- 
mern  bis  auf  die  vögel  des  himmelsj  Gen  6,7;  ujactuiiic  icx.cn  exuipg 
(sie  erhebt  sich  seit,  schon  in  der  nacht)  Prov  31,  15.  Mitunter  hat  das 
einfache  ic  :  cic  die  bedeutung  '»seit«,  wie  cic  o^fnoyi  (seit  kurzem)  2  Reg 
17,  2  0.  Das  sah.  xin  hat  als  ein  Substantiv  nicht  selten  n  nach  sich, 
z.  b.  -xin  n-Tenof,  xin  nujopn  =  icxctt  ujopn;  xin  Ticneg  Act  3,  21  ; 
xni  uncm^Y  (wf!  dieser  zeit)  PS.  30.  Mlng.  208  ;  -xin  A&noof  ngooy 
(vom  heuligen  tage  an)  Pap.  8 :  xin  h-ii^x  im'o  Ah  amikocjuioc  Luc 
11,  50;  xin  m&uniRoifi  (seit  meiner  kindlich)  Ps  87,  Ii;  -xm  n^n 
(vom  mutterleibe  an)  PS.  58.  Vergl.  ÄZ.  XVI.  21.  Aber  xm  mit  c,  wie  -xm 
cjuuiycHC  Luc  24,  27,  xm  enegoof  I  Reg  29,  8,  ist  fehlerhaft.  icxcn  :  \ 
xm  verbindet  sich  auch  mit  den  partieipien. 

S.,  aus  dem  hier.  ^'*~j_ü)  m-bah  vor:  <vrcipe  ngcn^Aia'  568. 
aajukvo  n'xocic   (sie  brachten  opfer  dar  vor  dem  Herrn)    1  Reg  0,  15; 
*kT"iA'Aoo*r  c£p&i  .  .  n<5^\iA  mha>'  nxoeic  (sie  brachten  sie  als  opfer 
dar  vor  dem  Herrn)   I  Reg  6,  4.  7,  9.    Sonst  nicht  nachgewiesen. 

HOTGU|  (ohne)  hat  im  S.  nur  ganz  selten  noch  das  einfache  nomen  &69« 
nach  sich,  wie  in  noyciy  ne-TTA.uicociig  '/J*>pU  xr^p'jasovTo;)  Rom  10,14 
—  für  R.  ÄTiS'nc  $h  cr£iuiiui.  Gewöhnlich  folgt  ihm  die  präposition  n, 
z.  b.  S.  Mii  no-rcuj  nAoiä'c  (ich  bin  gekommen  ohne  vorwand)  Act 
10,  29;  n'AHn  jun  eguue  A-xn  goof**  oy~ic  goo-j*"*  Hoyciy  negme 
2*\  nxoeic  jedoch  es  ist  kein  weib  ohne  den  mann  und  kein  mann  ohne 
das  weib  im  Herrn)  I  Cor  11,  II.  Im  R.  H0TGUJ6H  ist  die  partikel  n 
mit  dem  stamme  eng  verwachsen,  wie  aus  der  Schreibung  ersichtlich  ist, 
z.  b.  nx^ujumi  hoyeujen  A&K*g  ngH-r  (daß  ich  ohne  schmerz  sei)  Phil 
2,  28;  itOTCujcn  c*xi  unopm*.  außer  wegen  Unzucht  Mt  5,  32.  In 
beiden  dialecten  folgt  dem  ho«rcujen  :  no-yeuj  n  gern  der  Infinitiv :  R. 
umgen  gAi  Äcn  nn  c-rcpnoqpi  ho^eujen  T«juui-rcn  epuiof  (ich  ver- 
barg nichts  nützliches  ohne  es  euch  zu  sagen)  Act  20,  20  —  für  S. 
cTAvr*juurTn  epoo-y;  S.  itofcuj  n-x^foc  (ohne  es  zu  erklären)  Z.  350. 

Andere  verhältnißwörter  werden  durch  Zusammensetzung  gebildet.  570. 
Die  örtlichen  adverbia,  welche  mit  hülfe  der  präpositionen  n,  e,  ca.,  uja, 
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:  gi  gebildet  werden,  seltener  im  aceusative  stehen,  dienen  nicht 
nur  als  poslpositionen  des  verbs,  sondern  können  sich  auch  enger  mit 
einem  nomen  als  präposition  verbinden.  Es  folgt  ihnen  in  der  rege),  wenn 
sie  auf  die  frage  wo?  stehen,  der  genitiv,  wenn  sie  die  richtung  wohin? 
bezeichnen,  der  directiv.  Dergleichen  adverbia  sind  die  von  den  folgen- 
den Stämmen  abgeleiteten:  fco'A,  *5oyn,  ^pw,  in  im,  ine,  &pHi,  cchx, 
£H,  tyt»20y,  AlHp,  1 1  H kui*V,  .UOO,  £0*rc,  ai*,  uje&iui,  pH*V  :  £c. 

BOX  (das  äußere)  bildet  1)  S.  rt&o'A  n,  «in-o'A  n,  «ni'.'A  n  und 
n&oA  :  AifeoA  n,  c&fcoA  n,  S.  nc&AoA  n,  mwiii'^A  n  außerhalb  von: 
S.  &nct  c&o'A  n&o'A  n*tny'AH  (wir  kamen  heraus  außerhalb  des  thores' 
Act  16,  13  —  für  das  B.  &.ni  ce^fcoA  n^if'AH.  Von  häutigerem  gebrauche 
ist  cfeoA  aus,  von,  welches  sich  sowohl  mit  adverbien  verbindet,  wie 
efcoA  eiun  :  efcoX  -rinn  (von  wo?),  eftoX  tw  (von  hier),  cioÄ  mw^t 
(von  dorll,  als  mit  den  Präpositionen  n  aaaao«,  s6cn  ng>HT+,  gi, 
oyzc,  j6**rgH,  um  die  bedeutung  derselben  zu  verstärken  oder  zu  be- 
stimmen.   c&oA  sc  heißt  weil. 

CRH\  6  ist  eine  Variante  für  das  S.  nlA  oder  iic^&hA,  nc*fcA 
außer,  julxioii  gAi  oy*>6i  cfenA  cpoK  (niemand  ist  heilig  außer  dir)  i  Reji 
1,2.  Das  sah.  HB\  kann  selbst  suffixa  anknüpfen:  nfcAA&i,  n&AAfcK 
oder  I&AA^k  Sir  33,  5),  ii&AA^n  etc.;  desgleichen  hat  HC&RX  die  suf- 
lixa:  hc^CTAA^k  it*kfcAA*»q,  nctk&A'A&n  etc.  c&hA  (wenn  nicht)  kann 
selbst  ein  verb  im  conjunetive  regieren;  gewohnlich  aber  steht  in  diesem 
falle  c&hA        wie  nc*£mA  *c. 

§18.  I-)OTH  :  80TH  (das  innere)  wird   im  S.  t^oyn  noch  mit  dem  ar- 

tikel  als  präposition  gebraucht  —  innerhalb:  n^ofn  n"\oy  [n^oo-r 
innerhalb  fünf  tagen)  Act  20,  6,  jutn£o«]fH  axjuht  ngoof  (innerhalb 
10  lagen)  Z  277;  daher  auch  ncT^ofii  (innerhalb  derselben)  PS.  3  4t. 
uc-xncq^oTn  (die  in  ihm  sind)  Sir  10,7.  luSo-yn  :  n^oyn,  c*j6otii  : 
CA^OTn,  CÄ-iigoyn,  gigo-fn  innen  stehen  in  der  regel  absolut;  doch  isl 
gestattet  c^oyit  wixioq  (in  sich)  ,  während  auf  n^o^rn  die  präposition 
Acn  folgt:  *.qiucK  ii^of«  j6ch  nicp$ei  (er  weilte  im  tempel)  Luc  1,21. 

c^oyn  :  egof"  hinein  in,  gegen)  ist  eine  verstärkte  form 
des  directivs,  indem  c:6o*fn  :  ego-pt  sieh  gern  mit  verbot)  der  bcwegimi: 
vorbindet,  z.  b.  ftuw  egoyn  cn^AAe  (geht  hinein  in  die  Stadt)  Alt  21,  2: 
*  uu.noh  ;iu  snc  ego«p»  eneqm  (der  jünger  nahm  sie  in  sein  haus) 
Job  19,  27;  *kT2.P°'2tPc'x  iiHeyofcgc  egoyn  epoq  (sie  knirschten  mit  den 
Zähnen  gegen  ihn)  Act  7.  5  t.  Aulfällend  steht  die  präposition  gn  im  S. 
nc-xc  itiuycHc  egoyn  gn(n)  «.«.puiu  (Moses  sagte  zu  Aaron)  Lev  8,  31 
—  für  B.  iic-xc  wui     hc  n«.&pum. 
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3PHI  :  8P&.I  das  obere)  isl  oft  Verstärkung  der  schwachem  prü-  573. 
Position;  n$>pm  :  yt&i  (oben)  steht  vor  j6ci\  :  £it  und  gi,  cgpHi  :  egp&i  : 
cg'Am  vor  c  cpo*  und  exen,  auch  gn  und  £rxn:  &qtgc  iiA.q  egpm 
exen  nrruiof  (er  gieng  hinauf  auf  den  berg)  Joh  6,  3  ;  &iuiuj  cgp&i  cpoR 
(ich  rief  zu  dir)  Ps  33,  18.  Auch  das  einfache  S.  gp*i  steht  vor  csn. 
Eine  nachdrücklichere  forin  für  egp&i  ist  iu>£p*.i  und  iu>  cgp&i,  z.  b. 
tg&gp&s  i  nuÄpu"  (bis  in  das  südland)  Z.  264. 

UJUII  (das  obere)  mit  seinen  adverbien  junujuii,  c&nujati  (oben), 
cntguu  nach  oben) ,  edo"\  i i mquii  (von  oben)  steht  meist  absolut ;  c&nujuii 
n  über:  qc&ntgiui  nofon  itifccn  (er  ist  über  alle)  Joh  3,  31. 

TIIG  (das  obere)  S.  knüpft  an  seine  adverbia  irrnc,  grrnc,  nc^me 
mitunter  einen  geniliv  in  der  bedeutung :  über. 

h>FHI  :  »M'.'XI  (das  untere)  dient  zur  Verstärkung  —  n&pHi  der  prä-  57** 
Position  n,  cj£pKi  :  c£p«a  der  präposition  e  und  ihrer  composita,  z.  b. 
eccT^c^oc  c&pHi  crcivt  :  n^KOTq  cgp&i  cROfoyn'x  (sie  wird  sich 
niederwenden  zu  meinem  schooße)  Ps  3i,  43;  TcrciiKiu-V  AAAiurxcn 
e&piii  tnisiut  (ihr  wendet  euch  nieder  zu  den  armen)  Gal  4,  9;  meist  . 
haftet  das  adverb  schon  dem  verb  des  salzes  an,  wie  deutlich  in  cqiiHOT 
c&pm  exiuq  (xa?aßa!vov  eV  aoTo'vj  Joh  1,  32.  c&&pHi  n  bezeichnet 
unterhalb,  unter,  z.  b.  c*.j6piii  ir)-*rp«tne^«t  (unter  dem  tische)  Mc 
7,  28;    c&&pHi  nncTcutsVA^T-x  (»nter  euren  füßen)  Mc  6,  II. 

CCHT  (das  untere),  das  immer  den  artikel  und  eine  präposition  hat: 
uiu  k  h  i ,  iwm  cu  i  oder  «mhucht,  S.  £&nccH*r,  ginccHi"  (unten1  und 
cuccHTT  (nach  unten)  bedeutet  mit  folgendem  n  unterhalb.  Im  accusativ 
wird  ccht  noch  im  S.  gebraucht :  CTncyccHT  (welcher  unter  ihnen) 
PS.  24t. 

<5H  (das  vordere)  bezieht  sich  auf  ort  und  zeit ;  B.  c*'x£H  und  mehr  575. 
noch  2}xtH  Zl*H  (vorn)  stehen  mit  folgendem  n  in  der  bedeutung  vor, 
räumlich,  ^Lt  ^Jö,  z.  b.  gi*H  u  hoi  (vor  Christus)  Z.  289;  £i«H  juaaoi 
(vor  mir);  während  e*r£H  (voran  gewöhnlich  postposition  eines  verbs  ist; 
für  £ioh  kommt  im  S.  auch  £i£H  und  hierfür  £ih  vor. 

;6*wT£H  :  ja  i^h,  <**>^h  mit  n  vor  zeitlich  J^i,  in  dieser  be- 
deutung besonders  im  S.  häutig:  $>*^»h  jumcnoyociu}  (vor  unserer  zeit 
Mt  H.  29;  £&«h  Ainuj&  (vor  dem  feste)  Joh  13,  1  :  o**h  xiiuwwcx* 
(vor  dem  pascha)  II,  55:  »vvon  nmOftftirr  ngoof  ciuuiot  uioyÄiAnoc 
(drei  tage  vor  dem  tode  Julians)  Z.  264  :  £ä.«h  HoyROT«  {Qin  wenig 
zuvor);  wr^yigumc  £&.-xcngH  (die  vor  uns  waren)  Z.  620;  ct£*>ick£h 
(dein  Vorgänger)  Z.  281;  B.  oityennoyqi  Aincqoyx^i  hcgoivy  j6^*rgH 
negoo*^  (predigt  sein  heil  einen  lag  vor  dem  andern ,  ec  r(pspa;  si? 
T/pipav)  I  Par  16,  Ii.    Nach  den  verben  des  furchten*  und  sich  $chämeru 
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ist  &&'xgH  im  B.  das  gewöhnliche,  für  das  S.  girr*,  z.  b.  iKwycpgo^ 
«c  jö^-rgit  ntuioy^&i  :  ncypgo-xc  gHTOf  iiüiOY^^i  (sie  fürchteten  sich 
vor  den  Juden)  Joh  9,  21;  AAncpcpgo«^  ^ek-xo-fgH  (fürchtet  euch  nicht 
vor  ihnen)  Num  I  i.  9;  »  v>iu\iyun  :gH,  lies  j6*^T*kgH  (wer  sich  meiner 
schämt)  Luc  9,  26.  Seltener  hat  ;6*>.*xgH  :  g«kTgH  räumliche  bedeu- 
lung,  wie  in  B.  '  ■•■  ■<■  juntKgo  (vor  deinem  angesichte)  Deut  2?,  6;  S. 
c-xA&oouje  g*.  -xcqgn  (vor  ihm  gehend)  Ml  21,  9;  so  auch  cfcoA  äa  ioh, 
z.  b.  oyo£  cfcujuini  nui-TCtt  n-xc  iunmu  juuaaJuk^uct  cfcoA  j6atoh 
um  >xn-|  5<v  nienoq  (und  die  städte  werden  euch  zur  Zuflucht  dienen 
vor  dem  bluträcher)  Num  35,12.  Verba  knüpft  j6*rgH  :  g*k-TgH  durch 
jun&'ie  an. 

576.  <i>3LÖOT  («las  hinlere)  drückt  durch  seine  adverhia  B.  c^^gof  und 

gi$A.goT  (hinten)  mit  folgendem  n  uuo,  die  präposition  hinter  aus. 
c*.$A.goy  uuoi  (hinter  mir)  Hc  8,  33;  gi^go-y  xxxxoc  (hinter  ihr)  Ps 
4i,  II;  c$A.gof  ist  mitunter  postposition. 

MI,  UHP  (das  jenseitige),  nur  B.,  steht  entweder  mit  der  präposition  gi 

oder  mit  c;  im  erstem  falle  folgt  ihm  n,  im  letztern  bald  tt  bald  c: 
guuMp  jenseits:  guutip  Ainuop-x&nHC  (jenseits  des  Jordans)  Joh  1,18; 
—  cjuMp  (nach  jenseits):  *.qujc  u*.q  cjump  c^ioju  (er  gieng  nach 
jenseil s  des  meeres)  Joh  6,  I  ;  n&qujc  u*»q  cjunp  A&niiop'&.&.itHc  :  A.qfeum 
eneupo  "iH.'i'iAmu  (er  gieng  an  das  andere  ufer  des  Jordan)  10,  40; 
*.qi  cfcoA  CAAtip  AinmoynctupcAA,  \ar.  cniAioynciupcjui  (er  gieng  aus 
über  den  bach)  18,  l. 

578.  UH*F  :  UH*J>C  (milte)  hat  als  präposition  hald  n  bald  Äcn  :  gn  vor 
sich  und  immer  II  nach  sich;  s6en  omi-t  :  gn  taah'xc  :  gn  xAAH«t  <>«'<'r 
uojuii-V  :  iixAiHTC  :  n-rjuH^  mitten  in.  z.  h.  gn  tuhic  nncuiuic 
(mitten  in  den  fehlem)  Z.  262;   iviaaitxx  ngenpume  (unter  menschen!. 

579.  KIIM*  :  KlUTG  (umkreis)  drückt  durch  die  adverhiale  form  umtur}  ■ 
juimucxc  mit  folgendem  genitiv  oder  mit  dem  possessivum  ilie  präpositiun 
um  aus:  B.  nicenoc  c'xcAin^Kui'V  (die  vülker  um  mich)  Deut  17,  14; 
S.  ofAftHHuje  juncqKUi'xc  (eine  menge  um  ihn)  Mt  8,  18;  und  zeitlich: 
B.  aiiikui'V  A&jucpi    um  mittag    Act  2  2,  5  —  für  S.  uun,\y  Aijuccpc. 

580.  UOO  :  IITO  :  UTÄ.  Gegenwart)  steht  regelmäßig  mit  dem  artikel 
und  der  präposition  %x  und  wird  nicht  selten  durch  nachfolgendes  cfcoA 
verstärkt  —  vor:  un*,tu«o  cfeoA  :  Jun*Juro  cfeoA  (vor  mir)  Ps  22,  5; 
iuncAA«o  cfcoÄ  ju^*V  vor  Gott;,  iuneueo  nn*.fc*.;\  cftoA  :  aaiicaito 
cfeo'Ä  niK\tv  A    vor  meinen  äugen)  Jes  1,16. 

3HIT,  80TG,  SOT  (angesicht),   nur  S.,   wird  ganz  gleich  con- 
struierl.  doch  immer  mit  cfcoA  verbunden  —  vor:  AingtnTc&oA  noy^wc 
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(vor  einem  dorfej  Z.  37  4;    xuioo  u  toA  mv^~  m%x  (vor  allem  fleische} 
Z.  262;    unyotc  cfcoTl  Z.  313. 

(ort)  bildet  die  präposition  it  :  nuu\  n  anstatt,  au  /i>u  581. 

de,  instead  of :  B.  *.<$*V  TOfnoc  ut  x^os  um  cc^ai*.  h«.fte  A  (Gott  er- 
weckte mir  einen  andern  samen  anstatt  Abels'  Gen  4,  25;  S.  nm\ 
uu^Mi|i  (statt  der  freude]  Hebr  12,  2  —  für  B.  n-rtyckiui  junip&uji. 
S.  tnu.N  kann  in  gleicher  bedeutung  ein  verb  im  conjunctive  anknüpfen. 

UJGRIIU  :  UJBRMI  (ersatz,  austausch)  bildet  in  ähnlicher  weise  die  582. 
präposition  nujc&icu  n  :  nujfc&iui  n,  im  B.  gewöhnlicher  myjefciiu  —  für: 
mm  n  mi  n^TrÄ.  (für  David)  2  Par  6,  10;  o*r  nc-xe  mpuuui  n&THiq 
n-TUjefeiui  n*xcq>4>TXH  :  °T  nc-xepe  npuuuie  n«.T&*.q  naj&Aitu  nxcq- 
>V>fXH  >vas  so"  der  mensch  [als  ersatz]  für  seine  seele  geben?]  Mt 
16,  26. 

PH*!*  :  36  :  «5H  (art  und  weise)  bildet  A&$pH<t  n  :  itec  n  —  wie:  583. 
xi^pK'V  AinujHpi  :  m»c  AinujHpe  (wie  der  söhn),  jun&pn'f  :  n  ikjt  (wie 
ich).  Merkwürdig  ist  ein  adverbialer  ausdruck  n&n&pH^  (nach  meiner 
art)  Act  7,  37  —  vermuthlich  zusammengesetzt  aus  it&  dem  plural  des 
posscssivartikels  und  n&.pH«V-  pH-xc  (Z.  564)  ist  so  selten  im  S.  wie  j6c 
im  B.    Von  ähnlicher  bedeulung  sind  B.  m*jk,  S.  uine  und  <<ot. 

Es  sind  auch  einige  griechische  präpositionen  ins  koptische  über-  584. 
gegangen,  die  sich  mit  ihrem  Substantiv  unmittelbar  verbinden,  nämlich 
k*-!  \    n*.p*>,  ^uipic  und  £tuc,  seltener  sind  npoc,  *.i\ti  u.  a. 

K2LT3C  ( gemäß)  ist  in  manchen  adverbialen  ausdrücken  gebräuch- 
lich: ^jpH'V  '-  K*^*  ^«  (nach  der  art  und  weise),  r*,t&.  iuwü 
ii hoc  (nach  dem  worte  des  Herrn);  rat*.  ni£*ior  (xecra  tt^v  y/*Plv) 
I  Cor  3,  8;  rat*.  neRp*.n  (deinem  namen  gemäß]  Ps  47,  I  I  ;  rat*,  ta- 
<o«  (nach  meiner  kraft)  Z.  300  ;  rata  ncqjunujA  (nach  seiner  würdig- 
keil) Di  l.  47 ;  —  häufig  mit  artikellosem  noinen :  B.  rata  CAp^  (dem 
fleische  nach)  Horn  8,  I  2 ;  S.  rat«,  puuuc  (als  mensch)  I  Cor  15,  35;  B. 
OYptujui  rata  tyy'An  (der  mann  nach  seinem  stamme)  Jos  4,  3  ;  rat*. 
ca&&atou  niftcn  :  nwu  (an  allen  sabbathen  Act  «8,  I;  S.  rata  gooy 
£öo-y  h  OfujH  oyujM  (nach  den  einzelnen  tagen  und  nachten)  Z.  411; 
rata  ROfxi  :  rata  ujhjläujhju  (bei  kleinem ),  rata  kann  im  S.  ver- 
mittelst po#  selbst  die  suftixe  annehmen,  z.  b.  Jac  2,  17.  Mino.  280. 

nak.P3L  'gegen)  bezeichnet  das  gegentheil  von  rat*,  und  ist  noch  585. 
häufiger  als  dies:    AReckioq  hot-rot**«  RAp*  «»a^c^oc  :  ARrcfeRoq 
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8,5:  S.  &iujtiine  ntWnc«'  n^p*  iias^sc  (zapa  TrovTa;  tou;  s/Dpoo; 
|aoo  lyzvrfir,'*  ovsiooc)  Ps  30,  12  —  für  B.  OTpttu^T  nn*-**-»! ;  in  manchen 
adverbialen  redensarten :  S.  n&p*  KCKOfi  (um  ein  kleines)  Z.  296  — 
für  B.  tu>*reu  unioysi ;  K&pecKC  nnpauuc  n&p&  itu)i  (du  gefällst  den 
menschen  über  die  maßen)  Bus.  gr.  131;  n&n<aMiuic~THC  Ai^^noc  ici- 
*^tiipoc  n^p&  n&Äinuj«.  (der  Vorleser  des  heiligen  Isidor  gegen  meine 
Würdigkeit,  der  unwürdige)  Lki>s.  Dm.  VI.  102,  20;  S.  &non  £cnco$oc 
n«tp&.  (wir  sind  weise  vor   vielen;    Min<;.  127;     hujjujuo  c^o^Hf 

n&p&.  ncon  THpo'y  (die  über  alle  maßen  ferne  fremde)  Mel.  5.  16"; 
und  mit  dem  adverbialen  xx :  eco  xincpicpeoc  A&n&p&  ttccpuuac  m^o-y 
(vor  allen  ihren  leulen  thätig  seiend)  Z.  327.  469.  n&p*  kann  wiederum 
mit  po*  die  suflixa  anknüpfen:    S.  n&p&poti,  n&petpoq  Z.  303.  308. 

58«.  XIUPIC    (außer,    ohne)    mit    artikellosem    subslantiv    gebräuchlich : 

9£iupic  «.<\o*f  mcaji  c£uui  :  ^uipic  innp«  innu  gl  cguue  (ohne  kind  und 
weih)  Mt  I  i,  21;  S.  xu,PIC  ©T1»^**  WUÄ  (°nno  a,,°  Widerrede)  Hehr 
7,  7  —  für  B.  fc.Td'nc  a>m-xkV<um«.  nifern  Hebr  7,  7;  x1"?10  ^o^a€«t 
(ohne  scherz)  Z.  309;  B.  nÄHn  oyic  aia&cu  cgiA»i  xu,P,c  PraMI  <>T*C 
puiAti  xuiPlc  cgiAii  *cn  not  (jedoch  es  ist  weder  ein  weih  ohne  den 
mann  noch  ein  mann  ohne  das  weih  im  Herrn)  I  Cor  I  1 ,  1  I .  xwl?,£ 
kann  sogar  die  suflixa  anknüpfen,  z.  b.  B.  xu,P,cel  <xc  *»ncpcp£0'V 
tgH  nivcofÄi  (außer  ihm  fürchte  aber  keinen  andern)  Prov  7.  I. 

587.         IUHTI  :  CIUHTI  (wenn  nicht,  außer)  mehr  im  S.  gebrauchlich  :  tu 
xxw  npuiAAC  £A*  iiu-\ni>yi[n.i  C1UICTI  cmoof  junecn^f  muuwkic 

(es  war  niemand  in  dem  speisegemach  außer  ihnen  beiden  allein)  Di  l.  44; 
dem  «uhti  kann,  wie  dem  cfim'A,  der  direcliv  folgen.  S.  oy  nc  nnco 
eitturra  c-xcx^P10  (Wi,s  isl  (,i,s  ol  »ußer  der  gnade?)  Mino.  130:  cip- 
goxe  gniq  ititiA*  euuHTi  epOK  aä^y^^k  (wen  soll  ich  fürchten  außer 
dir  allein?)  Z.  400;  B.  iaihxi  cnipH*V  1  Cor  7,  17  ;  oder  auch  der  genitiv : 
S.  xxn  Aa^y  coofii  eiAiHTi  aatiiioytc  (niemand  weiß  außer  tiotl)  Mt 
2i.  36  —  für  B.  uuon  gAi  cm  cpuiof  c&h&  c^iuit  AAA**>TÄ.Tq. 

r»88.  «jIUC  (wie)  ist  vor  nomen  und  verbum  häutig,  und  zwar  vor  ersterm 

ohne  vermittelnde  präposition:  B.  a&ouji  guic  g*.nujHpi  nie  Mioyuum 
'wandelt  wie  kinder  des  lichtsl  Eph  5,  9.  Im  S.  entbehrt  das  nomen  nach 
oiuc  den  artikel :  «niujume  nn^iufe  giuc  fu\ii  (ich  war  den  schwachen  wie 
ein  schwacher)  1  Cor  9,  22  —  für  B.  «aujumi  niiH  ciujumi  AA^jpH-t 
üofpequ|umi ;  guic  co^oc  n*kp9(M-reK*ruin  wie  ein  weiser  baumeister1 
3,  10  —  für  B.  ju^pH-V  üo-ycjwfec  n^p^H-rcK'ruin.  Im  S.  tritn  man 
enoocott  für  guic,  z.  b.  ciigocon  cntyopn  i^vvie  zuvor  Z.  384.  Daß. 
wie  behauptet  worden  ist.    giuc  die  suflixa  annehmen  könnte,  z.  b.  in 
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goccq  Mi  9,  15),  ist  unbegründet;  oftmals  wird  omc  in  den  boh.  texten 
fehlerhaft  goc  geschrieben  und  ein  verbum  knüpft  es  gewöhnlich  im  par- 
licip  an:  so  an  der  erwähnten  stelle. 


XL.  CAPITEL. 
DIE  CONJIJNCTIONEN. 

Die  conjunction  bezeichnet  das  logische  verhältniß  zweier  s'ätze  zu  5«g. 
einander.  Zwei  zu  einander  in  bcziehung  stehende  sälze  können  selb- 
ständige hauplsätzc  bleiben  und  dann  wird  der  zweite  durch  eine  adver- 
biale partikel  eingeleitet,  z.  b.  aber,  denn,  daher.  Oder  der  eine  giebt 
seine  grammatische  Selbständigkeit  auf,  um  sich  dem  andern  vermittelst 
einer  regierenden  partikel,  wie  weil,  damit,  als  ein  verhältnißsatz  unterzu- 
ordnen, voranstehend  oder  folgend.  Selbständig  oder  adverbial  anknüpfende 
Partikeln  sind  im  koptischen  wenige  und  abhängig  unterordnende  noch 
weniger;  denn  die  spräche  ist  arm  an  conjunetionen  und  hat  die  unent- 
behrlichsten dem  reichthume  der  griechischen  entlehnt ;  aber  in  seinen 
partieipien  und  relativen  vcrbalformen,  in  seinem  conditional,  in  seinen 
conjunetiven  und  Infinitiven  besitzt  das  koptische  sehr  mannigfaltige  hülfs- 
und  ersatzmittel  des  syndetischen  ausdrucks. 

Ihrer  form  nach  sind  die  koptischen  conjunetionen  entweder  ursprüng- 
liche wurzeln,  wie  oyo£  :  *.f ui  (und',  B.  ic  (oder),  sc  (daß),  oder, 
namentlich  mit  präpositionen ,  zusammengesetzte  wörter,  wie  cuitun 
wann  ,  icse  :  etyse  (wenn1.  c&hA  sc  (außer),  oder  endlich  dem  griechi- 
schen entlehnte  partikeln,  wie  ircm,  h,  >nA a,\,  r«p,  gm«.,  ciuhii, 
R«n  u.  s.  w. 

Conjunetionen  I)  der  Verbindung:  iieju  :  **n,  gl,  oyog  :  *y\u  5C.H>. 
(und)  und  die  griechischen  oyre  .  .oyxe,  OY^f««<>T^c  (weder  —  noch); 
i)  der  trennung:  ic  :  h  (oder),  uj«n  :  su  sm  ■sf  (oder),  ic  .  .  te  : 
h..h  entweder  —  oder);  3)  des  gegensatzes:  n-eotj  :  iiToq  (seiner- 
seits, aber),  guiuiq  (dagegen)  und  die  grioeh.  sc,  .\',\'.\.\ .  u'Ann ,  auch 
ucu  xoi,  jucniou'e,  k&i-xoi  :  kctoi,  RMHf|v  gojuuic  und  um  n  .  .  m 
i  der  aussage:  sc  (daß);  5)  des  g  rundes:  sc  'denn,  da',  v««p 
und  sc  c*.p  (denn),  B.  sc  oynt  (denn),  B.  cofcc  sc,  i  $a&*  sc  : 
cfcoA  sc  (weil),  humi  :  cncisn;  6)  der  folge:  sc  :  <fi  :  6h  (nun), 
S.  n*Too«fu  (also)  und  «p«,  sh,  -roin^n,  oyn  und  gtucTC  ;  des  zwecks 
und  der  absieht:  sc  daß),  sc^c  :  sck«c  :  scrccc  damit) ,  gm«, 
guic,  gomuc,  A&Hnuic,  juimo  rc  ;     7)  der  v  e  r  g  I  e  i  c  h  u  n  g :   u^pie-t  : 
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n«e  (wie),  £uic  (wie);  H)  der  zeit:  icxen  :  um  (seit),  jucncnct  : 
iiiiiu^  (nachdem),  uj&trre  (bis  daß),  Aa-i^h  :  o,\-io»  (bevor),  con 
ruften  :  con  mxi  (so  oft  als)  und  guic,  gocon,  oo*rc,  oo-xa.ii,  cncrxH 
u.  a.  ;  9J  der  bedingung:  cujum  (wann),  icxe  :  euj-xc  (wenn.  ~S), 
cne  (wenn,  jj),  des  Zugeständnisses:  r.Mi,  und  der  ausnähme: 
efcn'A  -sc,  cijuhti  (außer) . 

Die  conjunetionen  haben  ihren  platz  in  der  regel  an  der  spitze  ihres 
satzes ;  nur  einige  wenige,  wie  •ä.c,  na.p,  nach  dem  ersten  oder  selbst 
zweiten  und  dritten  worte. 

1.  VERBINDUNG. 

591.  Die  unvermittelte  aneinanderreihung  der  nomina  sowohl  als  der  verba 

oder  hauptsätze  ist  in  der  allägyptischen  spräche  das  gewöhnliche.  Audi 
das  koptische  lieht  die  asynde tische  coordination  —  jedoch  weniger 
mehrerer  nomina,  welche  vielmehr  mit  hülfe  der  partikeln  nexx  :  ain  (mit) 
und  gi  (nebst)  verknüpft  werden,  als  vielmehr  mehrerer  verba. 

Mehrere  verba,  welche  gleichzeitige  handlungen  bezeichnen,  werden 
asyndelisch  beigeordnet,  so  namentlich  imperative:  B.  -KCA&fni  *>n«/r 
(kostet  und  sehet!  7euoao0s  xai  iosts)  Ps  33,  9;  B.  tomk  oyum  (steh 
auf  und  ißj  Job  4,  31  ;  B.  «juLuiini  aiouji  nccui  (kommt  und  folgt  mir  Ml 
4,  19;  ÄoAq  Aiu-xq  (löst  ihn  los  und  bringt  ihn  her)  Luc  19,  30  ;  *non 
julxio  oymn  ciu  oytioq  juuuo  :  urion  xxxxo  oyuiAi  cm  .  y$p*ne  ^ava- 
Ttaüoo,  ms,  eueppatvou)  Luc  11,19;    A**pnoc  jja  T*>Aoq  Anrrq 

niuMi  iavaXoßcov  a^e)  2  Tim  4,  4;  S.  «CKJUi-xHTpxn  -itkiHfin 
ivxcmqi  nnemonnpi^  cftoA  gn  iiexngHT,  M.  »^RCuiHnoy  itM*- 
-rHnof  qi  itneinonHpi&  cft*>,A  gn  ncxcngHT  XouaooÖe,  xaöapot 
veoÜe,  d<peXere  xa;  irovijpi'a;  atzo  twv  ^o/tuv  üu.<ov)  Jes  1,16  —  für  das 
B.  «x£R£ju«huot  oyog  A*«kXOYfic«>Mno*)r  uiäi  nnmoiiHpi&  cfcoA  JÄcn 
ne-xcn>4>Y5QH  oyog  A»&.'x^A(<c«Mnoy  cfcoA  £en  nc-xcivnonHpi&.  Der 
zweite  imperativ  wird  jedoch  oft  durch  den  conjunetiv  abgelöst  und 
mehrere  conjunclive  sieben  asyndetisch  neben  einander:  S.  iu\nt 
iririiu-iMf  (kostet  und  wisset)  Ps  33,  9;  S.  -Tiuofit  ncjuoou|c  (steh 
auf  und  geh)  Mt  9,  5;  S.  *Juoy  nrn^f  (komm  und  sieh)  Z.  300;  «juoy 
um  trm&uiK  i  feo'A  cxcinuje  nxnujuine  on  hkuijuh  n-xnajopnn  cfco'A 
t  üm  ,\ü  i  A  oo  A .  cxpcnn*>.y  (kommt  zu  mir,  daß  wir  aus  aufs  fehl  gehen 
und  in  den  dorfern  weilen  und  uns  in  die  Weingärten  begeben  um  zu 
sehen)  Ming.  146. 

Zwischen  zwei  asyndetisch  beigeordneten  v erben  besteht  immer  eine  in- 
nere Zusammengehörigkeit,  so  in  der  e  r  z  ä  h  I  u  n  g  :  n&i  &k& n  oy  &i2£&ptin  : 
m^mim  AiK^piui    raÜT«  £Trot7,aa;  xal  dor^aa)  Ps  49,  Sl  ;    B.  ihc  Aqpmi 
nneqfe&.A  &qc;6«ti  &incqxH&  (xotTco  xu'}a;  tfpa^tv)  Job  8,  6  ;    S.  moq 
ft.q  iuioyn   *.qxi  umujHpcujHJU    er  aber   stand   auf  und  nahm  das 
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kindj  Mt  2,  22  ;  S.  «/fit*^  -^e  n^i  muuum  *k.-]fpgoTre  ^y^-cooy 
A*nnofrc  (die  menge  sah,  fürchtete  und  pries  Gott)  9,  12.  Das  höh. 
Hobt  in  diesem  falle  mehr  als  das  sah.  das  erste  perfect  durch  das  abso- 
lute parlicip  auszudrücken:  B.  iw»oq  e**q"Tumq  ^q^i  A*ni*.^oy  Mt 
2,  22;   c*r&.')fn*kT       nxc  muKuj  Ä.^fcp^o'^  oyo^  ±y^moy  9,  12. 

Asyndetisch  können  zwei  perfecta  selbst  dann  coordiniert  werden,  wenn 
das  zweite  «lein  sinne  nach  dem  ersten  untergeordnet  ist,  z.  b.  B.  «kR^ui 
nn*kCgoof  &Tcp&n&c  du  hast  meine  tage  gelassen  und  sie  sind  alt  ge- 
worden, fooü  raXaia;  sflou  ~a;  Tjuipa;  u.ou)  Ps  3K,  6  —  für  das  S. 
cic£hh'tc  Mnpt-  iiA.jooy  p&c  ;     B.  n'|   oii^ii  &,qo*ftu  eqjuoy  : 

^•yn^Y  epoq  cfeqofiu  eq^ioy  sie  fanden  ihn  —  er  war  schon  gestorben, 
sie  fanden  ihn  schon  gestorben)  Job  t9,;33  ;  B.  &q£rro*x~q  &qpijuu  (er  Heng 
an  zu  weinen)  ÜC  1  i,  72  —  für  S.  ^qgrxoo'rq  epuue.  Deutlicher  und 
gewöhnlicher  wird  das  zweite  perfect  in  diesem  falle  durch  das  partieip 
ausgedrückt. 

OTOS  :  3lTUI  :  3k.TUI  (und)  ist  die  conjunetion.  welche  einen  salz  592. 
mit  einem  vorhergehenden  verknüpft.    B.  oyo^  ist  der  imperativ  des  verbs 
°T°£  (hinzufügen)  und  heißt  eig.  adile,  »ferner«;  eine  ähnliche  bedeutung 
mag  SM.  ivyui  (wohl  Ä  +  oyiu^]  als  imperativ)  haben. 

Zwischen  zwei  verben  derselben  zeitlichen  form  bezeichnet  oyo^ : 
tkfu.\  ein  entschiedenes  fortschreiten  des  gedankens,  ein  übergehen  zu  etwas 
neuem,  so  daß  es  unserm  und  dann,  und  so  entspricht;  jedoch  ist 
die  anwendung  des  sah.  &ytu  viel  sparsamer  als  die  des  boh.  oyo^. 
Z.  b.  ti4»oq  «.q-xoe  oyog  «/fujumi  iveoq  ^q^emoen  oyog  ^feum-r  : 
irroq  ncivr&q<xooc  «^ujume  n*xoq  ncivr^qgum  Ä.fUi  ^yccunt  (er 
sprach  und  da  geschah's,  er  befahl  und  da  wurde  es  geschalfen:  Ps  3  2,  9: 
.vp.nv  oyo^  ^qcoep-xcp  n^e  tir&oi  :  nK*j  riai  *.yw  *wqc*rarr  (die 
erde  bewegte  sich  und  so  zitterte  sie)  76,  19;  oyo£  *qi  citCCHT  tvxc 
niJuoyngtuoT  &.yi  nxe  mia.puioy  A.yiuqi  ivxe  nieHoy  oyoo  ^yRuAj 
cnmi  c-reAuu6>Y  <>T02.  «neqgci  :  *.qei  cuecHT  n<*i  n^moy  i»yet  nrti 
neiepuioy  ^yiuqe  n<fi  n-vHy  &.f^ioyc  ego-rn  gw.  mu  CTULXX^y  *>ym 
jumeqgc  fund  dann  kam  der  regen  und  kamen  die  Hüten  und  bliesen  die 
winde  und  dann  stießen  sie  an  jenes  haus,  und  da  fiel  es  nicht)  Mt 
7,  25;  B.  oyog  *.totujju  'THpoy  *yci  oyo^  *yc'\  ngoyo  n^Rg 
*YJULii>£  ^  nfcip  (und  dann  aßen  sie  alle  und  wurden  satt  und  dann  nahmen 
sie  die  übrigen  brocken  auf  und  füllten  7  korbe)  15,  37:  ct*  ujumi 
cfeoA  gi-rcn  noc  oyo^  qoi  rtuj^npi  ;6eu  iiniKv'A  (dies  ist  durch  Gott 
geschehen  und  so  ist  es  wunderbar  in  unsern  äugen)  Mc  II,  11  ;  ebenso  steht 
oyog  zwischen  imperativen  :  -ruiim  oyog  fttotgi  (steh  auf  und  dann  geh) 
Ml  9,  5  ;  *pi  A&e-r*nom  oyog  "«"-gi"  (u.£TavoetT£  xat  rtOTSusTs)  Mc  1,15; 
vor  einem  ablosenden  conjunetiv  :  S.  i^uniyinc  nncTujuine  ^ym  nrfcuiR 
nr^Ajtnigine  RftCTOflt  ego^n  besuche  die  kranken,  und  dann  geh  und 
Stern,  kopüiche  grammatik.  25 
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besuche  die  gefangenen)  Nie.  1,52;  B.  $h  ctoui  jujuoc  xc  Mcoyumq 
oyo£  ivreqig*T£A&&p€£  cncqcirxoAn  OYCAJuc4»no-p*  nc  (wer  sagt:  »ich 
kenne  ihn «  und  seine  geböte  nicht  hält,  der  ist  ein  Iügner)  t  Joh  2,4  — 
wo  das  S.  das  partieip  setzt:  ncr-xiu  ajuuloc  Mco-yuui'i  eneqg&pc£ 
CHcqnTTOÄK  o*fpcq'J"<*'oA  nc. 

o"i'>h'  :  t^ym  leitet  daher  oft  den  haupt-  und  nachsät i  nach  einem 
participialen  Vordersätze  ein  —  entsprechend  unserm  »da,  so«:  mfe 
CT&TCurreu.  .  .  oyo%  «tfA&oiyi  [als  die  beiden  hörten,  da  giengen  sie) 
Joh  1,41;  fecujumi  r^e  cnr&.qa'iuuAC  ivxc  niA&oc  THpq  oy ö£  hikcihc 
CT&qrt'nnu,-  (es  geschah  aber,  als  das  volk  getauft  wurde,  da  wurde  auch 
Jesus  getauft)  Luc  3,  21;    S.  ctuuoouje  omVmv^  .\ym  «tici&e 

Miiu'i  ümu-v  fmc&pion  (als  wir  am  meere  giengen,  da  dürstete  mich  und 
ich  sagte  zu  Abba  Besarion)  Z.  336. 

Zwei  nomina  verbinden  ncAt  :  un  und  enger  noch  £i :  nur  um  be- 
sondern nachdrucke  w  illen  ist  dafür  oyo%  :  ±yw  gestaltet,  jedoch  eher  im 
S.  als  im  B.,  z.  b.  B.  muh;  nc  |mum-  t&cic  neu  muttd,  aber  S. 
n.\k  im  ic  ov  y  in  nuinp  (ich  bin  die  auferstehung  und  das  leben)  Joh  1 1,25. 
»Und«  muß  aber  vor  nomina  nothwendig  durch  oyo^  :  &yui  ausgedrückt 
werden  ,  wenn  sie  zu  einem  nominalsatze  erweitert  sind  oder  das  n  der 
relation  vor  sich  haben,  z.  b.  B.  muh;  oyoHKi  oyo^  tvxui&  (ich  bin  arm 
und  elend)  Ps  108,  22;  mcox  oyog  a&äcAAc  (die  thoren  und  blinden) 
Mt  13,17;  S.  oypiuxie  nenoq  ±yw  itKpoq  (ein  mensch  von  blut  und 
von  arg)  Ps  5,  7;  B.  nipeu.6cxc  n«oq  oyo^  c-xe  iuiyu.\uu-moy 
Mt  nc  (der  söldling  aber  und  der  kein  hirl  ist)  Joh  10,12  —  für  das  S. 
nx&ifecttc        ctc  nofujmc  *n  nc. 

oyog  kann  ebenso  wie  ncjut  für  »auch«  stehen,  z.  b.  Luc  5,  t  ; 
jedoch  nicht  hiiulig.  da  diese  partikel  lieber  durch  -xc  :  <*c  (ferner),  on, 
n&Ain  u.  a.  ausgedrückt  wird. 

i.  TRENNUNG. 

593.  I>ie    disjunetiven    parlikeln   sind    16  :  H  (tj)  :  IG,    und    UJälH  : 

XH,  XIII  seilen  T£G  oder;  sie  trennen  sowohl  nomina  als  vertut : 
n&icorfm  ic  n*i£ui&  :  neiuj&.-xc  h  neiguife  (r  [iooXr^  aon;  tj  to  Ippv 
tooto)  Act  5.  38;  n&ptu  £cn  &uj  u-xoju  ic  Äen  &uj  np&n  :  m_i( 
ud'oAA  h  gn  &.uj  up*.n  (iv  rcota  öovau.£i  rj  £v  icobp  ovou-ati)  1,7;  B.  K&.-T& 
66  ic  nigoyo  ?r  (zu  je  zwei  oder  höchstens  drei)  t  Cor  14,  27  ;  npo- 
'Im  iiu  6  ic  T«  (t  oder  3  prophelen)  I  Cor  I  i,  27;  B.  g^nKoyati  ^c  nc 
T9CPIiw  ic  oyM  (weniges  ist  der  bedarf  oder  eins,  svo;  oi  toxi  VpsiV 
Luc  4  0,  42  ;  S.  con  goyo  cn&i  h  necfeoR  (manchmal  mehr  als  diese  oder 
manchmal  weniger]  Z.  513;  S.  &  ncipuiAic  ii  neipuuutc  puoftc  dieser 
mensch  oder  diese  menschen  haben  gesündigt)  Z.  399 ;  —  num  nexc- 
xenoy^ujq  m*k9£A.q  utuxcn  cfitoA   i-.n^m'uv^  w>n  ihc  :  cicxnoYuiuj 
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e-rp&K*  iujul  turnt  cfeoA  &&p«iijW  in  ic  (wen  wollt  ihr,  daß  ich  euch 
herausgebe,  Barabbas  oder,  r,,  Jesus?)  Mt  27,  7;  B.  uj*.n  er*,  u^m  «^"t 
i  i  ho A  Ätnenuoy  ty&n  eT*.q$o{>  epurren  *uu*kY*k"XCIl*HnoT'  ,e 
irr*,  nujexi  junnoyV  c»  eÄoA  jmTHiioy  le  nT^qnuig  w>p«t~ren  aaiaa.y- 
■vi'  ii'Miuoy  (oder  ist  das  wort  Gottes  aus  euch  gekommen  oder  ist  es 
zu  euch  allein  gelangt ?i  t  Cor  14,  36. 

Entweder  —  oder  bezeichnet  ic  .  .  .  le,  uje^u  .  .  .  uj&n,  h...h 
oder  die  griechischen  partikeln  rT£ «  •  •  ITC  :  erre .  •  •  CTTC  und  weder 
—  noch  oyre  .  .  .  oyTC  und  oy^e  .  .  .  oyae,  z.  b.  B.  rrc  feum  rre  pcxigc 
(sei  es  ein  knechl  oder  ein  freier]  \  Cor  12.  13  ;    nAttn  oyie  juuuton  cjmaii 

^UipiC  pilIAJLI    oyM'    JMU.lt  I     3£UipiC   C£IA*I    6t  11    HOL'    :    n'Ami   Allt  C£1A1£ 

&xn  <>ooyr  oyi  c  gooyr  «otcuj  ncpuute  pah  ivxoeic  (doch  es  ist  we- 
der ein  weib  ohne  mann  noch  ein  mann  ohne  weib  im  Herrn)  1  Cor 
H ,  II;  oy^.c  *.iiok  irreren  emoyn.  julaaoi  <vii  oy^.c  n&Keiurr  :  oyTvc 
trre-x ncooyn  aaa*oi  oy^c  on  mre-xncooyn  mi  uuM  iuri  (ihr  kennt 
weder  mich,  noch  kennt  ihr  meinen  vater)  Joh  8,19. 

So  wird  auch  die  doppcl  frage  durch  *n  :  enc  oder  aah  mit  w>n  :  r»9*- 
in  gebildet :  B.  &tt  cuje  hcpncon&neq  £en  mc&i\&&.'xon  uj*.n  ccp- 
ne'rgiuoy  oyd/yx«  cn*>$>AJicc  uj&.n  c-t&koc  (ziemt  es  sich  am  sabbath 
gutes  zu  IhllD  oder  böses  zu  Ihun,  eine  seele  zu  erretten  oder  zu  ver- 
derben?)  Luc  6,  9  ;  aih  *.ica/xi  im*!  K&-r&.  puiui  iu>u  niKcnoAioc  ueoq 
qsui  nnM  *.n  (sage  ich  dies  etw;»  als  mensch?  oder  aber  sagt  nicht  dies 
auch  das  gesetz ?  I  Cor  9,  9  ;  ac  *>n  not  ujon  nÄH-rcn  uj*.n  xixion  : 
ac  üuxoeic  ujoon  n£H-rn  sn  aijuou  ist  der  Herr  in  uns  oder  nicht} 
Ex  17,7:  so  oft  S.  an  juaioh,  II.  .itit.su  (oder  nicht)  I  Cor  9,  6. 
Gewöhnlich  wird  jedoch  «Ii«;  fragende  partikel  des  Vordersatzes  unter- 
drückt:   &.KXUI  immk^M  i-  Aii  n*>n  w>n  «.k-xui  aaa&oc  noyon  uiftcn  : 

CK-SUi    UÄ.11    n  i  c  lll.\|\\tHV,\n    SfU    CKS1      AAAAOC   COyOIl    tllUL    'sagst  (Iii  (IlCS 

gleichniß  uns?  oder  sagst  du  es  zu  jedem?!  Eue  12.  il  ;  uioypiuoY  irrc 
nn^i  e^i  -xc^oc  men  mxx  ic  khucoc  mo  ior  nnitunpi  uj^n  n  io- 
xoy  tiniujcjujuuiOY  :  üppuioy  Ainn&.£  eyxi  -xc'Aoc  irrn  nxxx  h  kiihcoc 
i'yii  it'ru  neyupipe  -xn  eyxi  irxn  nujftuuo  (von  wem  nehmen  die 
könige  der  erde  zoll  oder  zins?  von  den  söhnen  oder  von  den  fremden?) 
Mt  17,25  —  im  griechischen  texte  beide  male  tj  ;  ivooh  cx-xui  ".'^m 
ffeo'A  oitotr  u)*n  ^\\n:^\Mi\oyn(  nriAfioc  h*k  eofcirx  :  rtvxui 
uiim  o«wpoK  jh,\y.\m;  sc  gcnKOOyc  m  irx^yaooc  iim:  ciftHirx  sagst 
du  dies  aus  dir  oder  haben  es  dir  andere  üher  mich  gesagt?:  Joh  18,  34; 
S.  n-x^np  u.m  &c  n<wy  t'ifcc  noysM  juuikocaioc  au  juxton  (malest  du 
dies  zum  heile  der  weit  oder  nicht?)  PS.  32.  Mitunter  wird  die  dis- 
junetive  partikel  durch  juaaoii  oder  « it*t  on  eig.  »seiend  nicht,  wo  nicht« 
verstiirkt,    namentlich   im   S.   «p*>.   m>pe    -x<finoyuiu|    aaju^tc  ptuujc 
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e*rpeK'x c*.£io  cp'jc  *xin  jula&oii  uj&.Rp2Cpi&.  A&nceene  rixuiAut  cnco&nrc 
iiTTe^iiH  CTpcnoiTOO'rn  cpocy  (genügt  denn  der  wille  allein,  daß 
du  sie  lernest?  oder  bedarfst  du  vielmehr  des  übrigen  apparals  (?)  zur 
ausübung  der  kunst,  daß  wir  denselben  ergreifen?)  Mixg.  295.  Daher  kann 
juuuon  allein  für  »oder«  gebraucht  werden,  besonders  im  boh.  dialecte : 
B.  uiJUL  £«n«tU)UjUini  im  ncmu^hujuini  juuuon  tnju  corvA.uju.-ion 
uuuoq  £iicn  ncKTtuof  e^oy^k  (wer  kann  in  deiner  wohnung  weilen  * 
oder  wer  kann  sich  auf  deinem  heiligen  berge  ruhen?)  I*s  I  i .  I  —  für 
das  S.  nixi  ncTn^oftug  £äa  ncRju*.iiujume  h  nuu  ne-xn&.ii'ion  jututoq 
£äi  ncR-roof  cxoy^h ;  B.  n-eoR  cefce  oy  R*fc£*n  encRcon  juluor 
n«oK  £uir  eo&e  oy  kujuiim  amicrcor  [weshalb  richtest  du  deinen  bruder? 
oder  weshalb  verachtest  du  denn  deinen  bruder?]  t  Cor  4,  t6. 

595.  Die  disjunctive  partikel  hat  keinen  einfluß  auf  das  verb,  wenn  der 
salz  ein  rein  objectiver  ist;  beruht  er  aber  lediglich  auf  einer  subjectivcn 
Vorstellung,  so  kann  der  conjunction  der  modus  der  Vorstellung,  der  con- 
junctiv,  folgen;  z.  b.  B.  n«oR  nc  $h  c^nHOf  iu>n  nicnTtoriB"1 
e&oA  Ä*.7tujq  hko^m  (bist  du  der  kommende  oder  sollen  wir  auf  einen 
andern  warten?)  Luc  7,9;  B.  nnut  muri  crÄcnoHitoy  ctc  ncqujHpi 
n&cpeTin  jutxioq  hoytuiR  julh  qn«^  hoftum  rt*>,q  ic  trreqcpe'Tin  noy- 
'xcfci  iah  qn*^  iioYpoq  ivA.q  (welcher  vater  unter  euch,  den  sein  söhn 
um  ein  brot  bittet,  wird  ihm  einen  stein  geben?  oder  wenn  er  ihn  um 
einen  tisch  bittet,  wird  ihm  eine  schlänge  geben?)  Luc  II,  14  ;  ic  r&p 
iiTeqAiecTC  oy^i  ic  nTcqujen  oy*-i  epoq  ofog.  irreqAicnpe  oy*.i  ic 
ttTcqujcn  oyM  cpoq  oyo£  irxcqcpR*.i*>.^ponin  Aini^e-x  :  h  r*.p 
qnojutccTC  oy*.  neqjuepe  oy&  h  ncqä'cn&q  c[?  oy*.  ncqR«tT«^ponei 
&incKCO*]f&  (entweder  er  könnte  den  einen  hassen  und  den  andern  lieben, 
oder  er  konnte  dem  einen  anhangen  und  den  andern  verachten)  Mt  6,  24. 

3.  GEGENSATZ. 

596.  Die  adversativen  partikeln,  welche  einen  satz,  der  in  mehr  oder  we- 
niger starkem  gegensatze  zum  vorhergehenden  steht,  anknüpfen,  sind  die 
griechischen  «nvuM,  jucirroire  (l's  38,  7),  AiHiirc  (t  Cor  6,  13),  rc-toi 
(Job  4,  21  :  i;m  :im,  Rfeinep,  ooxiuu-,  n  A  h  n  (jedoch,  allein)  und  das 
postpositive  Ai'.  Das  letztere  ist  am  schwächsten  in  seiner  bedeutung  und 
bezeichnet  lediglich  den  fortschritt  des  gedankens,  findet  sich  sogar  miss- 
bräuchlich  am  anfange  eines  buches,  z.  b.  ne  oyou  o*rpui&&i  cqujon 
Äc«  &<v£rY\Vum  (es  war  aber  ein  mann  in  Babylon'  Dan.  adj.  1,1.  Häutig 
ist  auch  A&en. ..*».€,  z.  b.  ioi&iuikc  Axen  ^uiuc  oyiAUioy  neui- 
•ren  u  um  lu-onnoY  J6cn  oyn«*.  eqof«.&  :  nu^nitKC  xxen  &qf.&n- 
ti^c  gn  ofAiocy  mann  *xe  cc&^n-xi^c  uuuith  gn  oynu^  eqoT«k&fe 
(Johannes  laufte  seinerseits  mit  wasser.  ihr  aber  werdet  mit  dem  heiligen 
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geiste  getauft  werden)  Act  1,5;  n^c  c*.TcPl3opn  **en  «coYumq  icxcn 
•iK^ivfco'Aii  a&iukocuoc  e*qoyuin£  c&oA  cnÄ^c  ixxx  iiiciiHoy  : 
nc^c  e^ytypH  coyumq  **cu  jä»h  n  iK^ub^H  aiiikocjuioc  c^qo^fumj» 
*^c  cfcoA  -xcwoY  Christus,  intlem  derselbe  /.war  seil  erschaffting  der 
weit  vorher  erkannt  ist,  aber  sich  am  ende  der  zeiten  offenbart  hat)  1  Petr 
I.  10;  A*cn  ohne  nachfolgendes  ^>  Ael  1,1.  Bei  **e  linden  sich  oft  die 
umschreibenden  tempora  des  präs.  II  und  perf.  II,  und  für  jenes  auch 
das  particip  cq ;  die  partikel  wird  dadurch  hervorgehoben;  so  auch  nach 
vorhergegangenem  ucn,  z.  b.  *\eyi  cpurxcn  sc  *xc-x c i\juuio*y-i  xxcn 
it'l'uoiM   epcxcnonj6    ^«  denkt  euch,   daß  ihr  der  sünde  zwar 

lodt,   aber  Gotte  lebendig  seid)  Koni  6,  I  ;   con  ju.cn  .  .  .  con  (ein- 
mal .  .  .  das  andere  mal)  Mino.  HO. 

:\\\;\  ist  die  stärkere  adversative  partikel  nach  vorangegangenem  597. 
negativ,  z.  b.  Ii.  wi  cgioyi  hoToipHiiK  t»n  &AA*  OTfcnqi  (ich  bin  gekommen 
nicht  frieden  zu  bringen,  sondern  das  schwert)  Mt  10,34;  junepen*ren 
cj6ot«  cmp*.auoc  */AA*  n*£jucn  cfcoA  nme-x juioy  :  junpcn- 
'x  ei\  c^oyit  cmp&cjuoc  *>.AA*>.  uph^oxiix  cfcoA  grxoo-rq  Ainnomtpoc 
(führe  uns  nicht  in  Versuchung,  sondern  errette  uns  vom  bösen)  6,  13; 
B.  niouife  öTfniuji'  ii c  uAitn  niguife  cypuijui  *.n  ne  &AA&  noc 
tfc't  nc  das  werk  ist  groß,  jedoch  das  werk  ist  nicht  des  menschen,  son- 
dern Gottes)  I  Par  29,  1  ;  S.  ciu>q-xooc  *>n  *e  *^o*yiuuj  juuu^xe  nq^ui 
cpoq  A.AA*  uj^qgiTOOiq  nqpguifc  (er  sagt  nicht  nur:  »ich  will«  und 
läßt  sich  daran  genügen,  sondern  er  legt  hand  an  und  schallt)  Mino.  295; 
ähnlich  o^juonott  st-  .  .  .  &AA&.  Z.  400.  Das  verb  nach  «.AA«.  wird 
oft  im  particip  angeknüpft,  z.  b.  ofttAJUtpioc  nc  nipuijuu  cre  A&ncquje 
j6cn  ncod'm  nie  ixx&cc&hc  \AAa.  cpe  neqoTUiuj  ujon  .Vn  tjmojuoc 
uiioc  :  H*wi.N  :  -|  xinpuiJLif  crc  juncq&uiK  gai  uu|osiu-  üii&.cc&HC  */AA*. 
cpe  ncqoyuiuj  ujoon  oju  nnojuoc  juicxocic  (selig  der  mann,  der  nicht 
wandelte  im  rathe  der  gottlosen,  sondern  dessen  wille  ist  im  gesctze  des 
Herrn)  Ps  1 ,  I  —  hier  schließt  das  boh.  cpc  den  satz  mit  &AA&  enger  an 
den  Vordersatz,  während  die  Variante  &pe  ihn  von  demselben  vollständig 
trennen  würde;  nqoTiuuj  &n  nie  gAi  i&ko  a/AA«.  cqoyuiuj  n-rofi/ 
o<ler  c^pce^  *xMpoy  eyjuc"T*».noi<ik  :  ncqofuiuj  *n  cvpe  oome  t&ko 
&.AA&.  c*xpc*yjuic'x«knoi  -THpo*y;  (er  will  nicht,  daß  jemand  verderbe,  son- 
dern daß  alle  zur  buße  kommen)  2  Petr  3,9. 

Ähnlich  wie  &AA&  ist  Ju*.AAon  und  njKvyo,  z.  b.  AMieptyc  c<$Aiuirx 
nie  nicouoc  ct\oA  juuvujc  nurxen  Ai&AAon  mecuio^f  e-xcopcui 
ivx  e  nni  xinicA  :  junpAum  cjmh  n^eenoc  fcum  ngoyo  iija  necooy 
irx&Tcuipju.  n  ie  xi hi  ajuiihA  (geht  nicht  auf  den  weg  der  beiden  ans, 
geht  vielmehr  zu  den  verirrten  schafen  vom  hause  Israels)  Mt  10,6.  Nicht 
selten  wird  der  gegensatz  als  ausruf  eingeführt  durch  noctu  Ai&AAon, 
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und  dem  kann  auch  der  conjunctiv  folgen:  ntnctu  o&AAon  nxeigTrcjui 
ntuejuigi  irre  nmn&  ujuim  *cn  otoio*,  2  Cor  2,  8. 

598.  HOOH  :  HTOH,  cig.  ei  ist,  ist  zur  gegensätzlichen  conjunction  ge- 
worden :  i  tu  g  e  g  e  n  t  Ii  e  i  I ,  vielmehr  •) .  In  dieser  bedeutung  steht  S. 
irroq  oft  allein:  uncpiguine  ck&hA  c&oA  gut  ncK£H*r  ujume  irroq 
CK-xopg  %n  £ui&  iiiai  {sei  nicht  ausgelassen  in  deinem  herzen,  sei  viel- 
mehr sorgfältig  in  allem]  Mino.  334;  ot«o«]t-tc  npcqKUig  nc  irxocic  eq- 
3lik&*  2.n  oy^mn-x  junex-f  o-rkHq  a^ui  cqxA.no  irroq  nncq-xA/xe  (ein 
eifriger  Gott  ist  der  Herr,  der  zornig  räche  nimmt  an  seinem  geguer  und 
vielmehr  seine  feinde  verdirbt)  Z.  398;  er-xui  juuuloc  cmuoc-re 
jUAiooy  cjrrooy  irroq  ncrAiocrc  wuuton  (die  sagen:  »wir  hassen  sie«, 
die  hassen  vielmehr  uns:  Z.  i 8 1  :  n*,px»cpc«)[-c  "äx  A/pire-c  jutijuhhujc 
s*km-  nioq  cyc*.nci  ii&ApA&&eyc  crpcqKA*.q  n*>y  cho"\  (die  erz- 
priester  überredeten  die  menge  aber,  daß  sie  vielmehr  Barabbas  ihnen 
herauszugehen  hüten  Mc  15,  II  —  für  das  B.  .ua'a'aoh  ;  unppiue  hai 
puu.e  irroq  nirrii,  var.  n'ÄHn  puuc  irroq  nirrii  (weint  nicht  für  mich, 
sondern  weint  vielmehr  für  euch)  Luc  23,  28  —  für  das  B.  xincppixii 
c-suii  nAiui  piAii  e-xeneHno«r.  Häufiger  verbindet  sich  ueoq  :  trroq 
mit  einer  griechischen  partikcl  des  gegensatzes,  so  mit  -^c:  ncocl'iu 
tieoq  jmnac  ujon  uja.  chcj  :  nujosne  irroq  juhxocic  u}OOii  ig*. 
cnc£  (der  rathschluß  aber  des  Herrn  bleibt  in  ewigkeit)  Ps  32,  M  ;  Luc 
12.  56;  ß.  A.qujuio"ri  Uil  nicuioyfeen  oyoj»  >m^i  efco'A  ivxe  -rcqgpHpi 
nic*/xi  Tvf  ueoq  irre  nov  ujon  uja.  cncj  (das  gras  trocknet  und  die 
blume  fällt,  aber  das  wort  des  Herrn  bleibt  ewiglich)  t  Pelr  I,  25;  S. 
nurr  cfto'A  nn*,i  narr  irroq  nc*.  i 'Miu\iocyun  (flieh  von  diesem, 
lauf   vielmehr   der  gerechligkcit  nach)    i  Tim  6,  II  ;    —    mit      '.\  'a  .\  : 

JUIipKA.    ntK£HT    CCpXOCIC    CpOK    AÄ'A*    A.pr2tOCIC    U'X  Oq    nuncMli  laß 

nicht  dein  herz  über  dich  herrschen,  sondern  herrsche  vielmehr  über 
dein  herz)  Ming.  334;  Ainp-rpenpiA&e  .s'A'A.n  juAptixooc  trroq 
nofuiuy  jutnnoyrc  jUApcqujuine  (laß  uns  nicht  weinen,  sondern  vielmehr 
sagen:  »der  wille  Gottes  geschehe!«)  Mino.  195;  junppguife  c-rcgpc 
critA-rAKo  a'AAa.  cicgpc  trioq  c-xiwouoyn  cftoA  (schaffe  nicht  die 
vergängliche  speise,  sondern  vielmehr  die  bleibende)  Job  6,  27  ;  —  selbst 
mit  h  oder):  gxi  ncfoctu}  cmxxx&y  h  trroq  -rciio^f  (damals  oder  viel- 
mehr jetzt1   Z.  485  ;  Mino.  20  t . 

599.  £111111^1  hat  im  S.  eine  ähnliche,  aber  schwächere  gegensätzliche 
bedeutung,  etwa  die  eines  6e.  mit  dem  es  sich  auch  zu  verbinden  pflegt : 
caoy'A  <kqn*-x«.ccc  £tt  nqujo  ^muiq  on  nqx6*.  (Saal  erschlug  seine 

1    Vcrgl.  Rkvillout  in  den  Melanies  d'arclienlagie  egvplienne  S,  170  fT. 
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lausende,  Da\id  aber  seine  zehntausende)  1  Heg  29,  5  ;  «npipiumoogc 
iiTiooT  noyco}  iiToofc  trrnujme  jnuuiq  nc*.  ©Tfc^n^Aon  encctuq 
np&cre  (laßt  uns  nicht  heute  ohne  schuhe  gehen  und  morgen  dagegen 
nach  einer  schönen  sandale  suchen)  Mi.no.  345;  tw  £uimq  *re  *e  dies 
aber  ist  die  weise)  Z.  218;  tctoyuiax  tu  crem  nc*q  aähoot  -xe 
guitnq  «.«yujirftju  e"Tcc*r*.npo  (die  gestern  aß  und  trank,  heute  aber  ist 
ihr  uiund  verschlossen)  Mcl.  5,  1 68. 

4.  AUSSAGE. 

Unter  einem  explicativen  satze  verstehen  wir  den,  welcher  zu  dem  600. 
hauptsatze  eine  mehr  oder  minder  nothwendige  ergänzung  fügt,  gleichsam 
sein  objeet  in  form  eines  Satzes.    Die  conjunetion  der  erklärung  ist  *2C6 

(nämlich) ,  von  hier.  te!  (sa8en)  •    Ein  mit  xe  eingeleiteter  salz  muß 


sich  immer  an  einen  vorhergehenden  anlehnen,  bewahrt  aber  in  einem  falle 
seine  Selbständigkeit,  xe  dient  nämlich  gleich  dem  griechischen  oti  und 
dem  persischen  *5  zur  einführung  der  oratio  directa ;  nach  den  verben  des 
sagens,  antwortens  und  anführens  ist  das  xc  vor  der  wörtlich  angeführten 
rede  unerläßlich,  z.  b  Ä.qepofui  n*q  tvxe  ihc  *xc  n&Ain  ccj6h©tt 
nncKcpmp*,^in  xiiioe  neitnoyt  :  nc-x&q  n*>q  n^i  ic  «e  cqctf£  xc 
nncnnip^c  [u  nzoeic  nennoy-rc  (Jesus  antwortete  ihm  :  wiederum  ist 
geschrieben:  du  sollst  den  Herrn  deinen  Gott  nicht  versuchen)  Mt4,7; 
nfefujini  AiAiuioy  xe  tu6pm  Äen  &uj  ivxoju  *.pcrettipi  (A.Te*renipi  ?) 

:  ^T-xuofOT  xc  n-re^remp  n*i  gn  &uj  ntfoxi  (sie  fragten  sie  . 
in  welcher  kraft  habt  ihr  dies  gethan?)  Act  4,7;  Ii.  n&qiuuj  cfiioÄ  *c 
nujHpi  irx^ynk  n*i  rnu  (er  rief:  du  söhn  Davids,  erbarme  dich  meiner) 
Luc  18,39;  S.  ikioTtuiu/r  n*q  xc  iitor  nc  n^-xoeic  (ich  betete  ihn 
an:  du  bist  mein  herr)  Z.  233;     B.  n*>Y*yuiOY  «e  CTJtlu 

«t  OTfitiui'V  Junpo^KTHC  &q-xiunq  n&H'rcn  oyo%  -xe  &.  xcAiniyini 
*jtncqA&oc  (sie  priesen  Gott  sagend :  » ein  großer  prophel  ist  unter  uns 
aufgestanden«,  und:  »Gott  hat  sein  volk  heimgesucht«)  Luc  7,  16.  Sonst 
kommt  in  der  apposition,  wie  nipuiui  Auit  (der  mann  Lot)  Gen 
19,  9  (§  183)  und  als  partikcl  des  ohjects  vor  (§511);  wir  vermissen  es 
auch  in  diesem  satze :  oy  nc  oyn^i  ne^tv^iim  oyo£  hoYyao,yiyiiio*)fuj« 
&n  (was  ist  das:  barmherzigkeit  will  ich  und  nicht  ein  opfert)  Mt  12,7. 

Wie  die  direcle,  so  wird  auch  die  indireetc  aussage  den  verben  «Ol. 
seidiendi  et  dcäarandi  durch  at  untergeordnet ;  es  entspricht  in  diesem  falle 
unsemi  daß,  aber  es  hat  für  gewöhnlich  keinen  einlluß  auf  die  form  des 
ihm  untergeordneten  verbs,  so  daß  in  der  regel  nur  der  Zusammenhang 
ergiebt,  ob  eine  oratio  directa  oder  indirecta  folgt,  und  ob  unsere  spräche 
sich  des  indicativs  oder  des  conjunetivs  zu  bedienen  hat.  So  steht  xc  so- 
wohl vor  nominalsätzen,  als  vor  nominalverbcn  und  eonjugat ionslosen  salzen, 
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z.  I).  B.  AAneK'TftJuoi  sc  -TCKCgiAii  ic  du  hast  miehs  nicht  wissen 
lassen,  daß  Sic  deine  frau  ist)  Gen  12,  18  —  wo  eine  andere  lesart  die 
direele  rede  hat:  iwyui  *te    »sie  ist  meine  Iran«);     «^n*^  *t 

lt«OH  ofnpocJmxHC  :  yn*»y  «c  nxon  utk  o*pH,0$H*XMC  ich  sehe,  daß 
du  ein  prophcl  bist)  Joh  l,  19;  scai+tii  *n»>y  sc  oygc'Asc  nc  noc  : 
Xl^lK  nxc-xncnuc  «c  nsocic  ^o^tf  kostet  lind  seht,  wisset,  daß  der 
Herr  lieblich  ist}  Ps  33,  9  .  B.  «.qucfi  Tic  oynopnH  'sc  er  dachte,  daß 
sie  eine  hure  wäre)  (Jen  38,  Iii;  B.  n*kfJulfTl  sc  o*f£opxq  nc  sie 
dachten,  daß  es  ein  gespenst  wäre;  Mc  fi,  19:  B.  noyoHT  v*p  »h-;  -sc 
IIHfetinKC  OTnpotytTHC  nc  (sie  waren  überzeugt.  daß  Johannes  ein  pro- 
phel wäre)  Luc  20,  fi;  Miiui  sc  oyon  o*}-scjuum  ncu^K  :  miciuc  -sc 
opMuomon  m":ii.u.uM:  wir  haben  erkannt ,  daß  ein  dämon  bei  dir 
ist  Joh  8,  52  ;  S.  «h  cisui  juuuoc  sc  oyn  ujuiurx  iicr^ui^Von  ujoon 
h  sc  oyn  cisuTAon  ujoon  (sage  irh  etwa,  daß  göl/.enopfer  sind  oder  daß 
götzen  sind?  I  ("or  10,19;  S.  sc  cccooyii  sc  nppo  juc  xiAioq  denn 
sie  wissen,  daß  ihn  der  könig  lieht)  Mim;.  150;  .\ynn  ;m  sc  ihc  iia.- 
cini  :  «k^cuiiA*  sc  ic  UAn*.p*>t*c  (sie  hörten,  daß  Jesus  vorbeikommen 
würde)  Ml  10,  30.  Ebenso  bleiben  die  verschiedenen  Zeiten  des  ronju- 
gierten  verbs  von  sc  unberührt,  z.  b.  'Vuoy  Tcncjui  sc  kcuio^"  wouifc 
m&cn  :  'xcuoY  &ncmc  sc  CKCoo*pt  nguifc  uiiu  jetzt  wissen  wir,  daß 
du  alle  dinge  kennst  Joh  IH,  30;  B.  •^cmoyii  tvwp  sc  qujon  nj&irx  *n 
usc  nincon&ncq  (denn  Ich  weiß,  daß  in  mir  nicht  das  gute  ist)  Born 
7,  18;  B.  qcmoyn  nsc  iicxcniurr  sc  'rcrcucp^pi*.  nn*wi  -xHpo"r 
(euer  vater  weiß,  daß  ihr  dies  alles  bedürft)  Mt  fi,  32  ;  B.  *  ihc  caii 
sc  cca*oka*ck  unÄipH^  (Jesus  erkannte,  daß  sie  so  dächten  Mc2.8; 
B.  xn*T  **c  n<lkPe  n,"*>£'t  epgWÄ  nc**  lu^&Hoyi  (du  siehst,  »laß  der 
glaube  mit  den  werken  thätig  war)  Jac  2,  22  ;  ^pcxciicurrcA»  sc  A/psoc 
utiJA.pxcoc  **c  "»CKÄurxcfc  :  *.xc-incurxju  sc  *.fxooc  «n^px^oc 
sc  twcKgurxfc  ihr  hört,  habt  gehört,  daß  die  alten  sagten:  du  sollst 
nicht  tödteni  Mt  5,  21;  «dünn  "^siu  xxxxoc  nurxen  sc  .s-yr.nn  cyli 
jütnoTfricx.c  '  *>.A*Hti  "Vsui  «uoc  nu  r«  sc  Ä-yoTfui  cysi  xinoyfccKc 

au.T,v  )l-(io  uulv,  ort  a7i£/o<j3i  tov  u-isDov  auTaSv)  Mt  fi,  5  ;  cr&qn&T 
nsc  ihc  sc  aci  nsc  -xcqoTnoT  :  cqcoo«yn  n^i  ic  sc  &  -icqofnoT  ci 

(da  Jesus  sah,  daß  seine  stunde  gekommen  war)  Joh  13,1. 

Im  einklang  mit  der  subjectiven  bedeutung,  welche  die  zweiten  tem- 
pora  haben  ,  sieht  es.  wenn  dem  sc,  besonders  nach  den  verben  des 
denkens,  Axeyi  :  juiccfe,  cuioyn  :  cooyii,  cjuii  :  emc,  gern  das  präs.  II, 
das  perf.  II  und  das  fut.  II  folgen,  z.  b.  B.  w>n  «wpexciuueTi  sc  *.pc 
«Vi'P^k  sui  xxxxoc  c^'Xnoy  (oder  denkt  ihr,  daß  die  schrift  umsonst 
spreche)  Jac  i,  5;  ».pc-xcnxiCYi  sc  cs*.ii  :  ciexiiJULCcye  Tie  h  imh 
ihr  denkt,  daß  ich  gekommen  sei)  Luc  12,  51  ;    S.  cqAiceyc  sc  etrr&qei 
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Mjoyn  (Henkend.  daß  er  gekommen  sei]  Mino.  2t  4;  S.  wion  &.ii&uik 
gn  oytiod  nlÄK^p  4  1 1' im  :oy  sc  ccuXsuuupc  cfeoA  miecon  ik^i  -xkoi- 
uuiiu*.  wir  aber  giengen  in  großer  sorge,  daß  die  gemeinschaft  sieh  noch- 
mals zerstreuen  möehlc}  Mino.  201  ;  S.  'i*k,n&.*f  se  cxjuneqei  cuccki 
c  ifcHii  rK  (daß  ich  sehe,  ob  er  deinetwegen  nicht  gekommen  ist)  Z.  3  23. 
Yermuthlieh  für  *q  oder  *qitA.  folgt  auch  im  B.  mitunter  cq  und  cqti*. 
auf  sc,  z.  b.  n  ic  x ein aii  «.n  *c  cun&<Vg*n  c^uawcAoc  wißt  ihr  nicht, 
daß  wir  engel  richten  werden?)    I  Cor  6.  3. 

Ein  evpliealiver  salz  mit  *c  kann  nicht  vor  «lein  hauplsatzc  stehen; 
die  spräche  nimmt  zur  Umschreibung  ihre  zullucht.  um  dies  zu  vermeiden. 
Selten  findet  sich  B.  oti  ic  für  ort:  oii  sc  sc  nipcqxiuiofr  ccn*.- 
TUiOfnoY  A&uiycHC  £iuq  «.q^AiHiui  (daß  die  lodten  auferstehen  werden, 
hat  Moses  seihst  gezeigt)  Luc  20,  37  —  aber  cofcc  um  eextuioyr  xt 
ccn*.'»uioynoY  junexenuiuj  £i  nsuiu  juxiuifciic  (in  betrell*  der  lodten, 
daß  sie  auferstehen  werden,  habt  ihr  im  buche  Moses  nicht  gelesen?)  Me 
12,  26.  verbindet  sich  auch  mit  manchen  Präpositionen,  die  dadurch 

zu  conjunclionen  werden,  /..  b.  cofte  sc  (wegen  daß,  weil],  c&hA  *c  : 
nc^fcnA  sc  (außer  daß),  nxujc&iui  sc  (dafür  daß)  u.  a.  So  wird  oti 
auch  durch  sc    (der  ort  daß)  umschrieben:    textet  sc  *.ci  exen 

ncKoirx  enurr  iu'ym  jun&p&.n  k*'.\uic  «.k&ic  (daß  es  dir  in  dein  herz 
kam  meinem  nameu  ein  haus  zu  bauen,  das  hast  du  gut  gemacht)  I  Reg 
8,  18;  das  S.  cuxt*.  (anstatt  daß)  kann  dagegen  auch  den  conjunetiv  re- 
gieren:   OUU*  nqxieTA.no!   (statt  büße  zu  Uran]  Z.  313. 

Oft  wird  der  explicative  salz  mit  sc  durch  den  hauptsalz  pro- 
leptisch  vorbereitet,  indem  derselbe  das  subjeel  oder  das  object  desselben 
vorwegnimmt,  gleichwie  im  hebräischen  nnü"0  "nKTrna  DVlbfct  sn*J 
(und  Gott  sah  das  licht,  daß  es  gut  war)  d.  h.  oyo^  *>qn*Y  nsc  <^ 
ciiioyuiiiu  sc  lUkiicq  (Jen  I ,  4  ;  ebenso  B.  xenn&en  OYpuixii  p&p  sc 
qndjuft.1  *cn  ^n*^  a-iöTuc  nigfeHoyi  n-re  ninox&oc  idenn  wir  wollen 
den  menschen  halten,  daß  er  durch  den  glauben  gerechtfertigt  wird  ohne 
die  werke  des  gesetzes)  Born  3.  28;  S.  *qcöTonof  (lies  coyiunoy)  sc 
ncroT^A  ne  (erkannte  sie,  daß  sie  heilige  waren)  Z.  264;  B.  «ot^ct 
den  nrop^H  wh  cTC-xciixieyi  eptuof  uourxeit  sc  oyon  oTfuittj6 
\cnc$>  ujon  iiähtot  (forschet  in  den  Schriften,  welche  ihr  meint,  daß  das 
ewige  leben  in  ihnen  ist)  Joh  Ii,  39 ;  —  ähnlich  heißt  es:  B.  xixiou 
ncrgnn  sc  qnAOTiung  c&o<V  *n  ofsc  xtxion  ncxxHn  *e  ccha.caii 
epoq  6>n  oyo£  trreqi  c^aik^  (es  ist  nicht  verborgenes,  daß  es  nicht 
offenbar  würde,  und  nichts  verstecktes,  daß  sie  es  nicht  wüßten  und 
daß  es  zum  Vorschein  käme)  Luc  8,  17;  B.  xixiott  puixii  sc  qn&cpno&i 
«Ltt  (es  ist  kein  mensch,  daß  er  nicht  sündigte)  3  Reg  8,  -46;  und  noch 
merkwürdiger:    B.  ic  oyou  oypmMi  sc  oyoT  coyccuioy  tWfHp  (um 
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wie  viel  mehr  ist  denn  ein  mensch,  daß  er  besser  ist  als  ein  schal"! )  *Mt 
12,1?  ;  und  nacli  ellipsen  :  B.  c-ofiic  oy  xe  ct^r^  nÄiguifc  ;6en  ncRgmr 
(weshalb  ist's,  daß  du  dies  werk  in  dein  herz  setztest)  Act  3,  4  —  für 
das  S.  eifte  oy  m;v.,\  itM  jjui  iick^ht  ;  S.  offiwp  n£n&«/y  .  .  . 
^encfeoÄ  *n  nc  gut  nK&£  es  mit  den  geräthen  nicht  so,  daß  sie 
alle  von  der  erde  sind?)  Z.  449. 

Folgt  eine  directe  frage  auf  ein  wort  des  »sagens«,  so  wird  sie  wie 
jede  andere  oratio  directa  durch  «e  eingeleitet.  Unverändert  bleibt  die 
form  der  frage,  wenn  sie  dadurch  indirect  wird,  daß  sie  von  einem 
verbum  scntiendi  et  declarandi  abhängig  gemacht  wird.  So  zunächst  die 
fragcsätze  mit  einem  interrogativpronomen,  mag  dasselbe  vor  oder  nach 
dem  verb  des  satzes  stehen ;  z.  b.  im  nominalsatze :  B.  oy  zc  ne^in 
juuuoq  ac  ujoit  hrxtuAon  oy  nc  ic  s.c  oy  n«-oq  ne  rxuj'Aon  (was 
sage  ich  nun,  daß  götzenopfer  was  sind?  oder  ein  götze  seinerseits  was 
ist?)  I  Cor  10,  19;  —  voranstehend:  *><\y  enroAn  mu  xe  oy  ncyn±- 
xoq  :  *,q^  tttd  nofcwro^H  »e  oy  nc«l;n*xooq  (er  gab  mir  ein  gebot, 
was  ich  sagen  sollte)  Job  IS,  49  ;  er  sagte,  xe  £cn  &uj  juuuof  qmuuo«r  : 
xe  2.n  ^Jü  *»aaot  cqw*m<>T  (welches  lodes  er  sterben  würde)  t8,  32: 
B.  «>qc«.xi  ticju.uiö*y  xe  k*>ig  nony  &qn&T  enoe  (er  redete  mit  ihnen, 
wie  er  den  Herrn  gesehen  hatte)  Act  9,27  —  für  das  S.  &qi «01007  e«e 
n°r*<g!t*T  cuxoeic ;  B.  ich  will,  daß  ihr  wißt,  «c  oy^cum  h&uj  m«mh 
crcrrrHi  julähwy  egpm  e-xcn^imoY  (welcher  kämpf  der  meinige  für  euch 
ist)  Col  2,  I  ;  —  nachstehend:  5.  miok  ^cooyn  *c  tat  oy  (ich  weiß 
was  ich  sage)  Z.  594;  B.  oyo^  «.qenof  */x*uu.  «c  ^qnajuoy^  [so 
besser  als  ^qnoy^-]  tuxx  (er  führte  sie  zu  Adam,  ihm  überlassend, 
als  welche,  wie  er  sie  benennen  wollte  —  töelv  t(  xaXiosi  aur«)  Gen 
2 ,  19;  B.  nn  ct^tk^T  *c  cnwcujaini  ii&tg  nony  (die,  welche  sagen, 
wie  es  geschah)  Mc  5,  16;  S.  *Vn«k"x*.Juiui-rn  sc  e*rcxnp  oy  t\i»y  (ich 
will  euch  sagen,  was  ihr  ihnen  thun  sollt)  Z.  38  4;  n&pc  noygoyo 
cuioyn  sc  eTfc/peuioyV  cefce  oy  :  ncygoyo  ncycooyn  nc  xc 
n*r*k.Tfcoo*|"^  erfee  oy  (die  meisten  von  ihnen  wußten  nicht,  weshalb  sie 
sich  versammelten)  Act  19,  32;  n|r»i  Mise  *'T5C*kCl  ln'cnt  c"T*iT5C*k^^] 
»tun  :  n^cooyit  .\n  xc  u-t  ^y»u\«n'j  i  um  (ich  weiß  nicht,  wohin  sie  ihn 
gelegt  haben)  Job  20,  13;  e^xo^uj-r  eftoA  xc  ^qn^oTui  ivo-nd/y  : 
cr^aiuj'r  t'ro'A  xe  cqn&^iuA  TiWkf  (wartend,  wann  er  aufbrechen  wird) 
Luc  t2,  36;  B.  -xencjui  *M  xe  oye&oA  «uin  nc  (wir  wissen  nicht,  von 
wo  er  ist)  Luc  20,  7  ;    S.  *.ip  julk'x  r*,p  ngooy  ei&£cp&*x'  cipoeic  xe 

epc   iiuoii,\^vii    u.m-..\  :  00  : CJ    il'o'A    i  "|ui'An'A    un,\ii(    wiu\-y  XC  t'iHMiA- 

p«a<e  (ich  brachte  zehn  tage  zu  stehend  und  wachend,  wann  der  monch 
ablassen  würde  zu  beten,  damit  ich  vorübergienge)  Z.  341;  M.  I  Cor  7,  32. 
Auch  aus  indirecten  fragesälzen  wird  das  subject  mitunter  als  object  dem 
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hauptsat/»  angefügt,  z.  b.  B.  eqo-ruioj  en*^  cihc  xe  ihju  nc  (Jesus 
sehen  wollend,  wer  er  wäre)  Lue  19,  3  ;  S.  Ai&*T«duoi  ct^c  ±yw 
mne  nn^gooy  xe  oynp  re  (zeige  mir  mein  ende  und  die  zahl  meiner  tage, 
wie  viel  sie  .sind]  Ps  38,  2.  Elliptisch  steht  -sc  in  dieser  Trage:  S.  ciy-xe 
muh;  "^uc  ic^c  eT3C*>PIC  *c  °T  ce^ioy*»,  cpoi  (wenn  ich  theil  habe 
an  der  gnade,  say,  was,  warum,  sie  mich  lästern)  I  Cor  10,  30  —  für 
B.  icxe  &noK         jöcn  ofigen^AAOT  e^fcc  oy  ccxeof*  cpoi. 

Die  indirecte  frage  ohne  pronomen  interrogativum  wird  durch  604. 
xc  *n  :  le  enc,  scne  (ob)  eingeleitet;  z.  b.  B.  er  beraihschlagt,  xe 
mi  oyon  ugxoxi  juuuoq  ei  c&oA  (ob  er  ausgehen  kann)  Luc  14,  3  4  ;  B. 
&&j»2«tn  xe  *n  cuje  hoYC£iA*i  (urlheilt,  ob  es  sich  schickt  für  eine  frau?) 
1  Cor  11,13;  B.  n&.yujini  ne  m  &n  cuuitin  qx*.<Vnoyr  niMu\  (sie 
fragten,  ob  Simon  an  diesem  orte  verweilte)  Act  10,  18;  S.  &ifttnK 
CTpi.nÄ.'Y'  se  enc  («enc)  *ri\ui  heAooAe  ^oytu  eftoA  (ich  gieng  um  zu 
sehen,  ob  der  feigenbaum  ausgeschlagen  wäre)  Ming.  146;  roxi  neTxnof 
uneKpoYP  ct&c  mucoy  xene  qitHf  (wer  fragt  die  frösche  über  das 
wasser,  ob  es  kommt)  1 1 6.  Wie  der  directen  frage,  so  fehlt  auch  der 
indirecten  bisweilen  das  fragewort,  z.  b.  S.  TA.n&.y  se  oycrAiHT  nc 
(daß  ich  sehe,  ob  er  gehorsam  ist)  Z.  29H ;  S.  «k-pmoyoT  1X6  "CP* 
cixium  o^fn^  gA»  neuu«t  (sie  fragten  sie,  ob  Simon  an  diesem  orte  wohnte) 
Act  10,  18.  Ebenso  wird  eine  zweifelnde  aussage  durch  abhängig  ge- 
macht, z.  b.  S.  m'A^iui  xiluxi t  sc  A&Knujc  nceujoinc  gn  OT**n*x"op- 
'l'Mioc  (ich  trauerte  sehr,  ob  sie  vielleicht  verwaist  seien)  Ming.  198. 

Die  indirecte  doppelfrage  bezeichnet  -xc  &  n  .  .  .  uj*n:xe  605. 
enc-sn,  st.  Z.  b.  B.  £ciik  cpoi  ux äxojul-xcui  cpoR  «c  *n  neu« 
nc  n&ujHpi  ncfc-r  uja.ii  juuuoii  komm  zu  mir,  daß  ich  fühle,  ob  du  mein 
söhn  Ksau  bist  oder  nicht'  Gen  27,  21;  B.  ccjuii  «c  *n  &  noc  coyren 
nequeurr  in>n  xx^h  (zu  wissen,  ob  der  Herr  seinen  weg  leitete  oder 
nicht)  2  4,  21;  S.  um  neTCOoyn  «e  qn&.pco$oc  xn  qn*>p&.«H-r  (wer 
weiß ,  ob  er  weise  oder  thörichl  sein  wird)  Z.  593  ;  S.  er  wollte  wissen, 
sc  euc  n«jue  cujoon  n^i  -x k.v  : ,\'A-v  \ i«,  sc  of^o'A  *rc  (ob  die  nach- 
rede wirklich  vorhanden  oder  lüge  wäre)  Z.  332  ;  S.  ju*pcivxoo*r  n-xn- 
\\t%rc  m'  nc  im  <  p :g  "xokc  £*a  ncq^t«.  xin  uuo»  (laßt  uns  hinschicken 
und  sehen,  ob  die  lanze  an  ihrem  platze  eingesteckt  ist  oder  nicht)  Z.  264; 
S.  -sc  nc  «.p*  .  .  .  in  aijuloii  Z.  273.  Auch  die  indirecte  doppclfrage 
kann  ohne  ein  fragewort  allein  xe  .  .  .  xe  bezeichnen,  z.  b.  S.  xe  juivx*.k 
xxxxt»y  nnoKiuH  c*xokiju**7c  nnenn*.  se  gcnc&o'A  £**  nnoyxe  nc 
xc  gern -tio'A  ne  go  iiu\':miv\;  (denn  du  hast  kein  urtheil  die  geister  zu 
prüfen,  ob  sie  von  Gott  sind  oder  ob  sie  vom  Salanas  sind)  Z.  477. 
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«oi».  Die  bei  weitem  häutigste  causale  conjunction   ist  T£G,   welches  wie 

d;is  griechische  ort  ursprünglich  »daß«  heißt,  dann  aber  zur  schwachem 
und  losern  anknüpfung  eines  grundes  dient :  sc  bezeichnet  sowohl  «denn« 
als  ndau,  gewöhnlicher  aber  das  erstere.  Z.  b.  B.  *ttX.H  Am^T^"1  <kn 
•slc  -\ \  n  ucjuhi  nsc  mmih  i  ich  bin  nicht  allein,  denn,  Ott,  mein 
vater  ist  bei  mir1   Job  Mi,  32;     p^iyi  ucxiiti   sc   mshi  t    hum  auoy 

c;,\-[  ;,\i;o    ;    pAUJC    ihhim     St   MOt    k'iKVü'i'oy    u  freut  «Mich 

mit  mir,  denn,  oti,  ich  habe  mein  \erlorenes  sehaf  gefunden  Lue  15,6; 
uccc.-v'A  n«OK  qouioy  if  &noK  oy^v^ooc  a.hök  :  epe  ncni  \  A  xino- 
mipoc  •sc  Mir  oymwoov  &noK  dein  äuge  ist  böse,  da,  oti,  ich  gut 
bin)  Mt  20,  15;  It.  t/fpurr  iwu'u'y  -xc  uuon  ioy  ujuik  nK^^i  (sie 
gieugen  bald  auf.  da  sie  nicht  tiefe  erde  hatten,  Öia  TO  [irt  systv  V/ '•»•,: 
■yyj;)  Mt  13,  5.  Selten  wird  sc  im  B.  durch  o*xi  oder  o-fx.0"*1  i^00 
6,  46)  verstärkt. 

607.  Nachdrücklicher  und  selbständiger  ist  die  conjunction  V2b.Y,  welche 
gewöhnlich  aus  dem  griechischen  texte  herübergenommen  wird  und  immer 
postpositiv  ist,  so  daß  sie  oft  die  dritte,  vierte  stelle  des  satzes  einnimmt; 
K.  b.  .^mu.  jMiom  &c6tnn*z  v^p  ivslc  ^aäctotpo  n-rc  m^noyi  : 
i"  iMu-n  ttcoiuu  v^p  C£0*rn  ntfi  uunicpo  üüniiye  | jxsTavosiTS" 
y/Y'.xs  yap  h  JtaaiAet'a  r«ov  oopctvwv]  Ml  3,  2.  Mitunter  verbindet  sich 
sogar  im  S.  »c  mit  r*.p  im  sinne  eines  einfachen  -4ap,  z.  b.  «c  ncuip 
v*,p  cfeoA  xxn  i  ii  vi  ne  neqcooyn  (denn  die  ausbreitung  des  alls  ist  seine 
erkennlniß)  PS.  2 «9. 

Mitunter  dienen  auch  die  griechischen  conjunctioneu  £tuc  und  cm- 
ii  :  enci*2wii  zur  anknüpfuug  eines  grundes,  wofern  derselbe  auf  zeil- 
liche Verhältnisse  bezug  hat ;  das  letztere  kann  sich  w  ie  im  griechischen 
mit  c&p  verbinden  :  citr^H  r«^p  cfiioA  grten  oypuiA&i  &  ^xio-y  ujuini  : 
rnrsfcH  iwp  n"**.  uuoy  ujuine  cftoA  £i*xn  ofpuiAie  :  enrstH  c^p 
njuoy  tgtum  efcoA  «nett  oyAmui  i£iteiö^  *yop  öV  avDpu>7Tou  b  i)ä- 
varo;)  I  Cor  15,  21.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  verschiedenen  par- 
ticipien,  denen  nicht  selten  eine  causalc  bedeutung  beiwohnt. 

608.  Es  folgt  aus  der  bedeutung  der  causalen  conjunctioneu,  daß  sie  gern 
die  zweiten  tempora  sich  folgen  lassen,  z.  b.  mion  ujttou.  juuuoq  ccp- 
no&i  -atc  c  r^ypu^cq  eftoA  Äcn  :  A*n  tfoxi  \xxxo<\  cptiofte  xe  nr*/r- 
snoq  cfeo'A  $>ju  nnoyprc  (er  kann  nicht  sündigen,  da  er  aus  Gott  ge- 
boren ist)  i  Job  3,  9  ;  c-ia.yc6htoy  r*.p  c-^ÄH-Ttn  :  n-r^fc^^q  t^p 
«i^HH  in  :  nx^-yc^ci  r^p  c-rfetcren  (denn  es  ist  über  uns  geschrieben 
worden]   I  Cor  9,  10;     B.  c*r*>ii  r*.p  c&oA  cn&j£uii\  denn  ich  bin  dazu 
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gekommen)   Mc  I,  38;     B.  ne-r*>ii  r*p  &.n  i.>.wm  nioA&Hi  (denn  icli 
bin  nicht  gekommen  die  gerechten  zu  laden)  2,  17. 

Einige  stärkere  conjunctionen  dos  grundes  werden  durcli  composition  609. 
mit  sc  gebildet.  B.  s  c  ofHi  bezeichnet  oti,  denn,  im  S.  einfach  -se, 
z.  b.  xc  o-pu  noc  t\e\  jungen  :  n-xocic  juc  uu^\n  (oti  xopio; 
o^ara  xpiatv;  Ps  36,  28  ;  «e  &.  nioypo  epciu^-r/xiin  enec&i  xc  o*fHi 
nooq  nc  noc  :  xe  &  nppo  cndof**«1  enofc*  «c  n-roq  nc  nof-xocic 
(ort  iTreÖuu-^oiv  o  ßaatXso;  too  xaA&ouc  aoo,  oti  auio;  ianv  b  xopio?  300) 
44,  II ;  n^q^ui  imiikCiium  ec^-xi  *.n  nc  sc  ofHi  iHkfcuioyn  xixioq 
nc  (er  ließ  die  dümonen  nicht  reden,  denn  sie  kannten  ihn)  Mc  I,  34. 

B.  e»&e  xe  (eig.  wegen  daß)  weil,  z.  b.  der  wind  konnte  das 
haus  nicht  umwerfen,  ee&e  -sc  n&qKHi  iik&Auic  (weil  es  gut  gebaut  war) 
Luc  6,  48. 

B.  c$ai*  «c  (eig.  am  orte  daß)  weil,  z.  b.  uonon  n&ipauxi 
xincp^iToy  nxonc  cc^jlkw  sc  eÄOfn  £•>  «otp*>.£coi  xxn&Hi  (nur 

diesen  männern  thut  nicht  gewalt  an,  weil,  oo  eivsxsv,  sie  unter  das  dach 
meines  hauses  gekommen  sind)  Gen  19,  8;  eviiupn  juuuioi  e<^u&  xe  &.tupi 
uiKMiwsi  (ich  habe  bei  mir  geschworen,  weil,  oo  sivsxev,  du  dies  wort 
gethan  hast)  22,  46;    Axenenc*,  iuj  cpcrcncuje  lumfu  sr  mc- 

'TcnpiKi  £*>.  (nicht  .^«s  ncrcnkAoy  diernach  sollt  ihr  fortgehen,  weil  ihr  zu 
eurem  knechte  eingekehrt  seid!  18,  5;   nnc  n&.nn&  ujtuni  .6<w  n&jpuuii 
iy>   cncg   k  '\)ü,v   -sc    «.fcpcfep^    (mein  geist   wird  nimmer  in  diesen 
menschen    sein,    weil   sie   Heisch   sind,    Bta    to   elvai   aoroo?  aapxai; 
Gen  6,  3. 

B.  n*ruje&iui  -sc  (dafür  daß-  weil  ist  seltener,  z.  b.  nTujeftiui 
xe  AxncKUjcjuuji  Junoc  ckcujcaxuji  uu.xy  nneivx&-xi  (weil  du  nicht 
dem  Herrn  gedient  hast,  sollst  du  deinen  feinden  dienen)  Deut  28,  47. 

S.  cfcoÄ  sc  (eig.  aus  dem  gründe,  daß)  weil,  z.  b.  epuoKj» 
ngmr  cfiioA  xc  ncTfVc&ui  AinA&oc  (betrübt,  weil  sie  das  volk  lehrten, 
5to  xo  öioaaxsiv  aoTOo;  tov  Aaov)  Act  4,2;  jutn  ujcfout  on  juuuloi  ep 
n*k.i  cfeoA  -xc  «.mpoKon-re  £n  *taiht£AAo  (auch  ist  mir  nicht  möglich 
dies  zu  thun,  weil  ich  schon  im  greiscnalter  vorgerückt  bin)  Mino.  175: 
ncfco'A  *>n  xe  [*>]  oy±  cneiurr  (weil  niemand  den  vater  gesehen  hat, 
denn  es  hat  ihn  niemand  gesehen  Job  6,  46  —  für  B.  o<rxori  **e  * 
c$iurx;  es  kommt  auch  e&oA  r*p  «c  vor,  PS.  148. 

6.  FOLGE  UND  ABSICHT. 

Consecutive  hauptsätze  werden  meist  durch  griechische  conjunctionen  610. 
angeknüpft,  wie  durch  oyn,  oyKoyn,  xieirroi,  axcivtoipc,  ^p*.  :  &.pA., 
^pM  t  (Gen  37,  10),  "roinyn,  roir^poTn  und  £uictc,  z.  b.  B.  ^mcie 
cuje  itcp  ncon&neq  Äcn  nic«.M\  nMi  (also  ziemt  es  sich  an  den  sab- 
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bathen  das  gute  zu  thun)  Mt  12,12.  Zu  diesen  kommen  noch  die  kop- 
tischen m  :  <k  :  <<h  (ouv,  nun,  also),  das  besonders  im  S.  üblich  ist, 
auch  wohl  oyn  <<c  oder  «*€  oyn,  und  das  S.  nTOOfi*  (ouv,  also).    Z.  b. 

ts.€,  nc^ztui  jujuoq  :  oy  <S"c  ne^xui  juxioq  [xt  ouv  <p;u.(;)  1  Cor 
10,  19;  S.  ^  a'e  nn&nppo  Ainppo  Mt  22.  2t  und  y  n-vooyn  n*r*».nppo 
jutnppo  (gebt  also  das  <!<<»  künigs  dem  könige)  PS.  292,  wo  das  B.  nur  m 
itÄ.noxpo  AMioypo  (Ml  29,  2t.  Luc  20,  25)  oder  n^noypo  julhitoy 
junofpo  (Mc  12,  17)  bietet. 

Folge,  zweck  und  absieht  in  der  abhängigkeit  von  einem  hauptsatze 
können  allein  schon  durch  die  conjunetive  und  deutlicher  durch  den  infi- 
nitiv  mit  c  ausgedrückt  werden.  Diese  formen  werden  jedoch  oft  von  den 
conjunetionen  -sc,  sex^c  :  xcr*c  :  «CRCec,  £in&.,  guicrc,  gonuu  ,  xxh- 
nwc,  JunnoTe  abhängig  gemacht. 

eil.  (daß)  erfordert  als  finale  conjunclion  (damit)  im  B.  den  con- 

junetiv,  z.  b.  *ni  xe  rrrcno-ruiuj-r  Auutoq  (wir  sind  gekommen,  damit 
wir  ihn  anbeten)  Mt  2,2;  eqcgongen  ciotot  nneq*t»rcAoc  c^Ihtk 
xe  n-roT^pc^  cpoR  (er  wird  den  engein  über  dich  befehlen,  daß  sie 
dich  bewahren)  Luc  4,10;  nt»i  *xe  .\yu\mni  n*n  ng^n-rfnoc  *xc 
mcnuj'TejuiyuiTii  enoi  npeq< :p«  uio^um  roMmnom^'  (dies  ward  uns 
zum  vorbilde,  daß  wir  nicht  begehrer  des  bösen  wären)  1  Cor  tO,  6.  Die 
zum  boh.  neigenden  mitteiäg.  texte  zeigen  gleichfalls  den  conjunetiv  :  xc 
inrinumi  (daß  ihr  wisset)  Eph  6,  22. 

Im  sah.  dialecl  und  auch  im  M.  folgt  dagegen  auf  das  *c 
finalr  vielmehr  regelmäßig  das  zweite  oder  dritte  futur,  z.  b.  S. 
oyn'u  epe  oy<4o*x  n&ujuine  n&R  (iß,  daß  dir  kraft  werde)  I  Reg 
2K,  22  ;  c&tci  uj&poq  st  eyn^xx  ncqujine  lursiaioy  u'^a  £i- 
TOOTq  (zu  ihm  gekommen,  damit  sie  ihn  besuchten  und  von  ihm  gesegnet 
würden)  Mimj.  178  ;  egn*Y  opuionon  -sc  cyn^ofuiAi  .v'a:\,\  «c  c«yccarxju 
(sie  wollen  nicht  nur,  daß  sie  essen,  sondern  daß  sie  hören)  Z.  263; 
kui  nctu  xu  n  iuiiT^em  e-xemeumg  (verlaßt  die  thorheil,  daß  ihr  lebet) 
Prov  9,  6  —  für  B.  y^xt  n^Aic-ri^rgH-r  ncw>im^-  £in*  mtTcnuin* ; 
M.  n&ic£ci  nnci  cn  xe  rycujuini  nxcioe  it£H~r  (ich  schreibe  euch  dies 
nicht,  daß  es  so  in  mir  sei)  I  Cor  9,  15;  und  selbst  mit  dem  präs.  I: 
nci  cVnpecfceyci  £*^*q  *c  ccn&ppnci&^c  «um  (der,  für  den  ich  böte 
bin,  damit  ich  offenbart  werde)  Eph  6.  20.  Auf  das  B.  «xc  folgt  mitunter 
gleichfalls  ein  cqn*.  z.  1>.  «•qn^xta.g  Atuioy  (daß  er  wasser  schöpfe 
Z.  47,  ;  das  futurum  verräth  sich  aber  noch  durch  die  form  als  ein 
sahidisches,  auf  mangelhafter  Übersetzung  beruhendes.  Das  negative  verh 
wird  nach  dem  S.  immer  durch  nnc  ausgedrückt :  A&npRpme  -xc 
nnc-pipinc  uuuixii  (richtet  nicht,  daß  sie  euch  nicht  richten)  Mt  7,  1 ; 
für  «e  nnc  wird  oft  «nnc  geschrieben,  z.  b.  «nnc  nR&ycon  nnu^A« 
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(daß  nicht  die  hitze  mir  zur  last  falle)  Z.  367;  ebenso  M.  <x.e  nne 
ihw^mim  mp*^c  (daß  nicht  der  Satan  versuche)  I  Cor  7,  5.  Audi  im 
B.  ist  xe  nne  gern  gestaltet :  cqewru6  w>  c&oA  sr  nneqn&^r  cniA.RO 
(er  wird  bis  zu  ende  leben,  daß  er  das  verderben  nicht  sehe)  Ps  48,  10 
=  S.  qn&tun?  uj&iioA  sc  nqn&iiAT  *kK  cittako  (er  wird  zu  ende  leben, 
daß  er  das  verderben  nicht  sehen  wird,  ohne  es  zu  sehen). 

xexixc  :  xeKax  xeKacatc  :  xcKeec  («ig.  daß  laß  es),  ew. 

damit,  ist  im  S.  und  M.  gebräuchlicher  als  im  B.  und  wird  construicrl 
wie  das  einfache  *e.  B.  xcx^c  hat  also  den  conjunetiv  nach  sich,  z.  b. 
&qujuim  hof^j&Ktun  tne  ncefci  -xc^ac  nicqi&/xpe  tuuiuj  nie  mio-fr 
(er  ward  ein  diener  der  beschneidung,  damit  er  bestätigte  die  Verheißungen 
der  väter)  Korn  15,8  —  wo  eine  Variante  den  sahidicismus  eqei&/xpe 
hat:  -\ -|  -\ o-y o -|  ccutof  cpuiicn  xe^c  n<re  mof «»■  nioyAi  Ajumtu-ren 
©enq  c&AoA  nnmeiouioY  (er  sandte  ihn  aus  euch  zu  segnen,  damit  ein 
jeder  von  euch  sich  von  dem  bösen  entferne)  Act  3,  26;  aic6&i  nuiien 
*c  nie  ncicn^Hi  caik*£  *.n  aAAa  -xex>c  nieicncjui  e^^nH 
cicpjOTfo  häht  cpiuicn  lieh  schrieb  euch,  daß  euer  herz  nicht  be- 
trübt sei,  sondern  damit  ihr  wisset  die  liebe,  welche  in  mir  zu  euch  über- 
fließt) 2  Cor  2,  i.  Der  infinitiv  nach  «ex«>c,  wie  n^yAoc  -^c  n&qcp*- 
;iom  <xex*c  .  .  .  eujiCAioAq  luuinof  (Paulos  achtete  es  aber  billig 
ihn  nicht  mit  sich  zu  nehmen)  Act  1 5,  38  —  für  S.  ncq^iof  ciju-xi, 
ist  weniger  üblich ;  er  kommt  auch  vor  in  -xejx^c  c^poyujc  für  xe^c 
neeuje  Act  15,  3i.  Im  S.  ist  der  conjunetiv  nach  'xck&c  selten,  z.  b. 
-XCK&.C  . . .  uqepcA?  mit  er  lehrer  würde]  Z.  362  ;  ebenso  im  M .  -xckcc 
nceuj'zcAA&noY  tt-xio^*  cft^'A  onn  uuwmh  (daß  sie  nicht  heimlich  von 
den  •lieben  forlgetragen  werden)  Bar  6,  17;  -xenecc  niemujumi  (damit 
ihr  werdet)  Phil  1,10. 

Dem  S.  ttCK&c  folgt  meist  entweder  das  futurum  II,  z.  b.  -xckac 
fuiMooc  niei£C  (daß  ich  so  sage)  Z.  589;  giufi  <fc  nii»  ctct noY^ujOf 
-xck&c  epc  npuu&c  n.'v\.\i'  «H  in  Apicoy  n±y  nicige  (alles  was  ihr 
wollt,  »laß  die  menschen  euch  thun  sollen,  thut  ihnen  also)  Mt  7,  12;  <xck&c 
iijua  MtoK  e^ö  juuuoq  cici  nntUgume  giui  iwf'tn  xxjün^y  (damit,  wo 
ich  bin,  auch  ihr  seid)  Joh  14,  3  —  für  B.  £in«.  *»noK  c^ujon 

uuo'l  netuicn  guiicn  nicicnujuiui  n  v».vy  ucjuhi ;  —  oder  das 
futurum  III.  z.  h.  cpnoqpe  n*n  -xck&c  epc  ofpuiAAC  noY««'*  *»o«f 
qa  u'Aaoc  *yvu  nicum  noconoc  inpq  oc  efto'A  (uns  nützt,  daß  ein 
einziger  mensch  sterbe  und  daß  nicht  das  ganze  volk  untergehe)  Joh  II,  50; 
nic-xnpXP1*'  -*ck*c  epc  oy±  ^c&ui  nnxn  ihr  habt  nicht  nölhig, 
daß  einer  euch  lehre)  I  Joh  2.  27  —  für  B  leicncpXP»*-  me 
o«r*>«  "Vcfeui  narren;  ujujc  epon  cp?ui&  -xck&c  ckc^c  cienipo^H 
,uumr   (du  mußt  arbeiten,  damit  du  deine  tägliche  nahrung  lindest)  Nie. 
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2,  2  4  4  —  mit  der  Variante  mrm  crr*o£  ;  <xch*c  *n  cqe-r*Aoq  cgp*i 
ng*g  «con,  M.  «ckccc  *u  eqcx*A*q  cg'Am  iioy*T*  nc*n  (nicht  daß  er 
sich  oftmals  opfere)  Hehr  9,  25.  Aue!)  der  mittel äg.  dialect  hat  häufiger 
die  sah,  construction :  kckccc  entiexi  (daß  wir  nehmen;  Hebr  6,  18; 
«ckccc  cAe  ujumi  (daß  Gott  werde)  t  Cor  15,  28.     Ablösend  findet 

sich  auch  der  conjunctiv  nach  -xck*c,  z.  h.  «eKW  eycigumi  eysHK 
cfco'A  *«vui  irre  mtocjuoc  eu&c  (damit  sie  vollkommen  seien  und  daß 
die  weit  wisse)  Joh  17,23.  Hin  seltenes  beispiel  des  conjunetivus  futuri 
nach  -xck*c  steht  Z.  333 ;  vergl.  §  450.  Die  negation  nach  <xck*c  ist 
nne,  z.  b.  ^&«h  nguifc  kim  ujme  n*R  uc*  oyrc^iiH  sc  nneRopu 
oeiK  tv&m-xH,  var.  xcr*c  nneHO^uiu  iiofociK  (vor  allen  dingen  suche 
dir  eine  kunst,  daß  du  nicht  das  brol  umsonst  essest)  Nie.  2.  2  43;  »c- 
r*c  nncf»Ai&e  aia&oi  (daß  sie  mich  nicht  bedrängen)  Z.  297. 

613.  3IH2V,  (tvot,  damit)  ist  aus  dem  griechischen  nur  in  den  boh.  dialect 

übergegangen  und  fordert  hier  regelmäßig  den  conjunctiv,  z.  b.  ncr* 
r*p  *n  oyuipn  AinequjHpi  enmocjuoc  gm*  n*rcq^g*n  eniKOCAioc 
*AA*  oniA.  nie  niKoauoc  nogCAi  cfco'A  grxo'sq  (denn  nicht  hat  Gott 
seinen  solin  in  die  weit  gesandt,  damit  er  die  weit  richte,  sondern  damit 
die  weit  durch  ihn  errettet  werde  Joh  3,  17;  <£»j  *qi  gm*  nTcqep- 
uiopc  (dieser  kam,  damit  er  zeugte)  4,  7;  nc  ^ofuiuj  *a$h 

CT*q x*o«roi  gm*  <£h  m&eit  e'r*q*THiq  nm  n  imii  ;™  im;.  £Ai  cfco'A 
nj6H-ro«r  *AA*  irr*TO«rnocq  Äcn  niegoo-r  nA*e  (dies  ist  der  wille 
deß,  der  mich  gesandt  hat,  daß  ich  keinen  von  allen  denen,  welche  er 
mir  gegeben  hat,  verliere,  sondern  daß  ich  jeden  am  jüngsten  tage  er- 
wecke) 6,  39  —  für  S.  scr*c  nnvr&KO  .  .  .  <v'AA*.  ci€-xo«rnoco*r ;  *q- 
ouiax  A»noYgH-r  gm*  n  TOTUjTCAin*.Y  nno-rfe*.A  oyog  n-xcvyiyrcjuR*^ 
s5cit  no-r^Hi  o«rog  nxo-rRO-vo«r  g*poi  irT*ro«rxuio«r  (er  verscldoß  ihre 
äugen,  so  daß  sie  nicht  sehen  mit  ihren  äugen,  und  verschloß  ihr  herz, 
so  daß  sie  nicht  empfinden  mit  ihrem  herzen  und  sich  zu  mir  wenden, 
daß  ich  sie  heile)  12,  40  —  für  S.  -xcr*c  nner«*.T  •  ■  •  *>Tai  «ccnoi 
«ccroiot  't»,tä>A(*'oot  ;  */ro*riupn  n«c  niA.pxMcpe-rc  ng*ng-rnep- 
C'ihc  £m*  nccx*goq  :  ±y*ooy  n^i  n*pxi*P<Tc  "gf ngTnilPc"THC 
«cr^c  e^c^onq  ;die  hohenpriester  schickten  diener,  damit  sie  ihn  fiengen) 
7,  32.  Vergl.  §  448.  Andere  verbalformen  nach  gm*  sind  seilen  und 
zu  beanstanden ;  so  das  partieipium  des  präsens  I :  *H"go  epurren 
gm*  o<rc*-xi  noyur*  cpe-retvxui  xixioq  *xHp<vr  o^og  irreurx-esu.  ©*n- 
Quipx  ujumi  Äcn  ^Hitoy  t  Cor  1,10  —  wo  doch  das  griechische  fra- 
paxaXu»  os  ujxa;,  tva  to  ao-o  Xsp^e  -avee;  xai  u.tj  ^  iv  uplv  3£t3u.orra 
vielmehr  nicicn'Xiu  erwarten  ließe.  Dagegen  verbindet  sich  gm*  bis- 
weilen mit  ic,  wie  sc  gm*  nceuiAi  (damit  sie  aufnehmen)  Z.  68, 
£in*  tvxeqc*-xi  (damit  er  rede)  Z.  77,  und  läßt  dann  das  dritte  und  das 
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negative  futur  zu,  z.  b.  x  c  £in*  lycm  (damit  sie  wissen)  Jos  3. 7; 
Aiwofi  cj6oyn   enmpe-ruipiott   ^in&  nnoycoiq   (sie  kamen  nicht 

in  das  gericht,  damit  sie  sich  nicht  befleckten)  Joh  18,  28  —  S.  -&ck&c 
nncTctuoiq.  Wie  eine  präposition  gebraucht  ist  £in*  an  dieser  stelle: 
Kopse  oyn  £in&.  oy  cepnKCKUipq  aatik&£i  [baul  den  bäum  ab; 
wozu,  tvart,  hindert  er  das  \and1\  Luc  4  3,7  —  entsprechend  dem  S. 
uj«t&-xc  <*£  ct&c  oy  cofuicq  uuiukaj,  während  eine  Variante  gm*  on 
nnecepnKCKUipq  hat.  Der  infinitiv  bei  £m*.,  wie  Ez  36,  10,  ist 
falsch. 

c»llICT6  ((BOTE,  so  daß),  mitunter  guic^e  geschrieben,  ist  eine  614. 
beiden  dialecten  gemeinsame  consecutive  partikel ,  die  eine  wirkliche  folge 
anknüpfen  kann,  ohne  die  form  des  verbs  zu  berühren ,  z.  b.  S.  *x&.i 
•je  4*c  nid  nno^ic  A&epe  nKOcuoc  guicxe  ncqujHpe  rtOY«J-x  &q-x&.*.q 
£*pooy  !so  hat  Gott  die  weit  geliebt,  daß  er  seinen  einzigen  söhn  für 
sie  hingab  Z.  330.  Gewöhnlicher  aber  regiert  giuc-xx  den  conjunctiv 
oder  den  intinitiv  mit  e  oder  c*pc.  Der  conjunctiv :  B.  ^uxmuj  c*p 
n&qcp^&pi  cpuioT  guicxx  ktoti  exuiq  tvtoyäi  neAi&q  rws.e  oyon 
lu&en  viele  heilte  er,  so  daß  alle  zu  ihm  kamen  und  ihn  berührten  Mc 
3,10  ;  B.  oyo£  uj&cujumi  eo^ujuiHn  giucrc  ncei  n«c  iiio,nAo^  n"T£  **$c 
nccofog.  c-xcn  necx&A  (und  das  senfkorn  wird  ein  großer  bauin,  so  daß 
die  vögel  des  himmels  kommen  und  auf  seinen  zweigen  wohnen)  Ml 
13,  32.    S.  gwurre  iitctm  ujurctn    so  daß  nichts  übrig  bleibt 

Z.  270;  S.  £uictc  nqs'ui  (so  daß  er  verweilt  Z.  30";  S  om^r 
n-rivTAAce  (so  daß  wir  nicht  trinken)  Z.  417;  B.  gtuc-rc  n-..uiuu 
o'Ai  iiisavsiin  ncmi  cfeo'A  Äcn  niuuiiT  e-xeA&u&f  so  daß  niemand 
auf  dem  wege  herauskommen  kann)  Mt  8,  28  —  für  S.  guicxe  e-rjurxpc 
(sie)  A^^y  eujci.  Der  infinitiv:  B.  icxe  c6en  'xeTcnv^Y^H  oder  icxe 
c6cn*x  cicrcnv^TY^H  guicxe  coiujulc  jun^pcqAiuioyT  ciutcjul  neun 
[wenn  es  euere  absieht  ist,  meinen  todten  zu  bestatten,  «oote  Oa^ai,  so 
hört  auf  mich!  Gen  23,8;  Mt  4  5,  33;  S.  £uictc  cxp^gyno-x^ccc  wo»- 
Tioyt*.  HiiKOT'  (s<>  daß  ich  unterthan  wäre  wie  einer  der  jungen,  Mix;.  175. 

30IH1IC  ottoj;.  damit),  im  B.  gebräuchlich,  wird  gleichfalls  mit  615. 
dem  conjunctiv  oder  mit  dem  infinitiv e  construiert,  I  b.  oonuu  irr  cq«  tun 
cfcoA  (daß  erfüllt  würde  Mt  2.  20  —  für  S.  xckac  cqexuiK  efiioA; 
oornuc  nioYujTeoujcjuuji  oy^.c  eu\%x cuxoyxui^i  ttKcnoft  cftitA  cnoi*- 
noft  (damit  sie  nicht  dienen  noch  huldigen  einem  andern  Gölte  Dan 
13,  28.  Nach  £omuc  «c  ist  wie  nach  $>m*».  das  negative  futur  zu- 
lässig, z.  b.  oomuc  -sc  imeqtncK  (damit  er  nicht  säumt«)  Acl  20,  16. 

[II1IIIIIC  (u7j-u>;i  und  häufiger  IlHÜOTe  (jat^ots)  damit  nicht  616. 
sind  in  beiden  dialecten  gebräuchlich  und  fordern  den  conjunctiv:  ujuini 

Stern,  koptische  grammatik  ä6 
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CKRA^  .  .  .  UHnOTC    IVI  t    HIMlTI-ilKOC   THIK  AlTUKpiTHC  :  UJOITtC  £K&H<V 

cfco'A  .  .  .  AMtntuc  me  ntR'SJvsf  «'p,vM;  A&neKprrHc  (sei  verständig, 
daß  nicht  dein  Widersacher  dich  dem  richter  übergebe]  Mt  5,  25  ;  cycqriR 
ginen  uoyiix  juHno're  i\TCK<*'i<S'pon  eo-rumi  n-rcKd'etAo'x  :  nccqi 
juaiok  cxn  neyö'i'Jt  xihttot c  m«xuipn  cyuinc  it-rcKOftpHTC  (sie  wer- 
den dich  auf  ihren  banden  tragen,  daß  du  nicht  an  einen  stein  stoßest 
mit  deinem  fuße)  {,  6  ;  &inep3£&paiK  cpoi  umi^u  inn^w^iiu  cpoi  : 
A&npK&paiK  cpoi  A&Hntnc  nrK&paiK  cpoi  (pj  7rapa3ia>7tT^;  er'  ipA, 
urjiroTe  7:apaaiu)7cr]aTQ?)  Ps  27,  I  ;  'frcpfcO'f  r*p  mntuc  «auj&ni  n-r«.- 
•xcjLieHnoy      'V v 1 1  "V  nyoyvaig  *n  :  ^p£o*xx   t^p  xc  xiHnoTC 

n  un  ty&piu-rn  nT*.ge  cpui-rn  iwe  eTÜ^o-f^igc  *it  (ich  fürchte,  daß 
ich  komme  und  euch  finde  wie  ich  nicht  will  2  Cor  \i,  20;  B.  oyo% 
•ynoy  m  n  iinu  n-reqcoYTcn  Tcqotnt  (und  nun  daß  er  nicht  die  hand 
ausstrecke)  Gen  3,  22  ;  B.  *n*>Y  junnon  irre  oyjHT  eq^uiof  ujuini 
Äcn  oyt»i  juuuturreu  (seht  zu,  daß  nicht  ein  böses  herz  unter  euch 
sei)  Hebr  3,  12;  S.  UHnoTC  n-ie  o^An^ic  igaine  (daß  keine  be- 
drängung sei)  Z.  327  ;  S.  juhho  xi  r&eifce  on  (daß  ich  nicht  wieder 
dürste)  Z.  336 ;  S.  «micrre  n  r^ujuiUKS'e  h  -T*JtAÄ.n-rei  (damit  ich 
nicht  quäle  oder  schwäche)  Z.  391  ;  B.  sagt  es  nicht  in  Gath,  uitnoic 
nrofoyitoq  aiaiuioy  ivxe  niujepi  rtc  m&AAoqVr'Aoc  (damit  sich  nicht 
freuen  die  töchter  der  fremden)  2  Heg  if  20.  Nach  aahtiuic  kann  auch 
das  partieip  eintreten,  wenigstens  im  hob.  dialecte:  'frepgo't  a&hiiuic 
ni^-xcAi^HnoT  .  .  .  juhtiuic  coyou  ty^uitn  ic  X°£  ,c  'XU,"'T  (ich  fürchte, 
daß  ich  nicht  euch  finde,  daß  nicht  sei  bader  oder  neid  oder  zorn! 
2  Cor  <2,  20;  xincppuncft  rmujopn  Ajuuuuipurxcfe  aihtiuic  c«.y«&^cu 
rcot^i  cq*x«kiHOY"i  c£<rrcpoK  (setze  dich  nicht  an  den  ersten  platz,  viel- 
leicht daß  ein  geehrlerer  als  du  geladen  worden  ist)  Luc  14,  8  —  wo 
aber  der  sah.  lext  den  conjuncliv  beibehält:  unpno-XK  ninc  aahtiotc 
ncq-rcgui  o"|'\  cq-r*iHY  epou.     Vergl.  §  527. 

7.  VERGLEICHtlNr.. 

617.  Die  corijunclionen  der  vergleichung  sind  Ai.$pH'V  :  ttec,  «^pM'V  : 

u.\-i  o.  ot  und  das  griech.  £iuc  (wie,,  außerdem  c^oi  e  :  egoyo,  wenn 
zu  der  vergleichung  die  Steigerung  kommt. 

U^PH't*  :  HOG  :  HÖH,  seltener  h&t*.  $pM^  :  h,\  ia  »c  :  k6>t&  «h 
[nach  derart,  wie)  knüpft  als  präposition  ein  nomen  im  genitiv  an;  als 
solcher  wird  bisweilen  das  subject  eines  satzes  der  vergleichung  \orweg 
genommen,  indem  sich  das  prädicat  demselben  als  altribul  anhängt,  z.  h. 
ujuini  cpCTCnoi  nueari  AAf^pH^  um  uniui  i  cqoi  unt>Hi  [seid  barm- 
herzig nach  der  weise  eures  vaters,  wie  euer  vater.  der  barmherzig  ist, 
xaÖto;  xal  o  Ttanrjp  ujmuv  oixrt'pfitov  ioTt]  Luc  6,  36;    ujuini  oyn  noarxen 
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cpcTcn-XHR  cfco'A  xi^pH'V  M.n£TcniuiT  crÄen  ni^Hoyi  ctshr  efco'A 

(seid  vollkommen  wie  euer  vater  im  himmel  vollkommen  ist)  Mt  5,  48  — 
wo  ecj'XHK  vielleicht  deutlicher  und  jedenfalls  nicht  unrichtig  wäre.  Zu- 
nächst wird  ein  salz,  der  eine  ^tatsächliche  aussage  enthält,  an  Ai^pH^- : 
n<»c  oder  rat*  $pR"V  :  rät«,  *e  durch  das  relativ  angeschlossen, 
z.  b.  kai*  $pH*t  eTeqoi  Ajuuoq  :  k&i«.  ee  CTcqujoon  uuoc  (wie 
er  ist)  I  Joh  2,2;  u$pH<t  An  ctc  nmoauoc  *V  juuuloc  e^n^i"  :  *H 
»huh  nnrn  rkata  oe  &n  eujApe  hkocjuioc  ^  (ich  gebe  ihn,  meinen 
frieden,  euch  nicht  wie  die  weit  giebt)  Joh  1  4,  27;  rata  $pH^  CTAq- 
tca&cohhot  *•  rata  ©e  nTAq'frciiui  rmtr  wie  er  euch  gelehrt  hat! 
I  Joh  2,  26;  utApe  ncRttAi  ujumi  oratun  juc^pH't  CTAncpgcAnic  epoR  : 
cpc  neRRA  u|  im  u  ex  um  kata  ee  nTAngcÄm^e  cpon  möge  dein  er- 
bannen  über  uns  sein,  wie  wir  auf  dich  hoffen}  Ps  3z,  22;  AJt$pH<t 
neurrcn  uuNp-iniuqi  cpo«|  '  nec  mann  CTcrnjueeTc  cpoc  (wie 
ihr  dachtet  oder  denkt]  Act  2,  15.  Das  correlative  wie  —  so  wird 
gleichfalls  mit  dem  relativ  nach  ju$pK<l  ausgedrückt:  Ai$pit"t  uAp  ctc 
jöcn  ,v.\mi  ccraaiot  THpoy  nAipn<V  on  £cn  n^c  ccitAUiitÄ  TMpof  : 
nee  cap  ctoy*aot  THpox  gn  a-xajul  tai  tc  ee  £*a  nc^c  ccnAiung 

THpOT  :    H0H    ^Np    CTOfAA^OYT     THpOf  gR   A^AJU   RTCI^H  £A1  HC^C 

cenAtung  t Hpo^  (denn  wie  sie  in  Adam  alle  sterben,  so  werden  sie  in 
Christo  alle  leben)  1  Cor  15,22;  1  Thess  2,  4.  II.  Es  wird  jedoch  in 
diesen  sätzen  auch  das  particip  zugelassen,  z.  b.  rata  ^pn^  ctc  oy^uifc 
ajuuhi  ihm  nc  $ai  cjucp  cpoq  :  rata  ec  ey^iRAton  iiai  nc  jueeyc 

ihm   :   RATA    OH    rpilU'O»   I1HI  nc   utiioyu    iUCI     /«Diu;  luTl  StXSlOV 

iu.ot  rouxo  (ppovstv1  Phil  1,7;  und  unumgänglich  ist  das  particip,  wenn 
der  vergleich  nur  ein  vorgestellter  (als  ob,  wie  wenn)  ist,  z.  b.  B. 
CTApcTcni  »  no  a  Ait^pH't  cpeTCnnHoy  rca  oy com  (ihr  seid  ausgezogen, 
als  ob  ihr  einen  räuber  verfolgtet)  Luc  22.  52.  2  4,  28.    Nun  zeigt  der  boh. 
dialect  vor  solchen  participien  mitunter  ein  n,  das  unerklärlich  bleibt,  wenn 
es  nicht  das  der  relation  ist,  welches  hier  auffallend  vor. den  verbalen  stamm 
c  tritt,    /..  b.  Aiujumi    nnn  ct^h  j6a  $nojuoc  lu^pn^  nci^H  j6a 
$no&ioc  (ich  war  denen,  welche   unter  dem  gesetze  stehen,  gleichwie 
wenn  ich  unter  dem  gesetze  stände)  I  Cor  9,  21;  Luc  9,  29.    nc  steht  auch 
wohl  nach  A&$pH«t,  wenn  ein  verb  nicht  folgt  oder  doch  von  der  con- 
junclion  unmittelbar  nicht  abhängt,  z.  b.  Afcini  cfeoA  Äcn  <|>ioaa  nujApi 
«•V-pn-V  nc  e&o^  Äcn  ofRAgi  cqujOTtuoy  (sie  giengen  durch  «las  schilf- 
meer  ah  ob  es  wäre  durch  trockenes  landl  Hehr  I  I.  29:    CTeuigeu  nnH 
ctc   nccujon  ah  Ju$pH<t  nc  cfujon    ladend  die.  welche  nicht  sind  als 
wären  sie)  Rom  4.  7  —  mit  der  Variante  hcyujon  ;    gttnnc  ju$pH<t  nc 
cfeoA  J6cn  $iApo   nATRHOT  enujuu   nc   n-xe  ^  hege   CiiAltrf  £cn 
noTCJUOi     sieh!   als  ob  aus  dem  flusse  sieben  schöne  kühe  aufstiegen! 
Gen  41,  2. 
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618.  BlUC  !u>;,  wie)  leitet  sätze  der  vergleichung  noch  häutiger  ein  und 
regiert  regelmäßig  das  partirip,  wenn  die  aussage,  welche  sie  enthalten, 
eine  vorgestellte  ist:  als  ob,  z.  b.  S.  gocine  neu  njHTOf  nc  aj&fCi 
cfeoA  gH-xoy  uj*.  *x«*yAH  Junuing  e^cn&re  Mxtxooy  guic  cneyuiHpc  nc 
(einige  \on  ihnen  giengen  ihnen  bis  zur  thür  des  lebens  entgegen  sie  zu 
begrüßen,  als  ob  sie  ihre  kinder  wären)  Dul.  48 :  S.  cguuc  cn-xe  nc 
AinicsH  goic  cgencAeY^cpoc  nc  (zwei  gläubige  frauen  sind  als  wären 
sie  freie)  Z.  331  ;  B.  n^q'Vc&ui  <**p  nuioy  nc  gtuc  epc  ncpujiuji  n*xo*xq 
(er  lehrte  sie,  als  wie  wenn  er  machl  hätte)  Mc  1,  22;  S.  guic  cn&picuc 
npiuu.e  *.n,  M.  guic  cn^picne  cn  npcmui  (nicht  als  ob  wir  nienschen 
gefallen)  1  Thess  2,  4  —  für  B.  u^pn^  &n  n^noyon  cfpA-noiof  nmpui- 
%xi  [ooy  to;  avtlpuwroi;  dpeoxovTe?) :  S.  *ugamc  nne-xg*  nnou.oc  guie 
eig*  unouoc  ich  war  denen  uuler  dem  gesetze  als  sei  ich  unter  dem 
gesetze)  I  Cor  9,  21  ;  B.  guic  c*  gtufc  nifiien  ujomi  n*n  wie  uns  alles 
geworden  ist)  2  Petr  1,3;  S.  e*xfce  nM  £iuc  c&ncuuc  (deshalb  ist's  als 
ob  wir  wissen,  d.  h.  wissen  wir  doch)  Nie  1,  54;  B.  X***  "WTO  Zmc 
n^nnoy  wi  [halt  mich  bei  dir  als  nicht  kommend,  Luc  14,  18:  B.  *pc- 
xcmpi  nn&cod'tu  gme  nccxvxpHoyx  *u  (ihr  macht  meine  rathschläge 
als  seien  sie  nicht  gültig)  Prov  I,  24:  B.  gtuc  ncep«ogi  *.n,  M.  guic 
ttccAeuji  cn  (als  ob  sie  sich  nicht  freuen,  1  Cor  7,  30.  guic  in  zeitlicher 
bedeuUmg  ist  nicht  an  das  partieip  gebunden,  ebenso  wenig  wenn  es  sich 
mit  «xe  verbindet,  z.  b.  «Durren  -xcxcncoA&c  epon  giuc  &nipi  : 
e  ifce  Oy  "xe*rnciuipjm  ncuin  giuc  ivx^nep  n«a  (was  seht  ihr  uns  an, 
als  haben  wir  dies  gethan)  Act  3.  12;  S.  oy  ncmoKci  n-xcino^ 
ncfngo'xoc  *  w- i  ak  xcnicioAn  nnecxtupioc  nT&fOUjc  epon 
ihk'Y  »cne  «.p*.  coyong  cftoA  giuc  -xe  ccyju^ui nt'i  um  -rmaic  sn 
AJUU.OH  (was  scheint  der  grüßen  heiligen  synode  in  betreff  des  eben  ver- 
lesenen neslorianischen  briefes:  ist  er  offenbar  als  mit  dem  glauben  über- 
einstimmend oder  nicht?)  Z.  273. 

■ 

Uli».  Das  e  der  Steigerung  kann  ein  verb  im  infinitiv  anknüpfen,  z.  b. 

n&uofti  ofnijyV  nc  c«x>q  "hi  c&oA  meine  sünde  ist  größer,  als  sie 
zu  vergeben,  Gen  4,  13  —  was  ohne  zweifei  auch  c^peux*^  heißen 
konnte.  Andere  steigernde  parlikeln,  wie  egoxe  :  egoye  oder  ic,  ver- 
langen jedoch  das  partieipium  absolutum  ;  z.  b.  n&nec  r*.p  u«.k  ivxch'i 
c^oyn  cniuinÄ  enoi  na^-xc  egoxe  f opn  cnoyV  epon  :  n&no-rc 
1'e.p  n&K  cfcuiK  egoyn  emung  cro  ii^ii\o  egoy  epoe  epc  xck^ix 
enxe  uuor  (denn  es  ist  besser,  daß  du  als  k Hippel  ins  leben  eingehest, 
als  daß  du  zwei  hände  hahest  etc.)  Ml  18,  8;  n&ncc  t«*»p  n«.K  nifKi 
c^oyn  cnimnä  coy^A  hcxcauliok  ic  oyoix  fe  ajuuok  :  u^noyc 

t«*p  n«.K  epc  oyfe«.A  noyurx  jujuok  cfcuiK  egoyn  cnumg  egoy  epc 
fc«.A  cn^y  uuok  denn  es  ist  dir  besser,  daß  du  einäugig  ins  leben  ein- 
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gehest,  als  daß  du  zwei  äugen  habest  ib.  9;  ebenso  ic  cpc  «nt  cnoyV 
cpoK  Mr  9,  i:{ :  cootc  cpc  o^fon  <*VAo-x  cnoyfr  cpoR  ib.  Ii;  c£o-xc 
coyon  fc^A  6  jujlior  i&.  15.  Statt  des  partirips  ist  auch  der  causativc 
infinit  i\  in  diesen  fallen  gestattet:  ne  n*ncc  r**p  nuiOY  tic  ÄAnoycoTcn 
c^juluipt  co_o*rc  CYCoytunq  :  cco*m  r«*,p  n*y  cnc  AinoYcorcn  tc^ih 
nooyo  c-xpcYcoYuinc  es  ware  besser,  daß  sie  den  weg  nicht  erkannt 
hätten,  als  daß  sie  ihn  erkannten)  2  Petr  2.  21  ;  oder  eine  Umschreibung, 
wie.  tt£oyo  c^c  cxo^ot^ö  cnvy   mehr  als  sie  sehen  wollen)  Z.  481. 

s.  ZEITBESTIMMUNG. 

Zeitliche  Verhältnisse,  welche  zu  der  Handlung  des  hauptsatzes  in  be-  620. 
/.iehung  gesetzt  werden,  kleidet  die  koptische  spräche  zunächst  in  die  form 
eines  absoluten  partieips.  Z.  b.  t&ica&k  aro«  *.nco<*xiec  ccnHO-r 
cfco'A  Äcn  x$c  cn^H  nau^q  gnen  ni-xoioy  u»oT.m"  :  muui-iu  *.non 
cicouh  c*coc  cfcoA  on  xnc  entgoon  njuu&q  gjut  nrooT  c-rof^fe 
diese  stimme  hörten  wir.  vom  himmel  kommend,  als  wir  mit  ihm  auf 
dem  heiligen  berge  waren)  2  Petr  1,18.  So  bezeichnet  cpc  indem,  wäh- 
rend, da:  cpc  .  .  n*  wann;  &.pcuj>n  :  puj*.n  wann,  wenn:  gta.  :  ivrcpc 
als,  nachdem ;  exc  jurc  :  mepexu  als  nicht :  a&ti&'tc  ehe  —  wie  im 
XXXII.  cap.  dargelegt  ist,  und  uja-xc  iq<vuxc  bis  daß.  Andrerseits  ersetzt 
der  iofinitiv  mit  präpositionen  zeitliche  nebensätze,  wie  j6cn  tvxitt-rc, 
Äcn  nxinepe  :  g*A  n*rpc  indem,  «cneitc*.  :  unnr&  nachdem.  Es  fällt 
daher  den  wenigen  temporalen  conjunclionen  adverbialen  oder  präpositio- 
nalen  Ursprungs,  welche  die  spräche  hat,  nur  die  untergeordnete  rolle  zu, 
einen  an  sich  ausreichenden  ausdnick  zu  verstärken  und  zu  verdeut- 
lichen :  dergleichen  vor  die  partieipia  tretende  conjunclionen  sind  x&cncnc* 
(nachdem  .  icxcn  :  «in  (seit),  j6*igH  :  oa.oh  ibevor),  xancon  (so  oft! , 
con  nifccn  :  con  rjai,  ncon  niu  so  oft  als),  nn&.f  um  (allemal  daß  . 
Häufiger  aber  werden  manche  griechische  conjunclionen  in  diesem  sinne 
verwandt,  namentlich  guic  indem,  so  lange  als),  oocon  (so  lange  als  , 
ciii-XH  :  cncr&.tt  (da),  potc  (als),  cnoic  ct  (indem),  £o-r*n  fwann). 

Die  koptischen  conjunclionen  haben  regelmäßig  das  absolute  partieip  621. 
nach  sich:  so  ucnenr^,  wiewohl  selten:  B.  XtCtlCnc*  c  t  ^qujenf  juk*vo 
(nachdem  er  gelitten  hatte!  Act  I ,  i  —  für  das  gewöhnlichere  S.  &innc& 
•rpccpuOT;  —  beständig  aber  ic-xcn  :  «in,  welches  in  der  bedeu- 
tung  »während«  das  partieipium  ipialit«livum  fordert:  B.  icxcn  cqon* 
während  er  noch  lebt);  S.  «in  crj«  nROCJUOC  während  du  in  der 
weit  bist!  Mino.  211:  S  ».«^it  rcuir  icxen  cu6cn  -xo-j  :  *.moxr 
cpoR  «in  ogn  too-ic  ich  war  auf  dich  angewiesen,  während  ich  noch 
im  mullerleibe  war;  Ps  21.  II;    S.  <<*Ae  «in  cqnoR-rc    schon  lahm. 
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während  er  in  ihrem  leibe  war)  Act  3,  2;  S.  «in  eTjn  i^i^i* 
während  er  in  Galiläa  war)  Luc  24,  6  —  was  nothwendigerweise  «.in 
eqgn  heißen  muß;  —  während  es  in  der  bedeulung  oseif«  das  part. 
ahs.  perf.  erheischt :  13.  icxen  e*r*.Kcp^MTC  seit  du  begonnen  hast' :  S. 
•xjn-roti&uiK  (seit  ich  gegangen  bin)  Act  24,  I  I  —  so  regelmäßig  «hit^  für 
sin  n-r*  ;  S.  «in  wird  auch  wohl  mit  xe  verbunden :  «in  nn*Y  tlc  irr&nti 
n-r&c£iuc  (seit  der  zeit,  daß  ich  meine  frau  nahm)  Z.  346;  B.  icxen 
jun&TC  als  noch  nicht) :  icxen  Jun*.ro-repfiOKi  juuuoq  als  er  noch  nicht 
empfangen  worden  war)  Luc  2,  21.  &*-*£H  :  ^«h  (bevor)  hat  immer 
»(«Mi  nach  sich:  B.  jövi^h  un\ieq^i  c£iaii  ehe  er  ein  weib  nahm) 
Z.  61  ;  S.  nqtgoon  &n  n<*i  nujnpc  Ainnoyre  £&*h  Ain*-re  Ai*>pi* 
*noq  der  söhn  Gottes  ist  nicht,  bevor  Maria  ihn  geboren  hat)  Z.  216; 
S.  c.nvmi  cAin*.-rqRo-rq  (ehe  er  zurückkehrte)  Sir  46,  19. 

Sonst  folgt  den  bestimmten  substantivischen  adverbten  der  zeit,  wo 
sie  als  conjunetionen  dienen,  das  relativum,  z.  b.  con  r*p  nifccn  ctc- 
•ictinwyim«  jun&i  tniK  :  con  e*.p  ni*i  e'xcTnn*.o*)faiAi  jutnciocm  (so 
oft  ihr  dies  brot  essen  werdet)  1  Cor  II,  26;  S.  uj*>q  rpef^wgo.  £uio-r 
uooyo  csn  TMt€  nnge^noc  uncon  £*iqcui*xe  juuuooy  nTOOToy  (er 
läßt  sie  vielmehr  auf  den  köpf  der  beiden  treten,  sobald  er  sie  von  ihnen 
errettet)  Z.  592;  S.  n«/f  iujul  €uj&.KUjn£THK  g*.  iie-Tgn  mtoA&cic  ju>T" 
ujume  £n  ©fROTi  il&it^n&yctc  (so  oft  du  mit  denen  in  den  strafen  mit- 
leid  hast,  sind  sie  in  einer  kleinen  erholung;  Z.  339. 

cujuin  (wenn)  ist  keine  temporale,  sondern  eine  hypothetische  Par- 
tikel ;  gleichwohl  begegnet  man  ihr  mitunter  in  der  bedeutung  ot«v  (wann) 
mit  dem  conditional  verbunden,  wie  es  scheint,  incorrect.  z.  b.  B.  g**n- 
egoof  cujuin  ovyui^uiiiAi  uhiua'i  m>  a  i  :  ii'oA  ^ptuoy  (■Jjp.epat  orotv 
aTtapDfl  an'  aoxöjv  o  vopepto;)  M19.I5  —  wofür  der  sah.  text  besser 
liest:  gcn^ooT  c-rjöAitqci  A*nn*>Ttnc'Ac£T  hxootoy;  B.  ctgum 
uj«kn'Vofm  cfco'A  uj ^pexcnc**i  wann  die  bäume  jetzt  ausschlagen,  so 
wißt  ihr)  Luc  2t,  30  —  wo  der  lesart  in  der  diezischen  hdsch.  cujwn 
cynÄ.'Voxtti  offenbar  der  vorzug  gebührt.  Häutig  dagegen  wird  ein  tem- 
poraler satz  im  partieipium  absolutum  durch  «.cujumi  :  «cujuinc  (es  ge- 
schah; ,  cceujtuni  :  ccctyuinc,  cn&ujuinc  (es  wird  geschehen  ,  *cuj&n- 
ujuini  :  ccuj&nujuine  (wann  es  geschieht)  —  nach  dem  vorgange  des 
hebräischen  VPT  —  eingeleitet.  Es  kann  jedoch  ein  verb  von  diesem 
unpersönlichen  ausdruck  auch  durch  den  conjunetiv  abhängig  gemacht  wer- 
den, wie  z.  b.  cn&ujoinc  nqAi^cricoT  juuuoof  (es  wird  geschehen, 
daß  er  sie  züchtigt)  Z.  3  88.    Vergl.  §  4  42. 

622.  Die  griechischen  conjunetionen,   mit  welchen  der  koptische  text 

boheirischen  wie  sahidischen  dialects  die  zeitlichen  verhältnißsätze  einzu- 
leiten   liebt,   sind    keineswegs   immer   einfach   aus  einem  vorliegenden 
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original  herübergenonimen ,  sondern  sind  vollständig  in  die  spräche  über- 
gegangen. 

BlUC  (u;  und  das  gleichbedeutende  30COH  [ooovj  oder  61180- 
COH,  G4H)COH  [ta  coovi  sind  die  häutigen  partikeln  der  dauer  »wäh- 
rend, so  lange  als«  und  können  ein  prasens  ohne  weiteres  einführen, 
/..  b.  £iuc  niegoof  ne  :  gocon  nc^ooy  ne  (so  lange  es  tag  ist,  eu>; 
r4uipa  iortvi  Job  9,4;  B.  «tn&cp^r&Ain  cn^nofV  gme  "ViS011  •<>'1 
werde  meinem  Gott  singen,  so  lange  ich  bin,  £tu;  o7cap/(u]  Ps  145,  S; 
S.  jolou  i'j^  TiKocfcioc  «k.itoK  noyoem  ajhikoouoc  (so  lange  ich  in  der 
weit  hin.  otav  ev  Tip  xo3(X(o  u>,  ich  das  licht  der  weit)  Job  9,  5; 
c<Jj>ocon  -fuiou  ^cn  n&iju&hujuini  :  ee^ocon  no.u  neiA&&tiujuine  (so 
lange  ich  in  dieser  wohnung  bin)  2  Petr  1,13;  S.  e$ocon  nn&.-xujc^ce'r 
ujoon  njuuu&T  (so  lange  der  bräutigam  bei  ihnen  ist,  l<f  ooov  fiet  ao- 
teuv  eoTiv  o  vojxtpto;]  Mt  9,  lö.  Besonders  der  boheirische  dialect  verbindet 
jedoch  mit  £inc  und  £ocon  (so  lange  als,  indem)  lieber  das  partieipium 
absolulum,  z.  b.  £iuc  eniiuwvujeAc'r  ncAiuiOT  (ev  <j>  b  vou/pio;  jast' 
ootcuv  eJTt  Luc  5,  34;  £OC  [lies  gmcl  cqneAicuoY  n-xe  mn^iuje'Aej 
Mt  9,  ^  5  ;  £tuc  ciÄcn  hikocjuoc  «uiok  nc  $oTtuini  junmoauoc  Joh 
9.  5;  £iuc  ckxh  neju*q  £i  nuuuirr  :  engocon  engl  tc^ih  nuuu&q 
(während  du  mit  ihm  auf  dem  wege  bist,  eu>;  otoo  et  ev  b8(j>  fiet'  auToo) 
Mt  'i,  25;  oyo£  £iiic  cqnHO«^  cgpm  &qj6um*r  chiki  (und  indem  er 
heraufkam,  näherte  er  sich  dem  hause)  Luc  15,  25  —  für  das  einfache 
S.  cqjiHy  TkC  c£p*i  *.qfcuiK  cgoyit  chhi  (xal  (ü;  Ipyofievo;  rflfiot  rfi 
otxi'a);  £&p*»  oyn  ^ocon  co^ow  oycHOT  n-ro-ren  u^hiu  ^mih'  em- 
nc<»n&ncq  :  *p*  4c  £iuc  coifniikn  auix*^  uncoyoeiiy  ju&pcncipc 
janne-xnÄUOYq  (*o  lange  wir  denn  nun  zeit  haben,  u*;  xotpov  e/ouev, 
laßt  uns  gutes  thun)  Gal  6,  10.  B.  £uic  ;als)  kann  ebenso  das  pari.  abs. 
des  perfects  nach  sich  haben :  oyo^  giuc  C'i*.q£um'r  n.\'jiu\y  c^&äki 
«wqpuui  C£piu  c-xuic  (und  als  er  sich  näherte,  o*  fflyiozv,  und  die  Stadt 
sah,  weinte  er  über  sie)  Luc  19,  41. 

36UIC  (£u>c,  bis  daß)  kommt  selten  im  S.  mit  iu>tvxc  vor,  wie 
PS.  231  ;  dio  conjunclion  scheint  aber  in  B.  mit  £uic  im  eine  form  zu- 
sammengefallen zu  sein. 

80TC  ore,  als,  wann)  ist  im  B.  mit  allen  absoluten  partieipien  623. 
bSdfig,  am  häuligsten  mit  dem  des  perfects,  z.  b.  £<rrc  cq^o  epon 
nmnnni.a  epoq  lote  xaTeoieto  r,jKuv,  oox  et;T|X0oaajxev  otoroo;  Gen 
42,  21;  cnnoy  tvs.e  oyoYnoT  Z°'lt  CPC  «upeqAiuiOT"T  n&.cui-xcju 
crcAiH  jumujHpi  lep/eTai  topa,  otb  ol  vexpol  dxoooovxai  tt^  cp«ovf;  too 
otoo)  Joh  5.  25  —  während  gleich  darauf  steht:  ciutof  tvxe  oYOTnoT 
jo-ic  oyon  tuften  cyccoi-i  cjul  eicqaum  (es  kommt  eine  stunde,  wann 
alle  seine  stimme  hören  werden)   »6.  28 ;  *rc  ^AieTAJic^pc  irre 
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miMuiiu-  £o*rc  c,T*kT°TluPn  g*poq  (dies  ist  das  zeugniß  des  Johannes,  als 
sie  zu  ihm  schickten,  ors  iitioT&iXav)  1,19.  B.  GHOIC  h  ot;  hat 
gleichfalls  das  pari.  abs.  des  perfects :  cnoic  c*rvy^u,°T"t  AqepgR'xc 
it-xoc  als  sie  sich  versammelt  hatten,  begann  er  zu  sagen j  Luc  11,1; 
duch  fehlt  auch  das  ex :  enoic  &  <^*t  ^]tVlHU  imuAcp  nie  iu&^n&2't 
indem  Gott  die  gedanken  der  ungläubigen  verschlossen  hat}  2  Cor  i,  4. 

624.  80T&.H  (orotv.  wann  fordert  den  conditionalis :  ttj>  mc^oo-r  rra 
£Oi*.u  «wiuj&ncoq  :  uj&  negooy  cx*juu*y  .v  i,m,  ciuj&ncoq  bis  zu 
dem  tage,  wann  ich  ihn  trinke,  orav  auTO  tciW  Mc  14,  25:  £ox*n 
^-ym^ncuonnoy  .  .  juinepqipiuoyu)  :  goT*n  cfuj^n-xriM-r-rn  •  • 
junpqipooyig  wann  sie  euch  führen,  orav  51  zpo;cpipo>3tv  uu.a;.  so 
sorget  nicht  Luc  12,11:  B.  £ox*.u  *pc-rcnuj«.nn&T  cop^Hiii  in>pc- 
lensoc  cvicitÄHnoY  wann  ihr  eine  wölke  seht,  so  sagt  ihr  alsbald 
12,54  —  für  S.  r;i  Miii|.\nii,\y  co^rAooäc  uj«kTCTitxOOC  n-TCT-noy; 

S.  oo-.mi  r:rniu|Mixn'i  JUnuJHpc  A&npUMUtC  "lOTC  'KTIttiClue  »c 
mioi;  nc  (wenn  ihr  des  menschen  söhn  erhöhen  werdet,  dann  werdet  ilir 
erkennen,  daß  ich  es  sei)  Joh  8,  2K  —  für  B.  cujuin  *kpc*xcnuj*kn<<'cc 
nuyiipi  u'^niim  o  : i  cpcrcn  c  cjui  x(  ^noK  uc.  Selten  steht  das 
partieip  nach  'hvimi,  z.  b.  goxA.it  ot*otPhc  cquiqi  uj*.pcxc irsoc 
(wenn  ein  südwind  weht,  sagt  ihr;  Luc  12,  55. 

9.  BEDINGUNG. 

625.  Die  koptische  spräche  besitzt  im  partieipium  absolutum  und  im  con- 
ditionalis §  420.  421  die  einfachsten  mittel  des  hypothetischen  au>- 
drucks,  wiewohl  derselbe  nur  ein  schwacher  und  allgemeiner  ist :  cqitH0*r 
»indem  er  kommt,  wenn  er  kommt« ;  *quj*ni  »wann  er  kommt,  wenn  er 
kommen  sollte«  —  indem  jenes  sich  auf  das  andauern  eines  zustand« 
und  dieser  sich  auf  das  eintretTen  eines  ereignisses  bezieht.  Auch  der 
conjuneliv,  wenigstens  der  negative,  kann  selten  eine  bedingung  aus- 
drücken, welche  sich  als  die  folge  einer  ausgelassenen  und  zu  ergänzen- 
den bedingung  erklären  läßt,  z.  b.  S.  nx tin^ofcxi  A*.*^  *.n  xincim 
ncijuexui  n&tt  nujopn  sc  «.uj  ic  xcKepr*.ciA.  (wir  werden  hier  nichts 
essen,  wenn  du  uns  nicht  zuvor  sagst,  was  deine  heschäftigung  ist]  Z. 346. 
Die  scharfe  Unterscheidung  der  verschiedenen  arten  der  bedingung  erreicht 
die  spräche  jedoch  durch  mehrere  conjunetionen ,  die  dieselbe  als  eine 
subjeclive  oder  objeclive,  als  eine  mögliche  oder  unmögliche,  als  eine 
gleichgültige  oder  entschiedene  bezeichnen.  Die  conjunetionen  der  be- 
dingung sind  cujuin1)  :  eujume  :  eujuuii  ifür  den  fall,  daß  etwas  ist  oder 

1    Boheirische  formen  cujtune  oder  cujuin!,  die  als  solche  aufgeführt  wer- 
den, sind  unbegründet,  da  der  auslnut  c  in  diesem  falle  zum  folgenden  zu  ziehen 
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einlntlt  icxc  :  cuj-xc  ist  es  wirklich  so,  Haß)  und  cnc  gesetzt  den  un- 
möglichen fall,  es  wäre  oder  es  geschähe).  Eine  untergeordnete  art  des 
oedingungssatzes  ist  das  zugeständniß .  das  die  griechische  partikel  u.\n 
einleitet,  und  die  ausnähme  oder  heschränkung ,  welche  durch  c&hA, 
nc*.£sK.\  und  cijuh-xi  bezeichnet  wird. 

eUJlUII  :  6U|iniie  :  CIIJMim  (wenn  ist,  wenn  geschieht;,   vom  626. 
hier,  är  ypr,  bezeichnet  eine  objective  mögliche  bedingung.  die  aber  nach 
der  construetion  in  zwei  arten  zerfällt. 

l)  cujuin  :  eujuinc  bezeichnet  zunächst  den  allgemeinen  fall, 
daß  etwas  ist  oder  eintrifft,  gricch.  £ov,  mit  dem  conjunetiv 
präs.  und  kann  das  prädicat  in  indicativer  form  nach  sich  haben,  beson- 
ders im  sah.  dialecte;  so  oinen  nominalsatz :  eujum  oyn  ncK&*'<\  oy^t»- 
n\oyc  nc  ncKCUui*.  -xnpq  eqcujumi  cqoi  HOfuiini  :  eujuinc  <S<e  neu- 

oy^Ä.n'.\oTC  nc  ncKcuuuuv  -xi*pq  n^ujuinc  cqo  üoTocm  wenn  nun 
dein  auge  einfältig  isl,  sav  aTrXoü;  \,  so  wird  dein  ganzer  leib  licht  sein) 
Ml  ♦>,  12;  S.  eujuinc  nofuiuj  AMino^-rc  nc  wenn  es  Gottes  wille  ist, 
tov»  Beoü  OsXovto;]  Act  18,  |f ;  ein  nominal verb  :  mvipt-f  £iuq  nm*.£«r 
cujuin  aiaaoii  guifc  nÄH'xq  qjuiuoyT  äA.pu6*wpoq  :  -x*.i  oh  *xc  «c 
irxmcxic  eujuinc  AfcirTfcC  xxAx^y  uucgfeHY*  ccu.ooyx  KK-r&poc  (so 
auch  der  glaube,  wenn  er  nicht  werke  hat,  iav  |M]  sp^a  zy-Q,  so  ist  er 
todt  an  sich  selber)  Jac  i,  17  ;  und  ein  verb:  S.  eujuinc  uncp^n&c  n*.juc 
eic  *.Tiic  on  cpoi  (wenn  sie  wirklich  nicht  wollte,  so  sage  es  mir  wieder) 
Z.  38i.  Gewöhnlicher  aber  folgt  dem  hob.  cujuin  das  partieip:  B. 
cujuin  cnuinpi  nrc  ^pium  *»**^T  Te**cn£ipHnH  fcrxiion  a&aaoc 
c-xuiq  cujuin  **c  «juem  "xc-xcnjupHiiM  ccckoxc  cpurxcn  wenn  daselbst 
das  kind  des  friedens  isl,  eotv  ^  exei,  so  wird  euer  friede  auf  ihm  ruhen  ; 
wo  nicht,  ei  oe  p-r^c.  so  wird  sich  euer  friede  wieder  zu  euch  wenden) 
Luc  10,  6;  cujuin  coyon  oy^piKi  oyxe  oy*.i  hca*  oy*.i  :  eujuinc  oyn 
oy*.  coyn*xq  OY«k.piKC  xin  o*f*w  'wenn  einer  eine  Bache  mit  einem  andern 
hat,  iav  xt;  e/TQ]  <"ol  3,  13;  B.  oyo$  cujuin  cofon  ofAicAoc  (J'icm.k*^ 
uj^pe  mjucAoc    nn^y   ^icaik*^  :  *>j*ui  eujuinc  oyn  oyjutc'Aoc  ujumc 

uj&pe  aajuc'Aoc  -xHpoy  ujumc  ""n,\'|   I  wenn  ein  glied  schmerzt, 

so  leiden  alle  glieder)  I  Cor  Ii,  iH;  cujuin  co^uj*JU.ujcnc*T**t  nc  oy*>i 
oyo£  cqipi  juncqoT<uty  c£ai  iy>qcurxcAi  epoq  :  eujuinc  ofp*Aunof 'xc 
nc  oy*.  *yui  cqcipc  Aincqoyuiuj    iu>qcui-x*ji  epoq   (wenn   einer  ein 


ist  und  i  nur  auf  Tun  s  texten  beruht.  B.  cujuim  "^c  irx*.q<\jo£  [Z.  ist  ein 
Schreibfehler  «»der  unerträglicher  sahidicismus.  Ith  habe  in  meiner  Grammatik 
heispiele  aus  den  memphisdien  texten  in  Zoeca's  catalog  in  der  rcgel  vermieden, 
da  dieselben,  von  Tuni  s  Schreibfehlern  abgesehen,  großenteils  Übersetzungen  aus 
dem  sahidisehen  sind. 
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gottesdiencr  ist,  £av  und  seinen  willen  thut,  so  hört  er  ihm  Joh  9,  3  : 
eujuin  *ien  enwi  Aintu>  niciengipnnH  ccci  csiuq  eujuin  -2k c  quintu* 
(hesser  cq&inuj&)  *n  icicngipHnH  cccrotc  epui-xcn  :  ±yw  eujiune 
e-püniu>  xi^pe  -re-rneipitnH  ei  c^pM  c-xiuo-y  *yui  eujtune  cnccUnuj*. 
*n  Ai&pecnoic  cpuim  n^i  icincipnnH  'wenn  das  haus  eures  friedens 
würdig  ist,  so  soll  er  üher  es  kommen  ;  wenn  es  aber  nichl  würdig  ist. 
so  soll  euer  friede  zu  euch  zurückkehren)  Ht  10,  13  ;  B.  eujuin  epeienn*- 
tui&£  nncienep  An^pn'V  nniujo&i  wenn  ihr  beten  wollt,  so  sollt  ihr 
nicht  thun  wie  die  heuchler)  Ml  6,  5  —  wo  das  S.  entsprechend  dem 
griech.  orav  das  einfache  partieip  hat :  eicrnei  e  n  rniWkUjA  h  A  Ainpujtn- 
nc  n«c  nncigynonpiiHc ;  M.  cujumi  **e  cfOTn^q  aiai^T  n»€  nc^ofcfe 
uj*wyqi  iiOTfnoyfc  utt  of^ei  e&oA  gl  noynoTV  nce-x^y  cfc*^  e"\*y 
(wenn  ihre  priester  sich  freuen,  so  nehmen  sie  gold  und  Silber  von  ihren 
göttern,  um  sie  für  sich  zu  verkaufen)  Bar  6,  9.  Ein  verbalstamm  folgt 
auf  das  boh.  eujuin  jedoch  lieber  im  conjuncliv.  z.  b.  eujuin  nie 
oy*.i  xoe  -xe  ^a*ci  xi^'f  oyo£  eq^ioc^  Juncqcon  ofCiJue^noTx  nc 
(wenn  einer  sagt,  £av  ti?  eurg,  ich  liebe  Gott,  und  haßt  seinen  bruder, 
so  ist  er  ein  lügner)  I  Joh  4,  20  —  für  das  S.  eujtune  puj&n  oy±  -xooc; 
B.  eujuin  ineK'Xi'S  cpcK&.H'x&'Ai7Cc<ec  asjuok  hcxc  efcoA  oyog  eujuin 
nie  ;  >  KäVAox  cpcr.,Mrx,\  ,\  r^ut  >  jUA&OK  \osc  (wenn  deine  band  dich 
ärgert,  so  haue  sie  ab;  wenn  dein  fuß  dich  ärgert,  so  haue  ihn  ab)  Mc 
9,  13.  44;  B.  eujuin  t**p  wifTcn^ui  cAo'A  umpuuus  nnofw^P^- 
u  i  um<\  eqc^ui  nurxen  cfco'A  uxc  ncirmniT  nncrenu*»pÄniuiA**. 
(wenn  ihr  den  menschen  ihre  fehltritte  vergebt,  £av  a<pf,Te,  so  wird  euer 
vater  euch  euere  fehltritte  vergeben)  Mt  6,  I  i  —  für  S.  c-xx-xukui  cfco'A  ; 
riyuin  uieicnujicAixui  c^o"\  (wenn  ihr  nicht  vergebt)  6,  lö  —  für  S. 
c-re-iirxjuRui  -xe  cfcoA;  B.  eujuin  nie  ncqujHpi  xiu  Ann^noxiioc 
ncuioy  o*fog  h.\^mi  hxoyujicajuuouji  it*Hiof  eujuin  ^•uimi-Cui;1.  u 
iuiajucoaahi  ofO£  iiA.cn-xo'AH  niof ujicA&&pc£  cpuio^  ^n*.ujini  nno*r- 
mumua  j6cn  ofuj&uii  (wenn  seine  kinder'mein  gesetz  verlassen  und 
nicht  in  meinen  salzungen  wandeln ,  wenn  sie  meine  Wahrheiten  und 
meine,  geböte  nicht  hallen,  so  will  ich  ihre  Ungerechtigkeiten  mit  einer 
ruthe  heimsuchen)  Ps  88,  31.  32.  Hier  wechselt  der  texl  zwischen  dem 
conjuncliv  und  dorn  conditional,  welcher  letztere  nach  dem  griech.  lav 
^xaTaXtitcosiv,  iav  ßeßr|Xto3u>oiv  das  näher  liegende  wäre,  wie  denn 
das  S.  sich  mit  dem  einfachen  conditional  begnügt :  cpuj&n  nequjHpc  kui 
neuioy  Jun^noAioc  iicc-xjufcum  £u  n&£«.n  c-ruj*>ncumiq  nn*.-xiK*.iuiAJt*. 
nc€"XJUga.pc£  enfctHTOÄH. 

«27.  2)   eujuin  :  eujiune  bezeichnet  demnächst   den  besondern  fall, 

daß  etwas  eintreffen  sollte,  griech.  eav  mit  dem  conjuncliv  fut.. 
uud  verbindet  sich  in  diesem  falle  mit  dem  conditionalis,  der  allein  schon 
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diese  bedeutung  hat.  Z.  b.  eujuin  *pcuj<\  ,  ncKcon  epno&i  *picn*Ti- 
*»*n  n*q  (wenn  dein  bruder  sündigen  sollte,  £av  afiap-qj,  so  bedrohe 
ihn'  Luc  17,  3  —  neben  «.pcuj&n  n&con  cpno&i  cpoi  ni^ui  n*q 
cfcoA  :  epuj&u  n&cou  pno&c  cpoi  x*kui  ii^q  cfcoA  Ht  18,  21; 
cujuin  ^qujrcjucurrcAi  neum  «f%  nKcoyM  ic  &  nc*i*.K  :  eujuinc 
cquj&.n-r&icurrAi  ncam  nKeoy*.  iuuuu*üt  h  cn&.«r  wenn  er  nicht  auf 
dich  hören  sollte,  iav  ok  u-tj  oixoootq,  nimm  einen  andern  oder  zwei  mit 
dir:  Mt  18,  16;  &pcuj-rcjui  ^ni^pi  ncoyo  £ei  e»cn  niK*>gi  oyo£ 
xvxcctxoy  n»oc  jjuu.&.ya.tc  cuj&cujumi,  eujuin  -*.c  «.cluahaioy  ju>cen 
oyjuHtg  hof  r^g  ebo"\  :  cpc  rxi  TÄA&iAe  nco^-o  gc  egp*.i  e^u  nK&£ 
nouoY  jy^ca'ui   xx*>y±*c,   eujuinc  ccjgM  uoy  jy*.c^  noYK*>pnoc 

cn&ujuiq  (wenn  das  weizenkorn  nicht  auf  die  erde  fällt  und  stirbt,  eav 
jj.t4  rceouw  azoüaviQ,  so  bleibt  es  allein;  wenn  es  aber  slirbl ,  eov  oi 
ouroudviß,  so  giebt  es  viele  frucht)  Job  I*,  34;  M.  cujumi  eAeuj&n  oy- 
nWfrff  ic  Ofnc-inMioftl  ujumi  juuu&y  e&*A  grren  o«fcc»  Jüic«ycuj- 
-suiui&e  nHq  (wenn  ihnen  böses  oder  gutes  von  einem  widerfährt,  sav 
rcafttoaiv.  so  können  sie  es  nicht  vergelten)  Bar  6,  33  —  wo  der  boh. 
lext  einfach  &.iuu>n<  pn<  i  guio?  iimoy  mi  £\i  hat. 

KAU  (xav,  obgleich,  wenn  auch]  leitet  den  concessiven  salz  ein  ß28. 
und  steht  wie  eujuin  :  eujuinc,  mit  dem  es  sich  oft  verbindet,  mit  dem 
conditionalis,  /..  b.  k*u  *>quj*>uju.OY  cqeuiiu6  :  K&n  equj&njuoy  qn&uin£ 
auch  wenn  er  stirbt,  wird  er  leben  Job  II,  25;  u&n  eujuin  «kperen- 
u|  miiuv^  epoi  n»^  cuigfiiHo*]pi  :  käu  e*rc-xnTAxnic*xx«]fC  cpoi  mc- 
-reyc  enc^ßMye  (wenn  ihr  auch  nicht  an  mich  glaubt,  so  glaubt  an  die 
werke;  Job  10,38.  Seltener  folgt  dem  k*ii  ein  anderes  tempus,  z.  b. 
ofO£  kau  eujuin  *.qipi  ng&tmo&i  :  ka.ii  eujuinc  *.qp  £itKCtto&c  (auch 
wenn  er  Sünden  begeht)  Jac  5,  15;  S.  n&n  &  n-xocic  noY<*c  cxn  nc  r- 
cipc  üBnoimpon  qn«.£pouj  c  iAtqo  rof  eftoA  (wenn  der  Herr  auch  über 
die  übelthäter  gezürnt  hat,  so  wird  er  doch  säumen  sie  zu  vertilgen] 
Z.  594.  Umschrieben  wird  ein  zugeständniß  durch  B.  x*c  *c  0aß> 
daß):  x*c  "*c  wtep^o^  *n  *5*.  rcqgH  (si  xai  tov  Oeov  oo  ipoßoü- 
u.ai)  Luc  18,  4. 

[CX6  :  GU|3CG  (wenn  daß  ,  aus  ic  *  -x»  entstanden,  bezeichnet  eine  629. 
objective  bedingung  mit  belonung  ihrer  möglichkeit :  ist  es  wirklich 
so,  daß  und  hat  den  einfachen  indicativ  nach  sich.  Z.  b.  icxc  noypo 
AinicA  iic  &i*.pcqi  enecH's  :  cuj-xe  nppo  aauih'A  nc  Ai^pcqci  cncciri 
(wenn  er  wirklich  der  könig  von  Israel  ist,  so  komme  er  herab)  Mt  27,  42  ; 
icxc  n«OK  nc  u^c  tsxoc  »mi  :  cuj-xc  ictok  nc  nc^c  mic  n*,n  (wenn 
du  wirklich  der  Christ  bist,  so  sag  es  uns)  Luc  22,  66;  icxc  o-yon  ujxou 
juumui-Ten  *»pi  ÄyrcneHnoy  ccpgipHntt  hcju  puuui  niftcn  :  ciy/xe  o*fn 
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ig  (Toxi  *,pi  »>n*>roTTH^Tn  cp~eipt<nH  x&u  puuue  mxx  fwenn  es  euch 
möglich  ist.  so  thut  das  euere,  um  mit  allen  menschen  frieden  zu  machen 
Horn  12,  IK;    icse  «.pcxennurt  «cuii  nM  :  cuptc  *noit  4t  nc- 

xcxnujme  neun  n*>i  wenn  ihr  mich  denn  sucht,  so  laßt  diese)  Joh 
18.  18;    icxe  x"*-cP         OT°n2R  :  euj«c  RCipc  nWi  oyoiigR 

c&oÄ  'wenn  du  «lies  wirklich  thust.  so  offenbare  dich)  7,  4  :  B.  icäc 
^pcTcncoTUin-x  cpcrenccoycit  n&Hciurx  wenn  ihr  mich  wirklich  kennt, 
so  werdet  ihr  auch  meinen  vater  kennen  14,  7;  B.  ic  c«fcc  oy  Hymxxc 
icxc  n«OK  *n  nc  n^c  (weshalh  taufst  du  denn .  wenn  du  nicht  der 
Christ  bist?)  1 .  25  :  B.  icxe  TrrCHlltgt  *>n  cmc6*i  muc  iCTCiuikn^ 
cnfci^ii  wenn  ihr  denn  nicht  an  die  Schriften  glaubt,  wie  werdet  ihr 
an  mein  wort  glauben?)  5,  47;  icxe  «^ipi  *n  nuigfeitoTi  mc  n&iurx 
&ftncpn&£<t  cpo*  ciu/xe  n^cipc  *n  nnc^fcHyc  A&n&ciurr  AinpTuc»cyc 
cpoi  wenn  ich  wirklich  nicht  die  werke  meines  vaters  thue,  so  glaubt 
nicht  an  mir  10  10,  38;  icxc  uuuon  ujxou  ju*pc  tictc  on**K  ujuim  : 
cuj-xc  juu  uj^oai  cic  ju<vpc  ncRoyuiuj  ujume  wenn  es  wirklich  nicht 
möglich  ist,  so  geschehe  dein  willcj  Mt  Jft.  42  ;  B.  icxc  u«tip&.u*.t|  npuiui 
on  ic  «kitOK  oTpfeniR  **n  »c  n-rc  n^c  (wenn  ich  denn  noch  einem 
menschen  gefiel,  so  bin  ich  Christi  diener  nicht  CJal  1,10  —  gegen  den  grioch. 
te\t,  der  hier  enc  erwarten  ließe:  ic-xc  r*p  epcirmuu;6  *.pe-xcnonj6? 
K*T*  OtN  -xc-if  im*wJuoY  :  ruj-xc  icmono  n&*x&  c&p^  ic*x  itAJucy 
(denn  wenn  ihr  nach  dem  ticische  lebt,  werdet  ihr  sterben   Born  8,  13. 

icaxc  :  cujxe  oh:  icxc  OYpcqrpito&i  ne  n^cjui  .\»  :  riqxr  oy- 
pcqpnofec  nc  n*^cooyn  *wu  fob  er  wirklich  ein  siiudcr  ist ,  ich  weiß 
es  nicht)  Joh  9,  25:  für  wenn  auch:  S.  cupxc  .xyiia  iu  ioy^Ah 
oä.  nujc  .\ym  t%.yo-xr\oy  c%oy\\  ov  A  A.n  &  uuj^-xe  huhoy  -xc  juicp  -roi- 
r.nyui  im  xnpc  wenn  sie  auch  die  heiligen  in  den  stock  geworfen  und 
gefangen  geset/.t  haben  —  aber  das  wort  (Joltes  erfüllt  doch  die  ganze 
erde'  Z.  591.  cuj-sc  bedeutet  auch  »als  wenn«  und  kann  in  diesem 
falle  mit  dem  parlicip  verbunden  werden :  ft/p£opo&ft&  rfm'An  cfeoA 
Ain*.«Y\\oc  n-xxyigH  euj-xc  epc  oypuiAAC  *.*>cp*xq  AJtncq*vro  c&oA  fein 
gesicht  wurde  dem  Paulos  enthüllt,  als  wenn  ein  mann  vor  ihm  stände 
Act  16,  9;  gn  gmfc  ihm  ynt»y  cpurxu  cupsc  n-icrn  gcnpcqujxiujc- 
HOf-xx  in  allem  sehe  ich  euch,  als  seied  ihr  götzendiener)  17,  22 
für  B.  k^ia.  giufc  nifccn  ^n^y  cpurxen  xc  -xe-rcnoi  npcqujr  aiujcu6. 

630.  6H6   (wenn  wäre),   d.  h.  das  partieipium  der  mit  nc  zusammen- 

gesetzten tempora,  bezeichnet  die  subjective  unmögliche  bedingung,  das 
griech.  et  mit  einem  historischen  tempus  und  av  im  nachsalze,  hehr,  ^b, 
arab.  Der  hauptsatz  dieses  bedingungssatzes  hat  das  imperfectuin  oder 

imperfectum  futuri.  So  steht  das  hypothetische  enc  zunächst  im  nomi- 
nalsatze,   z.  b.  enc  oynpo«^H*xHC  ne  n&qnttCjui  :  enc  oynpo- 
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<$h*thc  nc  n*i  ncqn&eme  [wenn  dieser  ein  prophet  wäre,  et  t(v  rpo- 
cprj'n);,  so  würde  er  wissen  Luc  7,  39;  cnc  <^*V  ne-icmui-i  nc  n*pe- 
*xenn«juenprx  nc  :  cnc  ne-xnciui-x  nc  nnoyre  ncxe-xn*AACpn  nc 
(wenn  Gott  euer  vater  wäre,  so  würdet  ihr  mich  lieben)  Joh  8,  42;  cnc 
nennen  gAniVA Ai-y  nc  nc  juuuon-xc*rcn  nofei  AiAi*."]f  nc  :  cnc  mein 
^en&AAe  nc  xxn  nofec  epurrn  nc  wenn  ihr  blinde  wäret,  et  TtxpXot 
t(ts,  so  hältet  ihr  keine  siinde  9,41;  cnc  nomren  ncnujnpi  h*&p**ju. 
nc  tuo&HO'p  nie  *6p*«jut  n*pc-rcnn**rTO«r  (wenn  ihr  Abrahams  kinder 
wäret,  st  TpS,  so  würdet  ihr  Abrahams  werke  thunl  8,39;  ene  9*ne6oA 
t**p  iifir;u\  nc  n&yn».ujuini  neju*n  nc  :  cnc  e&oA  c*p  n^Hin  nc 
neyn^uj  uu hau  nc  (denn  wenn  sie  von  uns  wären,  so  würden  sie  bei 
uns  weilen  I  Joh  2,  19;  cnc  -r*JucTOTppo  ofcfcoA  £en  n&iKoauoc  *xx 
n*pe  n*£  ,*ncpe-THc  «*Tn*'',t  e£P»*i  ex  an  nc  :  cnc  oycfcoA  £ju  nciKOOUoc 
tc  -T&jun'repo  lu-piMuii,,  nc  n<fi  nA.gfncpH-XMc  (wenn  mein  reich 
von  dieser  weit  wäre,  ei  r4v,  so  würden  meine  diener  für  mich  kämpfen 
Joh  18,  36;  cnc  otcAoA  h-I^  *n  nc  n*qn*uj-xeu.-2toxt  *n  nc 
ccp  £Ai  :  cnc  o«j*efcoA  *n  oai  nnoyre  nc  n*i  ncqn&ujp  A*.*t  n^tnfc 
*n  nc  wenn  dieser  nicht  >on  Gott  wäre,  so  würde  er  nichts  thun  können) 
9,  33  ;    B.  cnc  oTc*Jutnc-T£uioY         n«  n*,nn**rHiq  n*n  mi  nc 

wenn  dieser  nicht  ein  übellhäter  wäre,  so  würden  wir  ihn  dir  nicht  über- 
geben; 18,  30  —  an  welcher  stelle  der  sah.  te\l  dein  ene  bemerkens- 
wertherweise  einen  prätixlosen  verbalsatz  unterordnet :  cnc  «um  p  ne- 
Ovviy  ,mi  iumiM.\&tj  ctootk  m».  Vor  einem  unpersönlichen  salze : 
B.  ene  o*fon  uixo.u    wenn  möglich,  ei  oovarov    Mt  24,  24. 

Das  conjugiertc  >erb  nach  c  steht  entweder  im  i  in  p e  r  f  ec  t  u  id,  in   •  .•*■;> 
der  regel  ohne  nc,  z.  b.  en*pc  nine&m  cjui  n*qn*puuc  nc  :  cncqcooyn 
n  fi  n-xoeic  juiihi   neqn*poeic  on  nc    wenn  der  hausherr  wüßte,  su  r . 

würde  er  wachen,  ei  flost,  i-tfrfiopr^zv  av)  Mt  24,  43  —  in  welchem  salze 
Luc  t2.  39  des  hob.  textes  ein  unstatthaftes  n*pe  steht  ;  B.  en*pc  "tfcOTi'V 
v*p  ctc*x**kj  oi  h*.-T*pmi  n*-pl*'Klui'  *n  nc  nc*.  n^ju^cnoYiv 
M.  n&AcV  <tu}&pn  ***P  ujoon  *-xcn  Amt  n*.qneujini  cn  ne  nc*.  niue 
u  iufgfc  wenn  jenes  erste  (rstament  untadelig  gewesen  wäre,  so  würde 
nicht  der  räum  des  zweiten  gesucht  Hebr  8,  7  ;  uimixh  x»n*uu&.  n*pe 
n*con  H&JUOY  *n  nc  :  cncKJuneuu*  nepe  n*con  11*007  *k"  nc  (weM 
du  hier  gewesen  wärest,  so  wäre  mein  bruder  nicht  gestorben,  zl  r(;  tu02, 
oox  iv  ETEuvrjxs'.  Joh  II,  21  ;  cn*pcxen&*ci  slxxxo\  n*.pcxcnn*p*.ujt  : 
cnc  ic  1  ivju c  ajuuoi  ne  re  xn  n*  p*ujc  ne  wenn  ihr  mich  liebtet,  so 
würdet  ihr  euch  freuen  I  i,  2*  ;  cn*pcx cncuiof n  A&xtot  nc  n*pe*xcn- 
n*.cofcn  n*KCturx  :  cnc-xcxncoo-f n  MUUOI    nc  xc-xn*cofn  n*ciuix  on 


I  Der  unlieb^,  diale«  t  iinterdnn  kl  einige  male  da*  e  vor  dem  imperf.,  wie 
hier  in  n*Ac  für  en*Ae  oder  nefen  für  cnc  Ofen  Hehr  7.  M. 
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nc  (wenn  ihr  mich  kanntet,  so  könntet  ihr  auch  meinen  vater)  8,  19:  B. 
cnÄ.peTcnn«k£"V  cjutiuycnc  nc  n^pcTenn^  epoi  £in  nc  (wenn  ihr  an 
Moses  glaubtet,  glaubtet  ihr  auch  an  mich)  5,  46;  —  im  plusquain- 
perfcctum:  B.  cnc  «tfl'no.u.oc  ffc.p  nc  co-fon  lysoju  juxioq  . 
outuic  nc  ^juc^aihi  oycfeo'A  )6en  ninoxioc  *vc  (denn  wenn  ein  gesetz 
gegeben  worden  wäre,  das  lebendig  machen  könnte,  so  wäre  die  gerechlig- 
keit  wahrlich  aus  dem  gesetz 1  Gal  3,  21  :  B.  cnc  «^fcoftunc  r*.p  n&yn&c^ 
noc  mi  nc  (wenn  sie  sie  gekannt  hatten,  so  hätten  sie  den  Herrn  nicht 
gekreuzigt)  4  Cor  2,  8  ;  —  im  aoristus  praeteriti:  S.  cnc  tn&pc 
nc^ry^oofe  nnpuuue  cujci  cfcoA  nc  ncpc  nnocjuoc  n.Nuoy  nc  wenn 
die  seelen  der  menschen  herauskommen  könnten,  so  würde  die  weit  aus- 
sterben) Z.  289.  cnc  n-r*,  eig.  ein  plusquamperfect  vom  perf.  II, 
kommt  im  S.  vor:    cnc  n*x*  r*p  ^lujo-xne  xxn  n&trcAoc  ncy- 

n&vooc  n*q  nc  sxuumi  (wenn  Adam  mit  den  engein  beratheii  hätte, 
so  würden  sie  ihm  gesagt  haben:  nein)  Z.  349;  ebenso  Z.  498;  1  Cor 
2,  8.  Das  negative  verb  der  subjecliven  unmöglichen  bedingung  wird 
durch  cnc  une  .  .  [ni]  ausgedrückt,  z.  b.  B.  cnc  **nii  nc  oyoj> 
ivt*c&ki  ncjuiujoY  nc  AijaonTOf  no&i  u  u^y  nc  (wenn  ich  nicht  ge- 
kommen wäre  und  mit  ihnen  geredet  hätte,  so  hätten  sie  keine  sünde, 
et  ut,  t(Mov,  oux  etyovi  Joh  15,  22:  [nc]  juuuoirrcK  £Ai  hcpujitgi  juuu&f 
cäot«  cpoi  cnc  junoyrHic  n&K  cfcoA  A&nujuii  (du  hättest  keine  macht 
über  mich,  wenn  sie  dir  nicht  von  oben  gegeben  wäre,  otix  ei/s;,  et 
(jirj  t^v  3oi  osoouivov'  19,  14.  »Wo  nicht,  wenn  es  nicht  wäre«  heißt 
cnc  u.uon,  z.  b.  B.  cnc  uuuon  n*in&,<xoc  niUTcn  nc  d  Ik  pr(, 
etrcov  av  u}xTv)  Joh  14,  2;  dafür  kommt  auch  nc  xxxxow  vor  (Luc  t4,  31] 
und  auch  das  einfache  exuuon  (Z.  481.  59t). 

Der  hauptsatz  nach  cnc  steht  selten  in  einem  andern  tempus  als  im 
imperfect,  w  ie  in  cncqoTUiuj  nc  cp^-xq  Axncqujd'AxtS'oAi  (als  er  ihn  hin- 
werfen wollte,  konnte  er  nicht)  Z.  297  —  wo  cnc  nicht  hypothetisch  ist. 
S.  n&ttofc  junpuiuc  nu..,NT  cnc  xinoyxuoq  (es  wäre  jenem  menschen 
besser,  daß  er  nicht  geboren  wäre)  Mt  16,  2  4  —  wo  das  B.  die  bedingung 
durch  das  particip  und  ihren  hauptsatz  gleichfalls  ohne  nc  ausdrückt: 
luviuv  n*.q  nc  junopu&cq :  vergl.  2  Petr  2,  2t.  Oft  aber  steht  cnc  mit 
seinem  satze  elliptisch  und  kann  dann  selbst  einen  wünsch  ausdrücken, 
der  nicht  in  erfüllung  gehen  wird  :  B.  cn&pecjuu  ouu  nc  £en  n^icgocvr 
cn&-rc£ipHnH  (w  enn  du  doch  wüßtest  an  diesem  tage,  was  zu  deinem  frieden 
dient!  e-j-vco?)  Luc  1 9,  4  2:  S.  nnoftuui  cnc  unoyxnoK  du  möchtest, 
wenn  du  nicht  geboren  wärst'  Pkyr.  lex.  37.     Vergl.  §  428.  530. 

Die  conjunetiuneu  der  b  e s  c  Ii  r  ä  n  k  u  n  g  und  der  a  u  s  n  a  h  m  e  sind 
efenA  :  nc«t6ttA  und  das  griechische  cmuh-ii,  deren  construetion  mannig- 
faltig ist. 
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6BH\  :  HC3k.BH\  (außer]  knüpft  einen  satz  zunächst  mit  xc  an. 
welches  jeden  indicativ  zu  sich  nehmen  kann.    B.  c&hA  ic:   c&hA  -xc 

qXH  nc**H*  lUkKn^jx^-r  cfcoA  citgoyrr  (wenn  nicht  Gott  mit  mir 
wäre,  so  hättest  du  mich  leer  gelassen  Gen  3t,  42;  c&h'A  *>.  not 
epfcoHOin  epoi  tn>Tcn  KCKoyxi  «tcujtimi  irse  ^\\'TX"  Äcu  mui\-^ 
(hätte  nicht  der  Herr  mir  geholfen ,  so  war  meine  seele  beinahe  in  der 
hülle)  Ps93,  17;  —  S.  nc&(niA  «c:  mwi-uA  xe  &maiuine  irr ey- 
d'itu&ooujc  uuq-iiA  iMio  m  [wenn  ich  nicht  ihren  gang  gewandt  hätte,  so 
würden  sie  nicht  verdorben  sein)  PS.  33  ;  «^ui  nc&.fm'A  -xc  mtoeic 
cai^ju^&'t  <t^ine  nnencio-rc  .  .  euumon  nepe  $*>2.  "^*ni..\ 
cx&hh-x  giuc  euj-xe  cio  npeqR&T&^ponei  (und  wenn  nicht  der  Herr 
gnädig  wäre,  daß  ich  unsere  väter  fände,  —  wenn  das  nicht  wäre,  so 
würden  sich  viele  über  mich  ärgern,  als  sei  ich  ein  Verächter)  Z.  48t. 
c&hA  kann  jedoch  auch  mit  dem  conjunctiv  construiert  werden,  z.  b. 
B.  der  kelch  geht  nicht  vorüber,  c&hA  irr^coq  (außer  daß  ich  ihn  trinke) 
Mt  26,  42;  wir  haben  nicht  speise,  n'HA  .mumi  irrcmge  n&n  iVTenujtun 
n£*nj6pHO<p  (wenn  wir  nicht  gehen  und  speise  kaufen)  Luc  9,13; 
M>  sollten  nirhts  sagen,  c^mA  irre  nujHpi  Ai$puuuu  iamq  (außer  wenn 
des  menschen  söhn  auferstände)  Mc  9,  9;    cfcitA  &pHO<r  irre  Job  10,  10. 

CIUHTI  (etu-rri,  wenn  nicht),  nur  im  S.  gebräuchlich,  kann  mit  632. 
xe  construiert  werden,  z.  b.  ne  auitk  Aä^y  ne^oYci*  egof«  cpoi 
cuülh-tci  ö^ia^c  n*.R  efcoA  gn  -mc  (du  würdest  keine  macht  über 
mich  haben,  wenn  sie  dir  nicht  vom  himmel  gegeben  wäre  Job  19,  11  ; 
noch  gewöhnlicher  aber  nimmt  diese  partikel  den  conjunctiv,  i.  b.  euum- 
-xci  ttqxooc  es  sei  denn,  daß  er  sage  Z.  351  :  cuihii  r*cooq  (außer 
wenn  ich  ihn  trinke  Mt  26,  42  ;  euuirxci  *non  trTtiftuiK  trxnujuin 
(wenn  wir  nicht  gehen  und  kaufen;  Luc  9,13;  nmn&jf  mi  en&uTA 
Junc£pHTOn  ciaihtci  itTiip2*»pcuj£Hi  ii(MniihuiK  cpHC  ITT«  neneiurr 
^n*.  £iupciHcioc  fcoAq  epon  wir  werden  die  erklärung  des  wortes  nicht 
tindeu.  wenn  wir  nicht  geduldig  sind,  bis  wir  hinaufgehen  und  der  abba 
Horsiesios  es  uns  erklärt)  Mim;.  208. 

Der   nach  satz   eines   bedingenden    bedarf  wie  andere   hauptsälze  633. 
keiner  anknüpfenden  partikel ;  mitunter  werden  jedoch  te  :  cic  (so)  und 
nc  ic*nci  nc  :  cuptne    dann    in  diesem  sinne  gebraucht. 

IG  :  CIC  (so)  ist  dieselbe  partikel,  welche  mitunter  den  fragesatz 
einleitet ;  im  nachsatz  folgt  sie  auf  cujuin  :  cujmnc  und  icxc  :  euj-xe. 
Z.  b.  icxc  %*  «juuou  *n&cx*cic  nie  itiperjAiiuoT*  n&iquini  ic  oy^e 
junc  n^c  xuntq  :  eujxc  nti  Aioof**  mw-iuio^fn  A.n  CIC  amic  ney^c 
•juioy»»  (wenn  keine  auferslehung  der  todlen  sein  wird,  so  ist  auch  Christus 
nicht  auferstanden)  I  Cor  15,  13;  Gal  I.  tO;  Z.  384.  Selbst  auf  ein  partieip 
kann  ic  :  cic  folgen,  wenn  dasselbe  in  einen  bedingungssatz  aufzulösen  ist : 
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S.  Hr;iiA-;\iur;  en&öH'i  cic  -|ua  i  nur  i  epoi  Ptu  (wenn  etwas  einem 
unverständigen  begegnet,  so  wird  es  mir  selbst  begegnen)  Z.  593 ,). 

G34.      He  iceHei  ne  im  b.  und  eujxnc,  eujxcne  im  sm. 

(d;«nn)  leiten  mitunter  den  hauptsatz  nacli  einer  subjectiven,  unmöglichen 
bedingung  ein2)  und  haben  in  der  regel  das  perfectum  nach  sich.  B.  nc  ic 
*nci  nc  heißt  eig.  »es  war  seit  der  zeit«,  zaXai,  vormals,  damals,  dann; 
S.  cujxene  oder  eujxne  ist  aus  ic  :  cuj  xe  +  nc  zusammengesetzt.  Z.  b. 
B.  enc  ä  n&ixoAit  Uttum  £en  -xypoc  ncju  -xcrxuin  ne  ic«nci  nc  ±yep- 
ufijknoin  wenn  diese  kräfte  in  Tyrus  und  Sidon  geschehen  wären,  sie 
hätten  vormals  [«aX«]  büße  gethan  Mt  M  ,  2 1  ;  efcHA  *  noc  euren 
n*.n  noyxpox  ne  icenei  nc  *ncp  &&$pH<t  nco-xoA*&  oyo£  *nim  m»o- 
juopp«.  nc  :  *>yw  uca-CsuA  xc  a.  nxoeic  ujuixn  n^n  noycncpA**. 
cujxc[nc  &.nujuine  n^c  mo^on.v  ±yvu  *neine  m*OA&opp&  :  ^ytu 
lucvbn'A  &  noc  ttjtuxn  nun  nnoTcncp&i&  ctuxene  «.nujoini  n-x£H 
nco-xo&i*.  ±yw  *nini  m<OAiopp&  (wenn  nicht  der  Herr  uns  einen  samen 
gelassen  hätte,  dann  würden  wir  wie  Sodorn  geworden  sein  und  Gomorra 
gleichen)  Jes  1,  9  —  für  das  griech.  ef  |Uq  xopto;  £YxaT^l~£v  *i^v 
a-ipjxa,  to;  Soöoua  av  l'izvrftrp&v.  Am  häuligsten  ist  das  S  ctnxnc: 
enc  tvxA.*xe'xncurx>ji  nc  eujxne  &.  nt.ui;,\o  n^H-x  nurx  enAgoy  uuomi 
(wenn  ihr  gehört  hättet,  dann  wäre  der  schmerz  von  euch  gewichen 
Z.  498 ;  enc  A&ne  neurrnp  ei  ennoauoc  eujxne  nn^  "XHpq  p*>c 
AÄ.ncn-tA.qpui'r  npne  Kym  ncyn^K^TOO'voy  cfcoA  t.n  ne  efKurx 
(wenn  der  erlöser  nicht  in  die  weit  gekommen  wäre,  dann  hätte  die  ganze 
erde  gleichsam  von  tempeln  gewuchert  und  dann  würden  sie  nicht  auf- 
hören zu  bauen]  Z.  <lß9 :  .\yin  enc  Juneqqo*xoy  e&oA  eujxne  unc 
oofAftne  ujtune  £ixa*  m;^  (und  wenn  er  sie  nicht  vertilgt  hätte,  so 
würde  kein  regen  auf  der  erde  erfolgt  sein'  ib.  I>aher  kann  etu/xne  auch 
ein  präsens  oder  ein  perfe<'tum  anknüpfen,  um  eine  annähme  zu  be- 
zeichnen,  deren  bedingung  nicht  ausgesprochen  ist,   in  welchem  falle  es 


I)  Schwierig  ist  der  luiu  des  folgenden  satzes,  in  dem  ic  gleichfalls  auftritt:  B. 
icxc  xicn  oyn  n&pe  nxum  efco'A  tyon  ne  ic  nc  'xjxipiA  oy  ic  K<wi* 
-x'xa^ic  aaaicAjxmcc^ck  e^peqxutnq  nxe  Rcoyni  oyo£  cuexoe  4n  xc 
ri^tc  h&&puiu  wenn  die  Vollendung  nun  wirklich  statt  halle,  whs 
war  es  nothig.  daß  nach  der  Ordnung  Melchisedeks  ein  anderer  priester  aufstand, 
und  zu  sagen  :  nicht  nach  der  Ordnung  Aarons?  et  nXtfoot?  t,v,  tU  £oti  /osia. 
dviiTaathii,  x<xt  oü  ^iytofat  Hehr  7,  M  —  besonders  wegen  des  enexoe  &n,  wofür 
euj'XCtuxoc  zu  erwarten  wäre;  die  sonst  klare  inilteliig.  Übersetzung  zeijd  Iiier 
gleichfalls  ein  unerklärliches  n  :  neyen  (für  enc  n  oyxiu H  *xc  u|.\mi  .  . 
nie  oyn  tc  'n  vrKx  e'ipequjutni  n<^t  KcoyHHfi  *>yvu  nceajTAAxooc. 

i  eujxne  ist  bereite  %»»n  Kn villoi  r  richtig  erklärt  worden  .Melange* 
d  archeol.  eg.  6,  436;. 
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unserm  »vielleicht«  entspricht :  it  euj-xne  k-xui  nn&i  iuMt<vy  wt  cA*.*^ 
h  im  Aü.ik.y  oyon.;  cpoq cie  epuj&u  iii.MHuni  o-fongq  um;  efcoA 
cq?Li£pA  juuc  &.rrc^oc  mc  iiofocin  »  op^RC  nc  CKit*.H*.g-xR  iu'oyiuujj 
n*q  no"]fHp  oxt  n-rpcKgc  g^p^'Tq  oder  vielleicht  sagst  du  dies,  ohne 
etwas  zu  sehen,  oder  ihm  ist  nichts  offenbart ;  w  ie  wirst  du  denn,  wenn 
der  däinon  sich  dir  in  engelgleicher  gestalt,  da  er  doch  linsterniß  ist, 
oirenhart,  dich  niederwerfen  um  ihn  anzubeten,  indem  du  ihm  zu  fußet) 
fällst !)  Z.  i77. 

Die  Wortstellung  in  zusammengesetzten  sätzen  bewahrt  die  regel-  «3:>. 
mäßigkeit  und  klarheit,  welche  dem  einfachen  satze  im  koptischen  eigen- 
Ihümlich  ist.  Ihr  unverbrüchliches  gesetz  lautet,  das  selbständige  und 
regierende  steht  vor  dem  angeknüpften  und  abhängigen.  So  folgt  der  ge- 
niti\  auf  sein  regierendes  nomen,  das  object  auf  sein  verb,  während  das 
adverb  je  nach  der  hedeutung  und  betonung,  die  es  im  Zusammenhang 
der  rede  hat,  bald  vorangeht,  bald  folgt.  An  dieser  feststehenden  Ordnung 
der  Satzglieder  vermag  auch  die  vorantrelende  conjunetion  nichts  zu  ändern. 
Die  längsten  perioden.  und  die  spräche  liebt  sie  weit  auszudehnen,  zeigen 
immer  den  nämlichen  einförmigen  bau.  indem  die  paratactische  gedankon- 
abwickelung  nur  durch  die  partieipia  und  relativa  oder  durch  den  con- 
juucliv  oder  durch  den  inlinitiv  unterbrochen  wird.  Die  klarheit,  welche 
der  sprachgeist  vorn  gedanken  fordert ,  führt  seine  genaue  Zergliederung 
herbei,  wenn  er  mehrfach  und  verwickelt  ist.  Von  allen  redeliguren  ist 
daher  keine  häutiger  im  koptischen  salzbau  als  die  prolepsis.  Das  zu- 
sammendrängen vieler  begriffe  in  derselben  construetion  w  ird  dadurch  ver- 
mieden und  der  rede  eine  gewisse  ruhe  und  anschaulichkeil  verliehen. 
Z.  b.  S.  oypuiAie  eq«k£cp«t'iq  aam  genpuiAAC  cycuiK  itofumc  cfcoA  £Xi 
n-sice  cit-rq  cop*.i  csuioy  cquj*.ivx*Aiiurx  cfco'A  xxtxooy  qtutet  cxiuq 
iuiu,\y  Z.  388  —  wofür  wir  periodisch  sagen  :  »Wenn  jemand  unter 
menschen  steht,  die  einen  stein  aus  der  hohe  ziehen  um  ihn  über  sich 
herabzubringen,  und  nicht  von  ihnen  weicht,  so  wird  derselbe  auf  ihn 
und  jene  fallen.« 

Bei  der  strengen  satzordnung,  welche  im  koptischen  herrscht,  ist  eine 
ahtheilung  der  einzelnen  glieder  einer  periode  durch  interpunetion  leicht  zu 
entbehren.  Dergleichen  Satzzeichen,  selbst  nach  kürzeren  abschnitten,  sind 
in  den  handschriften  beider  dialeete  sehr  häufig,  aber  nicht  eben  wichtig 
oder  nothw  endig,  sondern  der  Übersichtlichkeit  eher  hinderlich.  Dem  mit 
aufmerksamkeit  lesenden  genügt  zur  Unterscheidung  der  sätze  in  biblischen 
texten  das  \ ersende,  in  andern  der  punet. 


Sl*rn,  ko|>tif<'hf  gmmmiitik.  27 
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7.  —  Di*-  namen  der  buch  st  alten  habe  ich  mit  den  herkömmlichen  fehlem 
aus  hinein- r  und  Ti  ki  entnommen,  daher  br^v\,   ^>\  ,\  ^a,  717**  MT 
Hlall  ftirx*,  •Ä.fA-x«.,  «ht*.     Ich  hat  unlängst  einen  freund  in 

l.uxor  mir  niilzulheilcn  ,  wie  man  das  aiphabet  heutzutage  in  der  kop- 
tischen schule  lehre;  was  er  mir  schickte  ist  durch  viele  fehler  entstellt: 
aber  die  arabische  Umschreibung  der  buehstabeiinumen  kann  die  beutige 
ausspräche,  der  diese  allein  zu  gründe  liegt,  erläutern.  Ich  lasse  daher 
.n»        die  angaben  meines  Gewährsmannes  folgen: 
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»  

*n,  tri  \.  u,  und  43,  ii  v.  n.  lies  U.cpCg  s/a/1  aic^c^  —  nach  d        von  mir 

\iel  benutzten  ItlSCr.  der  scala. 

ii,  i'-i   \.  o.  ||  fh;  der  strich  des  /'ist  unzählige  male  abgefallen. 
*:t,  tr»  \.  ii.  •s.ä.aioy'A  :  o"f'A 

<u,  14  x.  o.  füge  hinzu:  poutiJ  :  poAtnr  (jähr  \<>n  hier.  mp-f. 

gl,  t7   \ .  u.  /«>.«.  des  idteu  \\ 
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33,  13  \.  o.  füge  hinzu:  S.  i  oder  ci  findet  sich  [mitOllter  auch  im  nuslaut 
mehrsilbiger  wdrler,  und  in  BJirrmp«  ujnxuipi  iqen-vuipci  bürgen) 
wechselt  es  mit  C. 

36,  15  v.  o.  füge  hinzu:   S.  amhciih,  mihitii  kommt). 

38,  14   v.  0.  füge  hinzu:    'ruioyn    sich  erhebt!)). 

41,  12  v.  o.  lüge  das  eomma. 

— ,  26  v.  o.  füge  hinzu:   ü  für  H,  cn   fuhren'  Ex  18,  I. 

42.  17  \.  u.  füge  hinzu:    Vor  n  unterdrücken    selbst    die    besten    sah.  hand- 

sehriften  das  c,  also  ujn  für  B,  ujcn ;  auch  vor  andern  consonanten  fehlt 
es  nicht  selten. 

47,  —  3M  §  89  e»idr.    Kur  'tHfrit   wird    bisweilen   in   minder  guten  texten 

•TCY-Xll  geschrieben. 
50,  14   v.  o.  tilge:  mit. 

"»2  zu  tj  103  ende:  Übrigens  wird  in  griechischen  Wörtern  häufig  ein  incorrecles, 
euphonisches  w  oder  **.  vor  einer  doppelconsonanz  eingesetzt ,  z.  b. 
tiv%.pi*c  :  *rpi*c  für  'A&pla;,  c*irrp*oiHc  für  nxpdieifi,  *n*\yAX- 
für  äva>,Tj']>t; ,  Ml^T^XfU.ll'TOC  für  äxaT*>.T)i?To;  \L.  314), 
um  xuijufcpion    /.   64 •"■  u.  dergl.  m. 

53,  24   v.  o.  füge  hinzu:    *piKl  :  *-Pme  :  ^,KI  (ladel  . 

."»7,  20  v.  o.  füge  hinzu:  :  u^*k    raidic.',    S.  ujn&,  Const.  aposl.  45  auch 

in  Aiii-Ttyn*.  (schwelgen  ,  B.  <*"A*>  (schwanken  . 

59,  18  v.  o.  füge  hinzu:   8.  oyVAe  oyeAAc  o*f HÄ<\f  (melodie). 
— ,  25  v.  o.  lies  kä.uj  (rohr,. 

60,  9  v.  o.  füge  hinzu:    B.  'Sh'K   JJ^ii   (armbaiul)  K. 
— ,  27   v.  o.  füge  hinzu:   S.  THHC  grenze}? 

—  idt.  füge  hinzu:  S.  -st^lC  [wüste). 

70,    9  v.  o.  lies:  cxuipg,  selten  -xuip£  {1  Thess  2,  9  . 
— ,   4  v.  u.  liet:  S.  rfti^T,  M.  d'ncT  Jes  r»,  25  (grimm). 

72.  16  v.  o.  kAoo'Ac  (wölke  . 

79,  7  \.  n.  peqAc-icfcpuuui  ist  das  richtige. 

80,  Ii  v.  o.  *x*.mi2c. 

81,  17  v.  o.    In  c<wit  erkennt  |)r.  RorcK  das  hier,  j        (mann)  mit  folgendem 

n  der  relation. 
81.  23  v.  o.  lies:  «wn^H-si. 

89,  24  v.  o.  lies:  uj-x-co«*. 

— ,  9  v.  u.  füge  hinzu:   B.  tyt^cp  UCK^UH   Zeitgenosse   E\  16,  16  von  UJtJjHp. 

90,  18  v.  o.  B.  X*kCOOnet!  >N'  :,,,s  ,,om  i'dinilive  X*"    legen!   und  coencq 

pfeil)  zusammengesetzt,  daher  A**wflX*coo,te<i  (kodier;.     Aber  ujA.it- 
co-enec]  -A'zvrxi    Prov  7,  23    enthalt  vielleicht  das  hier.  _a<,SJj^'  yfl 
gerat  h,1. 

— ,  21  v.  o.  fi/<7<?  S.  JAXOOf  um!  o^otc   §  545  . 

92,  H   v.  u.  S.  p  cicp-fcoonc   ein  böses  auge  machen   enthalt  den  st.  constr. 

von  ciuip$>  blicken). 
— ,    2  v.  u.  .S.  oem  ujooye  trocken  brol   /.  651. 

93,  2  v.  u.  lies:  BS.  £p*»T'  im  M.  fcÄCf« 

94,  6  \.  u.  tilge  das  zweite  : 
96,  20  v.  o.  n!peAinp&.*TCvy. 
96,    7   v.  Ii.  Afc*OTOS* 

27* 
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97,    8  v.  u.    Das  iu\rTf»>TeVm*TC  »l<*r  Variante  ist  besser. 
103,  19  \.  u.  lies:   cpjuiuo«vfi  :  paaciootc. 
105,  14   v.  Ii.  lies:  söhne. 

— ,    8  v.  u.  Jer  11,9.  Luc  43,  6  u.  s. 
107,  18  v.  o.  lies:  pl.  neu  :  a,  ne. 
111,    4  v.  o.  Ifct:  all  statt  als. 
114,    7  v  0.  /r>s:         jfa/l  *C. 
116,  14   v.  u.  lies:  ncNAicn^. 
119,    2  v.  c».  lies:  «lein. 

111,    9  \.  U.  lies:   (bin  ieli  denn  elwa  ein  jude?j;  ebenso  sind  die  stellen  am 

ende  des  §  (Ps  23,  8.  Luc-  10,  29)  nach  §  526  zu  erklaren. 
123,  14  v.  o.  lies:  tmcioxh. 
127,  16  v.  u.  füge  hinzu  hinter  nR*. :  und  M.  kcchi. 

129,  14  v.  u.  lies:  sie  drückt. 

130,  17  v.  u.  füge  hinzu:    Kbenso  wird  S.  ujha*  gebraucht. 
134,  10  v.  U.  statt:  (?)  lies:  Dan  9,  1. 

140,    4  v.  o.  lies:  n  t  u. 

441,   8  v.o.  füge  hinzu:  juuuo*  bat  im  wesentlichen  partllive,  n-r*.*  possessive 
hedeutung. 

— ,  17  v.  u.  lies:  xxxxon  (du  wandtest 
142,  12  v.  u.  lies:  die  geeinten  von 
145,    5  v.  0.  lies:  äu-un. 
U7,    1  v.  <».  lies:  verschmelzen. 

— ,    3  v.  u.  lies:  weiter  statt  endlich. 
151,  19  \.  o.  lies:  das,  was  ich  habe  es;  ■ — 
153,    3  >.  o.  füge  hinzu:   £i  (dreschen). 

— ,  13  v.  u.  füge  hinzu:  Sonst  isl  O  im  inlaul  zweilautiger  stamme  selten,  wie 

in  B.  <*oA  cgpm  belagern). 
155.  all.  lies:   erbittert  werden). 

157,    8  \.  o.  fuge  hinzu:  IL  uj$rx     sich  scheuen  ,    welches  nicht    nur  quali- 
tativ ist. 

— ,  9  v.  u.  tujaäo  (zerkleinern). 
159,  25  v.  o.  B.  uj^nHit  (streiten)- 

164,  10   v.  O.  füge  hinzu:    k*n£-  :  KC£-    behauen,   pflastern;.     S.  p<vox-  Kz 

24,  7)  für  p€£T-  (schlagen)  ist  incorrect. 
167,  17  v.  u.  .S.  gOfpui*    berauben    scheint  gOYpurx  zu  bilden;   so   ist  Gen 
48,  11  zu  lesen  für  go^ppo-x  . 

— ,49  \.  o.  **UJ-  kommt  auch  Job  49,  4  5  \or. 

.  (    5  v.  u.  füge  hinzu:  «.iTUNg'X   ich  warf  mich  nieder    Z.  219. 

481  ,  4  7   \ .  o.  und  186,  4  8  v.  o.  lies:    CUiq  bellecken  statt  beschmutzen. 
185,    3  \.  o.  füge  hinzu:   £h£  Jtar  6,  8  als  qualitativ. 

— ,  17  \.  u.  lies:  <$c£  :  nug 

— ,  46  v.  u.  lies:  eifern,  beneiden. 

4  86,    4  V.  o.  S,  TOymr*  muß  doch  wohl  "TOYurr*  lauten. 
488,  23  v.  o.  Zu  ipi  :  cipc  lautet  das  qualitativ  Ol  :  O  §  496  . 
— ,  28  v.  o.  Zu  iuji  :  ciuje  lautet  der  st.  constr.  cuj-  >uj-  :  cuj-x-  Z.  354. 
207,    9  v.  0.  lies:  "Sin  statt  »«. 

221,  11   v.  o.    Der  mitteläg.  dialecl  hat  für  epc  auch  cAc. 
— ,  19  v.  o.  lies:   §  379  statt  380. 
234,  4  4   \ .  o.  lies :  cpgUlfc  ÄCIt  nCTgHH  : 
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256,    8  v.  o.  tüge:  und  seihst  £IH*>  Act  5.  15 

268,  19  v.  o.  lies:  £*iuuhuj. 

27«,    5  v.  u.  HM  zweimal  i  statt  nnoy. 

286,  2  v.  u.  füge  hinzu:  T^uje    viel  machen,  hal  oft  den  intinitiv  nach  sich, 

z.  b,  täujc  ipi  :  T&tge  cipc  (viel  thun),  B.  *T*.iyc  m.ci  (viel  liehen), 
S.  *r*wigc  ujft>Ttc  viel  reden)  u.  a.  m. 

287,  2  v.  u.  cujci  steht  auch  Z.  289.    Ebenso  heißt  ignccnc  Z.  65t  »abwen- 

den können«. 

29t,  »5   v.  0.  lies:  ^ipcni^fJUlCI. 
— ,19  v.  o.  £i"TOO*r#  [anfangen]  hat   nicht  nur  c,  wie  &.q£rroo*xq  cpme 
(er  Heng  an  zu  weinen)  Mc  14,  72  —  sondern  auch  n,  wie  *qgi-roorq 
nofc  AJtAioof  'er  begann  sich  von  ihnen  zu  entfernen]  Luc  2*,  27. 

300,    k  v.  u.  lies:  des  statt  das. 

316,    5  v.  o.  füge  hinzu:  *Vuj<*'nHii  (schelten). 

36*,  10  v.  u.    Die  form  ^TCTH-rrn  erklärt  sich  als  zu  g*TH  für  B.  £*.'TCn 

§  5*7)  gehörig;  sie  zeigt  den  st.  constr.    rc  gp|  wie  irre  um!  lUA'ic. 
371,  paenult.    Auch  nach  andern  postpositionen,  wie  e£o*fn  :  C£Oyn,  c$*£OT  : 

*  n.vooT  etc.  füllt  efc<A  aus,  z.  b.  cuiOTfc  c ^oyn  ngn  Tq  sammelt  von 

ihm  Ex  16,  16  —  für  B.  omo-vfr  cnoA  Aixioq. 
373,  ull.  fuge  hinzu:   B.  en^H  c«k  ncfA*.  Äcn  ni«ttv*tpi«.c  indem  wir  auf  dem 

adriatischen  meere  umherschaukelten)   Act  27,  27  —  wo  dem  XM  CA> 

n  <\.s  im  s.  p^uiT  schiffen1  entspricht. 
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(MIT  ALLEN  LKStZLHHLN.I 

[.  ACTA  ü,  8  —  7.  60. 

R011I- IRISCH. 

"•"cre^Mioc  -xc  cqjuieg  itojutox  nejut  so«,  n&qipi  nffeiitiiurt 
Juuuhiui  neu.  gAnuj^npi  ncxx  oahsoai  ^cn  iuAaoc  ''*/yx  moT-no-f 
ivse  o*no«fon  cfco'A  ;6cn  <tcfn*«HaWH  e'xe  ujA.T*«.o-|f"V  epuiof  «C  tuki- 
fcepxmoe  neun  niK-ypiuncoc  ucju  nipcjupAKo-V  iicju  nipeAJi-rRT'AiKik  neu 
•^a-cia  cyKiu*V  nett  hi^noc  10  oyo^  juno-ruisejusoAJi  ky  e^oyn 
eöpen  ^co^ia.  HCJU  nmttfc  rxc  itAqcA-st  it&nxq  11  ro-xe  A-pni 
itoAnpuuui  eysui  i*A*oc  -se  Aitcurxeu.  epoq  eqsui  hoAitcAsi  hseo-yÄ 
c-juiu^fCHc  neu  tyy  12  &yhma  **.e  ciu'Aaoc  neu.  nriipcc&iMrcpoc  neu 
iiicoj6  oyoo  c  xÄ.yxiuofnof  Aygo'Ajueq  A-penq  c^oyn  enuULfeii^gMl 
Vi  AyxAOO  "ä.c  ii'^.ii  iu  :  jueepey  «tief5-  epA'iOY  cpsui  ju.ju.oe  sc 
itAipuuui  n ;i  1,1  n'xo*xq  efio'A  aii  eqsw  itoA.ncjk.si  iic&  iumua  ceoyfc^ 
itcjUL  ninojuoc  14  Attcurxeju  v*.p  epoq  eqsui  juxioe  -sc  ihc  niiiATiupcoc 
tvooq  eonA&e'A  iiaijua  eoo*fA&  e&o'A  qu*.ujifs*V  nnicYitH*MÄ.  c'TAq'xiu- 
TQy  cto  xch  iise  juni^enc     '*  oyoo  exAYcojuc  -xiipo-p  c^o*pn  igp^q 

SAHIDISCH. 

cic^iiioc  -*e  cq-XHK  e&oA  fijx:*.p,c  £'  ^OJU  fncqeipc  noenno* 
jüüuAein  jun  oenuimtpe  cnAUjuioy  $>ju  nÄ&oc  orxju  npAn  üniocic  ic 
nc^c  '^y  xuioYH  ii^i  oo'ine  efeo'A  gn  xcYitAt'wvH  fine'ioYJUOT-xe 
epooy  ü'Aif'tp  xmoc  &ym  ilK-ypimiMOc  jun  ii*.Ac^A.ifÄ.peyc  Ayiu 
n  e  efcoA  «j>n  'xiu'AyKi*.  UM  -XAeiA  cyt  xum  oykt  c  nt|j\noc  "'ünoycuj- 
<f)UL<*o%\  cy  oyfcc  xco<J>ia  jan  nenn».  exequiA.se  iigHxq  11  -toxc 
a^ho^sc  cpoyn  üoenpuijuc  eystu  jüljuoc  -sc  Aitcurxju  epoq  eqsui 
ügenujAse  noy*.  eooyn  ejuuiYcnc  jun  nno^ie  11  »ykiju  *se  ch'Aaoc 
A*yiu  ncnpccfiyxcpoc  jun  nepp*ouJu.».*xcyc  ±yci  C£pAi  esuiq  Ayai 
Aytf'onq  *,*\~s>"'q  eoeyn  cn  eV^Mtocspion  ,:,ayui  Ay'x*-£o  epA"xo"]f 
iijAitJuiti  pc  itnoys  c*)p'su,  ÄÄJUtOC  -sc  neipuuue  Ao  &n  eqsui  it^eit- 
ttjA.sc.  egoyn  eneijuA  fiof^fc  un  nnouoc  "  Ancunju  fAp  epoq 
eqsiu  ZLuoc  se  ic  mtA^uipAioc  itroq  ne-rnAfeuiA  efeo'A  «imm,-  ±ym 
nqujt£>e  itn^tuttT   n  x*.  juiui-vchc  'x^A-y  ctoo  ti ity  xn     ,:' A.yeiuipju 
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ivs.e  hh  cxgcjutci  :6cn  iuhm'i^wu  Äynfcy  cucqoo  iv\jpn*V  üh^o  noy«^- 
pcAoc  1  uc-x*vq  n*q  n«c  ni^p^icpcyc  sc  *n  n«k.»  ujon  ii.TUwipH'y 
tv»oq  nc-x&q  nipuuui  ncHcnHoy  oyog  nctUO't  cutxcju.  1  4>^  irxc 
muof  «^qoyongq  cncniurx  <kfep«t&ju  cqx»*  njpm  *cn  +KnwjMn.\ 
Ä&n*.'xcqiyuini  J6en  -\  ^yy.\u  3oyog  nes^q  n^q  st  kjuoy  cfeo'A  Äcn 
ncKK».oi  ncxi  cfeo^V  *en  xcHCYtn'ciu*  oyog  *ouoy  cniK*£i  c*tii<vxAJUOK 
cpoq  1  -xo'ie  *.qi  cfeo'A  j6cm  nitutoi  Hxe  nix*^<OC  *.qujiuni 
9C*.pp*at  cfeo'A  -Ä.C  iiAi^y  mchciic*  c-x*.qjuoy  «sc  ncqiurx  &qoyoofecq 
cfeo'A   &q<»pcqu)unH  £>cn   n&iK&gi  iiourun   c-xc-xcitiuon  giurxq 

<\noy  5oyo£  iincq^  n*wq  iioyi; ah^miouln  tu6Hiq  oy^c  oyincivx&-xci 
ivxc  oy^'Ao-jl  oyoj  *.quiuj  cxmq  n*q  j6cii  o-pou^oi  iicju  RCqspo* 
jmcnencuiq  juuuotrxcq  ujHpi  -se  uM.xy  6k  ^  -a^c  ca-xi  iin^ipH^  st 
i-pc  ncKspox  eppcjuh-xiuiAi  Äcn  oyKAoi  uiucaaaio  oyog  tytfroy 
JufeuiK  oyog  CYCxgcJUKiiiOY  hy  npoJUtni  7  oq-og  niui/Ao'A  c'xo-Y"n*>cpfeuiK 
u*.q  cic*V^n  cpoq   knoK   neue  ^  o*)fO£  juenene*  cjci  cfeoA 

eye  ufcuiui  iixioi  Äcn  iiäijua.  ^oyog  A.q*V  n*.q  no-pkikoHKH  inre 

hcefei  oyog  n^ipir^  A.qk$c  ic«t«wK  oyog  Ä.qco*]ffcH-xq  rfen  niu^ü 
hepooy  iiyoo  iiwm;  *.qk$c  iMiiufe  o*yo£  i<s.Kiufe  ^qx^e  nufe  iin&.- 
*xpi«».p^Hc  ,J  o*y*0£  nin«k*xpiKpHC  *T*9CO£  ciuich<|>  *kyxHiq  cfeo'A  c&pHi 
ex»""  oyog  it^pc  %\  x.H  nc     ,0  oyog  &qn*gjucq  cfeoA  ^cn 

egoyn  cgp^q  n<3'i  oyon  nui  c-xg**.ooc  g*i  ncYnoc^pion  «^n«^ 
cncqoo  noc  X&ngo  noyek^cAoc  u'i  c  imoyxc  7"  1  ncx.*q  n*q  ü^i 
"*kPX,cPcTc  **  n*kI  cjuon  x  irxeipe  nxoq  -sc  «.qo-yiuinfc  cqxui  ILuoc 
se  itpuuue  neenny  A.fui  n^cio-xc  cutxaa  cpoi  1  nnoyxc  üncoo-y 
Aqoyuing  cfeo'A  üncnciuix  *».fcp*w$>&ju  cquyoon  gn  iaäccoiio'xajui* 
ün&.*xcqoT"uig  gn  x^PP^"  3nc**q  "*^q  *c  **xoy  cfeo'A  o*x  neHKÄg 
jün  -xcRcrrrcni*.  m«ci  cgp«.!  cnK«.^  c«Vn<vxc*wfeoK  cpoq  4 -xo  xe  «.qci 
cfeo'A  oa*  nR<kg  itucx^^woc  A.qoyiug  gn  x^PP*'"  efeo^ 
hajiaw  xtnTuw   -xpe  ncqciiu'x  iuoy  A.qnooiicq  *op<w!  cucika-o 

n*i  ü-xui-xn  -xcnoT  eic  inoifHg  gp*>.i  ügH  xq  5  «yui  jüncq^  n'AHpo- 
noAAi*  n*.q  gp*wi  n^H-xq  of^c  oy-x^^cc  iio«TfcpH-xc  *JA\+  A.qcpH-x 
cxA*.q  n*.q  c^äju^xc  xxn  neqcncpju*.  Ainücaiq  juirxeq  ujHpc  -xc 
jüuui*.y  nnoyxc  -i,t  tg«.xc  luuuu&q  «-xcigc  -sc  ncKcncpu«.  u*.p- 

pjuin^oi^Vc  o*puw£  ünuiq  ktt  nc  *.yui  ccnA.*>A.y  üojug*>.\  Bccjuokooy 
nq-xo^ujc  itpo*J.nc  '  ngeonoe  *^c  c-x  OYn<k,poju^'A  n^q  "fu&Kpinc 
&i\ok  üjutoq  m  iMj  ürfi  nnoyxc  .\ym  aiiiuca.  hm  ccttHy  cfeo'A 
itccuiAAiyc  um  ?p«ki  gA»  ncuu«t  ^  ,\yui  ^q*t  n&q  üopnvoyun  nefefee 
im  -xc  «c  nid()sne  ic&.&k  ^qcfe&H-xtj  iuuc£U)iuo-fn  it£ooy  iu\m( 
ni&Kiufe  i&Kuife  ünjun'xcnooyc  ü.ii<w'xpi«.p^HC  8  .\ym  üh,\- 
~i pi^p^dHC  *r.mg_  ciuich^>  .sy  :.\.\'|  cfeo'A  cgp&i  ckhjulc  ncpc  nnoyxc 
^.   ujoon  tuuuu&q  nc    l0&yui  &qn&gjucq  cfeo'A  gn  u» n  :npoy 
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ncqVAi^ic  THpoy  ^q^  n*.q  hoy^Aio-r  nc«.  o"fco$ik  i»ncA*»o 
p^üi  noypo  nxnui  *.qx*q  «oHPoyAicnoc  cgpm  cxcn  xHJUI  n€AX 
cgpm  c-xcn  ncqiu  xnpq  1 1  &qi  h*.c  oy'^hmn  cgpm  e-x.cn  j£huu 
xiipq  ucju  x*"*^"  l,CJUl  OTll,mi"  «VAi^ic  oyog  n*.fxcju.  coyb  *.n 
ne  n«c  ncnio^  ,2&.qcurxcjui  -xc  ivxc  i«.utuk  -xc  cc*V  coyo  cfcoA  *cn 
XHAii  *.q-x*woyb  hncnicrV  htyopn      13  ofog   s5en  con  6  «.q- 

oyongq  bc  iuici«i>  ciicqcitHoy  oyog  &  hrenoc  hiuicK<J>  «.qoyon^q 
t^p^ui  14  ^qo^puipn  ii-stc  iuich$  A.qjuc>T"V  einlaufe  ncqmrx  nout 
-rcqcp'rcivik  -xHpc  hjpm  *cn  oc  V*\^t«x»h  15  *qi  notc  imuiu* 
c&pni  ex«*"  o^og  «.qAÄoy  h^oq  ucju  ncnio<V  1,1  oyog  A-TOfO^fiicq 
*'CTXCJU  ^TX^I  *cn  i«**£*T  «'»^qsionq  "«c  tt&p&«ju  j6a.  oyxiMH 
u$>a.x  h  xo-xoTf  hncnujnpi  hc&iuip  ^cn  cp^cim  17  i;a-i>\  qjpn'V  "*c 
c'x&q^uiit'z  it-ac  ncHoy  WT*  ^•ciuaH'cAiA.         e*T&         tupu  c^feirxc 

,s  uj>*xcq%xmnq  nxe  Kcoypo  c-xen  ^hjui  hqcuiö'Y'n  *n  niuiCHd»  n!t^>*>.i 
oycfeui  etfoTii  enenvenoe  ^q'xgcjuno  iincnic^  e^pofgio^n 
nuo*fKOY«i  nk'AuiOfi  efeo^  cü|'xeAvx*knj6uiOY  20  h&pm  *^c  Äcn  niCHOf 
c-xcasuu*.*^  <vpuici  ixjuiuycHC  Ofog  nc  oy^cxioc  ne  ix^'^  ew^m^- 
uoyujq  ii?  tiäkfco'x  Äcn  nm  jt&ncqiiu-x  *'  c"x*.Ygrxq  rjwC  «&o"A  **co^\q 
iixc  ;xujcpi  Ai^p&üi  «kCU}*.noyuiq  ruwe  cfiUHpi  22  OT°£  A-y-rc^Ac 
juuiycHC  :6cn  cfisiu  nifitcn  irxc  uipejuit^HJUii  n&.qxop  -xe  nc  Acn  ncq- 

^q-Y  n*>q  noYX^pic  un  o^co^i*.  üucaixo  cfcoA  Z&$*p«tui  nppo 
ilKHJue  A.q"XA.goq  cp*.-xq  nno^  cxn  kruc  *.yoi  «sju  ncqm  -xnpq 
"  A>Tg.f fcwm«  c«  f£P*i  ex«  kiiaic  -xnpq  **n  x*n*"*n  **n  oynot< 
n^'Ai-^ric  *>tu'  ncnciö-xc  ncytfn  oem  mi  nc  12  it'xcpcqctu-xju  -xc  n^i 
i^Kiufe  «c  of«  oycofo  ^n  kiiaäc  «.quoo?  iincncio*xc  ntyopn  13njucoccn 
cn^f  «Ä.C  *.  iuich^  oyongq  cfeo'A  HncqcnnY  Ky\u  ^&p«.ui  co^n 
nr eiioc  niuicn«^  11  Ä.q'xooY  >e  n^i  iuich^  «.q-xpcYAHoy-xc  n^Kuife 
ncqcmrx  *wfui  •xcqqrfreniA.  -xnpc  cyjucg  uj&cxh  üV^qf^H  15  i«.Kiufe 
•>.e  *>qci  cop«,i  ckhahc  evyui  A.qjuoT  irxoq  xxn  ncncio'xe  ^«.fnoonoy 
cgp*.i  ccc^cca*  «.^fK^^q  copÄ.1  £ju  n-xik<^oc  irx*  *.fip»v  .vn  igonq  g*, 
o«v*.coy  Ü£OA*n-x  cfeoA  grxn  iiujHpc  ncuiuip  £n  cyx€JU  17  n*xepeqoum 
•xe  egoyn  it^i  ncoTociig  üncpirx  hm  ivx*.  nnoy-xc  ^o*ioAooci  lüuoq 
n^dp&^^ju  nnoY'it  Vf%*MM  Sn'A^oc  ^ytu  *.q(&)uj&i  gn  kmjulc 
ls  u(Ä.n-xcq*xuiOTn  its'i  neppo  c^p&i  ein  khjuc  nqcooyii  <wn  niuicn^ 
,,J  n*ki  &.qxiujo-aiuc  enenrenoe  cjutoyK^  nncncio'xe  expeynoyxe  c&oA 
nitcyu}Hpe  (c)*xAA-XÄn^ooy  20  gxi  neofociuj  *a*c  cxjüuua.t 
juuiycnc  (nie  nccoiq  nc  Snnoyxe  ewyai  Ä,yc*knofujq  nujojum e 

ttcfeo*x  gAA  nm  SncqcnuT  21  n'xcpoyno-sq  *xc  efcoA  «wcqnrq  n&\  *xujccpe 
Ti-l).\\i.\ui  fcCC&nOTtjgq  n^c  cyujHpe  22  t<yw  t^yn^i'^cye  XLuraycHC  gn 
co^i\  niju  n  npjuÜKHAAC  «.yiu  ncqo  n^ynexoe  gn  nequjjk.'se  jun  ncq- 
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k\\xi  ncju  ncqgfeHoyi  23  ct^yxuir  xc  efco'A  nse  ü  npojuni  iicHoy 
ac'i  exen  n<  qgH  i  cxcjuhujim  hncqcnHoy  nenigRpi  iinicA  21  oyoo 
r^'|u.\y  ioy»>.i  » yfi  ijuuoq  nsonc  &quj<  'u^n  x  «.qipi  hoy^iJuthiyiiy 
&a$h  iii^Y^niiH'  AiAioq  k  »vqAui'i  1 1-  Ainipcjuh^HJUi  25  n&qAieyi  xc 
nc  xe  cenxn&'t  hxc  ncqcnHoy  ■sc  tyy  hoYO*px*».i  muof  e&o'A 

£iTO"rq  n^uioy  xc  Amo^R«^  26  neqp^cV  xc  *>qoy  cmgq  c g^uKe^iu- 
o*pni  cpuA*^  oyog  n&qguiTn  juuuuioy  nc  cygipn nn  cqxui  ä&juoc 
nouricn  ppimi  ncnno?  e^fcc  oy  TCTCIt^l  hncTencpHoy  hxonc 
27  $h  x.e  c-iö'i  iumequj$Hp  hxonc  *.qxoAq  cfcoA  eqxui  JUUfcOC  xe  nun. 
nc  tT*.qx^K  n^px^n  ic  peq<tg*.n  copHi  rxuin  2S  iah  \noyuiui 
cÄwfccT  h«OR  i&$pny  CTÄRÄurTcfe  AintpcAtitXHAii  hc*q  2!'  &q$iux 
xc  nxe  Aiuiycnc  Äcn  n»ic&xi  &qeppe&inxtuiAi  *cn  k^i  -ui  xa^ju 
um*,  e  r*.qx$c  ujHpi  6  uh.sT  3°  oyog  enwyxum  cfiioA  nxc  ü 
hpoA&m  «.qoyongq  cpoq  &cn  niujxqe  h-re  n*ruioy  nein*  nxe  oy*v- 
f  e'Aoc  J6cn  oyujx£  hxpmju  gixcn  oy&*roc  31  AiiuycHc  xc  c-r^qnNy 
cni£op*JU*  *qepiy$Hpi  eqn&i  cyni**rq  *cujumi  nxe  oycuH  hxc 
noc    32  »c  inoR  nt  h-re  nemo^  <$«V  K«Ap«A«  nc**  $y  hicA.*R 

nc*»  tfc-V  nu\Kuifc  *.qcecprcp  xe  nxe  A&uiycHC  jutncqep-ioAui&ii  c*V- 
iti*-rq  33  ncxc  noc  xc  n*q  xe  feuiA  iiniotuoyi  cfeo'A  gl  ncRä'A.Afcyx 
nuux  p*p  ciCRÖgi  cp**rR  gjxuiq  oyR*gi  cqoy*fc  nc    31  Äcn  oyn*y 


gfcHyc  23  n*rcpc  out-  xe  npoxine  xum  n*q  e to'A  *c*.*Ac  cgp*i  cxai 
ncqgmr  c(<junujine  nncqenHy  ntgifpc  ümiiA  24  A.yui  n*repeqn*y 
cot*.  CTXI  ***Aoq  n3*onc  *.qn*.gAJtcq  *>yui  «.qcipe  lÄneR&x  Une-x  oy- 
A*oyR£  ILuoq  c&qguiTfi  Ää.npjunRHJU.c  25  neqAACcye  xc  nc  xe  cc- 
nttcuue  fitfi  neqcitHy  xc  nnoyrc  n&.'^  n^y  noYOfx^i  c&o'A  prxn 
Tcq^ix  htooy  *xe  ünoycijuic  26  üncqp^cre  x.e  ^qo^ainp  n*.y  c&o'A 
cyjuiiujc  *in  nc^cpHT  *.ytu  &.q^O"xnoY  cycipHRH  eq-xtu  ünoc  xc 
itpaiAJic  ÜTCin  pncnH«^  c-rfec  oy  -rcxnxi  nncxncpHy  RiS'onc  27  nc-ixi 
■xc  Hncr^rxoYuiq  n<<onc  ».q-rorfncq  cqxai  jüuuoc  xc  nuu  nc  iW*q- 
räoict*  ÄÄJULOR  n*pxm«  *TUI  npcq'VpÄ.n  exain  2s  Jan  .  noy mu\ 
RiOR  f^oTfecT  n-ec  n-T^R^airfe  UnpunRHAjic  nc*.q  29  AiuiycHc  -xc 
»apnart  gp^i  nciiy^xe  ^yai  *kqpp*jina'oi^Vc  gxi  nR&£  Xjuu*/xio«uut. 
«.qxnc  ujupe  cn*.y  gjui  n*i*.  ciJÜuu^y  30  «.toi  n*rcpc  £ääc  itpounc 
xuir  cfeoA  ^qo^aing  n*.q  c&oA  g^n  -rcpHAioc  it^i  ofMTcAoc  gn 
OTÖ^fc  Hhoi^t  cfcoÄ  gja  nk'ioc  31  AiuiycHC  xe  nxepeqn^Y 
iwq(p)u)nHpc  ÄÄn^opda&&  cqn*.^-  HncqoYOi  cgoyn  en«.«f  *  tccjuk 
Älnxocic  ujainc  uj&poq  32  xc  mtor  nc  nnoyre  üitcReio-rc  nnofTC 
n».fep*.p*.ju  juu  1C&6.R  aar  i^Kiufi  jutuycHc  xc  itTcpcqujiiine  %n  oycTUiT 
üncq-roXAi*.  ccJ'iuujt  33  ncxc  nxocic  xc  n&.q  xc  fcuiA  cfcoA  nnTOCyc 
critpi.TR  nju*  r^p  CT£R&j»cp&TR  n^nrq  ofR*^  .  -joy^^A  nc    34  g^u 
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AinAy  cu:X££aako  uii,v  Vm\  t-x&cn  ^haju  oyoj  *.icurx cju  cnoyqiÄgoJu 
Ali  cnccH-x  cnA£i»oy  ^«o-y  xc  Äjuoy  JvxAoyopnK  e&pHi  c^hui 
**  4?**  ne  jutuiyciu  cxAfxoAq  cfcoÄ  cfsui  ajuaoc  sc  nun  ine  ef-j 
*.rj^A,R  n^p^-um  ic  pcq*f£An  copm  csiun  cJjai  Ä  <$«V  -XAO-r<>q  nA.px1"" 
neu.  peqcurf  j6cn  ;xsis  üni^rc'Aoc  qm  cxAqo-pJnjq  cpoq  Äcn  ni- 
6axoc  i6qm  c*x«.qctu>T  efeo'A  CAqipi  u^aujuhiui  neu.  £Anujqmpi  j6ch 
iiKAgi  iixH«»  qno**  iiujApi  neu  £cn  hujAqc  hü  itpojuni 

17  <$ai  nc  junuycnc  $n  cxAqsoc  itncnuiHpi  JuluicA  sc  cpe  'roynoc 
Ofiipo^H-XHc  nun  tu  c&oA  £cn  nc-x  cncnnor  UAnApn'V  COrrCJM  hcuiq 

iN  $ai  nc  cxAqujuini  Aen  'VckkAhcia.  ;6cn  hiUAqe  neui  niAPrcAoc 
c  k*l*i  ucAA&q  <mscu  uxiuoq*  hcinA  neu  neu  k£)io<t  <t>Ai  ciÄ.q^'i 
uo<tncAsi  cyou*.  c  xnrxoy  uurxcn  M  <1»ai  exc  jumofOTUitg  ccurxxju 
itcuiq  hsc  ucnio'V  aAAa  Ayx*fl  nciuoy  j  oyog  atko-xot  Äcn  ho^oh  i 
i'jjpw  «  xHJUI  10 «T*™  ***»oc  nkkpuin  sc  h^^muo  hau  n^AiinofV  IUJ 
couajuou|i  &ASiun  $ai  i«Ap  uc  utuycHC  cxAqcnxcu  ifcoA  £>cn  ukaoi 
it^Hui  n  xcncwoyn  &n  sc  oy  nc  cxAqujuini  Äxuoq  11  OfO£  a.yoajuio 
umoy  hc*Y***kCI  ^cn  niepoof  c-xcjuuuAy  oyo%  A*pni  \\oyu\oyu}iuoy\s\i 
copni  juuit'^uiAon  oyoo  *wyoynoq  Äcu  nij»&MO<p  h*xc  nofsis  4iAq- 
RO*xq  -xc  nsc  Aq-xnrxoy  copöYujcjuuji  n^cxpATiA  ixte  "Yqjc  ka.- 
•xa  wffK\  cxc;6uoY'r  gi  uxuiju  ivxc  mupoq^KTHC  «c  jülh  ^mu'l'AS  i 
neu  o&nujoyujuiOTUji  Apcxencnoy  nui  iiopni  £i  hujAqc  nü  hpoAini 


oyiuvy  AinA-y  c'ncjuK&o  Ä&nAAAoe  c-xou  kmjuc  *\ym  aicuttu  cncyAUj- 
ajou  mci  cnccHx  cuajmuoy  xenoy  de  AAioy  ifc*ooifK  cop«.i 
CKHJUtc  M  nAi  nc  juuiycHc  n  x*.yA.pn*.  ütjuioq  c-pi ui  jüjuoc  -sc  uiju 
nc  n  xA.qKA.oic  x.\  ILaon  it^px1""  a^hu  npcqq^Aii  e^p«>.i  cxuin  uai 
a.  nnoy-xe  -soo^q  cnNp^oin  Afui  npeqcmxc  gn  't^mts.  ü.nAin«cAoc 
n  xAqoY"««?  "*-q   c&o'A    oai  nfe^-xoe      30  n*j  nc  ii-XA.qcnTOf  efeoA 

.  — —  ■  —  ■ 

Aqcipc  ngcnjt&ACin  xiu  ocniunnpc  gn  khxjic  a-j-iu  gn  -xcpy-apA,  «a- 
Aacca  a^ui  o%x  usaic  n^&tc  npOJUIIC  17  uai  nc  iiTAq-sooc  niitynpc 
üuiit'Ä  sc  nnofTC  iiA-xoyncc  o^npo^H-xHc  nn-xn  e&oA  gn  nc-xnenny 
n  xAgc  :ts  uai  nc  n  xAqujuinc  gu  'xckrAucia  011  TfepHAioc  un  ne  x- 
ujAxc  itujUAq  ^ju  n-xooT  ncntA  a^ui  xxn  ncnciOTC  nAi  ne  ilxAqxi 
iijcnujAsc  cyono  c  xAAy  nH  xn  3y  atui  ünoy  oy)iuu}  cetu  txx  iiciuq 
ii^i  ncxncio-xc  aAAa  AyKAAq  ncuioy  AYno-xoy  gn  ncqgHT  ckhjulc 
40  a^-sooc  iiApuin  sc  -xajuio  uau  n^cnnoY^e  iiccxiaiocit  gn  xn 
jumyene  ««Ap  nAi  nxAqcn-xn  cfeo'A  gn  kha&c  n  xncooyn  au  sc  Iü-xa 
oy  ujuinc  üjuoq  41  Ayui  Ayxeoutic  iijulacc  gn  negooy  cxIajuay 
a^xaAc  oyciA  cgpAi  Zftnci*xuiAou  Ayui  Aycy^pAne  gn  nc^rny. 
nncy^is  ri  Aqnxoc>Y  ^c  na'i  unofxc  cxpeYujxjiiyc  rt'xccxpA-xiA 
n  xnc  ka'xa  <»c  ctcho  osa  nsuiuiAic  n  ueupot^H'xuc  sc  xxh  ,\  ic  xu*xaAo 
iiai  copa.1  ngcuu|iuiu  x  jutu  ocnoyciA  noxie  iipoAJtnc  gn  xcpHjuoc  nm 
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nm  uiiii  A  43  oyog  vre-rcn^i  h-^ckhuh  ü'xc  juoAo^  hcju  mciOf 
iWe  ncxcnnoy^  pe^&u  nriynoc  c-xA>pe-xcno*JuuuiOY  cofuiiu/x  UMMMOOy 
oyo%  cicoyc  icfc^MiioT  cfiio'A  eine*,  irr«  &*>frY'Amu  44  gewinn  nxc 
•Vjuc-xjueepc  -oh  cn*.cirxc  neuio*V  g>i  huj>qc  k*>i*»  f^pn^  c  iiqoif^^-  !N 
c«k£tu  irxe  nr  rc&'si  hcju  xiuiycHc  co&juioc  kvu  nixynoc  eT^qn«^ 
epoq  45  c-x&yo'Ac  cjöofn  ncjuiuoy  c*»YUjonc  cpiuoy  ivxc  ncitio^ 
ncAi  ihc  Äcn  mkju<t£i  irxc  mconoc  nn  er*  tyy  gnoy  cfeo'A  *fc:ioii 
xiiioo  irr«  ncnio'V  ja«»  niigooT  irxc  -^Yr*.  4ft<j}m  cx*.q-xi*ii  iiofo- 
aiot  juncAieo  ixty^  o*yog  *<|cpe*rin  ctxouiö  iioYAi*.nuiumi  *xtyy 
ni&KUi&  47  co'AojULiun  -a^c  *.quc  x  of "«  "*>q  4K  *'A"A*  u*>pc  nc  xcfoci 
ujon  *.n  J6cn  ^nutoynK  itnx  uvi*  4?pH"V  exe  nihpo$HXHc  -xui 
juuuoc  4*  xe  ;x$c  nc  n«ti»ponoc  o^og  im^i  ne  4?***'  hccjuiu  irr« 
n*.<*VA*.T-x  *kU|  iiHi  nc  cic"rcnn*.KO'rq  uhi  nexc  nerc  ic  *»iu.  nc 
irxc  iimimVutoii    50juh  mi^  '\uu  tuwi  xitpof    ",1  nm&u|i- 

uet£&.i  oyog  ii^  rccfei  >6cn  no^fgHT  hcju  luvyu.  umiis  iimux  cu  hcnoy 
nifccn  icxcn-V  eäoyn  cgpcu  mnn&  c^o-y^fc  jut^pii'V  nnc-xcHKeio*V 
oyog  hmirxcn  gurren  M  in**  cfioA  j6cii  uihpo^nrHC  C'ic  Äinc  ue- 
•xenio'V  i^osi  hemq  Ofog  ^yÄurxefe  nun  er^cpuiopn  itoiuiiuj 
Ain-xuu  n  re  niejumi  Ihm  iunu  n  n  e  x*>pe  xch  x  mq  oyog  ipeicu- 
^o-<*fccq  iu>iuxeii  kpcxent^i  iinmojuoc  eo*.uouiu|  n*A'i«c"Aoc  oyoo 
.um  iui^ho  epoq    M  km  T^e  e  xA.Tfco^Juioi'  n&<fU}onu)cn  junoYgur 

jüLnm'A  4:1  a^ui  «wxcxivxi  irxccKTpnH  ÄjuuoAo^  jum  neioy  ünno*Tf'*c 
pc<^>«.n  nccjuo'x  iix**"x  ex  irx^Mioo'Y  eoYuiurx  n&X  *>yiu  ^«Anccnc- 
•xivY"*tl  cneicA  iix fc^fs-f'Auiu  44,xecRyuH  •i.e  jumunipe  necuioon  mu 
ncncio're  gl  IiiAu  uv«.  01"  iir^qoTegc*wowe  iis'i  nciujfcsc  xxi\ 
jutiUTCHc  e-xAJUiioc  k\tä  n-xynoc  irx^qn*.Y  epoq  4S  x*>.i  ii  x*.  neneio  xe 
e^yei  «niic*.  iiujopn  egoyn  juu  ic  ojut  n*ju«.gxc  niigeonoe  HM  irx*. 
nnoyxc  no-xo-y  cfeo'A  o«.on  iineneio  xe  ly&gp«.!  enegooy  ii'^.Ä.fci'x 
4Gn*.i  ii  xd.qgc  cyx.*>Pic  Äi«ou  xo  ci\oA  üniioyxe  t^yiu  «.q*.rxei  cf<iue 
iioyju*.iiujuinc  jüinuoY  xe  iii&Kiufii  47  co'Aojuuiu  cvqnurx  n*q  no-yHi 
4>  *.A'A«.  juepe  ne-x-xoec  oyiug  %n  x*.juio  H^i-x  k*.  x*.  «e  e  xepe  ne- 
npo^mne  TS.U1  jüljuoc  49  «t  Tnc  ne  n&epouoe  evyui  nu^  nc  no-pio- 
no-xion  iin«kOYepH'xc  *.ig  cnni  ne-xe  ru^KO  xq  \\m  ne^xe  nsoeie  h  &uj 
nc  n«jut«.iilÄ-xon  50  jlah  ii  u^ia  *.n  xe  r*.c  xA.jLiie  n*„i  xHpoY 
M  nn&uj-xA&^Kg  <wtui  ii<vxei\x\e  oju  nc^nx  xin  .  .  •  -.e  ii  xui'xn 
iioYoctui  niJU  -xcxn'f  oytsc  nenn«.  c-ioy^Nia  ii^c  iinexiiKccio-xc  tw 
gurx-xM-yxn  -rernge  52  nuu  g_w  nenpot^H-inc  nexe  ünc  ne  rnciorc 
nui  x-  iicuio-y  Hccaioot  xoy  n-T<vyr&ujcoeiuj  jän^iK^ioc  cte  qiiMT 
n».i  ii  xui  xn  xenoy  ii  xA.  re  x nujuine  n*»q  ü.npo'x.o'x hc  A.yui  iipcqguiTii 
n«ki  iiTA-Tc-xii's.i  jütnnojuioc  iij>en'xi&-x*kKH  n*.ri«c'Aoc  t^yiu  üiifi  ti- 
£&pc^  epoq    51  cy cuixai        enw  ^Tf^iuitr  gn  nef^nx  ±yvu  d.ygpo-x- 
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oyo%  n*wyi5p*.'xpc,x  nno'pniw'xgi  eopm  r-x.uiq  54  cTC^noc  *xc  cqAico 
c&oA  Ätn  ^n&g*)-  iic«  mnn*.  ceo-pt-A  ^qcojtic  cgpm  c;x<^c  &qn&-f 
eiiuio-f  o-po£  ihc   cqogi    cp*k*iq   ca    oyineju    %i  [;-\      56  oyo£ 

nc-x&q  -sc  £huiic  'fmwp  cnKtyHo-pi  c*po"Y"Hn  o-po£  wujHpi  Ai^puiA&i  cqo^i 
epjvrq  c*.  o-piWu.  %x^y  57  &-puiu]  *xe  cfcoA  -XHpoy  j6ch  oyniiy^ 
neun  o-poj  -\'r;>u.v.M  imo-p**  in  ^  o-pog  &y<foTLi  cycon  Äcn  o-po-poi 
cgpm  cxuiq  Äs  o-po£  *.-p£iiq  c*&o>  iffnoAic  «.-p^ümi  c*uiq  erpog 
nuxcepcp  A.*f5Cul  «woT£^luc  **>P*-**q  ho-pÄc^ujipi  cneqp&n  ne  c*-p- 
'Aoc  r,9©-pog  *.-p£U"tti  <"*fn  CTCq*nOC  eq-J-fco  eq-sui  aiaaoc  -sc  not 
ihc  ujen  iimiiuv  k-poR  w*q£rxq  -xc  cxcit  nequeAi  «.quiuj  ekoTi  Äcn 
ofn«iyV  hcftUl  cq-xui  iuuuoc  -sc  noc  uuckcii  n«tino&i  cpuio*r  o-pog  <i>*.i 
e  i*.q*oq  *qciiKcrx  <H 

pcx   iTnc-pofcoe   c^o-pn   epoq      M  cq-xnit  cfco'A   ünn*.  cqo-pA.*.ft 

».qeiaipju  cgp&.i  rrn«  *>qn*v«p  encoevp  jünno-p-xc  *.-pui  ic  cqA.gepA.-xq 
hca  o-pttAU  ünno-p-xe  •  •  •  "  ti'Aaoc  -sc  H*xcpcqcurx*ji  tnM  atauikak 
cfco'A  on  oynotf  neun  AyV  *xoo-xo«p  epn  neyjUA.A-xc  A-p«t  ncyoyoi  gl 
o-pcon  cgpAi  e-xiuq  5s  A-pnoxq  fifcoA  irxnoAic  A-pgiuin«  epoq  A«pui 
üjuiivxpc  A-pnui  cgpAi  finc-pgorxc  £ApA*xq  üofgcpigipc  eujA.-pjuc»Y-xc 
epoq  xf  CA*p'Aoc  59  A-pui  ^rninc  cc*xc$aiioc  eqcnciR&'An  eq-xui 
ÄÄjLtoc  sc  uxocic  ujen  liAiiru-v  cpoK  r'°  AqKtiiA'x  itncqn&*r  AqA- 
u)k\k  cfto'A  gn  oyuo^  iicAiH  -sc  ivxocic  ünpuin  epoo-p  JÜmeino&c 
irxcpcq,xc  um  «xc  Aqimo-XK. 


II.  .IESAIAS  5,  18—25. 
bohf.imsch. 

!>  o-poi  hiih  c-xcitiKi  itmno&i  nuicvp  Ai$pH«t  ho-pnog  cqujHO-p 
i\t%x  m&nojLii«.  ii^pii'V  utw&uik  jut$ttAgfeeq  no-pfe^cj  19  tut  cxxui 
axuloc  -xc  jUApo-p6uurx  hx""^"*  "*2tc  mi  c-icqnAAi-xo-p  ^int.  nicn- 

SAHIDISCH. 

Is  o-poi  ünc  xcuiK  nncTiiofec  nee  RoTno-p^  cqtfjoi  ^f01  ncT*.no*ii*. 
iiec  noyAicpc  nn*k£feeq  nCs^^ce  19  e  i-xui  sülxxoc  xe  AJt&pcqdT'cnH 
cgiun  c^oyn  nnexcqn^^y  xe  cnen^-p  cpoo«p  ^t«»  A**>pc  nujcrxne  ci 

FAY VI  MISCH. 

,s  o-p^i  imcxcuiK  iincpn<w&i  iitoh  nno«pnof^  cq^Hoy  &.yui 
ucpAiioAtiA  ifxgH  Annwio'pc  it'i c  o-pnegfecq  itfecoci  ,51  nc-rxui  jlui&.c 
sc  A**.'Ao-p^ui«  x    onn   OY^enn  nxc  nc-icqnccrxoy  ^in«.  nn-x-enne-p 
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iw\-y     eptUOY     Oyoj»     U.A.p<  qi      iilC     hcOffin      itHro^y.M'-     iinicA       1 I I  S» 

ivxcucjui  20  oyoi  htm  cnui  jujuoc  eninc'xguicvp  sc  iiA.ncq  o*p»>£ 
iiiimnu\in-j  xe  qpuio'p  uh  ctxui  jujuoc  ciii2£*.ki  st  o^oyiiuni  nc 
o-poo^  moyuiini  xc  o*p9(L*.Ki  nc  nn  cxxiu  iuuuoc  hc  i  ciiuja.u|i  sc  qgoAx 
o-pog  ne-xgoAx  sc  qcnujA.uji  21  oyoi  hm«  cxoi  hc«.fec  nuicvy 
juuuA.*p*"TO'p  oyo£  nK*.*x9H*x  i»no*pi»<»o  efeoA  22  oyoi  hmt  cxxop 
n-xuncn  tut  e-xcui  jumnpn  neu  nixuipi  nn  cxcui  JuniciKcp*.  wwn 
nimMo  jum«.cc&HC  cofce  9A.n-xuipon  o-pog  exiuAi  jun«)UA.iö  juuiö- 
juhi      24  c«be  u  1  \ni-V   cuj*.qpuiK<>    hxc    <vppuic»Ti   ciioA  £ixcn 

P*nxc6c  h^xipuui  oyo£  ujAqpuiK£  cfcoA  orxo-xq  noyiu>£  rixP«»« 
cpe  gp*q  XM  n4kCl  *OTnoTnI  cccep  i*$pH*V  iio-ppHici  oyog  -xoTgpnpi 
ccci  cnujuii  ii^pn'f  w  yujuiiiu.  xc  oyni  v*»p  junvvpoyuiui  c$hoa*oc 
iinoc  vwbMiio  oyo£  ini  nceoyÄfc  h  xc  nicA  *»-p«rxuin-r  n*.q  25  oyog 
A.qxumi  Äcn  o-pUfecm  nxe  not  ca.&a.uio  csen  ncqA&oc  o-pc*£  *.qini 

üntTOY^fe  UninA  xe  cnecofuinq  20  o-pot  iinc  isui  Jxaxoc  sc  n*.- 
ntvp^q  ncoco-f  A.pm  nnc-xnA.no'pq  £ooy  ncxuin  jüim&KC  ncvpoeiu  *ytu 
ncvpoein  ük^c  ncxxui  XLuoc  xe  nc-xc*ujc  go'Aff  A.-pu«  nexooA'*' 
CA.uje  21  o*poi  nnc-zo  HcaJic  n^y  jua^^T  ^yui  cyö  npjungn-x 
AJUicpU*TO  efcoA  22  oyoi  nnc-xxuiuipe  ctcui  HiiHpii  A.yui  ii-x-yneikC-XHC 
n*ti  c-xuppA.  Z&nciKcpon  2:1  itCTTttfeCio  Hn^ccfenc  c*xfcc  *xuipon  a^ui 
cyqi  ü  :  »in  :  vi.-  jün*xiK&ioc  21  cxfcc  hoc  nujA.pc  o*ppöo*pc  utoyg 
£iin  o*px&&cc  Hkui£*x  A.yui  uj/vpymiKo  £rxn  o*pujA.£  cqcum  -xepno'pnc 
nA.ujuinc  üoyujoouj  &ful  *xc*p©pHpc   iia/xicc  noc    noyujoi't'  xc 

ünoyo*!"  iuuj  cnnoxioc  Hnxocic  ca.Cia.uh»  a/AAa.  A.y^no'p'f'c  Unnc-xcrp***^ 
jüiini'A     25  &  nxoeic  c^fe^uio  ^tun-x  gn  oyoprH  cxju  ncq'A^oc  ts.ym 

cAa>t    ^tui    »1.-  hxc  nig&xni    "       xofccfs    nie  mcp'A 

nn-xciUJUJ      20  itnc-xxui    ajjul&c    cnc  xn*.uoYq  ^T1" 

nc*r£«wy  xe  nA.noYq  nc-xoin  unof^in  xc  oyKHAicxc  nc  &yw  xrh- 
juctc  xc  o-)fo-)f&.in  nc  nc-xuin  juliic-xujcuji  xc  q^AcY  t^yiu  ne-xg^A* 
xe  qujeigi  21  oy±i  hniciwfeHOT  nnoy  xxxxtn  iuix&y  *.yui  ne  xc^o-jf« 
hn^gAe-p  «UUUn  jumt^y  22  oy*.!  nnc  xö'cAji^A»  it-xn-xcn  ncictu  MtmiAn 
A.-pui  nixuioipc  c  iTOii  ju.nciKA.pA.  21  nn  c  x  xAiA.16.  AincAxCc&HC  c  xfcc 
gcn*xuipon  nc-xqi  n^juc-xAicci  irxc  m-xmeoe  24  c-xfec  nci  it-x^n  e  xc 
uj&Ac  oyA^ox»  «cA*.  ^i-xcn  oyxHfcfecc  iikui^-x  «.ytu  iu>qAio-p£  grxen 
o*pu)C£  cqxcAHo-fT  -xc^no-pni  ecccA  -x^n  nno-pocjuio  -xc^nc^AnAi 
ccecA  -x£H  nno-piy^  ^  Juno-poT  cuj  nnoAAOc  i««.p  unoc  ca.6a.uio  «.AAa. 
*.«p^'<S'ain*T  JÜnnc  ro*pc«fe  n^c  nicpA     25  «.q^uurx  ^nn  o-pfcuipK  hxc 

ii  c-xcui  :  cxKYp*.  :  c-x-iiu*x  t-V'iWjT.m  —  Milltr  ileiunach  aach  im  H. 
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irxcqxix  eopHi  exuio-p  **quj*tpi  J-piuo«p  oyoj»  *.qxiun-x  ixen  nixuior 
oyoo  &<puiuiui  hsc    uo*rpcqjuuio-px    ii^pi'V   nofKonpiik.   rftn  öaih«^ 
(tc>Y«Aiu«'x  j6cu  n^i  -xiipo-p  iincq  x*.coo  itxc  mxuitrx  aVAk  e-xi  c<<oci 
'txix. 

*».qirioo"iq  cxuioy  *^«|r*-xevccc  SLuooy  ***pui  ^q^o^^c  cm  nxcoy  *» 
nffpc qjuooyx  ujuinc  »«f  ünrtrrxu  on  -xajih-xc  it-xc£tn  iwput  rxn  u&i 
xnpo*p  ccpuoqpc  *»n  

hoc  c<*ft*ouo  esen  neq'A^oc  &qitu  ivxcqa'ix  coAm  cxuioy  ikqujHH^i 
c'A*vp  A.*pm  Akqtfunrx  f*n  iifx&.-f  nfy^fqjUÄOYr  «|u«ni  iixoh  iinerxcn 
oit  -xjuh"^  ii  xcoih  oii  nci    xH^Vof  AtncqKÄ.-xe|  iixc  nc<<iicx  


III.   1  THESSAL.  2,  1—20. 
BOIIEIRISCII. 

'  iiouix en  v»^p  -xe-xcnixii   uencniioY  cncuAJtun*x   £;6o«pit  i"x*».n- 
iuuuii  Juuuoq  $>&purxcn  sf  &&iirqu|iiiiu  cqui^-pix     2  aA'Aä.  «.itcpujopn 
iWi^ici  o*po£  «.Yajoujcu  K*.-r*.  i?pH*t  c  xc  xcncjui  xc  tioptu  £01 
'Amnoic  ^noyonoen   c&o'A  i6ctl  ncnno^fV  ic&xi  nexiurieit  iiiiic«f<vv- 
i-cAion  WTC  o-puiu}^  it^fiun    H  nenourr  r*.p  hgn-x  no^ffcoA 

rfen  o«pi'A*>nH  *.n  hc  of^e  hofeiio^  ;6en  o-ps'ui^c.u.  *.n  nc  o-pxt- 
itoYcfeo'A  s6e\\  oyxP°q  *kK  nc    4  *.'A'Aa.  ka.-x  *.  «JjpH'V  c  x^cp-xoRiAJiA^in 

SAHfDISCH. 

1  irxurxn  v*.p  -xc-xncoo-fii  necitHy  iiec  TW^nei  egoyn  uiApurxu 
Hxioc  xc  jüncuiuinc  ccigoycrx  -^YA*.  c^yV  itA.ii  iigcuoicc  iiujopn  &yui 
«*ycou\t\  gn  nr^n'Ainnoc  k***i ä  oe  cxc-xncoo-pn  AAin^ppHcnv^e  üui o n 
oxx  iifiuiOY'Vf  expcuxui  ntrxn  ZÄHcyvvi'i'cAioit  üuuoyxc  on  oyneff 
it&i'uin  'nencone  v^p  n-x&.quiiunc  a.h  cfco'A  on  oyn'Afenn  oyxe  ffeoA 
2}\  OTK&.«Apci*.  cvp-xc  £t\  o-pupoq     4  a'AAa.  k\  ja  oc  ü  xÄ*pxoiu*A*.-c 

MITTELÄGYPTISCH . 
1  iiwrfn  r*p  tc-x  ncooyn  nccnHy  1101t  itTfclfl  coofti  uiAp*-xcn 
juuu«*c  xc  aaiiccujuiiii  ccuioycrr     2  */A'A*>  neu  iiouoic«  iiui«.prn 

<vpui  «/piUAUjcn  £H  uj'JuAiiinoc  RA.XÄ.  011  cx CTiicA.O'pn  *wnnA.ppHci*.^f 
ox3l    hcik^    f  xpenxm    nirxii    Atnrf^ttrc^ion    x»u«^  gii  n 
oynod  n«bS*ain     (  nencone  n*>p  ii^quiuiTii  cit  oii  o-pn'A^iiH  oy-xc 
k>Yu».OApciA  oyxe   gii   oyup*vq      4  aA;\<v    i^  u    oh  irxivp-xouix»«^f 
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juuuon  cfco'A  grxen  $«V  c-xcngoyxcn  emcY^nrcAion  n&tpir't  Tfnr^i 
jüt^pH"V  *n  «g^noTon  cypAniuoT  hniptuui  iv'A'A*.  $»t  e-xcp-xoni- 
AA*.^m  hnengH-x      •'»  o«y*k.c  i**.p  jumcniyiuni  cncg  j6cn  oycA/xi  iiconcen 

«^pH'V  cTcxcitcjui  oy^c  j6cii  ot^uii-si  ijuuc-xa'iti'xonc  nn- 
cpxteopc  B  oy^c  n*>nHOi^  itc*.  üioy  Mt  efcoA  J6en  nipumi  oyxc 
ii"xenoHno*f  oyxe  irxen  g^nKC^iuoTni  7  coyon  iy-xoju  juuuon 
cujuini  £cn  oyk^poc  i*^pn*^  hgÄnknocxo'Aoc  trxe  n^c  ä'A'A«. 
Mvrp-.oysi  hi'Aoy  s5>cn  *xc-xenjUH'^  juHjjpH'V  noyuoni  cccpo&.'Amn 
tinccujHpi  s  n*.ipn*V  eu~x«kUjc  juci  jjuutirxen  *tr^*Mk<$1  c*^  narren 
oyiuonon  juniey^rpc^ion  irrt  aA'Aa.  nexx  ncnncAlqp^H  co&c  -xc 
ä.-x c *xe nulluni  n&u  noMiunty\s|  u  «k.pi<^>uc-yi  v&p  ncuciwof  ianeu- 
s5ici  ncju  neniiK«kg  cncpoiufe  uxiupo  neu.  xicpi  sc  iVxentu/xcjuoY*k.o 
fe*>poc  exen  oy±i  juuuurxcn  &hoiuiiuj  ;6cnoHnoy  i»Tiicy*.pvc^iou  ine 

10  hourxen  cxcpAieopc  mcju  <\j*V        :6cn  oyxoYfto  nc**  oyjuco- 

Zx.iuon  cfeo'A  gi-xxi  nuoyxc  exi^ngoyx n  cney^tuVAion  **c  •« 

c  iniai  ääjuloc  ouic  cn^picue  üpuuuc  nii  &.VA&  ünnoyxc  nM  c-x-xo- 
kiu&^c  HnenoH  x  5  ünuuuune  r*,p  eneg  gn  o-yuiA-xc  iiKuipuj  kviä 
oc  c-xc*xncoo*fn  oy^c  gn  oyfatrfc  ILun-xiUA.rxo  figo-yo  nnoyxe 
ncx(p  jun-xpe  6  oy^e  ünnuiine  nc*  cooy  nxn  ptui&e  o-pit  it-x u- 
•xHf-xu  oyxe  nxn  <<e  7  coyn  öo(a*  üxton  cgpouj  cpurxn  guic 
*».noc-xo^oc  ünexe  *.'ArA*.  *>niuninc  üpjup*u|  gn  -xexnjuHxe  noc 
cuj«.pc  oyAioonc  o^Anci  ünccujHpc  *  im  xc  oc  no-ycui-XHY-x  n 
cgn.Mi  itH-xn  üncyAtn'c'Aion  ÄÄnnoyxc  ü»mc  *n  *VA*  nennc- 
\^TXH  -xc  fc.'xcxnujuinc  u\n  Hucprx  "  "xc-xiipiijuceyc  r*p  nccuHy 
Hncngiec  jun  uenünivo  enpgtufi  ünegoo  y  *in  'xcyujH  -xc  nncnoycg 
©icc  soytk  Sjuuurxn  ek.n'x<wu)cociu|  um  :u  ÄÄncy&m^c'Aion  ünuoyii 
,,)it*xai*xn  n*.p  cxö  üiun-xpc   un  nno-y^xc   n«c    nx^niijuine  ILuoc 

iniAU  cfeoA  grxjut  ^<^•^,  c-xcnooY*xcn  cncy*liu«c'Aion  -xci  -xc  oh  c«- 
ujc-xi  Ajuuoq  gute  cn^picKC  cn  iipiuui  *.^\',\*.  n^fj  nci  cx*xoriaia.^c 
iinc'xcngHT  5  jutncniiinini  r^p  enco  oh  ofiijcxi  iiKtnpui  !i«h  c-xc- 
•xcncooTftt  oync  gii  o^'Aäi^i  juuulc-xju.«vi-x«.«.i  ii£oy*k  u<^«V  nc  xcA  juc  ipn 
B  oy^c  JLMienujini  hca  cooy  h'Auijui  oyxe  irreren  oyxe  it  xc  (tu 
7  cof^n  ä'oju.  juLAi&tt  i-o^mii  c'A*.-xcn  ginc  «.nocxo'Aoc  ii*xc  nt^c 
ev'A  A^  evnujaini  itAeju'Aiiuj  gen  •xc-xiuuh'V  hoc  c-xepe  oyjUA^ni  o&'Ani 
hnccujH'Ai  s*xci  -xc  oh  cnoTffuj'xnnoT  cotutn  c«V  nn-xen  jUncy*.vu«c- 
Aion  iin^'V  juuuc«V  cn  äA'A*  ncnKCv^ryx»1  ^€  *.xcxhujuini  nnn 
juLAicrAi-x  ,J  "xc-xcnci^i  r*.p  neenny  xincpnjuiioyci  nncugice  um 
ncncxiKCg  cnc^ouifii  Ainc^ooT  A»h  xci*u|H  xt  nncnoffg  ZICI  ^^ycei 
int  icn  «.nx^uicociui  nn-xii  Juncy*.r^cAion  iftn^  10  non  trr&n- 
iiunni   i»«A.c  itH-xn   ncTmcTcyci  gh   oyxcfe*,  juii   oy*ic  xiucci  &yn\ 
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um  hcju  oyn  i  :  ^  :  .'\pn>i  «tiiiyuini  nurxcn  6*  ttH  i\mu\o^  11  r.,\  i.\ 
*  1 1  * '  Uv  M!  *c  u'VpH-f  ttoyiuiT  r|^oo  cncqujHpi  n^ipn-^  fn^jo 
cmoyAi  nioy.M  iuuuurxeu  '*  oyog  eneurr  iinc^xcngH'x  oyog  cncp- 
uicope  ic  *xcxciuuou|i  cpc*xcnju.huiA  iu'l>"V  '1»<m  c'T&qo^gcjjiOHnoY 
c;6ofn  cicquicxo^fpc»   neu  ncqiuoy     13  oyo9  cofec  &non  gum 

•xcnu|cn9Ju.o-x  htch  incn^m  h'io'icn  c&o'A  &n  -sc  c'x«kpc"rcn<<i 
tr.iuwü  h~xe  ncuricjut  ivxe  -\>-\  efco'A  £i*xo~xch  ipc-xcnujonq  cpuiicn 
iioYC*.«!  npuijui  *n  nc  *.AA&  nipH*t  *.Ah«uic  co-fc^xi  irr«  <£*V  nc 
c-xc  $*.i  nc  e-xcp£iu&  &cn»Hnoip  j6a.  fiH  con*.^  u  nourxcn  r*p 
nencnHoy  «.pcxcniyuini  cpc-xcnöni  nnicim'AHCi«.  irxc  $?\  bh  c-xÄcn 
•Vioyxc*.  ;6en  n^c  ihc  -sc  «tpc-xcntyum  £Uitch  nn^tJuK«.f£  itoyiux 
cfeo'A  £pxo-xoy  nncxcniy^Hp  i*«^f,\H  iwljä  'VP"^  2Uin 
cfto'A  grxo-xoy  nuno-p^i  ,:»  nu  cx*.*)(\6urxcri  i»nöc  ihc  hcju 
uiiipo^HXHC  ofog  *non  £iun  A.ya'o-xi  hcuin  [°T02i   hccp*.n*.q  Ju.^'fr 


itH-m  «c*xnic*xc«fc  £n  oyon  ui\«  oyjunxjuc  *.yw  nofec      11  iiec 

c-rc-xncooyn  -xc  iioc  iiitiurx  c-xconc  iincytUHpc  -x*.i  tc  ec  nconc 
junoy*.  nof*  JÜUuurxn  12  t»yvu  cncoAcTÜ  cnpjun-xpc  cxcx  rtJuoouji 
gju  n  jü.nuj*>  üniioyxe  n*i  nx&.q-xcgJUTH'prn  c^ofn  e-xcqjun-xcpo 
juh  ncooy  13  c-xfcc  n*.i  ^non  gm  um  xnujugiuor  iWcju  nnoT'ie  ^-x« 
imn  *c  nicpciiisi  MH|S«äKC  üiicuixai  Unnoyxc  cftoA  ^rrooin 
«t-xcxnujonq  cpui-xn  noyuy&'xe  iipuuuc  &n  &'A'A&  kvi&  -ec  ru\uc 
cnuj&.'xc  üunoyxc  nc  n&.i  on  cxcncprci  iiPHTiHyi  n  ncrnjcxcyc 
11  HTurxn  v«kp  ttecilHT  «.TC'xmyuinc  ficimmuin  t  ■ütnn  Aiuuv 
üihio^(**xc  n&.i  CTiyoon  pn  -fo^ qju  ntj^c  ic  *2tc  ek'xcxnuju 
Hcyoice  g.wi'XHY'xn  c&oA  orm  ncx  npjuii*Vjuc  i  ev'x*>.  oe  nnH  cfcoA 
prxooioy  nnio'yx*k.i  15  n^i  n*x*>.yxioyoyx"  ünensoen  ic  juii  ncnpo- 
4jh"xhc  A.yui  Ä.UOU  «^nurr  iicum   [n  cc&.piCKC    L*.n  Unit  oy  tc  cy^ 


*>»cn  n«.fci  11  iiec  c*xcxiicoo*rit  -xc  hoc  hnci^  CTco,lc  HwcytigMÄi 
tci  *rc  0H  cnconc  iunoTfci  noycci  ju.a&&'xii  12  «kY1"  «wc^ccA 
cucAjue-xpit  e-Tpc-xe-reiuuoouji  %ix  ncjuniq^  ju.n^'V  nci  it-x^q-xc^M- 
iHitof  c^oyu  e-xcqjuc-xcpp*.  ju.ii  ncqcooy  13  cik  nci  mimi  ouitun 
•xenujcn^AJiÄ.  r  iitc  nnoyV  *>-xcn  tu-xcn  «c  irxcAcn-xi  Ainciu  xju.  uir^ 
cfeo'A  2T*9MT€H  ik-xcTcuuj^nq  c'A^  xcn  hoyuicxi  tt'AuiA&i  cn  nc  ek'AA*. 
nujc-xi  Jüin(^«V  nc  gii  of**cci  nci  c-xcucpri  ^h-xanoy  nc-xnicxcyci 
"  innren  c^p  nccnH^  ^ic'rcnujuini  c  xc-xitcini  uhcckkAiul\  juinnoyt 
nci  e-x^cii  i-io-j-TkCA.  gju  nc^c  ic  sc  &TC'THU}«.n^ia  ^ui  xthhot  c&oA 
i^tch    nc-xcnAcjuiCH«Vjuii    k&'x«.  nnccfcoA    ^rxA.^-xoY  hnioyTkCi 

' '  nci  irnkf^urxcfc  unoc  ic  Ath  ninpo^H-xHC  ^yui  &n«.n  «.ynurx  hcuin 
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mi  oyo£  €yoi  npcq^  cj6of«  c^pen  puuui  m&cn  1,1  cyi^no  ajuuoh 
uwii  ncxx  nnoiioc  01  ha.  nceno^cxi  cirxmccxcK  nofnofei  cfco  A  uchoy 
m&en  *qi  **c  cgpm  c-xuioy  n-xe  nistunT  iu>  cfcoA  17  inow  m 
ncncnKOY  ( c *.-riyon£cn  u.unmu  npoc  oycHoy  irre  oi"ot«ot  **cw 
o^ofc  *C!t  n£H*x  *cn  oyiACTgoTfö  **nmc  cn*^  enc-rcngo  j6cn 
oyniiy*^  ncm-ef*jiii  18  tlc  &noyuiu]  ei  g*>.pufx€n  &noit  uen  n^yAoc 
noycon  n&u  n  oyo?  A.q*r^pno  äjuuoi  n-ate  nc^T^n^c  19  mm  r«kp  nc 
•xengcAnic  ic  nenp«.uii  ic  n^<Vo*i  h*xc  ncnujOYjyoT  juh  noaiTcn  &n 
IM  AincAreo  junenox  ihc  njx«  nApni  Äcn  *x eqn^pofciA.  neuncn 
v*p  nc  ncniuof  ncju  ncnp&uji  *j 


o  y  i  *  pui  Aic  um  1*  [cfKuiA -y  Ilxion  ruj&'xr  um  iigcenoc  Tse 
cTcoTx&l  11  P*  T5ll,K  cfco<V  iim  yuoiH-  nofOCiuj  hiju.  miuiio  i.k  iopM 
f-xuioy  IWi   io\n'n  uj&feoA      17  «ttton        necmty  c&.iipnc*xnfto<V  npoc 

noToeiui  n*kO«fOTfn<>T  £**  n£°  £**  n£H"1  «aWcnH  n^ofo  ch&y 
cnc-xn£o  gn  oyno<^  no-juniu,  '''•xc  &np£n*.n  cci  uj&purxn  muh:  uen 
n*T^oc  noycon  t^yux  cn*Y  ^TUI  ^q'fcpon  n<*i  nc<wx*m*c  19  a.uj 
i**p  iciigcAnic  h  nenp&ujc  h  ih  i/Ao«  üncnujoyigoT  juh  htuixh 
mi  ^uiTXH<Yrn  nc  hjjoto  üim  -xo  cfcoA  üuen-xocic  ic  nc_xic  2" 
Tcqnfc.ppo'Y-ci«.    20iriiirxn  [r*.p  nc  ncncoof  *in  ucupdoge. 1 


cncc&picKC  cn  jun$«V  ±yw  tf^noye  cpuijue  nuut  ,B  e^RoA-r  u  u  mi 
(c)ujcxi  juh  nicenoc  sc  CTfcoyxci  c-xpcfxuiR  cftoA  hncT(n*.&  i 
iu>yMiiij  nuu  *.cnui£  %c  cgp*.i  c-xuioy  n;<i  -lopi-n  UJ&6&A  "  dn*n 
•Ä.c  nccnny  Ä.ncAncxcnft*.A  npoc  ncoy&.iuj  H^OYnoy  jju.  iiga»  oi* 
n^Hi  cn  Ä.nKUiAcAi  ngoy*  cnc«f  cnexxnf*  o-pio«'  uoyuun  |sac 
mw  Aoiimt  cci  ii|.Np.Ni<  u  «.niLK  on  n^yAoc  noyc^n  juii  S  ±ym  *q- 
HUiAy  Juju*i  ««S'i  iu'^mu^  cuj  v^p  -xc  -rcn^cAnic  ic  nen^euji  ic 
ncK^«jut  jumcnujoYuioT  aih  n-r^  xcn  nc  ^nrrrnnc^f  n^oy«.  AincAi  x«. 
c&^A  juincnoc  ic  nexc  £n  -xcqn&ppoTci*.  20  ihatcm  r*.p  nc  ncncooy 
juh  ncnAeuji. 


IV.  SAFIENTIÄ  2,  1—9.  21—22'}. 
SABIDISCH. 

1  ^«ptooc  r«.p  c*.Tfjutccye  gp*.i  ngHTOY  Zn  oycoof-xn  *.n 
«c  oykot1  nc  ncn&^e  cq*ic^AT*nH 

\)  Rkvilloi't,  Chrestomathie  detnotique,  p.  XLVII. 

1    .'jtwoAynH     Xwkt^ö;  (beschwerlich    i>t  bemerkenswert!!   für  ce|jUH£ 
nATftiH. 

8l*rn,  koptUrhe  gT»iBm»tik.  18 
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t»yvu  jüüum  mon  tgoon  gju  imoy  jüinpaiAic 
oy^c  Snncofit  of*.  c*qei  e£p*i  gn  «.uenie 

2  sc  n-T*.ntguine  cnncTcgofcrr 
jutnncuic  enn&.p^e  nnenre  ünoyiquinc 
tlc  oyiiMinor  ne  nmqe  nou  uj&irrn 
«w^m  oy^u  nc  ntg&'xe  ctkiju  Ml  ncngHT 

3  um  eqjg&niuig&i  epe  iicuiula  THpq  iia[hk  no-y^iciitv 
■\yui  nenn«.  n&.feoA  efcoA  it«e  Xin&Hp  e-i-xoope  efitoA 

4  iicepntn&u}  Z&nenp&.n  gxi  ncncvfoeiuj 
Iii  cxjul  ^uu.o.yt  nnengÄHTfC 

*."rui  qruwxuiuipe  cfeoA  n«c  no*t;niq  e&q&uiA  efcoA  grin  tä.K"tiii  jünpti 
Afiu  c&  rcqgjujue  gpoty  e-xuiq 
&  of^cifecc  CA.coT«we  nenofoeiig 
*>yw  jüuuii  kto  ujoon  üneimoy 
•xc  «/prmtnftc  epaio-y;  «.flu  iinc  Aä.*.t  ROiq 

6  ÄJUHcrrn       irxivrcion  nü^eon  ctujooii 
ivthxP"1  n-TCR*ncic  £n  oy^cnH  T\4»c  noTAAtt-xfiippc 

7  ju&pn-rcion  impn  cn&.nofq  gi  c-rmo*fqc 
e^ui  ünp-rpcr'c^'Tn  ü«'i  itK&pnoc  UmvHp 

H  *x*ptv\  e-xum  n£itK<V<m  no-fp  r  eju.n*k'roy£Ui5'fii 

9  ünp'rpc  <V*k«kY  jüuuton  ujume  ünfco'A  üuenAin  i  ujn«. 

&i&ptiK&.  cyjmfeo'AH  fioynoq  ou  o*.  niu 

«c  -iw  Tt  *TCtuutcpic  «kfai  ncnKAnpoc. 

21  um  Ä.'r'jacc'YC  cpoo*]f  ±yvu  «yciupAi. 

oyxe  Iino-rK^£'rHTf  cnftcKe  n-T-*.iKikioc-piH. 


V.  BRIEF  AUF  EINEM  STEINE1). 

SAHIDISCH. 

ta.äc  5in*jucprr  ncon  cx°x*ÄHy   nc^  $oife«Jutun  *in  neq- 

ueA^X'  :  k^A™c  *q*o(o)c  itö'i  nc^Ajutui^oc  «^Yei«*.2)  »£  &  n&ctiHf 

4]  Im  ägyptischen  museum  zu  Berlin;  vergl.  ÄZ.  XVI.  44.  55. 
2)  Das  cilat  aus  dem  psalter  ist  nicht  ganz  eorrecl;  der  Schreiber  dachte  an  :  S. 
*>Ripc  it&igAcep  oys.  ajuuoi  ±yvu  nc-xcooyn  uuuoi  eko?i  gn  TkTi- 
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oyc  Jkxxoi  &  ii&.u)&itp  pn«.ui&uj  ■  ivxocic  cooyit  xe  Tkuxceye.  sc  hm^ 
oyoc^i>uM'  üncKei  ivtikS'ivtr  £iin  taihtcoh  ctc  oymnc  xxn 
itencpHy  •  K*.n  uui|MvsoiH"st  eip"£o*rc  •  Rcooyn  H'xejm  e*x£igoyn 
viMifn  Afc&y  npuiAic  CRiwy  h  CRit*.  •  R&w&p  A**.  oygooy  oyeine 
üiif itpiu lmayf  grrn  -inorf  jüLuivrcon  crujoon  it^n  cjoyn  cpoR 
an  neKujHpe  n&j  e  iugoon  n*>n  fi^oyo  con  •  *yiu  itc&ftA  it«Tcooyn 
«.n  nioyiio    ruin  itcm&ei  ÜTiw^TCy^n  ficon  £im  n&jue 

cj>oyn  epurxn  •  *yui  Tnp"iynHpe  üjuun n  se  &-re-rtipneniu&uj  (irr£?)e 
-rHpc  SÄncTitci  itTn«'n-TC'j-»n  R&.mep  cnujine  iic*  ncrngtuA  cujAhA 
g»  neTrnoyxÄ.1  •  rar  -xcnoy  MiHirn  R*T If^irz CfTI«  R** C  np&uje  xuir 
c&oTk  •  oyx*i. 


VI.  CONTRACT  AUF  PAPYRUS'). 

SAHIDISCH. 

•I1  cn  onou.&.Ti  *x"hc  kW/  ^tunoioy  o**ooycioy  Tpi^Toc  n**Tpoc 
n&i   *roy  yoy  h&i  *roy  *kp£ioy  nn^xoc  erp&<£/  xxei   -t>uu>  irxicw/ 

$  HO. 

mioh  n&Aui'xe  nujnnuMi  neiUA-re  npjuyA&«uuHn  £*i  n-rouj 
Repjuionx  Unooy  r*t*.  tci^h  *^op  iü.n*ju.n*.nc  eirgta  Hn-xi- 
K^ion  nncnneyAiÄ-io^opoc  *yui  nnoc?  iUi^p-THpoc  c-T-r^emy  njÄ^ioc 
&.n&  $c&*ju.um  üirrooy  ii-xiuAC  j^itootk  Hiok  *n*.  coypoyc  wcy- 
Ak&cc-x^-roc  ÜTkiiwK  k  *yui  noiKonoMoc  ünnonoc  üoyurv  ^\ 
$£&«duuin  xc  cnr^K  nnoiuoc  ünnoyrc  fe'Aeye  *>yui  qnpo*rpene 
fioyon  nun  c-rpe  noy*  noy*.  pn*.r*keoit  jur  nncTn«.noyq  c-re  £n*.q 
gn  wctc  noyq  ne  *yui  MR  ^&&y  iie^oyci*.  cqn>:*px.ei  R&.T*.  räj- 
poc  .  .  .  Rtu<Vy   nÄ**y   npuuie   itcpncm&noyq  noyat^i  iWcq- 

>J/yXH  2**  n-rpc  nn^HT  nnoy-re  RcAcyc  Rccxno  n&j  üiUtajicpe 
nexpoc  Mpiim-yr  itiK\ii|M  üumum'i-  *ki£opy^e  XLutoq  xc  cquj&ntun^ 
uj>iT*.&q   cirxonoc  £&ii£*.vioc  *.n*  $eft&juiuiii   üiviooy  H-xha&c 


A&muipi«.  Ps  87,  tfl,  oder  an:  B.  &yuje  nuioy  e&oA  £&poi  n-xe  n&- 
cnHoy   e^ycoyen   g&niaejuJULtuoy    C£Oicpoi    n«.iy<^Hp  &ycp&.-z  u&i 

junoyaioyuj-r  cpoi  n-xc  mi  CTdcni  cpoi  oyo£  ttK  e-ictuoyn  jun&p&n 
&yepn«.ui6uj  Job  19,  1».  14. 

<)  Revilloi'i,  papynu  coptes  XIV.  p.  4>4.    Der  größere  theil  dieser  Urkunde 
A.)  ist  mit  dem  nach  derselben  form  abgefaßten  papyrus  VI.  p.  59  B.;  zu  ver- 
gleichen.   (  }  bedeutet  ergänztes,  [  ]  zu  tilgendes.   Die  Schenkungsurkunde  A.  aus 
dem  jähre  848  n.  Chr.  ist  \on  mir  übersetzt  im  »Ausland«  1878. 
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xciu  xnpi*>  »  i^TXH  *  »*«tpc««*>T  °Tn  cnujHpcROifi  c*.q*a*u  1 
ewioyiuuj  cj  eii*.p*fc*>  lim  pH  x  n*i  irxMcJunxq  juh  nwoT"xe  un  ncq- 
uc-x oY^fe  •  aauücuic  xc  *  nuiiipcKOfi  egp*i  c-pno«'  itujtunc  cqueun/T 
cjuuk'xe  tKyxu  «^nAynci  gn  oyho«*'  n\y  hh  2  &hok  *»n  n^puijue  -xHpor 
&.YUI  MiKÄioom:1  c&o'A  Zäjuoq  «.yiu  o^oh  nwu  iT-r&.Y»»*.T 
i^xooc  XC  uj^qjuoY  •  MMUtt|0*il«  MtoK  jun  -rcq^i^T  xe  a&ciu&k  1 
lupit-x  ucirxA.Hn«.p*.&*. ünioq  juh  ücrn^HKH0  irx^ncAiwroY  jun 
iinc  xoy».*.k\  •  Aoinou"  Ai*.pii-si  r,u  ititpcKOfi  nxn&nir  c^p&ii  cnjuujn*.- 
CTMpion  uhho-^h  ü  ritjaof  cnö  h^y'A1*  '  *>ccarx*i  oyn  neun  it^i 

XtqAt^f  iwlVXI   ÜUUlHpCUlHA*  &I1&UIK  CtlJUOf H&C'XHpiOH   oai-ni  UPOf" 

c«m&.pewK*.'Af  i s  jüiuu  :oy>\.\l''  sc  kui  uev.ii  cfeo'A  ünnon  uu  rn&.p«k- 
feivcic  Iii  a.uuuuik-  fioirxc  •  &.*piu  iy>  iixuik  TT o y« i fi xoaa&c  "  nen*x&.q- 
curxju.  CflCOllC  7rxAHwK*wpiek.    extui*.    'xenpo^HTHC  i  iice*- 

in'yiiA  ncnpo^m'xnc  curxju  epott  guium  *.q^\  A^r^  ün-uA^i1  jüLhujh- 
pcuynju  *.yui  &q'Ao  cfeo'A  on  •lAUkC-xn*«*  ünuiumc  •  &yu\  rWcpttu&T 
c-rcno(< 10  iliqnHpc  ewyui  ün*p^o=;ön  *.yno&  itp&.iue  ujuinc  n&.n 
<Kiuu.eeye  c&oA  "  sc  oy  ne-xiiuin'xfiftoq  ünitoyxx  n  oy  ne*xitn*k- 
*XÄ*kq  r2  tt*vq  nuifefciui  riHuuw  ümnoiS' 1:1  iiojuo-x  ii'x&q&.&.q  hahu^u  •  K*».n 

•SC    XÄminU!£     CllUJI     ü  :.UM;l\p>\     .\mw\     *XClipo$HTHC     A.yiU  -XAlÄ^y 

üihii^o^hthc  fixnxi  uneti«uut.p2£H  xxn  nciipHAiH-x  n  iimiMiir,  cniu 
ääivxocic  npoc  cxch^  c-xfcHH-xc  gxi  nxuiuiAic  fiittWiAws.  oyxc  on 
üucucuj-xurAju«. ,:'  irxnxooc  oa&oiuic  n-xccgc  xc  CKiu>nitiii£-xHit ,c 
ottpoi  ni"V  iuj  !ioycnHpA&&  (üpume)  ncxRin)  A.-x**q  11&.1  qn*ujumc 
h*r  iigJUg&A  nneqgoor  ^Hpo-p  •  ii^n^pxH  *xc  jun  npjÜuütH'T 
ümur-piopei  üaaooy  I  n-x )  trr&tvr  cnjuoynÄC-xHpion  cxfec  nft«.pcc 
lifigicc  cx^rxum  •  nen'xtvnä'Ai.ä'cm  nn&&q  17  nc  tmu  •  &nxoor  irxcgc  |H 
cpe  ncujHpcKoyi  hu  lJ  chctaäooy'*  £*.^h20  ün^TqofXiki  •  xcno«^ 
xe  «.qo-px*.!  u&pequjuine  cqo  ti^u^A  ciiaa&  itTjkqoyx&i  it^H  rq  • 
ü-xcpc[i}ei  oy"  ciioot  ü^oot  «.iaioiij'x  cftoA  ote  juhtiuic  it  xc  npü- 
n^xijue  ujme  üc*k2'  nc-s^icc  esn  nigHpeKOfi  (*rri  n^oyoi)  <kicaah 
ihi.Miip.u-iiKon  &rx<w«.q  ün^ciurx  ncnicK  un  niKonoAioc  *x*.pcq- 
K».&q  £ti  'xtil&AlUlOHKH  Inm.\  »  5  OTfÄ*.fc  aoim'  t yuj.M\ Ktn'A y  ühuih- 
pcKOY»    ncp^Tfon 11    cnAioYti^c-xHpion    cttceeAi^nr^e    Ä&juoq  cy- 


\   ms.  ä^ihi         2  B.  n^Ynci        3)  A.  eutiuwTurrn   B.  a.ur^toot 
*]  B.  ucujMkK      "   B.  ncncpH-x  n-r^nn&p«.t\&      6  B.  iiciteHKC        7  \ 
'Aenon      s;  B.  enn&p&Ktw'Av  i  *>yvu  cnconc  JunnoY*xc  **it  ncqnc  xof  *>&fc 
ft.nik.  ^oit'.\t»iini  &.yui   cii-si   efeoA        AiAiHcxHpi    c-xoy«.ivx\  un  hujh- 
pcnoyi    *Ky\u   enn«.p«>.K«>.'Aci  de.        9)  A.  £€&'xiua»a.c  1Ö)  R.  ino(< 

M  B.  AAceye -xe  ü  B.  &«wq  13;  B.  nnoö'  H)  B.  uumw^yk  aih 
ItnpcJULCT  I  >  B  Huiiciy  xo'AjuiÄ  l<>  V.  ujcnr^'XMU  t"  B.  cn<\<kq  18/  B. 
ir^-gc      I9j  A.  cn     i»   B.  i  1 1  It.  tt|ine  nc*.  ofll,    ii  B.  cpöÄÄo^A  ü 
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ig>nou|q  1  iiccc^gcuoy  c&o'A  HncKpiuKwito^2  •  nc-xii*>*xoAxi*»  -ä.c  no  it 

H«tipUl    XPU,ltlU  3   Zn    »«5CPIC*r,&nOC    CRUI^T    ÄinU|HpClI|HJUl  cpaV^ou4 

cnxiof tt«kC-THpion  [er  c-royo^fe  cpc5  nc'T'iUi&y  n*»cum  cop*.i  »*, 
ncRpix*.«,   ui.-v   rtsoeic    xooc  gl  i  u  'i-x&npo  po^&irxm-  '•  .uuiynic 

crfec  nc*rn*wRUi'Af  ürtepH-x  Hn'xoeic  •  .vyui  -Ott;  epuj*.n  nciujupcKoyi 
R^juunc 7  oyiuiy  €T%x^»^yons  Äinvioyuvwi  npon  txul*.  ii-i^qo-px*.! 
lii^HTej]  nc'xn«k'xnoq  THpq  $>ju  neqep^ui  ^cipain'-'  cqn«».'x<w&q  enjuiöy- 
u&.c~rHpion  npoc  ee  rrjuMun  Ai'  (**n;  niiM>\r,M^ui  oiroiiojuloc  10  ■ 
cyuipR  oyn  ääiv^iiu\u>u  11  UnAiO'Tii&.c'THpioit  k  s  oy4>«kfc  &.icxiu  hci- 
^uipe&.cxiROii  cqciyaine  eqop-x  ez\6*x<4oui  cqfec&iwioy  eqg*»  mtoxtoc 
gu.  jua.  niAi  eyn&.€Ai^«kiu^c  Hxioq  ii£H*rq  •  ^yoiyq  cpoi  grxju.  imoxii- 
koc  Ä.qpA.nA.1  m-i.vs|hv|  n^ynov^MH-yc  gl  A»*.p-rTpoc  IUl*£I01UCTOC  15 
^iK^Viq  efcoA  R*kT*k  TÄKo'AoTf^i«.  Tinitoxtoc. 

HB  &noK  [n]^eRiHA  nujHpe  iieiuig*.nnnc  jmn  ^*wnA  niyiipe  Ii^crihA 
^ui  jULtrrpe  •  &noK  ju&ohoc  ntgnpe  iut^pi&c  aar  ipe  •  äiior  eui- 
xiac  nujtipe  ÄÄnetg&'xe  ^  juirxpe  •  «.hör  euiAui  .  .  .  lipxtnciR&cxp/ 
i  h  r 1 1  ~\o  A*.n*xpe  npoc  -xcxicic  nmiuAe  -xujHpe  e^&pi&c  •  aror  uje- 
nofie  nuiHiinxi&R  "Vjuui  -xitu  xtnxpc  npoc  tr-^hcic  rocrA^  xujtipc 
*^&pi&c  ... 13 


VII.  GRABSCHRIFT ,4. 

SAHIDISCH. 

Ht*      IC      9(1  C  fcoHOti 

cqRii  cgp*»x  Xtnuife.  n<ji  nc^CRyn 
uiajkv  irxA.ncipnxiccYe  e'x[n*.noyq 
'TJU<k.R«.pi&  Ryp*.  coycinHc  -xujee 
pc   üuuAi  ^ioc  ^*tc  npjut  [*r 
feyAi^nii  •  nTtkcSion  xVuoc  [xit*. 
2£um    ktv    &no    "Ä.IORA    x*1  H 
c*p«.Renoc  tr  •  «ck<vc  cpe  HS 
nsocic    ic    nr  xc    eqc«Vü.Ton  ii 
Tecd/yx«    nqnosc  CRO^-nq 


4}  A.  uiujq  i)  A.  niRpiAi«.  »  A.  nurx  R&ipui  XP""1^  '  IJ- 
tpgxtoA/A  xi  ">)  B.  eic  6  B.  ngiepo$*kirxHC  7)  B.  neujiiptiioyi 
irxcjutmc  8)  B.  €Txip£x&£&A  9)  k.  ncqcpRo  9c.cipcm  U>  B.  cxq- 
no.noA«*'  iu  rä.tä.  Ryptu  CRiunoA&oc  tt)  B.  cyops  (d.  Ii.  eyiup-x  oder 
cuuipxj  juhv^iraiuiü  M.  B.  n*.q  ioricxoc  §  ~t  .  43)  Die  zeugen- 
unterschriften  sind  eigenhändige,  daher  sehr  fehlerhaft.  14  ÄZ,  «878.  XM.  *6. 
Das  original  aus  Bulyma  vom  jähre  93*  n.  Chr.  befindet  sich  im  ägyptischen 
muscum  zu  Miramar.    ü^vm  steht  in  der  ersten  zeile  für  gp*!  nach  §  64. 


439  TEXTI'ROBKN. 

n«t&p«.£«vXI     un    IC«t&K    UH  («tKUlft 

nqÄ,c  iiün uj*.  ncur*x*  ciccxxh  e  t 
xi  cg     im*>    £i  Aa.n*ru)«k.nc£THq 

«XlHIin      UJ&pOI      Iii  uu.vn^'I 
n*?£      (UVk  IUI  I      U  I  t  I  iln'AiipOHOUt'l 

ii'rxtmcpo    ii'i«k*Yc&*iui*rc  tiKy 

-Kitt      "X  K&'IM  O  A  H  ÜHROCXIOC 

.Munin    eqcujuinc  4* 


VIII.  GKABSCHKIFT'. 

MITTELÄGYPTISCH. 
Hfr  cpc  n[iurr  %xn 
nuiitpc   xx[n  nenn«, 
cioy«fc  cp  o-y  ii*».  xx] 
n  Tcm^i^H  nx*6.K*.p 
ioc  miuw\  nujc  nnx* 
&K«^pioc  cxct^ni  npo 
xx  niit\p\u)-i  -x&&i  & 
o'A  £n  cojui  *tc  |/x]x*cn 
xMK\fiiu'  n[nonYT 

TA£Oq  Ä'S'lC  IC  £UU 

oxxi  coy  cooy  n^qo-r 
noauui  T*^[?]  im  1 1 
pojutm  hkik'Aoc 

1)  Auf  einem  sehr  verwitterten  grabsteino  im  ägyptischen  museum  zu  Berlin, 
Normals  in  der  sculplurengallerie  daselbst.  Die  höchst  fehlerhafte  insehrifl  sollte 
etwa  lauten  :  S.  cpc  neiurr  xxn  nujHpc  xin  ncnn&  rioy.\,s  fcep  oyiu\  xxn  tc- 
^l'T'X11  JUlTUU^K&piOC  iiiiiuv  UU)C  Xinxi&.KA.piOC  ci » np xx in iw\yv\iy  I 
irc&.qci  c&o'A  £it  cuixia.  *xe  'iMiri uj«knp*rHq  xxnnoyrc  T«^oq  •  «/xic  «c 
£<tjutm  •  &yui  n'r&qei  cfco<\  gn  ciuxa.«.  coy  cooy  xinefco*!"  n&aine  n*rc- 
poxinc  xihtc  xinciKYKAoc.  Die  ortsehaft  nin&.p«.uj~r  ist  vermulhlich  das 
dorf  Barnascht  ci^jj*  unweit  Dahsohrir.  Der  xSxXo;,  nach  dem  Iiier  gerechnet 
wird,  ist  wohl  der  der  indiction  —  nicht  der  TjXtaxö;  Aon  18  jähren  oder  der 
OE/T(viax«$;  [von  H>  jähren).  Eine  ahnliche  grabinschrifl  in  Turin  habe  ich  in  der 
AZ.  XVI.  23  veröffentlicht. 


Digitized  by  Google 


TEXTPROBEN. 


439 


IX.  KIRCHENLIED«. 

BOHEIRISCH. 

totc  ptntt  n&&ici  mi 
u  iif  \ie  y^oxim  -  iuuutoq 

Teitcpgo*rW»cJ  iuxoq 
$h  CT^qxiUR  ixneq*cum 

hcgoof  jö^tt^h  he^ooY 
ty&nTeq^po  ennoAejuoc 
neu.  ncqnipÄ.CAXOC  fiouioy 

*q<xum  e&oft  irrcqAJiÄp'TfP1*' 
jöcn  oyntc^  juuue-Treim*ioc8 
jy^nTcq-xiAii  hoyn^ppHci^ 
xxutxx^o  ixnri.HjaioTpfoc 

JÄcn  ni-XUIJU  KtC  nn|;,\Amn- 

fixe  iuA*oc  nc*i  meonoc. 
•juiÄ£  :  ni*>»  :  K^fpi  ne^ojuuin  nipeAieyciAi. 


1)  Thootokia  p.  483.  i)  für  c^HAim         3)  für  $oife*A&um,  a(h. 

Bifamön.  I)  ©tSHAI  ^1  5)  Tum  «Seit  6)  Tiki  nc-rrcn«Moc 
ujeuvro-puJULi  7)  Tuki  «e  AiÄpofROToy  OTfOfc  «.^pofgiui-roT.  Be- 
ziehung auf  PS  8*,  46.  108,  29. 
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,    X.  VIERZEILEN 
SAHIDISCH. 
*jmoy  ii-Mvt.M  e-xno'Aic  ofujitJUi 

lUMUooiqe   UJUA«.*wl  UjHAAUJHAA 

u^hxck««^  c-xco^wn  lÄnc  lujHpcufHxt 
n*x«.p-xTpoc  e  iOY*>&t  <$ifc*juiun. 

g*.pcg  cpoi  iiec  ün^'A  juii  nequcKC 

C'Xp&KUTX    KCv'AuK     .\-ym     ui  IK&  RC 

cme  n&p*.  ncnx*.qK*.*>q  nt^i  r^A.pXH'*•CK'IU,"• 

tf'umjx  Tcnoy  *>y\u  nvn*y 

iincn-x^TCi  gn  ottcAhA  fineTKn*>*/y 

hp-xooc  SncKCOit  -xc  *p*  äkh^t 

ü>e  HTfe  n-xocic  -x^ujceipe  iuuimi. 

nfcc  oy  tu  *r^rp«xiH  irx^pge  cnccHi  «.yui  iix*p*xiup 
Mxn  iik^  üoc  fiuje  cii*t  cpc  ncife-x  Hjhtot  ey-xp-xuip 
■rinoyne  "icnoy  ts.hi  gn  n  im-h.it  RIWuipT  p 
*iqi  nn^lWA  cgp^i  cpOR  nnoyxe  fi^op^rou. 

^■uä.*! ^yc  neiirjA'&c  gn  oygH-x  cq^nnHY 
*>yiu  ^aixci  ünnoyxe  sc  cqcxnneT 
-xcq&oH^ri  iii.n        cttcrfn  gm  nnii-r; 
ego^n  cxcqjumTepo  n&iumion. 

n^cnHy  «JUHITU  CUTI  JUt  cnciujo/xc  i  mo-iu 
ii*xe*xunoi  eucmoiuuA.  cxAtonn 

R*k~X&.     «f      fi   I  M.M   I  OO   1  MlAAllllIII 

cngHy  ii-xcrxA.cne  ÄLuHTKYTi'T^ion. 


1)   Aus   dorn   einzigen    erhaltenen   sahidischen   gedichle,  dem  *rpi«^on, 
terzinen),  aus  welchem  Z.  64i  das  wichtigste  mittheilt.    Es  gehört  der  zeit  des 
ganzlichen  Verfalls  der  spräche  an  und  wimmelt  von  verstoßen  gegen  die  gram- 
malik.   Aus  diesen  seien  als  bcispiele  hervorgehoben :  gm  niwf  für  gm  nAtnit ; 

»vi  urh.it    für    iiuihn,     *XCITÄ.cnC    für      u  i\cnc,     'XCieAAui    für  ■ino'A'Am 

(Z.  654),  ^uv»hcui  für  gcngfeciu  Z.*65*)  etc.    Audi  die  form  trrcpcoofn  a.i\  < 
du  frau  kennst  nicht)  Z.  6!>7  für  «las  gewohnliche  ificcoof«  *>«  beruht  wohl 
eher  auf  einer  Verwechselung  mit  cpcooftt  als  auf  alterthümlichcr  spräche 
(Ncrgl.  §  379). 
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M-rtit.    Oxonii  47  4  6.    4.  [Veraltet.] 

H.  Tattam  et  J.  Lee,  Quatuor  evangelia  memphiticc  et  arabice.  London  4829.  4. 

M.  G.  Sch wartie,  Quatuor  evangelia  in  dialecto  linguae  copticae  memphitica 
perscripta  edidit,  emondavit,  adnntationibus  criticis  et  grammaticis,  variantibus 
lectionibus  expositis  atque  texlu  coptico  cum  graeco  comparato  instruxi«. 
Lipsiac.  Job.  Ambros.  Barth  1846 — 47.  4.  [Oft  fehlerhafter  text  mit  dankens- 
werther  Variantenangabe.] 

H.  Tattam,  nrxouu  hnrx  nniCf^t^eAion  eyoyKb  k\ta  Aft&.«tcon  JUMtpuon 
Ao^R^n  oyo^  kumuihr  [5  fehler!]  mu^H  J^c^-b^f  s-AaJ"  Die 

cvangclien  koptisch  und  arabisch.  London  1847.  fol.  [Werthvolle  Pracht- 
ausgabe nach  guten  handschriften.] 


don  4  852.    'Bildet  den  zweiten  band  zu  den  evangelien.] 
P.  Boetticher,  Acta  apostolorum,  ad  quutuor  librorum  manuscriptorum  fidem 

ed.    Halae  4852.  8. 
P.  Boetticher,  Epistulae  Novi  Testament i  coptice  edidit.   lialao  4852.  8.  [Einige 

variauten  zu  dem  Römerbriefc  gab  II.  Brugsch  in  der  DMGZ.  1853.  VII.  45.] 


R.  Tum,  Missalc,  coptice  et  arabice.  Romae :  S.  congregatio  de  Propaganda 
Ilde  1736.  4.  'Enthält  die  lilurgien  der  koptischen  kirche  und  die  ana- 
phoren  des  Basilius,  Gregorius  und  Cyrillus;  dieselben  sind  schon  von 
Resaddot  in  seiner  Liturgiarum  orientalium  collectio,  Parisiis  4716,  übersetzt.] 

R.  Tuki,  Diurnum  Alexandrinum  copto-arabicum.  Romae  1750.  8.   Mit  diesem 


ü*~JI  ii*UJJ3  iü;lfüt  o^LaK  [Psalmen,  stücke  aus  den  evangelien  und 
gel>4e  enthaltend.] 
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R.  Tum,  Pontificale  et  euchologi um  coptice  et  arabice.  Romae  1761 — 62. 
2  vol.  4.  [Enthält  die  agenda  für  die  Ordination  der  geistlichen,  die  ein- 
kleidung  der  mönche  und  für  andere  feierliche  gelegenheilen.] 

R.  Tüll,  Rituale  coptice  et  arabice.  Romae  1763.  4.  [Die  gebete  bei  den  ein- 
zelnen heiligen  handlungen,  der  taufe,  der  Irauung,  der  bestattung  u.  a.] 

R.  Ti  Hi,  Theotokia  (Officium  S.  Virginis),  coptice  et  arabice.  Romae  1764.  4. 
[Dies  buch,  gewöhnlicher  Psatmodia  genannt,  ist  in  der  koptischen  kirche  am 
meisten  verbreitet.] 

F.  Wüstehfeld,  Verzeichniß  der  koptisch-arabischen  handschriften  der  Universitäts- 

bibliothek zu  Göttingen  —  in  den  Nachrichten  von  der  königl.  gesellsch.  der 
Wissenschaften  1878,  p.  985 — 315. 
P.  de  Lagarde,  Die  koptischen  handschriften  der  Göttinger  bibliothek  —  in  den 
Orientalia  I.   1—62.    Göttingen  1879. 

G.  Zoeca,  Catalogus  codicum  copticorum  manuscriptorum  qui  in  museo  borgiano 

Velitris  asservantur.  Romae  1810.  fol.  {Zu  den  codiCes  memphitici,  p.  1 — 138, 
die  nur  oft  fehlerhafte  abschriften  r im  -  von  im  Valican  aufbewahrten  origi- 
nalen sind,  isl  vieles  aus  patristischen  werken  mitgethcilt.] 

H.  Tattam,  The  npostolical  constilutions  or  Canons  of  the  apostles  in  coptic,  with 

an  english  Iranslation.  London  1848.  8.  ;Ganz  neue  und  äußerst  fehlerhafte 
Übersetzung  einer  sahidischen  bearbeilung  der  htara^il  des  Clemens.  Die  bo- 
heirische  handschrifl,  welche  der  ausgäbe  Tattam's  zu  gründe  liegt,  befindet 
sich  auf  der  königlichen  bibliothek  zu  Berlin,  ms.  or.  quart.  519.] 
E.  Revilloüt,  Apocryphes  coptes  du  Nouveau  Testament,  1.  fascicule.  (Etudes 
egyptologiques  VII.)  Paris:  F.  Vieweg  1876.  [Zwei  stücke  (p.  43—71  und 
p.  75 — 112)  boheirische,  die  übrigen  sahidisch,  nach  den  jetzt  in  Neapel  be- 
findlichen borgianischen  handschriften.] 


OBERÄGYPTISCH  ODEU  SAHIDISCH. 
BIBLISCHES. 

G.  Zoeca,  Catalogus  codicum  copticorum,  p.  172 — 220,  giebt  ein  ausfuhrliches  ver- 
zeichniß der  in  Veletri,  jetzt  in  Rom,  aufbewahrten  sahidischen  bibelfrag- 
mente  nebst  verschiedenen  proben.  , 

Fr.  MC i«te r,  Spccimen  versionum  Danielis  copticarum,  nonum  ejus  caput  mem- 
phitice  et  sahidicc  exhibens.    Romae  4786.  8. 

Ad.  Erman,  Bruchstücke  der  oberägyptischen  Übersetzung  des  Alten  Testaments. 
Aus  den  Nachrichten  von  der  königl.  gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Göltingen  1880.  8.  [Nach  den  von  Schwartze  hinterlassenen  copien  der  in 
England  aufbewahrten  originale.] 

G.  Maspero,  Erklärung  einer  scherbeninschrift,  welche  2  Reg  25,  27 — 30  des  sah. 
bibeltextcs  enthält  —  in  den  Melanges  dareltfologie  egyptienne  1,  79. 

B.  Petros,  Psalterii  copto-thebani  speeimen  conlinens  praeter  decem  psalmorum 
fragmenta  integros  psalmos  duos  ot  triginta  ad  fidem  codicis  Taurinensis. 
Augustae  Taurinorum  1875.  4.  [Dieser  sah.  psalter  wird  durch  Lacarde's 
noch  reichhaltigeres  psalterium  ergänzt.] 

Die  Weisheit  Salomos  und  die  Weisheit  Jesu  Sirach  enthält  ein  noch  unedierter, 
sehr  alter  codex  in  Turin. 
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C.  Woioe,  Appendix  ad  cditioncm  Novi  Tostamcnti  graeci,  in  qua  eontinenliir 
fragmcnta  Novi  Testamenti  thebaica  vel  sahidica,  cum  dis>ertatione  de  ver- 
sione  bibliorum  aegyptiaca.  Oxonii  1799.  fol.  'Nach  dem  todc  Woide's,  im 
mai  1790,  von  H.  Ford  herausgegeben.    Eine  vorzügliche  ausgäbe.] 

Ast.  Georgi ,  Kragmentutn  evangelii  S.  Johann nis  graceo-copto-thcbaicum  se- 
culi  IV.  Romae  1789.  *.  [Enthüll  Joh  6.  15—7,  52.  8.  Ii— 23.  Georgi  (belli 
auch  noch  manche  andere  fragmento  aus  den  sahidischen  fragmenten  in 
Velelri  mit  und  giebl  die  erste  künde  von  texten  im  dritten  dialcctc.] 

Fr.  Mister,  Commeutatio  de  indole  versionis  sahidicae  NTi.  Accedunl  fragmenla 
epistolarum  Pauli  ad  Timotheum  in  membranis  sahidicis  musei  bor- 
giani  Velitris.    Ilavniae  178V.  t. 

Andere  fragmente  der  Bibel  enthalten  die  werke  von  Mikgarelli  und 
Engklrreth,  sowie  Tims  rudimenta,  von  denen  die  letztern  jedoch  nur  mit 
vorsieht  zu  gebrauchen  sind. 

NICHTBIBLISCHES. 

\sr.  Georgi,  Fragmentum  coplicum  ex  actis  S.  Coluthi  erutum  ex  membranis 
seculi  V.,  copticc  et  latine.  Romae  1781.  4.  Das  erst«  buch  in  sahidischen) 
dialect .] 

Ast.  Georgi,  De  miraculis  S.  Coluthi  et  reliquiis  aclorum  S.  Panesniv 
n^necriHyj  martyrum,  thebaica  fraguienta  duo.  Romae  1793.  4.  Wie- 
derholt den  vorigen  text  und  fügt  andere  hinzu.  Zu  den  acten  Coluths 
lieferte  spüter  Peyros  in  seiner  grammatica,  p.  165 — 7,  aus  einer  pariser  hand- 
schrifl  eine  kleine  ergänzung.] 

Al.  Misgarelli,  Aegyptiorum  codicum  reliquiae  Venetiis  in  bibliotheca  naniana 
asservatae,  fasc.  I  et  II.  Bononiae  1785.  4.  [Den  dritten  theil  dieses  werth- 
vollen buches  hat  der  Verfasser  nicht  beendigt.  Er  enthält  einige  capitcl  des 
evangelisten  Marcus.] 

G.  Zoega,  Catalogus  codicum  copticorum,  p.  220 — 659,  ist  eine  wahre  fundgrube 
der  sahidischen  spräche  und  literatur,  unentbehrlich  und  unersetzlich. 

Fr.  Mister,  Odae  gnosticae  Salomoni  tributae.  Havniac  1812.  8.  [Apocryphc 
psalmen,  welche  schon  Woide  in  der  einleitung  seiner  appendix  aus  der 
Pistis  Sophia  mitgetheilt  hatte.] 

Ed.  Dolacrier,  Fragment  des  revelations  apoetyphes  de  Saint-Barlhelemy  et  de 
l'histoire  des  communautes  religieuses  fondOs  par  Saint-Pakhome.  Paris 
1835.   8.    ^Ausgabe  und  Übersetzung  einiger  pergamentblötter  in  Paris.] 

M.  G.  Schwarme,  Pistis  Sophia,  opus  gnosticum  Valentino  adjudicatum,  e  codice 
ms.  coptico  Londinensi  descripsit  et  latine  vertit.  Edidit  J.  H.  Petermakn. 
Berolini  1851.  8.  ISchwartze's  abschrift  l>efindet  sich  jetzt  auf  der  berliner 
bibliothek  unter  ms.  or.  fol.  494.  Das  werthvolle  ms.  gehörte  ursprünglich 
dem  arzte  Anton  Askew;  Woide  hat  zuerst  mittheilungen  daraus  gemacht. 
Ein  speeimen  der  schrifl  gieht  die  Notitia  codicis  Alexandrini  ed.  Sfohs, 
Lipsiao  1788.] 

II,  Kabis,  Nachricht  über  einige  St.  Petersburger  fragmente  mit  dem  ende  des 
Lucas  und  dem  anfang  des  Johannes,  sowie  einem  leben  St.  Victors  —  in 
A.  F.  C.  Teschendorf,  notitia  edilionis  bibliorum  sinaitici.  Lipsiae  1860.  4. 
p.  65—67. 

E.  Revillout,  Le  concilc  de  Nict-o  d'apres  les  textes  coptes  et  les  diverses 
colleetions  canonii|ues.  Demi-volunie ,  comprenant  deux  fascicules.  Paris 
isso.     Enthalt  zwei  theile  \ortrelTlicher  koptischer  texte  nach  borgianischen 
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haudschriftcn  und  turiner  papyren,  dogmen  und  gnomcti  umfassend.  Diese 
stucke  wurden  von  Bevillout  zuerst  veröffentlicht,  der  t.  (heil  mit  Über- 
setzung im  Journal  asiatique  1873,  m\ rier-mars ;  der  2.  theil  im  Journal 
asiatique  487."»,  fevrier-mars-avril  VII.  5.  p.  226 — 2.">6 ;  der  letztere  gieht  den 
lest  des  cod.  Borg.  CCXXXIX.  und  neue  papv rusfragmente  aus  Turin/ 

E.  Bevilloct,  papyrus  coplcs,  actes  et  cnntrals  des  musees  egyptiens  de 
Boulaq  et  du  Louvre.  Etudes  egyptologiques  V.;  Paris  4  876.  [Erste  aus- 
gäbe dieser  merkwürdigen  Urkunden,  zu  deren  verstandniß  C.  W.  Goodwin 
einige  vorarbeiten  geliefert  hatte.  (AZ.  1869 — 7«.)  Sie  stammen,  wie  die 
in  Lundon  und  Berlin  aufbewahrten ,  meist  aus  dem  klostcrarchive  der 
alten  dorfschafl  GVme  -<nui  :  -xhuc  (aml  Mcmnonia;  bei  dem  heutigen 
'Ahdclqumah,  einige  andere  von  mittclagyptischem  sprachcharacter  aus  dem 
kloster  des  Alma  Jeremias  (tj~*»j£  bei  Memphis.  Die  letzlern  sind  be- 
handelt von  Eva.  Bevillout  im  Congres  international  des  orientalistes  1873, 
II.  503.  Zwei  arabische  passe  gleicher  herkunfl  etwa  aus  dem  jähre  130  d. 
higrah  hat  Silv.  ük  S.vr.v,  memoire  sur  quelques  papvrus  ecrits  en  arabe  (im 
Journal  des  Savants  1885,  p.  463),  ediert  und  inlcrpretiert.  Einige  dieser 
docuntente  sind  iibersclzt  von  mir  im  »Ausland«  1878,  p.  844  IT.;  eins  von 
E.  Bevilloct  in  den  Transaclions  of  the  Society  of  biblical  archeology  487'.», 
VI.  441 — 8:  Le  testament  du  moine  Paliam.  Einige  weitere  Urkunden  auf 
papvrus  hat  El*ü.  Bevillout  veröffentlicht  :  eine  im  Journal  asiatique  1877,  II 
p.  271;  dieselbe  in  seiner  Chrestomathie  de'motique  p.  CXXX1II.  und  mit  an- 
dern papyren  in  der  Revue  tgyplologique  1880,  p.  10t  IT.;  endlich:  I  ne  affaire 
de  moeurs  au  7*  siecle  in  der  ÄZ.  1879.  XVII.  36  fT.  Die  spräche  dieser  do- 
cumentc  ist  eine  häufig  fehlerhafte.] 

B.  Lepsiüs,  Koptische  Inschriften  in  den  Denkmälern  aus  Ägypten  und  Äthiopien 
VI.  102 — 1 03  und  ein  kleiner  papvrus  in  denselben  VI.  122,  c.  [Meist  grab- 
inschriften,  vergl.  E.  Bevillout,  memoire  sur  les  Blemmyes,  wo  die  inschrift 
VI.  103,  39  behandelt  ist,  und  in  den  »Melanges  darcheologie  egyptienne 
et  assyrienne«,  —  an  welcher  letzteren  stelle  noch  andere  grabinschriften 
aus  den  museen  in  Paris,  Turin  und  London  mitgetheilt  werden.  Zwei  der 
letztem  werden  wiederholt  in  der  Revue  tgyptologique  4880,  p.  139  f.  Eine 
andere  grabinschrift  edierte  S.  Birch  in  der  Zeitschrift  für  ag.  spräche  1872, 
X.  121.] 

I.fow.  Stern,  Sahidische  inschriften  in  der  Zeitschrift  für  ag.  spräche  1878,  XVI. 
9—48.  [Grab-  und  scherbeninschriften  mit  einer  schriftlafel.  Einige  der- 
selben sind  schon,  weniger  correct,  von  Seyfkarth  mitgetheilt  in  der  DMGZ. 
1850.  IV.  254—262.] 


MITTELÄGYPTISCH  und  fayyumiscii. 

G.  Zobga,  Catalogus  codicum  copticorum.  Codices  basmyrici,  p.  139 — 168.  Frag- 
mente des  Jesaias,  Johannes  und  der  paulinischen  briefe. 

Emgelbreth,  Fragmenta  baschmurica.  Ilavniae  484  1.  4.  [Dieselben  texte  mit 
boheirischer,  sahidischer  und  lateinischer  Übersetzung  und  anmerkungen.] 

E.  Quatremere,  Becherches  p.  228—246  giebt  fragmente  der  Threni  4,  22  — 
5,  22  und  des  Baruch  6,2—72  nach  pariser  fragmenten  in  streng  fayyumi- 
scher  mundart. 
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Zahlreiche  papyrusfragmente  meist  geringfügigen  umfangs  im  gleichen 
dialect  sind  in  den  jähren  1877—79  aus  den  trümmern  von  Medinet  Fans  (Cro- 
codilopolis)  beim  heutigen  Medinet  el  Fayyüm  ausgegraben  worden  und  großen- 
thcils  in  das  ägyptische  museum  zu  Berlin  gelangt.  Sie  haben  unsere  meinung 
über  die  heiinat  des  dritten  koptischen  dialects  vollständig  bestätigt. 


GRAMMATIKEN. 

Ath.  Kirche«,  Prodromus  aegyptiacus.    Romae  1636.   4.    [Ganz  kurz.] 

Ath.  Kircher,  Lingua  aegyptiaca  restituta,  opus  tripartitum.  Romae  4  6*3 — 4.  4. 
[Enthüll  die  arabischen  grammatischen  abrisse  Samanni-dis  und  Ibn  Käu» 
Qaisars  mit  lateinischer  Übersetzung  —  nach  der  Handschrift,  die  Pietro  n 
la  Vallk  aus  Rom  1613  in  Cairo  erworben  hatte;  dieselbe  ist  geschrieben 
im  j.  103S  d.  M.  «=  1315  n.  Chr.] 

Aue.  Pfeiffer,  Institutiones  linguae  copticae  ex  aucloribus  prostantibus  et  propriis 
observationibus  concinnata.  [Das  büchlein,  in  Wittenberg  verfaßt,  befindet 
sich  handschriftlich  im  besitz  des  Herrn  Dr.  Abel.  Pfeiffer  (f  1698}  ist 
der  Verfasser  jener  berühmten  ode  zum  geburtstage  des  kurfürsten  von 
Sachsen,  welche  anhebt:  ty\  noypo  irre  nntOA*.  A*q)ooT  *qo*r«»tt  — 
nHiKÄ.T«.p*.KTic  irre  "V$e  ui  n»>PXlun,J 

Bonjour,  Exercitatio  in  monumenta  coptica  seu  aegyptiaca  bibliolhecac  valicanae. 
Romae  1699.    [Ein  seltenes  buch.] 

Blumbf.rg,  Fundamenta  linguae  copticae.  Lipsiae  1716.  1i.  [Berechtigte  Lacroie 
zu  dem  urtheile,  daß  der  Verfasser  nicht  viel  vom  koptischen  verstand.] 

R.  Tum,  Rudimenta  linguae  coptae  sive  aegyptiueae  ad  usum  collegii  urbani  de 
Propaganda  fide.    Romae  1778.  4. 

Chr.  Scholz,  Grammatica  aegyptiaca  utriusque  dialecti  quam  breviavit  illustravit 
edidit  C.  G.  Woide.    Oxonii  1778.  4. 

Didvmus  Taurinehsis  (Thomas  Valpcrga  Calusius),  Literaturae  copticae  rudimentum. 
Parmae  1783.  8.  [Eine  geistreiche  abhandlung  über  die  koptische  spräche, 
nicht  eigentlich  eine  grammatik.] 

II.  Tattah,  A  compendious  grammar  of  the  egyptian  language  as  contained  in  the 
coptic  and  sahidic  dialects  with  observations   on  the  bashmuric.  London 
1830.   8.    [Ohne  kenntniß  der  grammatik  von  Scholz  und  Woioe  angefaßt.] 
—   Second  edition,  revised  and  improved.    London  1863.  8. 

Hipp.  Rosellinius,  Elementa  linguae  aegyptiacae  vulgo  copticae  quae  auditoTibus 
suis  in  patrio  Athenaeo  Pisano  tradebat.  Romae  1837.  4.  [Chaupolliox's  ent- 
wurf,  von  Rosellini  bearbeitet  und  von  L'ngarei.li  übersetzt  und  herausge- 
geben.] 

Amad.  Peyron,  Grammatica  linguae  copticae.  Accedunl  additamenla  ad  lexieon 
copticum.    Taurini  1841.  8. 

Mor.  Scrwartze,  Das  alle  Ägypten  oder  spräche,  geschichle,  religion  und  Ver- 
fassung des  alten  Ägyptens  u.  s.  w.  Erster  theil.  Leipzig  1843.  [Zwei  eng 
gedruckte  quartanten  von  über  S000  seilen.  Im  zweiten  ist  in  geduld  er- 
schöpfender weise  die  koptische  spräche  behandelt  —  end-  und  geistlos.] 

Mor.  St.hwartze,  Koptische  grammatik,  herausgegeben  nach  des  Verfassers  tode 
von  Dr.  II.  Steinthal.    Berlin  1850.  [Unvollendet.] 
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Max.  Ad.  I'hlemann,  Linguae  copticae  grammatica  in  usum  seholarum  academi- 
carum  scripta  cum  chrestomathia  et  glossario.  Lipsiae  1853.  [Dürftig  und 
fehlerhaft.] 

Macdonald,   Sketch  of  a  coptic  gramniar  adapted  for  self-tuition.  Edinburgh 

1836.    8.  autogr.  (Werthlos.] 
IIkinr.  Ewald,  Über  den  bau  der  thatwörter  im  koptischen.   Guttingen  1800.  [In 

den  Abhandlungen  der  gottinger  gesellschaft  der  Wissenschaften,  band  IX.  157., 
V.  Valentin,  Die  bildung  des  koptischen  nomens,  eine  academische  preisschrifl. 

Göttingen  1866.  4.    [Nicht  bedeutend.] 
G.  Maspero,  Über  die  koptische  pluralbildung  —  in  den  Melanges  d'archeologie 

egyptienne  et  assyrienne  4,  141 — 149. 
Eue.  Revilloct,  Melanges  d'epigraphie  et  de  linguistique  egyptienne  —  in  den 

Melanges  d'archeologie  egyptienne   et  assyrienne  5,  166—196.  6,  222—  239. 

8,  1  ff.    [Enthält  werthvolle  grammatische  bemerkungen.j 
Fr.  Rossi,  Grammati  i  copto-gerogliüca  con  un  appendice.    Torino  1877.  8. 
C.  AiEL,  Koptische  Untersuchungen.    Berlin  1878.    [Vergl.  AZ.  XV.  7i  ff.  113  ff.; 


WÖRTERBÜCHER. 

Ath.  Kircher,  Lingua  aegypliaca  restituta.  Romae  1644.  [Enthalt  die  beiden 
Scalae  des  Samanncdi  und  des  Ibn  'Assäl  mit  lateinischer  Übersetzung.  Vergl. 
seile  3.    Von  mir  mit  dem  buchstaben  K.  citiert.] 

Mathirin  Veyssierb  Lacroze  ,  Lexicon  aegyptiaco-latinum  ex  veteribus  illius 
Iinguae  monumentis  summo  studio  collectum  et  elaboratum,  quod  in  com- 
pendium  redegit,  ita  ut  nullae  voces  aegyptiacae  nullaeque  earum  significationes 
omitterentur,  Christ.  Scholz.  Notulas  <(uasdam  et  indices  adjecit  C.  G.  Woide. 
Oxonii  1775.  4.  [Eine  saubere  abschrift  des  Originals  von  Lacroze  aus  dem 
jähre  1711  befindet  sich  im  nachlasse  W.  von  Himboldt's  auf  der  königlichen 
bibliothek  zu  Berlin. ] 

Rossi  Etymologiae  aegyptiacae.  Romae  1808.  4.  [Gelehrt,  aber  weitschweifig, 
und  nicht  immer  zuverlässig. ] 

H.  Tattaii,  Lexicon  aegypliaco-lalinum  ex  veteribus  Iinguae  aegyptiacae  monu- 
mentis et  ex  operibus  Lacrozii,  Woidii  et  aliorum.  Oxonii  1835.  8.  [Nur 
mit  vorsieht  zu  benutzen.] 

Ahad.  Petron,  Lexicon  Iinguae  copticae.    Taurini  1835.  4. 

G.  Parthey,  Vocabularium  coptico-latinum  et  latino-copticum  e  Peyroni  et  Tattami 

lexicis  concinnavit.  Berolini  18*4.  8.  Stutzt  sich  nur  zu  sehr  auf  Tattam. 
Ch.  W.  Goodwin,  Gleanings  in  coptic  lexicography  —  in  der  AZ.  1869 — 71.  VII. 

129  ff.,  VIII.  4M  ff.,  IX.  MIT.,  45  ff.  4*0  ff.  und  Topographical  notes  from 

coptic  papyri  in  der  ÄZ.  4869.  VII.  73  ff. 
M.  Kabis  Aegyptics,    Auctarium   lexici  coptici   Amadei   Peyros  —  in  der  AZ. 

4874—6.  XII.  121  ff.  XIII.  XIV.    [Bereichert  das  Worterbuch  um  manches 

wort  aus  dem  gebiete  der  boh.  lileratur.j 
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IHK  ZAHLKN  VERWEISEN  AUF  DIE  PARAGRAPHEN. 


A  vocal  41. 
a  M.  für  o  45. 
a.  S.  für  ai  im  auslaut  50. 
A  phonetisch  für  c  83. 
a  phonetisch  für  o  85. 
a  phonetisch  für  ui  86. 
a  vor  auslautendem  £  76. 
A  des  qualitativ«  352.  353.  35t.  355. 
a  infix  zusammengesetzter  nomina  agen- 
tis  173. 

a  regens  characleristicum  des  perf.  I 

369.  374. 
a  prlifix  des  imperativs  384. 
a  S.  (ungefähr)  519. 
aa  M.  characteristicum  des  perf.  I  374. 

S.  st.  pron.  von  cipe  (thun)  34 o. 
aci  S.  für  hi  B.  51. 
ao  B.  für  AT  privat ivum  477. 
ai  diphthong  50. 
AI  S.  für  Hi  51. 
AI  M.  für  Ol  52. 
ai  prüfix  der  1.  sg.  perf.  I  374. 
AI :  ci  prHfix  der  1.  sg.  prtts.  II  372. 
ai#  ait*  B.  st.  pron.  von  ipi  (thun)  340. 
ar  prüfix  der  2.  m.  sg.  des  perf.  I  374. 
ak  :  ck  prüfix  der  2.  m.  sg.  des  priis.  I 

372. 

aAc  M.  für  Ape  372. 
aAi-  aAio-j-i  B.  imperativ  von  uiAi 
384. 

,\  V.\a  (sondern)  597. 
ajuoi  B.  (daß  doch)  530. 
AAAOf,  AAAH  {komm)  384. 
Ajuiuiini  :  AAiuime,  AJUHerrn  384. 
An  prüfix  der  1.  pl.  des  perf.  1  374. 
An:  ck  prüfix  der  1.  pl.  des  priis.  II. 
372. 


au  für  Ann  (wir  sind)  304. 

An  nominales  prüformativ  175. 

An-  notnen  agenlis  von  cn    führen)  in 

composilis  286. 
An  (nicht)  386. 
An  partikel  der  frage  523. 
Anx»  S.  [ich  hin)  304. 
AnA*  ahc-  [gefallen;  198.  190. 
ahi-  Amoyi  :  Amne  führe!)  384. 
aiiok  :  AnoR  :  ahak  (loh]  254. 
Anon  :  Anon  :  ahah  (wir)  254. 
wtTi  (statt)  mit  dem  infinitiv  466. 
AO«y  B.  diphthong  für  a?  S.  56. 
AO^tun  für  OTfOin  (öffnen)  384. 
Ap  S.  für  Ape,  2.  f.  sg.  des  perf.  I  374. 
ApA  S.  (denn)  in  der  frage  526. 
Ape    B.   regens   characteristicum  des 

priis.  II  369.  372. 
Ape  prafix  der  2.  f.  sg.  des  perf.  I  374. 
Ape :  epe   priifix   der    2.   f.  sg.  des 

pirUs.  II  372. 
Aperen  B.  prafix  der  2.  pl.  des  pras.  II 

372. 

Ape*ren  B.  prüfix  der  2.  pl.  des  perf.  I 
s.  261. 

ApcujAn  B.  regens  des  conditionalis 
420. 

Apcuj-rc&i  B.  regens  des  negat.  con- 
ditionalis 421. 

ApHcy  :  Apnf  (vielleicht)  527. 

Apwx*  ApHH-x*  .S.  (ende)  198. 

Api-  Apio^fl  :  Apipe  ;»hu!)  384. 

Api  Bildet  imperative  384. 

ac  prüfix  der  3.  f.  sg..des  perf.  I  374. 

ac  B.  prafix  der  3.  f.  sg.  des  priis.  II 
372. 

Acujuim  :  Acuyuine  es  geschah)  621. 
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*t  qualitativcnduug  159. 
*t,  privutivuni  4  77. 

Ä.-T€Tcn  :  Ä.ie-Tit  prafix  der  2.  pl.  des 

perfeet  374. 
*-ro  s  ,  **r*  ||.  (menge]  274. 
^-ra'tte  B.  (ohne  557. 
*>i^ne  mit  dein  inlinitiv  466. 
*Y  diphthong  56. 
*>T  für  AtOT  79.  374. 
t»f  S.  für  U10«r  B.  59. 
*>y  M.  für  inoy :  ooy  59. 
*k*)f  der  innern  plurale  222. 
*T  prafix  der  3.  pl.  des  perf.  I  374. 
*Tf  B.  prüfix  der  3.  pl.  des  pras.  II  372. 
*T  s    g'^>  her!)  384. 
*T  (ungefähr)  519. 
*.fct  M.  pluralendung  24  3. 
«/pc  :  ±ycic  sieb  her!)  384. 
«.fpH-jt*  b.  (ende)  198. 

^yren  B.  [was  gehört  zu)  519. 
\yva  SM.  (und)  592. 
*UJ  (wer?  was?)  259. 
*^q  prüfix  der  3.  m.  sg.  des  perf.  I  374. 
*q  B.  prafix  der  3.  in.  sg.  des  präs.  II 
372. 

Ä.'jouni  :  &q-ruin  (wo  ist  er?)  ohne 
tvax  :  n<4t  seines  subjeets  482. 

^qn*.  B.  prüfix  der  3.  m.  sg.  des  rat.  II 
380. 

evqiu>n  B.  prafix   der  3.  in.  sg.  des 

conditlonalla  420. 
&.quj-xeAA  B.  prüfix  der  3.  in.  sg.  des 

neg.  condit.  42t. 
*J&0+  B.  'was  ist?)  263. 

:  **ge  (ja)  528. 
*.gpo*  S.  (was  ist?)  263. 
^•Xlt  S.  (ohne)  557. 
B.  (stunde)  289. 

labialer  consonanl  30. 
fc  für  oy,  q,  n  30. 
fii  für  n  67. 
tioA  (das  iiuOere)  516. 
fcoA  in  zu.saniinenncsetzten?priq>osilionen 
571. 

fcom  :  fiioone  [schlecht,  f.)  194. 
fcmn  :  ntuinn  fschlcehl)  194. 

»"  griechischer  consonant  15. 
x«  S.  für  R  15.  21. 

Stern,  koptisch«  graminittik. 


»*  Tür  -Jt  2 1 . 
^*.p  (denn)  607. 

griechischer  consonanl  15. 
«*c  aber.  U]  596. 

c  vocal  40. 

c  S.  für  ei  49. 

e  M.  für  *  41. 

€  phonetisch  für  K  84. 

c  plionetisch  für  o  85. 

c  prosthetisch  105. 

c  vor  anlautender  doppelconsonanz  64. 
c  vor  anlautenden  liquiden  69. 
c  vor  auslautenden  liquiden  T4.  75. 
e  nach  inlautenden  liquiden  vor  Suf- 
fixen 77. 

c  durch  consonantenverdoppelung  aus- 
gedrückt 71. 
c  elidier!  80. 
c  apocopiert  81. 

c  charaeleristischer  vocal  des  st.  constr. 

189.  330. 
C  des  qualitativ«  354. 
c  S.  schwache  endung  106.  115. 
e  S.  femininendung  203. 
c  S.  pluralendung  218—220. 
c  S.  pron.  suff.  der  2.  f.  sg.  88. 
c  (seiend)  400.  407. 
e  bildet  das  pari.  pras.  416. 
c  bilde!  das  S.  pras.  II,  fut.  II  und  das 

fllt.  III  372.  380.  381. 
c  zu)  prfiposition  des  direclivs  498—501. 
e  des  entferntem  objecls  510. 
c  vor  dein  infinitive  457.  458. 
c  des  adverbs  515. 
€  (in  bezug  auf;  536. 
e  characlcristicuin  des  fut.  III  381. 
Cä.  Ilgens  characl.  des  pari.  perf.  423. 
eCmA  außer)  571. 
etiH'X  Tic  (außer  daß:  631. 
cfeoA  (heraus   |>oslposilion  517. 
cfiio*  unterdrückt  532. 
efcoA  n,  auio«   von  v>egi  präposilion 

534. 

cfcoA  nÄHTt  :  eko\  n^irx*  aus)  prii- 

posilion  556. 
cfco'A  j6cn  B.  (aus)  praposilion  556. 
cfco'A  £*»  (vor)  praposition  545. 
cfcoA  £H   vorweg)  postposition  517. 
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efeoA  £i    von  auf)  praposition  552. 
efcoA  grxen  :  grrn    durch)  präposi- 
lion  555. 

eftoA  £r*cn  :  grrn  heim  passiv  479. 
c&oA  gntcn  (von  auf;  präposition  553. 
cfeoA  gn  S.  (aus)  priiposition  556. 
cfeoA  XC  S.  (weil)  609. 
cci  8.  diphthong  für  ci  49.  51. 
Cd  S.  piafix  der  1.  sg.  des  pari.  präs. 
416. 

c«  B.  relativum  für  CT  400.  401. 

co&c  b.  [wegen]  558. 

cofcc  »C    weil  609. 

i  oiK\  B.  präf.  des  pari.  def.  fut.  401. 

copc  B.  präf.  des  causativen  infinitivs 

461  ff. 
ci  diphthong  49. 
Cl  S.  vocal  für  i  43. 
ci  präfix  der  1.  sg.  des  part.  pras.  416. 
Ci  S.  pralix  der  1.  sg.  des  pras.  II  372. 
ei^T*  s.   blick)  198. 
cie  prütix  der  1.  sg.  des  fut.  III  381. 
cie  S.   denn   in  der  frage  526. 
cie  S.    so  im  nachsalze  632. 
CiAAH'X!  S.  (außer)  praposition  587. 
cuuhti  S.   außer  conjunction  632. 
cic  S.  (sieh!)  529. 

erre . . .  citc  S.  (sei  es  .  .  sei  es)  593. 
CK  pralix  der  2.  m.  sg.  des  part.  pras. 
'•16. 

ck  S.  präfix  der  2,  m.  sg.  des  präs.  II 
372. 

ckc  pralix  der  2.  m.  sg.  des  ful.  III 
381. 

cA  M.  für  cp  :  p  [ihm]  491. 

cA  M.  für  S.  cp,  cpc,  pralix  der  2.  f. 

>g.  des  pras.  II  372. 
cAc  II.  für  S.  cpc  im  pari.  pras.  oder 

pras.  II   und  ful.  III  372.  4  16.  381. 
cxx  für  »X  69. 
cai  für  Cti  66. 
caa&tc  S.  (sehr)  519. 
CAi&ujA.  M.  fsehr)  519. 
t  uMi|tn  B.    sehr;  519. 
cx&cpe  S.  regens  des   part.  des  lieg. 

aorists  433. 
CJunp  [hinüber)  postposilion  517. 
cjump  c  B.  (über)  praposition  577. 
cjuxiott  [nicht  seiend)  parlicip  von 

txxxow  412. 


c&uuon  (wo  nicht,  oder)  594. 
exin&pc  B.  regens  des  part.  des  neg. 

aorists  433. 
cjuui^tc  regens  des  part.  dos  perf. 

absol.  437. 
CAinc  regens  des  part.  des  neg.  perf. 

435. 

cn  für  n  :  n  69. 
en  B.  pron.  suff.  der  1.  pl.  342. 
cn  pralix  der  1.  pl.  des  pari.  präs.  416. 
cu  S.  präfix  der  1.  pl.  des  pras.  II  372. 
cn   führen)  491. 
cn  M.  für  *.n  (nicht)  386. 
en  .  .  *n  parlicip  des  negativen  n  . .  *n 
431. 

cn&pe  B.  regens  des  partic.  des  imperf. 
428. 

cn*q  B.  prütix  der  3.  m.  sg.  des  partic. 

des  imperf.  428. 
cnc  S.  fragepartikel  523. 
cnc  regens  des  partic.  des  imperf.  428. 
cnc  (wenn  wäre)  630. 
cnc  S.  regens  des  imperfects  303. 
cnc  prütix  der  1.  pl.  des  fut.  III  381. 
cncpc  S.  regens  des  partic.  imperf.  428. 
encpc  S.  für  ncpc  373. 
cncpc  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  pari. 

imperf.  428. 
eneq  präfix  der  3.  m.  sg.  des  partic. 

imperf.  428.  373. 
cncq  prüfix  der  3.  m.  sg.  des  partic. 

des  neg.  präs.  II  431. 
cnoic  (während)  623. 
cnq  .  .       präfix  der  3.  m.  sg.  des  neg. 

präs.  1  43  1. 
coTfoit :  coyn  parlicip  xon  of  on  :  ot« 

412. 

cn*k£OY  S.   zurück1  poslposilion  517. 
cnecHT  (hinab)  postposilion  517. 
cm-2k.it  :  cncr&Jt  conjunclion  607. 
cnxi*  n  g.  (anstatt)  581. 
enujuii   hinauf)  postposilion  517. 
cngocon  (wie,  so  lange)  622. 
cp  :  p*  (thun)  hülfsverb  491. 
cp  S.  für  cpc,  präfix  der  2.  f.  sg.  des 

präs.  II  372. 
cp*  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  ful.  II 

380. 

cp**r*   hinzu)  präposilion  540. 

cpc  regens  charact.  des  part.  präs.  410. 
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cpc   S.    regens  characteristicum  des 

präs.  II  369.  37«. 
cpc  regens  des  fut.  III  369.  38«. 
cpc  präfix  der  2.  f.  sg.  des  part.  präs. 

446. 

cpc  S.  präfix  der  I.  f.  sg.  des  präs.  II 
372. 

cpc  .  .  n*  S.  regens  und  präfix  der  2.  f. 

sg.  des  part.  fut.  418. 
cpc  für  epee  präfix  der  2.  f.  sg.  des 

fut.  III  381. 
cpeit  (an)  präposition  537. 
cpc  o*roit  B.  partieip  von  oyon  4  t 3. 
cpcTCit  präfix  der  2.  pl.  des  part.  pras. 

416. 

cpcTcnc  B.  präfix  der  2.  pl.  des  fut.  III 
381. 

cpeTAX  S.  regens  des  negativen  con- 

ditionalis  421. 
cpcTii*  S.  für  ctctimi*  des  fut.  II 

380. 

cpcig  regens  des  fut.  III  mit  tg  können 
455. 

epftof  :  cpKT  (einander)  507. 
epne  S.  (hinauf;  516. 
cpx*  S.  (an)  praposition  537. 
cpn  S.  (an)  praposition  537. 
cpn*  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  II 
380. 

epo*  stal.  pron.  von  c  498. 

cp  oy  B.  (was  soll?)  26t. 

cpujfe.it  8.  regens  des  conditionalis  420. 

cpiy*n  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des  con- 
ditionalis 420. 

cc  präfix  des  part.  adject.  indef.  f.  406. 

ec  präfix  der  3.  f.  sg.  des  part.  präs. 
416. 

cc  S.  präfix  der  3.  f.  sg.  des  präs.  II 
372. 

cec  präfix  der  3.  f.  sg.  des  fut.  III  381. 
ccht  (unteres)  präpositionales  Substan- 
tiv 516.  574. 
cckcix  B.  (an)  566. 
ct  qualitativendung  350. 
CT  relativum  400. 

CT  präfix  des  pari.  adje<*t.  def.  401. 
CT*,  ctä>  B.  charact.   des  perf  II 
369.  375. 

CT*,  CT**  relativ  dos  perf.  I  42  4. 


ct*,  ct**  B.  partieipium  absolutum 

des  perf.  425. 
CTfec  S.  (wegen)  präposition  558. 
ctÄc  mit  dem  infinitiv  466. 
ctc  relativum  des  nominalsatzes  409. 
ctc  B.  relativum  des  präfixlosen  satzes 

411.  417. 

ctc  relativ  der  2.  f.  sg.  des  präs.  I  447. 

ctc  *q  relativ  des  perf.  I  424. 

ctcr  präfix  der  2.  m.  sg.  des  relat. 

präs.  I  417. 

CTCxxjui*x  B.  (jener)  248. 

ctc  xxxxon  relativ  von  Juuuon  414. 

ctc  xxn&pe  relativ  von  xin*pc  434. 

ctc  jun*TC  relativ  von  xxn*TC  438. 

ctc  xxnc  relativ  von  xxne  436. 

CTCn  |.  pl.  des  relat.  präs.  I  417. 

CTCti  (zu)  präposition  539. 

ctc  . .  n*  relativ  des  verbum  instans 
419. 

ctc  n*pc  B.  relativ  des  imperf.  429. 
ctc  n . .  *n  relativ  der  negation  432. 
ctc  oyon  relativ  von  oyon  414. 
CTCpc  s.  regens  des  relativen  präs. 

411.  417.  422. 
CTcpc  . .  n*  S.  regens  des  relativen 

futurum  instans  419. 

ctcc  präfix  der  3.  f.  sg.  des  relat.  präs. 
417. 

CTCTcn  B.  präfix  der  2.  pl.  des  relat. 
präs.  417. 

ctcth  S.  präfix  der  2.  pl.  des  relat. 
präs.  417. 

ctctii  S.  präfix  der  2.  pl.  des  part. 
präs.  416. 

ctctix  S.  präfix  der  2.  pl.  des  präs.  II 
372. 

ctctiic  S.  präfix  der  2.  pl.  des  fut.  III 
381. 

ctc  uj*pe  relativ  von  UJ*pc  427. 
CTcq  präfix  der  3.  in.  sg.  des  relativen 
präs.  417. 

CTcqc  präfix  des  relativen  fut.  III  419. 
CTcqn*  präfix  des  relativen  fut.  II  419. 

ctax  S.  präfix  des  negativen  infinitiv» 

457.  459. 
c  xxxCTpc  S.  für  CTAXTpc  462. 
ct*xju*y  S.,  CTAXAiCT  M.  jener  248. 
CTAXTpc  S.  negat.  causat.  infinitiv  462. 

29« 


Digitized  by  Google 


452 


WORTRPC.ISTER. 


ctii  S.  priiHx  der  I.  pl.  des  relal.  prüs.  I 

crw*  S.  präf.  des  pari.  def.  fut.  iQi. 
c-rn*.  S.  für  e-rnne.  präfix  der  1.  pl. 

des  relat.  fut.  I  419. 
CTO*! *  :  c  ioot*  präposition  539. 
cioy  präfix  der  3.  pl.  des  relat.  präs.  I 

417. 

c-rpe  s.  eausativer  infinitiv  463  ff. 

Ctth  B.  [jeuer)  848. 

erq  S.  prülix  der  3.  m.  sg.  des  rela- 

tlven  prüs.  I  417. 
CT£H  [voran;  postposilion  517. 
«T  diphlhong  55. 
ey  für  e  +  oy  79. 
cy  M.  für  ±y  56. 
CT  pluralendung  212. 
cy  prlflx  des  pL  des  part.  adj.  Indef. 

406. 

CT  prüüx  der  3.  pl.  des  pari,  präs.  416. 

CT  s  präfix  der  3.  pl.  des  pras.  II  372. 

eye  pluralendung  217. 

c^fcooy  B.  (zurück)  postposition  517. 

e^AHOT  B.  (eitel)  60. 

H  B.  (anstatt)  581. 

c<$ai*        B.  (weil)  609. 

et^ocon  (so  lange  als)  622. 

ctg  für  u|  (können)  455. 

euj  M.  für  *uj  (wer?  was?;  259. 

euu>*  parlieipialer  aorist  377.  425. 

euj&pe  regens  des  pari.  aor.  425. 

eujTCAt  B.  des  negutixen  inlinitivs  457. 

cui  : .  «u.p,   B.  des  negat.  causal.  in- 
finit! vs  462. 

cujuin  :  eujumc  :  eujuini  (wenn)  626. 
627. 

cujum  mil  iu>n  zeitlich  621. 
cuj-xe  S.    wenn)  629. 
ciy-xc  S.  in  der  frage  523. 
eujxe  S.  im  ausrufe  529. 
cujxrne,  cujxnc  (dann)  634. 
cq  präfix  des  in.  sg.  des  pari,  indef. 
406. 

cq  präfix  der  3.  ni.  sg.  des  part.  prüs. 
416. 

cq  S.  präfix  der  3.  in.  sg.  des  prüs.  II 
372. 

cqe  präfix  der  3.  in.  sg.  des  fut.  III  381. 
cqu«v  präfix  der  3.   in.  gg.  des  pari, 
fut.  I  418. 


cqn*  S.  präfix  der  3.  in.  sg.  des  ful.  II 
380. 

'  '1  111  s  präfix  der  3.  m.  sg.  des  negat. 

conditionalis  421. 
cqiu>n  S.  präfix  der  3.  m.  sg.  des  con- 
ditionalis 420. 

£ÄHT»  B.  (an,  et;)  nebenfonn  für 
hs&HT*  556. 

c£o«pi  B.  (hinein)  postposition  517. 

e&oyn  c  B.  (hinein  in)  präposition  572. 

cÄpHi  B.  (hinab)  postposition  517. 

CJÖpHi  c  B.  (hinab  zu)  574.  538. 

C£C  M.  (ja)  528. 

coht  S.  (hinunter!  516. 

C£H-t»  S.  (vor)  präposition  565. 

e^ne  relativ  von  £ttc  (will©)  407. 

ego-rc  B.  (mehr  als)  580. 

c^otc  B.  mit  dem  partieip  619. 

e^oyo,  e^oyc  S.  (mehr  als)  580. 

C£OT  8.  mit  dem  partieip  619. 

e%oyn  s.  (hinein)  postposition  517. 

c^oyn  c  (hinein  in)  präposition  578. 

C£p&!  S.  (hinauf)  postposition  517. 

cgpeu  S.  (hinab)  postposition  517. 

C£p*i  €  S.  (hinauf  zu)  573.  538. 

C£p*J  C  S.  (hinab  zu;  474.  538. 

C£pcn  B.  (gegen)  541. 

C£piu  B.  (hinauf)  postposition  517. 

C£pHi  c  B.  (hinauf  zu)  573.  538. 

exen  :  cxn  (auf)  538. 

exen  s.  für  *xn  (ohne)  557. 

Ott  S.  (auf)  538. 

cxui*  st.  pron.  zu  exen  538. 

ey  präf.  der  1.  sg.  des  relat.  prfcs.  I  *'7- 

^  griechischer  buchslabe  15. 
^  für  C  15. 

H  vocal  42. 

H  für  *i  50. 

m  S.  für  hi  51. 

h  M.  für  c  40. 

h  phonetisch  für  e  83. 

h  des  qualitativ*  351. 

H  S.  (oder)  593.  595. 

Hl  diphthong  51. 

noy  B.  diphlhong  57. 

Hoy  B.  pluralendung  211. 

Hoy,  Hoyr  B.  quaHUUvendoitg  350 

noyi  B.  pluralendung  216. 
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Hm  :  Hne  (zahl  —  so  viel,  «76. 
ht  seltene  qualitativendung  350. 
Hy  s.  dipbthong  57. 

S.  pluralendung  211. 
ny  S.  qualitativendung  350. 
Hye  S.  pluralendung  216. 
hyt  S.  qualitalivendung  350. 

<►  dentalis  16. 

*  B.  für  T  S.  «9.  24.  64. 

«  S.  für  Tg,  16.  14. 

0  B.  prüformativ  der  causativa  95. 

•»  B.  (die)  bestimmter  artikcl  f.  sg.  226. 
B.  (die  von)  possessivartikel  f.  sg. 
250. 

B.  (diese)  pron.  demonstr.  absol. 
f.  sg.  242. 
ct  B.  (diese,  welche)  245.  246. 
B.  (jene)  pron.  demonstr.  242. 
CT  B.  (die,  welche)  246. 
«HnoY  B.  (euch)  objcclivcs  pron.  der 

2.  pl.  89.  342. 
«Hnoy  B.  reflexives  objeel  505. 
•»n&T  B.  [wann?)  52«. 

B.  (menge;  274. 
ooyvu*  B.  (busen;  198.  ^ 
<»pe  B.  (lassen)  461. 
«pc  B.  bildet  den  causaliven  intiniliv 
462. 

-opo  B.  (lassen)  46t. 

*m*  B.  (die  von)  lliema  des  possessiv- 

artikcls  mit  den  sulT.  251. 
«tun  B.  (wo?  521. 

1  halbvocal  36.  »7. 
i  vocal  43. 

I  für  H  52. 

i  für  hi  51. 

i  wurzelerweitcrnd  im  inlaut  107. 

i  BM.  schwache  ondung  106.  145. 

i  BM.  femininendung  203. 

i  B.  pluralendung  218—221. 

i  pronomen  suftixum  <ler  1.  sg.  88.  342. 

i  B.  pron.  sufflx.  der  2.  sg.  f.  88.  342. 

iMi  niioT  (thal)  von  i*n  192  —  oder 

von  S.        i*  (thal)  ? 
I*T*  (blick)  198. 

(feld)  stai.  constr.  192. 
ic  B.  (oder)  593.  595. 
ic  B.  (denn)  in  der  frage  526. 


ic  B.  (so)  im  nachsatze  632. 

HULH-^  B.   außer)  587. 

toy  nicht  diphthong  60. 

IC  B.  (sieh  da!)  249.  366.  529. 

icxc  B.  (wenn)  629. 

icxck  B.  (wie!)  529. 

icx.cn  B.  (seit)  prüposition  567. 

ic-xen  B.  (seil)  mit  dem  partieip  621. 

IT  qualitativendung  350. 

itc  .  .  ITC  (entweder  —  oder)  593. 

k  gutturaler  consonant  20. 

R  für  f  20. 

R  S.  für  X  B.  20. 

R  pronomen  suffixum  der  2.  m.  sg.  88. 

K  (du  bist;  präfix  der  2.  m.  sg.  des 

prtts.  I  371. 
R**  S.  (setzen,  legen)  491. 
r*  S.  (lassen)   mit  accus,  und  c  des 

infin.  460. 
RMt  (obgleich  628. 
k*t*  (gemäß)  58  4. 
rc  [ein  anderer  270 — 1. 
RC  (auch,  271. 
ncem  M.  (etwas)  zu  267. 
kcr&tiU;  RCR^tci  M.  (andere  270. 
Ren*  B.  (schooß)  198. 
Rex.uiOTm  B.  (andere)  270. 
rhu  B.  (es  genügt)  487. 
KOOYC  S.  (andere  270. 
kot*i  :  Royi  (klein)  194. 
ncpi  :  RO*p   wenig  274. 
ROTfit*  KoyoTn*  S.  (schonß  IM. 
rui  S.   lassen)  mit  c  und  intiniliv  460. 
rui&  mall  287. 
Kiu-ftRuiTC  umkreis)  519. 

A  liquider  consonant  33. 
A  M.  für  p  33. 
A  für  n  67. 

A*.  nominales  prafonnativ  176. 
A**T  S.  (jemand,  etwasj  266. 
A&nc  M.  (irgend  ein)  266. 
Acq  M.  für  peq  präform,  des  nomen 
agentis  172. 

xx  liquider  consonant  35. 
i*.  für  n  vor  labialen  65.  66. 
xx  der  relation  für  n  183. 
xx  des  genitivs  für  n  293. 
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aa  des  dativs  für  n  502. 
aa  der  negation  für  n  386. 
aa  .  .  &n  für  das  participiale  €aa  . .  *.n 
431. 

aa  S.  für  cn  (führen)  zu  66. 

aa*  (gieb!)  384. 

aa*  bildet  imperative  385. 

aa<vi  (örter)  plural  218. 

aa*>i  (liebend)  nom.  agentis  von  aaci  : 

aac  in  composita  173. 
aaaih  B.  (grüße  —  so  groß]  376. 
vuvA'Aon  (vielmehr)  520.  597. 
AA&h  :  AA&H  (ort  von)  18  t. 
AA*rt-  uMu-  (hirt)  173. 
AA^pe  regens  charact.  des  oplativs  369. 

383. 

AA&pcn  prafix  der  1.  pl.  des  oplativs 
383. 

Ai&pon  leamus!)  383. 
AA&y&ft.«  (allein)  adjunctives  pronomcn 
257. 

aa&iu**aa  B.  (schließen)  491. 

AA*>q  S.  nebenform  für  AAeq,  den  neg. 

aorist  396. 
aa*£  B.  präformativ  der  Ordinalzahlen 

284. 

aa&oA  B.  (heraus)  postposition  517. 
aac*  B.  präformativ  nominaler  abstracta 
179. 

AACH  .  .  596. 

AAencnc*.  B.  (nach)  561. 
AAcnenc*  B.  (nach)  mit  dem  intinitive 
466. 

AAenenc*  e-r  (nachdem)  621. 
AAenpe  B.  (lieben)  tt.  conttr.  von  aaci 
334. 

AAenpe  B.  (lieben)  mit  dem  inflnitive 
454. 

AAepe  S.  (lieben)  tt.  conttr.  von  aac 
334. 

.     AAepc  S.  regens  charact.  des  neg.  aor. 
369.  396. 

aic*v  B.  präformativ  nominaler  ab- 
stracta 179. 

aacuj&k  S.  (vielleicht)  527. 

AACigc  S.  (es  ziemt  sich  nicht)  388. 

aacujc  iuaa  S.  (irgend  jemand)  268. 

AACg  S.  präformativ  der  Ordinalzahlen 
284. 

aah  in  der  frage  524.  525. 


AAHnore,  AAHnuic  (vielleicht)  527. 

AAHno-rc,  AAftninc  (daß  nicht;  616. 

AAKp  B.  (jenseits)  516.  577. 

aahtc  S.  (mitte)  578. 

aahti  in  der  frage  524. 

aahuj  :  AAHHtge  (menge,  viel)  274. 

aahuj&k  S.  (vielleicht)  527. 

aah^  B.  (mitte  578. 

aa^o  B.  (gegcnwart)  580. 

aaihc  S.  (art  —  solch)  276. 

aaaa&t  (da)  247. 

aaaa&t  (da)  postposition  517. 

i-ixi<vy^  i ß.  (allein)  adjunctives  pro- 

nomen  257. 
ääaa*£  S.  (vor)  präposition  568. 
aaaaim  verstärkende  partikel  298. 
ÄÄAAit  S.  (es  ist  nicht)  308. 

Jxxxn  S.  vor  conjugationslosen  salzen 
368. 

ÄAAAit  .  .  irre  (nicht  haben)  312. 

aaaao«  partikel  des  pronominalen  geni- 

tivs  298. 

aaaaoh  (von  uns)  298. 

aaaaoh  B.  (es  ist  nicht)  308. 

aaaaoh  B.  vor  conjugationslosen  sälzen 
369. 

AAAAOH  .  .  AAAA04;  CpO#,  flTOT*,  UCAl 

(nicht  haben)  317. 
aaaaoh  .  .  irre  B.  (nicht  haben)  312. 
AAAAOtrr&*  (nicht  haben)  313. 
aaaaoh*x €♦  (nicht  haben)  314. 
AAAAOit  (nein)  528. 
aaaaoh  (wo  nicht,  sonst,  oder)  für 

cju ai ort  594. 

aaaaoc  (es)  pleonastisch  497. 
aah  S.  (es  ist  nicht)  308. 
aah  S.  (mit)  559. 
aaihu  B.  (hier)  247. 
aahk  B.  (dort)  247. 

Uldtafc  S.,  aahhcc*  M.  (nach)  =  B 
aachcrc*  561. 

AAirr  S.  präformativ  nominaler  abstracta 
179. 

aao  B.  (nimm  hin!)  384. 

aaoi  B.  (gieb)  384. 

aaot  ( wasser)  ttat.  constr.  103. 

A&n&pe  B.  regens  charact.  des  negat. 

aorists  369.  896. 
AAn&pe  B.  für  das  parüc.  eAAn*pe  433. 
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uik\ K    (noch  nicht)   regens  charact. 

des  neg.  perf.  absol.  369.  395. 
ami&'TC  für  das  participiale  cu.n*-xx 

437. 

itne  regens  charact.  des  neg.  perf.  369. 
394. 

iinc  für  das  parlicipiale  cx*ne  434. 

ixne'A  M.  des  negativen  imperativs  398. 

AineA-rpc  M.  des  neg.  causat.  impe- 
rativs 398. 

junetv»pc  B.  des  neg.  causat.  impe- 
rativs 398. 

AMicp  B.  des  negativen  imperativs  398. 

Unp  S.  des  negativen  imperativs  398. 
ünp-xpe  s.  des  neg.  causativen  im- 
perativs 398. 
Aincn&T  (beide)  496. 
ÄWo  S.  (gegen wart}  580. 
Ainujoii  (oben)  postposition  517. 
A&$pn<t  n  B.  (wie)  prttposition  583. 
iicjjpH't  (wie)  conjunetion  6t 7. 
Aiuiitu  B.  (nehmt  hin!)  384. 

n  liquider  consonant  34. 

n  wurzelerwcilernd  104. 

n  euphonisch  102;  vergl.  zusatze. 

n  inlautend  vor  *r  im  S.  103. 

n  für  cn  70. 

ti  der  relation  183. 

n  der  relation  ohne  artikol  836. 

n  des  genitivs  893. 

n  des  instrumentalis  533. 

h  des  locativs  534. 

n  des  objects  493—6. 

n  des  entferntem  objects  509. 

ii  des  adverbs  513. 

n  mit  dem  inhnitive  456. 

n  vor  dem  partieip  416.  617. 

h  nicht  zeichen  des  nominativs  482. 

h  elliptisch  488.  496. 

n,  !»♦  des  dativs  508—3.  508. 

h  für  n're  des  conjunetivs  441. 

n  .  .  *n  negation  386. 

h  .  .  *n  für  das  participiale  cn  .  .  *n 
431. 

i\  S.  (die)  artikel  im  plural  288. 
ii  S.  für  cn  B.  (führen;  491. 
n  pron.  suff.  der  1.  pl.  88.  342. 
n*.  (die  von)  pl.  des  possessivartikels 
250. 


n&  bildet  distributivzahlen  286. 
n*  neutral  und  ndverhial  250.  583. 
n*.  (meine)  pron.  poss.  conj.  pl.  252. 
n*  für  n  des  dativs  502. 
n«k*  des  pronominalen  dativs  502. 
n*.*  charact.  des  imperfecls  373. 
n*  des  futurum  instans  367.  379.  380. 
n*  (gehen)  ein  qualitativum  348. 
S.  (sich  erbarmen  50. 


uov.v  (groß  ist}  308. 
n&&  S.  sich  erbarmen)  HO. 
n*.*.  .  .  cn  M.  negatives  porfeel  392. 
n*ei*T*  S.  (selig;  198.  198. 
n*.i  (diese)  pron.  dem.  absol.  pl.  848. 
n*.i  c*r  (diese,  welche)  245.  246. 
n&i  B.  (diese}   pron.  demonstr.  conj. 
pl.  242. 

nM  B.  (ich  war)  priiliv  der  1.  sg.  des 

imperf.  373. 
n*i  B.  'sich  erbarmen)  50. 
n«a  S.  (mir)  502. 
"M.vx<q  fglückselig)  198. 
n*>K  B.  'du  warst'  prafix  der  2.  m.  sg. 

des  imperf.  373. 
n*.K  dir.  m.)  502. 
n*ne  put  isr  308. 

n*pe  B.  regens  cheracleristicum  des 
imperf.  369. 

n«.pc  B.  prttfix  der  2.  f.  sg.  des  im- 
perfects  873. 

n*pc  B.  pralix  der  2.  f.  sg.  des  lieg, 
pras.  1!  390. 

n&pe  .  .  n&  B.  regens  charact.  des  im- 
perfecls fut.  382. 

n«kC  B.  (sie  war)  prafix  der  3.  f.  sg.  des 
imperfecls  373. 

n*c  (ihr)  dativ  502. 

n^f  B.  (sie  waren)  imperf.  3.  pl.  373. 

n^Y  S.  (ihnen)  502. 

n*»Y  B.  (ungefähr)  519. 

n*ujc  (viel  ist}  308. 

n*q  (ihm]  502. 

n^q  B.  prafix  der  3.  m.  sg.  des  imper- 
fects  3  3. 

n&q  B.  prafix  der  3.  m.  sg.  des  neg. 

präis.  II  390^ 
n*£pcn  :  n*£pn  (vor,  bei)  542. 

HfcÄ  S.  außer)  571. 

HWA  S.  (heraus,  außen)  516. 

nv  S.  für  nR  B.  21.  389. 
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nr  S.  pralix  der  2.  m.  sg.  des  con- 

juncti\s  441. 
nc  SM.  (die,  artikel  im  plural  226.  SM. 
ne  ß.    deine,  f.    prun.  possess.  eonj. 

252. 

ne  [dir,  f.)  .102. 

nc  Sind'  plural  der  copata  300. 
ne  charaeteristieüm  «los  Präteritum  303. 
nc*  s.  charaeteristieüm  dos  imperfecta 
ma. 

ne  s.  partikel  der  frage  523. 
nc  M.  für  n*.  des  futurum  instans  367. 
nc  B.    es  ist  Dicht]  388.  6 »7. 
ne**..ne  charaeteristieüm   des  plus- 

quamperf.  376. 
nci  S.  (diese)  pron.  dcmonstr.  eonj.  pl. 

242. 

nci  M.    diese)  pron.  dcmonstr.  absei, 
pl.  242. 

nci  S.  lieh  war}  pralix  dor  I.  sg.  des 

imperf.  373. 
nc  iconci  nc  B.  (dann)  im  nachsalze 

634. 

ncK  deine,  m.)  pron.  poss.  conj.  pl. 
2.".  2. 

ncn  S.   du  warst]  pr&fix  der  2.  m.  sg. 

des  imperf.  373. 
nc**  R.   mit;  praposition  55». 
neu.  B.  (und)  559. 
iicju  B.  (auch;  518. 
nc  xicq  s.  pralix  des  neg.  aorisls  prae- 

leriti  396. 

nc  Ainew-TC  .  .  nc  characlcrislicum  des 

negat.  pluscpiamperf.  395. 
ncn  B.  (die)  artikel  im  pl.  vor  einem 

genitiv  226. 
ncn  (unsere)  pron.  poss.  conj.  852. 
ncn  S.  (wir  waren)  pralix  der  1.  pl. 

des  imperf.  373. 
nenr  s.  für  hh  nr  414. 
ncn-T  s.  für  ne  n*r  306. 
nep*  s.  für  nepfc  W  382. 
nepe  s.  regeus  characleristicam  des 

imperf.  369. 
nepe  S.  prähx  der  2.  f.  sg.  des  imperf. 

373. 

nepe  .  .  *.n  S.  regens  charaet.  des  neg. 

prüs.  II  390,  mit  nc  des  imperf.  39  t. 
nepe  .  .  *n  S.  präfix  der  2.  f.  sg.  des 

neg.  pras.  II  390,  des  imperf.  39  t. 


nec  (ihre,  f.)  pron.  poss.  eonj.  pl.  252. 
nec  S.  (sie  war)  3.  f.  sg.  imperf.  873. 
nec .  .  *n  S.  prätix  der  3.  f.  sg.  des 

neg.  prüs.  II  390,  des  imperf.  191. 
necc  (schon  istj  808. 
HCT  B.  für  itHCT  246. 
ncT  B.  für  ne  ct  306. 
ncr*.  ..wt  B.  negat.  perf.  II  398. 

neren  :  ne*xn  'eure)  pron.  poss.  conj. 
pl.JSi. 

ncrem  S.  ihr  wäret  2.  pl.  imperf.  373. 
ncq  seine1  pron.  poss.  conj.  852. 
ncq  S.  er  war  praf.  der  3.  m.  sg.  des 

imperfects  37S. 
ncq  .  .  **n  s.  präfix  der  3.  m.  sg.  des 

neg.  prüs.  II  390. 
ney  S.  sie  waren  3.  pl.  imperf.  373. 
nty  S.  [ihre   pron.  poss.  conj.  pl.  852. 
nc  ujft.pc  .  .  (ne)  charaeteristieüm  des 

aor.  prat.  878. 
nc*  S.    werfen  491. 
nccS'c  S.  (haßlich  ist]  308. 
wh  (jene)  pron.  demonstr.  abs.  pl.  242. 
nn  ct  (die,  welche)  246. 
nm  B.   mir,  502. 

nnoy  :  nny  kommen)  ein  qualilativum 

348. 

nirrn  s.  (euch)  dativ  502. 
nny  s.  unterschieden  von  ci  348.  473. 
noe  S.,  n«H  M.  (wie)  praposilion  583. 
noc,  n«»H  [wie)  conjunetion  617. 
heo*  B.  Ihema  der  selbständigen  per- 

sonalpronomina  254. 
n*N>  B.  (du  frau)  «54. 
ni  (die   plural  des  artikels  286 — 8. 
ni  S.   die,  diese)  für  nci  248. 
nifecn  B.,  mfei  M.  (alle)  272. 
ni&CII  :  nuu  (alle  oongruenz  486 
iuai  wer?  welcher?  260. 
nixi   ein  gewisser)  268. 
nnu.  S.  (alle'  272. 
nn*  S.  (clwas^  267. 
nxxo*  S.  für  jujuo*  898. 

n  it         S.  slat.  pron.  zu  **n  (mil)  559. 
IUI  für  n  72. 

hno.  prafix  der  1.  sg.  des  neg.  fut.  III 

397. 

nn^pn  =  n*opn  S.  542. 

hnc  regens  characl.  des  neg.  fut.  III 
72.  369.  897. 
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nnc*  8.  für  cne*,  ne*  des  imperfects 
373. 

hncuj  eharacterist.  des  neg.  tat.  III  mit 

U}    können)  455. 
noy  B.  (ihre,  8.  pl.)  pron.  poss.  conj. 

pl.  252. 

noy  s.  deine,  f.;  pron.  poss.  conj.  pl. 
252. 

noy*  thema  des  possessivartikels  mit 

den  sufflxen  251. 
hoyeogeit :  nofeuj  n  (ohne)  569. 
noyt :  noy  [fiiXXeiv)  367. 
no^reM.  B.  (süß)  19'*. 
nofqi :  noyqe  (gut)  194. 
no<4  S.  [groß)  nachgesetzt  s.  370. 
nc  S.  prttbx  der  3.  f.  sg.  des  conjunc- 

tivs  441. 
nc&  (nach)  praposition  56t. 
nc*.  (nach)  mit  dem  intinitive  466. 
Tu^fc'A  (außer)  57  t. 
nc&.&itA  Tic  außer  daß)  631. 
iicfe&oA  n  (von  weg;  534. 
ncc  prafix  der  3.  pl.  des  conj.  441. 
nee  B.  unterschieden  von  irrOT  441. 

448. 

irr*  S.  regens  characterislicum  des 

perf.  II  869.  375. 
irr*  S.  relativum  des  perf.  I  424. 
Ht&*  stat.  pron.  von  irre  (von)  299. 
üt&.  .  *n  S.  negal.  perf.  892. 
nT*».pcTen  B.  conjuncliv  450. 
irre  regens  charact.  des  conjunetivs 

369.  440.  441. 
Htc  prafix  der  2.  f.  sg.  des  conjunetivs 

441. 

irre  S.  (du  bist,  f.)  804. 
htc  des  bestimmten  genitivs  294. 
irre  nebenform  für  irren  (von)  533. 
irre*  thema  der  präfixe  des  conj.  441. 
irreAe  M.  partieipium  absol.  des  perf. 
425. 

irren  prafix  der  1.  pl.  des  conjunetivs 
441. 

irren  B.  (von)  praposition  535. 
irren  (von)  beim  passiv  479. 
irrepe  S.  (als)  part.  absol.  des  perf. 
425. 

n-repcTJUt  S.  'als  nicht)  neg.  part.  abs. 
des  perf.  425. 


irre-ren  :  irre*rn  prafix  der  2.  pl.  des 

conjunetivs  441. 
Htctu  S.  regens  des  neg.  conjunetivs 

irrern  S.  'ihr  seid)  804. 

irreujTCjm  B.  regens  des  neg.  con- 
junetivs 441. 

n*rR  s.  (du  bist)  804. 

n*rn  S.  (von)  präposition  535. 

üto*  S.  thema  der  selbst,  personal- 
pronomina  254. 

üto  S.  (du  frau)  254. 

irrooyn  s.  also!  610. 

irroT  B.  prafix  der  3.  pl.  des  con- 
junetivs 441. 

irroT  B.  unterschieden  von  nee  448. 

irroq  S.  (er)  254. 

irroq  S.  dagegen)  598. 

irrujekitu  B.  (für)  praposition  582. 

irrine  feini  «e  B.  (weil)  609. 

hx>J  B.  (etwas)  267. 

noiOT  B.  (ihnen)  502. 

narren  B.  euch)  dativ  502. 

nin>#  S.  relativer  aorist  377.  426. 

nq  S.  prafix  der  3.  m.  sg.  des  con- 
junetivs 441. 

nq  S.  für  neq  des  imperfeets  373. 

nq  .  .  -NM  prafix  der  3.  m.  sg.  des  neg. 
pras.  1  389. 

nq  . .  *>n  für  enq  .  .  Mt  prafix  des 
partic.  neg.  pras.  I  431. 

Käh*t*  :  ngH-r»   in)  stat.  pron.  zu 

s6tn  :  gn  556. 
n£pm  Äen  (in)  556. 
hgHT  (im  herzen)  bei  verben  538. 
ngo-f-o,  n^ofe  S.  mehr,  vielmehr;  520. 

597. 

uepm  ;6en  :  gp*i  gn  (in)  556. 
ivxe  B.  (nümlich)  partikel  des  nomina- 
tivs  482. 

iiö'i  S.  partikel  des  nominativs  481. 
h<*oq-ren  :  n*oq-rn  (andrerseits;  516. 

C£  griechischer  buchstabe  15. 
£  für  RC  15. 

o  vocal  45. 

o  S.  für  oi  B.  52. 

o  phonetisch  für  m  86. 
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o  des  qualitativ«  352.  353.  35t.  sr>5. 

O  (großj  494. 

0  S.  (sein)  qualitativ  von  Cipe  496. 
oi,  oei  diphlhong  52. 

oi,  oci  s.  für  wi  B.  54. 

01  B.  fsein  qualitativ  von  ipi  496. 
ooy  diphthong  58. 

°°T  s-  qunlitativcndung  350. 
ooyc  3.  pluralendung  «ta. 
ooyr  s.  qualitativendung  350. 
OT  qualitativendung  350. 
oy  halbvocal  36.  38. 
oy  für  Ä  30. 
oy  vocal  46. 

oy  phonetisch  für  ui,  seltener  o  86. 

oy  S.  für  oyi  53. 

oy  afTormativ  tOO. 

oy  wurzelerweiternd  im  inlaut  1 07. 

Oy  pluralendung  2 tO — 212. 

oy  prnn.  suff.  der  3.  pl.  88.  342. 

oy  (ein  unbestimmter  artikel  231. 

oy  ein)  vor  dem  pradicalo  305. 

oy  was?)  261. 

oy&i  :  oy*  :  oycci  (eins)  264. 
oy*n  M.  für  oyon  (dasein  308. 
oy*£  B.   setzen  491. 
oy^CA*  :  oyou  (wiederholen  mit  dem 
infinitive  454. 

oy&C  (gegen;  563. 

oy*c  .  .  oy-Ä-e  weder  —  norh)  593. 
oyc  pluralendung  213—217 
oyen  theil)  st.  constr.  \nr  zahlen  288. 
oy€T  (verschieden  ist)  308. 
oye£  S.  setzen)  49t. 
oyHp  (wie  viel?)  262. 
oyi  diphthong  53. 
oyi  :  oyc  pluralendung  213 — 217. 
oyn  S.  (es  ist)  308. 
oyn  S.  vor   conjugationslosen  satzen 
368. 

oyn  s.  (theil)  st.  c.  vor  zahlen  288. 
oyn  M.  (was?,i  261. 
oyn  .  .  n-rc  s.  (haben)  312. 
.oyn-r*»  S.  (haben)  313. 
oyn-T*i»q  (ich  habe  ihn)  316. 
oynre*  S.  (haben  314. 
oyoi  (wehe)  528. 
oyon  B.  es  ist)  308. 
oyon  B.  \or  eonjugat  ionslosen  sülzen 
368. 


oyon  (jemand,  etwas  265. 

oyon  .  .  jujuo*,  epo*,  htot»,  neu 

B.  (haben)  317. 
oyon.  .  n-rc  B.  (haben)  31». 
oyon-ra>*  B.  (haben)  313. 
oyon-rc*  B.  (haben)  314. 
oyo£  B.  (und)  594. 
oypo  B.  (könig  194. 
oyre  (zwischen)  564. 
oyre  .  .  oyre  (weder  —  noch)  593. 
oyran  (theil)  st.  ab*.  288. 
oyui-r  (einzig)  264. 

n  labialer  consonant  29. 
n  für  &  29. 

n  (der)  artikel  im  m.  sg.  226  ff. 

(mein)  pron.  poss.  conj.  252. 
n«k  s.  (der  von)  possessivartikel  250. 
n*i  B.  (dieser)  pron.  demonst.  conj.  ro. 
sg.  242. 

■*J  S.  (dieser)  pron.  demonstr.  absol. 

m.  sg.  242. 
naJ  ct  s.  (der,  welcher)  246. 
n&.p&.  (gegen)  585. 
n^  rujcAcT  (brautigam;  173. 
n^ju^n  B.  (ein  gewisser)  268. 
n*,£oy  S.  (das  hintere)  516.  576. 
nc  S.  (der)  artikel  m.  sg.  226. 
nc  B.  (dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  m.  sg. 

252. 

nc  (ist;  copula  m.  sg.  300. 
nc  nach  dem  imperfect  n*>q  :  ncq  373. 
nc  nach  dem  plusquamperfect  nc  *>q . . 
376. 

nc  nach  dem  perfeet  I  *  376. 
nc  nach  dem  perf.  II  n*r*>.  S.  375. 
nci  S.  (dieser)  pron.  demonstr.  conj.  m. 
sg.  242. 

nci  M.  (dieser)  pron.  demonstr.  absol. 

in.  sg.  242. 
nci  c-r  M.  (der,  welcher)  246. 
nen  (dein,  m.)  pron.  poss.  conj.  m.  sg. 

252. 

nen  (unser)  pron.  poss.  conj.  m.  sg. 
252. 

nen  r  S.  für  nn  rnr  424. 
nen-r  S.  für  nc  m  306. 
nec  (ihr,  f.j  pron.  poss.  conj.  m.  sg. 
252. 

nc-T  für  <|>h  ex  :  nn  er  246. 
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ne-r  für  nc  e  r  306. 

nc-xcti :  nein  (euer)  pron.  poss.  conj. 

m.  sg.  252. 
nef  S.  (ihr,  pl.)  pron.  poss.  conj.  m. 

sg.  252. 

ncq   (sein)   pron.  poss.   conj.  ni.  sg. 
252. 

»esc  (er  sagte)  308 — 811. 
ncx&q  mit  nie  :  n<i  482. 

hh  S.  Ijener)  2*2. 
hh  ei"  ijener,  welcher!  246. 
ui  (der)  artikel  m.  sg.  226—8. 
m  S.  für  nej  (dieser)  242. 
n'Ann  (jedoch)  596. 
nooy  s-  (heute)  22.  29.  518. 
noy  B.  (ihr,  pl.)  pron.  poss.  conj.  ni. 
sg.  252. 

no*]f  S.  (dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  m. 
sg.  252. 

n-xpc  S.  causat.  infinit,  mit  dem  ar- 
tikel 469. 

n^y  fit,  für  «fc^ :  nnoyxx  (Gott)  t6. 
nm*  S.  thema  des  possessivartikels  mit 

den  suff.  251. 
nun  B.  nominaler  intinitiv  470. 
n<&m<»pe  B.  nominaler  causat.  intinitiv 

472. 

n-xm-TC  B.  nominaler  personl.  intinitiv 
47t. 

P  liquider  consonant  32. 
p  für  n  67. 

p  wurzelerweitornd  104. 
p  S.  (thun)  49  t. 

p*  S.  für  ep,  epe  prafix  der  2.  f.  sg. 

des  prös.  II  372. 
p  f=  ige)  400.  277. 
p*  S.  (thun)  praformativ  des  nomen 

actionis  180. 
p*nc  (gefallen)  190. 
p*'T*    (fuß)  198. 

p*.T*  präpositionales  hülfsnomen  532. 

540.  548. 
pe  fmund)  stat.  constr.  198. 
pe  (mund)  präpositionales  hülfsnomen 

532.  537.  554. 
pe  (theil)  stat.  constr.  288. 
pe  hülfsvcrbalstamm  104.  369. 
peju  B.  froensch)  nominales  prttfonnativ 

182. 


peu   naine)  st.  constr.  v«m  p*.n  190. 

198. 

pcq  nominales  praformativ  172. 
pcq  B.  (theil)  falsch  für  pe  288. 
pne  (südi  193. 
pH  B.   art   276.  583. 

p*A  S.  (mensch)  nominales  praformativ 
182. 

po  (thtir]  118.  177. 
ppo  s.  —  epo  71. 
ppo  S.  (kOnig)  194. 
pui  (selbst)  249. 

pui*   mm nl   st.  pron.  von  pe-  198. 
pui&ii  :  puixic   mann,  man)  267. 
piu>n  S.  regens  characteristicum  des 
conditionalis  420. 

c  dentaler  consonant  25. 
c  wechselnd  mit  uj  28. 
C  prüformativ  98. 
c  afformativ  99.  140.  144.  161. 
c  (sie  ist)  prafix  der  3.  f.  sg.  des  pras.  I 
371. 

c  pron.  suff.  der  3.  f.  sg.  88. 
c  neutrales  sufiix  487.  497. 

(seitens,  prtiposition  560. 
c*.  (seile)  st.  absol.  560. 
ca.  (rücken)  */.  constr.  561. 
caKV.V  (außen)  517. 
.  .smo'A  n  (von  weg)  534. 
c«Juen£H  (hinter)  pröposition  562. 
c*n  :  c*öi  nominales  praformativ  174. 
cooitgiui  (oben)  517. 
Ckioi*  :  Ok-toot*  (sogleich)  518. 
ca"T£K  (vorn)  575. 
c«j6piu  n  B.  (unterhalb)  574. 
cc  prun.  pers.  der  3.  pl.  88. 
cc  (sie  sind)  pröf.  3.  pl.  pras.  1  371. 
ce  (ja)  528. 

cen  (mal)  stat.  constr.  282. 

cnen  (seite)  566. 

cn±y  (zwei)  282. 

coy  (tag  des  monats)  289. 

coy  pron.  suffix.  der  3.  pl.  342. 

coytki :  coy*.  (erster  des  monats)  289. 

cofen  :  Co*pt  (preis)  st.  constr.  90. 

coycH*  :  coyn-r*  (preis)  st.  pron.  198. 

ccbp^nuj  (traumdeuter)  165. 

curro  (ausgewählt)  adjectiv  467. 

cuje  B.  (es  ziemt  sich)  308.  487. 
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CUJC  B.  negativ  388. 
cuie  B.  relativ  409. 
couai:c?iAie  (frau)  98.  m. 
cpuii  :  c£ttie  (weiblich)  «07. 

t  dentaler  consonant  24. 
T  für  "X  in  griechischen  Wörtern  15. 
T  praformativ  95. 
T  afformativ  96. 
T  vor  suffixen  3*0.  341. 
T  qualitativendung  350. 
T  pron.  suff.  der  1.  sg.  3*4. 
t  (die;  artikel  f.  sg.  226  IT. 
t*  (die  von)  possessivartikel  f.  sg.  SSO. 
•x«^  'mein)  pron.  poss.  conj.  f.  sg.  252. 
t*  S.  prafix  der  I.  sg.  des  conjunetivs 
441. 

t*.i  B.  [diese)  pron.  demonstr.  conj.  f. 
sg.  842. 

t*i  S.  [diese)  pron.  demonstr.  absol.  f. 

sg.  242. 
im  e-x  S.  (die,  welche)  246. 
T*pe  regens  characteristicum  des  conj. 

fut.  453.  m 
TAj^fc  (vielleicht  527. 
;  -Nitjc  (viel  machen)  mit  dem  infinilive 
s«  454. 

tc  s.  (die)  artikel  f.  sg.  1*6. 
tc  B.  dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg. 
252. 

-XX  (ist)  copula  f.  sg.  300. 

*xc  (hand;  st.  constr.  zu  tot*  198. 

519.  534.  544. 
tc  (du  bist)  präfix  der  2.  f.  sg.  des 

pras.  1  371. 
•xx  (daß)   regens  des  conjunetivs  für 

ivrc  441. 

tci  S.  (diese)  pron.  demonstr.  conj.  f. 
sg.  242. 

tci  M.  (diese)  pron.  demonstr.  absol. 

f.  sg.  242. 
•ick  dein,  m.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg. 

252. 

Tc'An*,  M.  prafix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  I 
379. 

tch  (unser)  pron.  poss.  conj.  f.  sg.  252. 
•ren  (wir  sind)  prafix  der  1.  pl.  des 

prös.  I  371. 
•ren  B.  (uns)  pron.  sufT.  der  1.  pl.  342. 
Ten  euch1  pron.  suff.  der  2.  pl.  88.  342. 


tcht  S.  für  th  irr  424. 
TcnT  s.  für  *xc  n-T  306. 
Tcp*  B.  prafix  der  2.  f.  sg.  des  fut.  1 
879. 

Tcpe  B.  (theil)  288. 

tcc  (ihr,  f.)  pron.  poss.  conj.  f.  sg.  252. 

T€T  für  :  TH  CT..  246. 

tct  für  Tcej. .  306. 

TCTcn  :  TC*xn  (euer)  pron.  poss.  conj. 

f.  sg.  252^ 
TCTcn :  TCTit  (ihr  seid)  präfix  der 

2.  pl.  des  pras.  I  871. 
TCTcnn*. :  TCTim*  präfix  des  2.  pl. 

des  fut.  J  379. 
T6TH4  S.  für  TCTitrtA.  des  fut.  I  63. 

379. 

TC*)f  S.  (ihr,  pl.)  pron.  Iposs.  conj.  f. 
sg_i52. 

•Tcyrn  s.  nebenform  für  THfTn  zu 
89. 

Tcq  (sein)   pron.  poss.   conj.   s.  sg. 
252. 

Tcq  M.  für  riTcq  des  conjunetivs  441. 
th  S.  jene)  pron.  dem.  abs.  f.  242. 
th  CT  S.  {die,  welche)  146. 
THnoy  SM.   (euch)  objectivpronomen 

der  2.  pl.  89.  342. 
THp*Jganz,  all)  258.  272. 

'iHfrn  S.  (euch)  objectivpronomen  der 
2.  pl.  89.  342. 

THY*xn  S.  object  des  reflexiven  verbs 
505. 

tax  S.  (nicht,  negation  des  abhängigen 

verbs  452. 
tu  S.  (euch)  pron.  suff.  der  2.  pl.  88. 

th  S.  (wir  sind(  präfix  der  1.  pl.  des 

pras.  I  371. 
TiMkf  S.  (wann?)  521. 
tot*  :  toot*  :  t*».&t*  (hand)  198. 
tot*  :  toot*  prapositionalcs  hülfs- 

uomen  S32.  535.  539.  547.  555. 
to«t  B.  (ihr,  pl.)  pron.  poss.  conj.  f. 

sg.  252. 

TOf  S.   (dein,  f.)  pron.  poss.  conj.  f. 

sg.  252. 
TOfm*  S.  (busen)  198.  549. 
•ttic  S.   das  obere)  516.  578. 
Tpc  S.  (theil)  stat.  constr.  288. 
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•rpc  S.   lassen]  mit  accusativ  und  in- 

ünitiv  «6«. 
Tpc  S.  des  causativen  infinitivs  461. 
tc  afTormativ  99. 

tui*  S.  thema  des  possessivarlikels  f. 

sg.  mit  den  suff.  251. 
•zum  S.  (die  unsrige;  25  t. 
zum  S.  (wo?)  521. 

X  vocal  44. 

T  pluralendung  2t2. 

griechische  aspirata  16. 
B.  für  n  S.  29.  19.  64. 
$  S.  für  n£  16.  29. 
<$>  B.  artikel  m.  sg.  226. 

B.   der  von;  possessivartikel  250. 
B.  dieser)  pron.  demonstr.  ahs.  m. 
sg.  242. 

ct  B.  (dieser,  welcher)  245.  2*6. 
t£A.£OY  (das  hintere;  516.  576. 
4*  B.  jener)  pron.  demonstr.  absol.  242. 
$H  c*r  (der,  welcher,  246. 
$ooy  :  noo*v  heute)  22.  29. 
't'iu-:-  B.  thema  des  possessivartikels  in. 
sg.  mit  den  sufT.  251. 

X  griechische  aspirata  16. 
X  für  £  20. 
X  B.  für  k  S.  19.  20.  64. 
X  S.  für        4  6. 

X  B.  praUx  der  2.  m.  sg.  des  prüs.  I 
371. 

X*'  B.  (setzen)  491. 

X*  B.  (lassen)  mil  dem  accus,  und  c 

des  infinit.  460. 
X"*  B.  prüfix  der  2.  m.  sg.  des  ful.  I 

379. 

X«»  B.  (lassen)  mit  dem  e   des  infi- 
nitivs 460. 
X^pic  lohne,  prapositiou  586. 

>*7  griechischer  consonaiit  15. 
<\r  für  nc  15. 

tu  vocal  47. 

ui  phonetisch  für  o  85. 

tu  der  inneren  plurale  223. 

Ol  des  qualitativs  356. 

tu  für  tu  des  vocativs  488. 


tut  diphthong  54. 
uioy  diphthong  59. 
uioy  pluralendung  210. 
moy  B.  qualitativendung  350. 
uioyi  B.  pluralendung  213. 
uiorniÄT»  B.  (glückselig:  192.  198. 
tuo-tr  B.  qualitativendung  350. 

UJ  palataler  consonant  28. 
UJ  wechselnd  mit  £  £  28. 
UJ  für  c  28. 
UJ  verdoppelt  62. 
uj  praformativ  97. 
uj  (können1  455. 
uj&  (bis)  prttposition  VtVS.    'S  -* 
in>   bis)  mit  dem  conjunetiv  449. 
uja*  eharacteristicum  des  aorists  377. 
ujaAc  M.  für  iy>pc,  regens  des  aor. 
377. 

uj&n  prafu  der  1.  pl.  des  aorists  377. 
uja.ii   wenn  eharacteristicum  des  con- 

ditionalis  420. 
LU>n  B.   oder)  593.  595. 
uj&.n  B.  in  der  frage  523. 
uj&n-T*  iu>«.nT*  S.  (nase)  198. 
uj&nTC  [bis  daßi  449. 
uje.p  8.  für  ISApe,  prafix  der  2.  f.  sg. 

des  aorists  377. 
iy>po«  stat.  pron.  der  prapositiou  uj* 

543. 

ujatc  (bis  daß)  449. 
uj*tc  (bis  auf_präposilion  544. 
tu>Tcn  :  uj*rn  (bis  auf)  544. 
uj&feiui  S.  (ersatz  582. 
UJC  (söhn,  tochtcr)  191. 
ujc  beim  schwüre  528. 
ujen    schlag    in  nominale«  composila 
191. 

ujen  empfangen)  491. 
Ujcpn    zuvorthun    mit  dem  infinitixe 
454. 

UJHA&  S.  klein  194. 
ujhju  S.   wenig)  zu  274. 
ujipe    klein)  194. 
ujioht  für  ujiht  n.  pr.  22. 

ujo   tausend)  277.  279. 
UJO   doch)  528. 

ujon:  ujoon  sein  qualitativ  248.  249. 

ujopn  (erster)  285. 

ujoy   würdig  nominales  prüf.  178. 
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ujit  S.  (empfangen)  491 . 

uj-Tejui  (nicht)  negalion  des  ab- 
hängigen verbs  452. 

iil uii  (das  obere)  54  6.  573. 

uguini  :  ujume  (sein,  werden'  activer 
stamm  248.  249.     £Vj       ^  7 

ujumi :  ujume  mit  dem  particip  385. 
4S8.  h 

uyumi :  tgume  mit  dem  genitiv  496. 

ujuje  S.  (es  ziemt  sich)  308.  487. 

ujuje  s.  negativ  888. 

ujige  S.  relativ  4  09. 

ujxoaji  :  im  ^ oi»  [möglich)  455.  487. 

u|sou  :  uj-toin  (möglich)  mit  dem  c 

des  infinitivs  458. 
ty-xoii  :  ojd'oAi  möglich)  mit  dem  con- 

junctiv  442. 

q  labialer  consonant  3t. 

q  für  31. 

q  für  f,  oy  8t. 

q  afTormaliv  100.  161 . 

q  pron.  sufT.  der  3.  m.  sg.  88. 

q  (90).  277. 

q  (er  ist)  prafix  der  3.  m.  sg.  des  piüs.  I 
37t. 

qi  (tragen)  491. 

qn*  prüfe  der  3.  m.  sg.  des  fut.  I  879. 

j6  B.  gutturalis  =  S.  £  23. 
£  B.  verwandt  mit  iif  28. 

B.  (unter)  präposition  545. 
i6*>  B.  (als)  der  apposition  483. 
Ä^-^OfOi*  B.  (bei  piüposition  549. 
Ä*kTcn  B.  (bei)  präposition  547. 
Ä*k*T£K  n  B.  (vor)  praposition  575. 
^ft.-xfit  B.  (vor)  praposition  546. 
j6ch  B.  (in)  praposition  556. 
jöen  o*f  des  adverbs  514. 
;6en  oy  des  infinitivs  473. 
«ht  B.  [nord]  193.  516. 
Äht*  B.  (leib)  198. 
Äht*  prüposit.  hülfsnomen  532.  556. 
s5ot*w  B.  (das  innere)  516.  572. 
j6pm  B.  'das  untere)  516.  574. 

g  gutturaler  consonant  22. 
g  S.  für  &  B.  23. 
g  verwandt  mit  \\\  28. 
g  wurzelerw eiternd  101. 


g*  S.  (unter)  piüposition  545. 

B.  (zu)  pröposition  554. 
o.voh  n  s.  (vor)  präposition  575. 
'vmioi  S.  (daß  doch)  530. 
g*n  B.   (einige)  unbestimmter  artikel 
pl.  233. 

g*n  B.  vor  nominalem  prädicate  305. 
o*nc  S.  (es  ist  nöthig)  487. 
g&.p&.  partikel  der  frage  526. 
g&p^-r*  S.  (mrter)  präposition  548. 
g*.po*  B.  (zu)  st.  pron.  von  g*  551. 
^tr  S.  (bei)  piüposition  547. 
g*g_S.  (viel)  274. 

g*>£Tn,  gikg-TH*  S.   (bei)  praposition 

550. 

g&<xui*  S.  (vor)   st.  pron.   zu  g**sn 

546. 

ge  S.  (art)  276.  583. 
£en  S.  (einige)  unbestimmter  artikel  pl. 
233. 

gen  s.  vor  nominalem  prädicate  305. 
gerne  bis)  622. 
gH  S.  (leib;  198. 
gH  S.  (Vorderseite)  516.  575. 
gHttne,  ^hkt£  S.  (sieh  da!)  529. 
o iu\ uc  B.  (sieh  da !  i  mit  oder  ohne  ic 
529. 

gKT  (herz)  198. 
gHT  S.  fnord)  516. 
gHT*  S.  (leib)  st.  pron.  zu  gH  198. 
gH*x*  B.  (spitze)  St.  pron.  198. 
gHT*  S.  (vor)  präposition  565. 
gen»  B.  (herz)  st.  pron.  zu  gHT  198. 
gl  fauf)  präposition  552. 
gl  [und)  552. 
gl    dreschen)  zu  319. 
gl-  werfen)  491. 
gi&oA  heraus)  postposilion  517. 
gm  S.  weg)  116.  214. 
gm  n  8.  (vor)  575. 
gl^H  S.  (vorn)  postposilion  517. 
gmitp  B.  jenseits  577. 
gm*  B.  damit)  613. 
giori  :  giOYC  werfen,  schlagen)  319. 
gipen  :  gipn,  gip**  (an)  piüposition 
554. 

gicKen  B.  (an;  566. 

grren  :  grxn  (durch)  präposition  555. 

grren  :  grxn  beim  passiv  479. 
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^Profit,  grrofiu«  S.  (bei)  praposition 
549. 

grrgH  it  S.  (vor)  prUposition  575. 
giejj&.goy  B.  (zurück)  postposition  5 «7. 
giurr*  :  giaini«  st.  pron.  der  prtiposi- 

tion  2}  5*2- 
gign  n  S.  (vor)  prüposition  575. 

grxen  :  grxn  (auf)  pröposition  553. 
oisu  s.  nebenform  für  grxn  553. 
o  i  x  m*  st.  pron.  der  präposition  gixen 
553. 

£\m  M    für  CÄpHJ,  CgpHI  546. 

gAi  B.  (jemand,  etwas)  166. 
S.  'in)  praposition  556. 

gn  S.  (einige)  für  gen  833. 

gne-,  gn&*  (willc)  *f.  con**r.  und  pron. 

190.  498. 
gitn  SM.  für  gn  72. 
jocine,  ooiik  S.  (einige)  «69. 
gooyr  S.  (mannlich)  1 94.  807. 
gonc  S.  (es  ist  nüthig)  487. 
gonuic  (damit)  6t 5. 
gocon  so  lange;  612. 
go*r*m  (wann)  624. 
go*X",  gerre  (gegenwart)  580. 
gOTC  (als;  623. 
gerre  S.  (furcht)  129. 
£oye  S.  (mehr)  175. 
go-]prr  B.  (erster)  285. 
gofo  (mehr)  275. 

gp&*   (gesicht)  st.  pron.  zu  go  1 98. 
gP**  S.  (stimme)  st.  pron.  zu  gpoof 
198. 

gp*l  S.  für  gpm  B.  Idas  obere)  516. 
572. 

gp*.i  S.  für  Äpm  B.   das  untere]  5 4  6. 
574. 

gp*i  gn  S.  (in)  556. 

£ptu  B.  (das  obere)  516.  572. 

£TH*  S.  (herz)  st.  pron.  zu  £nr  198. 

g-m*  S.  (spitze)  */.  pron.  198. 

gOJ  S.  (es  genügt)  487. 

geu*  :  guiui«  selbst  ;  256. 

(1B*  in  der  frage  526. 

gUifil   etwas)  267. 

guio-f  t  B.  (münnlich)  194.  207. 

gtuc  (wie)  praposition  588. 

giuc  (als  ob;  conjunetion  618. 

guic  (so  lange  als)  conjunetion  62i. 


guic  (wie)  im  ausrufe  529. 
gme  (preisen)  mit  c  500. 
guic-re  (so  daß,  daher)  610.  614. 
guiT  S.  (gegenwart)  580. 
guituq  S.  (dagegen)  598. 
gm^  B.  (es  ist  nüthig)  487. 

x.  palataler  consonant  18.  26. 
*  wechselt  mit  r  R  X  c  9  *  -6 
xe  (sagen)  st.  constr.  \on  xui  333. 
xc  (köpf)  st.  constr.  in  prapositionen 

532.  538.  546.  553. 
nc  explicativum  (daß)  600. 
xe  causale  (da,  denn)  606. 
xe  finale  (damit,  611. 
*£  explicativum  (n&mlichj  vor  der  appo- 

sition  483. 
xe  vor  dem  entfernlern  objecte  511. 
*£  B.  (ferner,  also)  518.  610. 
xe  B.  (wieder)  mit  dem  infinitive  454. 
xc  S.  (oder)  593. 

•xe  &n :  se  cne  (ob)  vor  der  iiuli- 
recten  frage  604. 

xck&c,  «ck&m  S.,  xenecc  M.  (da- 
mit) 612. 

xcju  B.  (finden;  491. 

■X.CUL :  0*11  mit  dem  accus,  c.  infinitivo 

332.  460. 
xene  S.  der  indirecten  frage  604. 
SC  OTfHJ  B.  (denn)  609. 
«en  SM.  (stunde)  289. 
xex*-c  B.  (damit)  612. 

xi  S.  (nehmen)  491. 
xi  S.  bildet  passive  verba  477. 
xi  (übersetzen)  490. 
xuut  S.  (seit)  nebenform  für  xi«  567. 
xm  S.  (seit)  praposition  567. 
xjn  S.  mit  dem  partieip  621. 
xm  B.  pruformativ  verbaler  abstracla 
180. 

xm  B.  praformativ  des  nominalen  in- 

finilivs  470. 
xm  S.  (oder,  für  xn  593. 

•xm-rc   b.   regens  des  persönlichen 

uomin.  inlinitivs  471. 
sin«pe    B.   regens  des  persönlichen 

nom.  causat.  Infinitivs  472. 
Mu'mp  b.  (talent)  2«. 

xn  S.  (oder  593. 

xnnc  S.  für  xe  nnc  80.  611. 
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*oc  B.  (hälfte)  288. 

tloc  :  xooc  (es  sagen)  492.  497. 

in  8.  (stunde)  28». 
■Jini  S.  (müssen)  mit  dem  infinitiv  454. 
•sui*  (kopfy  */.  pron.  zu  -xur*  198. 
■xui*  in  präpositioncn  582.  538.  546. 
553. 

-xui  (sugen)  st.  absol.  819. 
•xai  iuioc  (es  sagen)  492.  497. 

4  palataler  consonant  18.  27. 
4  wechselt  mit  R  f  27. 
<S"  wechselt  mit  *  27. 
<S  B.  für  Uj  27.  28. 
<<e  S.  (ein  anderer)  270. 
<*£  S.  (femer,  also)  518. 
<<H  SM.  (ein  anderer)  270. 
<4\  B.  (nehmen)  hülfsverb  491. 
<fi  B.  bildet  passive  verba  477. 


«*m  S.  praformativ  verbaler  abstracta 
_180. 

<**x  S.   finden;  491. 

<Tn  S.  (finden)  491. 
<*oxx  S.  (möglich)  =  ujTtoiA  :  ujrfou 
487. 

4oc  S.  (halfte)  288. 

^ot  S.  (art  —  so  groß)  276. 

öc,  <<aiic  B.   sc*««;  8.  133. 

^  ligatur  für  ti  I.  Vergl.  491. 
4  (die)  artikel  f.  sg.  226. 
4  S.  für  tci  (diese)  242. 
4  geben)  491. 
^  bildet  active  stamme  477. 
^  fgieb!)  imperativ  384. 
4  B.  pron.  suff.  der  2.  f.  sg.  342. 
4  (ich  bin)  pröfix  der  1 .  sg.  des  pras.  I 
371. 

^n*.  prafix  der  I.  sg.  des  fut.  I  879. 
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Abbreviaturen  8. 

ablativ  53*.  535. 

ablaut  351. 

absoluter  casus  484. 

absolutes  partieip  s.  parlicipium. 

abstracta  179.  180. 

accente  5 — 7. 

accusativ  490 — 2. 

accusativ  des  unbestimmten  nomens  ohne 
artikel  338. 

accusativ  als  casus  adverbialis  512. 

accusativus  cum  infinitivo  460.  461. 

adjecliva  168. 

adjectiva  privativa  177. 

adjecliva  als  attribut  186—8.  »30. 

adjectiva  als  pradicat  305.  807. 

adjunetive  personalpronomina  256 — 8. 

adverbia  512  ff.,  des  ort«  516,  der  zeit 
518,  der  art  und  weise  519,  der  ver- 
gleichung  529,  der  frage  521,  des 
zweifeis  527,  der  bejahung  und  Ver- 
neinung 518,  des  ausrufs  529 — 30. 

adverbiale  strueturen  ohne  artikel  243. 

adverbiale  postpositionen  517. 

adverbiale  präpositionen  570. 

adversative  partikeln  596. 

aiphabet  1. 

aoristus  377,  negativ  393.  196,  parlici- 
pial  426,  relativ  427  —  negativ-par- 
ticipial  433,  negativ-relativ  434. 

aoristus  praeteriti  378. 

apocope  von  vocalen  81. 

apposition  483. 

arabische  Wörter  aus  dem  koptischen  s. 
5—6. 

artikel,  bestimmter  226 ff.,  unbestimmter 
231  ff. 

ÖUru,  kopti»che  gramraalik. 


arlikellosigkeit  235 — 24  1. 
aspiratac  19.  64. 
assimilation  des  n  65  ff. 
asyndetischc  coordination  591. 
attributive  rclation  185—8. 
attributive  annexion  194. 
aufzahlung  ohne  artikel  246. 
ausnähmest tze  631. 
ausrufe  529. 
aussap««  600. 

Bedingungssätze  625  IT. 
bcschriinkungssalzc  631. 
bildungsbuchstaben    literae  serviles!  95 

bis  111. 
brüche  280. 
buchstaben  1.  14—60. 
buchstaben  als  zahlen  gehraucht  277—9. 

Cardinalzahlen  270  ff. 
casus  absolutus  484. 
casus  obliquus  cum  partieipio  416.  417. 
420. 

causale  conjunetionen  606—9. 
causative  verba  95.  328.  362,  2. 
causativer  inhnitiv  462 — 5. 
classen  der  veränderlichen  verba  857 
—365. 

collcctiva,  ihre  congruenz  486. 
communia  199. 
comparativ  536.  520. 
comparative  conjunetionen  617. 
conccssivc  sälze  628. 
conditionalis  420,  negativer  421. 
condilionalc  conjunetionen  625. 
congruenz  4S6. 

conjugation  370 ff.,  negative  416 IT.,  par- 
ticipialo  und  relative  415  ff. 

30 
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conjunctionen  589  ff. 

conjunctiv  4*0  ff.,  abhängig  von  Imper- 
sonalia 441,  nach  regierenden  Verben 
443,  nach  imperativen  445,  nach 
infinitiven  445,  nach  ellipsen  446. 

conjunctiv,  copulativer  447. 

conjunctiv,  Gnaler  4  48. 

conjunctiv  mit  in>  449. 

conjunctivus  fuluri  450. 

censecutive  partikeln  6t 0. 

consonanten  14 — 38. 

contraction  von  vocalen  79. 

coordination  591. 

copula  300  ff. 

copula  vor  relativem  prädical  306. 
copula,  zur  hervorhebung  eines  subjectes 

dienend  485. 
copulative  conjunctionen  591. 

- 

Datierungen  291. 

dativ  502—504.  535. 

dativ  als  zweites  object  508. 

dativus  ethicus  503. 

dcmonslrativpronomina  242  ff. 

dentale  consonanten  24 — 5. 

dialecte  des  koptischen  s.  1.  §  10—13. 

diphthonge  48 — 60. 

directe  rede  600. 

direcllv  des  objects  498—501. 

directtv  des  entferntem  objects  510. 

disjunclive  conjunctionen  593. 

distributivzahlen  286. 

doppclfrage,  directe  594,  indirecle  605. 

dual  208. 

duplicierte  sUimme  93.  329.  365. 
»durch«  beim  passiv  479. 

Eigennamen  von  personen  170. 
clision  von  vocalen  80. 
ellipsen  188.  446.  450.  482.  602.  630. 
epicoena  204 — 6. 

Fayyumisch  10.  14. 

femininum  203—6. 

femininum  als  neutrum  487.  497. 

finale  conjunctionen  610  ff. 

finaler  conjunctiv  448. 

frage,  directe  522—526,  indirecte  603. 

fragepartikeln  521. 

futurum  instans  367.  879.  380. 


futurum  1  379,  negativ  389,  partieipial 

418,  relativ  419. 
futurum  II  380,  negativ  390,  partieipial 

422,  relativ  422. 
futurum  III  381,  negativ  397,  partieipial 

418,  relativ  419. 

Genitiv  vom  nomen  abhangig  192  ff. 
genitiv  des  objects  493-^-6. 
genitiv  des  entferntem  objects  509. 
genitivische  annexion  189 — 193. 
genitivische  relation  184. 
genus  des  nomens  199  ff. 
griechisch-demotische  schrift  10. 
griechische  negationen  399. 
griechische  nomina  169. 
griechische  prapositionen  584—8. 
griechische  verbalstämmc  331. 
griechische  worter  neben  den  koptischen 

gebrauchlich  s.  4 — 5. 
gutturale  consonanten  20 — 3. 

»Haben«  312  ff. 
halbvocale  36 — 8. 
hiatus  79. 

hülfssubstantiva  der  prapositionen  531. 
hülfsverba  491. 
bulisvocale  73—7. 

Imperativ  384 — 5,  negativ  398. 
imperfectum  373,  negativ  391,  partiei- 
pial 428,  relativ  429. 
indirecte  rede  601,  frage  603.  doppcl- 
frage 605. 

infinitiv  451  ff.,  artikellos  453  fT.,  nach 
einem  stat.  constr.  454.  455,  nach  n 
456.  459,  nach  c  457—9,  nach  an- 
dern prapositionen  466,  nach  »lassen« 
4  60—  1. 

infinitiv,  adverbialer  473. 

infinitiv,  causativer  462  ff. 

infinitiv  mit  dem  artikel  468.  469. 

Infinitive  als  nomina  167.  467. 

innere  plurale  222 — 4. 

instans  [die  bevorstehende  handlung  367. 

Instrumentalis  538.  556. 

interjectionen  529. 

interpunetionen  9.  635. 

interrogativpronoinina  259 — 63. 

Labiale  consonanten  28—31. 
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liquid«  consonanlen  32 — 5. 
locativus  534. 

»Man-  467.  478. 

tnetathesis  von  consonanten  61. 

mil  l  •  ■  1 .  i   >  |  (lisch  4  3. 

monatsnamcn  290. 
multiplication  287. 

Nachsätze  633—4. 

negalion  des  worles  386,  der  Sätze  durch 
n  .  .  *>n  387—393,  durch  die  prä- 
fonnaüve  Jan,  *x,  im  394-  8. 

negation  des  abhängigen  verbs  durch 
ujrexi :  tu  452. 

negation  hebt  den  unbestimmten  artikel 
auf  239. 

neutropassiva  474 — 5. 

neutrum  des  nomens  202. 

neulrum  der  subjectiven  suffixa  *87. 

neutrum  der  objectiven  suffixa  497. 

nomina  114 — 225. 

nomina  abstracta  4  79. 

nomina  adjecliva  4  68.  176 — 4  78. 

nomina  agentis  472 — 4. 

nomina  composita  durch  genitivische 
annexion  4  94 — 3,  durch  attributive 
annexion  4  94,  durch  das  infix  * 
473,  der  Zahlwörter  mit  nomina  283. 

nomina  mit  Suffixen  498. 

nominale  präformativa  4  71  ff! 

nominale  sötze  300  ff.,  negiert  387,  par- 
ticipial  407,  relativ  409. 

nominale  stamme  414  ff. 

nominalverba  308,  participiul  405.  408. 

nominativ  480 — 2. 

numerus  des  nomens  208  ff. 

Oberägyplischer  oder  sahidischcr  dialect 
40.  42. 

object  489,  im  accusativ  490  ff.,  mit 
n  juuuo«  493  ff.,  mit  e  cpo*  498  ff., 
entfernteres  508 IT.,  mit  VC  514. 

optativ  383,  negativer  387. 

Ordinalzahlen  284  f. 

Palatale  consonanten  26—8. 
partieipia  400  ff.,  allgemeine  regeln  439. 
partieipium  adjectivum  definitum  404  , 
indelinitum  406. 


participialnomina  404. 

partieipium  des  nominalsatzes  407,  des 
präfixlosen  Satzes  4  4  0,  von  oyon 
und  Juuuon  412 — 13,  des  conjugier- 
ten  verbs  445 ff.,  des  negativen  verbs 
430  ff. 

partieipium  absolutum  des  nominalsatzes 
c  407,  des  präfixlosen  Satzes  epe 

410,  von  oyon,  juuuon  412.  413, 
des  präsens416,  des  futurs  44  8,  des 
perfects  c**  423  und  ct*  :  n-repe 
425,  von  n  .  .  &n  434  ,  des  negal. 
perfects  exejune  436,  des  perf.  abs. 
e&Mi&'re  437. 

passiv  474,  durch  composition  mit  <4\  ' 

•ati  477,  durch  die  3.  pers.  pl.  478. 
patronymica  etc.  durch  pcxi  182. 
perfect  1  374,   negativ  392,  partieipial 

423,  relativ  424. 
perfect  II  375,  negativ  mit  n  • .  *n  392, 

mit  cTOinc  436. 
personalpronomina  254  ff. 
personalpronomina  schwacher  form  304. 
pleonastischer    accusativ    oder  genitiv 

497. 

pluralbildungen  210  ff. 
plusquamperfectum  376,   negativ  394. 

395,  parlicipial-relativ  428. 
possessivartikel  250. 
Possessivpronomen  absol.  und  conjet. 

251—2. 

prädicat  des  nominalsatzes  305 — 7. 
prüdicatives  partieipium  adjectivum  403. 
prädicatives  rolativ  417.  419.  424.  426. 
428. 

pradicativer  genitiv  496. 
präfixo  des  verbs  370  ff. 
präfixloser  satz  366,  mit  n*.  367,  negiert 
388,  partieipial  44  0.  442—3,  relativ 

411.  414. 

präfixloscr  satz  mit  unbestimmtem  sub- 
jeet  S68. 

Präpositionen  mit  dem  accusativ  584  ff. 
Präpositionen  mit  dem  genitiv  oder  di- 

rectiv  570. 
pröpositionen  griechischen  Ursprungs 

580—8. 

prapositionale  hülfssubstantiva  532. 
präpositionale  ausdrücke  ohne  artikel 
244. 

80* 
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prapositionales  pradicat  366.  371.  372. 

373.  446. 
präsens  ohne  präfixc  366. 
präsens  I  374,  negativ  389,  participial 

446,  relativ  447,  negativ-participial 

431. 

präsens  II  87i,  negativ  390,  relativ  422, 

negativ-participial  434. 
prolepsis  484.  635. 

Qualitatives  verb  349. 
qualitativformen  durch  endungen  350. 
qunlitativfurmcn  durch  ablaut  554  ff. 
qualitative  als  passiva  476. 

Reciprokes  pronomcn  507. 
reflexives  object  MS — 7.  <;r 
rcgenlia  des  verbalen  Satzes  369. 
relation  4  93  ff. 

relaii>u  400  ff.,  allgemeine  regeln  439. 

rclaliv  des  nominalsatzes  407,  dos  prä- 
fixlosen satzes  4  4  4  ,  von  o^fon  und 
uuon  44  4,  des  conjugierten  vcrbs 
415  ff.,  des  negativen  verbs  430  ff. 

Sahidisch  4  0.  41. 
schriftcharacler  2. 

schwache  form  4  06,  des  nomens  4  55, 

des  verbs  884.  312.  326.  827. 
»sein»  307. 

semitische  sprachen ,    ihre  Verwandt- 
schaft mit  der  koptischen  s.  4. 
silbenaccente  5 — 7. 
silbenbildung  61. 

starke  form  4  06,  des  nomens  455,  des 

verbs  84  8  ff. 
Status  absolutus  des  verbs  348 — 33  4. 
Status  construetus  des  nomens  4  89. 
Status  construetus  des  verbs  332  ff. 
Status  pronominalis  des  nomens  496 — 6, 

des  verbs  339.  343  ff. 


subject  480  ff. 

suffixpronomina  am  nomen   495  ff.,  am 

verb  889  ff. 
Superlativ  810. 

Tempora  des  verbs  379. 
temporale  conjunetionen  620. 

Unbestimmter  artikel  234 — 4. 
unbestimmte  pronomina  164 — 276. 
unpersönliche  verba  487. 
unterägyptischer  dialect  4  0.  4  4  . 
unveränderliche  verba  34  8. 

Veränderliche  verba  848.  357  ff. 
verba  34  8— 365,  ihr  gebrauch  366—479. 
verbale  abstracta  480. 
verbale  Stämme  im  stat.  absol.  84  8  ff. 
verba  sentiendi  et  declarandi  604  . 
Verdoppelung  von  consonanten  62.  74. 
72. 

Verdoppelung  von  vocalon  im  SM.  4  08 
—444. 

Vereinfachung  von  doppclconsonanten  63. 
Verneinungspartikeln  528. 
Vergangenheit   ausgedruckt   durch  nc 

303. 
vetitiv  897. 

voc8le  40 — 7,  in  der  Verbindung  mit 

consonanten  82 — 6. 
vocativ  488. 

Wiederholung  von  nomina  273. 
Wortstellung  635. 
worttrennung  8.  4. 
wurzeln  87  ff. 
wurzelccweiterungen  94  ff. 

Zahlwörter  270  ff.,  ihre  congruenz  486. 
Zeitabschnitte  289. 
zweifelnde  partikeln  517. 
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